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Vorwort zu den Bibelurkunden. 


Japhets Kleinod liegt in Sems Schreine; und Sems auserwählter 
Sohn hat es ſich und der Menſchheit errungen in ernſtem und demüthi— 
gem Kampfe des Geiſtes, unter Entſagungen aller Art. Aber der Schlüſſel 
zum Kleinod iſt Japhet, dem Herrlichen, geworden, der in Sems Zelten 
wohnt. Die Bibel iſt die That von Abrahams und Iſraels Kindern; 
aber der griechiſch-römiſche und der germaniſch-romaniſche Geiſt hat 
das weltgeſchichtliche Verſtändniß der Bibel gefunden, und verſchafft ihr 
fortdauernd geſchichtliche Geltung, nicht allein durch ſeine Weltmacht, 
ſondern auch durch die Kraft ſeines Gedankens, die Tiefe ſeiner For— 
ſchung und die Tragweite ſeines geiſtigen Lebens. 

Jener Schlüſſel iſt ein doppelter: ein Schlüſſel zu den Geſchichten, 
und ein Schlüſſel zu den Gedanken der Bibel. Der eine erſchließt die 
überlieferten Thatfachen, indem er fie als weltgefchichtliche erkennt, und 
zwar als folche, welche allein menfehheitlich und gemüthlich in das Hei- 
ligthum der Entwidelung des Geiftes Gottes auf diefer Erde, und da- 
durch in das Geheimniß der Ewigkeit führen. Der andere Schlüffel 
eröffnet die Gedanken, die ewigen, welche in zeitlicher Hülle und volfe- 
mäßiger Form, aber mit allgemein gültigem Gehalte das Räthſel unfers 
Dafeins löſen und das Menfchengefhleht zum Gottesreiche der Liebe 
erziehen. 

Saphet hält in feiner Hand beide Schlüffel, die Wiffenfehaft der Ge— 
fchichte und des bewußten Gedankens, und zwar feit anderthalb Jahr— 
taufenden, und mit fteigender Kraft. Sein Organ und Prophet tft in 
dieſem Zeitraum vorzugsweife der germanifirte Geiſt des romaniſchen 
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Volksſtamms gewefen und der germanifhe Stamm, welchen diefer und 
Sem aufgezogen; aber weder jener noch auch Diefer werden die beiden 
unzertrennlichen Schlüffel ein Jahrhundert länger halten, wenn ihre Re— 
gierungen und Völker fich zu der Bibel und dem Gottesreihe nicht ganz 
anders ftellen, als fie es jetzt thun. Denn der gegenwärtige Stand der 
Bibelkunde und des Bibellefens tit nichts als ein überkleifterter oder 
offenbarer Sammer. 

Die Bibel wird nicht verftanden, wo fie vom Volke ge- 
lefen wird; und fie wird nicht gelefen, wo fie verftanden 
werden fünnte. Das ift die meltfundige Thatfache, welche man fich 
nicht verhehlen darf, weder in der Wiſſenſchaft, noch in kirchlichen und 
ftaatlichen Kreifen. Es folgt daraus, daß die Bibel weder die allge- 
meine wiffenfchaftliche Forſchung befriedigt, noch dem religiöfen Bewußt— 
fein der Völker genügt. Und doch waren die proteftantifchen Regierun- 
gen nie thätiger um es dahin zu bringen, daß die Bibel wieder ein 
Schulbuch, und die Gelehrſamkeit Pflegerin einer kirchlichen Bibelkunde 
würde: niemals auch zeigte fich eine größere Sehnfucht, ſelbſt unter den 
nicht biblifchen Nationen, die Bibel zu Iefen. Wir werden alfo auf 
einen focialen Misitand gewiefen. Und auf einen höchſt ernten und 
bedenflihen. Der Strom fehwindet, die Quellen verfiegen, denn. alle 
chriſtlichen Bekenntniſſe nennen die Bibel ihre Quelle, Iſt in unferer 
Zeit ein Chriftenthum ohne die Bibel in den Händen der Gemeinde 
haltbar? Wird die unverftandene Bibel in unferer Zeit thre alte Wirk: 
jamfeit wieder erringen? Gewiß nicht, wenn fie fein wahres, ewigeg, 
immer neu ſich wiedergebärendes Leben in fi) hat: aber ebenfo wenig, 
wenn fie wirklich das enthält, was der Glaube der Chriften in ihr fucht, 
aber im Großen und Ganzen nicht mehr findet! dragen wir nun, was 
wird aus dem Chriftenthum ohne die Bibel? fo antwortet die Gefchichte 
und die Erfahrung: Alles, nur nicht die Religion des Evangeliums! 
Und diefelben Gewähren antworten auf die andere Frage: was wird aus 
der Welt ohne das Chriſtenthum? Alles, nur Fein Reich Gottes, fein 
Reich des Rechts, des Friedens und der Sreiheit! Und das wollen doc 
Ale, wenigftens die Völker, 


Bir können die oben berührte Thatfache beſtimmter ſo ausfprechen: 
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Die romanifchen Völker lefen die Bibel gar nicht, und unter den ger- 
manifchen haben die Deutfchen im häuslichen Kreife und ald Gemeinde 
und Volk aufgehört das Buch. zu leſen, welches ihre Väter zuerit von 
allen Völkern auf den Flügeln der Preffe in die Welt gefandt und bald 
darauf wieder in Sprache und Leben der Völker Europas eingeführt. 
Wir haben aber auch nur von neuem unſere Ueberzeugung aus- 
zufprechen, daß jene Thatfache die nothwendige Folge von der un- 
vollfommenen und verfehrten Art iſt, wie man die Bibel in der Gemeinde 
und Schule vorherrſchend gelefen und ausgelegt, und jegt lieſt und aus- 
legt. Wie dort das Schriftthum fich abgewandt hat von allen pofitiv 
hriftlichen Fragen, fo bier die Gelehrfamfeit von der Bibel. Man hat 
das heilige Buch entweder ohne Gelehrfamkeit aufgefaßt, oder nur mit 
Gelehrſamkeit. Man bat Mofes und Chriftus entweder nur als Juden 
betrachtet, oder gar nicht als wirkliche gefchichtliche PVerfünlichfeiten be— 
handelt. Man hat Bibelhiftorie und Weltgefhichte voneinander getrennt 
und beide vom Gedanken. Im umferer Zeit haben die tiefiten deutfchen 
Denker in ihrer Lehre vom Geifte überwiegend nur den logiſchen Ge— 
danken verfolgt, ohne das fittliche Gottesbewußtfein, feinen Quell, zu 
ergründen, und die fittliche Vollendung der Perfönlichkeit und der ganzen 
Menfchheit als fein Ziel darzuftellen. Endlich haben unfere gelehrten 
Ausleger der Bibel die Gemeinde (wir meinen die ganze Nation außer 
den Fachtheologen) und ihre Bedürfniffe wenig oder gar nicht berückſichtigt. 
Mofes und Chriftus beherrfchen die Bibel und das fittlich religiöſe 
Leben der japhetifchen Völker, ſelbſt da, wo fie fich deffen nicht mehr 
bewußt find; aber Mofes und Ehriftus feheinen von den theologifchen 
Auslegern nicht befriedigend aufgefaßt worden zu fein, nämlich weder 
als wahrhaft gefchichtliche Erfeheinung noch als Quell ewiger  gött- 
ficher Gedanken. Die Heroen unfers Schriftthums und der Wiſſenſchaft 
des Gedankens aber hätten doch wol jene hohen Erſcheinungen gründ— 
licher kennen müſſen, um Würdiges darüber ausſagen zu können. Jeder— 
mann, der durch ernſtes Nachdenken ſich eine freie Ueberzeugung er— 
worben hat, fühlt, daß eine lebendige und fruchtbare Erfaſſung jener 
beiden Perſönlichkeiten nur auf redliche Erforſchung und Wiſſenſchaft, 
auf gemeindlich verſtändliche Darſtellung und Erklärung des geſchriebenen 


vn Vorwort. 


Wortes und auf befonnenes, der Vernunft und dem Gewiſſen einleuc)- 
tendes Betrachten des Geiftes des Evangeliums gegründet werden fann. 
Mofes und Ehriftus müſſen zuvörderſt in ihrer gefchichtlichen jüdiſchen 
Erſcheinung erkannt, dann aber muß das Menfhlihe und wahrhaft 
Göttliche in Beiden, ganz befonders aber in Chriftus, aus der jüdifchen 
Schale herausgefchält werden: und das gefchieht ebenfo wenig durch 
Dogmatismus und Myfticismus, als durch einen negativen Nationalismus 
und einen Uber das Abftracte nicht hinauskommenden ungeſchichtlichen Phi— 
lofophismus. Mofes hat das Sittengefe wider feinen Willen in eine ftarre, 
rein particulariftifche Rinde Außerlicher Gottesdienfte für die Suden feiner 
Zeit eingefhloffen. Chriſtus zerfehlug diefe Rinde und zerfprengte dieſes 
Band dur Ideen, an welchen die Alte Welt unterging, weil fie diefel- 
ben nicht faffen und fi aneignen konnte. Jeſu Aufruf der Menfchheit 
zur Brüderlichfeit war gegrümdet auf die Erkenntniß der göttlichen Eben- 
bildlichkeit, die duch Selbitfucht verloren ift, umd auf die Gemeinfam- 
feit des Berufes Aller, das Haus des Guten und Wahren zu bauen. 
Ihm perſönlich trat blutiger Haß von den Ungläubigen entgegen, fei- 
nem Geifte und feinen Jüngern aber, fehr bald fogar unter den äußern 
Bekennern, jammervolles Misverftändnig, aus welchem nachher ein grim⸗ 
miger Haß des Geiſtes Chriſti hervorging. Heidniſches Judenthum 
nannte ſich Chriſtenthum, Hierarchie Gemeinde: die Folge war, daß ein 
Abſehen vom Chriſtenthum oder gar ein Verneinen deſſelben ſich Reli— 
gionsphiloſophie oder Philoſophie des Geiſtes ſchelten ließ. | 

Dies ift der Stand des Chriſtenthums und der Bibel am heutigen 
Tage. Uber Irrthum und Verblendung find erkannt. > Alle Lüge und 
Gewaltthat werden nicht lange mehr vermögen, dieſe thatfächliche Wahr- 
heit zu verbergen. Die Gewaltthat geht zu Ende durch Recht, und in- 
dem 2 Lüge mit ihr zu Boden fällt, nimmt die Wahrheit im freien 
Gewiffen von felbft ihren Platz ein, gefordert von der ewigen Sehnfucht 
der Herzen. Nur Gewaltthat und der daraus hervorgegangene Unglaube 
—— ignen unglücklichen Zuſtand bisher gehalten. Der Unglaube der 
größern Hälfte der gebildeten hriftlichen Welt fehreit zum Simmel 
gegen jeme Lügen und dieſe Gemaltthätigkeit, und verklagt fie als feine 
Zeuger und Pfleger, als feine Väter und Teufel zugleich. Ebenfo ftraft 
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feine kirchlichen und ftaatlichen Vertreter jene Mattigkeit und Kraftlofig- 
feit, welche den neuen Kirchengläubigen anflebt. Sowie der weltliche 
Zwang weicht, weichen Unwiſſenheit und fittlich-religiöfe Gleichgültigkeit 
von den Völkern. Der Glaube am die rettende Liebe Gottes und an ihren 
Spiegel, die Bibel, tritt naturgemäß an feine Stelle im Bewußtfein der 
Völker. Wenn das Innerlichſte das Aeußerlichfte geworden, wenn die 
göttliche Wefenheit zu dem Schatten eines Schattens gefehwunden ift; 
jo kann das Heil nur durch die fittliche Wiedergeburt des Innern 
fommen; aber dazu gehört die Lebensluft der Freiheit als vorläufige 
Bedingung. Athmen ift nicht Xeben, aber ohne Athmen ift Fein Leben 
möglich. | 

Das ift die Tragweite der gegenwärtigen Krife der europäifchen 
Menfchheit, und das ihre Löſung: das tft der Grumd der Krämpfe, welche ° 
fie noch durchwühlen, und das ihre allein mögliche Stillung. Gewiſſens— 
freiheit ijt allerdings die Lebensluft, nach welcher ſich die gequälten Völ— 
fer fehnen; aber nur der Gewifjenhafte athmet Leben in ihr, nur gläubig- 
ernjte Nationen werden durch fie erquidt. Nedliches Verſtändniß der 
heiligen Urkunden der Menschheit verlangen die Völker, die freien wie 
die noch unfreien: aber diefes Verſtändniß ruht im fittlihen Ernite, in 
der Opferwilligfeit und der dienenden Liebe, in dem Muthe zu fterben 
für den Glauben, ohne welchen das Leben feine Weihe hat. Wer nur 
aus Wißbegierde die Bibel lieft, wird nicht zum wahren Verſtändniß 
gelangen, fondern nur wer, im Olauben an eine fittlihe Weltordnung, 
den Frieden feiner Seele fucht im der Förderung des Heild der Menfch- 
heit. Die Bibel löſt das Geheimniß unfers Dafeins zuvörderft durch) 
die Erweckung und Schärfung des Gewiffens, der fittlichen Vernunft. 
Sp bei den Einzelnen, fo bei den Bölfern. Kein Evangelium ohne 
Freiheit oder wenigitens ohne ihr todesmuthiges Erftreben; feine Frei— 
heit ohne das Evangelium und jene felige Befreiung von der Selbitfucht, 
welche in ihm ruht. 

Der Ausleger der Bibel, welcher feine Aufgabe fennt und die Ge— 
meinde ehrt, fann nur dann hoffen zu ihrer Löfung beizutragen, wenn 
angefichts der offenbaren Fruchtlofigfeit‘ einfeitiger Beftrebungen, er der 
Gefchichte gleiches Recht widerfahren läßt wie dem Gedanken, der Ber- 
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fönlichfeit wie der Gemeinde: menn er Gelehrfamfeit nnd Philoſophie 
nicht als Biel anfteht, fondern als Mittel zum Dienfte der Gemeinde 
und zum innern Frieden des eigenen Gemüths. 

Die Aufgabe in dieſem Sinne erfaßt und durchs Leben getragen zu 
haben, iſt der Verfaſſer ſich bewußt. Wie viel oder wie wenig er von 
ihr gelöft, gebührt nicht ihm zu entſcheiden, fondern bleibt der Erwä— 
gung feiner Zeitgenoffen und dem Urtheile der Nachwelt überlaffen. 
Die Theile der Bibelurkunden bilden ein Ganzes: wer das lepte Wort 
im Schlußbande des Werks verftehen will, muß den Weg weder fürch— 
ten und ſcheuen, noch geringſchätzen und verachten. Der hier befolgte 
Weg zeigt einen noch nie mit wiſſenſchaftlichem Bewußtſein betretenen 
und durchwanderten Pfad: es iſt das Forſchen nach dem Wege Gottes 
in den Jahrtauſenden der Menſchheit, ein Forſchen vor der Gemeinde, 
mit der Gemeinde und für Die Gemeinde. Auf diefem ehrfürchtig freien 
Gange fehwinden dem Forſcher allerdings viele Vorurtheile, zerbrechen 
ihm manche prunfende Bauten, zerftieben alle noch fo Fünftlichen Lügen, 
erbleichen alle noch fo verführerifehen Erdichtungen. Aber der Ewige 
fteht über den Trümmern, welche feine Herrlichkeit verkünden, und das 
Geheimniß Gottes ruht in der Gemeinde, umd zwar in der Findlichen 
Seele. ebenfo ficher als in dem bewußten Geiſte des firengen Denkers. 

Ver nun diefen Weg einen unphiloſophiſchen nennen will, weil er 
den Thatfachen Rechnung trägt, oder einen myſtiſchen fehilt, weil er von 
der Einheit des Wahren und Guten, des Seins und deſſen Endziels 
ausgeht: oder wer die Darftellung dieſes Werks als eine unwiffenfchaft- 
liche anſieht und werachtet, weil fie fi) bemüht, gemeinverftändfich zu 
fein — der thue es auf feine eigene Gefahr hin. Er wird fehwerlich 
die Gemeinde irre machen und noch weniger die Nachwelt täufchen. 
Denjenigen aber, welche diefem Werke die Stellung, welche es bei der 
Gemeinde bereits jet gefunden hat (wie der bisherige große Abſatz 
des Werts zeigt, und viele freundliche und ehrende Stimmen aus der 
Wiffenfhaft und aus der Gemeinde dem Berfaffer bezeugen), dadurch 
nehmen wollen, daß fie es todtzufhweigen oder auch durch theologifche 
Machtſprüche zu verdächtigen fuchen, wollen wir ſchließlich einige Worte . 
fagen. Diejenigen, welche vor uns feit 300 Jahren in der geſammten 
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chriſtlichen Welt und feit 100. Jahren in Deutfehland befonnen, redlich 
und gründlich nach dem Sinne der. Bibel geforfcht haben, und die: 
jenigen,. welche auch in den lebten heuchlerifchen und feigen Jahr: 
zehnden mit uns weiter geforfcht und freimäthig ausgefprohen, was fie 
für wahr halten, find in einzelnen Punkten und Formeln unter fih ab: 
weihend, eben wie die gelehrten unter den Kirchenvätern es waren, 
und fo werden es ihre Nachfolger auch fein. - Allein fie find wunderbar 
einftimmig in den beiden Hauptpunkten, auf welche es ankommt: for 
mell darin, daß nur befonnene, redliche und grümdliche Forſchung nad) 
der Wahrheit, als folher, einen Werth habe; in der Sache felbft aber, 
wenigſtens mit überwiegender Mehrheit und Stätigkeit, in allen Haupter- 
gebniffen der Forſchung, gegenüber der unkritifchen Schule, alter und 
neuer. Die Gegner oder Verräther der fritifchen Forſchung find in 
demfelben Verhältniffe aus dem wiffenfchaftlichen Gebiete heransgemworfen, 
wie fie einen großen Theil der Lehrtühle und einen überwiegenden 
Einfluß auf Regierungen erlangt haben. Die verführte Jugend kommt 
zur Befinnung, die Unfreien machen fich los vom neuen Judenthum. 
Auf dem Fritifchen Gebiete ſelbſt haben fich blendende Einfeitigkeiten 
und Sophiftereien binnen einiger Sahrzehnde felber ‚gerichtet; aber diefe 
Auswüchfe find bei uns abgeftreift, oder werden es bald fein: der Kern 
der geſchichtlichen Forſcher bildet eine geiftig mächtige Schule, welche an 
- feine Scholle, an feinen äußern Einfluß gebunden ift. Sie läutert 
und ergänzt fich fortdauernd: fie empfängt von dem noch Tebensfräftigen 
Theile einer zwar an vielen Drten, phyſiſch, fittlih und intellectuell 
verfümmerten, ja gefnicdten Jugend immer wieder neues Leben. Sie 
endlich, und fie allein, wird an der evangelifhen Gemeinde eine unver— 
wüftliche Trägerin finden, welche das ihr gebotene wahre Chriſtenthum 
ausprägt und verwirklicht. Jene dagegen, welche in der Bibel ein 
firchliches Syſtem fuchen, irgend etwas außer der biblifhen Wahr: 
heit, follen wiffen, daß es ſich nicht um diefen oder jenen Kleinen Punkt 
handelt, welchen wir auf dem Wege der Wiſſenſchaft zu erforfchen und 
auch hier und da vor der Gemeinde zu beſprechen haben. Wer in 
unferer Zeit ein dauerhaftes Haus bauen will, muß die Mühe nicht 
ſcheuen, die Steine, welche er braucht und noch nicht behauen findet, 
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felber zu behauen und zum Baue binzutragen. Dabei gelingt dann 
Giniges beſſer ala das Andere, und wer am Geleifteten beffert, macht 
den Bau nicht fehwächer, fondern ftärfer. Aber Niemanden fteht 
es weniger an, um folder Mängel willen (melde man übrigens 
unferm Werke kaum ernfthaft vorgeworfen, noch viel weniger nad) 
gewiefen hat) das Streben der Wiffenfchaft zu verdächtigen, oder in 
feigem Unglauben oder um tyrannifcher Zwecke willen zur Umkehr zu 
mahnen in alten Dogmatismus und neues Kirchenthum, oder in die felig- 
machende Magie kirchlicher Gebräuche. Es handelt fich jest für Wiffen- 
fehaft, für Regierung und Völker, nicht darum, ob wir Andern, welche 
der Wahrheit nachforfchen ohne Bande und Rückhalt, Alles gleich gut 
gemacht oder gar vollendet hätten; ebenfo wenig darum, daß wir Diefe 
oder jene alterthümliche Frage beffer gelöft als Andere. Und wenn fie 
durchaus ohne Umſchweife wiffen wollen, was es jest gilt, fo mögen fie 
es hören. Es handelt fich darum, ob es ung mit Gottes und der Ge- 
meinde Hülfe gelingen werde, durch offene und redliche Forſchung und 
Verhandlung vor der Gemeinde das zu beffern, was fie verdorben, das 
herzujtellen, was fie unter dem Vorwande und Scheine der Herftellung 
zerftört haben; ob es uns gelingen könne, den Unglauben zu beftegen, 
welchen Dogmatiker und Briefter unter den Gebildeten ganzer Völker her- 
vorgerufen und gepflegt, und den aufrichtigen Glauben an Gott als den 
Geiſt in den Herzen der Einzelnen und in verzweifelnden Nationen 
wieder zu pflanzen oder zu ftärfen troß aller Anfälle des materialifti- 
[hen Unglaubens. Es handelt fih darım, auf diefer Grundlage, auf dem 
Glauben an Gottes fittliche Weltordnung und ewige Gerechtigkeit, den 
lebenskräftigen Glauben an die Bibel wieder zu erbauen, welchen jene 
nicht weniger als diefe untergraben haben. Ja e8 gilt, der Menfchheit, 
welche Frieden und Heil fucht, Hohen umd Niedrigen, Männern und 
Frauen, die Bibel wirklich als das Wort Gottes in Haus und Gemeinde 
ans Herz zu legen, ob dadurch der Sturm abgewendet werden möchte, 
den im umnferer Zeit jene Männer des unverftandenen und verdrehten 
Buchſtabens mehr als alle Zweifler und offenen Gegner, und ihre Kunft- 
griffe mehr als alle politifchen Umwälzungen heraufbefehworen haben. 





Ueberfichtlicher lan der Bihelurfunden, 


Borerinnerung: Stand des Bibelwerks. 


Das Bibelmert bejteht, wie unfere Leſer wifjen, aus drei Abtheilungen: dem Bibel- 
terte, den Bibelurfunden und der Bibelgefchichte. 

Vom Bibelterte find die beiden erften Theile fertig oder in der Preffe: ent- 
haltend das Geſetz und die Propheten. 

Don den Bibelurfunden erjcheint jest das Geſetz: die Aeltern Propheten 
mit dem Bibelatlas zum Alten Bunde find im Drud begriffen. 

Mit der Fortjegung des Bibeltertes wird e8 fo gehalten werden, daß ver dritte 
und fette Theil des Alten Bundes („Die Schriften”) möglichit gleichzeitig mit den 
Büchern des Neuen Bundes erjcheinen. 

Was aber den Fortgang der Bibelurkunden betrifft, jo wird dieſe zmeite 
Abtheilung des Bibelwerfs, oder die Gefchichte, Kritif und Herftellung der heiligen 
Bücher, in vier Theilen erfcheinen, und fich den vier Terttheilen Schritt für Schritt 
anſchließen. So iſt alfo unmittelbar nach Veröffentlichung der Aeltern Propheten 

Hand gelegt an den Drud des erjten Theils der Urfunden. 
: Der Schlußband endlich, welcher die dritte Abtheilung des Bibelwerks, vie 
Bibelgefhichte, darſtellt — alſo jest der neunte Band — ſoll möglichit gleich- 
zeitig mit der Vollendung des legten Theils Text und dem Abfchluffe der Bibel 
urfunden erfcheinen. 

Auf diefe Weife glaubt der Verfaffer feinen Zwed erreicht zu haben, bie Ge— 
meinde in möglichit kurzer Friſt in Stand zu fegen, fich ein ſelbſtändiges Urtheil 
zu bilden über das, was das Bibelwerf will und was es leiftet. 

Es bleibt num diefes Orts nur übrig, den Inhalt und Zufammenhang der vier 
Theile Bibelurfunden näher anzugeben, nach der endgültigen Form, welche jie 
bei der Ausarbeitung gewonnen haben. 


Erjter Theil der Bibelurfunden. k 
Diefer Theil enthält zuvörderſt die gejchichtliche und philofophifche Kritif des 
Gefeges. Daran fchließt fich die Kritif der hiftorifhen Bücher von den Gefchichten 
Joſuas bis zu denen der Könige, oder non ber Eroberung Kanaans bis zum Unter: 
gange bes erften Tempels. 
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Zweiter Theil der Bibelurfunden. 


Der zweite Theil der Bibelurkunden gibt die Herjtellung ber Propheten und 
der Pfalmen. Die Herjtellung der Bücher der fchriftitellerifchen Propheten bildet bie 
erſte Abtheilung. Ste find geordnet nach den vier großen Zeiträumen der Erjchei- 
mung und Wirkfamteit jener Gottesmänner. Es werben zuerst alfo die Propheten 
vor der affprifehen Epoche gegeben, dann die der affyrifchen Zeit ſelbſt, drittens 
die der babylonifchen, und endlich die der perſiſchen Periode. Allenthalben, wo es 
erforderlich war, find die Terte jelbft nach ihrer gefchichtlichen Folge abgedruckt 
und in dieſem geſchichtlichen Zuſammenhange erklärt: ſo insbeſondere Jeſaja, der 
Sohn des Amoz. 

Die zweite Abtheilung ſtellt das Pſalmbuch dar, wie es ſich die Gemeinde 
des zweiten Tempels ſammelte, vollendete und abſchloß. Da jeder einzelne Pſalm 
ſelbſtändig im Bibeltert erklärt iſt, auch mit Beziehung auf feine wahrjcheinliche 
Zeitbeftimmung, fo bedürfen die Pſalmen hier nur einer furzen gejchichtlichen Er- 
fänterung. Sie find nach ihren drei großen Perioden geordnet: die Palmen vor 
dem getheilten Neich, die Pfalmen des getheilten Reichs und der Verbannung, 
endlich die Pfalmen des zweiten Tempels. 


Dritter Theil der Bibelurfunden. 


Diefer Theil gibt die gefchichtliche Erflärung der übrigen Schriften des Alten 
Bundes, und füllt die Küce aus zwifchen ihm und dem Neuen Bunde, zuerjt durch 
die Apokryphen, dann durch eine gedrängte, zufammenhängende Darftellung der 
jüdiſchen Gefchichten von Alerander bis auf Chriftus für die Bibelgemeinde. 

Die erjte Abtheilung entjpricht alfo dem dritten Theile des Bibeltextes, mit 
Ausnahme des worweggenommenen Pſalmbuchs, und vollendet fo die Betrachtung 
der heiligen Schriften des Alten Bundes, jchliegend mit dem apofalyptifchen Buche 
Daniel, welches von jo großem Einfluffe auf die Weiterbildung der meffianifchen 
Idee gewejen iſt. 

Die zweite Abtheilung iſt aber beſtimmt, einem Bedürfniß abzuhelfen, wel— 
ches ſich lange jedem nachdenkenden Beobachter und Bibelleſer fühlbar gemacht hat, 
und worüber hier etwas Näheres geſagt werden ſoll. Vom jüngſten Propheten, 
Maleachi, und von Eſra und Nehemia bis auf Chriſtus ſind vier in der Bibel 
faſt ganz leere Jahrhunderte. Das Buch Daniel aus der Seleucidenzeit, welches 
ungefähr in die Mitte dieſes langen Zeitraums fällt, gibt uns einen geiſtvollen, 
tröſtlichen Blick in die Zukunft, aber es bedarf fir das Verſtändniß feiner eigenen 
‚zeit und der in ihm abgefpiegelten Vergangenheit noch viel mehr einer Erhellung 
durch die urkundliche Gefchichte der Seleuciven und überhaupt aller aſiatiſchen 
Reiche, welche dem Weltreiche Alexanders vorhergegangen oder aus feiner Zer- 
teilung entjprungen find, als daß es felber jene gefchichtliche Lücke ausfüllte. 
Nur alſo beim Abſchluß der kanoniſchen Bücher des Alten Bundes, zwiſchen 
ihm und dem nach vier Jahrhunderten folgenden Neuen, findet ſich der richtige 
Ort für den Abdruck der ſogenannten Apokryphen, oder der lehrreichen Bücher, 
welche die ſpätern Juden neben den Propheten und Schriften, und die alten 
Chriſten nach ihrem Beiſpiel zur Erbauung und Belehrung über die ſpätern jüdi— 
ſchen Geſchichten laſen. Sie find, eben wie die kanoniſchen Bücher, theils 
Werke der gefchichtlichen Erzählung, theils Schriften der erbaulichen bibliſchen 
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Betrachtung, und gehören ſämmtlich in jenen Zeitraum zwiſchen Alexander und 
Chriſtus. Allein fie find weit entfernt, die drei- bis vierhundertjährige Kluft 
zwiſchen dem Alten und Neuen Teftament auszufüllen. Die gefchichtlichen Bücher 
(unter ihnen das erſte und zweite Buch der Maffabäer) find felbft nur Bruchftüce 
des jüdischen Schrifttyums aus einer kurzen Periode jenes Zeitraums, und noch 
dazu jehr ungenügende. Sie forbern nicht allein eine gefchichtliche Erflärung, 
fondern auch vielfache Berichtigung. Aber ſchon in diefer Beziehung bedarf die 
Gemeinde einer ihr zufagenden zufammenhängenden Darftellung, gleichlam Jahr— 
büder des jüdifchen Lebens für die Bibelgemeinde, zur Ausfüllung jener 
tiefen Kluft, welche jet den Bibellefern durch das befannte weiße Blatt zwifchen 
dem Alten und Neuen Tejtament angezeigt wird. 

Die lange Periode vom Ende der perfifchen Herrfchaft bis zum Tode des 
Herodes war nun ferner nicht allein eine Zeit großer politifcher, hierarchifcher und 
focialer Beränderungen, ohne deren Kenntniß die enangelifchen Gefchichten und 
Jeſu Stellung und Reden wenig verftändlich find, fondern auch eine Zeit wichtiger 
geijtiger Bewegung, von welcher uns die apofrhphifchen Schriften wiederum nur 
unzufammenhängende und ungenügende Kunde geben. Der jüdiſche Geift ging 
namentlich in dem mehr als anderthalbhundertjährigen Zeitraum von den Maffa- 
bäern bis auf Chriftus in eine fehr beachtenswerthe geiftige Arbeit ein. Sie war 
zuvörderſt eine alterthümerifche, auf Sammlung und urkundliche Textfritif gerichtete, 
wodurch der Kanon allmälig zum Abſchluß gebracht wurde, nicht nur durch die 
volfftändige Sammlung der prophetifchen Schriftiteller,- fondern auch durch Die 
Zufammenftellung der „Schriften“ als Beigabe zu Gefeß und Propheten. Der 
jüdiſche Tempeldienft und die liturgiſchen Gebräuche bei Befchneivung, Vermäh- 
lung, Begräbnif, und andere, wie fie zu Chrifti Zeit beftanden, bildeten ſich in 
diefem Zeitraume: ebenfo die Gegenfäge der Schulen, und die Formeln vieler 
Gebräuche und Sitten im gewöhnlichen jüdifchen Leben. 

Aber auch der Gedanke fchritt voran, als Philoſophie über Gott und Welt 
und als Spruchweisheit. Davon zeugen die apofryphifchen Bücher der Betrach- 
tung, insbefondere das Buch der Weisheit. Allerdings macht fich Dabei der allmälig 
-jteigende Einfluß geltend jenes hellenifchen Elements, welches in Alerandrien, jeit 
den früheiten Zeiten der Ptolemäer, fich der jüdischen Lehrer und Denfer bemäch- 
tigt hatte. Doch ift vorherrſchend das rein jüdifche, das theologifch-theojophifche 
Element, welches fich unmittelbar entwicelte aus dem Streben nach einem geiftt- 
gen Berftändniffe der meſſianiſchen VBorftellungen, aus dem feften Glauben 
an den Emigen und an die Emwigfeit der fittlichen Ideen des Geſetzes und der Pro- 
pheten und Schriften, und aus dem damit eng zufammenhängenden Glauben des 
Volks an feinen Beruf und feine Zufunft in der Welt, dem Heidenthum gegen- 
über. Leider fehlte es diefem Streben an einer gefunden Fritifchen und dialektiſchen 
Grundlage. Es galt, das Judenthum zum Menfchheitthum zu gejtalten, und das 
fonnte nur gefchehen durch ein Freiwerden vom Aeußerlichen und durch eine Frei- 
machung-des Gedankens von der Form der Meberlieferung. Statt deſſen vertiefte 
man fich mehr und mehr, praftifch in ein fteifes Formweſen, und pflanzte im gei— 
ftigen Gebiete ven Keim jenes Ungeheners, welches als Halacha, oder Midraſch, 
oder Rabbala Gefchichte wie Philofophie verdarb, und von der Zeit Hadrians bis 
zum Abfchluffe des Talmud den jüdiſchen Geift von beiden ausfchloß, oder Religion 
und Wifjenfchaft gänzlich trennte. So kommt es denn, daß wir beim Erfcheinen 
Chriſti uns in eine neue Welt verfegt finden, wenn wir vom Evangelium auf 
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die kanoniſchen Schriften zurückblicken. Was ſind Phariſäer und Saddueaer? Was 
iſt die beſtehende Ordnung für das Hoheprieſterthum und ſein Verhältniß zu Fürſt 
und Volk? Was iſt Sanhedrin, der geiſtliche Rath? Und, tiefer eingehend in die 
damaligen Vorſtellungen des Ueberlieferungsglaubens: Was iſt der Meſſias und 
was iſt ſein Reich? Was die erſte und zweite Auferſtehung? Was iſt Gehenna? 
Wie hängen dieſe Lehren und Vorſtellungen zuſammen mit Geſetz, Propheten und 
Schriften? Was iſt das Alte und Neue in der Lehre Chriſti? Seine Hörer ver— 
ſtehen ihn nach dem Alten: aber was iſt dieſes? woher kommt es? 

Die Gemeinde kann unmöglich länger abgeſpeiſt werden mit den nothdürftigen, 
abgeriſſenen und gänzlich unzulänglichen Angaben und unverſtändlichen Gemein⸗ 
plätzen, welche ihr bisjetzt in Schule und Haus geboten werden. Ebenſo wenig 
findet ſie Troſt in den Erdichtungen und Faſeleien, welche die Juden ſpäterhin in 
dieſen Zeitraum verlegt haben, da ſie doch ſämmtlich nachchriſtlich ſind. Die Gold— 
körner kommen zurück auf einige verſtändige und weiſe Sprüche edler und frommer 
Meiſter. Auch des Joſephus Darſtellung in feinen „Jüdiſchen Alterthümern“ würde 
jenem Bedürfniß nicht abhelfen; nicht allein iſt die Maſſe des Werks viel zu groß 
und liegt zum Theil der Gemeinde zu fern, ſondern ſie gibt uns auch eine ſehr 
ungenügende oder gar keine Antwort auf die Fragen über die innern Zuſtände und 
die geiſtige Geſchichte. Ewald gebührt der Ruhm, jenen dunkeln und verwirrten 
Zeitraum zuerſt im Zuſammenhange als Geſchichtsforſcher mit gleicher Kenntniß 
der jüdiſchen und der helleniſchen Quellen beleuchtet zu haben. Auch iſt das Ver— 
dienſtliche der neuern kritiſchen Schulen der deutſchen Juden keineswegs gering 
anzuſchlagen. Manches dürfte auch noch weiterer Forſchung übrig bleiben. 

Dieſem Bedürfniſſe nach Kräften und innerhalb der geſteckten Grenzen des 
Bibelwerks zu genügen, iſt die zweite Abtheilung des dritten Urkundentheils be— 
ſtimmt, wobei die Zeittafeln von Alexander dem Großen bis zum Tode des Hero— 
des ſich den Zeittafeln der Einleitung anſchließen werden. 


Vierter Theil der Bibelurkunden. 


Er iſt ganz dem Neuen Teſtament gewidmet, entſprechend dem vierten Theile 
des Bibeltertes, und zerfällt von ſelbſt in zwei Abtheilungen: die evangeliſchen 
und die apoſtoliſchen Geſchichten. Bei jener wird zuerſt eine fritifche Einlei— 
tung in die Gefchichte der Evangelien gegeben, und dann eine Synopſe oder 
Nebeneinandertellung der drei erften Evangeliſten: zulegt eine Harmonie der 
Evangeliften mit Johannes. 


Damit die Bibelterte in den Bibelurkunden dem Leſer fogleich in die Augen 
fellen, find fie jedesmal an das Ende gejegt. Außerdem aber find fie durch eine 
befondere Schrift ausgezeichnet, welche zugleich auch vom Textdrucke ver biblifchen 
Bücher verfchieden ift.' 

Was aber die hier gegebene Ueberſetzung betrifft, ſo iſt natürlich der Text 
der hier abgedruckten Bibeltheile im Allgemeinen buchſtäblich der Text der bib— 
liſchen Bücher. Wo jedoch in den Anmerkungen zu dieſen Büchern die Verderbt— 
heit einer Stelle nachgewieſen, und die Herſtellung der richtigen Lesart, nach 
den Maſorethen, oder den Alexandrinern, oder andern Gewähren angegeben oder 
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angedeutet worden, iſt dieſe richtige Lesart aufgenommen. Dort galt es, der Ge— 
meinde den überlieferten Text zu geben (was bisher noch in keiner gemeindlichen 
Bibelüberſetzung beabſichtigt, viel weniger durchgeführt iſt): hier ſoll der urfprüng- 
liche Text hergeſtellt werden, ſoweit es mit Sicherheit geſchehen kann. Wo eine 
nähere Rechtfertigung für eine vorgenommene Veränderung erforderlich ſchien, iſt 
ſie gegeben. 


* * 


Anhang zum Vorwort. 


Die Ausgabe einer Triglotte oder Dreibibel für das Alte Teftament. 
(Bol. VBorerinnerungen, Band I, Seite LXXIX fg.) 


Dem in den Vorerinnerungen gegebenen Verfprechen gemäß, bleibt dem Verfaſſer 
nur noch übrig, über ven von ihm dort befprochenen Plan einer Triglotte und die 
dafür von ihm felber im Laufe der Bibelüberfegung feitdem gemachten Bor- 
arbeiten etwas Näheres mitzutheilen. 


1. Der hebraifche Tert. 


Es handelt fich zuvörderſt um die Aufftellung eines, wo möglich, ganz fehler- 
freien hebräifchen Textes, mit einer hinlänglichen fritifchen Austattung. Dieſe 
würde zweierlei umfajjen: eine Berücfichtigung der wenigen wirklich bedeutenden 
Handfehriften, und dann eine Zufammenjtellung der Lesarten, welche die jüdiſchen 
Arbeiten darbieten, bejonders die Targume und die Mafora. Es müßte dabei 
zweierlei gleichmäßig berücfichtigt werden: einmal die kritifche Strenge und wiſſen— 
ſchaftliche Genauigkeit, dann eine weife Sefhränfung in der Aufnahme des Stoffe. 
Ohne jene ift die Ausgabe werthlos, ohne diefe unbrauchbar. Denn der Zweck 
ift ebenfo wol, daß die Ausgabe der Bibel und der Wiſſenſchaft würdig, als 
daß fie allen gelehrten Theologen und andern Forſchern zugänglich, alfo um ge- 
ringen Preis anzufchaffen fei. Das Hinfichtlich ver Lesarten Erreichbare, die 
Denugung des vorliegenden Stoffs, ift vollfommen Hinlänglich, und führt zu 
einem Ergebnifje, welches alle bisherigen, auch die koſtbarſten, Ausgaben weit hinter 
ſich zurückläßt. Aber nicht fo leicht zu erlangen ift die volle Correctheit. Es gibt 
dabei nur zwei praftifche Auskunftsmittel. Entweder (und das wäre das ficherfte) 
man ließe eine anaftatifche oder photographifche Vervielfältigung anfertigen von 
der correcteften alten Ausgabe, oder man benutte vorhandene Stereotypplatten. 
Dei jenem Plane würde ohne Bedenken die fogenamnte Dukatenbibel der Juden, 
die von Athias, allen andern vorzuziehen fein. Wer darin einen Drudfehler ver- 
beffern wollte, hat zehn dagegen hereinfchlüpfen lafjen. Allein eine Vervielfältigung 
durch das anaftatifche oder ein neueres, gleich unfehlbares, photographiiches Ver- 
fahren würde ſehr koſtbar, und dürfte deshalb unanwendbar ſein. So bleibt alſo 
nichts übrig als Abdrücke der Platten einer Stereotypausgabe jenes Textes zu er— 
werben: denn wer unfere Zeit kennt, wird fich aller Gedanken entfchlagen an die 
Heritellung eines gleich correcten Textes durch einen neuen Sat. Was nun Stes 
veothpplatten betrifft, jo kommen hier nur zwei Ausgaben in Frage. Einmal die 
in Leipzig ftereothpirte leipziger Bibel (von Hahn); zweitens die fehr verbreitete 
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Ausgabe der großen Englifchen Bibelgeſellſchaft. Die Erlaubniß zum Gebrauche 
der Platten zum Beften eines folchen rein gemeinnitigen Unternehmens bürfte 
weder in der einen noch in der andern Vorausſetzung eine Schtwierigfeit finden. 
Für die eine diefer beiden Stereotypausgaben hat nun ſeitdem der gelehrte neue 
Herausgeber des Heinen hebräifchen Wörterbuchs von Gefenius, Herr Prof. Dietrich 
in Marburg, eine bei vieljähriger Prüfung der Texte von ihm angelegte, fehr be- 
deutende Sammlung von Druckfehlern dem Verfaſſer zur Verfügung geftellt. Auf 
dieſe Weife darf der Verfaſſer ſich fchmeicheln, nicht alfein den von ihm vorgelegten 
praftifchen Plan für die Herftellung des fraglichen urkundlichen Bibeltextes weiter 
gefördert zu haben, fondern auch, Hinfichtlich der eigenen Mittel zur Ausführung, 
etwas vorgejchritten zu fein. Er will daher nur noch bemerken, daß die fehr ſel— 
tene mantuaner Ausgabe des trefflichen Salomo von Norcia (welche er jett felber 
befigt) nur durch ihre veichliche und Fritifche Mafora einen Werth hat, der Text 
iſt nichts weniger als correct. 

Was nun die Beibringung der verfchiedenen Lesarten betrifft, jo tft ihm be- 
merkt worden, daß es hierzu vorläufig der Herausgabe eines beffern Textes ver 
großen Maſora und der Targume bevürfen würde. Der Berfaffer ift Feines- 
wegs diefer Anficht. Niemand bedauert mehr als er, daß es dem unermüdlichen 
und aufopfernden, patriotifchen und wifjenfchaftlichen Eifer der Leiter der Deutfchen 
Morgenländifchen Geſellſchaft noch nicht möglich gewefen ift, aus Mangel an Un- 
terjtügung von irgendeiner Regierung, ihre vortreffliche Idee zu verwirkfichen, 
unter andern Terten auch die der Targume zweckmäßig und fritifch herauszugeben; 
ebenjo daß die von dem gelehrten Landesrabbiner Herrn Frensporff, in Hannover, 
vorbereitete neue Ausgabe noch nicht ans Licht gefördert ift: endlich daß Herr 
Luzzatto feine vortrefflichen Arbeiten noch nicht hat abfchliegen und verdffent- 
lichen Fönnen. Allein wir müſſen wiederholen, daß für eine Fritiiche Triglotte 
ebenfo wol hinreichender Stoff als. dringende Aufforderung vorliegt, um eine un- 
vergleichlich bejjere Auswahl von alten philofophifchen Meberlieferungen zu geben, 
als bisher, jelbit in größern Werfen, geſchweige denn in hebrätichen Bibelausgaben, 
geſchehen iſt. Ebenjo jind wir durch de Roſſis Arbeiten noch mehr als durch Die von. 
Kennicot vollfommen in Stand geſetzt, die wenigen hebräifchen Hanpfchriften ver Bibel 
auszuwählen, welche allein hier Berückfichtigung verdienen. Eine neue Vergleichung 
der ausgezeichneten erfurter Handfchrift, welche der treffliche Benedict Michaelis 
befanntlich benubtt hat, war uns außerdem von Herren Paul de Lagarde zugefagt, 
wenn und die Mittel zu Gebote gejtanden hätten, über das Nothwendige hinaus- 
zugehen: anderer wilfenfchaftlicher Anerbietungen nicht zu gevenfen, welche uns 
feitvem zugefommen find. Für die Benugung der neuerdings aus der Krim an 
die faiferliche Bibliothef von Petersburg gebrachten Faraitifchen Handfchriften würde 
alferdings eine neue Prüfung und zugleich Vervolfftändigung dev Binnerfchen Arbeit 
nothwendig fein. Der Verfaſſer hat jedoch geglaubt, es jei zwedmäßiger, unter 
obwaltenden Umftänden auf diefen Theil des Fritifchen Apparats für die beabfich- 
tigte Ausgabe gänzlich zu verzichten. Aber das Erreichbare hinfichtlich der Fritijch- 
philologifchen Ueberlieferung wäre ein ungeheuver Fortfchritt und die Zugänglichkeit 
einer ſolchen kritiſchen Ausgabe ein unberechenbarer Bortheil. Die Sache felbjt 
ift eines der größten Bedürfniſſe ver Wiffenfchaft und der Gemeinde. 

Bei der weitern Berfolgung diefes Gedanfens hat fich denn auch das Bedürf— 
niß herausgeftelft, dem hebrätfchen Text eine nur ihn berüdfichtigende Verdol— 


metſchung an die Seite zu ftellen. Eine unfinnige, ſogenannte Interlinearverſion 
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ift ver Bibel wie der Wifjenfchaft unwürdig. Aber thöricht würde es jein, fich 
‚ die Thatfache zu verhehlen, daß vielen philologiſch und wiffenfchaftlich gebildeten 
Männern eine Triglotte, wie die von uns vorgefchlagene, erſt dann vecht zugänglich 
und nützlich fönnte gemacht werden, wenn dem hebräifchen Text eine ftreng ‚nach 
demſelben gemachte, allgemein werftändliche Ueberfegung zur Seite gejtelft würde. 
Eine folche ift nun eigentlich bis auf die unferige nicht verſucht worden, und es 
hat fich alfo beim Verfaſſer die Idee ausgebildet, feine eigene Ueberſetzung, ven 
Text diefes Bibelwerfs, hierfür einzurichten, was durch einige Borfehrungen und 
fehr geringe Veränderungen im Wortlaut für dieſen Zweck Teicht bewertjtelligt 
werden könnte. Hierdurch würde auch ferner noch jeder Leſer, welcher des Hebräi- 
fehen wenig oder gar nicht mächtig wäre, beim Gebrauch des griechifchen und 
lateinifchen Textes fogleich überfehen Fünnen, wie in jedem einzelnen alle ver 
hebräifche Text fich zu dem griechifchen und Yateinifchen verhalte. Auf diefe Weile 
würde aus der Triglotte eine Tetraglotte werben, aus Dreibibel eine Vier— 
bibel. Der Umfang des Werfs dürfte, bei pafjender Einrichtung, dadurch nicht 
bedeutend vergrößert werden. 

Sollten Fachgelehrte (denn nur folchen ftände wol ein befugtes Urtheil in dieſer 
Angelegenheit und in der Beurtheilung unferer Vorfchläge zu) der Meinung fein, 
es müßten erſt jene (Übrigens zum Theil vom Verfaſſer felber zuerft worgetragenen 
und öffentlich beiprochenen) philologifchen Vorarbeiten gemacht und abgejchlofien 

werden, alſo z. B. eine neue Ausgabe des Maforatertes oder der Targume; oder 
auch es müßten neue Vergleichungen hinfichtlich befannter griechifcher Handſchriften 
wie der des Britifchen Muſeums, vorher veranftaltet werden; fo würden wir frei- 
müthig geftehen, daß wir in einer folchen Verweiſung eines gemeinnütigen Werks 
„ad Kalendas graecas“ oder „als fchätbares Material zu ven Acten‘‘, bei alfer 
Achtung auch vor dem geringften neuen Beitrage zum gelehrten Unterbau, doch 
nur einen ſehr bedauerlichen Mangel a Verſtändniß deſſen, was jetzt noth 
thut, zu erkennen vermöchten. Wir meinen das dringende Bedürfniß einer anſtän⸗ 
digen, vernünftigen und correcten Ausgabe der Bibel des Alten Bundes; wir 
meinen die Erleichterung, ja Ermöglichung, gründlicher Bibelſtudien für unſere 
theologiſchen Studenten und Pfarrer; wir meinen die Herſtellung einer, leider immer 
ſeltener werdenden, Verbindung der bibliſchen Philologie mit der großen claſſiſchen 
Aterthumskunde, ihrem einzigen Mufter und Vorbilde. Da endlich auch die Wieder- 
aufnahme der Bibelfunde in die höhere gelehrte Bildung der Nation ein nicht mehr 
abzuweiſendes Bedürfniß ift, fo würde in einer jolhen Anficht auch noch eine trau: 
rige Misachtung der Bibelgemeinde liegen, das heißt aller gebildeten Chriſten und 
Juden, außer den Männern vom Face. Wer es glaubt beſſer machen zu können, 
thue es; er würde aber vieleicht wohlthun, erft ſelbſt etwas in biefem Fache 
zu leiſten, ehe er darüber urtheilte. 


2. Der griechiſche Text. 

Wir können uns ſehr kurz faſſen hinſichtlich des griechiſchen Textes. Aller 
Augen ſind in dieſem Augenblicke auf die vor einigen Monaten uns angekündigte 
große Entdeckung des unermüdlichen Erforſchers und glücklichen Aufſpürers werthvoller 
Handſchriften, Herrn Prof. Tiſchendorf, gerichtet. Die von ihm im Sinaikloſter 
aufgefundene faſt ganz vollſtändige Handſchrift iſt, nach jenes Gelehrten eigener 
Ankündigung, der älteſten unſerer Handſchriften, der vaticaniſchen, nicht allein 
hinſichtlich des Alters ebenbürtig, ſondern ſtimmi auch faſt durchgängig mit ihr 
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überein. ° Diefer Umſtand ift um fo twichtiger, da auch nach Mais Ausgabe, trotz 
ber Nachhülfe des trefjlichen Vercellone, der Text der vaticanifchen Handfehrift für 
nichts weniger, als ficher und kritiſch befannt gelten kann (vgl. das in den Vor: 
erinnerungen darüber Gefagte, ©. CCELXXXI fg.) und die Handſchrift ſelbſt 
ebenfo unzugänglich iſt als vorher. 

Unterdeſſen fteht dem Verfaſſer, aus den bereits angedeuteten Gründen, feit, 
daß der Weg einer Vermiſchung verfchiedener Handfchriften im Texte ein durchaus 
falfcher tft, und dem Stande ver claffiihen Philofophie in Europa durchaus nicht 
entipricht. 

"Auch bleibt ex, bis auf beffere Belehrung, bei der von ihm ausgeſprochenen 
Anficht, daß die alerandrinifche Hanpfchrift des Britifhen Muſeums die geeignetfte 
jet, einer Triglotte zu Grunde gelegt zu werden. 


3. Der lateinifche Tert, 


Was nun zuletst die Herjtellung der echten, möglichſt urkundlichen Ueberſetzung 
des Hieronymus betrifft: jo find wir hierfür, wie in den Vorerinnerungen erörtert 
it, und wie Tiſchendorfs verdienſtvolle Ausgabe des amiatinifchen Textes. des Neuen 
Teſtaments anfchaulich darthut, angewiefen auf diefen Text der. ehemals im Klofter 
von Amiatt, jest in der Mediceifchen Bibliothek befindlichen Handſchrift vom 
Jahre 541. Der Berfaffer hat die Genugthuung, anzeigen zu fünnen, daß er fich 
jest im Beſitz befindet von einer Vergleichung der ganzen Hanpfchrift, ſoweit fie 
das Alte Tejtament angeht. Herr Prof. Theodor Heyfe hat fie in feinem Auf- 
trage mit der diefem Gelehrten eigenthämlichen Fritifchen Sorgfalt bis ins Kleinfte 
und mit einer nicht geringern Piebe für den Gegenftand angefertigt. 


Und hierauf denkt der Verfaffer feine eigenen Vorarbeiten für die Triglotte oder 
Zetraglotte, deren Plan er zuerft wiſſenſchaftlich und praftifch erörtert hat, wenig— 
ftens vorerſt zu befchränfen. An die Leitung des Unternehmens einer folchen Aus- 
gabe würde er jedenfalls nur nach Beendigung des Bibelwerfs gehen, und nur in 
dem Falle, wenn es gelingen fönnte, die urfundlichen drei Terte der Bibel allen 
Forfchern und wilfenfchaftlich gebildeten Männern, insbefondere aber den auf unfern 
Univerfitäten ftubirenden Theologen, zugänglich zu machen, alfo ihnen eine gute 
Ausgabe um einen geringern Preis als den der bisherigen ungeniigenden in bie 
Hände zu geben. 

Zu der Anfertigung und Herausgabe einer zur Pracht und für die Bücherbreite 
großer Bibliothefen bejtimmten Bolyglotte würde er in feiner Weile die Hand 
bieten, denn es fehlt dabei auf alfen Seiten an ven gelehrten Vorarbeiten, wenn 
fie auf der Höhe der Wiſſenſchaft ftehen foll, und eine gewöhnliche Dilettanten- 
arbeit oder Buchhändlerunternehmung ift doppelt verwerflich, weil fie einer gelehr- 
ten Arbeit den Weg verfperrt. 

Das jest Mögliche und dringend Nothiwendige ließe ſich mit verhältnißmäßig 
geringen Koften in wenigen Jahren bewerfftelfigen. 

Die Theurung des philologifhen Handwerfszeugs ift ein großes Unglüd für 
die Wiffenfchaft, ver Mangel an ſolchem ein noch größeres. Beides trifft hier auch 
zugleich im höchften Grade die Gemeinde, mittelbar die gefammten, unmittelbar jehr 
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viele Glieder derſelben. Die Theologie Studirenden ſind bei uns, der Mehrzahl 
nach, nicht bemittelt, ja meiſtens leider geradezu arm: bemn ein Neicher ſtudirt ja in 
Dentfchland faft nie Theologie, wenn er überhaupt etwas ſtudirt, und wer unbe- 
mittelt ift und reich werben will, noch viel weniger. 

Der erfte Schritt, diefem Unglück (denn das ift e8) abzuhelfen, wäre wol, daß 
Negierungen oder gelehrte Gefellfchaften, welche über Mittel und Männer verfügen, 
die Ausarbeitung folcher Werfe durch zweckmäßige Unterftügung begünftigten, damit 
die Käufer nur den reinen Drudpreis zu bezahlen hätten. Noch find die Männer 
nicht ganz ausgeftorben, welche ven Ruhm Deutfchlands für umfaffende, gründliche 
und vedliche Bibelforfchung aufrecht erhalten. Aber ver Nachwuchs ift, allem An— 
fchein nach, fehr dünn, dank der fhftematifchen VBernachläffigung, wo nicht Ver— 
dächtigung und Verfolgung, aller wahren, jelbjtändigen Forfchung in der Bibel, 
unter welcher das jüngere Gejchlecht aufgewachjen und durch welche es ent- 
muthigt ift. 

Der Verfaſſer will fchlieglich nur noch Hinzufügen, daß er zu jeder Zeit gern 
jedem Berufenen, der eine Arbeit wie die vorgefchlagene und für den vorgeftecten 
Zwed in die Hand zu nehmen gefonnen fein follte, fein Aüftzeng und, wenn es 
gewünſcht wird, feinen guten Rath, feine Vorarbeiten und feine Grfahrung, mit 
beiten Segenbwünſchen, zur Verfügung ſtellen wird. 


Charlottenberg, den 15. October 1859. 


Erstes Buch, 


Die vormofaifchen und die mofaischen Geſchichten 
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Einleitung. 


I. Die Grundbegriffe der urfundlichen Kritik der bibfifchen Geſchichte. 


Obwol es unſere Abſicht und unſer ſehnlichſter Wunſch iſt, die Leſer des Bibelwerks 
durch die kritiſche Sichtung und Erforſchung des Einzelnen Schritt für Schritt zu einem 
ſelbſtändigen Urtheile zu führen; ſo müſſen wir doch, anknüpfend an das in den Vor— 
erinnerungen Geſagte, ung mit ihnen, bei Erbffnung des Urkundenbuchs der Bibel, über 
die Grundbegriffe verftändigen, zu deren Erörterung die Kritik dev gefehichtlichen Bücher 
des Alten Bundes in den legten hundert Jahren geführt hat. Insbefondere faffen wir 
dabei die ſogenannten mofaifchen, oder die fünf Bücher des Geſetzes ins Auge, 

Zu dem Ziwede werden wir und in einigen einleitenden Worten ganz frei aus- 
zufpredhen haben über die gegenwärtige Aufgabe ver Wiffenfchaft hinfichtlich dev bibliſchen 
Gefhichte und über den Standpunkt unfers Buchs zu derfelben. 

Da fünnen wir denn unfere Ueberzeugung nicht verhehlen, daß die biblifche Gefchichte 
bisher von den meiften Theologen wie von manchem ihrer Gegner mehr oder weniger 
als eine Legende behandelt ift, bei welher man e8 für unnöthig hält, nad) dem Ur— 
ſprung und den Schiefalen der darin enthaltenen Erzählungen zu fragen. Man kann fo- 
gar nicht leugnen, daß dieſes zuerft nicht von denen gejchehen fer, welche der Bibel die 
geſchichtliche Wahrheit in allen Hauptpunften abfprachen, fondern von den Dogmatifern, 
welche allerdings das Anfehen ver Schrift als einer heiligen und zuverläffigen Glau— 
bensurkunde nicht ſchmälern wollten, aber e8 doch unabfichtlih thaten. Die biblifche 
Geſchichte, insbefondere die ältere, ift behandelt als wäre fie nie gejchehen, ja als läge 
gerade darin ihr bejonderer, göttliher Vorzug, daß fie auf denkbare Weife nie hätte 
geſchehen können. Wie weit man num damit gefommen fer, liegt in dem Unglauben fat 
der ganzen gebildeten Welt zu Tage. Der kindlihe Buchftabenglaube Hat fi erhalten, 
und hat feine dauernde Berechtigung: aber nichtig haben ſich erwiefen alle Verſuche ber 
Vermittelung zwifhen ihm und den Formeln der alten theologischen Syſteme. Und wes— 
halb? Gerade deswegen, weil die Bibel Wahrpeit enthält, eine gefchichtliche und gedachte 
Wahrheit, welche ebenfo hoch erhaben ift iiber Schulſyſteme oder über phantaſtiſche 
theofratiiche Legendenauffaffung, als das wirkliche Sonnenſyſtem herrlicher ift im Ver— 
gleich mit den Träumen des Ptolemäus oder der Scholaftifer. Es gibt Feine Geſetze 
für die bibliſche Forſchung und Wiſſenſchaft als die allgemeinen, aber der darauf 
gegründete Glaube ift unendlich mehr werth als ein ſcholaſtiſcher oder myſtiſcher, denn 
er allein zerreißt nicht den Menfchen in zwei Theile, einen denfenden und einen gläu- 
bigen, Die Unwahrheit und Kraftlofigfeit der alten Formeln thut ſich allenthalben 
fund, aber nirgends mehr als da, mo bie biblifhe Wahrheit ernſtlich gefucht und an- 
geftrebt wird, Es gilt jeßt den Glauben an die Bibel zu gründen auf Vernunft und 
Gewiffen, und nicht auf Fabeln und daraus abgezogene fholajtiihe Dogmen, mögen 
fie katholiſche oder proteftantifche heißen, 
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Der befte Weg hat und der gefchienen, die Kritik der bibliſchen Bücher nur im 
Zufammenhange zu üben mit der Weltgefhichte und mit der Wiſſenſchaft, und dabei 
zu Grunde zu legen eine treue und gemeinverftändliche Ueberfegung des überlieferten 
Tertes mit Erklärung des Wortfinns und kurzen geographiſch- gefhichtlichen Er- 
läuterungen. Erſt nachdem ihr das Ueberlieferte gefichtet und in fid) verſtändlich vor— 
gelegt ift, fan die Gemeinde ohne Störung zu einer gründlichen biftorifchen Kritif ge— 
führt werden, wenn fie ein Bedürfniß danad empfindet. Wir jagen, hiſtoriſche Kritik: 
denn Gefchichte wird uns doch wol ale Altertfumsforfhung werben müſſen. Diefe 
Kritit nun haben wir und vorgefegt fo zu üben, daß wir zuerft das einzelne Bud, 
und dann die Sammlung von welder e8 einen Theil ausmacht, nad) ihrer Entftehung 
und ihren Schickſalen fragen, und nicht irgendein vorgefaßtes Syſtem. Da werben 
wir denn finden, daß die Altern bibliſchen Gedichten ſich uns allerdings als ſolche 
geben, welche verhältnißmäßig ſpät in die Form umferer gegenwärtigen Bibelbücher ge- 
bracht find. Aber es wird ums bei der Unterfuhung auch klar werben, daß biefe 
Bücher auf wrälteften, ſchriftlichen Ueberkieferungen und zum Theil auf gleichzeitigen 
Urkunden ruhen, deren Text der ſpätere Erzähler uns aufbewahrt hat. Das num gibt 
ihnen eine urkundliche Grundlage, welche fein anderes Religionsbuch befist. Aber noch 
viel wichtiger tft die Einheit des Geiftes, welcher alle Schichten dieſer Ueberlieferung 
purchzieht. Sie liefert ein unendlich bedeutenderes Zeugniß für den einzigen Charakter 
der biblifhen Bücher als irgendein gewöhnliches Geſchichtsbuch aus Einem Guffe geben 
könnte. Der Unglaube an dieſen Geift und an feine Einheit in der Mannichfaltigfeit 
ift aber gerade der tieffte Grund, weshalb die Dogmatifer fid vor der Anerkennung 
jener Thatjache gefürchtet haben, und weshalb die gewöhnliche, urſprünglich auf Un: 
wiffenheit und kritiſchem Unverftande beruhende Anfiht von den meiften Schulen und 
von allen kirchlichen Syſtemen jo lange fetgehalten worden. 

Diefer Unglaube aud iſt's, welcher die Wundertheorie in die Eregeje. eingeführt 
bat. Unlodend war der Ausweg der Befeitigung von Schwierigkeiten durch Wunder 
allerdings: es wurden ja dadurch die Widerfprüche weggeräumt, welde man ſich 
buch jene groben und geiftlofen, Annahmen geſchaffen hatte. Aber ein ſo großes 
Gewicht würde man auf dieſe Auslegungswunder doch nicht gelegt haben, menn 
man wirklich an das große Wunder, den fittlihen Willen des bewußten Geijtes, ge: 
glaubt hätte. Ganz richtig war das Gefühl jener Schulen, daß unſere heiligen Ur 
funden dod am Ende nichts als äußerliche geſchichtliche Berichte fein würden, wenn 
fie nicht einen ſpecifiſchen Gehalt hätten. Darin aber lag der Irrthum, daß man bie: 
jen weſenhaften, arthaften Unterſchied in Wundergeſchichten (das heißt Mirakeln) finden 
wollte. Allerdings unterſcheiden ſich die bibliſchen Geſchichten ſpecifiſch von allen an— 
dern, aber es fragt ſich, wodurch dies gejchehe? ob durch die ewigen Wunder, welche 
ſie enthüllen oder durch irgendwelche Mirakel? Die ewigen Wunder find die Welt 
als Darftellung des Willens Gottes, und die Entwickelung des Göttlihen in der 
Menjchheit durch die Thaten des freien ſittlichen, alſo gottgemäßen Willens. Dieſes 
große Doppelwunder ſtrahlt nirgends ſo zuſammenhängend, ungetrübt und herrlich her— 
vor wie in der Bibel. Wer an dieſe Wunder glaubt, wird ſie rein nur in der Bibel 
finden, während alle andern Religionsbücher Mirakel die Fülle haben, Er kann es 
dann ohne Schaden dahingeftellt fein laffen, ob und inwiefern außerdem das Weſen 
Gottes ſich in den Erzählungen der Bibel wirklich durch Aufhebung des Zuſammen⸗ 
hangs von endlicher Urſache und Wirfung offenbare. Daß Offenbarung Mirakel fordere 
iſt Machtſpruch der Verzweiflung. Leibniz hat bereits die einzig richtige Begriffe- 
beftimmung des Wunders in den Worten gegeben; es fei ein Ereigniß, welches ſich 
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nicht aus gefchaffenen (ereatürlichen) Urfachen erklären laffe. Es wäre zu wünſchen 
geweſen, ex hätte hinzugefegt, daß ſich durchaus feine einzige freie fittliche Handlung 
aus ſolchen Urfachen erklären läßt. Denn die Sittlichfeit beftcht in der Vreiheit von 
der Luft, von der zwingenden Gewalt des felbitiichen Lebens, als da find Genuß, 
Vortheil, Selbfterhaltung und ähnliche Triebfevern alles nicht wahrhaft fittlihen Han— 
delns: aber jene Seldjtbeftimmung ift das Wunder der Menfchheit, wie die Entwide- 
fung des Guten aus dem Böfen, ja durch das Böfe, das Wunder der göttlichen 
Weltordnung, des geiftigen Kosmos iſt. Diefes umd jenes Wunder nun (jagen wir) 
ſpiegeln ſich nirgends fo herrlich ab als in der Bibel, und wir anerkennen, daß der 
Glaube daran viele fromme Charaftere und weile Männer aller Zeiten etwas furcht— 
fam in der Behandlung der wahren oder angenommenen Wundergeſchichten gemacht hat. 
Wir dürfen auch nicht vergeſſen, daß der Wunderfucht eine Wunderſcheu gegenüber— 
fteht. Wie den gefühlsgläubigen Bibellefern Vieles als Wunder erfcheint, was in der 
Bibel als natürliches Ereigniß gefaßt tft; fo wird von den Zweiflern mit dem Mira— 
tel auch oft das Wunder weggeworfen. Aber diefe Anerkennung darf uns nicht ab- 
halten die Wahrheit zu jagen. Allgemeine Formeln über die Sache führen, als 
Grundlage, zu nichts. Die Frage, ob es Eine oder keine oder zehntauſend Wunder— 
geſchichten gibt, welche unſern Glauben an die Bibel betheiligen, iſt eine Frage der 
geſchichtlichen Kritik. Das Sicherſte und Redlichſte wird alſo ſein, in jedem einzelnen 
Falle die Natur des Zeugniſſes für das Wunder unbefangen zu prüfen, auch Zeugniß 


und gegenſtändliche Wahrheit zu unterſcheiden. 


Sehr viele Wundergeſchichten fallen von ſelbſt weg, ſobald man die Schichten der 
uns vorliegenden Berichterſtattungen unterſcheidet. Es wird nicht mehr ein urkundliches 
Wunder heißen können, daß die Patriarchen beinahe an tauſend Jahre gelebt haben, 
wenn dargethan wird, daß die ganze Annahme auf einer uralten, aber noch nachweis— 
baren Bezeichnung von Epochen als Perſonen beruht. Wir werden nicht mehr in Ge— 
fahr kommen, die Sonne, trotz aller Beweiſe der Unmöglichkeit, um die Erde laufen zu 
laſſen, und alſo einen Stillſtand der Sonne, im Widerſpruch mit allen Weltgeſetzen 
anzunehmen, wenn wir ſehen, daß die bekannte Stelle im Buche Joſua einem alten 
Volksliede entnommen ift. Sobald wir uns hiervon überzeugen, dürfen wir. die Aus— 
drücke nur nach der Sprache eines Volksliedes auslegen, nicht als eim urkundliches Zeug- 
niß von einen äußern Ereignifje behandeln. Wir befreien nicht allein die Bibel: von 
einem ihr aufgebürdeten Märchen, fondern wir fünnen uns nun aud) erſt an dem ſchönen 
poetifhen Ausorude für Joſuas, jenes ftandhaften Helden, augftwollen Glauben am 
entſcheidenden Schladhttage erfreuen. Wir gewinnen eine Wahrheit zum Bortheile der 
Glaubwürdigkeit der Bibel. Und fo iſt es in allen ähnlichen Fällen, Dex verftandene 
Buchftabe iſt glaubwürdig, nicht der unverjtandene. 

Nach diefen Grundfägen foll in der gegenwärtigen Abtheilung des Bibelwerks alles 
Geſchichtliche bei jedem Falle fo behandelt werden, daß jedes leſende Glied der Ge- 
meinde'in Stand geſetzt werde, die Bibel in der Hand, ſich ein jelbjtändiges Urtheil 
darüber zu bilden. Zur Erleichterung der Ueberſicht find diefenigen Ausführungen tiber 
die Geſchichten der Urwelt, welche nicht ohne gelehrteres Eingehen in die Forſchung 
gegeben werben fünnen, als befondere Abhandlungen angehängt, und aud) durch den 
Druck unterfhieden von den. eigentlihen Hauptſtücken, welche die Ergebniſſe dieſer For⸗ 
ſchung allgemein faßlich und im Zuſammenhange vorführen. Auch bei den etwas ins 
Gelehrte, gehenden längern Erörterungen im Texte iſt am Schluffe immer Das legte 
Ergebni im wenige: Zeilen zufammengefaßt, und jeder kann danach beuvtheilen, ob 
unjer Weg auf Wiederherſtellung führt oder auflöft und zerſtört. h 
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I. Die Quellen und Stufen des geſchichtlichen Schrifttpums der Hebräer. 
Urkunden, Sammlungen, Erzähler. 


Es gibt Kein heiliges Buch der alten Welt, umd überhaupt feine Urkunde ber 
Menfchheit, in welcher das UWeberlieferte, welches der Erzähler vorgefunden, jo treu 
aufbewahrt, und fo geſchieden und unverarheitet, fo Leicht erkenntlich, der zuſammen— 
hängenden Erzählung einverleibt wäre, wie diefes in den gejchichtlihen Büchern bes 
Alten Bundes der Fall ift. Da nun die Umterfcheidung der Duellen eines Berichts, 
und der Erzählung felbft allenthalben als Grundbedingung der gefhichtlichen Kritif gilt; 
jo Könnte man fid) wundern, daß die Theologen, chriftliche wie die jübifchen, ſich jo 
gar wenig um diefen Umftand fcheinen befümmert zu haben. Denn duch eine jolche 
Nahmeifung würden fie ja gleich von vornherein die Gemeinde nicht allein mit einer 
jehr wichtigen Thatſache befannt gemacht, ſondern aud ihrem Schate ſelbſt eine deſto 
größere Glaubwürdigkeit und aljo ein höheres Anfehen gefichert haben. Betrachtet man 
aber die Geſchichte und den Charakter diefer. dogmatiſchen Behandlung der bibliſchen 
Geſchichtsbücher näher, fo erklärt fi jener Mangel von felbftl. Sowie der wahre 
Glaube an die Bibel, das heißt alfo der Glaube, daß die in ihr nievergelegte all- 
gemeine Weltanfchauung weſentlich eine wahre fei, zu einem jüdiſch-mohammedaniſchen 
Begriffe von mechanifcher, magiſcher Eingebung herabjanf, mußte jede Frage nad) den 
Urkunden und ihrem Verhältniſſe zu den Berichten und zufammenhängenden Erzählun- 
gen der bibliſchen Bücher überflüffig erjcheinen, und zugleih höchſt unbequem fein, 
Wenn e8 genügt zu jagen, der Geift Gottes habe fie eingegeben, jo erſcheint jedes 
Unterſcheiden und Sichten zuerft nur als unnöthige Grübelei, bald aber wird jedes 
Forſchen darüber als Zeichen des Unglaubens verdächtigt, wo nicht geradezu deſſel— 
ben beſchuldigt. Unwiſſenheit ift die Schmefter des Unglaubens, und Mutter und Toch— 
ter zugleich der Heuchelei. 

Die bibliſchen Bücher felbft gehen offenbar von einer ganz andern Anſchauung aus. 
Wir Haben bereits in den Vorerinnerungen aufmerffam gemacht auf bie Thatſache, 
daß in keinem bibliſchen Geſchichtsbuche vor Eſra der Verfaſſer ſich nennt; nur durch⸗ 
Berufen auf frühere Zeiten oder alte Bücher gibt er ſich als Sammler oder Heraus⸗ 
geber zu erkennen. Alle geſchichtlichen Werke vor der Gefangenſchaft ſetzen, obzwar 
in verſchiedenem Grade, ein altes Schriftthum und das Beſtehen ſchriftlicher Berichte 
und Sammlungen aus der Zeit voraus, Sie führen fie als ihre Quellen oder als 
allgemein bekannte Schriftwerfe an, und fie geben fie oft in langen Stüden, offenbar 
wörtlich. Darin liegen, bei näherer Betrachtung, zwei wichtige TIhatfachen. Einmal, 
daß e8, trotz der Thatſache einer erft fpäter niedergejchriebenen mündlichen Ueber— 
lieferung, früh Sammlungen geſchichtlicher Urkunden, alſo noch früher ſchriftliche Ver— 
zeichnungen gab. Zweitens, daß das ſchriftſtelleriſche Zeitalter, in welchem unſere 
altteſtamentlichen geſchichtlichen Bücher entſtanden, ein verhältnißmäßig ſpätes iſt. 
Es wid von der abrahamiſchen Epoche an bis auf die des getheilten Reichs die 
Zeit, deren Geſchichte erzählt ift, won der des Schriftitellers unterfchieven. Was ver 
genaue Sim der Redensart: „Bis auf ven heutigen Tag” md ähnlicher fei, wird am 
beiten bei jedem einzelnen Buche in Erwägung gezogen; aber immer ift dadurch ein 
Hintergrund geſetzt, welcher der Gegenwart gegenüberſteht. Wir haben zugeſtändlich 
eine zuſammenhängende Erzählung, deren Beſtandtheile aber oft aus verſchiedenen Quellen 
gefloſſen ſind. Alte Urkunden liegen vor, und alte Ueberlieferungen knüpfen ſich daran: 
was uns aber von ihnen mitgetheilt wird, iſt aus einem großen Schatze der Ueber— 
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lieferung geſchöpft, und zwar durchgehende aus Einen und demſelben Gottesbewußt— 
ſein, und zu einem und demſelben praktiſchen Zwecke, der zugleich religiös und patriotiſch 
iſt, nämlich dem Volke die Führungen Gottes möglichſt im Zuſammenhange und bis 
auf die jüngſte Zeit darzulegen. Aus dem Glauben an dieſe, in der jüdiſchen Ueber— 
lieferung und Geſchichte ganz beſonders ſichtbar werdende göttliche Führung, alſo wefent- 
lich an die oberfte Herrſchaft der göttlichen Weltregierung, find alle. Bibelſchriften 
hervorgegangen. Dieſer Glaube war alſo weſentlich ein Vertrauen auf Gott, wie er 
im Gewiſſen ſich offenbart, ein Glaube an das allmächtige Walten Gottes zur Förderung 
eines göttlichen Reiches der Wahrheit und Gerechtigkeit in demjenigen Volke, welches 
allein den Ewigen verehrte, und durch dieſes, auf der Erde. Das Volk Gottes wird 
nicht untergehen, ſolange es dieſen Glauben feſthält. Das ſollen die alten Geſchich— 
ten den ſpäten Geſchlechtern ins Gedächtniß rufen: das Uebrige wird den gewöhnlichen 
Volksbüchern überlaſſen, deren cs ſchon zu der Propheten Zeit viele gab. 

Demgemäß finden wir in jedem diefer hiftorifchen Bücher mindeftens zwei Be- 
ftandtheile, zwei Schichten des hiftorifchen Bodens. Einmal die einzelnen Urkunden und 
dann eine möglichjt zufammenhängende Erzählung. Bisweilen aber entdecken wir 
drei Schichten: die Urkunden, die fammelnde Anordnung derfelben, und endlich eine 
mehr oder weniger darauf ſich ftüßende, längere zufammenhängende Darftellung. So 
haben wir in den moſaiſchen Büchern eine Gefchichte des Auszugs und Einzugs, und 
eine damit verbundene Gefchichte der Gefetgebung. Der verbindende Faden in 
Erodus, Leviticus, Numeri, ift die Erzählung von dem Zuge ſelbſt. Diefe wird aber 
oft unterbrochen durch eingefchaltete Geſetzesurkunden oder zufammenfaffende Darftellungen. 
Das dritte Buch des Geſetzes erſcheint großentheils als eine folhe Einſchaltung; 
es ift eine in fi) abgefchloffene Zufammenftellung levitiſcher Vorſchriften, welche fich 
auf die gottesdienftlihe Drdnung und ande e8 damit Zufammenhängende beziehen. 
Die dergeftalt angebrachten Urkunden ergeben ſich überhaupt, bei genauerer Prüfung, 
gar oft als ſolche, welche früher bereits einer Feiern Sammlung zugehörten. In 
einer jolhen Sammlung finden fih nun auch nicht felten verſchiedene Faſſungen neben- 
einander: fei es daß dadurch mur eine verſchiedene Meberlieferung bewahrt merben 
fol, ſei es daß fie verſchiedene Stufen der Entwickelung einer gefeglihen Anordnung 
im Laufe dev Zeit beurkunden. Diefes führt alfo wieder auf eine tiefere Schicht: 
auf. einen Zuſtand, wo die einzelnen Urkunden, alle oder manche, ſchon verzeichnet 
waren, aber ein felbftändiges Beftehen hatten: die einen als Opferbuch, die andern als 
Mufterrolle, die dritten als gelegentliche Entfcheidungen. 

Wir können uns folglich die vollftändige Reihe der hier vorliegenden geiftigen That 
des Volks und des Schriftitellers in drei Worte zufanmenfafjen: Einzelne Urfunden, 
Sammlung von Urkunden, zufammenhängende Erzählung. 

Die Urkunden nun zuvörderft führen uns auf die beiden entgegengefesten Punkte, 
von welchen alle fpätere Gefchichtserzählung der alten Welt ausgeht. An dem einen 
Ende ftehen trodene Verzeichnungen, fei e8 als Gefclechtsvegifter, oder Lagerbücher. 
oder Verträge und ähnliche Furze und kahle Angaben, an dem andern kurze Sprüdje oder 
Lieder, wie der Einzelne fie gefprochen und gelehrt oder das Volk fie im Gefanmt- 
gefühle des Ereigniſſes gedichtet und gefungen. Zwiſchen beiden macht nun vor allen 
fammelnden und fchriftitellerifhen Bemühen die mündliche Ueberlieferung, ſei e8 ber 
Vriefter oder des Volks unmittelbar, irgendeine Vermittlung, welche bis zur Ver— 
ſchmelzung fortfchreiten fann. Es können davaus Legende und Fabel ſo üppig hervor- 
feimen, daß die thatfächliche Wahrheit verſteckt wird, vielleicht verloren gebt. 

Die bibliſchen Erzählungen find aus beiden Endpunften hervorgegangen, und zwar 
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in naturgemäßer Entwidelung und mit unbefangener Treue. Nicht find umgekehrt 
die Sprüche und Volkslieder aus den ausführlichen Erzählungen entſprungen, noch die 
kahlen Verzeichnungen aus dieſen erwachſen: denn die Erzählungen paſſen gar nicht im⸗ 
mer mit ihnen zuſammen; fie find offenbar ſpäter misverſtanden. Nur Erdichtunge 
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gepußte Legende. Die Bibel aber zeigt uns den Pfad zur Bildung eines Gemeinde- 
buchs aus den urkundlichen Bruchftücden der Vergangenheit. Die Erinnerungen des 
lebendigen Bolfsbewußtfeins und der mündlichen Meberlieferung des Geſchlechts, nad) 
Familien, Stämmen und Körperfchaften, find in treuherziger Einfalt und mit bewun— 
derungswürdiger Enthaltung verbunden mit jenem Urfundlichen, welches als Volks— 
ſchatz und Kleinod eingereiht ift. 

Wenn wir alfo, auf diefer unmisverftändlihen Spur fortgehend in jedem einzelnen 
Sale, nach dem vorliegenden Thatſächlichen, den Boden aufzudeden fuchen, auf welchem 
unfere Bibelbücher des Alten Bundes ftehen; fo zerftören wir nit das Gebäude, in 
welchem wir wohnen, und machen Niemanden, der fi) in demſelben eingewohnt, das 
Leben darin unheimlich. Umgekehrt, wir graben feine verſchütteten Theile wieder aus: 
wir. eröffnen verfchloffene Gemächer voll Herrlichkeit und Wahrheit, umd ſuchen Wahr- 
heit, alfo Thatſächlichkeit und Gedanken, in den Grundlagen zu erfennen. Wir hauen 
den Baum nicht um, die mächtige Trümmer der Vorzeit, fondern wir gehen den fei- 
nen Safern feiner Wurzeln nad, und erfennen, daß er nicht im Flugſand fteht, fon- 
dern aus feften Boden hevvorgewachlen iſt. Der Baum wird dadurch nicht gefährdet, 
und wer fi an ihn Hält, nicht geftört. 

‚ Ein ſolches Forſchen und Ergründen kann nun auf ſehr verſchiedene Weife und für 
verſchiedene Zwecke geſchehen, deren jeder feine Berechtigung haben mag. Unſer Zweck 
aber kann nur der fein, jeden aus der Gemeinde in Stand zu jeßen die Bibel aus 
ihr felbft zu erklären. Wir dürfen weder ein philoſophiſches Syſtem an Die Spiße 
ftellen, noch die Machtfprüche einer philoſophiſchen Schule, oder gar die Lehrformen 
einer abgeſchloſſenen Priefterfhaft. Wir müſſen die biblischen Thatſachen in zweck— 
mäßiger Kürze anſchaulichſt vorlegen, und dürfen erſt nachdem wir dieſes gethan, 
uns mit den Leſern über das Allgemeine zu verſtändigen ſuchen. Nach unſerer Er— 
fahrung verſteht aber Niemand, ſei es ein Fachgelehrter oder ein gewöhnlicher Leſer, 
auf dem geſchichtlichen Felde mehr als er thatſächlich erkannt, und aus den Quellen 
redlich gelernt hat. Alſo werden wir die einzelnen Beſtandtheile eines geſchichtlichen 
Bibelbuchs, nach den Abſchnitten, welche uns die Ueberſetzung und Erklärung des Textes 
an die Ha gibt, der Reihe nach prüfen, und erſt am Ende dasjenige ausfprechen, 
was ſich indeffen den Leſern felbft don mehr oder weniger alg Geſammtergebniß 
gezeigt hat. 

Diefer Weg ſcheint mix nicht allein der dur) die Achtung dor der Gemeinde gebo⸗ 
tene, ſondern auch der bei weitem kürzere zu fein. Ein jeder feines Berufs: nicht ganz 
unfundige Schriftſteller wird, ebenfo wol als der Leſer am Ende finden, daß es viel 
weniger Worte bedarf, um die Thatſache ſelbſt darzuſtellen, als um fie durch Theo— 
vien und Betrachtungen näher zu bringen.  Diefes. ift auch auf dent Gebiete der Na- 
en en ER — Menſchlichen: und das 
das menſchlichſte aller iſt. Be * 
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Mm. Die gläubige Kritik und ihr Hauptfeind, der mechaniſche Infpira: 
d tiondbegriff. 






zü Bei einer jolhen Behandlung fihern wir uns möglichjt wor eigener Täuſchung über 
den Standpunkt und das Endergebniß der kritischen Wiffenfchaft: wir gewinnen aber 
dadurch auch eine unbefiegbare Waffe gegen die Vorurtheile der Unwiffenden und Denf- 
faulen, und gegen die Machtſprüche der Syſtematiker, feien fie Theologen oder Philo— 
fophen. Die bibliſche Geſchichtswiſſenſchaft tritt nicht dem kindlichen Glauben an 
den Buchſtaben der Bibel entgegen, fondern fie ſchützt dieſen Glauben, indem fe ihn 
läutert. Sie befümpft jeine drei Feinde, die gewiſſermaßen unter einer Dede fpielen, 
obwol fie ſich einander ſcheinbar bekämpfen. Dieſe find zuerſt der platte Unglaube, 
oder die unbedingte Berneinung eines wejenhaften Zuſammenhangs der geichichtlichen 
Ueberlieferung mit unſerm Innern: dan jein Gegenfat, oft fein Kind, der künſtlich auf- 
recht gehaltene unbiblifche Aberglaube und die Entziehung des Bibelwortes: endlich jene 
ſyſtematiſche Tyrannei, welche fih mit dem Namen der Bibel ſchmückt, in der That 
aber fie verbrängt. Alle viefe drei Feinde fand die wiſſenſchaftliche Bibelforfhung 
vor, nicht daß fie diejelben hervorgerufen hätte: Daß fie insbefondere den Unglauben 
nicht gefchaffen, ſondern zurüdgebrängt hat, bemeift die offenkundige europäiſche That— 
fadhe, daß der materialiſtiſche Unglaube nur da hertichend ift, wo es Feine Bibelfunde gibt. 
Daffelbe gilt von der Verflüchtigung des Thatſächlichen in der Bibel durch abgezogene 
Lehrformen oder metaphhfiiche Ausiprühe. Nur das Gemeindegefühl von der innern 
biblifchen Wahrheit, als Leben und Lebenskraft, hat fi Dagegen wirkſam erzeigt. 
Der dritte Feind ift infofern der ſchlimmſte, als er ſich für ftrengen Bibelglauben 
ausgibt, und ſich des höchſten Standpunktes rühmt, während er doch im beiten Falle 
nur ein gar unvollfommener Glaube ift, und den niedrigften Standpunkt einnimmt. 
Wir meinen nämlich jenen in vielen Gegenden um fich greifenden, medhanifchen 
Infpirationsbegriff der mittelalterlihen Geiſtlichkeitskirche, verſtärkt durch die Geiftlofig- 
feit bibliolatriſcher Theologen des 17. Jahrhunderts und die Unmwifjenheit ihrer Nach— 
folger im 19. Die andern Gegner des biblifhen Glaubens kommen wol in Gefahr, 
die Bibel als ein Märchen zu behandeln und fie keck innerer Widerſprüche zu bezich 
tigen. ° Aber nur der mechaniſche Infpirationsbegriff von der Bibel macht die Schrift, 
mag er's wollen oder nicht, im Gejchichtlichen zu einem Märchen, im Geiftigen zu einer 
Lüge, und er tödtet grundſätzlich durch Beides den Geift. t Par 
Es ift durchaus nöthig auf dem Gebiete der Bibelforfhung biefem Ge 
Finfterniß die Engelsmasfe des Glaubens abzureißen, nämlid im Namen bes 
Wortes Gottes, aus der Bibel, und das kann nur gefhehen Hand in Hand mit der 
wahren Bibelfunde und insbefondere dev gefhichtlichen Kritif. Es muß dieſes geſchehen, 
nicht allein um des unverjährbaren Rechts dev Wahrheit willen, jondern noch insbe— 
fondere, weil jene Form des Unglaubens den wahren evangelifhen Glauben an den 
Geift Gottes in der Schrift verumftaltet hat, und jetzt viele der beiten und edelften Ge— 
müther verwirrt und unverſtändig macht. j — 
Der mechaniſche Inſpirationsbegriff nimmt allerdings nichts anders an hinſichtlich 
des Buchſtabens der Bibel, als was der Hindu von ſeinen Veden, der Mohammedaner 
von ſeinem Koran, und der verſtockte Phariſäer von ſeinem Geſetz und ſeiner Ueber— 
lieferung, von ſeiner Thora und Maſora, glaubt oder wenigſtens behauptet. Aber nur 
deshalb ift auch die Bibel als geſchichtlicher Glaubensgrund etwas ganz Anderes als 
Veda und Koran, nur deshalb ift fie feine pharifäifche Thora, weil fie den Buchſtaben 
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durchaus und ſchlechthin nur als Ausbrud des Geiſtes, den Geiſt Gottes aber als 
einen ſolchen annimmt, der nach den Geſetzen des göttlichen Geiſtes auf den Geiſt 
redlicher und frommer Menfchen wirkt, durch Vernunft und ihre gewiffenhafte Anwen— 
dung auf die Wirklichfeit, und nicht anders, 

Man betrachte nur die innern Widerfprüce dieſes Syſtems. Nach jenem Begriffe 
der mechaniſchen Inſpiration ſind Gegenſtand der Wirkung göttlicher Kraft in er- 
fter Linie nicht die hohen Glaubenshelden und Propheten, bie Gotteskämpfer der 
Menſchheit, ſondern die welche Bücher über ſie verfaßt. Wo aber Beides zuſammen⸗ 
fällt, wie bei den apoſtoliſchen Sendſchreiben, iſt es wieder nicht Geiſt und Herz des 
Gottesmannes, welche vom Hauche des göttlichen Geiſtes bewegt werden, ſondern es 
find Gottes Werkzeuge die bewußtlos redende Zunge und der unwillkürlich ſchreibende 
Finger. Jene redet, dieſer ſchreibt, was dem Redenden oder Schreibenden eingegeben 
wird, ohne daß es aus ſeinem innern Leben und deſſen Geſchichte hervorgeht. So 
reden ſie in Menſchenſprachen, die ſie nicht verſtehen, ja ſie predigen als Gottes Wort 
das, wovon ſie nichts wiſſen. Und deshalb gerade fordern ſie Glauben. Sie ſind 
unfehlbar in dieſem Reden und Schreiben, mögen fie ihr Gottesbewußtſein verkünden 
und von göttlihen Dingen reden, oder von Außerlichen Umftänden, Dingen, melde mit 
dem Gottesbewußtfein nichts zu thun haben. Alfo muß die Sonne um die Erde gehen, 
weil eine Schriftftelle denen fo zu jagen fcheint, welche des Vollbluts jener Infpiration 
fi) bewußt find. „Was gefchrieben fteht!” rufen fie: und Niemand gibt ſich weniger 
Mühe als fie, zu wilfen was gejchrieben fteht. „Der Buchftabe ift eingegeben‘, das 
ift ihr Pofungswort: und doch thun fie nichts um zu wiffen, was der Buchſtabe wirk— 
lich Sagt, manche vielmehr Alles um ihn zu verdecken, wo er ihnen im Wege ift. 

Der Mann des Wiffens und der wahre Gläubige, der große Galilei, betheuerte 
umfonft, er glaube der Schrift, und finde ſich nicht in Widerſpruch mit ihr: der mechanische 
Infpivationsbegriff machte, foweit er e8 vermochte, die Nede des Weifen verftummen, 
wie den Seufzer der einfältigen gottfuchenden Seele. Umfonft für die Wüthigen fteht 
dicht neben jener Stelle au der Mond als Mitftveiter, und in der Gefchichte der 
nächſten Zeit nach Joſua heißt e8, daß die Sterne von ihren Bahnen ftritten wider 
Sifera. Umfonft endlich wird der Ausdruck geradezu angeführt im Bibelbuch als aus 
einem alten Bolfslieve genommen, alfo danach auszulegen. Das wäre aber wernünf- 
tig, alfo ift es rationaliſtiſch, alfo ungläubig, alfo Ketzerei. Nechtgläubigfeit kann hier- 
nad nicht beftehen ohne Unſinn, alfo, redlichen und venfenden Geiftern gegenüber nicht 
ohne Verfolgung. Don folder in Verfolgung endigenden Engherzigfeit haben wir aber 
auch Beifpiele in der Geſchichte der evangeliihen Chriftenheit, felbft unferer Tage. Und 
das ift noch ſchmachvoller. 

Dort fagte man, Väter und Scholaftifer hätten es jo verftanden: alfo dürfe Nie- 
mand es anders verſtehen. Nach derfelben Logik foll auch jest wieder Bileams Eſelin 
menſchliche Worte geredet haben, ungeachtet die findlich herrliche Darftellung der gan- 
zen Erzählung fo unverfennbar die innern Kämpfe in der Seele des abtrünnigen Pro— 
pheten ſchildert. Keine Rüdficht wird darauf genommen, daß, wie er dem Ziele ferner 
Reife naht, in der geängfteten aber noch nicht ganz gottverlaffenen Seele der Kampf 
ber Gedanfen, die fi) einander verflagen und entjhuldigen, immer heftiger entbrennt, 
bi8 der ſchmerzliche Blick des gequälten treuen Hausthiers, und mehr noch ſein Wehe— 
ruf am Scheidewege des Lebens verſtändlich und mächtig zu ihm ſpricht. Wen das 
Gewiſſen nicht vom Böſen abhält, wenn er vernünftig überlegt, den muß oft Thier 
und Stein Waſſer oder Feuer an den Abgrund mahnen, vor dem er ſteht. Als Bi— 
leams Eſelin zuſammenſank, ſchrie ſie wie andere Eſelinnen, aber dem Bileam redete 
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fie Verſtändliches. Es ift eine nur in der Weberlieferung volfsmäßig ausgebildete Ge- 
ſchichte: unfer Erzähler gibt fie nad) 600 Jahren wie er fie fand: indem er dieſes 
that, folgte ex dem Geifte Gottes, denn er war treu in feinem Berufe. Möglicher— 
weife verftand er fie buchftäblich, gewiß aber werftand er fie fromm. Aber wir? 
Allerdings fagt man darauf: es bedarf folder Machtſprüche und Formeln, damit 
der Glaube nicht untergehe. Aber es bleibt dabei noch zu unterfuchen, welchen Glau— 
ben fie meinen, ob den an die Bibel, oder den Glauben an diejenigen, welche ſich an 
die Stelle des Wortes Gottes geſetzt, und ſich unterfangen, durch ihre Satzungen dem 
Volke die Bibellehre zu erſetzen. Auch damit aber ſollen fie nicht durchkommen, noch 
weniger Dank dafür haben: denn die zweite Lüge iſt frevelhafter als die erſte. Jene 
mag Unverſtändigkeit ſein, dieſes iſt der Unglaube zum Glaubensſatz erhoben, die un— 
genügende Formel zum Gotte. Ja, dev Götze wird als Gott erflärt” die Bibel als 
das ſchlimmſte der Bücher. Weil die Männer der mechanifchen Formel fo wenig auf 
die Einwürfe der Gegner und der Zweifler zu antworten wiffen, als die Menfchen 
des mechanischen Schöpfungsbegriffs auf die Einwürfe des Glaubens an die den Ge- 
Ihöpfen und der ganzen Schöpfung einwohnende göttlihe Vernunft; fo ſetzen fie aus 
gottlofer Verzweiflung oder in frevelndent Uebermuthe Gott ab und ihren Gößen auf 
den Thron. Die Bibel ſoll Gottes Wort fein! aber das arme Buch kann fich nicht 
halten als durch die Formeln, und diefe wieder nicht ohne Gewaltthat und Verfolgung. 
Der Geift Gottes (jagen fie) hat die Bibel eingegeben, aber der Gottesgeift ift zu 
ſchwach, ſich in dev Menfchheit, ſelbſt in der gläubigen, geltend zu machen. Wollen 
fie wiffen was in der That dahinterftedt?" Nichts als die Annahme: der Teufel re— 
giert die Welt, und es gibt Feine Wahrheit! Ja der Unglaube fchlägt ven Geift in 
Feſſeln, und die Folge ift, daß zulett weder Geift noch Buchftabe geglaubt wird! 
Damit treten wir den vielen evangelifhen Chriften nicht zu nahe, welche dieſem 
Moloch opfern, indem fie Gott zu dienen wähnen. Ber manchen ift e8 wirklich nur 
eine ungeſchickte Form, frehen Unglauben fich fern zu halten. Iſt doch, auch gejchicht- 
lich in der evangelifchen Gemeinde diefer niedrige Begriff von mechanischer Eingebung 
am allermeiften aus dem Misverftande jenes wahren und göttlichen Geiftes der alten 
evangelifchen Chriftenheit hervorgegangen, welcher in gläubiger Gefinnung, kindlich und 
prophetiſch zugleich, fit) an das Bibelmort über ſich anklammerte, um der unerträg- 
lihen Tyrannei des Lugs und Trugs der Menfchen um ſich her los zu werden, und 
ein jubelndes Befenntniß befeligenden Glaubens an den Heiland und Gottes Wort 
freudig im die ganze Welt Hineinzurufen. NER 9 
Aber wir müſſen jene Seelen, die wir nur aus ihrem Schlafe zu wecken wünſchen, 
für mitſchuldig an der Verunehrung der Gottheit erklären, welche ſie ehren wollen, und 
an der Entheiligung des Geiſtes in der Bibel, an welchen ſie glauben, wenn ſie aus 
bloßer Trägheit und Eingebildetheit taub bleiben gegen die Mahnungen zum Beſinnen. 
Denn wahrlich dieſe werden ihnen ebenſo wol durch die Zuſtände dev Wirklichkeit und 
das Elend der Welt nahe gebracht, als durch das befonnene Bekeuntniß redlicher Forſcher 
und durch die unabweisbaren Errungenfchaften der Wiffenfchaft der Natur und des Geiftes. 
Gehe doch Feder, welcher fid) an jene finnlofen Formeln gewöhnt hat, in fid), und 
frage ſich im innerften Herzensfänmerlein: was er denn von der Sache verftehe? und 
ob er wiffen könne was er nicht gelernt? und ob er befugt fei als Glaubensgrund das 
Beipflichten zu feiner Formel zu fordern? ob er nicht innerlich nur an ſich jelbft glaubt, 
indem ex fagt, Ich bin mir bewußt, daß Diefer Glaube mir ein Gegen ist? 
Denen aber, welche die Wahrheit von Herzen fuchen, geben wir Yolgendes in 
aller Liebe und Demuth zu bedenfen, 


10 Einleitung. 


Iſt wol eine wirkliche Erfenntniß der Bibel, alfo ein evangeliſches Verſtändniß der- 
felben, denfbar, wenn der äußere Buchftabe an die Stelle des Geiftes geſetzt wird ? 
Deffnet ein ſolches Verfahren nicht der Tyrannei menfhliher Satzungen ebenſo wol 
Thür und Niegel als dem Spotte des Unglaubens? Denn irgendwo muß ber Geift 
doch dem Buchftaben gegenübergeftellt werden, wenn wir nicht den Grundbegriff der 
chriſtlichen Offenbarung verleugnen oder verfennen wollen. Wird men der Geift 
der Bibel ihrem Buchftaben entgegengefett, und beim Streite der beiden, dev Bibelgeift 
vom Bibelbuchftaben aus der Schrift hinausgejagt; jo muß er irgendwohin anders 


geſetzt werden, alfo in myftifche Gebräuche, in Legenden und Fabeln, in magiſche 


Kräfte und Gewalten einer Priefterfchaft, in das Recht und Vermögen von Menfchen, 
nicht allein Gefeg zu machen in der Gemeinde, fondern auch Wahrheit, an Gottes 
Statt, von Gottes Gnaden. Das ift es Doch nicht was ihr wollt. Und es hanvelt 
ſich dabei nicht von eingebildeten oder nur möglichen Gefahren, ſondern von einem 
wirflichen Uebel, welches auf der Ehriftenheit Iaftet. 

Die europäifche Welt ift, bald nachdem fie gegen Anfang des Jahrhunderts fich 
der Flachheit und LUnfittlichfeit des vorherrſchenden Geiftes des 18. Jahrhunderts 
entwunden hatte, in unfern Tagen, und namentlich in den beiden Testen Jahrzehn— 
ben, in eine viel größere geiftige Sflaverei und Knechtſchaft verjunfen als fie es 
‚ feit Yahrhunderten war. Sie hat fi, in Völkern, Dynaftien und Regierungen, dem 
Aenferlihen und dem Scheine mehr zugewendet als vorher. Diefer Pharifäismus ift 
fträflicher und verderblicher, weil ev unter der Maske und als Erfat der Frömmigkeit 
auftritt, weil er dem Gewiffen einen faljhen Frieden vorjpiegelt, und weil er allen 
fittlihen Ernſt aus den Gemüthern verjagt. Er hat dadurd bereits Trug und Pitge 
in die häuslichen, gefelligen und politiihen Grundverhältniffe des Lebens gebracht, und 
droht den Umfturz der Throne und blutige Verwirrung der Völker, wenn beide ihm 
nicht gründlich entfagen, und Gott und dem Gemiffen, und der Bibel als dem reinften 
Spiegel beider, allein die Ehre geben. 

Diefem Wahne, diefem Frevel, diefem Wege des Todes, mit der Bibel in der 
Hand, im Namen des Gottes, welcher der Geift ift, und im Rechte ver Vernunft und 
des Gewiffens, durch welche er dem Einzelnen und insbefondere den gläubigen Ge- 
meinden der Chriftenheit redet, mit Glaubensmuth entgegenzutreten, das ift vor allem 
in unfern Tagen der Beruf der biblifchen Kritik. Die Menfchheit hat feine geſchicht⸗ 
liche Urkunde für ihr Gottesbewußtſein als die Bibel. Sie beſitzt in ihr eine wahr- 
haftige Öottesgefchichte, mit dem Evangelium als ihrer Blüte und mit der Perfönlichkeit 
Jeſu Chrifti, des Sohnes Gottes, als ihrem Heiligtfum. Der feligmachende Glaube 
hat feinen andern Gegenftand als den Cwigen, Jeſu Bewußtſein von Ihm und 
feiner Einheit mit Ihm, und den in der Menfchheit immerdar gegenwärtigen Geift 
Beider. Diefen Glauben als eine gefchichtliche Wahrheit varzuftellen ift die höchfte 
Aufgabe der mit Recht fo zu nennenden heiligen Kritif. Dafür nun bieten wir zu- 
vörderſt in den Bibelurfunden unfer Scherflein, nad beftem Wiffen und Gewiffen: 
dafür erbitten wir ung die gebuldige und nachhaltige Theilnahme der Gemeinde. Wir 
thun dieſes ebenfo rückhaltslos wie voll ficherer Zuverficht, daß der Geift der Wahr- 
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Einleitung. 
Die Quellen: vorläufige Betrachtung. 


I. Mofe und Schrift und Schriftthum feiner Zeit. 


Es ift bei dem jegigen Stande der geſchichtlichen Forſchung nicht mehr nöthig zu be 
weifen, daß zu Moſes Zeit die alphabetifhe Schreiblunft bei den Semiten ebenjo allgemein 
in Gebraud und unvordenklichen Alters war, als die hieratifhe Schrift, die Tochter 
der Hieroglyphik, bei den Aegyptern. Es ift aber dod wol nicht ganz unnöthig darauf 
aufmerffam zu machen, daß wir gerade aus Mofes Zeit in einer ziemlich wohler- 
haltenen Papyrus-Infchrift einen Agyptifhen Roman befigen, alfo einen handgreiflichen 
Beweis, wie das ägyptiſche Schriftthum damals ſchon in das fehr fpäte Stadium 
folher unterhaltender Volksſchriften getreten war. Daß die Phönizier, höchftens ein 
Sahrhundert fpäter, in Sanchuniathon einen Gefhichtfchreiber beſaßen, welder bie 
Alterthümer feines Landes, von den Göttergefchichten und mythologifhen Erzählungen 
an, in eine Fritifhe Erzählung zufammenfaßte, und daß ein gelehrter Phönizier, Philo 
von Byblos, zu Hadrians Zeit aus diefem Werke ſchöpfte, läßt ſich nad einer un— 
befangenen, fritifhen Sichtung jener Sanchuniathoniſch-Philoniſchen Bruchſtücke auch 
nicht mehr bezweifeln. *%) Die ung dort erhaltenen Angaben ftimmen mit den in neuerer 
Zeit forgfältig erforfchten und gefammelten phöniziſchen Denkmälern, und dem was uns 
fonft iiber die Religion der Phönizier bekannt ift, jo genau und bis ins Einzelne überein, 
daß es Philo ebenſo unmöglich gewefen fein würde, fie zu erdichten, als einem frühern 
Phönizir. Man muß nur, um die alte Meberlieferung zu erfennen, die griechiſchen 
Namen der Götter ins Phönizifehe zurücküberſetzen, und 'ebenfo die zum Theil höchit 
ungereimten falſchgeſchichtlichen Darftellungen Philos oder Sandyuniathond von alten 
Königen und Fürften, in Erzählungen von Göttern und geiftigen Mächten oder Natur- 
fräften. Hier und dort gewinnt man alsdann von felbjt eine alte femitifche Ueber— 
Lieferung und verfteht ihren immer einfachen und ſinnigen Gehalt. Nach allem dieſen 
ift e8 kaum noch nöthig, die Thatfache zu erwähnen, daß wir jeßt bereits gleichzeitige, 
Denkmäler und Inſchriften des affyrifchen Reichs der Ninyaden bis aufwärts zum 
12. Iahrhundert vor Chriftus beiten, und daß bie aufgefchriebenen aſtronomiſchen 
Berechnungen der Chaldäer, melde Ariftoteles vor Augen hatte, bis ins 20, Jahr— 
hundert vor Mlerander, oder, genau, bis zum Jahr 2234 vor unferer Zeitrechnung 


hinanfgehen. 





— —— 


*) Aegyptens Stelle”, viertes Buch. Den Tert gibt bie engliſche Ausgabe, 
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St es nun wahrſcheinlich, daß der Stamm der Iſraeliten, welche feit der Ein- 
wanderung Jakobs allmälig zu einem Volke geworden waren, und mit Aegyptern wie 
mit ihren aſiatiſchen Stammgenoſſen in Unteräghpten und Südpalaſtina in lebendiger 
Verbindung ſtehen mußten, daß ein Stamm, welcher immer die Mittel des Verlehrs 
und der Bildung der Nachbarn ſich anzueignen wußte, nicht geraume Zeit vor Moſes 
ſchriftliche Verzeichnungen gehabt hätte? Es wäre alſo im höchſten Grade unkritiſch, 
wenn man die beſtimmten Angaben der urkundlichſten Stellen der moſaiſchen Bücher 
Fügen ſtrafen will. Sie ſagen (Er. 17, 14; 24, 4; 34, 27; Num. 33, 2), daß Moſes 
nicht allein das Zehngebot, ſondern auch die andern Grundgeſetze, ebenſo den Spruch 
wider Amalek und die geſchichtliche Verzeichnung der Lagerſtätten niedergeſchrieben. Sie 
melden ebenſo beſtimmt und glaubhaft (Joſ. 8, 32; vgl. Deut. 27, 2. 3. 8), daß Joſua 
Gebote des Ewigen ſchriftlich verzeichnete, und daß er das Geſetz des Bundes auf dem 
Berge Ebal verſtändlich und lesbar in Volksſchrift auf Denkſteine habe einhauen laſſen. 
Dergleichen für Märchen erklären oder als loſe Ueberlieferungen behandeln, iſt ebenſo 
unkritiſch als frevelhaft. 


II. Quellen der Geſchichten von Abraham bis auf Moſes. 


Das 14. Kapitel der Genefis führt uns noch zu weiten Betrachtungen. Je mehr 
Licht in die Völferbewegungen und Naturereigniffe Weftafiens im dritten Jahrtaufend 
unferer Zeitrechnung fällt, defto Elarer wird uns die vollfommene Gefchichtlichfeit der 
Erzählung von dem Kampfe, welcher zu Abrahams Zeit zwiſchen mefopotamifchen und 
ſüdkanaanitiſchen Fürften entbrannte, und in melden ver ehrwürdige Fremdling hinein- 
gezogen wurde. Daß diefe Erzählung einen Gegenfat bilde zu der Familien- und 
Stammgeſchichte Abrahams und, feiner Nachkommen, beruht nur auf einer Behauptung, 
deren Boransfegungen grundlos find, 

Eine andere Frage iſt es, ob wir aus dem Urkundlichen, und namentlih aus 
jener merkwürdigen Erzählung, deren Geſchichtlichkeit Ewald zuerſt mit vollem Nachdruck 
betont hat, auf das Dafein alter ſchriftlicher Verzeichnungen zu ſchließen berechtigt find. 
Es würde zur Aufbewahrung jener Nachricht die mündliche Ueberlieferung vollfommen 
genügen. Dazu fommt, daß die Darſtellung vielmehr augenjheinfich ihre jetzige Geſtalt 
durch lebendige Ueberlieferung im Munde des Volks gewonnen hat. Es iſt offenbar 
nicht die Form einer dürren Chronik, welche uns hier entgegentritt, ſondern eine epiſche 
Fülle und Ausmalung, wie ſie jeder mündlichen Ueberlieferung einwohnt. Sollte 
daſſelbe nicht auch gelten von der ganzen Hausgeſchichte des großen Chaldäers, des 
edelſten Heroen Uraſiens? In Abraham erkennen und verehren nicht blos alle gebildete, 
ſemitiſche Stämme noch jetzt ihren Stammoater und Propheten, ſondern in ihm preiſen 
ſich ſelig, durch das Chriſtenthum, dem prophetiſchen Worte der Schrift gemäß, alle 
Völker der Erde. Dieſe Geſchichten ſind vom Geiſte des Stammes durch die Jahr— 
hunderte getragen: ob ſie Jemand vor Moſes aufgezeichnet, wiſſen wir nicht: aber daß 
bie Aufzeichnung exft nach Moſes Zeit erfolgt fei, iſt viel weniger wahrſcheinlich, als 
daß Mofes felbft dafür forgte. Aiſo auch hier iſt die Wahrſcheinlichkeit für die An- 
nahme einer thatfächlichen Geſchichtlichkeit. 


III. Mangel einer Zeitreihe vor Saul, und Bedeutung diefes Umftandes. 


Es iſt nur ein ſcheinbarer Einwand gegen bie Behauptun schlichfeit ; 
nn 3 der TIhatfächlichfeit jener 
Geſchichten, daß wir nicht einmal fir Moſes und die näcjften — * * 
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eine iſraelitiſche Zeitrechnung, und alſo eine zuſammenhängende Geſchichte beſitzen. Was 
nämlich zuerſt den Mangel einer chronologiſchen Zeitreihe vor Saul und David betrifft; 
ſo iſt derſelbe offenbar noch mehr den unglücklichen Schickſalen der alteſten Verzeich— 
nungen zuzuſchreiben, als dem Mangel einer fortlaufenden Zeitreihe. Wir haben 
Bei genug in Händen, nämlich rein geſchichtliche Beftimmungen für einzelne Perfün- 
lichkeiten und Ereigniffe, um nicht zweifeln zu ‚können, daß es zu Davids, ja jelbit 
zu Hisfias Zeit, viel vollſtändigere Verzeichnungen für die äußere Geſchichte der. Vor— 
zeit gab als uns die bibliſchen Geſchichtsbücher bewahrt haben. Der Untergang eines 
rein geſchichtlichen Schriftthums füllt in das entjegliche letzte Jahrhundert des jüdiſchen 
Reichs, von Manaſſe bis Zedekia, und in die Zeit der babyloniſchen Gefangenschaft. 

Ber unbefangener, Witrdigung der hebräiſchen Erzählungen aus der Zeit vor Mofes 
muß man außerdem noch einen andern Umftand nicht aus dem Auge verlieren. Bei 
allen ſemitiſchen Stämmen ift die Theilnahme an Aufbewahrung der. Thatfacdhen des 
gewöhnlichen ftaatlihen Lebens eine jehr geringe; die Kraft dev Erinnerung heftet fich 
nur an hohe Perjönlichkeiten, Männer des Geiftes und Führer: eine neue Erzählung 
hebt an mit ihnen oder mit irgendeinem aufergewöhnlichen Ereigniffe im Lande, 

Hinfihtlicd) der mit Mofes Tode beginnenden Zeit muß man die Thatſache fefthalten, 
daß die Bücher über diefelbe, weldhe wir Geſchichtsbücher nennen, die Bibel aber die 
Altern Propheten, ganz und gar nicht die Darftellung der äußern Geſchichte zum 
Gegenftande haben, jondern vielmehr den Ruhm der Gottesmänner und begeifterten 
Helden, welche von Zeit zu Zeit unter dem Volke aufjtanden, um es zum Bewußtfein 
jeines hohen göttlichen Berufs unter den Völkern zurüdzubringen. Wenn die Priefter 
eine chronologiſche Zeitreihe kannten; jo waren ficherlih nicht die Kichter und Könige 
ber Teitende Faden für diefe Reihe, jondern vielmehr das Stammregifter des hohe— 
priefterlihen Geſchlechts, deſſen Auszüge noch jest erhalten find. In ihnen ftect 
auch Das davon verjchienene, aber dody eng damit zufammenhängende Verzeichniß 
der Hohepriefter ſelbſt. Ein foldyes hat gewiß neben jenen noch in Hiskias Zeit be- 
ftanden, und zwar von Aaron bis Zadof jo gut wie im getheilten Reiche. Die Keihe 
von dem Joſua, welcher unter Cyrus, bis auf Jaddua, der unter dem legten Perferfönig 
jenem Amte vorftand, ift noch jegt vollitändig erhalten... Das ältere Verzeichniß wurde 
in den Hintergrund gedrängt durch die volfsmäßige Auffaffung der Chronologie jener 
Zeiten in runden Zahlen, welde mit den Inappen Geſchlechtsfolgen des Haufes Aaron 
nicht ftimmten. Wir fünnen uns hierbei nur auf die Darlegung dieſer Thatſache in 
ben PVorerinnerungen (S. CCCXLIV fg.) beziehen. 

Was nun aber den Mangel, alter geihichtliher a zwischen Iofeph und 
Mofes betrifft, jo kann man Darüber allerdings von ung eine nähere Erklärung verlangen, 
da wir annehmen, daß der Zwifchenraum jener beiden Männer ungefähr ebenfo groß fei 
als der zwifchen Mofes und Chriftus. Wir bemerken alſo vorläufig, daß bie Iſraeliten 
in jenem Zeitraum die erften Jahrhunderte ein unbeveutendes Häuflein waren, menn 
man au zu den fiebzig Seelen des Haufes Jakobs noch einen Hausftand von ein- 
oder zweitaufend Leuten hinzurechnen will, Da jagen nun diefe Tauſende oder Behn- 
taufende mit ihren Heerden, eingeklemmt auf der einen Seite von der Wüſte und 

. von umwirthlichen Bergen, auf der andern von abgöttiihen Stammgenoſſen und 
hochmüthigen Aegyptern. Mit jenen vermifchten fie fi gewiß nur ausnahmsweiſe, 
denn das Gebot der Beſchneidung trennte fie von ihnen: auch die alten Speifeverbote, 
wenn auch einige Feſte und Feiern ihnen mit andern Semiten gemeinſchaftlich waren. 
Bon den Aegyptern aber ſchied fie alles, Abſtammung, Sprache, Lebensart und Sitte: 
und die Dränger haßten und Dielen die reichbegabten und in ihren Selbftändigfeit 
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gebeihlich fich entwidelnden Eindringlinge und Unreinen. Wie ſollten die Araeliten 
unter ſolchen Umſtänden dazukommen eine Geſchichte zu ſchreiben? Geſchichte iſt nur 
da, "wo etwas Gemeinſames geſchieht, und ſich fortentwidelt zu etwas. Die Aegypter, 
neben den Chaldäern die Zeitmeſſer der alten Welt, hielten Buch über Himmel und 
Erde, auch für die neben und unter ihnen lebenden Iſraeliten. Als dieſe zu einer Million 
und mehr angewachſen waren, wurden bie Pharaonen wieder mächtig, und bewogen, 
nad) langen Kämpfen, die Hirtenfönige zum Abzug über Peluſium nad Paläſtina. Nun 
begann der Drud und damit allerdings eine neue Epoche. Aber die Iſraeliten waren 
mm der leidende Theil, bis Mofes fie zum Befreiungskampfe begeifterte, und fie fid) 
erhoben und rüfteten. Das war ein großer Stoß, geeignet (wie der „Bruch des 
Dammes” bei ven Arabern), eine Zeitreihe anzufangen. Iſt e8 zufällig, daß wir 
von den Jahren nad) der Vertreibung der Hyffos und den darauffolgenden aſiatiſchen 
Feldzügen bis zum fünften oder fechsten Jahre Menephtahs, in welchem der Auszug 
erfolgt fein muß, ziemlich genau 215 Yahre zählen? und daß die 430 Jahre (Er. 
12, 40) von Abrahams Einzug in Mefopotamien bis zur Rückkehr der Kinder Iſrael 
aus Aegypten, gerade die VBerboppelung diefer Zahl find? Man zählte von der Epoche 
des Druds an: die Dauer des frühern Zeitraums, von Joſephs Tod bis zum Drude 
unter Tuthmofis lag im Dunkel. Die Siebzig nehmen jene 430 Jahre als die Dauer 
des Aufenthalts in Aegypten und in Kanaan. 


IV. Geſchichtlichkeit de8 Kerns der aramäiſchen Stammüberlieferungen Abrahams. 


Wir halten uns hier im Bereich der Wahrfcheinlichfeit. Da erfcheint ung Abraham 
als eine vollfommen geſchichtliche Perfon, die in einer gefchichtlichen Zeit Aſiens und 
Aegyptens lebte. Wir dürfen aber auch hier ſchon vorwegnehmen, daß fein Urenkel, 
Joſeph, der vegierende Großkanzler von Sefurtefen dem Erften war, aus deffen Namen 
die Griechen Seföftris gemacht Haben, Nicht unwiſſenſchaftlich alfo iſt die Frage, welche 
Quellen jene bibliſchen Ueberlieferungen gehabt haben können, vie von Abraham bis in 
die Alteften Zeiten der Wanderung aramäifcher Stänme hinaufgehen? Falls wir Na- 
men und Yahreszahlen fo vwerftehen, wie fie verftanden werden wollen, nämlich als 
Epochen von Wanderungen mit geographijchen Beftimmungen; fo enthalten jene Ge— 
ſchlechtsregiſter mit ihren darangefnüpften Geſchichten nicht allein nichts Unwahrjchein- 
lies, jondern gewinnen eine durchaus urkundliche Geftalt. Wir finden alsdann, daß 
jener merkwürdige aramäifche Stamm ganz methodiſch und naturgemäß aus den Grenz- 
gebirgen Aſſyriens und Armeniens von Oſten nad Weiten wordrang, und daß im 
Laufe der Sahrhunderte das von der Natur jo wunderbat gejegnete Mefopotamien, 
oder das Land zwilhen Euphrat und Tigris, der Herd einer großen Ausbreitung der 
ſemitiſchen Stämme bis in die entfernteften Theile Südarabiens wurde. Der ältefte 
und gelehrtefte Stamm diefer Aramäer und Mefopotamier, die Chaldäer, haben ohne 
Zweifel über alles diefes genau Buch gehalten und bie merkwürdigen Entdedungen 
Chwolſohns dürften wol bald zu einer bedeutenden Erweiterung unferer Kenntniffe in 
diefer Richtung führen. Abraham jelbft nun war ein Chaldäer, und wurde der Stumm: 
vater der Hebräer, wenn man diefen Namen im Sinne der neuern Weltgeſchichte 
von der Ueberſiedelung eines chaldäiſchen Geſchlechts aus Meſopotamien nach Rananı 
verfteht: denn es gab auch ältere Hebräer, das heißt Jenſeitige. Er warf die Feſſeln 
des erniedrigenden Aberglaubens weg, der ihn in Kangau wie in Meſopotamien um- 
gab, und erhob ſich, und die Menſchheit durch ihn, zum Bewußlſein bes Ewigen. 
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Kanaan jollte fein Land fein: er vertaufchte die aramäiſche Mundart mit der fanaani- 
tiſchen, das Chaldäifche mit dem Phönizifchen, oder einer ihm ganz nahe ftehenden 
Mundart Südpaläſtinas. Wie follte aber in feier Erimeritng, und folglich in ver 
feines Haufes, das Andenken an die Epochen der meſopotamiſchen, ja der urchaldät- 
ſchen, armeniſchen Gedichte des Stammes ausfterben? Wir werden es begreiflich fin- 
den, daß nad dev Anſchauung der alten Welt jene Epochen fic zu Perſönlichkeiten 
und alfo zu Namen leibhaftiger Ahnen Abrahams umgeftalteten. Wir werden ferner 
die zu Grunde liegende geographiſche und gefchichtliche Wirklichkeit um jo weniger ver- 
fennen, als wir in den Namen ummittelbar vor Abraham bereits Perfönlichkeiten vor- 
finden. Wie denn follter wir berechtigt fein, jener Epoche um diefer Form willen die 
thatſächlich geſchichtliche Urfundlichteit abzufprechen, obwol ſich (wie wir jehen werben) 
ein schöner Zufammenhang herausstellt, welcher dem Berzeichniß eine innere Wahr- 
jcheinlichkeit gibt? Noch weniger dürfen wir Anftoß nehmen am der Länge des Zeit- 
raums bis zum Anfange der Erinnerungen des Stammes Abrams. Die größte und 
ficherfte geſchichtliche Urkunde ver menſchlichen Gefchichte, die Sprache, bezeugt die Ge- 
ihichtlichfeit eines folhen lingern Zeitraums auf eine unwiverlegliche Weife. 


V. Zufammenfaffung: Das geſchichtliche Element in den Weberlieferungen der 
Genefiß von den Anfängen. 


Die eben angedeuteten Umftände hinfichtlih der Beſchaffenheit der abrahamifchen 
Erinnerungen, dann die Webereinftimmung der biblifhen Erzählung mit andern, alten 
und weitverbreiteten Uebexlieferungen, vor allem aber auch hier wieder das Zeugniß der 
Sprachen, müſſen uns endlich auch die Andeutungen der Genefis über die Anfänge der 
Verbreitung des Menſchengeſchlechts dieſſeit und jenfeit der großen Flut in Mittel- 
afien als glaubhaft erfheinen laſſen, und als ſolche, welche in Abraham ihren Läutern- 
den Mittelpunft und Sammelplag fanden. Seine Perſönlichkeit iſt die erſte Dffen- 
barung. Denn Offenbarung fett eine Perfönlichkeit voraus, deren geſchichtliches Gottes- und 
Weltbewußtfein der Anfangspunkt einer neuen Weltanfhauung der Menſchheit geworben ift. 

Es find nur drei Anffafjungen von diefen Weberlieferungen der Urzeit denkbar. 
Die erfte, daß fie eine reine Erdichtung fer, wird wol jegt wenig Anhänger finden. 
Die Sprachwiſſenſchaft hat gelernt, die geſchichtliche Wahrheit der Völkertafel der Ge— 
nefis nachzuweiſen gerade dadurch, daß fie gewagt hat, die Sprachen in fi) ſelbſt, 
ohne alle Nüdjicht auf die Bibel, miteinander zu vergleichen. Die zweite denkbare 
Anficht ift die mythiſche. Nach ihr hätten wir nur entjtellte und veraltete Darftel- 
lungen von afteonomifchen und Naturmythen. Nachdem bie mythiſche Anficht wie eine 
anſteckende Krankheit zwei Geſchlechter beherrſcht und mehre finnreihe und gelehrte 
Männer an den Rand des Unfinns geführt hat, ift der feindliche Einfall ver My— 
thenjäger in das Gebiet der bibliſchen Meberlieferung in feine Schranken zurückgewieſen. 
Da wir nun ſchon im voraus uns von der Anficht losgeſagt, daß bie biblifche Ueber: 
fieferung durch ein dogmatifches Wunder, d. h. durch die Offenbarung eines durchaus 
nicht Verftandenen entjprungen, alfo ein geborenes Märchen fei; fo bleibt ung nur 
übrig, den Glauben feftzuhalten, daß aud dem über die Urwelt Gejagten eine thats 
ſächliche Wirklichkeit zu Grunde liege, fei es nun auf bem iveellen oder auf dem rein 
geſchichtlichen Boden, — 

In dieſem Glauben wollen wir alſo nun, der Reihe nach, in das Verſtändniß der 
vormoſaiſchen Ueberlieferungen einzudringen verſuchen, und vorher nur das Geſagte 
kurz zuſammenfaſſen. 

Bunſen, Bibelurfunden, I 2 
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Der erfte Schritt zum Verſtändniß der Veberlieferung, welche wir nad. ihren 
Beftandtheilen der Reihe nach vorzulegen haben, tft zu erkennen, daß fie ung mehr als 
Ein Räthſel aufgibt. Die Möglichkeit der Löſung wird ganz befonders von dieſer 
Erkenntniß, und dann von der Reinheit der Methode abhängen, mit welcher wir bei 
der Unterſuchung zu Werke gehen. Wir ſchreiben es namentlich dem Mangel an Un⸗ 
befangenheit und an einer klaren Methode zu, daß nachdem ein ſolcher Schatz von Gelehr- 
famfeit und Scharffinn auf dieſe Ueberlieferung befonders feit dreihundert Jahren 
verwandt worden, die Löſung jener Näthfel nunmehr von den meiften aufgegeben ift. 
Diefes Aufgeben tritt hervor in einer zweifachen Form: der einer rein buchſtäblichen 
Auffaffung, welche ſich allem Verſtändniß verſchließt, und der eines Aufgebens alles 
realen Elements der Ueberlieferung, als einer reinen Dichtung, in melde, unbewußt 
oder willkürlich, Erinnerungen der Urzeit verwebt feien. Jene Betrachtungsweiſe ift 
aber ebenfo wenig fromm als diefe wiffenfchaftlih. Denn die rein buchftäbliche Auf- 
faffung entbehrt gerade des wahren religiöfen Elements der Forſchung, welches auf 
Erkennen des Zufammenhangs des Ewigen und Zeitlihen, des Idealen und Ge— 
ſchichtlichen, alſo auf ihrer Scheidung und Wiebervereinigung beruht. Unwiſſenſchaftlich 
aber muß es im hohen Grade heißen, eine Unterfuhung aufzugeben, meil fie bisher 
nicht genügend geführt worden, ja zum Theil nicht geführt werben fonnte. 

Das Ergebniß der wiffenfhaftlihen Forſchung ſcheint uns nun aber auch der Bibel 
nicht einen geringen, fondern einen größern gejchichtlihen Gehalt zu fihern. Wir 
werden auf unferm Wege, da wo das Gejhichtliche aufhört, doch noch Thatſächliches fin- 
den, was überfehen oder aufgegeben war. Aber, was noch wichtiger, wir werden auch 
in dem, was nur geiftig, ideal ift, eine Gefchichte entdecken, und zwar die Gejchichte 
des Menjchengeiftes ſelbſt. Wir werden allenthalben rvedlih jagen, was die Anficht 
unſers Erzählers geweſen zu fein fcheine: aber das darf ums nicht abhalten, die That- 
ſachen und Urkunden, welche er uns vorlegt, nad) ihrem innern Gehalte jelbftändig zu 
beurtheilen. Wir werben von dem fpäten Sammler nicht fordern mas wir von einem 
Zeugen fordern, und wir werden e8 als nicht allein erlaubt, ſondern auch uns ob- 
liegend erfennen, feine jubjective Anficht von dem objectiven Thatbeftand zu unterfchei- 
ben, ohne daß wir dadurch feiner Fähigkeit zu nahe treten einen glaubhaften Bericht zu 
‚ erftatten. Den Geift Gottes und feine Eingebung werden wir allenthalben finden, wo 
“wir eimen veblihen umd frommen Sinn erkennen. Die Annahme diefes Geiftes aber 
haben wir nicht nöthig als Heiſcheſatz aufzuftellen, als Glaubensfat zu fordern: Mir 
finden ihn umverfennbar allenthalben in der Bibel; er bewährt fich von felbft durch die 
Einheit des Geiftes, welche fih in den verſchiedenſten Perfönlichfeiten ausfpricht, und 
durch alle Epochen der iſraelitiſchen Entwickelung hindurchzieht. Achtung vor dem 
redlichen, beſonnenen, frommen Erzähler, Dankbarkeit für die Sammler, Ehrfurcht vor 


den ehrwürdigen Zeugen und Helden der heiligen Geſchichte, aber Gott und der Wahr— 
heit allein die Ehre und der Ruhm! 


Erster Abschnitt, 
Der Ewige, die Schöpfung und die Menfchheit. 


(Gen. 1, 2, 3.) 


— 


Erſtes Hauptſtück. 


I. Die bibliſche Schöpfungsgeſchichte und ihr Verhältniß zu den Ueberlieferungen 
anderer ſemitiſcher Völker. 


1. Stand der Sache und Methode der gegenwärtigen Unterſuchung. 


Es iſt unmöglich die beiden ſogenannten Schöpfungsgeſchichten für eine einzige zuſam— 
menhängende Erzählung zu nehmen: aber es iſt auch ebenſo wenig möglich, die zweite 
Darſtellung nur für eine andere Faſſung der erſten zu halten. Wir haben im ven 
beiden erſten der Probeftellen, weldye den Anhang zu den Vorerinnerungen unfers 
Bibelwerks bilden, ausführlih nachgewiefen, zu welden Misverftänpniffen, Verdunke— 
lungen und Berdrehungen der zweiten Urkunde des heiligen Buchs beide Anfichten 
geführt haben. 

Die Annahme eines verfchiedenen Urſprungs der einen ımd der andern Erzählung 
beruht feineswegs nur auf dem Umftande, daß Gott in der erften immer Elohim ge= 
nannt wird, in der zweiten Jahveh-Elohim. Diefe durchgehende Verſchiedenheit des 
Gottesnamens ift allerdings merfwürdig und wird dadurch noch bedeutungsvoller, daß 
jener Gegenfag ſich durch den ganzen erften Theil der Genefis Hindurchzieht: nur mit 
dem Unterſchiede, daß in der Schöpfungsgefchichte allein Jahveh, der Ewige, nod) den 
Zuſatz Elohim hat, alfo „der Ewige, Gott”; oder, nad) der ſchon von Luther vor- 
genommenen Umftellung, „Gott, der Ewige“. 

Aber wir müfjen doch ein noch größeres Gewicht auf den innerlichen Unterfchieb 
beider Erzählungen legen, der gewöhnlich überfehen oder für unbedeutend angenonmen 
wird. Jede diefer beiden Urkunden trägt einen eigenthümlichen Charakter an ſich. 
Die exfte ift gefchichtlich, die zweite philofophifch: dort tritt das Werk Gottes hervor, 
als eine in Raum und Zeit ſich entwidelnde Geſchichte: hier wird der ewige Gedanke 
Gottes hervorgehoben. Das ift der Grund der durchgängig verfchiedenen Anordnung 
des Einzelnen bei anfcheinender Gleichheit. Dort erſcheint der Menſch zuletzt auf der 
Erde, nach vollendeter Schöpfung der Thiere und der ihnen vorhergehenden Pflanzen- 
welt. Hier ift der Menſch das Erfte: und ganz folgerichtig, weil im Gedanken Gottes 
der Geift allein der unmittelbare Gegenftand des ſchöpferiſchen Willens fein Tann: die 
ewige Vernunft denkt, in das Werden verfenkt, nothwendig die endlihe Vernunft: alles 

RES 
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Uebrige ift nur Mittel und Durchgangspunft, obwol nothwenbigeö Glied des in Kaum 
und Zeit entfalteten Schöpfungsgedanfens. Wenn wir alfo diefen Unterſchied als einen 
durchgängigen finden in alten Elohim- und Jahvehurkunden, namentlich in allen Zügen, 
welche mit der höhern Auffaſſung des Geiſtes und des Emigen unmittelbar zuſammen⸗ 
hängen; ſo werden wir uns zu dem Schluſſe genöthigt ſehen, daß hier zwei durchaus 
felbſtändige Darſtellungen nebeneinander hergehen. Sollten die Erzählungen aus der 
Urwelt, vor Abraham, vielleicht nicht blos von verſchiedenen Verfaſſern herrühren, ſon— 
dern überhaupt einen verſchiedenen Urſprung haben? —* 

Suchen wir das Verhältniß beider Ueberlieferungen in dem vorliegenden Beiſpiele 
zu erkennen; ſo wird es uns bald wahrſcheinlich vorkommen, daß die Form der geſchicht⸗ 
lichen Darſtellung älter fein müſſe als die der philoſophiſchen, betrachtenden. Denn die 
Betrachtung pflegt ſich ja allenthalben erſt aus einer vorliegenden Thatſache zu entwickeln, 
ſei es in Natur oder in Geſchichte. Es ſcheint aber, als müßte gerade im vorliegenden 
Falle ſich ein unfehlbares Mittel darbieten, um feſtzuſtellen, ob und inwiefern dieſe 
Vermuthung ſich thatſächlich beſtätige. Wie verhalten ſich beide zu der allge— 
meinen ſemitiſchen Ueberlieferung von den Aufängen? Haben ſie beide gar 
keinen Anklang dort? oder nur Eine, und welche? 

Es iſt eine bekannte geſchichtliche Thatſache, daß andere ſemitiſche Völker, nämlich 
die Babylonier oder Chaldäer und die Phönizier, ſogenannte Theogonien oder Kosmo— 
gonien beſitzen, das heißt Ueberlieferungen von der Entſtehung des Weltalls und dem 
Anfange des Menſchengeſchlechts insbeſondere. Die Kritik hat ſeit drei Jahrhunderten 
daran gearbeitet, dieſe Ueberlieferungen zu ſichten, das Echte vom Unechten, das Alte 
und Echte vom Neuen und Erdichteten zu ſcheiden: und es iſt darin namentlich in 
dieſem Jahrhundert Bedeutendes geleiſtet. 

Bei der Vergleichung jener Ueberlieferungen mit der Bibel wird es nun auf den 
erſten Blick klar, daß die erſte Schöpfungsgeſchichte darin Anklänge findet. Aber es 
iſt ebenſo einleuchtend, daß von der Grundidee der zweiten ſich auch nicht die geringſte 
Spur aufweiſen läßt in den übrigen ſemitiſchen Ueberlieferungen. Nach unſerer Aus— 
legung kann man dieſe zwei Thatſachen ſo ausſprechen: die geſchichtliche Darſtellung 
iſt der älteſten, allgemein-ſemitiſchen, und insbeſondere der chaldäiſchen Ueberlieferung 
verwandt, während die geiſtige Auffaſſung der zweiten, oder Jahvehurkunde, dem 
jüdiſchen Gottesbewußtſein eigenthümlich iſt. Wenn jene alſo vorabrahamiſch und 
chaldäiſch heißen, und eine ſchon von dem großen chaldäiſchen Gottesmann Abraham 
vorgefundene Ueberlieferung ſein dürfte; ſo würde die zweite früheſtens in dem perſön— 
lichen, innern Gottesbewußtſein deſſelben Abraham, nach der ihm im Lande Kangan 
gewordenen Offenbarung wurzeln. Dort alſo haben wir urſemitiſches Gottesbewußt- 
ſein, wie es ſich im Geiſte Abrahams und ſeines Hauſes erhalten oder geſtaltet hatte: 
hier das daraus hervorgegangene ſpecifiſch abrahamitiſche oder iſraelitiſche. Wegen der 
jetzigen Faſſung würden wir nun wol nicht über Mofes hinausgehen dürfen, da wir 
den Gebrauch des Jahvehnamens, für Gott den Ewigen, wegen der befannten Stelle 
Er. 6, 3, nicht für die Zeiten der jüdiſchen Patriarchen anſprechen können. 

In dieſer Weiſe würde ſich dann aufs natürlichſte erklären, was ſich im Großen 
und Ganzen nicht verkennen läßt, daß nämlich die Erzählungen dev Grundſchrift von den 
Anfängen, miteinanber verbunden, ohne Einfügung der jehoviftifchen Ergänzungen, etwas 
— — während dieſe Ergänzungen ſelbſt, getrennt von der elohi— 
nicht irre madı — ea“ — * x en sup haber 
— er — ir in den elohiſtiſchen Urkunden bier und da einzelne, zur 

zu tieferm Verſtändniſſe eingefügte Verſe fünden, oder Ueberleitungen, wie“ 
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die Darftellung der Gefammterzählung als einer Einheit fie empfahl. Denn wir haben 
uns ja den jehoviftifchen Anordner nicht als einen mechaniſch verfahrenden Mann zu 
denfen, noch als Jemanden, der fid) am den Buchftaben einer frühern Darftellung 
Mavifch gebunden fühlte. Ueber foldhe Einzelheiten wird nun natürlich immer eine 
gewiſſe Verfchiedenheit ver Meinungen gelehrter Männer obwalten: ebenfo auch. über die 
Frage, ob nicht mehre Erzähler, ftatt eines einzelnen ergänzenden und anordnenden 
Mannes anzunehmen fein dürften. Der Gemeinde gegenüber wird der Gefchichtfchreiber 
fi) aber an jenen fichern- Boden halten, um nicht eine ſchöne Errungenfchaft redlicher 
und fcharffinniger Forſchung durch untergeordnete Streitigkeiten zu verbimfeln und fir 
Manche in Frage zu ftellen. Es ift vielleicht zur bedauern, daß ftatt endlofer Ber- 
muthungen ohne Möglichkeit allgemeiner Ueberzeugung, nicht vielmehr jener Weg ver 
Bergleihung der ſemitiſchen Ueberlieferungen weiter verfolgt worden ift, mit Beziehung 
nicht blos auf den Gottesnamen, fondern auch den Inhalt. Nach dem Plane dieſes 
Werfs dürfen wir jedenfalls der Gemeinde nichts vorlegen, was fich nicht anſchaulich 
darftellen läßt. Dagegen werden wir durch zweckmäßige Zufammenftellung und Unter- 
ſcheidung der Texte, das Verhältniß der Elohim- und Jahvehurkunden anſchaulich 
machen: was von uns in den Urkunden am Schluſſe diefes Buchs verfucht if. Die 
Bibelurfunden beginnen mit einem Abdrucke der Urgefchichte (Gen. L—11), worin die 
Terte der Clohimurfunde (nad) uns der Grundſchrift) durch den Druck unterſchieden 
find won der im fie eingereihten Jahvehſchrift (nad) ung, der Erweiterungen). 

In einer eigenen Ausführung *) aber haben wir alle echten, chaldäiſchen und phöni- 
zifchen Kusmogonien oder Weltihöpfungsgefhichten vollftindig, aber gedrängt, zu— 
fammengeftellt und erläutert, wie diefes von uns ausführlicher bereits in dem Werke 
über Aegypten gefchehen war. Der Gegenftand ift für Diejenigen, welche über dieſe 
merkwürdigen Ueberlieferungen weiter forfchen wollen, von einem mehr als gewöhnlichen 
Alterthumsbelange. ES ift unmöglich diefen Thatſachen Rechnung zu tragen ohne 
darin eine Beftätigung zu finden für die Behauptung: daß die Elohimurfunde ihre 
volfsmäßigen, naturwüchſigen Wurzeln in der Weberlieferung der Altern Stämme hat, 
aus denen die ifraelitifche, d. h. abrahamifche, Ueberlieferung hervorgegangen ift. 


2, Die Haldaifchen und phöniziſchen Schöpfungsgefchichten. 

Boran fteht die Ueberlieferung der Chaldäer. Die Ueberlieferung Babylons (Sinear, 
Südbabylonien) ift chaldäiſch, und fo nennt fie Beroſus: die Chaldäer (Kasdim) 
aber, und ihre Sprache, kommen von den Gebirgen der Landſchaft Arrapachitis 
(Arpakhſchad), von wo ſie in die kurdiſtaͤniſchen (karduchiſchen) Gebirge (Nordaſſyrien) 
ſich verbreiteten, und dann nach Ur Kasdim, der Stadt der Chaldäer, zogen. Abraham 
aber war, nach der Bibel, ein chaldäiſcher Fürſt, aus dem Stamme der Venſeitigen 
(Hibri), d. he derjenigen, welche früher über den Tigris ſetzten, gerade wie er, in der— 
felßen, ſüdweſtlichen Richtung den Euphrat überjchreitend, ein „Hebräer“ hieß. 

Die geſchichtliche Thatſache, welche wir hier aufzeigen, ift diefe. Die Darftellung des 
erften Abſchnitts ift eine uralte, gemeinjame Ueberlieferung der aramkifhen Stämme, 
und hat ebenfo ihre tiefen Wurzeln in den Erinnerungen der fanaanitifchen (phöniziſchen) 
Stämme: die zweite Darftellung dagegen ift zwar auch uralt, aber da fi in Feiner 
andern Ueberlieferung eine echte, alte Spur von ihr findet; fo mitffen mir fie dem 
hebräifchen Stamme, alſo dem Bolfe Abrahams und Iſraels, als Eigenthum zuerfennen. 

*) Erfte Ausführung: Ueberficht der bisherigen Verſuche einer Scheidung der Duellen der 
Genefis. 
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Die einfachfte Methode, den Beweis des aramäiſchen Urfprungs jenes erſten 
Schöpfungsberichts anſchaulich zu führen, wird ſicherlich die ſelbſtredende Nebeneinan⸗ 
derſtellung des bibliſchen Textes mit der chaldäiſchen Ueberlieferung nach dem bereits 
genannten glaubwürdigen Berichterſtatter Beroſus ſein, welcher bald nach Alexander 
dem Großen lebte. Er ſchrieb die Geſchichte ſeines Volks griechiſch, aus den heiligen 
Büchern deſſelben, wie wir von andern Gewährsmännern wiffen. *) 


II. Zufammenftellung der bibliſchen Schöpfungsgefihichte mit der Ueberlieferung 
der Chaldäer. 


1. Berofus und die Bibel. 


Die Haldäifhe Schöpfungsgefchichte 
nad Berofus. 

1. Im Anfange war alles Finfterniß und 1. Im Anfang, da Gott Himmel und Erbe 

Waffer, und darin wurden ungeheuerliche dop⸗ ſchuf, und die Erde wüft und öde, und Finfter- 
pelgeftaltige Gefchöpfe erzeugt, nämlich Menſchen niß über der Urflut war, und der Hauch Gottes 
mit zwei ober auch mit bier Flügeln und dop- iiber dem Waffer webete, ſprach Gott, Es werbe 
peltem Antlitze, zweiköpfig, zmwittergefchlechtig, Licht! und es ward Licht. Und Gott fah, daß 
auch mit Ihiergeftalten gemifcht, mit Bocks- das Licht gut war. 
hörnern, oder dem Hintertheil von Pferden. 
Ebenfo gab es Stiere mit Menjchenantligen, 
Hunde mit Fiſchſchwänzen, Roſſe mit Hunds- 
föpfen, auch Menſchen mit Fiſchſchwänzen: dazu 
manches andere Gewürm und Schlangen von 
abfonderfihen Bildungen. Ihre Abbildungen 
werden aufbewahrt im Belustempel. Allen diejen - 
fand ein Weib vor, Omöröfa (in Arm. Euf. 
Markaia) auf Chaldäiſch Thalatth (Moledeth, 
Lebensmutter). 

2. Belus zerſchnitt dieſes Weib in zwei Hälf- 2, Und Gott ſchied zwifchen dem Licht und 
ten: ans ber einen entftand die Erde, aus der der Finfterniß. Und Gott nannte das Licht 
andern der Himmel: und alle Geſchöpfe in ihr Tag, und die Finfterniß nannte ev Nacht. Und 
_ (dem Weibe) vernichtete Belus. es ward Abend, und es ward Morgen, erfter 
i Tag. Da fprah Gott, Es werde eine Fefte 
inmitten der Waffer: und die fei eine Scheide 
zwiſchen Wafjer und Waffer. Und Gott machte 
die Fefte, und ſchied das Waffer unter der Fefte, 
von dem Waffer über der Feſte. Und es ge- 
ſchah alfo. Und Gott nannte die Fefte Himmel, 
und e8 ward Abend und ward Morgen, zweiter 
Tag. Da ſprach Gott, Es jammele fich das 
Waffer unter dem Himmel an Einen Ort, und 
es erjcheine das Trodene. Und es geſchah 
alſo. Und Gott nannte das Trodene Erde, 
und die Sammlung des Waſſers nannte er 
Meere. Und Gott jah, daß es gut war. Da 
ſprach Gott, Es laſſe die Erde Gras hervor- 
Iproffen, Kraut das da Samen bringe, und 
Fruchtbäume, die da, ein jeglicher nad) feiner 





*) „Aegyptens Stelle in der Weltgeſchichte“. 
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3. Derſelbe Belus ſchuf auch die Sterne, 
Sonne und Mond und die fieben Planeten. 


4. Belus ordnete die Welt (Erde) und bildete 
Thiere, welche das Licht ertragen fonnten. Die 
welche das Licht nicht ertragen fonnten, gingen 
unter. * 


5. Zuletzt ſchlug er ſich das eigene Haupt ab, 
die Götter aber miſchten das triefende Blut 
mit Erde, und bildeten den Menſchen. Des— 
halb (fügt Beroſus hinzu, den bedenklichen 
Sinn erklärend) ſind die Menſchen vernünftig 
und göttlicher Vernunft theilhaftig. 


Art, Frucht tragen, worin ihr Same ſei, über 
der Erde, Und es geſchah alſo. Und die Erde 
ließ Gras hervorſproſſen, Kraut das da Samen 
bringet, ein jegliches nach ſeiner Art; und 
Bäume die da Frucht tragen, worin ihr Same 
iſt, nach ihrer Art, Und Gott ſah, daß es gut 
war. Und es ward Abend und ward Morgen, 
dritter Tag. 

3. Da ſprach Gott, Es werden Lichter an der 

Feſte des Himmels, zu ſcheiden zwiſchen Tag und 
Nacht, und zu geben Zeichen für Zeiten, und 
für Tage und Jahre, und die ſeien Lichter an 
der Feſte des Himmels, daß ſie leuchten auf 
die Erde. Und es geſchah alſo. Und Gott 
machte die beiden großen Lichter: das große 
Licht, das den Tag regiere, und das kleine 
Licht, das die Nacht regiere; dazu auch die 
Sterne. Und Gott ſetzte ſie an die Feſte des 
Himmels, daß ſie ſchienen auf die Erde, und den 
Tag und die Nacht regierten, und ſchieden 
zwifchen Licht und Finfterniß. Und Gott ſah, 
daß e8 gut war. Und es ward Abend und 
ward Morgen, vierter Tag. 
‚4 Da ſprach Gott, Es wimmele das Waffer 
vom Gemwimmel febendiger Wefen, und Gevö— 
gel fliege Über die Erde an der Feſte des 
Himmels. Und Gott fhuf die großen Waffer- 
thiere und alles Gethier, das da lebet und 
webet; wovon das Waffer wimmelt, ein jegliches 
nach feiner Art; und alles gefiederte Gevögel, 
ein jegliches nach feiner Art. Und Gott fah, 
daß e8 gut war. Und Gott fegnete fie und 
ſprach, Seid fruchtbar und mehret eu, und 
erfilllet das Waffer in den Meeren; und das 
Gevögel mehre fi auf der Erde, Und es 
ward Abend und ward Morgen, fünfter Tag. 
Da ſprach Gott, Die Erde bringe hervor leben— 
dige Weſen, ein jeglihes nad feiner Art: 
Vieh und Gewürme und Thiere der Erde, 
ein jegliches nad) feiner Art. Und es geſchah 
alfo. Und Gott machte die Thiere der Erde, 
ein jegliches nach feiner Art, und das Vieh 
nach feiner Art und alles Gewürm bes Erd— 
bodens nach feiner Art. Und Gott fah, daf 
es gut war. 

5. Da ſprach Gott, Laffet uns Menfchen 
machen, nach unferm Bilde, nach unferm Gleich— 
niß, daß fie herrſchen über die Fiſche Des 
Meeres, und über das Gevögel des Himmels, 
und über das Vieh, und Über die ganze Erde, 
und über alles Gewürm das fi) vegt auf der 
Erde. Und Gott ſchuf den Menfchern nad 
feinem Bilde, nach dem Bilde Gottes ſchuf er 
ihn; Mann und Weib fchuf er fie. Uno Gott feg- 
nete fie, und Gott ſprach zu ihnen, Seid fruchtbar 
und mehret euch und erfüllet die Erde, und machet 
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ſie euch unterthan, und herrſchet über die Fiſche 
des Meeres, und über das Gevögel des Himmels 
und über alle Thiere, die ſich regen auf der 
Erde. Und Gott ſprach, Sehet, ich gebe euch 
alles Kraut, das Samen trägt, auf der ganzen 
Erde, und alle Bäume, daran Baumfrüchte 
find, die Samen im fi tragen, euch follen 
i fie fein zur Speife, und allen Thieren ber 
Erde, und allem. Gevögel des Himmels und 
Allem, das fi veget auf der Erbe, barin 
eine lebendige Seele ift, gebe ich alles grüne 
Kraut zur Speife. Und es geſchah alfo. Und 
Gott jah an Alles was er gemacht hatte; und 
fiehe da, e8 war fehr gut. 


Bergleicht man diefe Darftellung des Berofus mit der bibliſchen, fo ift es ebenjo 
unmöglich die Webereinftimmung beider in dev Grundidee — der Gemeinfanfeit des 
Göttlihen und Menſchlichen — als die Berfchiedenheit in der Ausführung und Wen- 
dung zu verfennen. Es gibt ſich in der babylonifchen Darftellung die in der Genefis zurüd- 
tretende fpecutlative Idee der Naturreligionen fund: daß die Schöpfung und insbejondere 
die des Menfchen, ein Selbftopfer der Gottheit fei, ein Aufgeben des Unenplichen, Unbe— 
grenzten an das Endliche, Begrenzte. Sowie wir die Hülle der genealogifhen Anficht 
wegreißen, und in der Sohnſchaft nur die einzelnen Momente des göttlichen Selbftbe- 
wußtſeins verfennen, fo haben wir hier den einfachften Ausdruck der Idee, welche, anders 
gewandt, fid) als Opfer des einzigen Sohnes des Bel darftellt. 

Zu Anfang ift in diefer Darftellung fcheinbar der rein chaotiſche Zuſtand übergangen, 
deffen die Genefis ausdrücklich Erwähnung thut. Allein diefer Zuftand fteht offenbar 
im Hintergrunde als das Unbegrenzte: mit der Begrenzung (dev Urmutter, oder dem 
Weltei der afiatifhen umd ägyptiſchen Kosmogonien) beginnt die eigentliche Schöpfung, 
das Schaffen, das Bilden im Begrenzten. Hierbei überwiegt jedoch das Stofflihe fehr 
ftark in der aramäiſchen Auffaffung. In der mofaifchen Ueberlieferung ift das „Wüſte 
und Dede” uranfänglich: aber. zugleich webet der Hauch Gottes über den Waffern, 
was offenbar nicht ohne geiftige Bedeutung gejagt ift, obwol ebenfo gewiß nicht ohne 
das natürliche phyſiſche Bild eines bewegenden, erregenden Windes über der Urflut. 
Gott endlich theilt das Obere und Untere: ſo ſpaltet Bel die dunkle, von träumeri— 
ſchen Weſen wimmelnde Urmutter, das Weltei. 

Eine ſpätere chaldäiſche Ueberlieferung, welche wir, nebſt den phöniziſchen, in der 
entſprechenden Ausführung des Anhangs geben, trägt ſchon ganz den mythologiſch⸗ſpecu⸗ 
lativen Charakter, durch welchen das Gottesbemufitfein der heidniſchen Semiten Mittel- 
aſiens ſich aus dem Abgrunde eines verzerrten Polytheismus und blutigen Gößendienftes 
emporzuſchwingen fuchte. Doch erfcheinen darin such die einfachen uralten Ideen 
von der Enttehung alles Seins aus der Verbindung ber göttlihen Sehnſucht (Pothos 
Liebesverlangen) mit dem dunkeln Stoff. Zuletzt erſt erſcheint der perſönliche Welt- 
ſchöpfer Bel, der Herr. Dazwiſchen ift eine Neihe ivenler Gegenſätze und Potenzen 
an deren Spitze ver Erſtgeborene fteht, das Erzeugniß jenes Pichesverfangens mit der 
nächtigen Materie. 

Denfelben Charakter tragen, wenngleich in verſchiedenem Grade, alle phöniziſchen 
Kosmogonien. Philo, felbft ein Phönizier, aus der Zeit Hadrians, hatte fie, vorzugs- 
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weile aus den Schriften des alten Sanduniathon, und jedenfalls aus heimifchen Quellen 
zufammengeftellt, und die ung erhaltenen Bruchſtücke find zum Theil rationaliftifche 
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Verdrehungen der alten Poeſie. Aber wir vermögen doch in ihnen ala Kern. echte 
mythologiſche Meberlieferungen zu erkennen. Philo will alles auf Erzählungen der wirk— 
lichen Geſchichte zurückführen: das ivenle Gebiet befteht für ihm gar nicht: denn ſelbſt 
die namentlich aufgeführten Elemente find ihm nur verfappte gewaltige Herren, und 
Erfinder nützlicher menfchlicher Künſte und Yertigfeiten. Jener Kern aber läßt fich 
doch nicht unſchwer ausfcheiden, und da finden ſich denn viel mehr Faſern und gemein- 
ſchaftliche Wurzeln des Hebräifchen, als man gewöhnlich annimmt. Nicht allein begegnen 
wir den Gottesnamen von Elohim, Elim, Schaddai Allmächtiger), Bel-fhamin (Herr des 
Himmels), fondern auch Iſrael und Eſau erfcheinen dert in leichter Verkleidung, und 
in entſchieden mythologiſchem Sinne. Allerdings erſcheint aber auch jene Hinneigung 
zum Stofflihen, oder zum Materialismus, noch ausgebildeter, als in den babylonifchen 
Kosmogonien: die Materie und ihre Gährung ift das Erfte. Doch ift dann auch ebenfo 
unverkennbar dem weltichöpferifchen Willen eine entſcheidende Wirkfanfeit beigelegt. 
Wir empfehlen deshalb denen, welche fich hierüber ein nüheres, eigenes Urtheil bilden 
wollen, die bereits erwähnte Ausführung. Forſcher finden den Tert und die Erläu— 
terungen der hierhergehörigen phönizifchen Kosmogonieen im letzten Buche von „Aegyptens 
Stelle in der Weltgefchichte 
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Der erfte, oder gefchichtliche Schöpfungsbericht der Genefis ift uralten, allgemein 
femitifchen Urfprungs. Der Vermittler für die Bibel ift Abraham. Der zweite, philofophtiche, 
ſtammt erſt aus mofaifcher Zeit. Bor Abraham hatten die Phönizier (Ueberſetzung 
von Edomiter, die Röthlichen) fih im Norden Kanaans (des Tieflandes, Küftenlandes) 
niedergelaffen, und die philiftäifchen Stämme im ſüdlichen Theile des won ihnen be- 
nannten Paläſtina. Abraham nahm die Landesfpradhe an: die Sprache der Hebräer, 
das iſt der Jenſeitigen, derer, welche über den großen Strom gegangen find, heißt 
„die Sprache Kanaaus“ (Def. 19, 18; val. 36, 11. 13). 

Bon da am aber hörte alle nächſte geiftige Gemeinfchaft ver Hebräer auf, mit ven 
Aramäern wegen der Sprache — das Aramäiſche (Chaldäiſche) ift die Sprache unferer 
Keilinſchriften —, mit den Kannanitern wegen der religiöfen Abfonderung der Abraha- 
miten von den Götendienern. 

Was alfo fid) gemeinfam findet, muß vorabrahamifch fein. Deffen ift nun, wie 
wir gefehen haben, jehr Vieles: aber Alles ift elohiftifh. Es ift die Ueberlieferung 
der Schöpfungsgeihichte, als der fortichreitenden Entwidelung des Lichts und 
des Bewußtſeins, mit dem Menfhen als Endpunkt. Der Ewige erfcheint allent- 
halben als der vor aller Schöpfungsgefchichte Vorhandene: aber er wird nur in biefer 
Beziehung zur Welt, alfo im Endlichen, betrachtet. . 

Bon der jehoviftifchen Auffafjung (Rpp.2,3) findet fid) unter jenen Bölfern feine Spur. 

Haben: wir mım im jener gefchichtlichen Darſtellung eine fpätere, ohne alles Denfen 
des Menfhen, dem Moſes mechanifch eingegebene Offenbarung des Berlaufs der 
Schöpfung zu fehen, mit den meiften Aeltern, oder eine philoſophiſche Dichtung deſſelben 
Gottesmannes oder vielmehr (mit manchen Neuern) eines Mannes aus dev Prophe— 
tenzeit? Die. Thatfachen fcheinen gegen beides zu ſprechen. Was wollen mir 
mit den unverkennbar örtlichen, geographifchen und geſchichtlichen Erinnerungen der 
Urzeit machen, welche feine Speculation erfinden, noch auch, zu Mofes Zeiten oder gar 
jpäter, irgendeine Alterthumsforfhung aufveden konnte? Dazu kommt, daß wir auch 
auf der idealen Seite Töne aus der älteften Epoche ver mythologifchen Heberlieferung 
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finden, die man ſpäter (zu Davids Zeit) nicht mehr verftaud. Die Cherubim und das 
wirbelnde Schwert ſprechen nicht die Sprache der Reflexion, ſondern der Ueberlieferung. 

Endlich die ganze Weltanſchauung iſt nicht eine, welche Moſes gegründet haben 
kann: wer auch Urheber der bibliſchen Faſſung ſei, er muß die Ueberlieferuug vor⸗ 
gefunden haben. Sie iſt ebenſo wol die Vorausſetzung des Geſetzes wie des Eoan- 
geliums: fie war etwas Gegebenes, ebenfo wol für Moſes wie für Jeſus. Aber ſie 
iſt aus erſter Quelle gefloſſen, aus dem älteſten und vollſten geſchichtlichen Gottesbewußt⸗ 
fein, und in der reinſten Perſönlichkeit geläutert, nämlich im abrahamiſchen Bewußtſein. 

Um nun der einzigen Erhabenheit und Urſprünglichkeit dieſer alſo überlieferten 
Weltanſchauung uns bewußt zu werden, wollen wir ihren Gegenſatz einmal geſchichtlich 
und dann rein philoſophiſch betrachten. Ei is 

Der gefchichtliche Gegenfat dev biblifhen Auffaffung mit der heidniſchen iſt ein 
boppelter: der zu ‚ven Semiten des Naturdienſtes, und ber zu den alten Ueberlieferungen 
der arifchen Völfer, welche wir insbefondere durch die Baktrer und die Inder bes 
Fünffteomlandes (Pendſchab) Fennen. Pr 

Die heidnifchen Semiten haben dieſelben Elemente ver Schöpfungserzählung wie 
die Bibel: der Zuftand des Chaos — das fhöpferifche Wort — die allmälige Ge— 
ftaltung, erſtlich der Weltförper, dann des Pflanzen- und Thierlebens auf der Erde, 
mit dem Menfchen zum Schluffe Nur diefe letzte Schöpfung ift ihnen das unmittel- 
bare Werk Gottes: aus „des Herrn‘, des Bel, eigenem Blute (oder durch Ver— 
mittehing des Erftgeborenen, aus dem Blute des geopferten göttlichen Sohnes von 
Bel) wird der Menſch gebilvet, mit feinem, aus Ervenftaub zufanmengefneteten Leibe. 
Ebenſo ift e8 der Menſch allein, welchem Gott in der Bibel ven Hauch des Lebens 
einhaucht: feine Seele hat aljo noch etwas Anderes in fi als die Thierfeele, deren 
Leben im Blute ift. 

Aber welche Berfchtevenheit in dem Verhältniffe jener drei Elemente! Der chaotiſche 
Zuftand wird als unfruchtbarer Kampf ftreitender Gegenfäte, in mythiſchem Gewande, 
aber wejentlich als Begriffsentwidelung der betrachtenden Vernunft ausgebildet. Bald 
herrſcht der Geift vor, bald überwiegt der Stoff, aber immer ftehen die beiden Gegen- 
ſätze fid) gegenüber. In der Bibel ſchwindet die Betrachtung des Stoffs vor dem 
Worte: Es werde Licht! Das Licht entwidelt ſich in einer fortſchreitenden Reihe: 
Gott ſchaut bewußt diefe von ihm gewollte Entwidelung an, und ruht nicht," bis er den 
bewußten Geift gefchaffen. Diefer fol herrichen über die ganze Erde und alles Ge- 
Ihaffene als Gottes Ebenbild, das heißt, er foll vermöge feiner göttlichen Ausftat- 
tung, des fittlihen Öottesbewußtfeins, das Gute wirken und der ihm umgebenden Welt 
das Bild der göttlichen Weisheit und Liebe aufdrücken. Das Speculative liegt ver 
bibliſchen Darftelung fern. Bon vermittelnden Kräften (Geiftern, Engeln) oder Stoffen 
(Elementen) fagt fie nichts, obwol davon eine Spur fi) findet in dem Ausdruck: „Laſſet 
ung Menſchen machen nad) unferm Bilde!“ Das Augenmerk des Hörer oder Leſers 
ſoll nur auf den Mittelpunft gerichtet werden, ven Weltfchöpfer, welcher erfannt ift als 
ber bewußte Geift des Guten. Noch ift feineswegs die abjolute Trennung Gottes 
und bev Belt als unbedingter oberſter Gegenſatz ausgeſprochen: aber wir ahnen, daß 
En ſolcher unbedingter Gegenſatz ſich im Kampfe mit der Vielgötterei feſtſtellen, daß 
aus jenem lebendigen Bewußtſein von Gottes Gegenwart in der Welt und von der 
göttlichen Wahrheit in dieſer Schöpfung ſich ein unerquicklicher ſtarrer Deismus ent— 
wickeln kann: wie er denn wirklich im fpätern moſaiſchen Judenthum nad der Gefan- 
genſchaft ſich allmälig entwicelt hat. 

Aber der Gegenfats der beiden Auffaſſungen tritt ung bereits in jenen Ueberliefe— 
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zungen jo ſtark und beherrfchend entgegen, daß wir das Ausfcheiden der Hebräer aus 
dem Gottweltbewußtſein der heidnifchen, nahen und fernen, Stammesgenofjen ſchon 
von bier aus als nothwendige Folge erkennen. 

Diefer Gegenſatz ftellt fih in allgemeinfter Form dar als der des Gottesbewußt— 
jeins als Vernunft und als Gewiffen. Auf beiden Seiten wird die Doppel- 
heit anerfannt, die Orundeinheit nicht bezweifelt: aber während der Semite ftreng an 
ven hält, was fi auf den Unterfchien des Guten und Böfen bezieht, und darin die 
wahren Deuter oder Erponenten des Gottesbewußtfeins ſieht, folgt der andere dem 
Drange des denkenden Geiftes. Der Ariev will mit dem denkenden Verſtande ein- 
bringen in die göttlichen Dinge, und das was dort fi ihm offenbart zum Mittelpunfte 
des Gottesbewußtſeins in Feier und Symbol machen. i 

Man hat vor der Begründung einer zufammenhängenden weltgefchichtlichen Betrach— 
tung viel geftritten, welche Form der Vielgdtterei die Ältere fer. Die Philofophen 
haben die Frage jedesmal nad) ihrem Syſtem beantwortet, die Forſcher aber haben 
vereinzelte Thatſachen zufammtengeftellt, wie fie ihnen gerade dienten, ohne Kritik und 
Philofophie. Das wird nun als unftatthaft anerkannt, Die Entfheivung hängt nicht 
ab von diefer oder jener Stelle oder Meinung eines. alten Schriftftellers, oder von 
einem Mythus oder einer Fabel der Völker, noch weniger von den Erſcheinungen des 
Sottesbewußtfeins bei verdumpften oder verwilderten Stämmen und Völkern. Wir 
haben einen großen Strom weltgefhichtliher Entwidelung vor uns, in welchen die 
geiftigen Jahrbücher unſers Geſchlechts ſich fpiegeln, Yange vor der fyftematifchen 
Philofophie und Gelehrjamfeit Einzelner. Da zeigt e8 fi) denn Kar, daß wie allent- 
halben, jo auch hier die Vernünftigfeit älter ift ald das Umvernünftige, und daß Das 
Sinnlofe nur ein jpätes Misverſtändniß der finnbildlihen Sprache der Vorwelt genannt 
werben kann, weldyes in einer noch fpätern Zeit zur Ölaubenslehre erhoben ward. 

Der rohe Fetifhismus ift fowenig die UÜrreligion, als der Gegenſtand dieſes 
Dienftes die Urſache dev Welt ift. Dafür zeugt mit der Bibel und einer vernunft— 
gemäßen Philofophie die geſammte Ueberlieferung der übrigen Semiten. Der Dienft 
ftummer Gößen bei gebildeten Bölfern, ift, wie aller Bilderdienft, alter, neuer und . 
neuefter, nur das Kind des Abjterbens der Idee vom Göttlihen, welche durch jene 
Bilder follte veranfhaulicht, nicht aber gebunden oder verdrängt werben. ö 

Die Gottesverehrung der Menfchheit ift auch, nad dem Zeugüiffe der ſemitiſchen 
Gefammtüberlieferung, nicht hervorgegangen aus dem Stern- und Sonnen- und Monde 
dienfte. Umgekehrt, wir finden in dem was den verſchiedenen Darftellungen jener .. 
Bölfer gemein ift, durchgehends als Thatſache des Gottesbewußtfeins in der Welt den 
Glauben, daß der göttliche, weltſchöpferiſche Wille die Urſache ver Schöpfung dev Sterne 
ſowol als der Meufchen ift: nur daß in der Bibel der Menfchengeift als der unmittel- 
bare Ausdruck des Göttlihen im Enplichen dargeftellt wird, während dort eine Ver— 
mittelung, fei es der Kräfte der Elemente oder weltbildender, befonderer, geiftiger Thä— 
tigfeiten angenommen wird. 5 

In diefem Allen unterſcheiden ſich die Alteften urkundlichen heidniſchen Ueberlieferungen 
von der Weltfhöpfung, melde wir beſitzen und welde die alten, Bildungsvölker über- 
wiegend beherrfcht haben, von denen der Bibel weniger durch ihre Anfänge als durch 
die darangeknüpfte Entwickelung. Selbſt Molotkh und Aftarte waren Geiſter von Sternen, 
ehe fie zu verabjcheuungswirdigen Götzen ausarteten: fie waren Darftellungen welt- 
bilpender geiftiger Kräfte, ehe das Bewußtſein derſelben durch Die leuchtenden Himmels⸗ 
mächte verdrängt wurde: fie waren bie vernunftvollen Ideen des Ewigen, der Einen 
göttlichen Serial, ehe man diefe Einheit über der Vielheit vergaß. 
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Und dieſe Entwickelung iſt deswegen eine uns verſtändliche, weil ſie die Erfahrung 
der ſich beobachtenden einzelnen Seele iſt. Die Seele wird abgöttiſch weil ſie das 
Selbſt zum Gotte macht: weil ſie das Wahre trennt vom Guten: weil ſie die Ideen 
Gottes ſich dienſtbar machen will, ſtatt fie, in wahrer Freiheit, zu verherrlichen in 
endlicher Verwirklichung, was nur durch fittliche Kraft geſchehen fan. 

Hier nun gerathen wir bereits auf das Gebiet, deſſen ‚Hervorhebung micht zu dem 
gehört, was der Bibel mit den ftammverwanbten Ueberlieferungen gemein, ſondern 
was ihr eigenthimlich, was ihr Urfprüngliches ift. 

Wir verweilen aber noch einen Augenblid bei dem Gegenſatze jenes Allgemeinen 
in der femitifchen Ueberlieferung zu dem Sonverbewußtfein anderer, Älterer und neuerer 
Syſteme. 

Die ſemitiſche Ueberlieferung kann weder auf den Pantheismus zurückgeführt werden 
noch auf den Deismus, nach der wahren Bedeutung Beider. Gott geht ihr nicht mit dem 
Pantheismus unter in der Welt, wenn er ihr gleich hier und da erſt emporzuſteigen 
ſcheint aus der Welt, als ver bewußte Geiſt. Aber noch viel weniger iſt ihr Gott 
ein von der Welt geſchiedener, gar nicht in ihr wohnender oder ihr immanenter Gott, 
wie der neue Deismus ihn haben will. Am allerwenigſten iſt das Göttliche und 
Menſchliche fo geſchieden, wie dieſe troſtloſe Anſicht annehmen muß, welcher Gott 
eigentlich verloren geht, während ſie ihn zu verherrlichen wähnt. Die niedrige An— 
ſicht, welche den Menſchen als einen privilegirten Hund darſtellt, der Gottheit gegen— 
über, iſt ihr noch entfernter. Das Ebenbildliche Gottes im Menſchen, die Weſensein— 
heit beider trotz des Abſtandes des Unendlichen, des Ewigen, d. h. Seienden, von 
dem Endlichen, Werdenden, iſt vielmehr der ausgeprägteſte Grundgedanke der ſemiti— 
ſchen Ueberlieferung, trotz des Schattens der Sünde, welche auf das Ebenbild fällt. 

Was denn iſt das der Bibel Eigenthümliche? ſchon in jener gemeinſamen Ueber— 
lieferung dieſes, daß die Bibel die Einheit und Einzigkeit Gottes wahrt und feſthält, 
welche den andern Semiten durch das mythologiſche Gedankenſpiel mit der Vielheit, 
wo nicht verloren geht, doch gefährdet wird. 

Was wir vom Gegenſatze der bibliſchen Grundanſchauung zu den Schöpfungsberichten 
ſemitiſcher Völker geſagt, gilt infofern auch von dem Verhältniſſe zu den ariſchen 
Vorſtellungen. Es tritt bei dieſen das Weltbewußtſein noch gewaltiger hervor, aber 
auch vernunftkräftiger. Sie faſſen Gott auf in der Natur, im ſichtbaren Kosmos, und 
daran knüpft ſich ſpäter das Bewußtſein der geiſtigen Weltordnung, und das Streben 
ihn menſchlich verkörpert darzuſtellen und durch den Gedanken zu erkennen. 

So ſteht denn die bibliſche Schöpfungsidee, auch ſchon nach der erſten Urkunde, auf 
der einen Seite des bedingten aber ſtark betonten Gegenſatzes, und auf der andern 
ſtehen alle andern Auffaſſungen, welche Religion wurden, ehe ſie durch die Philoſophie 
eine rein begriffliche Form erhielten. Die ganze Bibel erkennt den Strom des Wer— 
denden als göttlich an, allein fie führt nicht in ihn hinein, vielmehr hält fie den 
Menſchen ab in ihn einzugehen. Die Naturreligion ſtürzt ſich, voll Gottesbewußtſeins, 

in die Welt, und wird von dem Zauber des Göttlichen in der tauſendfarbigen Erſchei— 
— ſo ergriffen daß das reine Licht ſich ihr verdunkelt, und der ſtille, leiſe Ruf des 
ſittlichen Bewußtſeins übertönt wird von der ſtolzen Stimme der ſich ſelbſt vergötternden 
Vernunft. Der Geiſt fieht fi im Spiegel der Natur, nicht der Geſchichte. 

Dieſer Gegenſatz iſt nun nicht blos ‚ein geſchichtlicher, ein vorübergegangener: er 
geht durch unſere Zeit gerade ebenſo ‚ wie durch die fernſte Vergangenheit: er ſchlägt 
fein Doppellager ebenfo wol im Chriſtenthume auf, wie im Heiden- und Judenthume. 
Die Gottwelttrunkenheit der Heinafiatifchen und griechiſchen Bachanten wird PBantheig- 
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mus, oder Materialismus und Epikuräismus: kurz Schwärmerei oder Selbftfucht. Der 
ſtarre Gottesbegriff, welcher in Gott und Welt, in Gott und Menſch einen unbedingten 
Gegenſatz aufftellt, fteht nicht blos im neuen Judenthum wie im Mohammedanismus, 
jondern auch im. Nationalismus vor uns.) Ebenſo Fatalismus und Zufallslehre, bei 
Getauften wie bei Ungetauften, bei Chriften wie bei Heiden. 

Und zwar nicht als ein äußerlicher Kampf, fondern als einer, der in jeder einzelnen 
Seele durchgefämpft wird: mehr oder weniger bewußt, nie jedoch glücklich, wo er nur 
Sache der Form oder des Verſtandes, und nicht des Lebens ift. 

Dadurch it denn auch bewiefen, daß, von dem Schöpfungsbegriffe au, die Bibel 
die Leiterin des gottfuchenden menſchlichen Geiftes immerdar bleiben muß, und daß fie 
die Vernunft nicht ausſchließt ſondern entwidelt, fördert, leitet. 

Alles Diefes gilt aber in noch höherm Grade von dem Eigenthümlichen in der 
Auffaffung der Schöpfung, welche die zweite bibliſche Darftelung uns gibt. 

Die Lehre vom Falle des Menfchen und von dem fiegverheißenden Kampfe des in 
die Endlichfeit verſenkten Menfchengeiites, ift insbefondere gerade das hohe Geifteswort, 
welches feine Wurzel nicht in der aramäiſch-chaldäiſchen Weberlieferung hat, fondern 
im Geifte Abrahams. Wann auch jener Geift auf diefer Erde geweilt, welcher ven 
Kern der tiefiten Wahrheit in eine jo findlihe Schale gelegt hat — als vormoſaiſch 
haben wir ihn anzunehmen, obwol er erft in fpäter gefchichtlicher Zeit, d. h. von 
Mofes oder einem der alten Propheten, fehriftlic verfaßt, und dann zulegt in das 
Buch eingewoben ift, welches wir Genefis nennen. Denn die Zehn Gebote fegen ſchon 
diefe Grundanſchauung voraus, wenn fie aud im Gemüthe des Volks lange ver- 
dunfelt gewejen war. Ahrimans Schlange ift uralt. 

Wir haben hier die beiden größten Wunder der Offenbarung vor ung: "die 
reine Erhaltung jenes Gottesbewußtfeins von Abraham bis in die fpätere Prophetenzeit 
hinein, und das größere Wunder des unerfhöpflihen Neichthums aller darin Tiegenden 
Dffenbarung von Gottes ewiger Liebe und feinem gütigen Rathſchluſſe über vie 
Menſchheit und über jede einzelne Menfchenjeele von Anbeginn. Um in die Betrachtung 
mit voller Ehrfurcht einzugehen, als in das eigentliche Heiligthum, müffen wir einen 
Augenblid verweilen bei den untergeoroneten, aber doch aud) einzig merkwürdigen 
Zeugniffen für die weſentlich gefchichtliche Wahrheit jener Berichte. Diefe Zeugniffe find 
einmal die der Erde jelbjt, über die Anfänge und den Fortgang ihrer Bildungen: 
dann aber auch das Zeugniß der älteſten Denfmäler der Geſchichte, der Sprachen, über 
die Einheit des Menfchengefchlehts und die Entwidelung der Menjchenftämme von 
einem gegebenen Mittelpunfte aus, in einer annähernd beftimmbaren Zeit. 


Zweites Hauptflück. 


Die Schöpfungsberichte der Genefis und die Urkunden der Gefchichte 
der Erde, 


Der fharffinnige und gelehrte Naturforſcher und Denker, Profeſſor Pfaff in 
Erlangen, hat in feiner 1855 erſchienenen „Schöpfungsgefchichte mit beſonderer Berück— 
ſichtigung des bibliſchen Schöpfungsberichtes” den ihm befreundeten Theologen bie 
Thorheit aufgedeckt, welche fie begehen, indem fie die Geſetze des Weltall und den 
wollenden Gedanken der Gottheit voneinander trennen, ja beide ſogar ſich entgegen 
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ſetzen. Darin nun ſtimmen wir ihm von Herzen bei, und wir glauben, dieſe Anſicht 
wird bald die aller Unbefangenen fein. Es ift bereits während der legten Yahrzehnde 
in diefer Beziehung eine große Veränderung im dev gebildeten chriſtlichen Welt wor- 
gegangen. Die Altbibelgläubigen hielten noch vor dreißig Yahren die Schöpfungstage 
als ſechs wirkliche Erdentage feft, eben wie die einmalige Flut, und dieſe als eine 
allgemeine Ueberflutung der Erde, wenn aud nur noch Theologen nöthigenfalls aud) 
die Erde felbft als feften Mittelpunkt des Sonnenfyftems faßten. Die Entvedungen 
der Aftronomen, Mathematiker und Geologen auf diefem Gebiete hießen in jenen 
Kreifen Träume und Fabeln, So befonders in England und Amerika. Die Männer 
der geologifchen Wiffenfchaft nad Werner und Cuvier, auf der andern Geite, wieſen, 
befonders in Deutjchland und Frankreich, die biblifchen Erzählungen als Kindermärchen 
ab, und nahmen auf fie gar feine Rückſicht. Diefer Zwiefpalt ver gebildeten Menſch— 
heit bat ſich erſt verloren als die englifhen Geologen den deutſchen die Unterfuchung 
aus den Händen nahmen und fid mit der riftlichen Leſewelt auseinanderjegten. Co 
ift e8 denn gefommen, daß die Theologen jest anfangen fi umzufehen, wie weit fie 
ven Thatfachen des Himmels und der Erde Rechnung tragen müſſen. Ste verfuchen 
ihre exegetifhen und dogmatifchen Begriffe auszumeiten, damit fie fi) dem Nothwen- 
digen mit mehr oder weniger Anſtand fügen fünnen. Selbſt Hengftenberg erlaubt jett 
dem Chriften zu glauben, daß die Erde um die Sonne gehe. Die englifchen und 
franzöſiſchen Philofophen und die deutſchen Naturforfcher ihrerjeits haben auch etwas 
gelernt: fie: zeigen eine größere Achtung vor Berichten, melde doch ihnen- felbft, in 
manchen Hanptpunften, auf einer merfwürdig richtigen Auffafjung zu ruhen fcheinen, 
und zwar nicht blos auf dem Gebiet der Menfchengefchichte, jondern auch auf dem ung 
endlich erjchloffenen Boden: der Gefchichte der Erde. Das Markten mit den Theo- 
logen, im welches ſich Cuvier, den Bourbonen zu Gefallen, und Budland, gegenüber 
zweien äußerſten Firchlichen Parteien eingelaffen, wird mit Recht verfhmäht. Man 
verlangt nad) Kenntniß dev Thatfache, was denn die Bibel wirklich age. 

Auch hier ift der Triumph der Wahrheit in wenigen Jahrzehnden mit "Sicherheit 
vorauszufehen, und gewiß wird ſich alsdann noch deutlicher als ſchon jet zeigen, daß 
das volle Licht der Wiſſenſchaft die Wahrheit der Bibel nicht verdunfelt, fondern daß die 
Entdeckungen derjelben num exft recht das Verſtändniß der Bibel erſchließen und ihre 
unvergängliche Bedeutung überzeugend darthun. 

In diefem Ölauben werden wir uns denn auch eines Ausfunftmittels enthalten, 
welches jelbft dev genannte verdienſtvolle Gelehrte nicht ganz verihmäht hat, welches 
wir aber nicht für das richtige halten können. Pfaff zeigt ſehr geſchickt, wie man 
die gewöhnlichen Gegner der Bibel dadurch abweiſen kann, daß man ihnen den 
Beweis zuſchiebt. Er jagt, die Annahme, daß die Sonne jünger ſei als die Erde, 
und Aehnliches, iſt wiſſenſchaftlich allerdings nicht zu beweiſen, aber auch das Gegen— 
theil ebenſo wenig: ja die Theorie von Laplace über den urſprünglichen Zuſtand des 
Sonnenſyſtems würde ſich mit jener Annahme neuer Scholaſtiker ganz gut vereinigen 
laſſen. Ein ſolches Sichverſchanzen hinter dem Unbeweisbaren der Unmöglichkeit iſt 
ee in bie Se Methode außerorbentlid nahe und verwanbt, 
a ae — haben noch Niemanden eine wahre Ueberzeugung gegeben, 
— an der Wahrheit der Ueberlieferung und der Redlichkeit 
ihrer Vertheidiger irre gemacht. Wir dürfen uns doch nicht verſtatten, Mücken zu 
ſeigen und Kamele zu verſchlucken: und das würden wir thun, wenn wir bei dergleichen 
Annahmen überſehen wollten, daß der argloſe klare Bericht der Bibel durchaus von 
dem Augenſcheine der allgemeinen Anſchauung ausgeht, wonach die Erde Mittelpunkt der 
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Welt ift, und nicht allein der Mond, fondern auch Sonne und Sterne fi) um fie 
drehen, gleichfam "als ihre Diener und Wächter. Wir gewinnen gerade dadurch daß 
wir und dergleichen verſagen, als gar nicht wiſſenſchaftlich und nicht ganz redlich, einen 
viel beſſern Grund, nicht allein für das Verſtändniß der Bibel, fondern auch für das 
wahrhaft Große und Einzige, welches fie uns bewahrt. 

So gehen wir denn zuoörderft von dem aus, was wir in den Vorerinnerungen 
näher erörtert, daß nämlich der erſte Satz der Genefis wirklich das große Wort 
ausspricht: 

Im Anfang ſprach Gott, Es werde Ficht, und es ward Kicht! 

Dir finden ung alsdann zuwörberft im Frieden mit dem philologifchen Gewiſſen: 
denn die Worte jagen nichts mehr oder weniger, und die jüdiſche Ueberlieferung hat 
fie immer jo gefaßt. Wir entdeden nun auch, ohne Myſtik und Willfür, in dem 
was folgt eine Größe und Einheit des Gedanfens, welche über alle Einfleivung des 
Berichts und Über alle Täuſchungen des Augenſcheins weit erhaben ift, 

Die jhöpferifche That Gottes ift das Hervorrufen und die fortichreitende Entwidelung 
des Lichts. Dieſes entwidelt fi in ſechs Stufen theils um die Erde her, theils auf ihr. 
Es erfcheinen auf der Erde die organischen Bildungen, unverfennbar in- der Ordnung 
eines jolhen Fortſchritts. Nun aber ift eine foldhe Folge gerade das Ergebniß ver 
Wiſſenſchaft, nach der Folge der Erdſchichten und ihrer vormenſchlichen organifchen 
Nefte und Abdrücke: die hohe Bedeutung des Lichts bei der fortjchreitenden Drgani- 
fation der Gejhöpfe wird töglic mehr anerkannt. Wir haben alſo eine Grundanſchauung 
der Anfänge, welche uns einen Blick gewährt in das, was die Gejhichte der Erde nicht 
erzählt, und was die Propheten der Wifjenichaft erſt ſpät angefangen haben zu ahnen. 

Wir wollen uns hierüber, der Ordnung nad, näher erklären, indem wir dabei 
vorzugsweife Pfaff zum Führer nehmen, ſoweit e8 die Bibel erlaubt. Wir möchten 
die Leſer dabei auch noch auf die 1859 deutſch erfchienenen Vorlefungen von Harting 
(„Die vorweltlihen Schöpfungen verglichen mit der gegenwärtigen‘) verweifen: Bur— 
meifters Elafjiiches Werf und Humboldts „Kosmos‘ find ja bereits in den Händen 
Aller, welche auf diefem Gebiet nad Wahrheit forfchen. 

Unfer Führer faßt die Ergebniffe ver wiſſenſchaftlichen Erforfhung der Geſchichte 
der Erde, vom rein geologifhen Standpunkte, in folgende ſechs Säte zufammen (©. 612 
fg., vgl. mit der vorhergehenden Ausführung, von ©. 294 an): | 4 | 

1) a. Die Erde war anfangs eine gejhmolzene heiße Kugel mit einer dichten 
Atmofphäre darüber, melde ſämmtliches Waffer enthielt. 

b. Durd Abkühlung bildete fich eine feſte Rinde: diefe war überall gleichmäßig be 
deckt vom Wafjer, welches, ebenfalls durch die Abkühlung verdichtet, das Urmeer darſtellte. 

2) Durch die Rüdwirfung des heißen Innern auf die eindringenden Waffer wurden 
Ländermaffen über das Urmeer emporgetrieben, 

3) Die organifche Schöpfung begann mit dem Pflanzenreihe: diefem folgten 

4) das Thierreic) und zwar zunächſt nur Wafferthiere, 

5) die Landthiere, bejonderd die Säugethiere, und 

6) der Menſch. 

Wir wiffen jetst nicht allein, daß dieſes die Ordnung und Reihenfolge war, fon 
dern auch daß und warum es fo fein mußte: nämlich nicht allein wegen ber Folge ber 
Erdſchichten in welcher ſich die Reſte der Urwelt vorfinden, ſondern auch wegen der 
Bedingungen der Wärme und des Geſammtzuſtandes der Erde in den verſchiedenen Zeit⸗ 
räumen dieſes Weltkörpers Erde. Wie alles Vernünftige, ſo konnte ſich jedoch dieſe An— 
ſchauung einem friſchen Lebens, Welt- und Gottbewußtſein wol als das Natürliche dar⸗ 
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bieten. Der Menſch bedarf der Thiere zur Nahrung und Geſittung: die Säugethiere ſtehen 
ihm dabei am nächſten: die Vögel des Himmels und bie falten Fische des Meeres liegen 
weiter von ihm ab: alle diefe aber bedürfen mehr oder weniger der Planzennahrung. Da 
num ‚die Weltordmung als eine vernünftige vorausgejeßt wird vom Gottesbewußtſein, 
ſo iſt die Thatſache nicht ſchwer zu begreifen, daß die altchaldäiſche Ueberlieferung 
vor Abraham bereits aus einer ſolchen Anſchauung hervorgegangen jet: denn auf bie 
Chaldäer werden wir, auch won dieſer Ceite, als auf die erſten Träger dieſes Bewußt⸗ 
ſeins hingewieſen. Abraham war ein ausgewanderter Chaldäer und das dem Abraham 
einwohnende Gottesbewußtſein trifft in dieſer Anſchauung der Schöpfungsgeſchichte ganz 
unbezweifelt mit der chaldäiſchen Ueberlieferung zuſammen, und zwar nicht mit dieſer 
allein, ſondern auch mit der anderweits von Chaldäa abgezweigten phöniziſchen. Folglich 
muß die Annahme, welche Abraham, den Propheten der neuen Geſchichte, nämlich 
der Geſchichte des bewußten ſittlichen Geiſtes, zum Lehrer der älteſten Zeiten und 
Völker macht, als eine kindiſche, und aller Geſchichte widerſtreitende abgewieſen werben. 
Unfere Ausführungen über die alten Kosmogonien haben diefe Thatſache noch mehr 
hervorgehoben und fichergeftellt als bisher gejhehen war, und zugleich Blide in die 
Natur und ältefte Entwickelung jenes Gottesbewußtjeins eröffnet. j 

Es zeigen ſich alfo auc hier zwei große Wahrheiten. Einmal daß das Bernünf- 
tige älter ift als das Umvernänftige, und daß der menſchliche Geift durch das ihm 
einwohnende Gottesbewußtſein die Ergebnifje der jpäteften Wiſſenſchaft vorwegnehmen 
kann, nicht durch ein hellfeherifches Schauen, ſondern vermittelft einer einfachen Betrach— 
tung, welche durch Einheit und Kraft des fittlichen Gottesbewußtfeing zufammengehalten. 
wird: alfo, um einen gewöhnlichen Ausdruck zu Ehren zu bringen, vermitteljt des 
gefunden Menfchenverftandes im höchſten Sinne, Zweitens, daß das Eigenthümliche, 
Urfprünglihe, Einzige der Bibel nicht darin beiteht, daß in ihr auf dieſem Gebiet 
etwas Neues und Unerhörtes gejagt, fondern dag das immer an jene wranfänglichen 
Wahrnehmungen evleuchteter Geifter ſich anfegende Phantaftifhe, Spielende, Materia- 
liſtiſche, abgeftreift oder fern gehalten werde. Das nım ift fortwährend in der biblifchen 
Offenbarung geſchehen, und zwar durch das Vorwalten des fittlihen Bewußtſeins vor 
dem jpeculativen, und durch das Fefthalten an der geiftigen Einheit vor der verwirrenden 
Mannichfeltigfeit und dem Spiele der Erſcheinungem ’ 

Wer diefe Anficht angreift, vergreift fi an Thatſachen ebenfo wol als an der 
Vernunft, und deshalb doppelt an der Schrift, auch wenn er redlich wähnt, fie durch. 
feine theologiſchen Erdichtungen oder ſcholaſtiſchen Spitfindigfeiten zu ſtützen. 

Die geſchichtliche und vernünftige Wahrheit erſcheint aber auch bei meiterm Nach⸗ 
denken geradezu als das Erhebende, Läuternde, Ehrfurchtgebietende, Heilige. Welche 
Erhabenheit des göttlichen Gedankens und der göttlichen Weltordnung offenbart ſich in 
der Erkenntniß von der Urſprünglichkeit vernünftiger Anſchauungen, und von der Kraft 
eines edeln und reinigenden, ſittlichen Gottesbewußtſeins! Was iſt in allen Zeiten 
das Seltenere und Wirkſamere, eine geiſtreiche Anſchauung oder das treue Feſthalten 
derſelben? Jeder, der ſich und den Weltgang beobachtet hat, wird unbedenklich ſich für 
das Letztere entſcheiden. Darin zeigt ſich der höchſte Genius, daß er unverrückt am 
erkannten Wahren fefthält: nur dadurch bewährt ſich die ſpecifiſche Tiefe einer Wahr— 
nehmung, welche, unverſtanden oder halbverſtanden, Tauſenden durch den Kopf geht 
und gefällt, bis ſie von einer andern Vorſtellung verdrängt wird. 

Sollen wir uns alſo noch dabei aufhalten, nachzuweiſen, daß die ſechs Schöpfungs- 
tage, gebildet Durch Abend und Morgen, nicht wollen von dem vierundzwanzigftündigen 
Laufe der Erde um die Sonne verftanden werden? Beginnt die bildliche Bezeichnung 
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der Epochen nicht, ehe es nod eine Sonne gibt? ja wird nicht offenbar die Erde, 
unfer Erdball, und nicht die Sonne oder das künftige Sonnenſyſtem, als der Mittel- 
punkt angenommen? Allerdings werden wir aber nachforſchen müſſen, ob und inwiefern 
jene ſechs Schöpfungstage fih als Epochen darftellen. Diefes wird fid) anı leichteften 
anſchaulich machen laſſen durch eine Nebeneinanderftellung der ſechs bibliſchen Schöpfungs- 
tage und der obigen ſechs geologischen Epochen. 
i Da der bibliſche Anfangspunft der göttlichen Schöpfung "oder Weltbildung wicht 
das Chaos ift, jondern das Eintreten der göttlichen Bildungsfraft (des unterſcheidenden, 
individualiſirenden Gedankens) im die Dunkelheit und Verwirrung der gährenden Ur- 
ftoffe; jo müſſen wir offenbar den erſten Theil des an die Spite geftellten Pfaffiſchen 
Sabes (den wir deshalb als a bezeichnet haben) in der Zufammenftellung weglafjen, 
Wol aber gehört der zweite Theil der hier zufammengezogenen Erdepochen (uns b) in 
die Zufammenftellung. Allerdings, nod ehe das Wort erfchallte: „Es werde Licht!“ 
bedeckte das Waffer die ganze Erde, wie im diefen zweiten Gliede des exften geolo- 
giihen Satzes angenommen wird: allein das Urmeer wird eben zunächſt durch jenen 
Bildungsgedanfen berührt. 
Die Bergleihung wird alſo erſt mit diefem zweiten Gliede beginnen fünnen. 


Erfter Schöpfungstag. Erſte Erdperiode (zweite Epoche). 

_ Das Eintreten des Lichts: Beginnen dev Das Beſtehen eines Urmeeres, weldes 
ausjcheidenden Kraft des Lichts und dev ſich aus dem gasartigen Zuftande verdichtet 
Wärme. Anfang das Licht; Ende Abend hat, und alles bebedt. 
und Nacht: eriter Tag. 


Zweiter Schöpfungstag. 
Die’ feinern Wafjer fteigen auf: das 


Himmelsgewölbe bilvet die Scheide zwijchen Zweite Erdperiode. 
dem ober und untern Waſſer. Ländermaſſen werden über das Urmeer 
IE eınporgetrieben. 


Dritter Schöpfungstag. 
a) Das Land fteigt empor über dem Meere. 
Dritte Erdperiode. 


b) Gras, Kraut, Fruchtbäume ſproſſen Die organiſche Schöpfung beginnt, mit 

empor auf dem Lande, dem Pflanzenveiche, 
Bierter Schöpfungstag. 

Sonne, Mond und Sterne werden ge- Diefem Schöpfungstage entjpricht feine 
bildet, um die Erde zu beleuchten und die Erdperiode: es fünnte aber gedacht werden, 
Zeit auf ihr zu beftimmen. daß fich die nächften Planeten und zulegt die 

ki Sonne nad) der Erde ausgeſchieden hätten. 

Fünfter Schöpfungstag. Vierte Erdperiode, 

Fische entftehen im Meere, Vögel fliegen Die Landthiere, ſchließend mit den 

empor zum Himmel (von der Erbe). Säugethieren. 


Sechster Schöpfungstag. 
a) Die Landthiere werden gefchaffen: 
Vieh (Hausvieh) und Gewürm, und Thiere i 
der Erde (Wild). Fünfte Erdperiode, 
b) Der Menſch. Der Menſch. 


Bunfen, Bibelurkunden. 1, 3 
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Man fieht, daß ſich Heide Epochen im dieſer unvermittelten Weife durchaus nicht 
decken. Die Einſchnitte find ganz andere, obwol Anfang und Ende, und die Fort⸗ 
ſchreitung im Allgemeinen zuſammenſtimmt. Man hilft ſich dabei nun zuvörderſt mit 
dem nicht ſehr redlichen oder nicht ſehr vernünftigen Ausprude: der Berfaffer (alfo 
Mofes) wollte nicht ein aftronomifches Syſtem geben u. dgl. Wobei der theologiſche 
Leſer ſich etwa Folgendes denken ſoll oder mag. Moſes hatte allerdings (durch theolo— 
giſche Eingebung) das richtige Syſtem von Kopernicus und Newton hinſichtlich der Erde, 
und von Laplace und Herſchel hinſichtlich des Weltalls im Kopfe, aber er ließ ſich 
herab, den Leuten die Sachen ſo darzuſtellen, wie ſie dieſelben, nach dem Augenſchein, 
betrachteten. Aermſter Moſes! Noch ärmerer Gottesgeiſt! Ihr ſollt zu Lügnern oder 
Puppen werden, damit die Erdichtungen der Dogmatiker kanoniſirt werden können zu 
Lehrſätzen! Ihr ſollt als Lehrer göttlicher Wahrheit die erkannte wiſſenſchaftliche Wahr⸗ 
heit verſtecken, um die Menſchen in Täuſchungen zu erhalten, damit jene Schulmänner 
und Geiſtesdespoten nicht in ihrer Herrſchaft, und deren Anhänger nicht in ihrer Dent- 
faulheit geftört werden! Und alles das zur größern Ehre Gottes, nämlich des theolo⸗ 
giſchen Syſtems oder der theokratiſchen Herrſchaft! 

Noch ſchlimmer ſteht es mit jener unnatürlichen, verdrehenden Zuſammenſtellung, 
wenn wir den vierten Schöpfungstag betrachten. Nichts iſt ſchöner und paſſender als 
daß, ehe die thieriſche Schöpfung anhebt, die Schöpfung der großen und kleinen Him— 
melslichter erwähnt wird, welche auf dieſelbe einen ſo großen Einfluß ausüben. Die 
Pflanzen ſproſſen aus dem feuchten Erdboden hervor, obwol auch ihre weitere Ent— 
wickelung, namentlich die der Blumen und Bäume nicht ohne das zeitigende Sonnenlicht 
gedacht werden kann. Alles das ſteht da, und läßt ſich aufs befriedigendſte (inſofern 
das Vernünftige und nicht das Unvernünftige befriedigend heißt) aus der allgemeinen 
Grundanſchauung erklären, von welcher unſere Erzählung ausgeht und welche ſie allein 
in ihrer Reinheit feſthält und darſtellt. Aber wir verlieren dieſe Uebereinſtimmung, 
ſobald wir, um den Buchſtaben zu retten (das heißt, den nicht im Zuſammenhange ver— 
ſtandenen), Laplace zu Hülfe nehmen, der es höchſt wahrſcheinlich gemacht hat, daß 
Sonne und Planeten und ihre Trabanten, ja auch die Kometen des Syſtems, einſt eine 
große allmälig ſich ſondernde Maſſe bildeten, und dieſe Theorie hier vorausſetzen wollen. 

Die Theorie von Laplace wird von Pfaff ſehr bündig in folgende drei Sätze zu— 
ſammengefaßt (©. 618, vgl. ©. 257 fg., Kp. 12, und beſonders ©. 294—310, Kp. 13): 

1) Der Stoff ſämmtlicher Himmelsgebilde war früher chaotiſch im Raume aus- 
gebveitet als eine gasartige Maſſe. 

2) Innerhalb dieſer chaotiſchen Maſſe begann eine Sonderung zu einzelnen Maffen, 
die fih, nach den Geſetzen der Anziehungskraft, zu Dunſtkugeln bildeten. 

| 3) Unfere Erde mit den übrigen Glievern des Sonnenfyftems bildete nach Beginn 

dieſer Sonderung Eine ungeheuere Dunſtkugel, aus deren Aequatorialgegend ſich zuerft 
die fernſten Planeten, dann die Erde und zuletzt die Sonnenkugel zu ihrem jetzigen 
Umfange ausbildeten. 

Pfaff will nun, daß wir finden, es ergebe ſich jene Darſtellung unſers Schöpfungs— 
berichts von der Entſtehung des abgegrenzten Sonnenkörpers nach der Bildung der 
Erde „als eine nothwendige Folge der Laplaceſchen Theorie”. Die einzige Alternative, 
welche und dabei offen bliebe, ift, zu bekennen, daß wie nicht wiffen, was jünger fei, 
Sonne oder Erde. Alſo hier fteht es uns frei der Geneſis zu glauben (d. h. ihren 
dogmatiſchen Auslegern), weil wir nichts wiffen: dort weil wir daffelbe wiſſen. 

Aber unfere heilige Urkunde nennt im erſten Verſe ven ganzen chaotiſchen Dunſt⸗ 
ball, der hier angenommen wird (und immerhin mit den größten Aſtronomen und 
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Diathematifern angenommen werden mag), geradezu die Erde, und läßt es vahingeftellt 
jein, ob die vom Himmelsgewölbe geſchiedenen leichten Waſſer mit dem Urſprunge der 
Sonne und der Sterne etwas zu thun haben oder nicht. Wir find alfo nicht berech— 
tigt, daſſelbe Wort einmal von der himmel- und erdeſchwangern Dunſtkugel der Aſtro— 
nomen zu verſtehen, und dann von der Kleinerde, unſerm jetzigen Erdballe. 

Die Urkunde iſt ſo arglos, daß ſie am letzten Schöpfungstage nicht allein Thiere 
und Menſchen vereinigt, ſondern auch unter den Thieren das Gewürm (alles Kriechende) 
zwiſchen den Hausthieren und dem Vieh des Feldes nennt. Ganz natürlich und richtig! 
Die Hausthiere, ſcheint es, werden vorangeſtellt; ſie ſind dem Menſchen die nächſten, 
ſeine Hausgenoſſen: daran ſchließt ſich alles kleine Gethier, welchem er im Garten und 
auf dem Acker begegnet: dann kommt das Wild der Berge und Wälder. Aber faſſe, 
man es auch umgekehrt, und nehme die Löwen und ihre Genoſſen als die dem Menſchen 
in Klugheit und Stärke zunächſt ſtehenden: immer wird keine organiſche Bildungsreihe 
herauszubringen fein. Wir ſagen das mm, um zu zeigen, wie man der Urkunde ihre 
Wahrheit ebenfo wol als ihren natürlichen Netz nimmt, wenn man ihr eine wiſſen— 
Ihaftliche Anficht aufbürdet, welche der Bibel fremd if. Man erfläre fie aus ihrer 
eigenen, gleichmäßigen Anſchauung, und man wid ihre Erhabenheit empfinden, und 
auf dem richtigen Wege fein in ihren Sim einzudringen. 


Zuſammenfaſſung. 


Alſo die von Abraham in ihren Urbeſtandtheilen feſtgehaltene, und mit Abſtreifen 
des mythologiſchen Anſatzes und der dichteriſchen Verzierungen in erhabener Einfachheit 
überlieferte Schöpfungsgeſchichte der Chaldäer iſt die, welche von den Iſraeliten be— 
wahrt, ſpäteſtens von Moſes niedergeſchrieben, und unter Hiskia, wo nicht früher, an 
die Spite der Erzählungen von den Anfängen geftellt wurde. Die Sechszahl der 
Schöpfungstage ift dabei nicht zu betonen, fondern die Siebenzahl, und diefe ift ſym— 
boliſch, eben wie die Bezeichnung der fortfchreitenden Lichtentwickelung durch Tage. Die 
Siebenzahl war bei den Chaldäern nicht allein Wochenzahl, ſondern auch Bild des 
Weltalls (Erde, Sonne, Mond, die zwei niedern und die zwei obern Planeten); Sa— 
turn iſt der achte Gott im Gegenfat der Emmen Gottheit (Set, Saturn), welder da— 
ber auch hier und da der Achte heikt, oder die acht Welten. Den Juden war die 
Woche geheiligt durch Die Feier des Siebenten, als Ruhetags. Mit diefem geſchicht— 
lichen Zuſammenhange fällt das Gebäude der mechanischen Eingebung ſchon auf dem 
erften Blatte der Genefis in Trümmer; aber auf den Trümmern fteht die hohe Per— 
fünlichfeit Abrahams. Ebenſo fällt die finnlofe Annahme, daß die Bezeichnung von 
Tagen etwas anderes fei als Einfleidung. Darüber waren ſchon die alerandrinifchen 
Kirchenpäter hinweg. Das Göttliche der femitifchen Dffenbarung des erften Kapitels 
der Genefts Yiegt in der geiftigen Grundanſchauung. Mit ihr ftimmt die andere gütt- 
liche Offenbarung, die fpäter dem Japhet geworden, in Wiffenfchaft der Natın und ber 
Geſchichte: aber jene hält ven Hauptpunkt feft, Gottes Verhältniß zur Welt. Deshalb 
ift und bleibt die Erzählung der Geneſis das Kleinod der Menfchheit: den Gering- 
ften verftändfich, den Weifeften ehrwürdig, ift fie außerdem die einzige mit unſerm eige- 
nen Gottesbewuhtfein und der Wiſſenſchaft vereinbare Urfunde vom Urſprung unfers 
Geſchlechts. 
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Drittes Hauptftück, 


Die Erzählung von der. Erſchaffung des Menfchen und die phyſiologiſchen 
| und fpeeulativen Hypotheſen. s 


„Bott bilpete den Menden aus Erdenſtaub und hauchte in feine Naſe den 
Athem des Lebens. Und alfo ward der Menſch ein lebendiges Weſen.“ (Gen. 2,7.) 

Das Sichere iſt, nach dem bibliſchen Sprachgebrauche, daß damit ausgedrückt werde, 
e8 habe der Geift im Menſchen einen unmittelbar göttlichen Yebenshauc in fi, un— 
abhängig von dem thierifhen Lebensprineip, welches er mit den ihn umgebenden 
Thieren theilt. Denn dieſes Einhauchen des göttlichen Athems kommt nur bei ſeiner 
Erſchaffung vor. Im Uebrigen iſt er der Erde Sohn: der Leib, von ihr genommen, 
fehrt zu ihr zurück, löſt fi) auf in die Elemente, aus denen ev gebildet wurde, In 
diefem Sinne fagt denn. aud wol der Pjalmift (Pf. 139, 15), ſein Leib jet bereitet 
unten in der Erde, ftatt im Mutterleibe, wie es fonft heißt. Die Erſchaffung Adams 
wird hier feinen Nachkommen angeeignet, den vom Weibe Geborenen. 

Hiernach find wir alfo berechtigt zu jagen, daß auch nad der Erſchaffungsgeſchichte 
alle diejenigen Anfichten nicht bibliſch, ja widerbibliſch und gottlos jeien, welche den 
geiftigen Factor leugnen. 

Diefes thun aber doch wol Alle, welche der jogenannten Entwidelungstheorte hul- 
digen. Wir nennen fo diejenige Annahme, welche, im Gegenſatze zu der Theorie einer 
immer neuen, fortichreitenden Schöpfung der Arten und Gattungen des Pflanzen- und 
Thierreihs, den Sat aufftellt, daß alles höhere organifche Leben fi) ohne weiteres, 
unter gegebenen Umſtänden aus einer frühern Art oder Gattung entwidele. Daß num 
diefes die Annahme der Bibel nicht fei, wird aufs nachdrücklichſte in unferer Urkunde 
gejagt, wenn es heißt, daß jede der Pflanzen ihren Samen bei fid) trug „nach ihrer 
Art” (1,12), und daß die Thiere gefchaffen wurden, jedes nad feiner Art. Die Hei- 
ligfeit dev Art, als eines Gedankens Gottes, wird aber noch in der ganzen jüdifchen 
Geſetzgebung durch Verordnungen feftgehalten, welche nur aus diefem höhern Geſichts— 
punkte zu erklären find (ſ. zu Lev. 19, 19). Plato und Ariſtoteles jagen daſſelbe. 

In der That iſt aber auch jene Annahme ebenſo undenkbar, weil einen logiſchen 
Widerſpruch einſchließend, als mit unbeſtreitbaren Erfahrungsfägen unvereinbar, nament- 
lich bei den Thieven, deren Arten wir genau kennen. Wer nicht leugnet, daß ein 
Gedanke in dev Schöpfung fei, jest damit Art und Gattung als urjprüngliches Ge- 
präge dev Dinge. Denn dev Menfchengeift erfeunt nur nach Art und Gattung: fie find 
das Siegel, welches ex ven fließenden Erſcheinungen aufprüdt, und wenn die Geſetze 
unſers Denkens ſich wiederfinden in ihrer Anwendung auf die Bewegungen der Him— 
melskörper, trotz des Augenſcheins; fo werden fie doch auch wol zutreffen bei der all- 
gemeinen Anordnung dev Schöpfung diefer Erde. Daf die Arten eine Entwidelungs- 
reihe bilden, hat alfo feinen Grund nicht in einer ſchöpferiſchen Kraft niederer Gattun— 
gen etwas Neues heroorzubringen, fondern in dem Schöpfungsgedanfen, deſſen Kno— 
tenpunkte Arten und Gattungen ſind. Etwas anderes iſt, ob wir die Arten immer rich⸗ 
tig erfennen. Ss iſt es bei den Uebergängen vom Pflanzenleben zum Thierleben, weil 
hier die äußerlichen Zeichen beider oft ſcheinbar ineinander übergehen: aber die un— 
mittelbare Verbindung eines Centralbewußtſeins mit Willkür Kann nie einem Wejen 
beigelegt werben, ohne daß es dadurch zum Thiere geſtempelt würde. Da jedoch die 
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Beobachtung des eigentlichen Thierlebens bei jenen Organismen ſehr ſchwer ift, haben 
einige Denfer ſich irre machen laſſen am der Vernunft durch die Schwierigkeit ihrer 
Beobachtung, und andere ſcheinen fi zu freuen, die Bermumft in ver Schöpfung und 
das Gewiffen beim Menfchen los zu werden. 

Es ift aber auch hier erfreulich zu ſehen, wie die Fortfchritte der Wiffenfchaft, auch 
feit dem Rückſchlage des roheſten Empirismus gegen eine übermüthige und zuletst mit 
der Wirklichkeit zerfallene Speculation, zu der bibliſchen Anſchauung hingeführt haben, 

Ganz verfchieden verhält es ſich mit zwei andern Fragen: Keim oder Menſch? 
Ein einziges Paar oder mehrere, gleichartige? 

Sowie wir und aus jener Gedankenloſigkeit erheben, wonach der Bibel ein Sonnen— 
erdentag aufgebitrvet wird, ehe die Sonne da ift, werden wir aus jenen Worten der 
Erfhaffungsgefchichte nicht folgern innen, daß damit das unmittelbare Hervorbringen 
eines fertigen Menſchen, mit Haut und Haaren, nad) der volfsmäßigen Redeweiſe, 
gemeint fein müſſe, fowenig wir an ausgebildete Thiere zu glauben haben. 

Es ſcheint aber, daß eine ſolche Folgerung entfchieden aller Naturwiſſenſchaft zu— 
widerlaufe. Die Phyſiologie hat die alte Frage, was älter ſei: Ei oder Henne? mit 
überwiegender Gewalt der Gründe und des Anſehens zu Gunſten des Eies entſchieden, 
und die mikroſkopiſchen Unterſuchungen haben uns dabei auf die ſich allmälig von 
innen heraus lebenbildend ausbreitende Zelle, als erſten bemerkbaren Anfangspunkt 
zurückgeführt. Kraft und Stoff erſcheinen nebeneinander: aber kein Vernünftiger kann 
aus den chemiſchen Beſtandtheilen des Stoffs Kraft und Wirkung erklären. Da nun 
Kraft Gedanke und Wille, oder wollender Gedanke iſt; ſo muß die Schöpfungsthat 
Gottes überhaupt in die Keime des von ihm bewußt gewollten Lebens geſetzt werden, 
als im Mutterſchooße des Waſſers und der Erde ſich bildend. Dieſe That iſt das Ge— 
heimniß des ſchaffenden, unendlichen Geiſtes: nur auf das Werdende vermögen wir 
das Gewordene zurückzuführen. 

Alle entgegengeſetzten Theorien aber ſind weder denkbar noch durch die Erfahrung 
beglaubigt, vielmehr ihr widerſprechend. 

Dagegen können wir ſagen, daß die Annahme der urſprünglichen Schöpfungsthat, 
als des Gedankens der immer ſich erneuernden Keimkraft eines in der göttlichen Ent— 
wickelungsreihe gegebenen Weſens, nicht allein den Beobachtungen entſpricht, welche mi— 
kroſkopiſch über die Natur der Staubfäden und Keimknospen, des Samens und des 
Eies gemacht ſind, ſondern auch der bibliſchen Anſchauung vollkommen Genüge thut. 

Wir können daran hier noch die Bemerkung knüpfen, daß die glückliche Entwicke— 
lung und Zeitigung der Fruchtkeime vor allen andern Bedingungen eine gewiſſe Lebens— 
wärme vorausſetzt: keineswegs jedoch eine der menſchlichen Lebenswärme entſprechende 
Wärme der äußerſten Erdrinde und Oberfläche. Die Lebenswärme iſt eine innere, 
welche allerdings durch die äußere Kälte unterdrückt werden kann: allein der gegenwär— 
tige Mittelgrad dev Temperatur in einem milden Himmelsftriche (nicht unter 200 Centigr.), 
wie die ſchönſten Theile Mittelafiens fie darbieten, genügt dafür. 

Ebenſo num verhält es fi), wie uns fcheint, mit der Frage nad) der Einheit des 
Menſchengeſchlechts. Feſt fteht noch immer dev alte Grundſatz, daß Diejenigen Abarten 
(Barietäten) zu einer und derſelben Gattung gehören, welche fruchtbare Junge unter- 
einander erzeugen. Diejes thun Miſchlinge nicht. Man muß nur, um Ausflüchten zu 
entgehen, Nachdruck auf die Beftimmung Tegen: untereinander, d. h. ohne Rückkehr 
des Mifchlings zur reinen Art. So gibt e8 wol Beifpiele, daß die Vermiſchung von 
Efeln oder Pferden mit Mauleſeln fruchtbare Junge hervorgebracht hat: allein feines, 
daß Mauleſel mit Mauleſelinnen vergleichen gezeugt hätten. | 
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Da nun der Menſch, im Leiblichen, in allen Dingen denſelben Geſetzen unterwor⸗ 
fen iſt wie die Thiere, insbeſondere die ihm zunächſtſtehenden; ſo iſt ſchon an ſich 
nichts befugter als die Anwendung dieſes Grundgeſetzes des Thierlebens auf das Men— 
ichengefchleht. Die Thatſache, daß alle Stämme der Menſchen fruchtbare Junge er⸗ 
zeugen, ſteht feſter als je bei der höchſt merkwürdigen Fortſchreitung der Miſchungen 
der Stämme: die entgegengeſetzten Behauptungen haben ſich als Fabeln oder abſicht— 
liche Erdichtungen erwiefen. Das Anfehen Prichards, des Natır und Sprachforſchers, 
und Alexander von Humboldts, des vielerfahrenen Propheten der Natur und ber Men- 
ſchen, veiht fi) den Ausfprüden alter Denker und Forſcher an, von den griechiſchen 
Philofophen. bis zu Haller, Blumenbad) und Cuvier. 

Feſt fteht ferner, nad) der biblifhen Erzählung, daß das Menſchengeſchlecht in 
einer gegebenen Zeit, als Schluß der Thierſchöpfung, und in einem näher bezeichneten 
Landftriche des mittlern Uraſien ans Licht getreten fei, und zwar als ein Einziges. 

Es gibt feine Thatſache, melde von der Erfahrung und Forſchung jo glänzend und 
über alle Erwartung der frühern Jahrhunderte hinaus beftätigt worden wäre in 
unferer Zeit wie diefe. Der Beweis der Einheit des Menſchengeſchlechts durch den 
Nachweis des gefhichtlihen, blutsverwandtihaftlihen Zufammenhangs der verſchiedenen 
Sprachſtämme, ift viel fchlagender und unmittelbarer als der. phyſiologiſche. Dieſer 
fann nur eine Möglichfeit wahrfheinlic machen, jener liefert die Thatſache, daß es 
fo ſei. Auch ift die Sprache, nad) dem ausprüdlichen Zeugniffe der Urkunde, das 
eigene, urfprüngliche Werk des Menfchen. Wie der Menſch die Thiere benannte, jo 
heißen fie (2, 19). z 

Alfo die menfchliche Vernunft ift die Urheberin und Schöpferin der Sprache: folg- 
lich muß der Ursprung ebenfo wol als die Entwidelung der Sprache vernünftig ein, 
und darin liegt ihre Theilhaftigfeit göttlicher Natur. Diefes fann auch jo ausgeſprochen 
werden: jedes Wort muß urſprünglich etwas Wirflihes bedeuten, und dieſes wird be— 
zeichnet fein dur den Ausdruck einer ſinnlich wahrnehmbaren Eigenfhaft. Der ent- 
jprechende Laut ift ein nachbildendes (nicht nachahmendes) Kunftwerf der Sprachorgane, 
welche ebenfo wol durch die Sprach- oder Mundgeberde bezeichnen, wie durch den Ton 
oder den Accent. Jene ift die plaftifche, dieſer die mufifalifche Urfunft der Menfchheit. 

Die Urſprache muß alſo mit jeder Lauteinheit (duch einfache Vocallaute oder durch 
„Silben“, Zufommenfaffungen von Mit- und Selbftlauten zu einer Einheit) einen Begriff 
ausprüden, aljo ein Wort, und diefes wird als Eigenfhaftswort, zugleich Nenn- und 
Zeitwort fein. Es wird in ihr weder Formwörter (Verhältnißwörter) geben, noch über- 
haupt Nebetheile. Dede Lauteinheit ift Wort, jedes Wort Bezeichnung einer. Gegen- 
findlichfeit der Außenwelt. Es Liegt nun in der Natur des Fortſchritts des Geiftes 
und aljo auch der Sprache, als eines Fortſchreitens des Bewußtſeins, daß einige jener 
Subftanzwörter verbraucht werden zur Bezeichnung der Verhältniſſe der Gegenftände 
untereinander, oder auch der einzelnen Gedanken und. Süße. 

Rum finden wir drei Thatfahen wor. Einmal, jener Charafter der Urſprache 
fommt twirflic dem Chineſiſchen zu, der Sprache eines Drittels des Menſchengeſchlechts. 
Zweitens, bie fpätern, die fogenannten Formſprachen, ſchließen fich durch einige Glieder 
an dieſe Sprache an, denn wir finden chineſiſche Wurzeln in ihnen verbraucht zu Ver— 
hältnißwörtern und Zuſammenſetzungen. Endlich drittens, diefe älteſten Formſprachen 
hängen durch ununterbrochene Mittelglieder mit den neueſten und vollkommenſten Sprachen 
Be Art (unſerm eigenen großen Sprachſtamm) ebenfalls geſchichtlich zuſammen. Der 
hatfächliche Beweis biefer Wahrheit für Aſien und Europa ift von uns in dem eng⸗ 
liſchen Werte über die Philoſophie der Sprache angebahnt; in den Anmerkungen zum 
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Texte der Völfertafel ift eine Ueberfiht der Hauptſtämme dev Menfchheit, nach ihrer 
Verwandſchaft und Gliederung gegeben: auch werben wir unten noch Einiges dariiber 
beibringen, bei Gelegenheit ver geſchichtlichen Betrachtung der fogenannten Sprachver- 
wirrung. Alles diefes ift Ausführung und Fortbildung von längft anerfannten Grund: 
fügen der Sprachwiſſenſchaft. Wir dürfen alfo ſagen, daß ver Sprachbeweis für bie 
Einheit des Menſchengeſchlechts nach dem Geſetze dev Analogie feftfteht. 

Ganz unabhängig nun davon iſt die Frage, ob wir die Erzählung der Bibel 
buchftäblic von dev Erſchaffung nur Eines Paars zu verftehen haben. 

Der Buchſtabe der Bibel kann vollkommen auch im collectiven Sinne gefaßt werben, 
denn Adam heikt einfach Menſch, und wird auch in der Urkunde felbft von Mann 
und Frau, aljo im urſprünglichſten collectiven Sinne gebraucht (1, 27). 

Wenn wir aljo finden, daß diefer collective Sinn fich beffer für eine vernünftige 
Erflürung der Bibel eigne, jo find wir vollkommen berechtigt, die biblifche Erzählung 
fo zu faſſ 

Gott bildete das Menfchengefchlecht Mann und Frau) in einer bevorzugten 
Gegend Aſiens: diefes urſprüngliche Menfchengefchlecht Lebte in ungeſchiedener 
Einheit eine Reihe von Yahrhumderten, ohne daß man Näheres von ihm’ zu 
berichten weiß. Erſt nad) Verlauf diefer Jahrhunderte treten in der Erinne— 
rung der Urzeit näher bezeichnete Epochen der vorflutigen Menfchheit hervor. 

Ehe wir in die weitere Begründung diefer Anficht eingehen, bei Unterfuchung der 
Berichte von dem Paradiefe und den Erzoätern, wollen wir jest unfere Betrachtungen 
über die Schöpfungsgefchichte des Menſchen dadurch abſchließen, daß wir dem geiftigen 
Gehalt derjelben näher zu treten verſuchen. Denn darin wird doc) ihre höchſte Bedeutung 
zu fuchen fein. Nur der Gedanfe gibt dem Gefchichtlichen allgemeine und unvergäng- 
fiche Bedeutung. Der gefhichtlihe Menſch, dev Menſch der Wirklichkeit, ift der ſünd— 
hafte: der unſündliche ift eben der Menſch im Gedanken Gottes, Wir werden deshalb 
den Fall Adams mit in die Betrachtung hineinziehen müſſen. 


u, 


Viertes Hauptftück. 


Der allgemeine geiftige Gehalt der Erzählung von des Menfchen Schöpfung 
-Üragte und Fall, 


Uebertragen wir das in jenen tieffinnigen Darftellungen des Gottesbewußtſeins ber 
heifigften Gemüther der Urwelt und Borwelt Enthaltene (Gen. 13) in die ung ge- 
laäufige Sprache ver Betrahtung: was finden wir? 

Erftens. Gott ift weder die Dinge noch iſt er außerhalb der Verwirklichung 
in der Schöpfung. Er ift nicht ein Einzelmefen, fondern das bewußte Weſen ver 
Dinge. Und zwar ift diefes Wefen Eines im Weltall: die Annahme der Einheit des 
Weltalls liegt ſchon darin, daß „Himmel und Erde“ die Schöpfungsthat des Eini⸗ 
gen, Ewigen ſind. Wenn nun der bewußte unendliche Geiſt Einer iſt, ſo iſt auch 
der bewußte endliche Geiſt der Erde, der Erdenmenſch, Glied einer in ſich harmoniſch 
(als Kosmos, Ordnung) zuſammenhängenden Welt ähnlicher Geiſter und orgauiſcher 
Bildungen im übrigen Weltall. Denn der Menſch iſt uranfänglich in unmittelbarer 
Verbindung mit Gott: er iſt ebenfo wol Gotteskind ala Erdenkind: ev iſt der weſent— 
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liche Ausfluß feines wollenden Denkens, feines göttlichen Hauchs, der Endzweck feiner 
Schöpfung, fein Ebenbild auf dev Erbe. 

Zweitens. Die Ebenbildlichkeit ift nichts Aeußerliches, auch nicht blos Verwandt: 
ichaft: es ift Gottes Bewußtfein weſentlich dem Menſchen eingedrückt, nur innerhalb 
der Schranken von Zeit und Raum. Gott wird deshalb im Menſchen erkannt als 
der Ewige, und als der Gute: und wiederum wird des Menſchen innerſtes Weſen nicht 
verſtändlich, als indem es göttlich gefaßt wird. Gott ruht nach der Schöpfung des 
Menſchen, d. h. der Menſch ift Ziel des Weltgedankens: alles Geſchaffene iſt „gut“, 
aber im Menſchen iſt das Göttliche unmittelbar, der bewußte Geiſt. Der Menſch 
weiß, daß das Sein gut iſt, und daß das Gute die Wirklichkeit iſt. 

Drittens. Mit dem Einzelnen iſt zugleich die Menſchheit gefegt: nicht allein 
durch die urfpränglichen Erfceinungen verjelben in Mann und Weib, Vater und Kind, 
fondern aud) in der Beltimmung des Menfchen über die Erde zu herrſchen, das Gött— 
liche in fie einzuprägen und in ihr geltend zu machen, als das Wahre und als Das 
Gute. Dies fegt voraus, daß die Ebenbilvlichfeit fi) in der Menfchheit nicht etwa 
nur vervielfältigt darftelle, fondern daß ihr Ganzes erſt die wolle Ebenbilvlichfeit in 
Kaum und Zeit verwirkliche. 

Biertens. Die ganze übrige Schöpfung auf der Erde ift für die Menjchheit 
gemacht. Die Bibel verfteht dieſes, weder hier noch in den Pjalmen (8, 103), nod) in 
den Propheten, noch im Evangelium, nad dem falſchen Zwedbegriffe der abgelebten 
Philofophie, nad jener ſogenannten Zwedlehre (Teleologie), wodurch der. lebendige Dr- 
ganismus der Thiere und der ganzen Natur verfannt wird. Die Telenlogie der Bibel 
ift diefelbe wie die der gottbewußten Bhilofophie: jedes organifhe Weſen ftellt einen 
Gedanken Gottes dar, jeder Organismus hat eine Zweckmäßigkeit in fi ſelbſt, näm— 
ih als Ausprud jenes Gedankens. Aber der Gedanke Gottes ift wefentlich ein 
Gedanfe des Ganzen. Der Menſch ift nicht bios ein Theil dieſes Ganzen wie die 
übrigen Geſchöpfe, fondern der Inbegriff ver Welt: er ift es durch feinen Orga— 
nismus und noch mehr durch fein Gottesbewußtfein. Inſofern ift alles für ven Men- 
ſchen gejhaffen: ex ijt der Endzweck der einheitlichen Schöpfun, , in der wir leben. 
Folglich ift er ebenfo gut der Letzte wie der Erſte: der Pete im der Neihenfolge, ver 
Erfte im Gedanken Gottes. Er ift der erftgeborene. Sohn Gottes wie der jüngfte 
Sohn der Erde: jenes dem Geifte nad), diefes nach der Erſcheinung. Es kann aber 
auch in dem Weltall des Schöpfers Himmel und der Erde feinen andern Endzweck, 
kein anderes Ziel der Schöpfung geben als den in Gottes Ebenbildlichkeit geſchaffenen 
und mit entſprechenden Organen ausgerüſteten bewußten Geiſt. 

Fünftens. Da in dem Menſchen Gottes Geiſt iſt, ſo iſt des Menſchen Geiſt 
unſterblich, ſeiner Anlage nach; ſeine Fortdauer iſt unabhängig von den Veränderungen, 
welchen der Menſch unterworfen iſt, infolge ſeines Zuſammenhangs mit dem Sterne, 
welchen wir die Erde nennen. Denn ſein Geiſt ift nicht von der Erde gefommen. 
Durch Gott iſt er Weltbürger im höchſten Sinne: die Gewähr und Bedingung dieſes 
göttlichen Lebens iſt aber nur das bewußte Leben in Gott, die ſittliche Perſönlichkeit. 

Sechstens. Der in Gott gedachte Menſch dieſer Erde (und alſo der Menſch des 
Wellalle) it folglich nicht zum Fluche gemacht und zur Verdammniß, ſondern zur 
Seligkeit: ſonſt wäre Gott nicht gut, nicht die ewige Liebe und Güte. 
— die le: der freien fittlichen Selbſtbeſtimmung ift das 
fucht hat ihre War el — — — gelebt; — —— — 
— in — — atürlichen Se bſterhaltungstrieb. Aber der Verwirklichung 

Menſch ſich bewußt als ſeiner eigenen That, durch das Gewiſſen. 
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Vermittelft des ihm einwohnenden fittlihen Gottesbewußtfeins erfennt er jedoch dieſes 
Thun als einen leidenden Zuftand, und darin, daß ex diefes anerfenne und das Be- 
wußtfein von Gott als dem Guten fefthalte, liegt die Bedingung feines Siegs über 
das Böſe. Die Schlange ift nicht die Luft, fondern der felbftfüchtige Verftand. Alſo 
die Bibel jest das Böſe in den Menſchen: fie weit den Irrthum jenes Dualismus 
Zoroaſters zurück, und den Fatalismus, an welchem Mohammed Schiffbruch litt. 

Achtens. Der Kampf des Menſchen mit dem Böſen bringt Gutes hervor, nicht 
durch den ſelbſtſüchtigen Willen des Menſchen, ſondern einzig und allein durch das 
ſittliche Grundgeſetz der Welt. Alles wirkt zuſammen zur Bildung des großen Werks 
der ſittlichen Freiheit, des Gottesreichs auf der Erde. 

Neuntens. Der Trieb, jenes Doppelbewußtſein von der Sünde des Menſchen 
und von ewigen Güte Gottes zu bethätigen iſt dem Menſchen eingepflanzt, iſt ihm 
— Lebenstrieb. Die zuerſt verlangte Bethätigung iſt die durch ein Leben 
nach Gottes Willen, alſo im Gehorſam gegen fein Gebot im Gewiſſen. Erſt ſpäter 
wird die Verehrung erwähnt durch Anrufung des Namens des Ewigen, oder der foge- 
nannte Gottespienft. Damit ift ung denn auch der bezügliche Werth angegeben, welchen 
allein der Gottesdienſt und alle ritnaliftifchen Formen haben können. An fid) haben 
fie höchftens einen Kunftwerth: und wenn fie den Begriff einer Vermittelung durch 
Priefter, Opfer, Bilderdienft und Aehnliches hervorrufen oder befeftigen; fo treten fie 
dadurch in Widerſpruch mit der biblifhen Schöpfungsgefchichte. Denn diefe hat die 
Unmittelbarfeit des Verhältniffes des Menſchen zu Gott in jedem Worte beider Urfunven 
zur Vorausſetzung, zum Grundgedanken. Gott fpricht zum Menſchen nach deſſen eigenftent 
Weſen, durd das Gewiſſen: diefes Gewiſſen ift aber nichts anderes als Die von ber 
Selbftfucht des Verſtandes befreite, auf Gott als das höchfte Gut gerichtete Vernunft. 
Alle Offenbarung geſchieht alfo hiernach durch Gewiffen und Vernunft im Menſchen. 

Zehntens. Die Ausbildung des Gedanfens der Schöpfung in der Jahvehurkunde 
ſtimmt innig zuſammen mit dem Namen, womit Gott in ihr genannt wird. Die Be— 


zeichnung Gottes Emigen ift nicht willkürlich, noch fteht fie einzeln da; fie tft 
mit Nothwendigfeit dev Grundanſchauung jenes durch Abraham geläuterten und 


aus jchauderhaftem Misbrauche wieverhergeftellten Gottesbewußtfeins hervorgegangen. 
Denn Jahveh heißt der Seiende, aljo der Ewig-Seiende, alfo der Ewige. 

Elftens. Wie dem moſaiſchen Gefege mit tiefem Sinne vorangeſetzt find in ber 
Bibel die Urgeſchichten; fo ftehen an der Spite diefer Gefchichten die göttlichen Anfänge, 
das Urgefets der Menfchheit, wie die drei erften Kapitel der Genefis fte darftellen. 
Diefes Urgefeg wird alfo auch der Schlüffel für die jest folgenden Berichte von den 
Erzoätern fein, und von den Sciefalen der worflutigen Menfchheit auf der Erde. 

Zwölftens. Auf dem Gottesbewußtfein der Schöpfungsgefhichte fteht unmittelbar 
das Gottesbewußtfein Jeſu im Eingange des. Evangeliums des Johannes und im der 
Bergprevigt, als Schlüffel und perfönliche Vollendung. Die Schöpfungsgeihichte ift 
das Evangelium des Älteften Bundes, und jene evangelifchen Ausſprüche (Bob. 1, 1 fg; 
Matth. 5 fa.) find die Genefis des neuen Bundes Gottes mit dev Menſchheit. Die 
Geſchichte der Menfchheit, von Standpunkte des unmittelbaren Gottesbewußtfeins, iſt 
die Beſtätigung beider, der Heilsbotſchaft des Alten und des Neuen Bundes. 

Die lehten ſieben Sätze bedürfen feiner weitern Erklärung oder Rechtfertigung: 
Sie liegen klar zu Tage in unſerm Kapitel und in der ganzen Schrift als ſpecifiſch 
bibliſch. In den fünf erſten Sätzen aber ſind zwei einander entgegenſtehende Einwürfe 
zu beſeitigen. Der eine iſt dieſer, daß, was wir als Grundgedanken der Schöpfungs— 
urkunde als ſpecifiſch bibliſch geben, allen Religionen gemein oder eine Vergeiſtigung 
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des ihnen Gemeinfamen fei. Allerdings liegt allen Neligionen daſſelbe Gottesbewußt⸗ 
ſein in der Welt zu Grunde, allein keine ſpricht es rein aus. Die entgegengeſetzten 
Annahmen des vorigen Jahrhunderts, ſei es von den Veden oder von den Urkunden 
der Buddhiſten, von Zoroaſter oder von Confucius, haben ſich als grundlos bewieſen. 
Wir wiſſen jeßt, was fie ſagen, und können alſo auch wiſſen, was fie nicht ſagen, 
wenn wir uns nur hüten, fie durch das zu ergänzen und zu verbeffern, was wir un— 
bewußt als hriftliche Weltanſchauung in uns tragen. Daffelbe gilt von der finnreichen 
Mythologie der Griechen und Römer, insbefondere jener, Wenn nun ſchon die Ur 
kunden und Anfänge jener Religionen uns von diefem Jrrthume befreien, wie viel 
mehr noch das, was die Anhänger verfelben aus ihnen gemacht, infolge jener Mängel 
und Unmwahrheiten! Diefer zeigt fich ganz befonders in dem Mohammedanismus, deſſen 
Urkunde allein Anklänge vom Alten: Tejtamente hat, und jogar vom en. Den 
erften Einwurf alfo beantwortet die Geſchichte der Menfchheit genügend entjchei- 
dend. Scheinbarer ift der zweite. Er geht gegen die Behandlung des Geiftigen. in 
dem wie eine äußerliche Gefchichte Vorgetragenen, als eines Gevanfens Nun ruht 
doc) jede Auslegung der Bibel auf der Annahme ihrer Vernünftigfeit. Wo alſo von 
geiftigen Thatſachen die Rede ift, wie Schöpfung und Schöpfungsentwidelung, Gott 
und Öottesbewußtfein, Sünde und Böfes, tritt uns die Aufgabe entgegen, Einfleivung 
und Gedanken zu fheiden. Wir dürfen allerdings nichts in die Bibel hineinlegen, 
indem wir fie auslegen: unfere Auffafjung der Grundbegriffe von Gott und Welt, 
Bernunft und Gewilfen, muß die urfprüngliche der Urkunden und des Evangeliums 
fein. Aber wir müſſen uns hüten, das Geiftige ungeiftig aufzufaſſen. Wohl wird 
durch theofophifche oder fpeculative Shfteme der biblifchen Erzählung Gewalt angethan: 
wir wollen ſie nur verftändlich machen aus ihren eigenen Vorftellungen. Dort werben 
einzelne Ausprüde und Ausfprüche willkürlich aus dem Ganzen ‚hervorgehoben, und 
das Uebrige wird als leere Schlade weggeworfen: hier wird die ganze Urkunde ins 
Auge gefaht, und fie wird erflärt aus ſich felbft. ’ 
Ein Wort nur dürfte zur Erklärung des Grundgedankens erforderlich fein, welcher 
ſich durch die erſten fünf Sätze zieht. Wir können ihn jo zufammenfaffen: die 
Grundanſchauung der Genefis begünſtigt Feineswegs die engherzige Anficht der Hegel- 
ſchen Philofophie, als ob das perfünliche Leben des Menfhen, das Werden feines 
Geiftes, an die Erde gebunden fei. Umgekehrt, fie jchließt diefe, aus Vernachläſſigung 
der dee des Guten als Grumdes und Zwedes des Seins, aus Wirklichkeitsfchen und 
aus Weltmüdigkeit hevvorgegangene, verzweifelte Anficht aus. Der Himmel ver 
Geneſis und die Ebenbildlichkeit Gottes predigen die Unfterblichfeit. Der Himmel 
verweift uns auf das Weltall, welches wir über ung anſchauen, als die höhere Er- 
ſcheinung der Gottheit: die Ebenbildlichkeit drückt dem bewußten Geiſte das Siegel der 
Ewigkeit auf. Die Aſtronomie hat uns erſt die Herrlichkeit erſchloſſen, welche in jener 
Grundanſchauung liegt, und den Weg uns verſtändlich gemacht, welcher darin an— 
gedeutet wird. Wir wiſſen, daß die Erde ein Stern iſt unter Sternen, und daß 
jene Lichter des Himmels uns zahlloſe Weltenſyſteme vor Augen ſtellen. Wie dieſe 
nun phyſiſch denſelben Geſetzen gehorchen, nach welchen unſere Erde ſich um die Sonne 
bewegt ſo muß auch, bei der Einheit und Allheit Gottes welche die Bibel lehrt, 
in allen dieſen Welten der bewußte Geiſt, d. h. die ſittliche Perſönlichkeit des Men— 
ſchen, das Ziel der ganzen Schöpfung ſein. Eine Welt, Ein Gott, Eine Vernunft, 
göttlich und menſchlich! Ein göttlihes Sein im fortfchreitenden Leben ver ſittlichen 
Perſönlichkeit! Das iſt die Grundanſchauung der Geneſis und der Schrift. 













Sweiter Abschnitt. 


Das Paradies und die Erzväter. 


=: 


I. Eden, daß armenifhe Hochland, der Urfis des Menfehengefchlechts. 


Die kritiſche Schule hat mit einen dankbar anzuerfennenden Wahrheitsgefühle geltend 
gemacht, daß es auf der Erde feine Landſchaft gibt, welche fich aus den ung im mafo- 
retiſchen Terte vorliegenden geographifchen Namen des- zweiten Kapitel der Genefis zur 
Auſchauung und Darjtellung bringen ließe. Es würde fi) um nichts mehr und weniger 
handeln, als um eine Landſchaft, in welcher auf der einen Seite die beiden großen Ströme 
Meſopotamiens, der Tigris und Euphrat, ihre Quelle hätten, auf der andern aber, nad 
dem Sprachgebrauche der Bibel und namentlich der Völkertafel felbft, ein Strom Aethio- 
piens — aljo der Nil — und irgendein unbekannter Strom des öſtlichen Südaſien. 
Denn der erſte der vier Flüſſe, Piſchon, wird ins Yand Chavila gefett, was in der 
Bölfertafel und fonft in allen andern Stellen der Bibel eine Landſchaft Südarabiens 
bezeichnet. Der „Gihon, ift der Fluß des Landes Kuſch, alſo der Nil: denn 
Kufc bedeutet — nie etwas anderes als Aethiopien. Der Stammvater 
Kuſch erſcheint in der Völfertafel als Chamit, als älterer Bruder Mizraims und Vater 
von fünf Stämmen, von denen vier anerkannt füdarabifche Völkerſchaften darftellen. 
Ob wir nun als Nilquelle die wahre annehmen, die des von Süden nad) Norden 
ftrömenden Fluffes, oder einen der abyſſiniſchen Nebenflüffe; jo geht uns gleihmäßig 
bei der einen wie bei der andern Annahme die Wirklichkeit verloren. Eine Landſchaft, 
deren einer Theil das armeniſche Hochland, das Quellenland des Euphrat und Tigris 
wäre, und von deffen Höhe zugleich der Nil entfpränge, ift und bleibt ein Yand ber 
Dichtung, nicht der wirklichen Erde. Noch unwirklicher ficht e8 aus mit dem Lande des 
vierten Fluffes, Chavila: denn Chavila ift der fünfte jener Ableger des Urſtammes 
Kuſch, alfo jedenfalls ein Land des Südens. Auch diejenigen, welche mit. Geſenius 
und Andern neben dem Lande Chavila des joftanidifh=arabifhen Stammes (mohnhaft* 
an den Grenzen der Ismaeliter und dev Amalefiter, Gen. 25, 185 1 Sam. 15, 9) ein 
indifches Chavila annehmen, geftütt auf die Erwähnung der Erzeugniffe Chavilas 
(gediegened Gold, Bdolach, d. h. Bedellion, und ein foftbarer Edelſtein), weiſen ung 
nad) Indien. Aber wird dadurch jene armenifchl-nilotifhe Landfhaft um ein Gran 
wirffiher? In diefem Sinne alfo müffen wir dem kritiſchen Erklärer der Genefis, ben 
gelehrten Tuch, beiftinnmen, wenn er fagt *): 


*) „Commentar über die Genefis’, S. 71. Vgl. Winer, „Realwörterbuch“ unter Eden. 
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Man hat um den Strom des Paradiefes aufzufinden, vergebens den ganzen Erdboden 
von Schweden und Preußen bis nach Kaſchmir und deu Süpdfeeinfeln durchfucht, er dürfte 
aber wol nur da anzutreffen fein, mo das Urwaſſer dem Throne Ormuzds entftrömt, oder 
vom Meere aus die vier Ströme nach allen Weltgegenden vordringen. 


Allein folkten wir zu diefem Schluffe dody nicht vielleicht voreilig gelangt fein? 
Sind wir denn wirffich fiher, daß die geographifchen Namen vichtig punktirt worden, 
das heißt, in dem Sinne der’ Älteften Meberlieferung? Geben wir nicht vielleicht Das 
gefhichtliche Element in Verzweiflung auf, weil eine unwollftändige Unterfuchung auf 
etwas Unwirkliches geführt hat? Bon diefer Anficht geht auch Bertheau aus (1848). 
Unvolfftändig aber ift unfere bisherige Unterſuchung jedenfalls. Denn fie hat bie Land⸗ 
ſchaft ſelbſt, von welcher Euphrat und Tigris offenbar die eine Grenze bilden, nicht 
vollſtändig nach anklingenden Namen gefragt, welche mit jenem —— 
Meſopotamien eine geographiſch-geſchichtliche Einheit bilden. Nun—muß e dem 
Geſchichtſchreiber ſchwer fallen anzımehmen, daß Die eine Seite des Bilde Land⸗ 
ſchaft auf einer wirklichen Anſchauung oder realen Ueberlieferung beruhe, die entgegen— 
geſetzte aber ſich im Nebel der Dichtung verliere, oder nach ganz abgelegenen und dem 
Chaldäer fremden Gegenden hinführe. Deshalb können wir uns auch nicht bei Bertheaus 
gelehrt und geiſtreich ausgeführter Hypotheſe beruhigen, wonach Piſchon der Ganges 
wäre, Chavila eine indiſche Landſchaft Kampila, Gihon der Nil. 

Wir beginnen mit dem Sichern. Denn es iſt doch unverkennbar, daß die Er— 
wähnung des Euphrat und Tigris (Chiddeqel, der Schnelle) *), durchaus nicht 
ermuthigen kann zu einer mythiſchen Auffaſſung des Ganzen. Es entſpringen nicht 
allein beide Ströme auf dem Gebirge des armeniſchen Hochlandes, ſondern das Ver— 
hältniß ihres Laufs ift auch richtig angegeben. Vom Euphrat wird nichts Näheres 
gejagt, ex tft der hebrätfche Hauptfluß, längs deſſen fie ihre frühen Wanderungen in 
Mefopotamien vorgenommen: er ift zugleich der wohlbefannte Fluß Babels, der Stadt, 
und Babyloniens, dev Landſchaft Sinear (Sinhar, Singar, Sinfara). Der Tigris 
dagegen wird mit Affur, d. h. Affyrien, alſo Ninive, in Verbindung gebracht. Dabei 
zeigt ſich allerdings in der Stelle Kp. 2, 14 nad) den gewöhn Auffaſſungen eine 
Dunkelheit oder eine umerklärliche Ungenanigfeit. Nach dem gewöhnlichen Sprachgebrauche 
wird vom Tigris gefagt, ev fließe auf der Oftfeite Affurs. Nun liegt aber Ninive, 
bie Stadt Aſſurs, am linken, d. h. öſtlichen Ufer des Tigris, und diefer Strom bilvet 
bie Grenze Affyriens gegen Mefopotamien. Das lehrt jeßt der Augenſchein ſelbſt die- 
jenigen, welche es den zuverfäfftgen Berichten ber Alten fo wenig glauben wollten, als 
daß die Bewohner chaldäiſche Semiten feien. Die Wiederauffindung der Trümmer 
jener Rieſenſtadt läßt über beides feinen Zweifel mehr: und das wußte man noth- 
wendig in Aegypten umd noch mehr in Baläftine, insbefondere ſeitdem im 13. Jahr- 
hunderte Aſſyrien ein Weltreih geworden war. Es bleibt alfo nur die Erklärung 
jener Angabe nach dem ursprünglichen Sinne übrig, und die Stelle muß überfetst wer- 
den: der Tigris fließt vor Aſſur. Denn Nedem, die Bezeichnung des Oſtens oder 
Aufgangs, heißt wörtlich: das Vordere, das Voranliegende. Und diefe Bezeichnung 
iſt höchft werkwürdig. Man kann allerdings auch von Ranaan oder bon Negupten aus 
die bezügliche Lage jo bezeichnen, daß man fagt, der Tigris liege vor Affyrien **), d. h. 





*) Diefes ift Prof. Dietrichs Erklärung („Wortforſchung“, ©. 79). Die Wurzel iſt Chadag: das 
el am Ende iſt zufäßlich wie in Karmel. Die gewöhnliche Auslegung ift: Scharfer Pfeil (Shab- 
tefel): allein abgefehen von dem T ftatt D, ift tekel ſanskritiſch, und durchaus nicht ſemitiſch 

*) Es ift kein Beweis Dagegen, daß 4, 16 der hebräiſche Ausdruck oſtlich bedeutet. Beide 
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man, komme, zuerft an ben Tigris und dann nad) Ninive, welches öſtlich vom Fluſſe 
liegt, Aber anſchaulich it eine ſolche Bezeichnung für den paläftinifchen Iſraeliten 
nicht, auch iſt fie ohne Beifpiel. Wie natürlich, aber erſcheint die Bezeichnung, wenn 
wir die urſprüngliche Ueberlieferung als eine aramäiſche, d. h. mejopotamifche erkennen! 
Don da aus ijt nichts natürlicher als zu jagen: dev Tigris, unfer öftliher Fluß, liegt 
dor Aſſur: man muß Über den Tigris fegen, um nad Aſſur zu kommen. Daß es 
aber ein Aſſur und Ninive gab lange vor Abraham, werden wir im Zuſammenhange 
klar machen, wo wir von Nimrod zu handelır haben. 

Bir find alſo genöthigt anzuerkennen, daß wir hinfichtlich des zweiten Strompaars, 
des Tigris und Euphrat, als des dritten und vierten dev Flüſſe, welche in Even ent 
Iprangen, uns auf vein geographiſchem Boden befinden, und daß die beigegebene ge- 
—— vollkommen genau iſt. Nach allen Regeln der Kritik werden 






wir egen der beiden erſten Flüſſe, des Piſchon von Chavila, und des Gihon 
von Kuſch, uns doch noch näher in jenem Hochlande Armeniens nach entſprechenden 
Flüſſen und Namen umſehen müſſen, ehe wir uns entſchließen ſie für mythiſch zu er— 
klären. Das Hochland Mmeniens iſt das Eden, der Garten der Wonne, nach unſerer 
Stelle, denn dort entſpringen Euphrat und Tigris: wie nun ſollten mythiſche oder ſüd— 
indiſche Flüſſe hierherkommen, und mit ihnen eine gemeinſame Quelle haben? Dagegen 
bieten ſich zwei Flüſſe von uralter Berühmtheit in demſelben Armenien, und zwar mit 
dicht benachbarten Quellen dar: der Phaſis und der Araxes. Beide find- Hauptflüffe 
des Landes. Der Phafis hat einen Lauf von fait 250 Millien, Er entjpringt an 
der Weftgrenze des alten Iberien, duchfließt das Land der Moſcher (Meſchekh ver 
Bibel) an.den fogenannten Moſchiſchen Bergen, in welchen, weiter ſüdlich, der nach Often 
firömende Arares feinen Urjprung hat, Dann duchftrömt er das Land der räthiel- 
haften Kolcher (Lazi, Lafer) und mündet bei ihrer uralten Stadt Aea in das Schwarze 
Meer, durch mehre Flüſſe verftärft. Die Kolcher felbft dehnten fich einſt ſüdweſtlich 
bis nah Trapezus (Trebifonde) aus; Dioscurias (Sebaftopol) war einer ihrer Häfen. 
Der, Phafis jelbft war berühmt durch den Goldfand, melden er mit ſich führte, und 
Aea war eine Handelsftadt der Urwelt, wie dev Mythus vom Goldenen Vließ beweift, 
Der Phafis heit bei den arabifhen Schriftitellern Paſch: diefes iſt Piſchon ſehr nahe: 
denn die beiden letten Buchftaben diefes Worts find die fehr gewöhnliche Nennwortfilbe. 
Chavila nun, als defjen Haupterzeugniß in unferer Stelle gutes Gold genannt wird, 
liegt nicht jo weit ab von Koldis, als daß man. in. diefent nicht leicht eine vom 
griehifhen Munde. gemilderte Form deffelben Worts erkennen. könnte; die urfprüngliche 
Ausſprache dürfte nah Maßgabe der mittlern Confonanten Chuila geweſen fein, mel- 
ches man auch fpäter leicht mit dem fo oft vorfommenden Chavila Arabiens verwechſeln 
fonnte, eben wie man Tarfis (Tarjus) mit Tarſchiſch (Tarteffus) zufanmenwarf. Die 
Griechen hätten demnach in Koldis nur den Kehlhauch nad) dem L wiederholt. 

Aber wie fteht es mit dem Arares? Er entfpringt nahe an der Weftgrenze des 
alten Armenien in Iberien (Georgien), in den ſüdlichen Gebirgen dev Mojcher, und 
fliegt, etwas nördlich bei den Euphratquellen vorbei, durch die ganze Breite Armeniens, 
von Weiten nad Oſten, bis er fid), vereinigt mit dem Kur oder Cyrus, ungefähr auf 
der Höhe der, Phafismindung, ins Kaspifhe Meer ergießt. Ex bildet die Nordgrenze 
von Atropatene (Aderbidſchan, Nordmedien). Der Name flingt nicht an: aber fein 
Fluß Armeniens hat größeres Necht als der Arares, Gihon zu heißen, d. h. der 


Bedeutungen find nachweislich: der Stun „vor“ ift aber ber urſprüngliche: daraus ift Die 
Bedentung der Weltgegend abgeleitet, 
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Braufer: und wirklich wird der Sarartes, welchen Herodot mit dem Namen Nrares 
benennt, im ande noch jest Gihon genannt. Der Anklang des biblischen Yandes- 
namens, Kuſch (lies: Kus), aber findet fi ungefucht und ımmittelbar. Die 
Koſſäer, fpäter ein ftarfes Bergvolk im nördlichen Suftana, hatten ihre Sige nach— 
weislich bis nad Medien, in welchem auch d'Anville fie aufführt. Madai ift ohne 
Zweifel der biblifche Name der Meder, als Volk: aber nichts hindert anzunehmen, 
dag man die ganze Pandfchaft nach jenen mächtigen Bergbewohnern Kus genannt habe: 
denn der hebräiſche Buchftabe am Schluß kann mit gleichem echte ala Sin wie als 
Schin gelefen werden. Wir fommen auf diefe Unterſuchung zurüd bei Ezechiel. Die 
Meberfegung gibt übrigens hier und beim Piſchon das hebräifche Zeitwort (fabab) nad) 
feiner gewöhnlichften Bedeutung, als umflieken, gleich umgeben: allein e8 kann aud) 
in beiden Stellen gefaßt werben als ‚längs dem Lande hergehen, burchziehe Ber, 

Faffen wir das Gefagte zufammen, fo müfjen wir befennen, daß nichts leichter 
war, als daß die nur hier vorfommenden Bezeichnungen armeniſcher Dertlichfeiten mit 
den ſehr nahe anflingenden, und mit venjelben Buchftaben —— Namen von 
Chavtla und Kuſch verwechſelt, oder wenigſtens wie dieſe allgemein bekannten Namen 
ausgeſprochen wurden. Wir faſſen das Geſagte nun kurz zuſammen. 

Bifhön, d. b. Piſch-on, arab. Pasch, Phasis, iſt der Fluß von Chulla, d. h. 
Kolchis, dem Goldlande: von den Punktatoren gelautet wie Chavila, in Südarabien. 
Gichon (d. h. Gich-on), der Brauſer, noch jetzt Landesname des Jaxrartes, iſt alter 
Name für den Araxes, den eigentlichen innern Fluß Armeniens längs der Grenze 
Nordmediens, des Landes Kos oder Kus, welches die Punktatoren wie Kuſch, Aethio— 
pien, gelautet haben. 

Alle vier Flüſſe aber entſpringen nicht allein in demſelben Lande, der armeniſchen 
Landſchaft, ſondern ihre Quellen ſind auch gar nicht weit voneinander entfernt, wie 
unſere Karte des Urlandes (am Schluſſe dieſes Bandes) anſchaulich macht. 

Der Ausdruck, daß in jenem Garten der Wonne Ein Strom ſeinen Urſprung 
hatte, der ſich weiterhin in vier Häupter, d. h. Flüſſe theilte, entſpricht dem Sprach— 
gebrauche aller Völker, nad) ver Anſchauung, daß Ströme die von demſelben Hoch— 
lande, obwol an entgegengeſetzten Abhängen ablaufen, als Eine Strömung angeſehen 
werden, Dieſe Ausdrucksweiſe darf ung alſo nicht irre machen an der geographiſch 
genauen und geſchichtlich wahren Beſchaffenheit dieſes Theils der Ueberlieferung. 

Die Annahme, daß Gihon der Ganges ſei, gehört der Kindheit der indiſchen For— 
ſchungen zu: es weiß jetzt Jeder, daß das Gangesland erſt ganz ſpät ariſch und erſt 
durch Alexanders Zug bekannt wurde. Was aber den Indus betrifft, ſo kann auch 
von ihm, ſei es als Piſchon oder als Gihon, unter Feiner Bedingung die Rede fein, 
abgefehen von der Unzuläffigfeit einer ſolchen Anſchauung. Die Arier, und die Welt- 
gefchichte mit ihnen, find aus Baktrien in Mittelafien (Bagdh) über das Gebirge Hin- 
dukuſch mach dem Lande der fünf Ströme oder dem Induslande, dem Indien der Veden 
gezogen, nie hat Mittelafien von dort die Ueberlieferungen ver Vorwelt erhalten. **) 

Aber woher famen die baktriſchen Arier? Nach dem erſt in unſern Tagen Fritifch 
entzifferten Texte der älteſten Urkunde des ariſchen Menfchenftammes, ebenfalls aus 
einem Nordlande, als dem Urlande. Diefes Yand ift ihnen das Quellenland des Drus, 
die Hochebene von Pamer (Upameru), und e8 wird bezeichnet als das Land der wah- 
ven Reine, urſprüngliche Gabe von Ormuzd, dem guten Geifte, Aber fein Feind, 


»):3ej,:28, 16; 
**) Siehe die Ausführungen im finften Buche von „Aegyptens Stelle”, 
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Ahriman, Prineip des Böfen, Schöpfer der Schlange, veränderte das Klima des 
Segenslandes: vie Kälte nahm überhand, ſodaß der Winter zehn Monate dauerte, 
Da zogen die Väter aus, dem Lauf des Orus folgend, und gelangten nad) Baghd. 

Alſo der, Japhetiten Armenien ift Pamer; das hohe Quellenland eines andern 
Strompaars, des. Orus und Jaxartes. Diefe beiden Landſtriche bilden ein großes 
Naturganze. So erhalten wir für das Gefammtparadies der Menjchheit den Erd— 
theil, welcher fid) vom Kaukaſus und Ararat bis nach Pamer und zum Altai erftredt: 
und gerade im der Mitte diefer Pandfchaft entdeckten die Naturfundigen unferer Zeit 
die Spuren einer großen, verhältnißmäßig fpäten Zerftörung, in deren Folge das 
Kaspiihe Meer fi bildete und die Umgegend fich zu großem Theile vexödete. In 
der Erinnerung der Semiten lebt ver weitlihe Theil, mit Euphrat und Tigris: bei 
dem Arter der öjtliche mit Oxus ımd Yarartes: beide werden durch ähnliche Ver— 
anlaſſun ezwungen, das Urland zu verlaſſen, wie wir im nächſten Abſchnitte ſehen 
werben. Nun würde e8 ganz umwifjenfchaftlih fein, zu vermuthen, daß die eine Ur- 
funde aus der andern gejchöpft hätte: ungereimt aber, das darin ſich kundgebende 
Gemeinfame zu leugnen oder als mythiſch zu befeitigen. Zoroafter und Zendavefta 
haben jowenig etwas von Abraham oder gar von der Genefis entlehnt als umgefehrt 
diefe von jenen. Beide wiſſen nichts woneinander, aber beide haben gemeinfame 
Erinnerungen und Ueberlieferungen. Gemeinſchaftliche Erinnerungen nun ſetzen vor- 
aus gemeinjamen Urſprung, einftmalige Lebensgemeinſchaft: und dieſe iſt thatfächlich 
bewiejen durch die wurzelhafte, durchgehende Verwandtfchaft beider Stämme, Eine 
urkundliche Darftellung des hier. Angeveuteten gibt „Aegypten“ (Bud) 5). 

Eden alfo war nad der Anſchauung unferer Urkunde das ganze Armenien, das 
Land des Ararat. Edens Flüffe haben ihre Quellen in dieſem Urland. Das Para- 
dies war ein Garten oder Park (Paradeisos, Paradies) zum Vergnügen eines Paare. 
Aber erregt dieſes nicht gerade den Verdacht, daß hier feine Gefchichte, fondern ein 
Rückſchluß oder eine mythiſche Nüdftrahlung won der Flutgeſchichte jei? Die Arche: 
landet auf dem Ararat. Wir werden diefem Einwurf Rechnung tragen, jobald wir 
die Wirflicfeit in den Angaben über bie Erzoäter nachgewieſen haben. 


II. Die Erzväter und die Epochen der vorflutigen Urwelt. 


Auch hier müſſen wir Erzähler und Urkunden unterfheiden, ja außerdem auch über 
bett bearbeitenden Sammler hinausgehen, welden jener Erzähler, der Mann Hisfias, 
vor fi) hatte. Diefem waren die angegebenen Jahre, Lebensjahre und gewiß hat Jever 
das Necht, damit zufrieden zu fein. Aber wenn er forichen will, darf er ſich die 
Thatſache nicht verſchließen, daß wir zwei Urkunden vor uns haben, die nicht bud)- 
ftäblich ftimmen. Wer nun diefe Schwierigfeit anerkennt, wird uns vielleicht dankbar 
fein für eine Löſung, welde Alter und Glaubwürdigkeit dev biblifchen Ueberlieferung 
nur vermehrt, oder auch dadurch ſich veranlaßt finden eine befriedigendere zu fuchen. 
Auch wir wiffen, daß Jahre Jahre find, daß Tage 24 Stunden haben: es fragt ſich 
aber, was der urſprüngliche Sinn der Bibel ſei? Jene Anſicht iſt ſinnlos, und führt 
in Widerſprüche. Oder glaubt Jemand, daß der „Baum des Lebens’ ein Baum ſei, 
etwa der, won welchem das Lignum vitae kommt? ober hält Jemand den Baum der 
Erkenntniß für einen Feigenbaum? 

Wir geben zuvbrderſt eine Nebeneinanderftellung der beiden Berichte (Kp. 5 und 
Kp. H, damit das Verhältniß beider auf Einen Blick erkannt werde, 


f 
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Die Erzväter (5). 
Die Geſchichte Adams von Seth und Enos bis Lamech und Noah. 


Dies iſt das Buch der Geſchichten Adams. . 

Da Gott Adam ſchuf, machte ex ihm nach dem Gleichniß Gottes; *er ſchuf fie Mann und 
Weib, und fegnete fie, und nannte ihren Namen Menſch, am Tage da fie gejhaffen wurden. 

Und Adam war hundert und dreißig Jahr alt, da zeugete er einen Sohn, nad jeinen 
Gleichniſſe, nach feinem Bilde, und hieß ihn Seth; 3 und lebete darnach achthundert Jahr, und 
zeugete Söhne und Töchter: ? daß fein ganzes Alter ward neunhundert und dreißig Jahr, und 
er ftarb. 

; Seth war humdert ımd fünf Jahr alt, da zeugete er Enos; "und lebete darnach achthundert 
und ſieben Jahr, und zeugete Söhne und Töchter; ®daß fein ganzes Alter ward neunhundert und 
zwölf Jahr, und er ftarb. 

9 Enos war neunzig Jahr alt, da zeugete ev Kenan; und Tebete darnach achthundert und 
funfzehn Jahr, und zeugete Söhne und Töchter; “ daß fein ganzes Alter warb neunhundert umd 
fünf Sahr, und er ſtarb. 

12 Kenan war fiehzig Jahr alt, und zeugete Mahalalel; "und lebete darnach achthundert 
und vierzig Jahr, und zeugete Söhne und Töchter; 1* daß fein ganzes Alter ward neunhundert 
und zehn Sahr, und er ftarb. 

15 Mahalalel war fünf und jehzig Sahr alt, und zeugete Jared; Y und Ichete darnach acht— 
hundert umd dreißig Jahr, und zeugete Söhne und Töchter; 1’ daß fein ganzes Alter ward acht— 
hundert fünf und neunzig Sahr, und ex ftarb. 

18 Jared war hundert zwei und fechzig Jahr alt, da zeugete er Henoch; "und lebete darnach 
achthundert Jahr, und zeugete Söhne und Töchter; ?" daß fein ganzes Alter ward neunhundert 
zwei und fechzig Sahr, und er ftarb. 2 - 

21 Henoch war fünf und jechzig Sahr alt, da zeugete er Methufalah. ?? Und nachdem er Me- 
thuſalah gezeuget hatte, wandelte er mit Gott dreihundert Jahr, und zeugete Söhne und Töchter; 
23 daß fein ganzes Alter ward dreihundert fünf und ſechzig Jahr. ?*Und Henoch wandelte mit 
Gott, und er war nicht mehr, denn Gott hatte ihn hinweggenommen. 

25 Methufalah war hundert fieben und achtzig Jahr alt, da zeugete er Lamech; ?° und lebete 
darnach fiebenhundert zwei und achtzig Iahr, und zeugete Söhne und Töchter; ?7 daß fein 
ganzes Alter ward neunhundert neun und ſechzig Jahr, und er ftarh. 

28 Lamech war hundert zwei und achtzig Sahr alt, da zeugete er einen Sohn, ?° und hieß ihn 
Noah, indem er ſprach, Der wird. ums tröften über unfere Arbeit, und über die Mühe, die umfere 
Hände haben mit dem Erdboden, welchen der Ewige verflucht hat. ?’ Und Lamech lebte, nachdent 
er Noah gezeugt hatte, fünfhundert fünf und neunzig Jahr, und zeugete Söhne und Töchter; 
»Ndaß fein ganzes Alter ward fiebenbundert fieben und fiebzig Jahr, und er ſtarb. °? Und Noah 
war fünfhundert Jahr alt, da zeugete er Sem, Ham und Japheth. 


Bir ftellen den Satz auf, daß die gejchichtliche Auslegung, welche wir der 
Veberlieferung von Edens Lage gegeben, nur dann ein Recht hat die Beachtung des 
Hiftorifers und Philofophen zu fordern, wenn die ganze Erzählung von der Urwelt, 
nad) Ausicheidung des offenbar ivenlen Elements, wohin der Baum des Lebens md 
der Baum der Erkenntniß des Guten und Böfen dod gehören, nichts enthält, was 
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Die Erzväter (4.) 
Das Geichleht Adams von Kain bis Lamech, mit Erwähnung der Linie von Seth und Enos. 


"Und der Menſch erkannte fein Weib Eva, und fie ward ſchwanger, und gebar den Kain, 
und jprad, Einen Mann habe ich mit des Ewigen Hülfe gewonnen. *? Und fie gebar ferner Abel, 
feinen Bruder. Und Abel ward ein Schäfer, Kain aber ward ein Ackermann. Es begab ſich 
aber nach einiger Zeit, daß Kain dem Emigen ein Opfer brachte von den Früchten des Erdbo— 
dens, ’ und Abel brachte auch von den Erftlingen feiner Heerde, und zwar von ihrem fette. 
Und der Ewige blickte guädiglich auf Abel.und fein Opfer. > Aber auf Kain und fein Opfer 
blickte er nicht gnädiglich. Da ergrimmte Kain jehr, und jein Antlitz ſenkte ſich. ® Da fprac 
der Ewige zu Kain, Warum ergrimmeft du? Und warum fenkt fi dein Antlig? 7 IPs nicht 
aljo? Magſt du ſchöne Gaben bringen oder nicht ſchöne, wor dev Thür lauert die Sünde, und 
nach Dir ift ihr Verlangen. Dir aber jollft iiber fie Herr werden. 

® Da ſprach Kain zu feinem Bruder Abel. . . Und es begab fih, da fie auf dem Felde 
waren, erhob fih Kain wider jeinen Bruder Abel, und erwilrgete ihn. ? Da ſprach der Ewige zu 
Kain, Wo ift dein Bruder Abel? Er ſprach, Ich weiß nicht; bin ich meines Bruders Hüter? 
Er aber ſprach, Was haft du gethan? Die Stimme von deines Bruders Blut fchreiet zu 
mir von biefem Boden. Und nun verflucht feift dir von diefem Boden hinweg, welcher ſeinen 
Mund hat aufgethan, deines Bruders Blut von deiner Hand zur empfangen. '’ Wenn du den Erd- 
boden bauen wirft, foll er dir binfort fein Vermögen nicht geben. Unſtät und flüchtig folft du 
jein auf der Erde, Kain aber jprad) zu dem Emwigen, Meine Strafe ift größer, als daß ich 
fie ertragen könnte, 1 Siebe, du vertreibeft mich heute von diefem Boden und id muß mid 
vor deinem Angeficht verbergen, und unftät und fliichtig fein auf der Erde; und Jeder, der mic 
findet, wird mich eriwiirgen. 5 Aber der Ewige fprach zu ihn, Nein, fondern an Jedem, der 
Kain erwürgt, ſoll fiebenfältig Rache genommen werden. Und der Ewige machte ein Zeichen 
an Kain, daß ihn nicht erjehliige Seder, der ihn fände. 1° Alfo ging Rain weg von dem Ange- 
fihte des Ewigen und 'wohnete im Lande Nod, gegen Morgen von Eden. 


17 Und Kain erkannte ſein Weib, die ward 
ihwanger, und gebar den Henoch. Und er 
bauete eine Stadt, und nannte fie mach jeines 
Sohnes Namen, Henod. 

18 Und dem Henoch wurde geboren Irad, 
und Irad zeugete Mehujael, Mebujael zeugete 
Methufael, Methufael zeugete Lamech. 

19 Lamech aber nahm ſich zwei Weiber: die 

eine hieß Ada, die andere Zille. 


>> Und Adam erfannte abermals jein Weib, 
und fie gebar einen Sohn, den hieß fie Seth. 
Denn Gott hat mir (ſprach ſie) Abel erſetzt 
durch einen andern Sohn, weil Kain ihn er- 
würget hat. 

25 Ind auch dem Seth wurde ein Sohn 


‚geboren, und er hieß ihn Enos. 


Damals begann der Name des Ewigen an- 
gerufen zu werben. 


29 Und Ada gebar Jabal; er ward der Vater Derer, die mit Zelten und Heerden ziehen. 
1 Und jein Bruder hieß Jubal; er ward der Vater aller Harfner und Flötenfpieler. - ** Zilla 
aber gebar auch, nämlich den Thubalfain, den Meifter in allerlei Erz» und Eifenwerf. Und 


die Schwefter des Thubalfain war Naëma. 


23 Und Lamech fprach zu feinen Weibern, 


Ada und Zille, höret meine Stimme: 
Ihr Weiber Lamechs, merfet auf meine Rede! 
Ya, einen Mann habe ich erwürgt, 


weil er mich wund gemacht: 


Und einen Süngfing, 


weil ev mir gefchlagen eine Beule. 
4 Wird ſchon Kain fiebenmal gerächt, 
So Lamech fieben mal fiebenzigmal. 


’ 


ſich einer vernünftigen geihichtlihen Auffaffung entzieht. 


Wir wollen nichts wiljen 


von myſtiſchen Zahlen, mögen fie nun aftronomijche oder theofophifeh »Fabbaliftifche fein. 


Wir dürfen much dem redlichen Gefchichtsforfcher nicht mit Thatſachen fommen, welche 

der Naturwifjenfchaft oder der Philofophie widerſprechen. Wir überfaffen den bogma- 

tiſchen Kirchentheologen das traurige Vorrecht, die bibliſchen Geſchichten zu betrachten 
Bunfen, Bibelurkunden. I : 4 
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als wären ſie Märchen. Die Form der Ueberlieferung, die Einkleidung einer geſchicht⸗ 
lichen Thatſache, müſſen wir nach den allgemeinen Geſetzen mündlicher Ueberlieferung 
und dem Charakter der bibliſchen Auffaſſung derſelben beurtheilen. Den Inhalt werden 
wir alſo mit Ernſt wie mit Freiheit zu ermitteln ſuchen, aber wir halten feſt, daß 
was als handgreiflich thatſächlich überliefert worden von der Urkunde, entweder that— 
ſächlich wahr ſein, oder als eine reine Erdichtung der Spätern in das Reich der Märchen 
verſetzt werden muß. 

Dahin gehört nun wor allem das Geſchlechtsregiſter Adams, d. h. die Angabe der 
Stammväter des Menfchengefhlehts vor der Flut. Stehen wir hier auf idealem 
oder myſtiſchem Boden, wozu dann die ſcharf begrenzten Zahlen? Wenn aber auf dem 
Boden einer mm in gewohnter genenlogifher Form worgetragenen, geſchichtlichen Erzäh— 
fung, was follen wir zu Alterszahlen von adt und neun Jahrhunderten jagen? und 
wenn wir diefe aufgeben, wo bleibt dann das Anfehen der Heiligen Schrift? 

Um dieſe Fragen zu beantworten, wird es räthlid) fein, von ber jeßigen Erzählung, 
nach ihrer eigenen Anleitung, auf dasjenige zurückzugehen was die Urkunden jagen, welche 
von ihr fo treu und unbefangen aufbewahrt und nebeneinander geftellt find. In dieſem 
Falle num ift es won felbft klar, daß mir, auch hier zwei Urfunden befigen, eine Elohim— 
und eine Jahvehurkunde, welche jo vieles Gemeinfame haben, und wiederum vieles 
durchaus Verſchiedene. Die Namen der Erzuäter find größtentheils in beiden biejelben, 
mit ganz geringen Verſchiedenheiten der Schreibung: daneben jedoch zeigen fid) zu Anfang 
und zu Ende fo bejtimmte Verſchiedenheiten, daß wir in unferer Reihe zwei vereinigte, 
urſprünglich jelbftändige Ueberlieferungen erfennen müffen. Die vierte Ausführung 
des Anhangs weit erſtlich die Nothwendigfeit nach, die jetzige Neihe in zwei parallele 
aufzulöjen, und führt dann zur befriedigendften Herftellung der urfprünglichen Ueber— 
lieferung. Es ergibt ſich denn much ferner aus diefer Kritif, daß die Zahlen, melde 
den Namen der Erzoäter in der Jahvehurkunde beigefchrieben find als Lebensjahre, 
urſprünglich etwas geſchichtlich ſehr Bedeutendes darſtellen follten, nämlid) die Epochen 
der vorflutigen Urwelt. 

Dieſes Ergebniß gewinnt eine große Wahrfcheinlichfeit durch die Leichtigkeit, jene 
Bahlen als Epochen der Urzeit aus den einfachften aſtronomiſchen Annahmen und zwar 
gerade denen der chaldäiſch-jüdiſchen Ueberlieferung zu erflären, und es wird auch durch 
andere zujfammenftimmende Umftände beftätigt. Der Gewinn einer folhen Löſung ift 
unverkennbar. Wir erhalten ftatt einer fabelhaften Erzählung mit unverftänplichen 
Namen und unmöglihen Zahlen neben ganz gewöhnlichen geihichtlichen Angaben, ohne 
alle Künftelet oder Myſtik eine im ſich aufs natürlichſte zufammenhängende Kennzeichnung 
von Epochen, mit Angaben, die eben deswegen um fo wahrfcheinlicher find, weil fie 
fein gelehrtes Syſtem verrathen. Diefer Epochen find drei. 

Die erfte Epoche, Adam (dev Nöthliche), gefchaffen von Jahveh (dem Emigen), . 
gleich Enoſch (Menſch), geſchaffen von Seth (dem Schöpfer): die ungefchtedene Menſch— 
heit. Der gottgeſchaffene Menſch wohnt in einer paradieſiſchen Landſchaft, deren weſt— 
licher Grenzpunkt näher angegeben wird als das armeniſche Hochland, das Quellenland 
der Zwillingsſtröme Meſopotamiens. 

Die Menſchen werden aus dieſem Lande der Wonne vertrieben: ein Cherub mit 
flammendem Schwerte verwehrt die Rückkehr. Die erſte Auswanderung. Harte Ader- 
bauarbeit. 

Bmeite Epoche. Die Entwidelung ver Menſchheit in der Nachbarſchaft ver ver- 
ee — Kampf der Hirten und Ackerbauer: Mord. nenn 

gründung. Warnende Gottesmänner erftehen. 
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Dritte Epoche. Uebermuth der gemifchten Stämme, Bertilgung dev Menjchen 
in der neuen Heimat durch eine Flut. Rettung der Auserwählten. Die Menjchen 
beginnen wieder ein neues Leben, von den Hochgebirgen Armeniens herabſteigend. 
Neue Scheidung der Hirten und Ackerbauer, nach den Künſten und Fertigkeiten, 
welche jedem dieſer beiden Stämme eigenthümlich find. 

Die mittlere Epoche nun erſcheint in der älteſten Form der Weberlieferung, auf 
welche die Urkunde uns hinführt, zunächſt als aus ſechs Gliedern zufammengefest. Diefe 
find folgende: 

1. Dajin — der Aderbaner, Brudermörder, Auswanderer nad) Oſten, Städtegründer, 
Erbauer Chanokhs. 
2. Chanokh, fein Erftgeborener: — der Lehrer, Cinweiher, Gottſchauende. Kains 
erſte, ftäbtegründende Auswanderung tft öſtlich von Even, d. h. von der urfprüng- 
Gchen Heimat: fpätere Züge werden alſo wol weſtlich von Even gedacht, over 
in der Nachbarſchaft der weftlichen Grenze der alten Heimat. 
3. ’Hirad, „der Städter“ und | 
4. Mechija’el, „ver Gottgejchlagene “; wiederholen den Qajin, jener als Städtegründer, 
diefer als Gewaltthätiger, Mörder, Flüchtling. 
5. Methüfcha’el „der Mann Gottes“ und 
6. Lemekh, „der ftarfe Jüngling“ tragen wieder die Eigenthümlichkeit, jener Chanokhs, 
diefer Dajins, mit welchem ihn eines der Älteften Lieder der hebräifchen Ueber— 
lieferung in Verbindung bringt. 
Wir jehen hier durchgängig zwei Elemente nebeneinander geftellt: 
den ſtarken gewaltthätigen, Iandeinnehmenden, erzbewaffueten, anfäfligen Acker— 
bauer; Nähr- und Wehrftand, Landbauer und Krieger; 
den Lehrer, Gottesmann, Prediger: Lehrſtand, Prieiter. 
Das erfte Element ift in vier Perfönlichfeiten dargeftellt, das andere in zweien: 

I. Dajin, der Schmied, v5 

I. ’Htrad, der Stäbter, I. Chanokh, der Einweihende, Lehrer, 

IV. Mehüja’el, der Gottgeſchlagene, y. Methüſcha'el, der Gottesmann. 

VI. Lemekh, der jtarfe Jüngling, 


IM. Die Mifhung der Stämme und der goftlofe Uebermuth der letzten vor: 
flutigen Zeit. 
(Sen. 6, 1—8.) 


Die wirkfiche Erklärung dieſer Verſe hat allerdings Schwierigfeiten. Gewiß ift es 
auffallend, daß wir in unſern Tagen gelchrte Männer und fogar Kritiker wieder die 
rabbiniſche Auslegung hervorholen fehen, welche Luther und Calvin und alle Refor⸗ 
matoren mit Abſcheu verwarfen. Daß böſe Geiſter, welche dabei Söhne Gottes 
heißen, mit den Töchtern der ſterblichen Menſchen Söhne zeugen, welche durch ihren 
Uebermuth Gottes Zorn reizen, iſt an ſich eine widerwärtige und, weil mythologiſch⸗ 
phyſiſch, eine durchaus unbibliſche Vorſtellung. Aber iſt es weniger anſtößig annehmen 
zu müſſen, das ganze Menſchengeſchlecht werde beſtraft infolge jenes Uebermuthes der 
Engel Gottes ſich die Mädchen zu Weibern zu nehmen, indem ihm zuerſt ſeine Lebens— 
zeit verkürzt, und es dann ganz vertilgt werden ſoll? Es iſt einer N: Erklärung 
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vollkommen würdig, daß ſie durch das Buch Heuoch geſtützt werden ſoll, deſſen Unge⸗ 
reimtheiten wir jetzt vor uns haben. Aber das Widerlichſte muß doch jedem nicht- 
theologifehen Ausleger die Verbindung fein, in welde man dieſe Frage mit der Menſch— 
werbung Gottes in Jeſus von Nazareth hat bringen wollen. 

Leugnen läßt fich auf der andern Seite nicht, daß es unmöglich ift, ſich mit ben 
gewöhnlichen Erklärungen jener Verſe zu begnügen. j 

Wir übergehen die Auslegung, wonach Mieheirathen gemeint feien, zwiſchen Fürſten⸗ 
ſöhnen und den Töchtern geringer Leute. Dergleichen bedarf keiner Widerlegung. 
Aber die ethiſche Auslegung hat vielen gefallen oder wenigſtens genügen wollen, 
Hiernach wäre der Gegenſatz der fromm nach Gottes Geſetze lebenden Familien und 
der weltlich Geſinnten gemeint. Nun iſt aber erſtlich dieſer Ausdruck für Gottes- und 
Weltkinder dem Alten Bunde fremd, und liegt überhaupt weit ab von der ganzen 
hebräiſchen Anſchauung, welche ſtreng an den Gegenſatz auserwählter, gottgefälliger 
und ausgeſchloſſener, gottmisfälliger Geſchlechter und Stämme hält. Auch hat noch 
Niemand deutlich gemacht, wie daraus Rieſen entſtehen ſollten. 

Man kann allerdings eine dritte Erklärung aufſtellen wollen, mit welcher man ſich 
abfinden muß, ehe man ſie für beſeitigt erklärt: die von Heroen, als Söhnen göttlicher 
Väter und ſterblicher Mütter. Die Annahme ſteht jedoch an ſich für Aſien und die ganze 
vorgriechiſche Welt in der Luft. Nicht nur die Aegypter, wie Herodot ſchon bemerkte, 
glaubten nicht an ſolche Gottesſöhne, ſondern es läßt ſich dieſer Glaube auch bei den 
alten Aſiaten nicht im Geringſten nachweiſen. Der Glaube iſt rein helleniſch: ſie allein 
hatten Heroen, weil ſie allein an die unmittelbare Verbindung des Menſchlichen und 
Göttlichen glaubten. Dem Alten Bunde aber eine ſolche Anſchauung aufbürden wollen, 
heißt nichts anderes als ihn aus freien Stücken mit einem Märchen beſchenken. Kein 
Gedanke liegt ihm ferner, nächſt dem der Vielheit Gottes, als der von Gotteskindern. 

Es bleibt alſo nur die alte, auch von Neuern angenommene Erklärung übrig, 
daß nämlich hier der Gegenſatz von Sethiten und Kainiten dargeſtellt ſei. Jene 
hätten bis dahin ſich von dieſem gewaltthätigen Geſchlechte fern gehalten, als Gottes 
Kinder, die nach Gottes Geboten lebten. Allein ſehr früh ſei dieſe Scheidewand 
durchbrochen, indem ſethitiſche Gotteskinder ihre Töchter den übermüthigen Kainiten 
gegeben: aus dieſer Vermiſchung der beiden Stämme ſei ein rieſiges Geſchlecht hervor— 
gegangen, deſſen große Thaten allerdings Gegenſtand des Ruhms geworden unter den 
Menſchen, deſſen Uebermuth aber auch Gottes Zorn hervorgerufen habe. 

Dieſe Anſicht ſcheint allerdings durch einen Blick auf die Helden der Epochen der 
Urwelt ihren Boden zu verlieren. Denn ſie ſind dieſelben in beiden Linien, von Kain 
und Kainan bis auf Lamech. Nun iſt zwar Lamech in der Jahvehurkunde nicht der 
Vater Noahs und Großvater von Sem, Ham und Japheth, ſondern hat eine ganz 
andere Nachkommenſchaft. Aber in der mit Seth beginnenden Reihe, welche durch 
Enoſch fortſchreitet, wie jene durch Adam, hat Noah doch ven Lamech zum Bater: alfo 
gerade denjenigen Kainiten, der fih Kains Gewaltthat rühmt, und fi) wor feiner 
Strafe fürditet. 

Nur unjere Herſtellung der beiden Reihen dürfte einen Weg zur Beſeitigung jener 
Schwierigkeit eröffnen. Die Verbindung Lamechs und Noahs in dem Sethregiſter iſt nicht 
— — — der Verſchmelzung und Gleichmachung beider Genealogien. 
— — en eerfa wol als die von Ikonium in Kleinaften, kannte 
ee. 4 in h en — Prediger des kommenden Gerichts, kurz als 
— — — r en Welt. Dieſes ſchließt keineswegs Noah aus als den 

‚ als den Mann, welcher ſich hinüberrettete in biefe, während 
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Henoch zu Gott aufgenommen ward, vor dem einbrechenden Verderben. Von dieſer 
letzten Zeit der Urwelt handelt es ſich hier. 
Folgende Ueberſicht der Herſtellung der beiden parallelen Reihen wird dieſes an— 


ſchaulich machen. 
Jahveh— So; Reihe: Seth: Reihe: 
Enoſch. 
die —Se— 
Dajin, Dejnan. 
der Auswanderer. 
Chanokh, Chanokh. 
der Gottſchauende. 
Hirad, Jered. 
der Städter. 
Mehujael, Mahalael. 
der Gottgeſchlagene. 
Methuſchael, Methuſchelach. 
der Gottesmann. 
Lemekh, Noach, 7 
ber Starke, Bater von Jabal, Jubal, Tubalgaiı. Vater von Schem, Cham, Japheth. 


Nun fteht nichts mehr einer Auslegung entgegen, welche fich ſchon fo vielfach 
empfahl. 

Wir haben kainitiſche Lamechiden, tapfere gewaltthätige Gefehlechter auf der einen 
Seite, und Seths heilige Sprößlinge, welde in Hanod und Noah ihre Vertreter 
fanden, auf der andern Seite. Die beiden Stämme lebten getrennt. Als fih nun Afien 
mit Bewohnern füllte, wollten die Gemüther nicht mehr in der bisherigen Vereinzelung 
verharren. Es trat eine Erſcheinung hervor, die ich bei ähnlichen Gelegenheiten gezeigt hat. 
Die innige Verbindung und Berfchmelzung getrennter, obwol naher und edler Stämme 
gibt dem daraus erwachjenden gemifchten Gefchlechte eine größere Thatkraft. Die Hellenen 
find erſt da vecht zu voller Entwidelung gediehen, wo das tonifche und dorifche Element 
zufammenjchmolz, nämlich im dem jonft weniger von der Natır als Jonien begünftigten 
Attika. Die Römer und Engländer, die Völfer der neuern Geſchichte, welche die Welt- 
herrſchaft am beften zu erhalten werftanden, find, eben wie die immer rührigen und 
anregenden Franzofen, volle Mifchvölfer, im Gegenfage zu den umngemifchten Ger: 
manen und Slawen. Dieſe Erjcheinung führt auf ein großes Geſetz des geiftigen 
Kosmos: jedes Volk foll die Menjchheit in fich darftellen: num aber verftodt ſich jedes, 
mehr oder weniger, bei ftarrer Abgefchloffenheit, phyſiſch und ſittlich, in Einfeitigfeiten 
und Schwächen. Alſo muß hier in größerm Mafftabe gefchehen, was bei ben ein- 
‚ zelnen Familien derfelben Gemeinde oder deſſelben Bolfs gefhieht: e8 muß das Be- 
fonvderheitliche gefhwächt werden, damit das Gemeinſame ſich ftärfer entwidele. Es 
ift eine Lebensentwidelung, aber auf Leben und Tod. Insbeſondere wird die That- 
fraft und das Selbftvertrauen der Männer durch eine folhe Verfhmelzung von Stamm: 
typen geſtärkt. Es ſoll dadurch eine größere ſittliche Kraft hervorgerufen werden, allein 
nach der Macht der Selbſtſucht über den Menſchen wird in der Wirklichkeit oft nur 
das Selbſtvertrauen verſtärkt, und es entſteht Uebermuth, des Frevels Vater. 

Das iſt die Erſcheinung, welche die ehrwürdige Urkunde uns auch aus der älteſten 
Welt berichtet: und die Anſicht, welche wir eben in der Sprache unſers jetzigen be— 
grifflichen Verkehrs ausgeſprochen, iſt die durchgehende Grundanſchauung der Bibel, 
von der Geneſis an bis zur Offenbarung des Johannes, und zu den Schlußworten 
des Johanneiſchen Sendſchreibens „Kindlein hütet euch vor den Abgöttern!“ Denn 
der Frevler hat ſich eben ſelber zum Gott, alſo zum Abgotte gemacht. 
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Es liegt aber in jener vein menſchlichen und gewiß urkundlichen Darftellung aud) 
noch eine andere weltgefchichtliche Thatſache verhüllt. 

Die Berfchmelzung von Stämmen ruft unvermeidlich Vermiſchung der Sprachen 
hervor, alſo im Großen und Ganzen, bei glücklicher Entwickelung, einen Fortſchritt. 
Nun aber iſt der große Schritt der alten Welt jener Uebergang von der Sprache der 
bloßen gegenſtändlichen Wörter zur Formſprache, oder, mit andern Worten, zum Aus- 
ſprechen deſſen was der denkende Sprachgeiſt des Menſchen in die Gegenſtändlichkeit 
außer ihm hineinträgt. Dieſes iſt hier nur angedeutet: wir ſind zu der Folgerung 
nur berechtigt durch ein allgemeines Geſetz der Entwickelung. Aber in der erſten Epoche 
der nachflutigen Welt finden wir dieſe Thatſache ausdrücklich ausgeſprochen. Wir meinen 
die ſogenannte Sprachverwirrung bei Gelegenheit der Zerſtreuung der Völker, die 
mit dem Thurmbau in der Ebene Sinhar beſchäftigt waren. Wir werden unten die 
Gründe anführen, welche uns beſtimmen anzunehmen, daß die bezeichnete Thatſache 
geſchichtlich wahr und philoſophiſch erklärlich ſei von jenem Uebergange der Einen Sab- 
oder Partifelfprache zu den vielen Formſprachen, und daß fie zu der Nachricht vom 
Weltreiche Nimrods gehört. 

Man könnte alſo verſucht fein anzunehmen, daß dieſe große Thatſache hier nur 
vorweggenommen ſei, daß wir die Nachricht von einer früheſten Miſchung der Stämme 
nur als eine Rückſpiegelung der nachflutigen Erzählung zu beträchten hätten. Aber 
diefe Bermuthung dürfte doch eine voreilige fein. Das vorflutige Alter der ägyptifchen 
Sprache, melde bereits eine Formſprache ift, und andere Thatſachen der Sprad): 
wiffenihaft und der älteften Geſchichte beweifen, daß jene große Zerjegung der Ur: 
ſprache wirklich ſchon in Afien während ver vorflutigen Zeit begonnen habe. 

Wir werden im nächſten Abjchnitte VBeranlaffung haben dieſe Frage näher zu 
unterſuchen. 

Hier wollen wir nur das Ergebniß ausſprechen für die abrahamiſch-chaldäiſchen 
Erinnerungen unferer Urfunde von der vorflutigen Zeit. Die beiden legten Epochen 
tragen ſchon den Charafter der Erinnerungen von großen Perſönlichkeiten: ein über- 
müthiges Geſchlecht mit wunderbaren Helven. Der Anfang dieſes Endes ift die 
Stammvermifhung. Aus ihr ging allerdings ein regeres Yeben hervor. Aber aus 
diefer Erhebung erzeugte fih Selbfterhebung, aus dem gehobenen Bewußtjein ging 
Mebermuth hervor. Da fam das Ende! An diefe Stelle nun jest ausdrücklich unfere 
Urkunde das hier berichtete Ereigniß, indem fie fagt (6, 4. 5): 

Die Rieſen lebten auf der Erde, im diejen Zeiten und auch nachher, weil die Söhne 
Gottes zu den Töchtern dev Menfchen kamen und diefe ihnen Kinder gebaren: dieſes 
find die Gemwaltigen, die von Alters her berühmten Helden... Und der Ewige. jah, 

daß der Menjchen Bosheit groß war auf der Erde... 

Blicken wir nun auf den Anfang zurück: ſo haben wir da, in ſchöner und er— 
habener Einkleidung die ungeſchiedene Menſchheit. Zwiſchen Anfang und Ende liegt 
eine in ſich wohl zuſammenhängende Entwickelung, ein Fortſchritt durch Gegenſätze. 
Sieht das aus wie ein künſtlich erfundenes Syſtem, oder nicht viel mehr als Nach— 
klänge geſchichtlicher Ueberlieferung? Und zwar paßt viefe Entwidelung ganz in. den 
Rahmen, welchen wir vorher dafür fanden durch Herftellung des geſchichtlichen Elemente 
in ber Erzählung von Even. Die jüdifche Ueberlieferung fteht nicht in der Luft: wir 
haben ihre chaldaiſche Wurzel nachgewieſen, ja wir haben weltgeſchichtliche Parallelen 
gefunden, welche über die Scheidung des ſemitiſchen und ariſchen Elements herausgehen, 
und wir werden deren noch urkundlichere aufzeigen. 





Dritter Abschnitt. 


Die Geichichten dev Menjchheit von der Flut bis auf den Untergang 
des Weltreihs von Nimrod und die große Völkerwanderung. 


(Sen. 6, 9—11, 9.) 


Erftes Hauptftück. 


Anlage und Anordnung der Gefchichten, diefes Zeitraum, 
(Sen. 6, 9— 10.) 


Auch hier ift die Anlage des Ganzen höchſt einfach umd die Erweiterung der urfprüng- 
then Clohimerzählung durch den Yehoviften nad unferer oben entwidelten Anfhauung 
jo Ear, wie bei den Berichten über die Urwelt. 

Der Anfang ift ſcharf bezeichnet. Die Erzählungen von der Urwelt fchloffen mit 
den beiden Nachträgen: zuerſt dem Berichte von den Gotteskindern und den Rieſen, 
und von der durch fleiſchlichen Wandel und Uebermuth hervorgerufenen Beſchränkung 
des Menſchenlebens auf 120 Jahre; und dann der Verkündigung des göttlichen Beſchluſſes 
der Vertilgung aller lebenden Weſen von der Oberfläche der Erde. Die letzten Worte: 
„Noah aber fand Gnade in den Augen des Ewigen“, ſind die Ueberleitung des An⸗ 
ordners der Geneſis. 

Der neue Abſchnitt hebt an mit der feſtſtehenden Redensart: „Das ſind die Ge— 
ſchichten“ (wörtlich Geſchlechtsregiſter). 

Die Geſchichten Noahs nun beginnen 6, 9—22 mit der Angabe feiner Srömmigfeit 
und feiner drei Söhne, als wie mit einem ganz Neuem (9. 10), Ebenfo ift die Dar- 
ftellung des verderbten Zuftandes des Menſchengeſchlechts, auf welchen jene Anhänge 
ung auch ſchon vorbereitend aufmerffam gemacht hatten (11—13), ohne alle Rückſicht auf 
diefelben. Nun folgt (14—22) der Befehl Gottes zum Baur der Arche, und zur Auf- 
nahme eines Paars von allen Yandthieren, mit Mundoorrath fir fie und für Noah. 
Hierauf wird die Flut felbft befchrieben mit Angabe dev Monate und Tage (7, 10 bis 
Ende; 8, 1—19). 

Diefe Erzählungsreihe wird num erweitert durch den jehoviftifhen Ergänzer: erſtlich 
in der Mitte, durch Einſchiebung von 7, 1—9. Dieſe Ergänzung hebt ſogleich an 
mit „des Ewigen⸗ Worten an Noah, und hat ihren ebenſo unverkennbaren Abſchluß 
in der funzen Zufammenfaffung des unterfcheidenden Gebots diefer Urkunde hinfichtlich 
der Thiere, welche er in die Arche aufnehmen ſoll; nämlid daß von dem unreinen 
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Bieh allein nur ein Paar mitgenommen werben joll, von dem reinen aber je fieben 
Baar. Dabei find noch zwei Zeitangaben eingefchaltet: erftlih, daß die Flut beginnen 
fole nad) fieben Tagen mit einem vierzig Tage und Nächte dauernden Negen, und 
zweitens, daß Noah damals 600 Jahr alt war. Diefe Angabe fließt fich ſo offenbar 
an den Anhang des elohiſtiſchen Geſchlechtsregiſters von Kp. 5, welches mit Noahs 
Erwähnung endigt: 

Und Noah war fünfhundert Jahr alt, da zeugete er Sem, Ham und Japheth — 
daß wir dadurch beſtimmt werden, dieſen Anhang unſerm Anordner zuzuſchreiben: eben 
wie den Schlußvers des vorigen Abſchnitts (6, 8), 

Noah aber fand Gnade in den Augen des Emigen. 

Dadurch wird aber auch klar, daß die jet folgenden Worte (7, 10): 

Und nach den fieben Tagen fam das Gewäffer der großen Flut auf Die Erde 
jehoviftifch find. { 

Die Grundſchrift führt nun fort, mit ver für fie ganz neuen Angabe des Yebens- 
alters Noahs (7, 11): 


In dem fechshundertften Lebensjahre Noahs ... brachen auf alle Quellen der großen 
Urflut, und tbaten ſich auf die Schleufen des Himmels, und fam der Platregen auf 
die Erde. 


Derfelbe höchſt bedeutſame Ausdruck zeigt aud den Schluß der Urfunde an (8, 2): 


Und die Quellen der Urflut wurden verichloffen, jammt den Schlenfen des Himmels, 
und dem Platregen vom Himmel ward gewehret. 
Die Geſchichte aber geht fort bis zum Ausfteigen Noahs aus der Arche auf der Höhe 
des Berges Nrarat (8, 3—19). Der Segen und das Gebot zur Verbreitung über bie 
ganze Erde und zu ihrer Beherrſchung, und die VBerfündigung des neuen Geſetzes für die 
Menſchheit hat wieder gleichen Anfang und Abſchluß (9, 1. 7) in den Gottesworten: 
Seid fruchtbar und mehret euch, und erfüllet die Erde (ı). 
Ihr aber jeid fruchtbar und mehret euch, veget euch auf der Erde und mehret eudı 
auf ihr (M). 

Ebenfo iſt es mit dem Abjchluffe ver ganzen erhabenen Darftellung (9, 8—17). 

Die Gottesworte zu Anfang und zu Ende find: 
Siehe, ich vichte meinen Bund auf mit euch, und mit euerm Samen nah euch; und 
mit allen lebendigen Weſen (9. 10). 
Dies ift das Zeichen des Bundes, den ich aufgerichtet habe zwifchen mir und allem 
Fleiſch, welches auf Erden ift (17). 
In diefem allen ift ununterbrochener Fortſchritt und innigfter Zufammenhang, und in 
diefem allen kommt nur der Elohimname vor fir Gott. 

Erweitert mehr als unterbrochen wird die Erzählung diefer Urkunde durch die 
jehoviftiiche Einfhaltung, welche anfnüpft am das oben (7, 1—10) hinſichtlich der reinen 
Thiere Gefagte. Aus ihnen wird das erſte Dantopfer dargebracht, welches der Ewige 
gnädig annimmt, indem ev der Erde von mu an Erhaltung und regelmäßigen Wechfel 
der Jahreszeiten verheißt (8, 20—22). 
"Den Schluß der fortlaufenden elohiſtiſchen Erzählung aber bildet auch hier Die 
Sabochulände, bie mit, einem dichterifchen Bruchſtücke, dem großen weltgeſchichtlichen 
Segen und Fluch der drei Stämme der Noachiden ſchließt, anhebend mit der Bemerkung, 
da die ganze Erde von den drei Söhnen Noahs bevölkert wurde. In der Mitte iſt 
die Erzählung von Noahs Weinbau und Trunkenheit (9, 1827). 
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Auch diefe Erweiterung ift vorgreifend und einleitend zu der nun folgenden Völker— 
tafel. Sie hat wieder den durchgehenden feierlichen Anfang eines Hauptabſchnitts ber 
zufanmenhängenden Erzählung: 

Dies find die Geſchichten (10, 1): 
was in der Völfertafel durchaus im buchftäblichen Sinne von Gefchlechtsregiftern zu 
nehmen iſt. 

Eingang und Abſchluß entfpredhen ſich (10). 

Dies find die Gefchichten der Söhne Noahs, Sem, Ham und Japheth. Und e8 wurden 

ihnen Kinder geboren nach der großen Flut (1). 

Das find die Gefehichten der Kinder Noahs nach ihrer Abſtammung in ihren Stäm- 

men: und von diefen haben ſich ausgebreitet die Völker der Erde nach der großen Flut (33). 
Bon den drei Stämmen find nur Ham und Sem durch einen befondern Abſchluß ge- 
ſchieden, wörtlich entfprechend dem Abſchluß für die Semiten am Ende. 

Nach Aufzählung der Chamiten (20): 

Das find die Kinder Hams nach ihren Gefchlechtern und; Sprachen, in ihren Ländern 
und Stämmen. : 
Nah Aufzählung der Semiten (31): 
Das find die Kinder Sems nah ihren Geſchlechtern und Sprachen, in ihren Ländern 
und Stimmen. 
Die Japhethiten, welche das Bölferverzeichniß beginnen, haben nur Einen Abichluf, 
welcher fi auf den jüngſten Zweig, die aſiatiſchen Hellenen (Iavan, Jonier) bezieht (5). 
\. Bon diefen ftammen ab die Küftenvölfer in ihren Ländern, jegliches nach feiner Sprache, 
nach ihren Gejchlechtern, in ihren Stämmen. 
Das ganze Verzeichniß ift durchaus im Gleichmaß gehalten: es ift eine veine Angabe 
der Namen. Nur Eine Ausnahme ift gemacht, für den großen Sohn von Kuſch, 
Nimrod (8). Hier ift eine Erweiterung, welche fi) durch den Gebraud des Namens 
des Ewigen (9) als jehoviftifch zeigt, und in wenigen Verſen (9-—12) uns urfund- 
fihe Nachricht von dem älteften Weltreich gibt, von deſſen Wahrzeichen und Ende jedoch 
wir ſpäter auch (nad Abſchluß der Völfertafel) nod einen gleichfalls unſchätzbaren 
urfundliden Bericht finden werden, obwol ohne Nimrods ausdrückliche Erwähnung. 
Auch hier befteht die Erweiterung in einer vorbereitenden Einſchiebung der Urgefchichte 
und einem Anhange. Jener Bölfertafel ift nämlich die weltberühmte Erzählung vom 
Thurmbau, und der daran gefnüpften Spradhverwirrung angehängt (11, 1—9), 
und es leidet feinen Zweifel, daß fie mit jener Einfchiebung über Nimrod im unmittel- 
baren Zufammenhange fteht. 

Diefer Anhang tritt alfo zwiſchen die beiden ſemitiſchen Stammregifter, das, welches 
den Schluß der großen Völkertafel bildet, und das nun folgende. In jenem warb 
Arpachſchads Geſchlecht und Hebers Nachkommenſchaft fortgeführt durch den zweiten 
Sohn Hebers, Yogtan, ven Vater ver Yogtaniden Arabiens: in diefem (11, 10 his Ende) 
läuft e8 fort durch deſſen Altern Sohn Peleg, den Ahnherrn von Negu, Serug, Nahor 
und Tharah, und alfo den Stammvater Abrahams, des in Paddan-Aram, oder im 
ebenen Aramäa (Mefopotamien) geborenen Chaldäers. 

Unfer Abdruck der nad ihren Beftandtheilen vargeftellten Urgeſchichte an der Spite 
der Urkunden dieſes erften Buchs, macht die von uns gegebene Darlegung des orga- 
nifchen, geſchichtlichen Zufammenhangs des erhabenen Textes anſchaulich. Die Er- 
meiterungen des Jehoviſten find durch fette Schrift unterſchieden von ber mit ber 
gewöhnlichen Schrift des Bibeltertes geprudten elohiftifhen Erzählung. 
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Faffen wir alfo die allmälige Entfaltung dieſes Organismus in ben brei Abſchnitten 
dieſes erſten Buchs zuſammen; ſo ſtellen ſich von ſelbſt folgende Ergebniſſe heraus. 

Erftens. Es ift unmöglid, zu leugnen, daß ber Unterſcheidung zwiſchen Elohim⸗ 
und Jahveherzählungen eine Wirklichkeit zu Grunde liegt. Denn wie ſollte es zufällig 
ſein, daß die Gottesnamen durchaus nach Abſchnitten wechjeln ? | 

Zweitens. Es ift aber auc unmöglich zu verfennen, daß fich Diefe beiden Er⸗ 
zählungen nicht gleichſtehen: vielmehr ſtellt ſich die Jahvehurkunde immer als Erweiterung 
dar zu der als bekannt vorausgeſetzten Elohimerzählung, und ihre einzelnen Stücke 
haben keinen Zuſammenhang untereinander, während die Erzählung der Elohimurkunde 
fich dem Leſer, welcher die jehoviſtiſchen Stücke überſchlägt, als zuſammenhängend dar⸗ 
ſtellt. Alſo wir haben auch hier eher eine Erweiterung als eine Ergänzung: wie 
in der Schöpfungsgeſchichte die Jahvehurkunde der ideale Gegenſatz der hiſtoriſchen 
Darſtellung der erſten ift: geſchichtlich ergänzend tritt fie nur hervor in dem geographiſchen 
Elemente der Erzählung von Eden mit ſeinen vier Strömen und von deſſen ſpäterer 
Schließung, d. h. von der Auswanderung aus dem Urlande. 

Drittens. Der innere Charakter der jehoviſtiſchen Erweiterung iſt nun immer 
derſelbe: es iſt die geiſtige, und zugleich geiſtliche Auffaſſung, welche durch alle nicht 
blos äußerlich-hiſtoriſche Angaben hindurchgeht. Daher iſt fie keineswegs ſtreng ge— 
ſchichtlich. Sie ſetzt ſchon zur noachiſchen Zeit den Unterſchied von reinen und unreinen 
Thieren voraus (8, 2%), während das alte Epos Gott fagen läßt (9, 3), Alles was 
fi) reget und lebt, das ſei eure Speife.... nur daß ihr fein Fleiſch effet mit feiner 
Seele, feinem Blute. Die Elohimurkunde ftellt fi) dagegen als reines Epos dar, und 
gewiß als das erhabenfte ver Welt, während die jehoviftifchen Erweiterungen mehr als 
dem Lyriſchen und Philoſophiſch-Theoſophiſchen ſich zuneigend erfcheinen. 

Biertens. Die Hauptabfehnitte, wenn wir nicht fagen wollen, Geſänge, jenes 
einzigen Menſchheitsepos geben ſich endlich noch außerdem als ſolche durch Die, beiden 
ſtehenden Anfangsworte zu erkennen: 

Dieſes (find die) Geſchlechtsregiſter (d. h. Geſchichten). 

Fünftens. Wenn wir nun, von dieſem gewonnenen Standpunkte aus, der Frage 
nach dem Antheil des Verfaſſers des gegenwärtigen Buchs Geneſis in's Geſicht ſchauen; 
fo müſſen wir ihm nothwendig die Heinen Ueberleitungen zuſchreiben, welche die 
Erweiterungen mit der Elohimerzählung verbinden. Denn dieſe Ueberleitungen konnten 
ja nicht eher da ſein, als die Erweiterung bewerkſtelligt wurde! 

Sechstens. Daſſelbe gilt auch von den Eingängen dieſer Erweiterungen. Sie 
unterſcheiden ſich oft durch eine größere Schwierigkeit und Ungefügigkeit von dem Kör— 
per der Erzählung: man ſieht, daß Vieles einleitend zuſammengedrängt wird, um zu 
dieſer zu gelangen. — 

Siebentens. Dagegen iſt der Stil der Erzählungen ſelbſt leicht und anmuthig. 
Es iſt alſo von dieſer Seite eine innere Wahrſcheinlichkeit da, daß die jehoviſtiſchen 
Erweiterungen einer oder mehren ſchon beſtehenden Sammlungen alter Ueberliefe— 
rungen von der Urwelt entnommen ſind. 

Wir werden aber hierüber mehr ſagen können, nachdem wir die einzelnen Beſtand— 
theile der Berichte von Noah bis Abram näher unterſucht haben werden. Wir beginnen 
dieſe nähere Sichtung durch die Forſchung nach der allgemeinen ſemitiſchen Wurzel, 
melde wir fin die Elohimurkunde jedenfalls vorausſetzen dürfen nach der Forſchung 
über den erſten Abſchnitt, die Schöpfungsgeſchichte. 
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Zweites. Hauptftück. 
Die Ueberlieferung der Chaldaer von der Flut und der Arche, 


Wir eröffnen die Unterfuhung mit der Nebeneinanverftellung der biblifchen Erzählung 
und der von Berofus in feinen: haldäifchen Gefchichten gegebenen, von Euſebius und 
Syncellus uns aufbewahrten Ueberlieferung jenes walten Volks über die Flut des 


Kifuthrus. 


Wir haben diefelbe bereits anderwärts *) vollftändig gegeben, und vom allgemeinen 


weltgefhichtlihen Standpunkte geprüft und erläutert. 
eine Nebeneinanderftellung der beiden Texte, 


„Kronos (Set) offenbarte dem Xiſuthrus 
im Traume, am funfzehnten Tage 
des Monats Daifios (des achten im mace— 
doniſchen Mondenjahre; Idel. I, 393) werde 
die Flut beginnen, in welcher alle Men— 
[hen untergehen. würden. Er jolle alle 
Bücher in der Stadt des Helios, Sippara, 
vergraben, und ein Schiff bauen, fünf 
Stadien (3125 Fuß) lang, zwei Stadien 
(1250 Fuß) breit: für fi), feine Kinder 
und nächſten Berwandten, jolle er fich mit 
Eß- und Trinfoorrath verjehen, und alle 
Thiere, Gevögel und vierfüßige, mit fich 
nehmen. Als Xijuthrus gefragt worden, 
wohin er jchiffe? habe er geantmortet: zu 
den Göttern, mit. dem Gebet, daß es den 
Menſchen wohl ergehen möge. 

Xiſuthrus habe demgemäß Alles gethan.“ 


„Die Flut fam: fobald fie nachließ, ſandte 
Xiſuthrus Vögel aus. Site fanden nirgends 
weder Speife noch Kuheort, und fehrten 
in das Schiff zurück.“ 


* „Aegyptens Stelle‘, V?, AL fg. 


Hier befehränfen wir uns auf 


„Da Sprach Gott zu Noah: ...: ih 
will die Dienfchen verberben ſammt der Erbe 
(6, 13) .... Denn ftehe, id) will das Waſſer 
der großen Blut kommen Laffen über bie 
Erde, zu verderben alles Fleiſch“ (17). 


„Mache Dir einen Kaften von Tannen: 
holz: 300 Ellen (450 Fuß) fer die Länge, 
50 Ellen (75 Fuß) die Breite, und 30 
Elfen (45 Fuß) die Höhe“ (14. 15). 

„Du follft in ven Kaften gehen mit 
beinen Söhnen, mit deinem Weibe und 
mit deiner Söhne Weibern. Und du ſollſt 
in ven Raften thun von allem Lebendigen, 
von allem Fleiſche ....- von den Vögeln 
nach ihrer Art, von dem Vieh nach feiner 
Urt“ (18—20; Dal. 7, 1-5). 

„Und Noah that ganz fo, wie ihm Gott 
geboten‘ (22). s 

„Noah war 600 Jahr alt, als die 
Flut kam (7,6)... am fiebzehnten 
Tage des zweiten Monates ... fam 
der Platzregen auf die Erde,’ 40 Tage und 
40 Nächte... und das Gewäſſer nahm 
ab nad) 150. Tagen. Und am 17. Tage 
des 7. Monates ließ ſich der Kaſten nieder 
auf das Gebirge Ararat . .. am 1. Tage 
des 10. Monates famen der Berge Gipfel 
zum Borfhein“ (7, 11.125 8, 3. 4 5 
„Nach 40 Tagen ließ Noah einen Haben 
ausfliegen (7), darnach eine Taube (8); 
da aber die Taube feine Ruheſtätte fand 
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„Nach einigen Tagen fandte er andere 
Vögel aus, welche ebenfalls zurückkamen, 
mit Lehm an den Füßen.“ 


„Zum dritten male ſandte er nach eini— 
gen Tagen Vögel aus, die kamen nicht 
wieder. Da erkannte Xiſuthrus, daß das 
Land wieder zum Vorſchein gekommen ſei.“ 

„Er nahm nun einige der Balken heraus, 
und ſah, daß das Schiff auf einem Berge 
angelaufen ſei.“ (Vgl. unten: in Ax— 
menien). 

„Er ſtieg aus mit ſeinem Weibe und 
einer Tochter, und dem Baumeiſter, warf 
ſich nieder zur Erde, betete an, errichtete 
einen Altar und opferte auf dem— 
ſelben.“ 


Mach dem Opfer verſchwanden die Aus— 
geſtiegenen.“ 

„Die Zurückgebliebenen ſuchten den Xiſu— 
thrus und riefen ihn beim Namen: aber eine 
Stimme rief ihnen zu aus der Luft: ſie 
ſollten gottesfürchtig ſein: er ſei 
wegen ſeiner Gottesfurcht zu den Göttern 
aufgenommen: gleicher Ehre ſei ſeine Frau 
und Tochter und der Baumeiſter theilhaftig 
geworden. Sie ſollten nach Babylon 
zurückkehren, und die in Sippara ver— 
borgenen Bücher den Menſchen mittheilen: 
der Ort, wo ſie ſich befänden, ſei in 
Armenien.“ 

„Hierauf haben jene geopfert und ſeien 
nach Babylon gewandert.“ 

„Von dem in Armenien angelaufenen 
Schiffe ſeien auf den gordiäiſchen Gebir— 
gen noch Stücke übrig: von dort geholter 
Asphalt wende Uebel ab.“ 

„Jene nun haben die Befehle ausgerich— 
tet, Tempel gebaut und Babylon her- 
geſtellt.“ 


Uebereinſtimmung und Unterſchied ſtellen 


ſtimmung in faſt allen Punkten, 
keit, iſt zu ſprechend, 


für ihren Fuß, kehrte ſie zurück zu ihm 
in den Kaſten“ (9). 

„Nach 7 Tagen ließ er abermals die 
Taube ausfliegen: da kam die Taube zu 
ihm um die Abendzeit, und ſiehe, ſie trug 
ein friſches Oelblatt in ihrem Schnabel“ 
(10. 11). 

„Und er harrete noch andere ſieben 
Tage, und ließ die Taube ausfliegen, aber 
fie kehrte nicht wieder zu ihm zurück“ (12). 


„Da that Noah die Dede von dem 
Kaften und fchaute, und fiehe ver Erdboden 
war trocken“ (13; vgl. V. 4: der Kaften lie 
fi) nieder auf das Gebirge Ararat). 

„Ufo ging Noah heraus mit feinen 
Söhnen und mit feinem Weibe und mit 
feiner Söhne Weibern (18) .. Noah aber 
bauete dem Ewigen einen Altar.... 
und opferte Brandopfer auf dem 
Altare“ (20). 

Der Bund Gottes mit Noah und dem 
ganzen Menſchengeſchlechte (9, 1—17). 


ſich ſogleich fcharf Heraus. Die Ueberein- 


hinſichtlich der Arche und ver Flut und der Dertlich- 
als daR man fie ableugnen oder überfehen fünnte. Ja hier 
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erſtreckt ſie ſich auch übex die Elohimerzählung hinaus: denn die Erwähnung des erſten 
Opfers nach der Flut berührt einen Punkt, den wir in der bibliſchen Urkunde nur 
durch den Jehoviſten kennen. Alſo ein Beweis mehr, daß das Geſchichtliche, welches dieſer 
hier beibringt, auch zur alten Ueberlieferung gehört. Aber welche Verſchiedenheit jen— 
ſeit dieſes geſchichtlich-epiſchen Nebeneinandergehens der beiden Ueberlieferungen! In der 
Bibel iſt das Symboliſche der Arche, als des Sinnbildes der ununterbrochenen Stetig- 
feit des beftehenven Lebens, auf der Erde fehr gut behandelt: die Maße find in find 
licher Unbefangenheit innerhalb des Umfangs eines großen menſchlichen Fahrzeuges 
gehalten: dort find fie abentenerlich. In der Bibel ift ferner alles vein menſchlich und 
allgemein gehalten, dort geht alles auf Dertlichfeiten der babylonifehen Landſchaft aus. 
Hier endlich ift der ewige Bund Gottes mit der Menfchheit, als’ ein fittliches Ver— 
hältniß der Schluß: dort fehlt es an jeder innern Bethätigung des religiöfen Gefühle, 

Wenn aljo ohne Zweifel die Abrahamiden die Ueberlieferung ſelbſt überfamen 
von den Chaldäern (denn Abraham, wir müfjen es wiederholen, war ein aramäiſch— 
redender Chaldäer, als er in Kanaan einwanderte); jo ift doc ebenfo unverkennbar, 
daß die abrahamidiſche, d. h. unfere biblifhe, Faſſung viel mehr Spuren des Alterthums 
an ſich trägt, als die Form, in welcher die babylonifche ung vorliegt. 

Bei dieſem gejhichtlihen, vormoſaiſchen und vorifraelitifchen Charakter ver Ueber— 
lieferung, weldyen das alte Epos an ſich trägt, muß alſo aud das allgemein menjchliche 
Gefeg, welches nach der Flut verfündigt wird, ebenjo wol als altes Recht der jemi- 
tiihen Stämme anerfannt werden, wie die gemeindliche Gottesverehrung je am fiebenten 
Tage ald vormofaifhe Sitte ver Urwelt. Die Heiligkeit der menfchlichen Berfon ift der 
ethiſche Grundgedanke: fie ift unverleglih; wer Menſchenblut vergießt, hat Gottes 
Ebenbild verlegt. Als äußerlich heilige Sitte tritt nur Ein Gebot hervor: das Fleiſch 
fol nicht roh gegeffen, oder gar das lebende Thier verfpeift werben. Daraus folgt 
noch gar nicht, dar das Thier beim Schlachten jo gänzlich alles Bluts folle entlevigt 
werben, wie die jpätere jüdiſche Vorſchrift es fordert: aber jenes allgemein gehaltene 
Berbot hat doch wol eine allgemeine Bedeutung, nämlich den Zwed das thieriihe Ver— 
Ihlingen zu verbannen, und den Blutgenuß als unmenſchlich zu brandmarfen. 

Unfere allgemeine Betrachtung führt uns aber zur Unterfuchung ver einzelnen Fragen: 
inwiefern ift die Erzählung von der Flut (7—9) geſchichtlich? Wie verhält ſich die 
Völkertafel (10) zum großen urfundlihen Stammbaum der Menjchheit, ver Sprach— 
wiſſenſchaft? Was ift von den Älteften völfergefchichtlihen Meldungen zu halten, dem 
Reihe Nimrods (10), dem Thurmbau und der Zerftreuung der Völker (11)? 
Diefe Fragen werden wir fuchen einzeln, im möglichfter Kürze, jedoch in wejentlicher 
Vollſtändigkeit zu beantworten. 


Drittes Hauptftück. 
Das Gefchichtliche in der bibliſchen Erzählung von der Flut. 


Die älteften Völkerſtämme Jwiſſen nichts von der Flut. Die von den Jejuiten er— 
fundene und von vielen evangelifhen Glaubensboten unbedachtſam feſtgehaltene Flut 
der Chinefen ift ein reines Misverftändnif des gleichzeitigen Berichts von jener Ueber- 
ſchwemmung der zwei großen Flüffe Chinas, welcher Ta-Yiü fteuerte, und melde alſo 
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bereits in die neuere Menjchengefchichte, etwa 2000 Jahre vor umjerer Zeitrechnung 
fällt. Aber die jüngern Stämme Afiens, Semiten und Arier, fennen die Flut. So 
insbeſondere die Kleinaſiaten und die Jonier. 

In einer ausführlichen Behandlung der Ueberlieferungen der Urwelt über eine 
einſtmalige Unterbrechung der Entwickelung des älteſten Menſchengeſchlechts haben wir 
die hiehergehörigen Spuren vollſtändig zufammengeftellt.*) Auf dieſe Darſtellung 
verweiſend, müſſen wir uns hier begnügen, die hauptſächlichſten Thatſachen aufzuführen. 
Es ergibt ſich aber aus jener Unterſuchung Folgendes. 

Erſtens. Die Aegypter, von deren religiöſer Ueberlieferung wir doch gut 
unterrichtet ſind, theils durch die Griechen, theils durch die hieroglyphiſchen und hierati— 
ſchen Denkmäler, hatten entſchieden feine Kunde von einem ſolchen Ereigniſſe. Daß 
nun diefes Volk aus den Euphratgegenden nad dem Nilthale gekommen fei in einer, 
nad) allen Annahmen, vorflutigen Zeit — nad) uns jedenfalls nicht früher als das elfte 
Jahrtauſend vor unferer Zeitrechnung —, wird durch viele Umftände höchſt wahrſchein— 
lich gemacht. Einmal durch das Alter des erften Reichskönigs von ganz Aegypten, 
Menes (etwa 3600 v. Chr), vor welchen nachweislich eine jehr lange, und in den 
Erinnerungen und der Neligion der Aegypter fortlebende Reihe ftaatlicher Entwidelungen 
legt. Dann aber and) durd den Standpunkt der Sprache der Aegypter. Wir fönnen 
aus ihr beweifen, daß diefe Sprache Chams (Chami, Chemi ift der einheimische Name 
für Aegypten, das Schwarze), die weftliche, oder femitifche Ausbildung der Urſprache Aſiens 
darftellt, und diefe in einem Zuftande zeigt, welcher weit vor allen geſchichtlich— 
jemitifhen Sprachreften, insbeſondere vor den halväifchen und hebräifchen liegt. Es 
ift alſo begreiflich, daß fie nichts wußten von einem Ereigniffe, welches exft ſpäter in Hoch— 
often eintrat. Endlich ift, Hinfichtlic) des Alters der Urwelt auch noch zu bemerken, daß 
infolge der ſehr forgfältigen und durchaus wiſſenſchaftlich geführten Ausgrabungen des 
Heren Leonhard Horner (in den Jahren 1851 — 54) unter dem Grundbau des 
koloſſalen Stanpbildes von Ramſes IL. in Memphis, fih im Nilfchlamme die Reſte 
von Töpferarbeiten gefunden haben, in einer Tiefe, welche, nad) dem durch jenes Stand— 
bild gegebenen Maßſtabe ver Erhebung des Bodens in Einem Jahrhunderte, bis in da 
elfte Sahrtaufend vor unferer Zeitrechnung führt. **) i 

Zweitens. Ebenſo wenig finden wir eine Kunde davon bei ven älteſten 
turanifhen Völkern, wie in Tibet, während die jüngern turanifhen Stämme, wie 
bie Sinnen, in ihren heidnifchen Liedern davon zu erzählen wiffen. 

Drittens. Ale arifhen Völker endlich, deren Ueberlieferungen wir fennen, 
haben in denſelben Spuren einer uralten Kunde jener Flut. So namentlich vie 
ariſchen Inder, unfere Sprachgenofjen, und alfo aud die Baftrer, deren Abkömmlinge 
ſie ſind. Von den Spuren derſelben Ueberlieferung bei den kleinaſiatiſchen Griechen 
(Iconium) iſt ſchon oben die Rede geweſen. Daß die Sage von der deukalioniſchen 
Flut auch eine nur räumlich in die Nähe gerückte Ueberlieferung von jener Kataſtrophe 
Mittelaſiens ſei, und daß dieſe Flut einen großen Einſchnitt bilde in den heſiodiſchen 
Weltaltern, iſt anderwärts gezeigt, ſowol in „Aegyptens Stelle”, als im zweiten Theile 
don „Gott in der Geſchichte“. Ueber die baktriſchen Ueberlieferungen von jener Kataftrophe 
gibt die Fünfte Ausführung im Anhange ***) weitere Nachricht. 





) „Aegyptens Stelle in der Weltgeſchichte“, Buch 5. 


**) Dieſe Entdeckung iſt von mir in der Vorrede zur englifhen Ausgabe d 
er! 
Aegyptens unterſucht, welche Ende 1858 im Drucke —— ulm a 


***) Fünfte Ausführung: Die nicht bibfifehen Meberfieferungen von dev Flut und den Weltaltern. 


- 
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Das Zufammentreffen aller dieſer Umftände berechtigt uns alfo gewiß, an ber Ge- 
Ihichtlichfeit der bibliſchen Weberlieferung feftzuhalten. Auch die Flutgeſchichte gehört 
aber, wie dev Bericht des Berofus bezeugt, nachweislich zu dem Erbtheil chaldäiſchen 
Wilfens, welhes Abram, der Hebrier, aus jenem Urlande mitbrachte und in veinfter 
Geftalt bei den Seinigen bewahrte. 


« 


Diertes Hauptſtück. 


Die Völfertafel und die Sprachwiffenfchaft. 
(Gen. 10.) 


‚ Die Völfertafel der Genefis ift die gelehrtete aller alten Urkunden, und die ältefte 
aller gelehrten. Sie ift überhaupt das erftaunlichfte und bewunderungswürdigfte Denkmal 
der Ueberlieferung. Denn Ueberlieferung waltet hier weit vor über der Forfhung, 
obwol aud die Forſchung nicht mangelt. Alle VBerfuche ihren Kern als das Werf 
eines jpätern jüdiſchen Forſchers zu erklären, find mislungen: ja fie müfjen dem 
bejonnenen hiſtoriſchen Kritiker unbefugt erfcheinen. Wenn wir die ifraelitiihe For— 
hung aud über Hisfias Zeit (ihren älteften urkundlich nachweisbaren Stanppunft) 
hinaufrücken wollen; jo gelangen wir doc höchftens zu Salomos Zeitalter. Und wer 
hätte damals nod die alten Volksſtämme aus dem Völkergewirre Afiens herausfinden 
fönnen? Wir haben aber auch, wie gejagt, Feine Spur einer folden Richtung weber 
bei Salomo nod) in feiner Zeit. Die Annahme einer fo fpäten Entftehung wird end- 
lich ſchon dadurch abgefchnitten, daß jelbft beim jüngften Stamme ver Japhethiten, 
dem javanijchen, d. h. den älteſten helleniſchen Völkerſchaften, Kreta noch nicht griedhifch, 
alfo noch phöniziſch ift. Und doch konnte die Nationalität diefer, alle andern Inſeln 
des Aegäiſchen Meers an alter Ueberlieferung, Gefittung und Einfluß überragenden 
Injel einem Forſcher nicht verborgen bleiben, der unbeveutenvere hellenifche Niever- 
lafjungen anzugeben mußte, 

Sp verwirrt nun auch unfere ältere griechische Zeitrechnung noch ift, jo beiteht doch 
. darüber feine Meinungsverfchiedenheit unter den Gelehrten, daß die phönizijche Periode 
Kretas über Salomo hinausliegt: wir fagen, über Mofes. Deshalb müſſen wir auch 
Ihon hier die Annahme abweifen, als könne die uns vorliegende Urfunde zuerjt von 
Mofes durch Forſchung zu Stande gebracht fein. Wie aber, wenn unfere Unter- - 
fuchungen uns in den abramifchen Gejchlechtstafeln bereits einen großen Fortſchritt der 
Zeit erkennen laſſen, verglichen mit dem Standpunkte der großen Bölfertafel? Sind 
jene alt, fo ift dieſe älter. 

Die ficherfte Methode einen Haltpımft zu finden fiir dieſe Ueberlieferung, dürfte 
alſo doch wol die Betrachtung des Verhältniſſes jener Tafeln des Stammvaters der 
Hebräer zu der Völfertafel fein. In den abramifchen Tafeln ift der Mittelpunft Süd— 
babylonien mit Paläſtina und Arabien: dort fommt felbjt das hiſtoriſche Babylon noch 
nicht vor, nur die uralten Nimrodsſtädte werden erwähnt, Sinear und Suflana werden 
fomenig genannt, als die Kasdim (Chaldäer) ſelbſt, die Erbauer jener Herrſcherſtadt. 

Die Ueberlieferung der Völfertafel muß ihrem Kerne nad) vorabrahamifc heißen, 
Diefes ſchließt Feineswegs aus, daß Mofes, im Mittelpunfte der ägyptiſchen Ueberliefe— 
rung und im Beſitz ver leberlieferungen feines Volks, eine Forſchung darüber 
anftellen konnte: umgefehrt, eine fpätere tft nicht denkbar, wie wir oben gefehen. Dieſe 
Annahme gewinnt vielleicht noch dadund einen Anhalt, daß in, beiden Urkunden von 
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allen Stämmen die arabiſchen die ausführlichſte Berückſichtigung erfahren: in der 
Völkertafel die Yogtaniden, in ben abrahamifchen Geſchichten bie jpätern, fei e8 als 
Ismaeliter oder Nachkommen Abrahams und der Ketura. Niemals aber hat ein Hebräer 
eine folhe Kenntniß der alten arabiſchen Stämme haben fünnen, wie Mofes. Die 
finaitifche Halbinfel war eine der beiden politifhen Grundlagen feines großen Unter- 
nehmens, des Aufitandes gegen die Pharaonen. — Dort lebte er in engfter Verbindung 
mit ben Stammfürften, feinem Schwiegervater und Schwager. Als der Auszug gelun- 
gen war, durchzog und beobachtete ev das Land nach allen Richtungen. Viele alte 
Weberlieferungen mußten damals dort nod) lebendig fein. 

Allerdings wird nirgends berichtet, daß Moſes am ver Bölkertafel gearbeitet: und 
aus der gewöhnlichen Bezeichnung der Genefis folgt gar nichts bafür. Wir haben 
ſchon in den Vorerinnerungen klar gemacht, daß der Ausdruck „Erſtes Buch Moſes“ 
ſinnlos iſt, weil gerade von Moſes darin nicht mit Einem Worte die Rede iſt, und 
nach der Analogie aller folgenden Namen, der Sinn nur ſein könnte: Die Geſchichte 
des Moſes. Allein auf der andern Seite wird Niemand in Abrede ſtellen wollen, daß 
Moſes wie der frömmſte, begeiſtertſte und thatkräftigſte Mann ſeines Volks, ſo auch 
der gebildetſte und gelehrteſte war, und nach jüdiſcher und ägyptiſcher Ueberlieferung 
auch auf der Höhe ägyptiſcher Bildung und Alterthumskunde ſtand. 

Nach dieſen Vorerinnerungen ſtellen wir hier die Stammregiſter der alten 
aſiatiſchen Menſchheit vom Mittelpunkte Armeniens und des ſemitiſchen Bewußtſeins 
in überſichtlicher Form auf, nur mit geographiſchen Nachweiſen der Namen, ſoweit 
dieſelben mit Wahrſcheinlichkeit oder Sicherheit gegeben werden können. 


I. Die Nachkommen Japheths oder die Japhethiten. 
Japheth (Sepheth). 


AB — — — — —— — — 
Gomer, Magog, Madai, Javan, Tubal, Meſchekh, Tiras, 
Kimmerier. Seythiſches Volk. Meder. Ur-Jonier in Tibarener Moſcher Turan. 
(Jazyg? Magyar?) Kleinaſien. ſüdkaukaſiſche Völker. 
ET TREE ERICH I 
Aſchkenas, Riphath, ZTogarmah, 'Eliſchah, Tarſis, Kittäer odanier, 
Oſtarmenien. vgl. Riphäiſche Nordarme— en — in Kitiäer in&y- —— 
Berge (Ural). nien, Cilicien. pern, Stadt der Landſchaft 
Kitium. Troas.. 


Man erkennt fogleih, daß das Hochland Armenien der Mittelpunkt der ganzen 
Darftellung ift. Die Nachkommen Gomers, welche man wol mit gutem Rechte für bie 
Kimmerter der Griehen hält, und deren Stammname fih in den Kymri erhalten 
bat (ven jest nod in Wales Lebenden Briten) nehmen Oft- und Nordarmenien ein: 
und nördlich am diefe grenzen die Riphatker, für deren Berge (Niphäifche) mar nur 
zwifchen dem nördlichen Kaukaſus oder ſüdlichen Ural zu wählen hat. Die Griechen 
dachten bei dieſem Namen entſchieden an ein nördlich von ihrem Kaukaſus gelegenes 
Gebirge: bie Frage iſt nur, ob ſie die nördlichen Ausläufer des Kaukaſus hinlänglich 
kannten, um nicht aus ihnen einen eigenen Gebirgsſtock zu machen. An Armenien, d. 5. 
die Landſchaften von Ar (vgl.: Ar-arat) und Minni, ſchließt ſich auch Japheths Aeiter 
Sproß an, Magog. Ezechiel hat dieſen Namen aus der Völkertafel genommen, und 
erklärt ihn ſich als Land Gogs: aber Gog iſt kein geſchichtlicher Name. 

Mit Ausnahme von Javan ſind auch alle noch übrigen Stämme Japheths nördlich 
oder Öftlih von Armenien; angenommen daß wir in Tiras die Bezeichnung der 
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Turanier, aljo namentlich der ſeythiſchen Völterfchaften haben. Medien (Mittelland) 
bedarf Feiner Erklärung: zwar nicht das Stammland der Arier, ift Medien doch ſchon 
früh ariſch: Arier nannten ſich die uns bekannten Meder urſprünglich: ariſche Könige 
herrſchen 2234 v. Chr. im Babylon. Daß die Perſer nicht genannt werden, iſt ein 
großer Beweis für das Alter unſerer Ueberkieferung: fie fehlen auch im Zoroaſtriſchen 
Berzeichniffe der Züge der Arier. Javan hier überfpringend, gelangen wir zu Tubal 
und Meſchech, die im den fpätern bibliſchen Büchern faft immer zuſammen genannt 
werden, und die man längſt als die Tibarener und Mofcher der griechiſchen Erd— 
funde erkannt hat. Sie grenzen aneinander und die Landſchaft Iberta iſt gewiß im 
Ihren Sigen einbegriffen. Dieſe alſo find nördlich vom Lande des Urſprungs, Ar- 
menten, wie Medien jüdöftlich tft. Wenn man nun auch Tiras nicht mit uns für 
die Schthen nehmen will, fondern für die Thraker (und dieſe Anficht ift die ver— 
breitetfte): immer fommen wir durch fie nicht bedeutend über die nörbliche Grenze der 
übrigen Stämme hinaus, deren Site zwiſchen dem Kaspiſchen und Schwarzen Meere 
liegen. 

Daß die Kunde der weſtlichſten Japhethiten Aftens der Urkunde nicht fremd fei, 
beweilt entſchieden die Aufführung von Yavan Da die Kinder Javans ſämmtlich 
drei Küftenländer einer Infel, Cyprus, find; fo wird die Ueberlieferung ven Stammfik 
nicht in Europa, jondern in Kleinaſien gejegt haben. Und das ftimmt mit der bewähr- 
tejten Ueberlieferung der Griechen ſelbſt überein. "Die Heimat der Yonier ift nicht in 
Hellas, ſondern in Kleinafien zu fuchen, wie ſchon Niebuhr angenommen, und wofür 
der Berfaffer an einem andern Orte *) neue Gründe beigebracht hat. 

Für Yavans Sprößlinge haben wir einen feſten Haltpunft an den Kitiäern, 
Kittim. Kitium iſt noch ſpäter Name einer Stadt auf Cyprus: hier aber ift e8 
Name der ganzen Inſel, wie fpäterhin die meftlichen Infeln und Länder überhaupt 
Kittim heißen in der Bibel, ftreng geſchieden won dem großen fanaanitifhen Stamme 
der Hethiter. Daran ſchließt ſich das ciliciſche Küftenland an: man erfennt in Tarfis 
das phöniziſche Tars, der Griechen Tarfus, ſobald man fi von der jegigen Yautung, 
Tarſchiſch, losgemacht hat, durch. welche aus diefem Orte das atlantiſche Tarteſſus 
des ſpätern Welthandels geworden - iſt. Bei den Dodanim an Döböna zu ben- 
fen, die ganz abgelegene Stadt des europäifhen Mittellandes in Epirus ober: Thej- 
ſalien, ift den uneuern Kritikern doch ziemlich allgemein etwas abenteuerlich vor— 
gefommen: und fo bietet ſich die Annahme von Dardanern ſehr natürlich bar. 
Wir wiſſen, daß dieſe Völkerſchaft in uralten Zeiten in Samothrake und Troas ſaß. 
Allerdings Fein helleniſcher Stamm, gehören fie doch zu den ſogenannten pelas— 
giſchen Völkerſchaften, welche früh mit den Hellenen verſchmolzen. Daß der Name der 
Pelasger ſelbſt aber fehlt, machen wir wieber für das Alterthum der Urkunde geltend: 
benn er gehört verhältnißmäßig jüngern Zeiten zu, und kann nicht vor dem 15. Jahr⸗ 
hundert v. Chr. entſtanden ſein.*x) Soll ein rein helleniſcher Stamm hier gefucht 
werden, fo muß man flatt Dodanim leſen Doranim, was ald Name ver 
Dorier allerdings nicht unmöglich, aber doch beifpiellos ift. Wie follten wir num bei 
Eliſcha an Elis auf der abgelegenen Weftfüfte des Peloponnes denken, ftatt an die 
am Aegäiſchen Meere jehr früh anfäffigen Aeolier? Es heißt ferner in der Urkunde, mas 
ſich offenbar nur auf Javans Stämme beziehen fan, daß fie fi an ven Küften und auf 
den Infeln ausbreiteten. Wäre unter diefen damals ſchon Kreta gemefen; fo würde 


*) „Aegyptens Stelle”, Vs, 441—448, 
**) Ebendaſelbſt, V, 21; Va, 250, 
Bunſen, Bibelurkunden, J. 5 
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die Erwähnung dieſer Königin der Inſeln des Aegäiſchen Meers nicht fehlen. Wir 
ſind alſo berechtigt, darin daß Candia nicht erwähnt wird, einen Beweis für die 
Annahme zu ſehen, daß in Kreta damals nur die Phönizier angeſiedelt waren und 
herrſchten, folglich die minoiſche Periode, zwei Jahrhunderte vor dem troiſchen Kriege, 
noch nicht angefangen hatte. 

Faſſen wir Alles zuſammen, fo haben wir in ber Völkertafel einen ziemlich be= 
ſchränkten Kreis uralter Ueberlieferung, deren Mittelpunkt Armenien iſt. Armenien 
war auch der Mittelpunkt des Paradieſes: doch ſind wir nicht berechtigt, für die japhe— 
thitiſche Tafel dieſelbe Quelle anzunehmen, aus welcher bie geographiſch⸗ ethnographiſchen 
Beſtimmungen der Paradieſesüberlieferung floſſen. Wir haben die Meder, nicht die 
Koffker: das Volk und Land Chutla find nicht genannt. Die Veberlieferung von ber 
Lage des Urlandes berührt tiefere Schichten der Erinnerungen des Menſchengeſchlechts 
als die Völkertafel. 

Auch die chaldäiſche Ueberlieferung von der Flut nennt Armenien als den Aus— 
gangspunkt, von wo bie Menſchen nad, Sinear (Babylonien) zogen: eine aramatfche 
Stammüberlieferung muß dort wie hier zu Grunde liegen. Sie kam durch Abraham 
an die Iſraeliten, und bei ihrer jetzigen Faſſung kann wol fein Züngerer als Moſes 
betheiligt fein. Wer er aber auch war, feine Zuthaten find nur gering geweſen: er 
bat die Urkunde eher als Ueberlieferung behandelt denn als Gegenftand der Forſchung. 
Die angeblichen Anfpielungen auf fpätere Zeiten, welche Einige hier haben finden wol- 
Yen, dürften wol eitle Täuſchungen und willkürliche Einfälle fein. 

Die Grundanfhauung der Völfertafel hat ſich von einer wunderbaren gefhichtlichen 
Wahrheit erwiefen. Alle jene befannten Landfhaften, welhe von Mejopotamien aus 
nördlich und öſtlich Liegen, erkennt unfere Urkunde als Japhethiten, unter ſich gemein- 
famen Urſprungs, aber verſchieden von den Semiten, obwol von gemeinfchaftlichen 
Anfängen ausgegangen. Die Verfchiedenheit nun ward früh von der Sprachwiſſen— 
ſchaft anerkannt: daß dabei aber auch, wie die Urkunde unzweidentig behauptet, eine 
ursprüngliche, geihichtlihe, alfo ftammhafte Verwandtſchaft beftehe, wurde von den 
Meiftern der Wiffenfchaft geleugnet. Und doch ift, wie wir aud) unten näher aus- 
führen werben, die Thatſache der urfprünglihen Verwandtſchaft, ebenfo ſicher als die 
der Verſchiedenheit. 

Ber KR — — ae andern Tafeln — die der Semiten, 
—“ ‚ welche nicht ohne gegenſeitige Beziehung verſtanden wer— 
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U. Die Rachkommen Hams oder die Chamiten. 
Ham (Hebr. Cham), 








A. Kuſch, B. Mizraim, - C. But, D. Kend'han, 
das ſüdliche Arabien der Ur— Aegypten, Mauretanien, wo ein Fluf Kanaan. 
zeit (weſtlich und öſtlich) oder Put erwähnt wird. 
das oberfte Nilland bis nad) 

Habeſch. 









Seba', Chavtlah, Sabtah, Rah'mah, Sabtekha', 
das Weihrauchland der Sa- das Rand der Avaliter, wo- oder Sabatha, Hauptftadt Regma heißt eine Stadt und vgl. Samydake am der Küſte 
bäer am der Oſtſpitze Ara- ber der Meerbufen ſüdlich von Hadramaut in Süd— Bucht im flipöftlichen Ara- Gedroſiens bei der Einfahrt 


biens, von Babelmandeb den Na- arabien. bien (Oman). in den Perſiſchen Meerbufen. 
men bat, | 


Scheba, Dedan, | 


ift gleich Mareb (Mariaba) in Südarabien, Ez. 25, 13, 
in Simjar, Hiob 6, 19. wahrſch. Dirin am Perſifchen 
Meerbufen. 


B. Mizraim. 


Luditer, Hanamiter, Lehabiter, Naphtuchiter, Patruſiter, Kasluchiter, Kaphtoriter, 
wahrſch. an der nord- bei Aler. Enemetiim, vgl. 2 Chr. 12,3 Lu- in Nordägppten, dejr Bewohner der The- am Mons Caſius, in Ureinwohner von 
weftlihen Grenze Kopt. Name Nord- him — Libyer, alfo ſen Göttin Nephthys bais (Batros), wört- Kafftotis, öſtlich von Kreta (Kapbtor), vgl. 
Aegyptens. ägyptens. wahrſch. an der Weft- heißt, nach der öſtli— lich die Südlichen, Peluſium. Am. 9, 7. 
grenze des Delta. hen Grenze hin. 











D. Kena’ban. 


Zidon, Cheth, Jebuſiter, "Amoriter, Girgaſchiter, Chivviter, Hargiter, Siniter, "Arvaditer,  Zemariter, -Chamathiter, 
der Erſtge⸗  Hethiter auf dem ein Theil des" wahrjeh.. den Heviteram am nördlichen etwas die von Ara- vgl. Simyra. die von Ha— 
borene, die Egyptiſch Gebirge großen Stam- Amoritern be- Libanon. Abhange des nördlicher dus, auf dem - 











math, an der 
ältefte Kheta)um Juda bis mes zu beiden nachbart. Libanon(Arke). (Sim). Feſtlande. — ſyriſchen 
Stadt und Hebron. Serufalem Seiten des Grenze. 
Landſchaft. (Sebus). Sordan, 
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Fünftes Hauptftück. 


Nimrod, der Sohn von Kufch; der Thurmbau und die Sprachvermwirrung. 
(Sen. 10,8—12; 11, 1—9.) 


1. Nimrod, der Kuſchit oder Koflaer. 
(Gen. 10, 8—ı2.) 


Was unfer urkundliher Abdruck anſchaulich macht, ergibt ſich ſchon aus dem un— 
befangenen Betrachten des Wortlauts der denkwürdigen Stelle von Nimvod und 
feinem Reiche, und ihres Zufammenhangs mit dem vorhergehenden Stammregifter 
des Kuſch. Dieſes weiß durchaus nichts von Nimrod: es führt Völkerſtämme auf, 
die wir ſämmtlich als ſolche kennen: Nimrod dagegen ift uns nur als. biblifcher Per— 
fonenname befannt: es gibt feine geſchichtliche Landſchaft, die mit demſelben auch nur 
entfernt zufammenzubringen wäre. Wol aber ift Mefopotamien, vom Süden bis zum 
Norden mit Trümmern und Dertlichfeiten bevedt, an welchen ver Name Nimrod Flebt: 
wie in Babel, jo findet er ſich in Ninive, ferner auch öſtlich vom obern Mefopotamien: ja 
das Land der Riphatifchen Alpen, das Quellland des Tigris, alfo ver Theil von Armenien, 
welcher nörblih von Ninive und weſtlich vom See Ban liegt, hat einen Nimrudberg. 

Die Kunde von diefen Helden der Urzeit und feinem Keiche werdanfen wir den 
jehoviftifchen Ergänzer, der fie mit richtigem Gefühl ver Völkertafel anfügte, weil fie 
weit vor allen andern geihichtlihen Nachrichten aftatifcher Eroberung und Reichs— 
gründung liegt. ) 

Wir fragen nun zuerit, was die Weberlieferung damit meinte, wenn fie Nimrod 
den Sohn von Kuſch nennt? Das Beifpiel Kanaans zeigt uns, daß. Gefchichtliches 
und Geographifches gejchteden werden muß. Nimrod könnte ein Kufchit Heike, weil 
er aus- Kuſch (Methiopien) hervorbrah nad) Aſien: wodurch keineswegs ansgefchloffen 
wiirde, daß fein Stamm blutsverwandtfhaftlid und gefchichtlih nad Aſien gehörte. 

Bedenken wir aber, wie der Sprachgebraud der geſchichtlichen Zeit Leicht eine Verwir— 
rung hervorbringen Fonnte in der Lautung ähnlicher aber doc verſchiedener vorgeſchicht— 
licher Namen, und daß wir oben in Kuſch und Chavtla Kos und Chuila erfannten! 
In der That finden wir in jenem uralten Volfe der Koſſäer einen fihern Anhaltpunft 
für das urweltlihe Kus (oder Kos), wie jenes Wort gelefen werden kann. 

Es ift alfo vie Frage berechtigt, ob Nimrod nicht aus dem Lande der Koſſäer, 
öftlich vom Tigris hervorgebrochen fei, und ſich von dort zuerſt auf die Ebene Sinear 
geworfen habe? Der Rückhalt des Eroberers wären alsdann außer Suſiana und 
Medien die turanifhen Stammländer des fpäter arifch gewordenen Baktrien gewefen. 
Mit andern Worten: wir hätten als älteftes Reich ein turanifches, oder wie die Alten 
fagen, ein feythifches. Daß die Schthen nad ihrer Ueberlieferung einmal in ber 
Urzeit ein foldhes Reich gehabt, geht unleugbar aus der Darftellung des Pompejus 
Trogus bei Iuftin hervor. Sie machten ſich Aſien zinsbar und drangen felbft in Aegypten 
ein. Ihre Herrſchaft begann 1500 Jahre vor Ninus (Juſtin, I, 1-3) Da num 
von demſelben Gewährsmann der aſſhriſchen Herrichaft 1300 Jahre gegeben werden 
bis auf Sardanapal (I, 2), jo würde der Anfang der fchthiichen Herrichaft 3500 Jahre 
vor unferer Zeitre_hnung fallen. Diefe Rechnung bedeutet nichts weiter, als daß wir 
für das ältefte Schthenreich auf die voraſſyriſche (vor-aturiſche) Zeit gewieſen werden. 


70 Die vormofaifchen Gefhichten. 


Und diefe Ueberlieferung wird nicht über den Haufen geworfen durch das, was Herodot 
(in Olbia) von den Kindern des Zeus und der Tochter des Boryſthenes (Dniefter) 
hörte, daß ihr erfter König 1000 Jahre vor dem Einfall des Darius gelebt habe. 
Die ſeythiſchen Stämme haben nie eine Nationalgefchichte und ein Bewußtfein ihrer 
Einheit gehabt: das alte Scythenreich fam nicht vom Ural und Dniefter her, ſondern 
von Baftrien und dem Imaus, und die dortigen ſeythiſchen VBölferfhaften wußten ebenſo 
wenig von den Saken jenfeit des Orus als ihre jegigen Nachkommen. Herodot, wie 
immer, berichtet treu, was er gehört, und macht uns fein Geheimniß aus feiner Duelle. 
Die Löſung, welche fi) alfo von dieſem Standpunfte ergibt, hat fo Vieles für ſich, 
daß man für die Verbindung mit Kuſch, im Sinne der gefchichtlichen Zeit, vielleicht 
nichts weiter möchte anführen fünnen, als die ägyptiſche Sage von dem großen Reiche 
der Urwelt, welches, wie Plato im Timäus die Aegypter dem Solon berichten läßt, 
„auf unferer Seite Lybien bis nad) Aegypten, und Europa bis nach Tyrrhenien ein— 
begriff. Daß dieſes Weltreich aber das ganze Mittelmeer auch von der aftatifchen 
Seite umfaßte, geht aus dem Zufammenhange hervor. Außerdem, wenn die Iufel 
Atlantis „größer als Libyen und Afien zufammen‘ jenfeit ver Säulen des Hercules, 
der Fabel zugehört, fo kann der dahin verlegte Sit des Weltreichs nur Afrika oder 
Spanien gewefen fein. Wir haben anderwärts *) die Gründe auseinandergefett, welche 
und nicht geftatten, dieſer Erzählung alle gefchichtlihe Grundlage abzufpredhen. ine 
vor unferer Geſchichte liegende Befignahme Galliens und Spaniens durd ein turanifches 
Volk wird bewiefen durch die Sprache der Pyrenäenbewohner auf beiden Seiten des 
Gebirge und durch unzählige Spuren einer worceltifhen Bevölkerung in jener Gegend. 
So läßt fi) allerdings als Kern der Gefchichte ein von Spanien ausgehendes und 
weite Schiffahrt von dort aus treibendes Reich annehmen. In diefem Falle nun kann 
bie Atlantis dem Athtopifhen Urfprunge des Nimrodsreiches gar feinen Vorſchub Leiften. 
Will man aber das in jener Erzählung übergangene Afien zum Mittelpunfte des 
Reichs machen, jo fpricht die ſeythiſche Ueberlieferung offenbar mehr für vie Koſſäer 
als für die Kuſchiten. Dieſe Annahme ſchließt keineswegs eine uralte blutsverwandt— 
ſchaftliche Verbindung beider ziemlich gleichnamigen Völkerſchaften aus. Vielmehr fteht 
jo viel durch Lepſius Forfhungen über die Sprache von Meroẽ feft, daß die Nethiopier 
der Alten weder eine ägyptiſche Mundart redeten noch, wie die Abyffinier, einen Zweig 
der geſchichtlichen Semiten bildeten. Jene Sprache feheint vielmehr auf dem Stand- 
punkte der ariſchen Sprachen zu ſtehen, welcher bei den jemitifhen dem Chamismus 
entjpricht: und diefes ift nichts anders als was wir, auf eine Fülle von Thatfachen der 
Sprachgeſchichte geftütt, Turanismus nennen. | 
Daß nun der Name Nimrod ſelbſt ein turaniſcher ſei, folgt daraus wiederum nicht. 
Es kann ja ebenſo gut ein von den beſiegten Meſopotamiern ihm gegebener Name geweſen 
fein. Daß bie Aegpyter einen ſolchen Namen in ihren fürſtlichen Geſchlechtern hatten, be— 
weiſen die königlichen Namen der zweiundzwanzigſten Dynaſtie, unter welchen wir Nimrut 
finden, und Taklut. Beide ſind offenbar nicht ägyptiſch: Taklut entſpricht aber genau 
Tiglat (in Tiglatpileſer). Die Annahme, daß in der fchthifchen Faffung der In— 
ſchrift won Biſutun ſich ein ſeythiſcher Stamm Nimri vorfinde, hat ſich nicht beftätigt. 
i So viel ift gewiß, daß es ein Neich des Nimrod gab, weldes in die ganze Ge- 
ſchichte der mefopotamifchen Menſchheit zerftörend eingriff, und Denkmäler friegerifcher 
Natur, Thürme, Schanzen, befeſtigte Städte zurückließ, wie in der neuen Welt der 
macedoniſche Alexander. Die geſchichtliche Forſchung, und die bibliſche insbeſondere, kann 


*) „Aegyptens Stelle“, Ve, 20—37. 
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nur mit Lächeln auf Baurs Vermuthung zurüdbliden, wonach die Erzählung nur der 
Mythus eines Sternbildes fer, des Orion, des großen Jägers am Himmel, oder auf 
die noch viel unglücklichere Idee Bohlens, dag Nimrod Merodakkembad fet. 
Die großen Städteanlagen, melde Nimrod, d. h. dem ſeythiſchen Reiche der Urwelt 
zugefchrieben werden, zerfallen in zwei Gruppen, obwol nur bei der zweiten gefagt 
wird, daß er die Städte baute. Die erſte hat Babylon zum Mittelpunkt, die andere 
Ninive, die Dertlichfeit der beiden größten Städte des gefehichtlichen Aſien. 
Die Städte der erften Gruppe liegen alle in der großen Ebene Südbabyloniens, 
-weldhe in der Genefis Sinhar heißt (vgl. 11, 2), und fpäter durch Babylon unfterb- 
lid) geworben ift. Die ſüdliche Grenze ift durch die Natur gegeben: die Auferfte 
nördliche wird durch Kalne bezeichnet. Hier haben wir den einzigen ſichern Haltpunkt 
in der uns befannten Lage der babylonifchen Landſchaft Chalonitis, Wir wiffen 
durch Strabo, daß fie ſich am Berge Zagros herzog, alfo nordöftlic von Babylon, durch— 
frömt vom Fluſſe Delas (Dijala). Und wirklich ift dev Name ihrer uralten Haupt- 
ſtadt noch erhalten im jeßigen Holwän, dem alten Chala over Kallone, bei ven Syrern 
Chalawan. Sie ward offenbar hier angelegt ala Schlüffel zır der Ebene von Often: 
fie Tiegt etwa 36 Millien von den zagrifchen Päffen, welche Babylonien beherrſchen. 
Die zweite Stadt, Affad (mit aufgelöfter Verdoppelung bei ven Alexandrinern Arkad), 
ift uns, wie Knobel zuerſt bemerkt hat, in Affete erhalten, weldes in Babylonien, 
nicht weit von Sippara gelegen haben muß. *) 
Auch für die dritte Stadt, die einzige, welche ſüdlich von Babylon zu fuchen ift, 
haben wir einen untrüglihen Haltpunkt. Ered (von den Mleranpdrinern Dreh ges 
ſchrieben) ift bezeugt dur das Orchoẽ der griedhifhen Geographen, und den Namen 
der Orchener, füoweftlih von Babylon. 
Ueber die Lage Babels, d. h. der mit dem gefchichtlihen Babylon gleichnamigen 
Stadt, ift es nicht nöthig, hier etwas zu fagen. 
Die zweite Gruppe hat Ninive zum Mittelpunkt. Dem Nimrod wird außer der 
Anlage diefer größten Stadt der Alten Welt, noch die Erbauung von drei zum aſſy— 
riſchen Reiche Nimrods gehörigen Städten zugefchrieben. 
1) Rehöboth, d. h. die Gaffen: das darauffolgende Wort ’Hir (Stadt) kann 

nur als Erklärung oder Gloſſe angefehen werden, da Rechöboth-'Hir, Straßen der 
Stadt, nichts heißt, und vie Erklärung: Stadt der Straßen, im Semitifchen nicht 
zuläffig if. Dazu fommt, daß ein folder abenteuerlicher Name nirgends vorkommt, 
weder in der Bibel noch anderwärts, wol aber hat Oberft Chesney etwa drei Wege- 
ftunden ſüdlich vom Einfluß des Chaboras und von Cireefium (Karkhemifch) die Ruinen 
des Schloffes von Rechabah wiedergefunden: der Drt ift in feiner (und in Kieperts) 
Karte unweit von Miadin in geringer Entfernung vom weftlichen (rechten) Euphratufer 
eingetragen. Dieſes ift daſſelbe Or-Rechabah, welches Abulfeda nach einem alten 
Gewährsmann als drei Parafangen ſüdlich von Circeſium angibt, und wohin Benjamin 


*) Zoſimus (Hist. Nov., II, 28) nennt nämlich Affete als eine der letzten Dextlichfeiten, 
durch welche Julian, nachdem er die Belagerung Ktefiphons aufgehoben, bei feinem Rück— 
marfche nach Norden, in dem engen Landftriche zwifchen den beiden Strömen zog. Da nun 
die Römer am vierten Tage, nachdem Julian gefallen war, bei Dura, nördlid von Karkha (Alt 
Bagdad), ihr Lager auffchlugen; und da vor der Schlacht, nach Akkete noch Tummara genannt 
wird; fo muß der Bezirk Affete (denn als folchen bezeichnet ihm der Geſchichtſchreiber) ſüdlich 
von Opis, oder der medifchen Mauer, alfo im Herzen Babyloniens, und nicht weit von ber uralten 
Schriftftadt (Sippara) gelegen haben. Akkad und Affete find offenbar derfelbe Name, und jo ift 
damit allen Bermuthungen über diefe Nimrodsanfage an andern Orten ein Ende gemacht. 
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\ 
von Tudela in drei Tagereifen, von Moful aus, alfo quer durch Meſopotamien hindurch, 
gelangte, und hiernach hat d'Anville fein Rehabeh-Gadirtha ziemlich genau verzeichnet. —2* 
Dieſes Or-Rechabah, oder 'Hir-Rechoboth, gehört zum aſſyriſchen Meſopotamien durch 
den Chaboras, und erſtreckte ſich vielleicht bis an die Mündung dieſes Fluſſes, an 
deſſen oberm Laufe Sindſchar, das alte Sinkara Meſopotamiens Liegt. 

2) Wie die Gaſſenſtadt die weſtlichſte und ſüdlichſte Spitze von Nimrods Reiche, 
Affur, darftellt, jo das an zweiter Stelle angeführte Kalach die nördlichſte. Denn hier 
haben wir einen unfehlbaren Haltpunft an der aſſyriſchen Landſchaft Kalach en?, 
welche nach ven übereinftimmenden Angaben von Strabo und Ptolemäus fich nördlich 
von der Ninusftant nach den karduchiſchen Bergen, der Grenzſcheide von Armenien, 
hinzieht. **) 

3) Reſen hätte nie follen Gegenftand eines StreitS werden: denn das Wort, in 
feiner vollen armenifhen Form, Reſaina (jegt Ras-el-Ain, Quellenfpige), wird von 
den Alten bereit genannt: es ift die berühmte meſopotamiſche Stadt am weſtlichen 
Arme des obern Chaboras, fündftlic von Karrhae (Haran) und nordöſtlich von Nifibis. 

Der Grund, weshalb. fhon Bochart auf den unglüdlihen Gevdanfen fam, an 
Lariſſa zu denken, wie Xenophon das Har-Aſſur (Aſſurſtadt), d. h. Ninive, griechiſch 
umwandelte ***), liegt in der Schwierigkeit des jetzt folgenden Textes. Denn es ſcheint 
da zu heißen: Reſen liege zwiſchen Ninive und Kalach. Da nun Ninive Moſul) 
öſtlich von Reſen liegt; jo müßte hiernach Kalach der weſtliche Grenzpunkt fein. Das 
iſt und bleibt nun offenbar eine Unmöglichkeit: denn auf dieſer weſtlichen Seite haben 
alle diejenigen vergebens nad einem Kalach geſucht, welche es. für wiſſenſchaftlich 
erlaubt hielten, den feſten Punkt der Lage Kalachenes aufzugeben. 

Der Vers 12 aber bietet mehr als Eine Schwierigkeit dar. Er ſchließt mit den 
Worten: „dieſes iſt die große Stadt“. Nach dem jetzigen Wortlaute müßte dieſes 
auf Reſen gehen, welches ſchon ſeiner Lage wegen nie eine große Stadt ſein konnte, 
und von der auch Niemand dieſes je ausgeſagt hat. Es war eine Bergfeſtung an den 
Quellen eines Arms des Chaboras. Die große Stadt könnte neben Ninive höchſtens 
noch das Babylon Nebukadnezars heißen, obwol Strabo ausdrücklich ſagt, Ninive ſei 
viel größer als Babylon geweſen. Die Propheten Nahum und Zephanja reden auch 
von ihrer einzigen Größe und Herrlichkeit: der letzte nur einige Jahrzehnde vor ihrer 
gründlichen Vernichtung. Des Kteſias Angabe (bei Diodor) eines Umfangs von 480 
Stadien (20 Wegeſtunden), 51 Stunden lang, zu faſt 4 Stunden in der Breite 
(alſo beinahe jo groß wie London 1850 war), rechtfertigt ſich volllommen durch die neuern 
Ausgrabungen und wird beftätigt durch die neueſte Vermeſſung. | 

Man könnte alfo diefe Schlußworte des Verfes als eine ungeſchickt in den Tert 
aufgenommene Gloſſe anfehen wollen. Allein wenn wir fie mit der eben dargefteilten 





*) Ein Rehabah, oder Rahabah am Euphrat findet ſich weiter ſüdlich: d'Anville unterſcheidet 
es von jenem (welchem er Gadirtha beiſchreibt) durch die arabiſche Bezeichnung Melik el Tauk, 
und Geddun: allein dieſe ſüdliche Lage iſt gänzlich unpaſſend fiir unfere Stelle, wo Städte des 
aſſhriſchen Nimrodsreichs verzeichnet werden follen. 

**) Ganz am Abhange dieſer Berge trägt auf d'Anvilles Karte ein Berg den Namen Nim— 
rudsberg. Alle Vergleichungen ſüdlicher Punkte ſind unvereinbar mit unſerer Stelle, welche 
aſſhriſche Städte geben will, im Gegenſatze mit den babylonifchen Anlagen, und mit dem Nanıen 
felöft: die meiften beruhen auf einer Verwechſelung mit Kalne und Chalonitis. 

**x) S. in der Einleitung die Abhandlung über Kenophons Mespila und Lariffa, im An— 
bang VII zu den Vorerinnerungen S. CCCLXXY. 
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unlösbaren Schwierigkeit der ihnen unmittelbar vorangehenden Worte in Verbindung 


bringen, ſo wird es ganz klar, daß dieſer Vers und der vorige urſprünglich ſo gelautet 
haben müſſen: 


Bon dieſem Lande zog er aus gen Aſſur, und erbaute Ninive und Rechd— 
both (Stadt) und Kalach und Reſen: 


(Ninive ift zwiſchen Nefen und zwischen Kalach: das tft die große Stadt). r 


Damit ift aber auch gefagt, daß diefer Zufat eine in den Tert verfchlagene Rand— 
bemerfung tft: und zwar eine Anmerkung nicht Alter als Eſra. Denn Jeruſalem ward 
585 zerftört, nur 20 Jahre nad Ninive (604): aber als Eſra im Jahre 458 nad 
Yerufalem kam, waren bereit? anderthalb Jahrhundert über Ninives Trümmer hin- 
meggegangen: wie wir in der Einleitung fahen, zog Xenophon zwei Tage in ihren 
Trümmern umher, ohne von Ninives Dafein und Aſſyriens Macht ein Wort zu er- 
fahren oder zu ahnen. In der nachertliihen Zeit verwechfelte man leicht aſſyriſche 
und babylonifhe Herrſchaft. Da war es denn ganz begreiflih, daß man jene Gloſſe 
an den Rand fchrieb, wovon, wie fo oft in ähnlichen Fällen, die Folge war, daß 
man fie in den Text nahm und daß daraus Unfinn entitand. 

Mit diefer Herftellung des Textes und der Dertlichfeiten ift der Boden geebnet- für 
den Wiederaufbau des Gefhichtlihen. Nimrods Züge find mythiſch: die Gründung 
und Ausdehnung eines großen turanifhen Weltreihs der Urzeit aber ift gefchichtlich, 
und wir werben jagen dürfen, daß daſſelbe, nach glanbhafter und getrener Ueber- 
fieferung, von Dften her gegründet ward, zuerft in dem fruchtbarften und gefegnetften 
"Lande der Welt, Südbabylonien, von da fid) ins nördliche Mefopotamien, und bis 
nad ven karduchiſchen Bergen erſtreckte. Wie dort der Mittelpunft Babel war, fo 
hier Ninive. Nicht beveutungslos ift, daß nur hier gejagt wird, Nimrod habe Städte 
angelegt. In der Ebene Sinear gab es mol fhon Städte, wie aud) Beroſus ale 
geihichtliche Heberlieferung anführt, vor der Zerftörung des Urlandes, gewiß aber vor 
jenem Einfalle. Nimrod gründet dort nicht eine ftäptifche Gefittung, fondern zerftört, 
oder wenigſtens unterbricht fie. Anders in der Stammlandfhaft der Affyrer, Aturie, 
und den an fie angrenzenden gebirgigen Landen. : 

Aber ift Ninive, d. h. Ninua, der Aegypter und Griechen Ninya, nicht Ninus- 
ftant? wie fann denn von einem Ninive vor Ninus, alfo vor 1373 die Rede fein? 
Dagegen richtet ſich worerft die Gegenfrage: woher denn der Name Ninya auf ägyp— 
tiihen Denfmälern ſchon in der achtzehnten Dynaftie? woher die urkundlichen Angaben 
in den affyrifchen Infchriften (deren eine wir in den Jahrbüchern beim Jahre 1120 
zur Sprache gebracht haben) lange vor dem 14. Jahrhundert, alfo vor Ninus und 
Semiramis? Dann aber, in welchem Verhältniß fteht der Name des Könige Ninus 
zu Ninive? etwa mie Romulus zu Roma? Nach der Analogie von Babel und andern 
muß „die Stadt Aſſurs“ einen Öottesnamen in fi führen. Sollte Mejer vielleicht 
Anu fein, der oberfte Gott, der Gott der Bergesgipfel? Ninus und Nina wären 
alfo davon abgeleitete Namen (dem Anu gehörig) für König und Stadt, unabhängig 
voneinander. Doch das bleibe vahingeftelt. Eine landſchaftliche Hauptſtadt Aſſyriens 
an. dem beherrſchenden Punkte gegenüber Moſul am Tigris, konnte es Jahrhunderte, 
ja Jahrtauſende geben, ehe ein Weltreich mit der Hauptſtadt Ninive, der hiſtoriſchen 
Stadt dieſes Namens, gegründet ward: mag ſie nun auch bereits von einem Gott 
Ninya geheißen haben, oder mag dieſe Benennung nur von der geſchichtlichen Stadt 
auf die Urſtadt übertragen ſein. 
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2. Der Thurmban. 
(11, 1—4.) 

Der innige Zufammenhang diefer Erzählung und der Nachricht vom Reiche Nim- 
rods ift unverkennbar. Erftlich find beide unleugbar jehoviſtiſch. Zweitens wird ein 
großes Weltreih, wie das Nimrods, hier vorausgefegt. Die verſchiedenen Völker⸗ 
ſchaaren kommen nach der Ebene Sinear: dort aber beginnt ja Nimrods Reich. Nimrod 
kommt von Kuß (Kos, Land der Koſſäer): alſo von Oſten. Nun aber heißt es 
gerade ausdrücklich, daß jene Schaaren „von Oſten“ kamen: das wenigſtens iſt bie 
natürliche Bedeutung des hebräiſchen Worts. Für die umgekehrte Deutung „oſtwärts“ 
(alſo von Weſten, wie im Text überſetzt iſt), kann man allerdings die Stelle Gen. 
13, 11 anführen, wo jener Ausdruck gebraucht wird, als Lot aus der Mitte des 
Landes Kanaan nach der Jordansau und dem Thal Siddim zieht, und wo kein 
anderer Sinn möglich iſt als „oſtwärts“, gen Morgen. Nähme man dieſe Aus— 
legung hier an, ſo müßte man Kuſch als Aethiopien faſſen. Gewiß aber gehen wir 
ſicherer, wenn wir in unſerer Stelle die zunächſt liegende Auslegung annehmen. Jene 
Stämme kommen in Sinear an: ſie ſind Fremde, Auswanderer, welchen ihre Heimat 
zu eng wird. Die natürlichſte erſte Frage iſt doch die, woher ſie kommen. Denn 
wohin ſie kommen, wiſſen wir ja. Aber von dem Lande des Auszugs iſt uns ſonſt 
nichts geſagt. Sollte alſo jene Beſtimmung „von Morgen“ nicht auch ſchon deswegen 
hier die allein zuläffige fein? Kommen fie von Oſten, fo kommen fie aus ven älteſten 
Sigen der Menſchheit. Im Oſten (nördlich) ift das Urland: öftlich geht der Zug ver 
erften vorflutigen Auswanderer (Kain, f. 4, 16): öſtlich von Even, alfo nody mehr. 
öftlih von Mefopotamien, wohin der Völferzug ging. So werben wir alfo von allen 
Seiten auf die buchftäbliche Auslegung hingewiefen. Die Völkerflut ging nicht nad 
DOften, fondern kam (wie fie faft noch immer thut) von Often, und z0g nad Weften, 
Darauf führt uns ja endlich auch, von einem andern Stanppunfte aus, die Kritif 
der Nachricht von Nimrod. i 

Was nun ift der Thurm, den fie errichteten? Sicherlich nicht der Tempel des 
Del, melden Herodot beſchreibt: er gehört einer ganz andern Zeit an, auch wenn er 
wirklich ſchon gegen 2000 v. Chr. von jenem alten Könige Babylons erbaut fein 
ſollte. Unſere Vibelftelle weiß nichts von einem Tempel, fondern fagt geradezu, daß 
der Thurm eine Warte, alfo ein militärifher Bau war. 

In den Anmerkungen zu Gen, 11, 4 ift gefagt worden, daß die Annahme, ver 
bisher unerforfchte Birs-Nimrud in Borſippa fei urſprünglich unfer Thurm gewefen, 
Vieles für fih zu haben ſcheine. Insbeſondere fpricht dafür der Umftand, daß in ver 
hiſtoriſchen Zeit die babyloniſchen Aſtronomen ihre Sternwarte in Borſippa hatten. 
Die dort bereits angezeigte Entdeckung Rawlinſons, die Weihinſchrift Nebukadnezars, 
redet jedoch gon einem Heiligthum des Gottes Mardoch, erbaut von jenem Könige 
und feinem Vater. Wir müffen alfo die verheißene weitere Mittheilung des berühmten 
Entdeckers abwarten, um mehr über die Haltbarkeit ‚jener Annahme zu fagen. 


3. Die Sprachverwirrung und die Zerſtreuung der Völker von der Ebene Sinear aus. 
(11, 5—9.) 


Die Erzählung vom Thurmbau geht über in die von ber Sprachverwirrung und 
Zerſtreuung der Völker, fie ift gewiffermaßen nur vie Einleitung dazu. Geſchichtlich 
aufgefaßt bedeutet fie wol nicht weniger, als daß ein großes Weltreich, welches viele 
Stämme und Bölfer in ſich vereinigte umd in ber gefegneten Ebene Babylon feinen 
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Mittelpunkt hatte, ſich dort auflöſte, und zwar bei Gelegenheit, oder in Folge, eines 
übermenſchlichen Rieſenbaus, An welches Weltreich aber könnten wir hier anders 
denken als an das von Nimrod, deſſen Mittelpunkt eben Babylonien war, welches er, 
von Oſten kommend, eroberte, und von wo er zu ſeinen Eroberungen im nördlichen 
Euphrat⸗ und Tigrisgebiet ausging ? 

Wir haben bereits:in den Anmerkungen gejagt, daß die hier in Findlicher Form 
aufbewahrte Thatſache nicht ein Mirakel, ſondern vielmehr gerade das Ereigniß ift, 
welches die Thatſachen der älteſten Sprachbildungen erheiſchen, und zwar ein ſolches, 
wovon die Sprachgeſchichte aller Zeiten unzählige Beifpiele Liefert. 

Ale neuen Sprachen entftehen durch die Zerftörung eines ſtaatlichen Berbandes, 
welcher eine gemeinfame Sprade hatte. So find die fünf oder ſechs romaniſchen 
Sprachen aus dem Untergange des Römerreichs in Italien, Frankreich, Spanien und 
in der Walachei hervorgegangen, Stellen wir ung nun die gewaltfame Auflöfung oder 
das Zerfallen eines großen Weltreihs der Urwelt vor, wie das von Nimrod jeden: 
falls war; jo Liegt e8 doc fehr nahe, in jenem Findlich-einfachen Berichte ven Nachklang 
der älteften geſchichtlichen Ueberlieferung zu erkennen: alfo ein ähnliches Ereigniß, wie, 
die Bildung der vomanifhen Sprachen, nur in einem größern Maßftabe, und weiter- 
greifend als jenes, Die Annahme eines Mythus zur Erklärung der Berfchievenheit 
der Sprachen ift, bei dem Charakter unferer biblifchen Erzählungen, durchaus unzuläffig. 
Das fogenannte Sprahenwunder ift vielmehr eine Erfindung und ein Mythus der 
Neuern, Die hier angedeutete Erſcheinung geht aus dem menſchlichen Organismus und 
dem Princip der Entwidelung des Menfchengeiftes mit Nothwendigfeit hervor. 

Ebenſo wenig haben wir eine Legende vor uns, eine fabelhafte Erzählung aus 
der ſpätern Bölfergefhichte. Die Spite der Erzählung ift eine große Zerftrenung der 
Bölfer von Süpdbabylonien aus, wodurch neue Sprachen entftanden, viele aus einer. 
Diefes ift wirklich einmal gefhehen, in allen Theilen Aſiens wo es Formſprachen gibt, 
und feit unvordenflichen Zeiten gab. Es ift alfo nicht mehr an der Zeit, das was 
hier arglos als ein alle Bölfer betreffendes Ereigniß ausgeſprochen ift, zu einem philo- 
fophifhen Sprahmythus zu erheben, einer Speculation, der zu Öefallen ein müßiger 
Kopf das Märchen vom Thurmbau benugt, wo nicht erfunden habe. Aber es ift 
ebenfo unwiffenfhaftlih, den ganzen Bericht als den märchenhaften Ausläufer einer 
untergegangenen Geſchichte won einer Völkerwanderung zu betrachten. Wol aber wird 
es räthlich fein, nad Analogie der Kritik der Flutgefchichte zu verfahren, und das 
Allgenteine auf etwas Dertliches, wenngleich fehr Bedeutendes zu bejchränfen, das 
angedeutete Ereigniß aber mit dem Untergange des Älteften Weltreihs in Verbindung 
zu fegen, was wahrlich ſehr nahe Liegt. 

Gehen wir num tiefer auf eine folhe Annahme ein, fo haben wir uns zur fragen: 
welchem Standpunkte die damals zerfplitterte Sprache und welchem alſo die daraus 
hervorgegangenen vielen Sprachen und Mundarten zugehören möchten? Nach der oben 
angebeuteten, und anderwärts bucchgeführten Auffaffung und Herftellung des Ganges 
der Sprachentwidelung *), muß die ungetheilte Urfpradhe (pie noch feine Redetheile hat, 
fondern nur Eigenfchaftsfilben, welche Wörter find) in Mittelafien Jahrhunderte lang 
beftanden haben, und von dort nad) China gefommen fein, wo fie ſtarr wurde. Dort 


*) Im Yeßten Buche von „Aegyptens Stelle in der Weltgefchichte‘ und in den „Outlines“. 
Eine anſchauliche Darſtellung dieſes Ganges, als des Gradmeſſers des bewußten Geiſtes, wird 
dem Leſer in dem Ende 1858 erſchienenen Schlußbande von „Gott in der Geſchichte“ gegeben. 
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hingegen war fie nur die Grundlage ber organifchen Sprachen des bewußten Geiftes. 
Es muß alfo dort auch einen Zeitpunkt gegeben haben, wo das Eis des unbewußten 
Geiftes brach, und die Menfchheit ſich individualiſirte, alfo in ſelbſtändige Völker 
ſpaltete. Nur ein großes Ereigniß, nur eine ungeheuere Bewegung der Geiſter konnte 
eine ſolche Umwälzung hervorbringen: denn da das Gottesbewußtſein der Menſchheit 
ein einiges iſt; ſo ſchließt dieſes Beſteigen einer neuen Sprachſtufe die Bildung eines 
eigenen oder angeeigneten Gottesbewußtſeins, alſo neuer Religionen in ſich. 

Ein ſolches Ereigniß muß das älteſte in der Völkergeſchichte der neuen, nachflutigen 
Welt ſein. Es mußte ferner einen unverlöſchlichen Eindruck auf Stämme von welt⸗ 
geſchichtlichem Bewußtſein ausüben. Ein ſolcher Stamm nun iſt der abrahamiſche, deſſen 
Bewußtſein nach unten in Chaldäa wurzelt, während das Gottesbewußtſein des Ewigen 
ihm ein treues Gedächtniß für die Geſchichte des Geiſtes bewahrt hat. Die Geneſis 
iſt das Buch der auf die Nachwelt gekommenen Ueberlieferungen aus dem Bewußtſein 
Abrahams und der Abrahamiden. In ihr nun iſt die ganze Nachricht von Nimrod, 
ſeinem Reiche, dem Thurmbau und der Sprachverwirrung, der älteſte Völkerbericht, 
und jenes Ereigniß ſelbſt iſt das bedeutendſte der Urgeſchichte unſers Geſchlechts. 

Was könnte alſo paſſender ſein als anzunehmen, daß jener Bericht uns von der 
Spaltung der mittelaſiatiſchen Menſchheit in jene drei großen weltgeſchichtlichen Stämme 
rede, welche in ſich eine Einheit bilden, und auf welche wir jetzt im Stande ſind, alle 
uns ſprachlich bekannten Völker Aſiens und Europas zurückzuführen? Wir ſehen dieſe 
Stämme, öſtlich zuerſt als Turanier und dann als Arier, die ganze Welt erobernd und 
bildend durchziehen, dagegen weſtlich, in mehr prieſterlicher Stellung, und aus engerm 
Gebiet heraus, in Chaldäa, Meſopotamien, Syrien, Paläſtina, Arabien, ja bis tief 
in Afrika hinein, als Semiten ihren nicht minder bedeutungsvollen Entwickelungsgang 
verfolgen, nachdem die frühere Stufe ihres Sprach- und Gottesbewußtſeins ſich im 
Lande Hams als Chamismus abgelagert hatte und dort erſtarrt war. Die bisherige 
Forſchung über dieſe drei Stämme, die Turanier, die Semiten und die Arier, führt 
uns auf einen großen gemeinſchaftlichen Mittelpunkt, nach den Landſchaften, welche von 
den Gebirgen Mittelaſiens begrenzt werden, weſtlich vom Kaukaſus, und dem Ararat, 
öſtlich vom Altai. Insbeſondere wiſſen wir, daß die Chaldäer, deren älteſte und 
reinſte Ueberlieferung wir in der Geneſis haben, von Armenien und den benachbarten 
Hochgebirgen herabgeſtiegen waren: fie nun wurden in Meſopotamien die Erben der 
älteſten Erinnerungen, in Babylon aber die Leiter der größten Entwickelung Weſtaſiens. 

Diejes höchſt wirkliche und urkundliche Weltalter, die Zeit der Bildung von Sprachen 
mit Revetheilen, iſt bie letzte Epoche der Urwelt, und mit ihm ſchließt die Urgefchichte 
der nachflutigen Menſchheit in der Genefis, | 


Vierter: Abschnitt, 


Die Stammüberlieferungen Abrams und die Seichichten von 
Abraham bis Iofeph. 


(Gen. 11 und Gen. 12: und dann 13 bis Ende des Bude.) 


Erfies Hauptftück. 


Die abramifchen Gefchlechtöregifter oder Abram, der Vater femitifcher 
Stamme und die Ahnen feines Stammes, 


Wir haben in dem elften Kapitel der Genefis, bald nad) der großen Völfertafel, das 
Gefchlehtsregifter Abrams, des Semiten, aus dem Stamme Arpakhſchad, durch die 
Linie von Peleg, dem älteſten Sohne Hebers. Diefe Urkunde macht die Verbindung 
jener Bölfertafel, mit den Geſchlechtsregiſtern deſſelben Abram, als Vaters der jün— 
gern aramaäiſchen und arabiihen Völkerſchaften: Regiſter (Kpp. 12, 25), welche, wie- 
derum in Verbindung stehen mit den Stammregiftern der won Eſau abgeleiteten Edo⸗ 
miter uud Horiter (Kp. 36). 

Dieſe abrahamiſchen Tafeln zuſammen gewähren eine höchſt merkwürdige Ueberſicht 
der verhältnißmäßig neuern aramäiſchen und arabiſchen Welt. Wir geben ſie deshalb 
hintereinander und ſtellen die Tafel der Vorfahren Abrams voran, indem wir dabei 
zuerſt nur die geographiſche und ethnologiſche Wahrheit dieſer Tafeln und Regiſter 

durch kurze Nachweiſung anſchaulich machen. Hierauf werden wir verſuchen, den Leſern 
das Verhältniß derſelben zu der großen älteſten Völkertafel der Geneſis zu vergegen— 
wärtigen. Zuletzt werden wir ihr Verhältniß zu der perſönlichen Geſchichte Abra— 
hams betrachten, welcher Vater Iſaaks war und Großvater von Jakob-Iſrael, dem 
Bater Iojephs, des ägyptiſchen Neichsfanzlers. 
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A. Der Stamm Arpakhſchads, des Sohnes Schems, in der 
Linie des ältern Sohnes von Heber, Beleg, bis auf Abram. 
| Schem. 
Kepatkiäab. 
Schelach. 
‚Heben. 
Pelen 
a 


’ 
irtenflur, Rohi, 
E 


db. h. Hi 
bei Edeſſa. 


Serug, 
Oſroene. 


Nachor. 


Terach, 
in 'Ur der Chaldäer, Niſibis, zieht nach Haran, 
Carrae, im nordweſtlichen Meſopotamien. 


— —— — — ——— — 
Sarai.y 'Abram Nachor II. aran 
per Hebräer. bleibt in ö ſtirbt noch zu is 
Meſopo⸗ 


tamien. V Milkah. Löt. iskah. 


B. Dem Abram verwandte Stammregiſter der Aramäer und 
Araber. 


I. Die zwölf Stämme der Nahoriter. 
(Gen. 22, 20—24.) 


1. Terach. s 
a NE 
'Abram. Nachor. YMilka. 


— Ft ’ ’ 

Hz, Diz, DQemu'el Keſed, Chazo, Pildafh, Jidlaph, Bethu'el; 
in der Nähe Stamm in fcheint der mol in Meſopo⸗ unbekannt, aber der vgl. Beth- 
von Edo- der Nähe Stellung Stamm-  tamien, Stellung nad gewiß allaha, 
mitis. von Dedan nach ein vater der vgl. Land- jenſeit des Euphrat; Ort Meſo— 

und Tema, Stamm Kasdim ſchaft Cha- ein Ort Rhipalthas potamiens. 


Ser. 25,23, dieſſeit des ‚in zene am kommt im nordöſtli- Er wohnte 
dgl. Hiob Euphrat zu Hiobl,ır. Euphrat. chen Mefopotamien zu Haran 
32, 2. fein, Strabo vor, im nord- 

) fennt auch weftlichen 

‚Aram, rin Cha- Meſopota⸗ 

vgl. das zẽne in mien. 

Geſchlecht Aſſyrien. ach 

Nam, aus Ribgah, 

ken cn die Jiz⸗ 

zit Elihu a ; 
war (Hiob Bars Se 


ward, 
32, 2). | . 


Die Stammüberlieferungen Abrams. 
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2. Nachor II. vReümah, 
Nachors 
Kebsweib. 
Tebach, Gacham, Tachaſch, Ma'hakhah, 
Hier. Tabee, vgl. Beni vgl. Atachas, 1 Chr. 19,6 
vgl, Thae⸗ Gohma, nordweſtlich 'Aram 
bata im nord⸗ Stamm im von Niſibis. Ma'hakhah, 
weſtlichen Me⸗ alten Baſan. Stamm im 
ſopotamien. Hermongebiete, 
im nördlichen 
Oſtjordanlande, 
Joſ. 13, 11. 
Wir haben alfo hier arabifche Stämme, gemifcht mit aramäiſchen. Aramäer 


haben wir aber ſowol im ältern Sinne zu faffen, als Mefopotamier von Paddan— 
Aram, wie im fpätern, als Syrer von Damascus. Im Allgemeinen gehören fie in 
eine Klaſſe mit den Iſmaelitern, ven nördlichern Arabern, im Gegenfate zu den Joq— 
taniden (Kachtaniden). Als gefchichtlihe Perfünlichkeit find wir nur berechtigt Bethuel, 
der Rebekka Vater, anzunehmen. Damascus kommt hier nicht vor, weil diefer Ort 
vorabrahamiſch ift. Die Kasdim müfjen allervings als Kinder Keſeds angefehen 
worden fein: allein’ es ift dabei nicht an die alten, nördlichen Chaldäer zu venfen, fon 
dern an chaldäiſche Stämme der fpätern Zeit, welde in Südbabylonien anfäffig waren. 


Die vormoſaiſchen Geſchichten. 
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1. 2. 3. 4. 5. 3. u 8, 9. 10. 11. 12. 
Nebajoth. Dedar. 'Adbe'el. Mibſam. Miſchma'h. Dumah. Maſſa'. Chädar. Thema. Jetur. Naphiſch. Qedmah. 


er 


10. 
IR 
12. 


IM. Die Iſmaeliter (hebr. Jischma’helim) oder die Söhne der Hagar. 
(Gen. 25, 12 fg. 18.) | 


Abraham, - vHagar, die Aegypterin, d. h. die Araberin, aus einen Gefchlechte, welches 
er gi zur Hpfjoszeit in Aegypten ſaß, Die Magd der Sarah; vgl. das Volk 
der Hagräer, das 1 Chron. 5, 10. 19 fg. und Pf. 83, 7 neben ben 
Iſmaelitern erfheint. Nach Eratofthenes find fie wie die Nabathäer \ 
und Chaulotier Bewohner des nördlichen Arabien. 


Jiſchma'el. 


Nebajoth, Jeſ. 60, 7 mit Dedar verbunden, wie bei Plinius die Nabataei und Cedrei. Die Nabatäer erſcheinen nicht ſehr fern von Kanaan, da 
Eſau eine Schwefter Nebajoths heirathet, Gen. 28,9. Sie wohnten im Peträifhen und Glüdlichen Arabien und ſüdlich von Syrien. 

Dedar, nah Jeſ. 21, ı7 gute Bogenfhüten, Ser. 49, 29. 32 Boll der Heerden und Zelte, wohnten öſtlich von den Nabatäern, in der Wüfte zwiſchen dem 
Peträiihen Arabien und Babylonien, vgl. Pf. 120, 5. 


'Adbe'el (arab. Wunder Gottes): vielleicht ein ifmaelitifcher Stamm bei Hidſchr, nördlich won Medina, wo nah arabifher Sage in alter Zeit die Ta- 
mubdener wohnten, unter denen der Gottesmann Saleh ein großes Wunder that. 


Mibſam, d. b. Balfamort, wahrih. ein Stamm zwifchen Medina und Mekka, wo das Bergland der Beni Sobh ift, die eigentlihe Heimat des Meffa- 
balſams. 


Miſchma'h, Al. Masma, wahrſch. die Mäſämaner des Ptolemäus, nordöſtlich von Medina. 


auf der Grenze von Syrien und Babylonien. | 


Maſſa', die Mafaner-des Ptolemäus, nordöftlih von Dümah, verfchieden von den Mefenern (Gen. 10, 23) am Perſiſchen Meerbufen. 

Chädar, richtiger 1 Chron. 1, 30: Chädad, vgl. Chatt, das durch feine Lanzen berühmte Kitftenland zwifchen Oman und Bahrein, am Perſiſchen Meer- 
bufen, wo die Gerrhäer wohnten. 

Thema, Tema der jeigen Araber: nördlich von den Gerrhäern am Perfifchen Meerbufen erwähnt Ptolemäus die Thamer oder Themer. Diefer Stamm 
wird in der Hamafa als jehr tapfer gepriefen. . 

Jetur, vgl. die am Libanon wohnenden Ituräer; ſie werden von den oftjordanifchen Iſraeliten befriegt, wie auch Naphiſch, 1 Chron. 5, 18 fg. 

Naphiſch. Der Name hat fich vielleicht erhalten in Namwfia, einem Orte am Euphrat des untern Meſopotamien. 


Dedmah geht wahrſch. auf die Nicht. 6, 3. 335 7, 12 im engern Sinne „Kinder des Morgenlandes‘ genannten Araber, in der Nähe bes Oftjorbanlandes. 
Aehnlich erſcheint bei den Alten Der dafjelbe bedeutende Name Sarazener als Bezeichnung eines befondern arabifgen Stammes. 
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IV. Die Edomiter. 
(Gen. 36, 9 fg.) 


'Heſav, det. 'Edom. v1) 'Hadah, 2) Basmath, 
Del —⸗ Br = Tochter BR, Nebajothe,. 
| des Hethiters, | \ 
Eliphaz. VTimna'h, Kebsweib des Re’hürel. 
| — — — | Eliphaz, Schwefter 
des Lötan (Vs. 22). 







= ’ \ - 
Teman, Omar,  Zepho, Ga’htam, Dinaz,' , — Nachath, Zerach, Schammah, Mizzah) 

Landſtrich im der Stamm 1Chron.1,36 A. Gothöm, ift Num. 32,12, “) 7 Hagen unbeftimmbar. vgl. die Same- ungewiß. 
nördlichen der beni Zephi, vgl. umbefannt; do vgl. "Ha- ühnte Mi fit ner bei Steph. 

Edom, ngl.&%. "Hammer Zaphijeh, vgl. den Stamm neizeh, eine — et . R Byz. ein Bolf der 

25,13; Siob2, im nördli- Ortam Sid- Gozam, deſſen Burg nord- eh 2 —7 nomadiſchen 

1, wahrih. im hen Edom. ende des Hanuptmaſſe auſer- dſtuh von 61 7 — Araber. 

nordöſtlichen Todten halb Edoms Petra. ſaus vermiſchte. 

Edom. Meeres, wohnte. 


'Heſav. v3) 'Oholibamah, Tochter des 'Hanah und Enkelin des Zibe'hon, der 
Sr nad Vs. 24 ’Hanahs Vater war. Zibe'hon (Vs. 21) 
war ein Horiter, nicht (Vs. 2) Heviter. 







Je'hiſch, Ja'hlam, Dorach, 
Maſor. Je'huſch, iſt un— unbefannt. vgl. Wadi QDuräbhi, 
beftimmbar. Bal. den Name des von Süd— 
Stamm 'Haiſi in Hauran. often in dag Südende 


des Todten Meeres 
fließenden Wadi al 
Ada. 


Hier find wir des Mittelpunfts fiher: das neuere, gejhichtliche Edom ift unzertrennlich von Petra. Aber wie viel tiefer jeine Wurzeln 
liegen, ſehen wir fhon aus dem berühmteften ver bier aufgeführten Stämme, ven Amalegitern. Denn fie find die Amaligu, welche nach 
den arabijhen Jahrbüchern 300 Jahre Aegypten beſaßen, d. h. an der Spike der ſemitiſchen Stämme fih befanden, deren Könige als Hykſos 
in Memphis vegierten. Aber Edom hieß auch der große Stamm, mwelder infolge von Naturereigniffen ſich an der phöniziſchen Küfte feftjeste: 
denn Phönir ift Ueberſetzung von Edom. Puni, Poeni find daſſelbe. Wielleicht hat Edom auch ſeinen Theil an dem Namen von Damascus, 
wenn dieſer Edom-Meſeq beveutet.] Jene geſchichtlichen Edomiter erkannten ſich ſelber als den Iſraeliten ſtammverwandt. 
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©. Gefhichtlihe Kritik der abramifchen Stammfregijter. 
I. Das Verhaͤltniß dieſer Regiſter zur großen Völkertafel. 


Das Ergebniß hinſichtlich des Sinnes und der Bedeutung dieſer Regiſter liegt 
klar vor Augen durch die geographiſchen, ethnologiſchen und geſchichtlichen Thatſachen, 
welche unſere Tafeln überſichtlich darſtellen, nach den Errungenſchaften der Forſchung 
von Bochart an bis auf Knobel. Unſinnig als perſönliche Genealogien ſind ſie echt 
und geſchichtlich als Darſtellungen der urſprünglichen Verhältniſſe von Stämmen. 

Wir glauben aber auch einen Schritt weiter gehen zu können, der uns von großer 
Wichtigkeit zu ſein ſcheint, ſowol für das Verſtändniß und die Würdigung der Urkun— 
den der Geneſis, als auch für die Erkennung der Schichten der älteſten Völker- und 
Stammbildungen. Es dürften ſolcher Schichten, alſo Epochen, viel mehr ſein als man 
bisher geglaubt. 

Faſſen wir zuerſt die beiden großen Hauptmaſſen, die alte; Völkertafel und die abra— 
mischen Gefchledhtsregifter in ihrem Gegenfage auf; jo ſpringt fogleid in die Augen, 
wie fie zwei ganz verſchiedenen Epochen der Völfergefchichte angehören, wir fünnen jagen, 
zwei Welten, die ebenfo verſchieden find, wie Griechenland und das germanifche Mittel- 
alter, Die jüngere Maſſe gehört in die Gejchichte ver VBölferbewegung der nordarabi- 
fchen Stämme, von ver Wüſte Babylons bis nad Mekka und dem Nedſched, und ihre 
Stämme bilden die damaligen Vertreter jener Sprache, welche, mit Ausnahme Himjars, 
durch Mohammed die Sprache Arabiens geworden ift. Ihr Kreis ift alfo bejchränft, 
füllt aber geographifch eine Lücke aus in der alten Bölfertafel: nämlich zwifchen den 
Joktaniden Südarabiens (Jemens und Hadramants) und den nördlichen Semiten. 

In der uralten Maffe nun ift Armenien Mittelpunft, und der Umfang ver 
Bölfertafel iſt begriffen zwifchen 45 und 35° nördlicher Breite, und den Pängengraden 
von 50 und 85. Die Semiten find das Volk der Mitte, und der Mittelpunkt. ver 
Darftellung. Unter ihnen ift der Stamm von Arrhapafgitis der einzige, von welchem 
eine zufammenhängende Tafel feiner Wanderungen gegeben wird. 

Der Ihfiß der eigentlihen Stammwölfer ift allenthalben im Hochlande, in den 
Gebirgen vom Ararat bis Kurdiſtan. Bon da geht der Hanptzug nad dem Flußgebiet 
der beiden großen Ströme, Mefopotamien, mit der uralten Herrfcherftadt Babel. 

Der Mittelpunft der abramifhen Gejhlehtsregifter dagegen ift Süd— 
paläſtina, und Die Hauptrichtung geht nah Arabien, 

Auch hier kommen die alten Stammvölker wieder vor, aber fie find weit ſüdlich 
gerückt. Der Vater der Chaldäer wohnt in Südbabylonien. 

Alles dieſes zeigt die große Kluft zwiſchen beiden ir i 
verſchiedene Schichten vor uns. ER Eee ee ar 

Der Unterſchied und der Fortſchritt zeigt ſich ſchon in der Geſchichtlichkeit. In 
der vorabrahamiſchen Ueberlieferung der Joktaniden haben wir nur ſchwache Andeutun— 
gen von den Wanderungen dev Völker und den daran gefnüpften Ereigniffen. Die 
Bedeutung des Namens vom Sohne Hibris, Peleg (10, 25), nämlich Theilung, muß 
uns als ſchwacher Fingerzeig dienen, daß in jener Periode der alten Menfchheit eine 
große Sonderung ftattfand, indem einige der urhebräiſchen Chaldäer Gibri) nach 
Arabien zogen, andere in Mefopotamien blieben. Außerdem haben wir nur nod) den 
Namen Hibri, welcher ven Uebergang über einen Fluß, das Kommen von jenfeits 
nach dieſſeits anzeigt. Dieſes führt uns zu der Annahme, daß der gedachte Stamm 
zuerſt jo hieß, weil ev den Tigris überſchritt, wie fpäter Abram Hibri genannt ward 
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als der Anſiedler jenfeit des Euphrat. Das Alles weiſt auf fehr verblafte Stamm- 
erinnerungen hin. Aber ſchon die Namen der nächften Epoche nad) Peleg, in ver 
unmittelbar auf Abram führenden Linie, bezeichnen entweder beftimmte, eng begrenzte 
Landſchaften, oder find entſchieden perſönlich, wie Nahor und Tharah. Da haben 
wir alſo einen naturgemäßen Fortſchritt der hiſtoriſchen Erinnerung. Ebenſo iſt die 
geographiſche Auflöſung ſehr einfach und natürlich. Tragen wir jene Landſchaften in 
die Karte Meſopotamiens ein, ſo gewinnen wir, geographiſch, eine in der angenom— 
menen Richtung fortſchreitende Linie, und innerlich eine ſehr befriedigende Erklärung 
des beſondern Gedeihens dieſes Zweigs, welcher ſich ſeine Freiheit bewahrte, und 
allenthalben die beſten Wohnſitze auswählte. *) 


TI. Geographiſch-ethnologiſche Erklärung des großen Ahnenregiſters Abrams: 
oder die Epochen der meſopotamiſchen Wanderungen der Hebräer. **) 


Da nach Beroſus urkundlichen Ueberlieferungen *6*8) das chronologiſche Bewußt— 
ſein des babyloniſchen Reichs bis zum Jahre 3784 v. Chr. zurückgeht, alſo zwiſchen 
900 und 1000 Jahren vor Abrahams Einwanderung, ſo iſt es von vornherein zu 
erwarten, daß die Erinnerung Abrahams über ſeine Vorfahren ziemlich weit hinauf— 
gehen mußte. Denn nur Abraham ſelbſt können wir als erſte Quelle der Nachrichten 
über ſeine Vorfahren annehmen. 

Mit Abrahams Einwanderung und Religionsſtiftung beginnt das Bewußtſein ver 
fittlihen Perfönlichkeit, und deshalb auch naturgemäß das der perfünlichen Zeitbeftin- 
mungen. Ganz zu Anfang. der durch Abraham vermittelten und kryſtalliſirten Ueber— 
lieferungen von der Urzeit nad der Flut finden wir nur rein afteonomifche Zeitbe- 
ftimmungen, und zwar nad dem reife von 600 Yahren, deſſen wir in der vierten 
Ausführung gedacht haben. Diefe gehen bis auf Noah und Sem; jedem dieſer beiden 
Urväter wird eine folche Periode gegeben, welche eben nichts ift als die Nere ber 
alten chaldäiſchen Aſtronomen, eine Periode von 10 Sofen, d. h. fechzigjährigen Cyklen. 
Es ift daher das Naturgemäße, anzunehmen, daß die Zwiſchenzeit von Arpakhſchad, 
dem Sohne Sems in jener Ueberlieferung, bis auf Tharah, Abrahams Vater, weder 
aſtronomiſch und ſymboliſch noch perſönlich ſei, fondern vielmehr geographiſch-geſchicht— 
lich, nach Stämmen und Epochen. Und wirklich zeigt die folgende Zuſammenſtellung, 
daß die Ueberlieferung hier nach geſchichtlichen und geographiſchen Epochen fortſchreitet. 


*) Das Nähere in „Aegyptens Stelle“, IV, 448—450. 
=) Bgl. „Aegyptens Stelle‘, IV, 309 fg. und 443 fg. 
***) „Aegyptens Stelle‘, IV, 301— 317. 
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A. Sem. 
u, ID 
Elam Affur, Arpakhſchad, Lud Aram, 
(Elymäer), Stamm des (Arthapachitis) Lydi, d. h. die d. h. das urſprüngliche „Hoch— 
Stamm des Reichs von d. h. das Ur- urſprünglichen land“, Südweſtarmenien (Ar— 
babyloniſchen Ninus, am land der Chal- Einwohner Minni), das Land zwiſchen den 
Reichs, öſtlich obern Tigris. däer, das Kleinafiens Quellen des Euphrat und Tigrie 
vom Tigris, Grenzgebirge von Pontus (das eigentliche Diejopotamien ift 
in Suſiana von Armenien und Kappado- Aram - Naharaim: Aram für 
(Südbabylo⸗ nad Affyrien zien bis über Syrien ift ſpäteſter Gebraud). 
nien). zu. 438 Jahre. den Halys, wo 
die geſchicht⸗ 
Yihen Lyder. 
B. Schelach, a 
= d. h. „Entſendung“. 
433 Jahre. 


Heber, 
d. h. „der über den Fluß (Tigris) Setzende“. 
464 J 


ahre. 


Peleg, 
d.h. Theilung. 
239 Zahre. 


Softan, 


Bater von dreizehn füdarabifhen Stämmen. 


| 
C. Regu, 
d. h. Hirtenflur, Gegend von Edeſſa (arab. Roha). ' 
239 Zahre, 


| 
Serug, 
in Oſroene (Sarug bei den Syrern), weftlih von Edeſſa. 
230 Jahre. 


| 
D. Naher, 
zieht nach Ur der Chaldäer. 
148 Jahre. 


Tharah, 
verläßt Ur der Chaldäer und zieht nach Haran (Carrae), 
eine Tagereiſe ſüdlich von Edeſſa. 
275 Jahre. 


Dieſe Tafel zerfällt in vier Abſchnitte. Der erſte geht von einer allgemeinen 
geographiſchen Angabe über zu geſchichtlichen Andeutungen. Arpakhſchad ift Arrhapachitis; 
dieſe Landſchaft iſt einer der ſüdweſtlichen Abhänge der Gebirge, welche den Urſitz des 
Menſchengeſchlechts einſchloſſen, und auf welche die geflüchteten Einwohner der nörd— 
lichen Flächen ſich retteten. Der ganze Semitenſtamm bewegt ſich aber im Großen 
auf dieſer, in Beziehung auf die Urſitze, weſtlichen Hälfte, und vie Folge der. weltge- 
IHihtlic gewordenen ſemitiſchen Anfievelungen geht von Arpakhſchad, dem Anfangspunfte 
der abrahamiſchen Erinnerungen, von Oſten nad) Weften. Schelach (vgl. „Aegyptens 
Stelle “ V, 309 fg), d. 5. Ausſendung bezeichnet, daß bie Wohnfite des Stammes 
vorgerüct waren: es ift die Epoche des erſten Herabfteigens von den Höhen des rauhen 
Berglandes in die ſchönen Triften und Auen Meſopotamiens. „Die Theilung“ (Beleg) 
wird anſchaulich erklärt als Abzweigung des nach Südarabien ziehenden Stammes der 
Joktaniden, wodurch mehrere Reiche geſtiftet wurden, jene uralten Reiche der Aditer 
in Jemen, welche ſich bewußt ſind, vom heiligen Norden ausgewandert zu ſein. „Der 
Uebergang“ (denn dieſes liegt in dem Namen Heber, Hibri, der Jenſeitige) km nur 
der Über den obern Tigris fein, da erft Abram den Euphrat überfhritt. Von da 
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bewegt ſich die Gefchichte des Stammes in Mefopotamien, in ſüdweſtlicher Nichtung, 
nad) der Gegend von Edeſſa und in die weftlich Davon gelegene Landſchaft Ofroene. 
Mit Serug hört die Angabe der Wanderungen des Stammes als Hirtenſtammes ent- 
ſchieden auf: wir finden uns auf einmal in Ur ver Chaldäer, d. h. bei Nifibis. Die 
jeßt noch folgenden Namen (Naher, Tharah) find ebenfowenig geographiſch als Abram 
es ift, und bezeichnen Abrams Vater und Großvater. Wenn diefes erfunden fein foll, 
jo muß man geftehen, daß es ſehr geſchickt erbichtet ift: denn es ficht wahrer hiftori- 
Iher Erinnerung täufchend ähnlich: aber wozu, woher, wann, von wen e8 erbichtet 
fei, kann Niemand exflären. 

Werfen wir nun einen Blid auf die Zahlen. Da ver Erzähler nicht die Summe 
zieht, fo fünnten die Angaben des Alters bei der Zeugung und des Lebensreftes als 
das Ueberlieferte erſcheinen. Allein bei den unmittelbar vorhergehenden Angaben über 
Noah und Sem konnten wir nachweifen, daß die volle Summe die überlieferte Zahl fei, 
denn 600 Jahre find die uralte chaldäiſche Gleichung zwiſchen Mond- und Somnen- 
jahren. Wir nehmen alfo an, daß auch hier die Gefammtzahl das Ueberlieferte ift. 

Die drei erften Zahlen (Arpakhſchad 438, Schelad) 433, Heber 464 Jahre) ftehen 
ſich merkwürdig nahe. Denken wir ung nun Arpakhſchad als die Dauer des vordenk— 
lichen, erinnerlihen Anfievelns der Semiten in Arrhapagitis, fo würde „vie Entlafjung‘ 
den Anfang des Zugs nad den Ebenen drei Yahre vor die Beendigung diefer Aus- 
wanderung jtellen, und Heber den Zeittaum bezeichnen, wo der ausgewanderte Stamm 
über den Tigris jegte: das Jahr 464 wäre aljo das Jahr des Eintritts in das 
eigentlihe Mefopotamien. Damals nun wäre die große „Theilung‘ eingetreten, in— 
dem die Joktaniden ſich abzweigten; aber der Hauptftamm blieb in Mefopotamien, 
jo jedoch, daß er allmälig ſüdlich und nad) dem Euphrat zu vorrüdte, Die Tafel lautet 
dann fo: 


Bahnen im Arrapalältiguni ie tum Bann li 438 „Jahre. 
Umberziehen und Ausbreitung längs des Tigris ..... RE 
Veberfchreiten des Tigris und Feſtſetzung jenfeits. . . . 464  „ 
Wohnen am Tigris nah Abzug der Joktaniden ..... 28er; 
Wohnen uns lEpeffäiunse rast mh une ls 23954 
Wohnen in Oſryene u erde 230135 
PVehuenänllerRosbinsianint ala ae, „a amamı 148 
Die unmittelbaren Vorfahren Terachs in Haran .. ... Ela) FI 


Die Summe (2466 Jahre) ftellt fi als die höchſte mögliche Zahl dar: fie würde 
uns, da Abrams Einwanderung in das Jahr v. Chr. 2866 fällt, zum Jahre 5332 
vor unferer Zeitrechnung führen. Da jedoch die drei Glieder 239 + 239 + 230, 
oder mwenigftens die beiden erften, ganz gleich langen, vielleicht urſprünglich als gleid)- 
zeitige Anftevelungen zu denken find; fo erhalten wir durch Abzug der beiden 239 Jahre 
(478) das Jahr 4854 dv. Chr. als die nievrigfte Zahl, und können alfo ven Anfang der 
Stammregifter in runder Zahl gegen 5000 vor unferer Zeitre_hnung ſetzen. Denn nur 
von annähernden Beftimmungen kann hier die Rede fein: bie Frage, worauf es an⸗ 
kommt, iſt nur, ob wir in Zahlen, die dem Buchſtaben nach durchaus keinen Sinn 
geben, eine geſchichtliche Ueberlieferung von Epochen erkennen dürfen. Wir müßten ſonſt 
annehmen, daß ſie rein erdichtet ſeien, und dazu berechtigt uns nichts. Vielmehr weiſt 
der innere geographiſche und hiſtoriſche Zuſammenhang der Darſtellung auf eine ge— 
ſchichtliche Ueberlieferung hin, die man ſpäter als genealogiſch misverſtanden hat. 
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Zweites Hauptftück. 


Kriti der Erzählung: Abraham, der Urgroßvater Jofephs, des ägyptifchen 
Neichsverwefers, Sohnes von Jakob und Enkels von Iſaak. 


Einleitung. 

Es wiirde ſcheinbar kritifch, aber doc höchſt unwiſſenſchaftlich, weil ungeſchichtlich, 
fein, wenn wir die perfönlice Geſchichte Abrahams nad, beliebter Weife dev Mythiker 
für einen Mythus erklären wollten, weil der chaldäiſche Abram als der Stammwater 
vieler Völker dargeftellt wird. Die umgefehrte Anficht ift die einzige, welche dem wirf- 
lichen Charafter der Erzählungen Rechnung trägt. Gewiß ift in beiden Formen dieſelbe 
Perfönlichfeit gemeint. Abram ift hebräiſch (kanaanitiſch) daſſelbe wie Abiram, und 
bedeutet Bater der Höhe, erhabener Vater. Abraham ift chaldäiſch und bedeutet Bater 
der Menge, Völkervater (f. 3. Gen. 17, 5). Aber mer weil die Perfönlichfeit des ge— 
ſchichtlichen paläftinifch=hebräifchen Abraham in der Ueberlieferung vieler ſüdlichen 
Stämme in fo hohem Glanze daſtand, konnte man auf ven Gedanken fommen, bie 
"verwandten Stämme auf ihn zurüdzuführen. In der Ausführung waren gewiß bie 
alten Ueberlieferungen der Stämme maßgebend; nur die Anreihung derfelben an Abra- 
ham als natürlichen Stammvater war das Poetifche. 

Diefe Anficht bietet ſich als die natürlichfte dar: fie wird durch die unbefangene 
Kritik der perfünlihen Gefchichte Abrahams zur Gewißheit erhoben. 

Entfleiven wir dieſe von der epifhen Form der mündlichen Bolfsüberlieferung, fo 
fommt ein echt gejchichtlicher Kern zum Vorſchein: nämlid) jene hohe Perfünlichfeit des 
Mannes, welcher den Gott des Gewiffens zum Gotte feiner Verehrung machte, alſo 
den Ewigen, wenn er ihn aud noch nicht mit. dieſem Namen nannte. Abraham ift 
der Zoroafter der Semiten: und mehr als Zorvafter, weil fein Gottesbewußtfein gei- 
fliger und freier war von Naturphilofophie und der Verehrung des Erfeheinenden. 
Man muß aller hiftorifchen Kritif Hohn ſprechen, wenn man das wierzehnte Kapitel, 
von dem Kriege der Häuptlinge, in welchen Abraham verwidelt wurde und in welchem 
er wie feine Tapferkeit, jo feine erhabene, reine Gefinnung an den Tag legte, nicht 
als gefchichtlic anerkennen will. Aber es fteht Feineswegs vereinzelt da. 

Ebenſo gefhichtlic find im Großen und Ganzen die Berichte von Abrahams Zügen 
und Wanderungen, und von denen des Sohnes und des Enfels, Iſaaks und Jakobs. 

Wie ſich der alt-religiöfe Name Iſrael (Streiter Gottes) an Jakob angefchloffen 
(als den wahren Gottesmann), im Gegenfage der Heraklesbildungen der Sonnen— 
mythologie, ift in den Ausführungen über bie phöniziſchen Schöpfungsgeſchichten hin- 
länglich erklärt. "Der leibhaftige Jakob wird dadurch fo wenig mythiſch wie Jeſus 
durch den Beinamen Chriſtus. 

Und die perſönlichen Familiengeſchichten von Iſaak und Rebekka, von Jakob und 
Rahel, von Joſeph und ſeinen Brüdern, ſollten eine Erdichtung, ein Roman ſein, und 
die zwölf Söhne Jakobs überhaupt ein Mythus zur Erklärung der Stammesnamen? 
Sie ſollten erfunden fein, weil fie fo ewig menſchlich find? Dichtung, weil fo echt nad) 
der Natur gezeichnet ? AS ob das Menſchliche nicht gerade das rein Geſchichtliche und 
en ee ei — * wenn die Einzigkeit der ſittlich-geiſtigen Entwickelung 
Aſiaten rein — er * —— * — 
De eine Rn — erſtandes, mit ſittlichem Feſthalten an dem Gott 

‚ Steigen? Liegt nicht auch gerade darin ſchon die vorzügliche 
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Fahigkeit, das Menſchliche als das Geſchichtliche zu faſſen, zu überliefern, zu bewahren? 
Bir empfehlen diefe Betrachtung dem Nachdenken unferer Pefer, welche ſich mit ge- 
ſchichtlicher Forſchung befchäftigen, und über die Machtſprüche dev Mythiker ins Klare 
zu kommen wünſchen. Dieſe Machtſprüche find, bier wenigſtens, unberechtigt, denn 
der Boden iſt durchaus nicht idealiſch, ſondern ein Boden einfacher Wirklichkeit und 
Perſönlichkeit, und zweitens die mythiſche Anſicht vermag keine Veranlaſſung des Ent— 
ſtehens der Erzählungen nachzuweiſen. 

Die ägyptiſche Forſchung endlich hat uns in Stand geſetzt, die Geſchichte der 
Abrahamiten mit der urkundlichſten Geſchichte und Chronologie der Alten Welt in 
Verbindung zu ſetzen. Die Erzählung von Joſeph, dem Reichskanzler Seſurteſens 1. 
(des wahren, gefehichtlichen Sefoftris) führt ung bis ing Einzelne auf eine Gefchicht- 
lichkeit der Ueberlieferung, welche alle Erwartung der Bibelgläubigen tibertrifft. 

Das Wichtigfte folder Einzelheiten ift bereits in den Anmerkungen unter dem Texte 
angegeben. Wir wollen, auch hier mit Verweifung auf „Aegyptens Stelle in der Welt- 
geſchichte“, zuerft das Chronologifche kurz zufammenftellen, als Ueberleitung zu den 
Bibliſchen Jahrbüchern, welche uns mit Mofes anheben. 

Es kann nicht auffallen, daß wir aufer Stande find, Abrahams Zeit anders als 
durch Rückrechnung von Joſeph an zu beftimmen, und daß wir die Zeit von Joſeph 
nur durch die ägyptiſche Zeitrechnung nachzumeifen vermögen. War doch, infolge der 
unglüdlichen politifchen Ereigniffe, bereits die Zeit. von Mofes den Juden unfers bibli— 
ſchen SchriftthHums nicht mehr anders beftimmbar als durch Zuſammenrechnungen der 
epifchen Bierzigzahl, rückwärts von Salomo! Allerdings fanden wir den Schlüffel in 
den Namen der Hohepriefter, verbunden mit ven Angaben über die Stammthalter der 
Linie Eleafars: aber erft dadurch, daß wir fehon einen beftimmten Rahmen beſaßen 
fir die Zeitgrenzen von Menophthah und Schefhonf. So war e8 aud mit der Be— 
ſtimmung der Nichterzeit. Das Ergebniß ift jedesmal daſſelbe: die richtigen Zahlen 
fteden in den biblifhen Ueberlieferungen, fie find uns aufbewahrt, allein unbrauchbar, 
bis wir anderweitig fefte Punkte der übrigen Völkergeſchichten gewonnen haben. 

Ein fo großer Abftand zwifchen Joſeph und Moſes, wie zwifchen Gefortofis, dem 
erften Könige dieſes Namens in der zwölften Dynaftie, und Menophthah, dem Sohne 
des Ramſes, dem Pharao des Auszugs, alfo von etwa vierzehn Jahrhunderten, ift 
fo wenig unwahrfheinlih, daß wir vielmehr Faum einer geringern Zeit bebürfen, 
um aus dem Haushalte Jakobs eine Nation von menigftens zwei Millionen hervor- 
gehen zu laſſen. 


A. Kritik der 215 Jahre von Abrahams Ginwanderung bis 
zum Ginzuge Jakobs: Herftellung einer biblifchen Zeitreihe 
für dieſen Zeitraum. 


I. Jahre und Zeit Joſephs, des Reichsverweſers. 


Um einen feſten Punkt in den Geſchichten der vier Patriarchen zu gewinnen, und 
ihre Reihe in die Weltgeſchichte einzufügen, von welcher ſie bis jet ganz getreunt 
gewefen find, müſſen wir mit dem jüngften, mit Joſeph anfangen, und won ihnt 
allmälig zu Abraham hinaufzufteigen fuchen. Unter Joſeph tritt der abrahamifche 
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Stamm in die Vülfergefchichte ein, denn durch ihn wird er anfäjfig und einflußreich 
in dem Lande der Aegypter, des Volkes des geordneten Lebens und uralter Zeitrech— 
nung. Die Geſchichtlichkeit deſſen was von Joſeph und von ſeiner Stellung; und Mat 
in Aegypten insbefondere erzählt wir, ift bie Grundlage des Beweiſes für die Ge⸗ 
ſchichtlichkeit der iſraelitiſchen Einwanderung, und mittelbar auch für den geſchichtlichen 
Gehalt der bibliſchen Berichte vom Auszuge, welche die alte Stammbildung im Sen 
Jakobs und die allmälige Bildung eines Volks von zwei Millionen vorausſetzen. Iſt 
die Geſchichte Joſephs, wie viele Kritiker der letzten hundert Jahre geneigt waren an⸗ 
zunehmen, nichts als ein lieblich erzählter Roman, mit wenigen, unſichern ägyptiſchen 
Erinnerungen; ſo verſchwindet aller Boden für die Geſchichtlichkeit des Pentateuchs. 
Umgekehrt, iſt die Geſchichtlichkeit, ja die Urkundlichkeit der Thatſachen dieſer Erzählung, 
durch die ägyptiſche Forſchung über allen Zweifel erhoben; fo müſſen auch die Vor⸗ 
urtheile des vorigen Jahrhunderts als die Irrthümer einer voreiligen, unmünbigen 
Kritif weggeworfen werben. Die Vorftellung als fei Joſeph ein von der jüdiſchen 
Sage misverftandener Hirtenfönig, erweift ſich ebenfo nichtig als das Gerede von bem 
Pyramidenbau diefer Hirtenfönige, womit die Forſchungfaulen ſich noch herumtveibent. 
Es gehörte aber aud) in dev That eine große Befangenheit dazu, um zum Beifpiel vie 
Geſchichtlichkeit und Urfprünglichkeit in der Beſchreibung des Trauerzugs von Gofen nad) 
Hebron zu verfennen, womit der hebräifche Fürſt unter den Aegyptern, dem ehrwürdigen 
Batriarchen, feinem Vater, die legten Ehren erwies (Gen. 50). Daß nun dergleichen 
Berichte da waren, fett eine gefchichtliche Heberlieferung über die Perfünlichfeit Joſephs 
voraus: damit ift ferner auch die Perfönlichfeit feines Vaters gefichert. Aber jener 
Bericht von der Beſtattung fteht keineswegs vereinzelt da. Gerade diejenigen Züge 
aus Joſephs Geſchichte in Aegypten, welche rein erfonnen fein müßten, wenn fie nicht 
urkundlich find, erweiſen fih durch die ägyptiſchen Forfhungen als echt: manche 
von ihnen pafjen nur für das Alte Keih. Wir haben Gen. 42, 6 den amtlichen 
Namen Joſephs in einem jemitifchen Titel, welcher als Salatis beim erften (arabi- 
hen) Hirtenfönige vorkommt, wie in der neuern Welt als Sultan: nämlich Schallit. 
Bir vermögen auch jeinen Chrentitel unter den Aegyptern ſprachlich zu erflären, 
aber nicht aus dem Koptifchen, fondern aus dem Altägyptiſchen. Diefe und ähnliche 
Ueberlieferungen waren, wie wir aud in den Noten zum heiligen Texte nachgewieſen 
haben, jhon zu Davids und Salomos Zeit den Iſraeliten unverſtändlich: ja wir fin- 
ven Gedichten von Zuftänden, die bereits in Mofes Zeit den Aegyptern jelbft nicht 
mehr befannt oder verftändlich waren. Ja, was noch vor zwanzig Jahren unmöglich 
ſchien, der Pharao Joſephs ift nachweisbar. Es fteht feft, daß diefer dem Alten Reiche 
angehört, wenn man in ihm nicht den Großvater des Königs des Auszugs ſehen will. 
Nun iſt es uns unmöglich, anzunehmen, daß zwifchen Joſeph und Mofes nur etwa 
achtzig Jahre Lagen, weil wir fonft (abgefehen von vielen andern Gründen) auch an- 
nehmen müßten, daß die Erzählung der Genefis von der Einwanderung bes Haus— 
haltes Jakobs unter Yofeph und von dem Auszuge eines Voll von zwei Millionen 
Iſraeliten mit 600,000 Bewaffneten, eine reine Erdichtung fei. Es erſcheint ferner 
eine geſchichtliche Unmöglichkeit, die Uebertragung alles Grundeigenthums der Aegypter, 
in eine ſo ſpäte Zeit, wie die von Sethos I. und Ramſes IL. zu ſetzen. Wird alfo 
dieſes nicht angenommen, fo kann der Pharao Joſephs Fein anderer fein als einer 
der Seſortoſen (Sefurtefen), jener Könige der zwölften Dynaftie, welche kurz vor dem 
Sturze des Alten Reichs Aegypten wieder auf die Höhe der erſten und vierten 
Dynaſtie hoben. Dieſes Haus regierte über ganz Aegypten, nach unſern chronologiſchen 
Tafeln, von 2781— 2548 v. Chr. Der Sefortofenname ift der einzige in der 
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ägyptiſchen Geſchichte, aus welchem die weltbefaunte, griechiſche Benennung Seföftris 
hergeleitet werden kann. Diefer gefeierte Name des geſchichtlichen, alten Seſoſtris 
wurde im neuen Reiche, wie es ſcheint, als rühmender Beiname gebraucht, und zwar 
für Ramſes I. und feinen großen Vater Seti (Sethos). Sethös wird mit Seföftris 
verglichen, aber er heißt deswegen nicht Seföftris, und von Sethös kann nie Seföftris 
gebildet fein, als durch Misverſtändniß. Nicht allein Dicäarchus, ſondern auch fein 
großer Lehrer, Ariftoteles, ftellen aber den gefchichtlihen Sefoftris weit über Minos, 
deffen Zeitalter hoch über das von Sethos I. und Ramſes I. hinausgeht, Männer des 
14. Jahrhunderts vor unferer Zeitrechnung. Von diefem ‚alten Sefoftrig nun weiß 
Herodot, daß er das ganze Eigenthum des Grundes und Bodens von Aegypten 
an die Krone gebracht, mit Ausnahme der Priefterländereien. Die Berichte der Bibel 
und des Vaters der Gejchichte ftimmen jo genau überein, daß Niemand bezweifeln 
kann, fie beziehen ſich auf ein und baffelbe Ereigniß. Auch kann eine fo ungehenere 
Veränderung nur Einmal ftattfinden, weil jie ſogleich Grundlage des abſoluten König— 
thums wird, welches in Aegypten zu Moſes Zeit ſchon als feſt gewurzelt daſteht, 
und den Untergang des neuen Reichs überlebt hat. Wir ſtellen die beiden Berichte 
nebeneinander, und geben auch Diodors unabhängigen Bericht als Anhang. 


Gen. 47, 10 — 26. 

Kaufe uns und unſer Land ums Brod, daß 
wir und unſer Land leibeigen ſein dem Pha— 
ran... Alſo kaufte Joſeph dem Pharao 
alles Land Aegyptens. . . . Und Joſeph ver— 
pflanzte das Volk aus einer Stadt in die an— 
dere, von einem Ende der Mark Aegyptens 
bis ans andere. Nur der Prieſter Land kaufte 
er nicht; denn den Prieſtern war ein Beſtimm— 
tes vom Pharao ausgeſetzt, und ſie aßen ihr 
Beftimmtes .... darum verkauften fie ihr 
Land nit. Da ſprach Sofeph .... Bon dem 
Ertrage jollt ihr den Fünften an den Pharao 
geben: vier Theile follen euer fein, zu beſäen 
das Feld, und zu eurer und eures Haushalts 
Speife, und zur Speife für eure Kindlein. ... 
Alſo machte Joſeph ſolches zum Geſetz bis auf 
diefen Tag itber das Land Negyptens, dem 
Pharao den Fünften zu geben; nur allein der 
Priefter Land ward nicht eigen dem Pharao. 


Herodot, N, 109. 

Der König. Seföftris vertheilte das Land 
unter alle Aegypter, indem er jedem ein glei- 
ches viereckiges Stüd gab, von dem er dann 
jeine Einkünfte bezog, indem er eine jährliche 
Abgabe darauf legte. 

Dal. IL, 37. 

Die Priefter haben feinen eigenen Haushalt, 
und brauchen fein Geld fir fi) aufzumwenden, 
fondern aus ben Tempelgaben (vgl. 28) wer- 
den ihnen die Speifen gekocht, und es wird 
ihnen täglich viel Ochfenfleifch und eine Menge 
Gänfe jedem zugetheilt, fowie ihnen auch Trau— 
benwein gegeben wird. I 

Diodor, Weltgefchichte, I, 54, 57. 

Seföftris theilte Das ganze Land in 36 Land— 
ſchaften, welche die Aegypter Nomen nennen: 
über dieſe jeßte er Landſchaftsverwalter (No- 
marchen), welche die königlichen Einkünfte zu 
beforgen hatten und alles Uebrige in ihren 
Landſchaften verwalteten. ..... Ex ließ viele 
große Erdhügel aufwerfen und verlegte dorthin 
die Städte, 


Erſt durch die Vergleichung der Erzählung in der Geneſis mit den ägyptifchen Berichten, 
welche die Griechen uns aufbewahrten, ermeffen wir das Ungehenere und Durchgreifende 
der von Yofeph gemachten Einrichtung: e8 war eine bis dahin ſchwerlich bekannte Ver— 
ftärfung, aber auch eine geregelte gefetliche Feftitellung der königlichen Macht. Die neue 
Bertheilung des Landbeſitzes, nad) genauen Mefjungen, folgt von felbft aus dev An- 
gabe der Genefis, daß das Volk von einer Stadt in bie andere verpflanzt wurde. 

Aber es ſcheint, wir haben auch ſchon eine gleichzeitige äghptifche Urkunde über das 
große Ereigniß felbjt, welches die Beranlaffung wurde zum Untergange des freien 
Eigenthums in Aegypten. Seit 1845 ift die Grabſchrift eines Statthalters im ber 
Thebais (bei Bent-Haffan) unter Sefortöfis I. befannt geworben, und theilmeife über— 
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fegt, welche geradezu bie Hungersnoth unter diefem Könige anführt. Es heißt näm— 
zen Rep Be Hungersnoth in Aegypten herrſchte 
eſortoöſis I. die große 
— ——— ——— * — in meiner („Aegyptens Stelle‘, IV*, 416.) 
Sollte das zufällig fein? Es ſtimmte ſchon vorher der Name des Königs und der 
Zeitpunkt, und nun wird „eine große Hungersnoth‘ angeführt als ein allgemein 
befanntes auferorbentliches Ereigniß. Ja wir fünnen fagen, das Creigniß fann fpäter 
gar nicht ftattgefunden haben. Bald darauf folgen Zeiten der Zerrüttung, dann ber 
nad) allen Berichterftattern lange Zeitraum ber Regierung der Hirtenfönige, deren 
Vertreibung der Anfang der Dienftbarfeit wurde. Alfo entweber lebte doſeph etwa 
80 Jahre vor Moſes, oder ungefähr ſo viele als Moſes vor Chriſtus, nämlich unter 
Seſortoſis J. Und zwar wird Joſephs Erhebung zum Reichsverweſer ſo genau be⸗ 
ſtimmt, daß wenn wir nur deren Zeitpunkt in der ägyptiſchen Geſchichte einmal ge⸗ 
funden haben, wir für ſein ganzes Leben, und damit für das Zeitalter ſeines Ur— 
großvaters einen feſten Haltpunkt gewinnen. In dieſer Weiſe den Faden der Lebens⸗ 
geſchichte Joſephs an die chronologiſche Geſchichte Aegyptens anzuknüpfen, werden wir 
durch eine ebenſo unverdächtige als beſtimmte Angabe des bibliſchen Textes berechtigt. 
Es heißt 41, 46 fg. 

Joſeph aber war dreißig Jahr alt, da er vor dem Pharao ſtand, dem König von 
Aegypten. Und Joſeph nahm Urlaub vom Pharao und durchzog ganz Aegypten— 
Yand. . .. Und er ſammelte allen Ertrag der fieben Jahre, die fih im Lande Aegyp— 

ten folgten, und that denfelben in die Städte. 

- Der hier befchriebene geſchichtliche Zeitpunkt ift ‚fein geringerer als Joſephs Antritt 
feiner Würde als Stellvertreter des Königs, als Keihsverweier (Schallit-Sultan, 
Schalter, Negent). Die Denkmäler machen es wahrſcheinlich, daß dieſes Ereigniß, 
der große Wendepunkt der Geſchichte nicht weniger für Gejortöfis 1. und Aegypten 
als für Joſeph und das ganze Haus Yafobs, in das erſte Jahr der Alleinherrfchaft 
jenes Königs falle. Seine Alleinherrſchaft dauerte 20 Yahre: die Ausführung der 
großen Unternehmungen Joſephs nahm auch gewiß mehr als die 14 fritifchen Jahre 
in Anſpruch: unſere Annahme könnte alfo nur um wenige Jahre zu hoch fein. In 
despotifchen Staaten füllt aber gewöhnlich eine Epoche zufammen mit dem Anfang 
einer neuen Negierung. Dazu kommt, daß hier von einem weiffagenden Traume die 
Rede ift. Ein folher knüpft ſich am leichteften an den Tempelſchlaf zum Behufe 
eines. Geſichts, bei der feierlichen Weihe in Memphis. Diefes erſte Jahr der zwanzig- 
jährigen Regierung von Sefortöfts I. ift nad) unfern ägyptifchen Zeittafeln das Jahr 
2755 v. Chr., alſo das Geburtsjahr Joſephs 2785. Hiermit haben wir das 
Jahr des Einzugs des Haufes Iſrael in Goſen („Aegyptens Stelle‘, IV, 415 fg.): 
denn dieſes war das zweite Hungerjahr, oder das neunte nad Joſephs Erhebung, 
alſo 2747. 

Ueber den erſten Theil des Lebens Joſephs findet ſich in der Genefis eine ebenfo 
unverbächtige als wichtige Angabe 37, 2—11, wo es heißt: 

Joſeph war fiebzehn Jahr alt, da er ein Hirt ward mit feinen Brüdern bei der 

Heerde, und er wurde beigegeben den Söhnen der Bilha und der Silpa, der Weiber 

feines Vaters. . . Und Joſeph hatte einen Traum, . .. Und feine Brüder wurden 


eiferfüchtig auf ihn. 
af dieſe Erzählung folgt nun ſogleich die von Verkaufen Iofephs, als der Vater 
ihn nad) Sichem geſchickt hatte, wo damals die Brüder hüteten (vgl. Vss. 12 —36). 
Joſeph war alſo bei feiner Erhebung 13 Jahre im Lande, alſo etwa ſeit 2768. 
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Für die ſpätere Geſchichte des Lebens Joſephs, haben wir nur die Angabe, daß 
ihm ſeine beiden Söhne, Manaſſe und Ephraim, vor dem Anfange der Hungerjahre 
geboren wurden, und dann zum Schluſſe die Nachricht, daß Joſeph noch lebte als dem 
Ephraim ein Urenkel geboren ward. Für die Kritik dieſer Angaben findet ſich die 
geeignetſte Stelle bei der Unterſuchung über die Lebensjahre der vier Patriarchen. 


II. Jakob, des Reichsverweſers Vater und fein Einzug in Goſen. 


Nachdem wir in Joſephs Leben einen hinlänglich feſten Haltpunkt für die Beſtim— 
mung der Zeit des Einzugs des Hauſes Jakob gefunden, iſt eine zweite Frage nicht 
unwiſſenſchaftlich. Sollte uns die Bibel nicht in Stand ſetzen, den Zeitpunkt des Le— 
bens Jakobs zu finden, in welchen jener Verkauf im Jahre 2768 fällt? 

Jakob (jo ſagt der bibliſche Bericht 29, 20—28) ward der ältern Tochter Yabans, 
Lea, vermählt nad fiebenjührigem Dienfte. Acht Tage fpäter ward ihm auch ihre 
ſchöne und geliebte Schwefter Nahel gegeben, wogegen er fi) verpflichtete, weitere 
jieben Jahre die Oberaufficht zu führen über Labans Heerven. Es war im leßten 
diefer 14 Dienftjahre, daß Nahel ihm endlich, nad) langer Unfruchtbarkeit, den Joſeph 
gebar, das zwölfte der Kinder und den elften der Söhne, welche unterdeſſen Lea und 
die zwei Mägde der beiden Gemahlinnen ihm geboren hatten. Diefer Zeitpunkt wird 
jehr genau angegeben in der einfachen Erzählung Gen. 30, 25: 

Sowie nun Rahel den Joſeph geboren hatte, ſprach Jakob zu Laban: Entlaffe mich, 
daß ich ziehe an meinen Ort und in mein Land, 
Laban aber Hält ihn zuriick, und fordert ihm auf, den Lohn zu beftimmen, um weldjen 
er ihm noch länger dienen will. Sie werden des Handels einig. Yaban führt gut 
dabei, allein Jakob wird ein reiher Mann: das erregt Misgunſt und üble Nachrede: 
Laban und feine Söhne werden unfreundlih. Jakob zieht heimlich ab mit Weib und 
Kind und Habe. Laban eilt ihm nad, und es kommt zu einer Zwiefpradhe, wobei 
Jakob fagt (31, AN): 
Nunmehr zwanzig Jahre babe ich in deinem Haufe... . gebienet, vierzehn Jahre 
um deine beiden Töchter und ſechs Jahre um deine Heerde. 
Es ift ſehr wohlfeile Leichtfertigfeit, wenn Kritifer diefe Zeitbeftimnumgen mythiſch er- 
klären, etwa weil: zweimal fieben Jahre darin vorfommen, eine Zahl, welche befannt- 
ih in mythologiſchen Fabeln oft von Bedeutung ift, aber im wirklichen Leben ebenfo 
gut oft vorkommt. 

Wir nehmen alfo die 20 Jahre als geſchichtlich. Das Geburtsjahr Joſephs (2785) 
nun füllt (nach 30, 25) an das Ende jener 14 Jahre: alfo Jakobs Anfunft bei Yaban 
in 2799. Wie alt war aber damals wol Iafob? Nach der Schilderung dev Genefis 
war er unverkennbar ein vollſtändig erwachfener junger Mann. Er wird vom Vater 
zu den mütterlichen Verwandten gefandt, auf die inftändige Bitte dev Mutter: Rebekka 
kann den Gedanfen nicht ertragen, Jakob folle eine von den Hethiterinnen heivathen, 
die fie verabſcheut (27, 46; 28, 1.2). Jakob macht ſich gleich bei der Antımft nützlich, 
als ein entſchloſſener und kräftiger junger Mann (29, 8—10). Jakob, damals, im 
Jahre 2799, etwa zwanzigjährig, ward alſo gegen 2819 geboren. 

Wir verſparen die Kritik des Lebens Jakobs auf den nächſten Abſchnitt, und be— 
gnügen uns bier damit, das Alter Yafobs mit dem Geburtsjahre Joſephs in eine 
wahrſcheinliche Verbindung gebracht zu haben. Dürften wir nun, auf biefem Punkte 
angelangt, nicht auch eine ungefähre Zeitbeftimmung aus Iſaaks Leben ſuchen? 
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II. Iſaak, Jakobs Vater, der einzige Sohn. 


Hier begegnen wir fogleic einem nicht zu befeitigenden Bedenken. Jakobs Geburt, 
nad) zwanzigjähriger Unfruchtbarkeit Rebekkas (25, 21. 26) wird ins jechzigite Jahr des 
Erzoaters gefeßt, weil er 40 Jahre alt geheivathet haben fell. Die Unvereinbarfeit 
diefer Angabe, als einer überlieferten, mit der ganzen Geſchichte und ber Stellung 
Abrahams fpringt aber in die Augen. Wie? dem einzigen langerjehnten Sohn und 
Erben Abrahams fol feine Frau geſucht werden bis in das Alter, worin man in 
jenen Pändern gewöhnlid Großvater ift. Hier alfo müffen wir bie übliche ſyſtematiſche 
Zahl des Epos erkennen. Auch die 20 Jahre der Unfruchtbarkeit Rebekkas werden 
dadurch unwahrſcheinlich: ſie erklären und geben ſich als Ruckſchlag von den 14 Jahren 
der Unfruchtbarkeit Nahels, deren Geſchichte mit aller Umftändlichfeit und in einem 
geſchichtlichen Rahmen vorgetragen wird, während bier nichts zur Erklärung hinzugefügt 
wird. Wir haben alfo hier feinen andern Halt, als annähernde Beſtimmung nad dem 
als gefhichtlich Gefundenen. Angenommen, daß Jakob dem Iſaak im zweiundzwanzigſten 
Jahre geboren wurde, fo muß Hanks Geburt in die Zeit von 2819 +4 22 — 2841 
v. Chr. gefegt werben. 

Sp find wir annähernd bis auf Abraham gefommen, und aud hier werden wir 
alſo epifhe Elemente in den Zahlen zu erwarten haben. 


- IV. Abraham, Iſaaks Vater. 


Im Leben Abrahams ift der fefte Punkt die Einwanderung aus Meſopota— 
mien nah Kanaan. Iſaaks Geburt fjelbft wird von der Schrift (12, 4; vgl, 
21, 1—5; 18, 10) ins fünfundzwanzigfte diefer Einwanderung gejest, und dieſe 
Zeitbejtimmung ift an etwas Geſchichtliches, Epochemachendes geknüpft; die Einwande— 
rung wird daber als Anfangspunft einer Zeitreihe behandelt, eben wie jpäter Jakobs 
Einzug ein Anfang war. Nach jener Berechnung von unten muß diefe große Begeben- 
heit aljo um das Jahr 2841 + 25 — 2866 gefeßt werden. Da wir nun für 
Jakobs Einzug in Gofen das Jahr 2747 gefunden haben, fo dürfen wir jagen: 119 
Jahre verfloffen von Abrahams Einwanderung bis zum Einzuge. 

Wir erhalten alfo folgende abrahamiſche Zeitreihe mit ihren entfpredhenden Zahlen. 


A. Beitreihe von der Einwanderung Abrahams in Kanaan bis zu 
Jakobs Einzug in Aegypten: 119 Jahre, 


v. Chr. 

1. Abram wandert ein aus Mefopotamien (Aram) mit Sarai feiner Frau . Pay 

25 Iſaak wird in Kanaan dem Abraham geboren cm nenn 2841 
47 Dem Saat wird Jakob geboren (angenommen im zweiundzwanzigſten 

NONSORSEE ae sah dr name SE AN 2819 

67 Jakob tritt (angenommen 20 Jahre alt) in Labans Dienſt 2799 

74 Jakob heirathet Rahel nach ſieben Dienſtjahren . .. .. ........ 2792 

81 Dem Jakob wird Joſeph geboren, nach andern fieben Sahren.. » , . 2785 

98 Joſeph wird nad), Aegypten verkauft, 17 Jahre alt ocean. 2768 


111 Joſeph wird Reichsverw eſer, 30 Jahre alt = Sefortöfis erftes Jahr) 2754 
119 Jalob wandert ein in Aegypten, im zweiten der Hungerjahre, aljo im 
neunten Jahre der Reichsverweſerſchaft Joſephs ..... ... 2746 
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Son diefen Zahlen ift nur die dritte, das Alter Iſaaks bei der Verheirathung, 
und bei der Geburt Jakobs, abweichend beftimmt, da das fechzigfte Jahr Iſaaks für 
feinen älteften Sohn ſchon an ſich Feine gefchichtliche Geltung fordern kann. Die fol- 
gende Tafel zeigt aber außerdem, wie diefe Zahl als Glied einer Reihe, welche mit 
den geſchichtlichen Angaben der Genefts durchaus nicht in Uebereinftimmung gebracht 
werben kann, eine fpätere Syſtemberechnung ift. 


B. Die Dauer des Zeitraums nad dem Syſtem der 215 Jahre. 


1. Abram wandert ein (fünfunbfiebzigjährig). 
25 Iſaak wird ihm geboren (im hundertiten Jahre). 
65 Dank verheivathet ſich vierzigjährig. 
85 Dem jechzigjährigen Iſaak wird Jakob geboren. 
215 Jakob, hundertdreißigjährig, zieht ein in Aegypten Gakob ftirbt bundertfieben- 
undvierzigiährig, alſo 232), \ 

Alen Zahlen diefer Tafel ftehen die größten Bedenken entgegen: ja bie letzte Zahl 
Jafobs, die feines Todes, 17 Jahre nad) dem Einzuge, widerſpricht einem der ficher- 
ſten chronologiſchen Punkte der ganzen Zeitrehnung: Jakob hätte hiernach, wie wir 
jehen werden, Joſeph überlebt, 

Aber wir wollen jegt nur aufmerfjam darauf machen, daf die Dauer bes Zeit: 
raums nach diefen Zahlen eine unverfennbare Berechnung des fpätern chronologiſchen 
Syſtems iſt. Denn 215 Jahre ſind die Hälfte der 430 Jahre, welche der hebräiſche 
Text (Er. 12, 40, vgl. aud) Gen. 15, 13) für den Aufenthalt der Kinder Iſrael in Aegyp- 
ten (nad) den Merandrinern, mit Verſchlimmbeſſerung, in Aegypten und in Kanaan) 
angibt. Man wußte alſo die geſchichtliche Zeitdauer nicht zu beſtimmen für die uralte 
Zeit von der Einwanderung Abrahams in Kanagan bis zu dem Einzuge Jakobs in 
Aegypten, und fo nahm man an, fie habe die Hälfte der auf fie folgenden Zeit des 
Aufenthalts in Aegypten betvagen. Danach wurden alfo die einzelnen Zahlen einge- 
richtet, allerdings ohne Rückſicht auf die echten, im Laufe ver Erzählung, überlieferten 
einzelnen Zahlen, namentlih der von Joſeph, und auf die gefhichtliche Wahrſchein— 
lichkeit und Möglichkeit. Aber um deſto höher ift die feltene, wo nicht beifpiellofe Ge- 
wiffenhaftigfeit anzuſchlagen, welche den bibliſchen Erzähler aus der Königszeit vermocht, 
alle jene überlieferten Einzelzahlen ung aufzubewahren, wenngleich fie mit den Zahlen 
des chronologiſchen Syſtems (215 und 430) nicht ftimmten. Wir verdanfen es alfo 
dieſer Gewifjenhaftigfeit des Erzählers, daß wir im Stande find, über feine, mit um» 
zureihenden Mitteln unternommene, Kritit der Ueberlieferung hinauszugehen. 


B. Kritik der Lebensgeſchichte und der Lebensjahre der vier 
Patriarchen. 


J. Nachweis der drei Elemente der geſchichtlichen Stammedüberlieferungen, und 
der mythiſchen Erinnerungen. 


Wir finden hier unverkennbar drei Elemente, Das gefchichtliche ift ebenfo unver— 
kennbar in ber rein perfünlihen Gefchichte, als in dem mas fih an Thatſachen ver 
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Geſchichte Chaldäas (Kp. 14) oder Aegyptens (Joſephs Reichsverweſerſchaft) an— 
knüpfte. Daneben finden ſich Stammſagen, endlich mythologiſche Nachklänge. Wir 
wollen nun verſuchen die beiden letzten Elemente auszuſcheiden, ber Reihe nad). So 
finden wir denn bei Abraham, daß der Gemahl Sarahs, Iſaaks Vater, nichts weiß 
von Abram, dem Manne dev Ketura und Stammvater, nicht von Perfönlichkeiten, ſon⸗ 
dern von nordarabifchen Stämmen. Ia felbft die Perfönlichkeit der Hagar (ver Haga— 
vener) wurde ung zweifelhaft bei der Kritif der Stammvegifter. Was aber die ge- 
ſchichtlichen Nachrichten felber betrifft, jo mußten fie zweierlei Art fein: aramäijc) = hal- 
däifche, wor der Einwanderung, dann hebräifche aus Kanaan. In beiden famen Zahlen 
vor: das Verbinden beider, in der Fuge, konnte alfo leicht zu Misverftänpniffen An- 
laß geben. Wer hat je gehört, daß ein unternehmender Stammführer fein Haus und 
feine Heimat verlaffen (wie e8 von Abraham heißt), um im Alter von 75 Jahren 
eine nene Heimat unter fremden und eiferfüchtigen Stämmen zu gründen? An jener 
Annahme allein hängt die Angabe, daß Abraham im hundertften Jahre Vater gewor— 
den fei. Eine geſchichtliche Herftellung hat man fein Recht von uns zu fordern. 
Nehmen wir aber an, daß 75 eine überlieferte Zahl fei, jo wird fie in der geſchicht— 
lichen Reihe das Jahr der Geburt Iſaaks geweſen fein: die Angabe von Iſaaks Geburt 
im fünfundzwanzigften Jahre der Einwanderung, ift an einen gejchichtlihen Angelpunft 
gefnäpft, und vollfommen begreiflih, und eine Auswanderung im funfzigften Jahre fieht 
ganz gejchichtlicd aus. Gewiß wäre es ebenjo unkritiſch, eine jo einfahe Gejchichte, 
wie die von Abrahams Wunſch und deſſen Erfüllung mythiſch deuten oder irgendwie 
wegerflären zu wollen, als wenn man bie Einwanderung‘ ſelbſt anzweifeln wollte. 

Die 180 Lebensjahre Iſaaks gehen noch über die 175 Abrahams hinaus, Er hätte 
alsdann die Einwanderung Jakobs (gegen das hundertzwanzigſte Jahr der gejchichtlichen 
Zeitreihe) um mehr als 80 Jahre überlebt, den Joſeph jelbjt aber, nad) der hergeftellten 
Zeitreihe, um 14 Yahre. Dazu kommt, daß in einem jo langen Leben gar wenig 
Ereigniffe vorfommen. Eine der hervorftehenden Erzählungen, die ing vein gejchicht- 
liche Gebiet gehört, ift die von der Gefahr für Rebekka bei Abimeleh, dem König‘ von 
Gerar (26, 1—12). Dieſe nun hat eine fo auffallende Aehnlichfeit mit dem was von 
Sarat beim Pharao (12, 10—20) erzählt wird, daß die Kritiker fich nicht der Bermuthung 
haben erwehren fünnen, e8 ſei daffelbe Ereigniß, verſchieden erzählt, einmal mit dem Leben 
Abrahams, ein anderesmal mit dem Leben Iſaaks in Verbindung gebracht, bei diefem 
alſo wol nicht geſchichtlich, obwol der Aufenthalt bet Abimelech e8 gewiß tft (26, 12-33). 

Eſau der Stammvater Edoms) heirathet, wie Iſaak, im vierzigften Jahre (26, 34): 
jo wird in einem Abjchnitte erzählt, welcher fehr eng mit Stammgeſchichten verbunden 
it. Gewiß gefchichtlich aber ift, daß die beiden Söhne, Jakob und fein Bruder, den 
Vater in Mamre, bei Hebron, gemeinfchaftlich begraben (35, 27—29). Eſau wird hier 
offenbar als bei Jakob wohnend gedacht: in ven Stammeserzählungen, beim Zufam- 
mentreffen, heißt es ausdrücklich, daß er Fürft in Edom war, was wir unten näher 
beleuchten werden. 

Bei Jakobs Geſchichten müſſen wir uns ganz an ven Kern halten, die Familien- 
gejhichte nad) innen und nad) außen, und Alles ausfcheiden, was den Erinnerungen 
dev älteften Ueberlieferungen der Semiten angehört: jenes ift geſchichtlich, dieſes nicht, 
denn es kommen dabei auch Reſte alter mythologiſcher Symbolik vor. Zu dieſer ge— 
hört insbeſondere die Erzählung von der Verrenkung des Hüftgelenks, bei dem Ringen 
mit Gott, als Erklärung des Namens Iſrael (Gottesringer). Die Ertheilung die— 
ſes Namens kommt zweimal vor 32,23—33 und 35, 9—14, beidemale in Verbin— 
dung mit Bethel (Haus des EI, d. h. Gottes), früher Pus, 
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Zwei große innere Exlebniffe bilden den Kern der innern, höhern Geſchichte Jakobs: 
aber die Ueberlieferung über fie war verſchieden. Die Erklärung, daß Jakob der wahre 
Iſrael fei, wird einftimmig in die Zeit nad) ber Rückkehr aus Aramäa geſetzt, fie ift 
die Belohnung bewährter Treue und Gottesfurdht: aber die begleitenden Umftände wer- 
den verſchieden überliefert. Der Erzähler trägt beiden Üeberlieferungen Rechnung in 
Kp. 32 (&3—33) und in Kp. 35, 9. 10). Die erſte Weihe und Verheißung empfing 
aber der Patriarch) nicht blos in dem reifen Mannesalter, fondern (nad) Kp. 28) fhon - 
da er als Jüngling zu Laban wanderte, 20 Jahre früher (uns alfo 2799). Im dieſe 
Zeit wird nun auch von einem Theile der Ueberlieferung die innere Gottesſchau und 
Weihe geſetzt. 

Wir wollen zuerſt zwei Erzählungen zuſammenſtellen, worin die frühe Weihe durch 
das Geſicht mit der ſpätern Widmung eines Altars als Gotteshauſes verbunden iſt, 
wie Gelübde und Erfüllung des Gelübdes. 


1. Jakob zwanzigjährig, 28, 18 — 22. 
Und Jakob nahm den Stein, den er zu 
ſeinen Häupten gelegt hatte, und richtete ihn 


2. Jakob vierzigjährig, a.35, 6—8; b. V88. 14. 15. 
a. Alſo kam Jakob gen Lus, welches liegt 


im Lande Kanaan, das ift Bethel, er und 


auf zu einem Mal, und goß Del oben darauf, 
und nannte felbige Stätte Bethel, 
aber vorbin bieß fie Lus. Und Jakob 
that ein Gelübde und ſprach, So Gott wird 
mit mir fein... ., fo foll der Ewige mei 
Gott fein, und diefer Stein, den ich aufger 
tet zu einen Mal, joll ein Gotteshaus 
und von Allem was du mir gibft, will ich 
den Zehnten bringen. 


alles Volk; das mit ihm war. Und er bauete 
dafelbft einen Altar, und hieß die Stätte 
„Gott von Bethel“, denn daſelbſt hatte fich 
ihm die Gottheit geoffenbaret, als er floh vor 
feinem Bruder. 
b. Jakob aber vichtete ein Mal auf an dem 
Orte, da Gott mit ihm geredet hatte, ein ftei- 
r nernes Mal, und goß Dankopfer darauf, und 
begoß es mit Del, Und Jafob nannte den 

Drt, da Gott mit ihm geredet hatte, 

Bethel, 

Daß die Erzählung 2. b nicht8 davon weiß, daß Jakob ſchon 20 Jahre früher den 
Drt der Gotteserſcheinung (vierthalb Stunden nördlich von Yerufalem) Bethel genannt, 
ift auf den erſten Blid Far: die Stellen find parallel, nicht Theile eines Ganzen. 
In den unmittelbar vorangehenden Verſen (35, 9—13) wird gerade eine foldhe Er- 
ſcheinung und Verheißung -Öottes berichtet, wie in der Erzählung 1 (28, 10— 17). 
Aber auch in 2. a weiß der Kern der Ueberlieferung, nämlid das Erbauen des Altars 
und die Benennung der Stätte, nichts von der Jugendgeſchichte. Der Stein, als Mal 
aufgerichtet, ift hier nur zum Alter geworben, und ftatt daß Dort die Stätte Gottes- 
haus (Bethel) genannt wird, heißt fie hier „Gott von Bethel”: Bethel ift ſchon Orts— 
name, Name der gejhichtlihen Stadt geworden. 

Gehen wir mun über zu den beiden oben angezugenen Stellen, von ber Ertheilung 
des Chrennamens Iſrael. Auch hier haben wir parallele Erzählungen. Kp. 35 wird 
gemeldet, daß Gott dem Jakob nad) feiner Rückkehr aus Paddan Aram, bei Bethel, 
den Namen Sfrael ertheilte: nad) 32, 29 erhielt ihn Jakob bei der Begegnung mit 
Eſau am Yabbof, und nannte ven Ort Piel. Diefe Begegnung fand ebenfalls ftait 
als Jakob aus Aram Fam, alfo der Unterſchied Liegt hier nicht im Zeitpunkt, ſon— 
dern nur darin, daß die erfte Erzählung denfelben näher beftimmt, Die Texte lauten: 


35, 9. 10. 







32, 27— 32. 


Und Jakob ſprach (zu dem Manne, der an 
der Furt des Jabbof mit ihm gerungen hatte): 
Sch laſſe dich nicht, du jegneft mich denn. Und 
er Sprach zu ihm, wie heißeft du? Und er ant- 
wortete, Jakob. Da ſprach er, Du ſollſt nicht 

Bunfen, Bibelurfunden. 1. 


a 


Und Gott erſchien Jakob abermals als er aus 
Paddan Aram fam, und fegnete ihn. Und 
Gott Sprach zu ihm, Man nennt di Jakob, 
aber dur follft nicht mehr Jakob heißen, 
jondern Iſrael ſoll dein Name feim, 

— 
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mehr Jakob heißen, fondern Iſrael, 
denn du haft mit Gott und mit Menjchen ge- 
rungen, und bift obgelegen. .. Und Er fegnete 
ihn daſelbſt. Und Jakob nannte die Stätte 
Pniel, denn, ſprach er, id) habe Gott von 
Angeficht zu Angeficht gefehen, und meine Seele 
ift ervettet worden. 

Alfo der Erzähler fand in der, Ueberlieferung drei ſelbſtändige Darftellungen des 
erſten Ereigniſſes vor, umd zwei des andern. Das Nähere lehrt die Vergleichung der 
angezogenen Kapitel. Die neuern Kritiker verfolgen auch hier ihre Theorien von dem 
Gegenſatze der Elohim- und Jehovahurkunde, von Urſchrift und Ergänzer, vom erſten 
und zweiten Erzähler. Es ſcheint, daß die Erzählung 35, 9. 10, welche beide Ereig- 
niffe, die Weihe durch das Gefiht und den Lohn der Treue, in einfacher dorm als 
ein Ganzes, und als Ereigniß der fpätern Zeit darftellt, die ältefte Ueberlieferung 
gebe. Aber daraus folgt doch nicht, daß wir ein Recht haben, fie Elohimurfunde zu 
nennen, Der Gemeinde und uns genügt, das Thatſächliche feitzuhalten. Aus diefem 
folgen aber drei Punkte, die ins Wefen der Sache eingreifen, und von allen Theorien 
unabhängig find: 

1) der Erzähler gibt ung die Ueberlieferungen wieder, melde er vworfand, aber 
verbindet fie als Theile eines geſchichtlichen Ganzen; 

2) diefer Faden ift alfo nicht gejhichtlich: es ift eine und dieſelbe Thatſache, 
welche, in verſchiedener Form überliefert, für mehre genommen ward; 

3) eine ſolche Methode fonnte leicht dazu führen, daß man aus den Zahlen ver- 
ſchiedener Weberlieferungen eine fortlaufende Reihe bildete und jo zu einer ganz un— 
geſchichtlichen Summe des Lebens Jakobs gelangte. Sp gefchah es auch bei Iſaak und 
Abraham, und diefem Charakter entjpriht in noch höherm Grade die Vermiſchung 
ver Ueberlieferungen von Eſau, als leiblihem Bruder Jakobs, und von Edom, dem 
Stammoater der Edomiter. Jener begräbt ganz friedlid) den Vater mit feinem Bru— 
der in Mamre (35, 29); diefer wohnt im Gebirge Seir, im Lande Edom. Aber 
„Eau ift Edom“ heißt es zum Schluffe des Gefchlechtsregifters von Eſau (36, 8). 

Die Vermiſchung geht nod) weiter: eine uralte, mythologiſche Erinnerung, deren 
ſymboliſcher Sinn aus dem Mythus des Sonnenjahres nachweisbar ift, wird mit 
einer thatſächlich geſchichtlichen Erzählung in ein Ganzes verwoben. 

Jakob kam zur lebendigen Erfenntniß des wahren Gottes, nämlid) der zum Men— 
jhengeifte vedenden Gottheit, und hatte Beweife von Erhörung in ernftem Gebete, 
um Ningen des eigenen mit Gottes Willen, oder des Gotteswillens mit dem Eigen- 
willen. Darum ward er ſpäter, vielleicht Schon zu Joſephs Zeit, von feinem Stamme 
dev Iſrael (Gottesfümpfer, otteskrieger) genannt: finnbilvficher, uralter femitifcher 
Chrenname des Herafles, als der erſten Frühlingsfonne, in der Mitte zwifchen dem 
Winterſolſtiz und der Frühlingsnachtgleiche. Dieſer Herakles der Phönizier nun war 
hinkend, ſchwach auf den Beinen, weil die Sonne dann noch nicht ihre volle Macht 
hat, er war ſchwach wie ein Kind. „Horus, das Kind“ (Harpokrates), heißt ſchon bei 
den alten Aegyptern die Sonne in jenem mittlern Zeitraum. Die noch jetzt von den 
Juden gehaltene Sitte, hinſichtlich der Hüftmuskeln, ruht alſo auf einer Erzählung, 
welche ihre ſinnbildliche Bedeutung in der älteſten Naturreligion hat. Wie viele Schich— 
ten der Ueberlieferungen und des Lebens der Menſchheit thun ſich vor uns auf, wo der 
erſte Anſchein eine einzige Fläche darbot! Schon zu Abrahams Zeit verſtand man gewiß 
nicht mehr den urſprünglichen Sinn des Namens Iſrael und feines Hinfens, Aber 
der. Önttesgeift in ben Nachkommen Jakobs, anknüpfend an Jakobs Gottesſchau und 
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bewährte Treue gab dem Mythus eine geiftig geſchichtliche Grundlage: die fittliche Per- 
ſönlichkeit ift die endliche Erfüllung der Idee und des Mythus. 

Weit entfernt davon, daß ein ſolches Ergebniß die Glaubwürdigkeit der bibliſchen 
Erzählungen ſchwächen ſollte, ſcheint fie uns vielmehr dieſelbe fir den eruften Betrachter 
und für den Hiftorifer zu verftärfen. 


U. Die Lebensjahre der Patriarchen. 

Die Zahlen für die drei Patriarchen, 175, 180, 147, find nad) dem Geſagten 
nicht geſchichtlich zu faſſen. Wir behaupten aber, daß fie ebenfo wenig willkürlich er: 
jonnen ſeien. Wir fehen darin Denkzeihen eines Verlaufs, deſſen Einzelheiten wir 
nicht weiter nachſpüren fünnen: die Zahlen erklären fi) fo wenig als Erdichtungen 
wie als rein geſchichtliche Ueberlieferung. Was ift aber begreiflicher, als daß die Summe 
der Lebensjahre anfhwillt, wo eine und dieſelbe Gefchichte erzählt wird, als fei fie 
mehrmals vorgefallen? wo die perfönlihen und Familiengeſchichten verſetzt find mit 
Stammeserzählungen, und wo aud) das mythiſche Element Gefchichte geworden ift? 

Wie aber verhält es fih mit der Angabe von Joſephs Lebensdauer, 110 Jahre? 
Wir treten ja offenbar mit Joſeph in eine nene Epoche, wie der Gefchichte, fo auch 
der Ueberlieferung. Es würde lächerlich jein, jest nod ausführlich, widerlegen zu 
wollen, was nie einen andern Grund „als die Unwifjenheit über ägyptiſche Zuftände 
und über die Epochen der alten Geſchichte gehabt hat, nämlich die Behauptung als 
hätten wir auch bier ungefchichtliche Elemente auszufcheiden. Alles ift perjünliche Ge- 
ihichte, und in ihr kommen durchaus feine Widerſprüche vor. Vielmehr find die Nad)- 
richten nicht allein im fich zufammenhängend, jondern wir haben Altersangaben, vie 
zufammenftinmen, und dann Angaben über die Geburt der beiden Söhne und über 
deren Nachkommenſchaft, welche der Ueberlieferung zugehören müfjen. Die beiden An- 
gaben aus dem frühern Leben Joſephs find: 

Jahr 17 für die Zahl des Berkaufs nad Aegypten (37,9): 

Jahr 30 für fein Auftreten als Reichsverweſer (41, 46), 
und wir haben gejfehen, ‚wie gejhichtlich ſich Alles erweift was damit zufammenhängt. 
Die Verheirathung mit der Tochter des Oberpriefters von Heliopolis fallt zufammen 
mit der Erhebung Joſephs: als der Pharao ihn zum Reichsverweſer machte, gab er ihm 
die Gemahlin: wie denn eine foldye Verbindung aud mit zur. Einbürgerung in den 
ägyptiſchen Adel gehörte (41, 45). Während der fieben fruchtbaren Jahre wurden dem 
Joſeph feine beiven Söhne geboren (41, 50). Wir dürfen alfo Ephraims Geburt wol 
in die zweite Hälfte ver fieben Jahre, etwa ins fünfte fegen. 

Die Einwanderung Jakobs erfolgte als nody fünf Hungerjahre zu kommen hatten 
(45, 6), oder im neunten Yahre der Keichsverweferfhaft. Die nächſte Angabe ift die 
des Todes Jakobs. Jakob war 130 Jahre alt als er in Aegppten ankam (47, 9) und 
ftarb im hundertfiebenundvierzigften Jahre, 17 Jahre nach ber Einwanderung (47, 28), 
alſo 25 Fahre nachdem Joſeph Keichsverwefer geworden war, oder im fünfundfunfzigften 
Jahre Joſephs. Diefer fol (nad) 50, 26) 110 Jahre alt geworden fein, alfo noch andere 
55 Jahre gelebt haben, und zwar als fein zweiter Sohn bereits Urenfel hatte: 

Und er ſah Ephraims Kinder bis ins dritte Glied (50, 23). 

Diefe Testen Angaben ftimmen vollfommen zufammen, wie der Schluß ber hier 
folgenden Zeitreihe Joſephs anſchaulich macht. 

1 Joſeph geboren. 
17 Joſeph verkauft. 
30 Joſeph vor dem Pharao, Reichsverweſer. 
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35 Geburt des zweiten Sohnes, Ephraim. 

38 Einwanderung Jakobs (hundertvreißigjährig). 

55 Ableben Jakobs (Hundertfiebenundvierzigjährig). 

60 Wahrſcheinliche Geburt des älteften Sohnes Ephraims. 

85 n 7 ” [7 Enkels „ 

110 " Z „ „» Mrenfels Z 

Wir nehmen hierbei an, daß Kinder und Enfel des Reichsverweſers ſich früh ver- 
heiratheten, ungefähr im Alter der fpätern jüdiſchen Königsſöhne (ſechzehn— bis achtzehn- 
jährig). Auf der andern Seite müfjen wir aber auch in Betracht ziehen, daß nur 
etwa die Hälfte der Erftgeburten Knaben find, und daß von diefer Hälfte ein guter 
Theil vor den Fahren der Mannbarfeit ſtirbt. Wir dürfen alfo wol etwa 25 Jahre 
als Abftand der Gefchlechtsfolgen annehmen. 

Nur der Umftand, daß gerade die Hälfte der 110 Lebensjahre vor den Tod 
Jakobs fällt, ſodaß er diefen gerade um die Zahl des damals erreichten Alters über— 
Yebt, kann einen Anfchein von Berechnung und Zahlenfyftem geben. Wir jind des— 
halb nicht im Stande hierüber etwas Gewiſſes anzugeben. 

Aber das ift Har, diefe Angabe von Joſephs Lebensalter läßt fid) durchaus nicht 
mit den 147 Jahren Jakobs vereinigen, welche uns an fi felbjt nicht als gejchicht- 
lich erſcheinen konnte. Nach jener Angabe ftarb Joſeph im Jahre 229 nad) Abrahams 
Einwanderung (119 + 110). Da nun dakobs Geburt nicht höher gejeßt werben 
fonnte als das Jahr 85; jo würde fein ins Jahr 232 nad) Abraham fallen, 
alfo drei Jahre nad) dem Ableben Joſephs, der ihn fo feierlich beftattete! 


f 
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Schlußergebniß. 


Die Gefchichtlichkeit der vormofaifchen Nationalerinnerungen der Iſraeliten, 
und der an Abraham gefnüpften religiöfen Entwidelung. 


Die Stammerinnerungen der Iſraeliten fnüpfen fi) an die der aramäifchen Chal- 
däer, denn Abraham war ein ausgewanderter Aramäer (vgl. Deut. 26, 5). Aramäiſch 
waren aud die geſchichtlichen Ueberlieferungen der erſten elf Kapitel der Genefis, von 
der Schöpfungsgeſchichte bis zu Terach, dem Vater Abrahams. Die ifraelitifche Geſchichte 
beginnt mit Mofes und dem Auszuge, im 14. Jahrhunderte vor unferer Zeitrechnung, 
aber fie hat ihre Wurzeln in der abrahamifchen, und dieſe in ber aramaijch = haldäi= 
ſchen Entwickelung, der älteſten aſiatiſchen, und der Erbin der Ueberlieferungen der 
Urwelt. Die Schöpfungsgeſchichte des erſten Kapitels der Geneſis iſt chaldäiſchen 
Urſprungs, aber und durch die läuternde Perſönlichkeit Abrahams vermittelt: fie ift 
in der Bibel vervollſtändigt und verklärt durch die rein abrahamiſch⸗iſraelitiſche, Die tief- 
ſinnig ethiſche Auffaſſung und Darſtellung von dem ebenbildlichen Menſchen und von 
ſeinem Falle. Ebenſo ſind die Geſchlechts- und Stammregiſter, womit der erſte Theil 
der Geneſis A—11) ſchließt, in ihren Anfängen ein aramgiſches, vorabrahamiſches 
Erbe, in ihrer Weiterbildung iſraelitiſch, indem die aramäiſchen, arabiſchen, edomitiſchen 
Stammvegifter an die einzig hohe Geſtalt Abrahams angeknüpft werben. she 

Abrahams höchſte weltgefchichtliche Bedeutung iſt die des Religionsſtifters und 
erſten geſchichtlichen Predigers des Gottesreiches im Gewiſſen der Menſchen. Ihre 
Betrachtung gehört alſo, nach dem Plane des Bibelwerks, in die dritte Abtheilung 
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deſſelben, oder in die weltgeſchichtliche Darſtellung der jüdiſchen Entwickelung vor Chri— 
ſtus, von Abraham bis zum Täufer. 

Hier haben wir, nach Anleitung der Geneſis, vor allem Abrahams Einwanderung 
in Kanaan von jenſeit des Euphrat zu betrachten. Sie iſt der Anfang der perſön— 
lichen Geſchichte unter den Semiten, und des perſönlichen Gottesbewußtſeins unter 
ihnen als eines ſittlich-vernünftigen. Es beginnt alſo mit ihr äußerlich die Möglich— 
keit chronologiſcher Beſtimmungen, innerlich die Offenbarung: die mythologiſche Ent— 
wickelung des Gottesbewußtſeins hört auf. Dieſe perſönlichen Geſchichten bilden den 
zuſammenhängenden Faden der Geſchichte der Patriarchen Iſaak und Jakob: mit 
Jakobs großem Sohne fängt das äußerlich Weltgeſchichtliche an: der Einzug des greiſen 
Jakob in Goſen ſchließt einen Zeitraum von etwa 120 Jahren ab, und es beginnen 
nun die Jahrhunderte der Vorbereitungen zur Nationalität. 

Wir bedürfen von Abraham bis Jakob keines beſondern Stammregiſters: das der 
Söhne Jakobs iſt in den Vorerinnerungen gegeben (S. CCCLXVD. Iſaak war der 
ſpätgeborene, einzige Sohn des großen und heiligen Ahnherrn. Von Iſaaks zwei 
Söhnen, Jakob und Eſau hat nur Jakob eine perſönliche Geſchichte: Edom iſt Stam— 
mesname, Eſau iſt mythologiſch, nach Namen und Geſchichte. 

Die überwiegende Größe Abrahams in dieſer Reihe ſpringt von ſelbſt in die Augen. 
Die Einwanderung zeigt ſich nicht allein als zeitgemäßes Unternehmen, ſondern auch 
als eine bewußte hohe That des Geiſtes. Als zeitgemäß für Begründung eines 
Stammes gottgeweihter Bekenner des Ewigen, Schöpfers Himmels und der Erde, be— 
währt fie fhon der weltgefchichtliche — Die Zerriſſenheit und Auflöſung der 
ſemitiſchen Stämme des Landes zeigen die bibliſchen Erzählungen bei Gelegenheit der 
Wanderzüge Abrahams, und die Epiſode aus der Geſchichte des Kriegs meſopota— 
mifher und kanaanitiſch-arabiſcher Häuptlinge und Heerführer. Die Zeitrechnung des 
chaldäiſchen Reichs, welches im uralten Babel („Sit Bels“) feinen Mittelpunkt hatte, 
geht, als Berechnung von Epochen, über die abrahamifhe Zeit hinaus. Merkwürdi— 
gerweife fällt ihr Anfangspunft, nad) beachtenswerthen Spuren, in das fünfte Jahr— 
tanfend v. Chr., alfo ungefähr in den Zeitpunkt, wo die Erinnerungen des abrahami- 
hen Stammes nad) deren oben gegebenen Erklärung beginnen. Jener mejopotamifch- 
fanaanitifhe Krieg in Provinzen des babylonifhen Reichs ſetzt den Verfall der eriten 
Dynaſtie voraus: der Sturz dieſes einheimifhen Königshaufes durch einen medi⸗ 
ſchen Zoroaſterkönig im Jahre 2234, alſo etwa ſiebenthalb Jahrhunderte nach Abra— 
hams Einwanderung, ſtimmt damit gut zuſammen. Die phöniziſchen Anfänge knüpfen 
fich an die Einwanderung der Edomiter, d. h. der Rothen, was eben auch Phöniker 
und Punier bedeutet. Dieſe nun müſſen aber als gleichzeitig mit der abrahamiſchen 
Periode geſetzt werden, wenn unſere Erklärung und Herſtellung richtig iſt, und wenn 
überhaupt. die Erzählungen von Abraham geſchichtlich find. Denn die Edomiter wur— 
den (ſo erzählten ihre Jahrbücher) durch große Erdbeben von ihren alten Wohnſitzen 
am Todten Meere verſcheucht. Nun fällt nach Herodot der Anfangspunkt der tyriſchen 
Zeitreihe ums Jahr 2760 v. Chr., ſodaß etwa ein Jahrhundert übrig bleibt für die 
erſten Anſiedelungen jener Edomiter, aus welchen das älteſte Tyrus hervorging. *) 

Aegypten endlich war damals in einem Zuftande von Verwirrung und Auflöfung, 


*) Daß jene Naturverwäftung amı „aſſyriſchen See‘ (d. h. am ſyriſchen) nichts Anderes ſei 
als die von Abraham erlebte Zerſtbrung Sodoms und Gomorras am Todten Meere, und die 
Verödung der einſt üppig blühenden Flur, iſt in „Aegyptens Stelle in der Weltgeſchichte“ nach— 
gewieſen (IV, 291 fg. und 437 fg., vgl. mit Vorrede zum fünften Bude). 
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welcher etwa hundert Jahre vor Abraham, mit dem Ende der ſechsten Dyuaftie beginnt, 
und erft mit der Wiedervereinigung des Reichs durch Die Dynaſtie der Sefortofen, 
gegen die Zeit vor Joſephs Geburt eine Umwandlung. erfährt, 

Afo Abraham fteht nicht in einer Einöde, fondern in einem ſchon alten Leben 
der VBölfer, in der Mitte einer Gefittung, nicht allein Chaldäas und Mefopotamiens, 
fondern aud) Kanaans und Aegyptens: feine Zeitbeftimmung findet, aud) außer dem 
Angelpunkte der ägyptiſchen Zeitrechnung, gute Haltpunfte in den Ueberlieferungen. 

Der wahrhaft weltgefhichtlihe Entfhluß und die göttliche That Abrahams ift das 
Abwerfen der aramäiſchen und das Verſchmähen der fanaanitifchen Abgötterei, und bie 
Grundlegung zu einer Religion des Geiftes in einem durch perſönliches Abzeichen ab- 
gefonderten Haushalt. Allein aud ein zweiter Entfchluß verdient eine große Beachtung. 
Araham war ſich des göttlichen Berufs bewußt, im Lande Kanaan ſich und feinen 
Nachkommen mit ihrem Haushalt und ihren Heerden eine Heimat zu gründen. Dazu 
war es nothwendig die Landesſprache anzunehmen ftatt der Sprade feiner Heimat. 
Abraham gab daher feine Mutterſprache, das Aramäifche, auf, und nahm die Sprache 
Kanaans an, und fo wird au, mas wir die hebräifche Sprade nennen, bei Jeſaja 
die Sprache Kanaans, das Kanaanitifhe, genannt (19, 18): jpäter heißt fie „Die jüdi— 
Ihe” (2 Kin. 18, 26; vgl. Jeſ. 36, 11. 18; Neh. 13, 24), eine Dezeihnung, welche 
den Untergang des ifraelitifchen. Reichs vorausſetzt. Hebräifch wird fie im Alten Bunde 
nirgends genannt: begreiflich, denn hebräifch heißt aramäiſch. 

Alſo der Stammvater der Juden, das erſte Organ perfönlicher, göttlicher, folglich 
innerlier, Offenbarung war, nach der Bibel, ein Chaldäer aus Aram, und von den 
Chaldäern ſtammen die älteſten Weberlieferungen ver Genefis. Seine Sprache aber 
war Die damalige Sprache Kanaans, diefelbe, welde als phöniziſch und puniſch 
eine eigene Entwickelung und große Verbreitung über die Erde gewann. Aber das 
Phöniziſche iſt ausgeſtorben mit Tyrus und Sidon, und das Aramäifch - Chaldäifche 
friſtet nur ein kümmerliches Dafein in verjprengten Stämmen: Abrahams Mundart 
lebt, obwol ſchon feit 2000 Jahren nicht mehr Volksſprache, doch in den heiligen Ur- 
funden dev Menfchheit, welche Juden und Chriften gemein und allen Gebilveten ebenjo 
zugänglich find als die Schriften der Griechen. 

Abraham hat nur die allgemeinften Züge des Volks, welches fich nad) jeines 
Enfel Beinamen nennt: befonnene Klugheit und Erwerbfamfeit im gewöhnlichen 
Leben, daneben ein auf das Gewiffen, das fittliche Bewußtfein, gegründetes Gotteg- 
bewußtfein, mit Abwehrung aller pantheiftifchen Phantaſie und Öottesverehrung. 

Iſaak ift der perſönlich am wenigften hervorragende der drei Patriarchen. Doch 
zeigt fid) auch bei ihm ein gemüthlicher Glaube an das Göttliche, als den Troft und 
Wegweifer im Leben. Jakob aber ift ſchon der ausgeprägte iſraelitiſche Charakter. Daß 
die hierhergehörigen Züge nicht gemein aufzufaffen find, und daß Jakob hoch über 
dem Aramäer Laban ftcht, haben wir in den Anmerkungen zu den betveffenden Bibel- 
ftellen nachgewieſen (u Kpp. 30—33). Diefe Züge von Ifaaf und Jakob für ſpätere 
Dichtung zu erklären, iſt unkritiſche Hyperkritik: aber die Form gehört der exft fpäter 
durch die Schrift feft gewordenen Volksüberlieferung zu. Es würde ein thörichtes Un— 
ternehmen ſein, dabei ausſcheiden zu wollen, wie viel in dem Gemälde der volfsmäßi- 
gen Ueberlieferung zugehöre. Aber gewiß ift, daß die Erzählung aus diefer Ueberlie- 
ferung in der Zeit Samnels und der Könige in die ſchriftliche Aufzeihnung übergegan- 
gen fein kann. Wir bedürfen jedoch des Geſchichtlichen fir die Erklärung der Umriſſe, 
denn wir ſtehen auf geſchichtlichem Boden. 

Dieſe Wahrheit drängt ſich uns ganz beſonders bei dem Geſchichtlichſten der Erz— 
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väter, bei Joſeph auf. in gottbegeiftertes, kindliches, liebevolles Gemüth veift unter 
Ihweren Prüfungen, Leiden und Lodungen, zum Manne des Geiftes und ber ſtaats— 
männifhen That. Diefe Eigenſchaften fpiegeln fi) fo unverkennbar in dem innerſten 
Kerne der Erzählung, und offenbaren ſich fo übereinftimmend in allen jeinen Hand— 
lungen, daß wir hier, da feine gefchichtliche Perfönlichkeit unleugbar feftfteht, Die 
Wahrheit ver Wirklichkeit und micht der Dichtung erkennen müſſen, wenn wir nicht 
die allgemeinen Grundſätze hiſtoriſcher Kritik und Philofophie umftürzen wollen. 

Allerdings verftärfte Joſeph den ägyptiſchen Abfohrtismus, indem er allen Boden 
zinsbar machte. Allein vergefjen wir nicht, daß er den Zins feft machte, die Abgabe 
vegelte. Erwägen wir ferner, daß die Grundſteuer des hriftlihen Feſtlandes in vielen 
Ländern nicht geringer ift als Joſephs Zwanzig vom Hundert, und daß daneben nod) 
viele andere Abgaben beftehen, während die Aegypter feine andere zahlten als ven 
Grundzins. 

Joſeph ließ ja endlich auch dem Volke die Möglichkeit des Loskaufens; ſie konnten 
den Zins ablöſen: wenn fie dieſes nicht erlangten, fo iſt das eben ein Beweis, daß 
fie fein höheres Freiheitsgefühl hatten, oder daß daffelbe mit dem Alten Reiche unter- 
ging, was mande Umftände wahrfcheinlich machen. 

Endlich vergeffen wir nicht, daß die Patriarchen fowenig als irgendein Menſch, 
Jeſus den Chrift, ven Gottesfohn, ausgenommen, uns in der Schrift als vollfonmene, 
Mufter dargeftellt werden. Die Bibel ift eine Geſchichte Gottes im Menfchen: Gott 
aber allein ift der Heilige, und Er, in welchem die göttliche Liebe und Heiligkeit 
Natur wurde, 


Die Geſchichtlichkeit der Berichte der Genefis tritt uns alfo, in naturgemäßen 
Fortſchritte, erft vecht hervor, wenn wir dieſe hiblifhen Erzählungen unverzagt als 
Geſchichte betrahten, und wie alle andern gefchichtlichen Bücher prüfen. Das Ergeb- 
niß einer foldhen Prüfung, die Errungenfchaft redlicher, unbefangener, freier Forſchung, 
zerftört allerdings die rabbinifhen und ſcholaſtiſchen Hirngefpinfte und darauf gebaute 
Syſteme. Aber es befräftigt das höchſte Anfehen der Bibel als der Urkunde der 
Menfchheit, und der einzigen gefchichtlihen Grundlage unfers Glaubens an Gott als 
Grund der fittlihen Weltordnung. Wir fünnen nun jagen, daß wir glauben was. wir 
vernünftige Gründe haben für gejchichtlich zu halten, und daß wir darin eine wahre 
Dffenbarung des göttlichen Geiftes in der Menfchheit befiten. 

Muß die Bibel nicht unendlich glaubwürdiger erfcheinen als vorher, wenn die in 
ihr enthaltenen Urkunden fit) als geſchichtlich, und als die älteſten Urkunden unfers 
Geſchlechts erweifen? Aber fie nimmt in noch viel höherm, ja in einem einzigen 
Grade, unfere Berehrung und ein heiliges Anfehen für die Gemeinde in Anſpruch. 
Denn ihr Gefhichtlihes unterſcheidet ſich dadurch von allen andern Ueberlieferungen, 
daß e8 die Geſchichte Gottes in der Menfchheit zum Mittelpunfte hat, aljo das Höchſte 
und dasjenige was allgemein und immerdar verſtändlich if. 

Das, und nichts Anderes, ift das Specifiihe, das Arthafte, Einzige der Bibel. 

Das Gefhichtliche im gewöhnlichen Sinne liegt in dürftigen Bruchftüden vor ung: 
aber wie gering ift, jenem Specififhen gegenüber, die Bedeutung deſſen, was ung 
verloren ift und verborgen bleibt! Wäre erhalten, was wir wünſchen möchten zu 
wiffen, was, bei andern Scidfalen des jüdiſchen Volks und feiner geſchichtlichen 
Denkmäler, wir wirklich auch willen könnten, würden wir alsdann nicht gerade das— 
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jenige thun müffen, was die biblifchen Sammler und die böfen Zeiten ſelbſt für ung 
gethan haben, um die Bibel zum. heiligen Volksbuche der Menjchheit zu maden? Wir 
würden vielen Stoff finden für unfere Neugierde oder auch Wißbegierbe, aber würde 
die Maffe nicht das rein Menſchliche, das Göttliche in den Anfängen und älteften 
Geſchichten erdrücken? Würde uns der Reichthum chaldäiſcher und hebräiſcher Ueber- 
lieferung nicht zevftreuen, und zugleih uns abhalten, den Geſichtskreis zu erweitern, 
und Gottes Thaten und Kraftbeweifungen auch unter andern Völfern, und namentlid) 
unter dem Stamme Iapheths und feinen glänzenden Kindern anzufhauen? Denn auch 
da ift Gott, auch da hat Er feine Fußtapfen gelaffen. Und fo haben wir Kinder des 
Evangeliums in jenen Geſchichten gerade, was wir bebürfen für das Verſtändniß der 
Anfänge unfers Geſchlechts. Denn fie allein gehen geradewegs auf Chriftus hin, 
und auf das Reich Gottes in der Gemeinde, nämlich in der gottbewußten Menſchheit, 
der Trägerin des Geiftes Gottes, welcher in ihr den Gedanken und Willen des ewig 
Seienden verwirklicht im Laufe der Jahrtauſende. 

Wenn nun diefes das Specififhe der Bibel ift, jo muß der Glaube daran aud) 
das Specififche des Bibelglaubens fein. Wir meinen den Glauben, welcher felig macht, 
das heift welcher dem Gemüthe das Räthſel des Dafeins löſt im innerften Bewußt— 
fein, und welder fid) im Frieden des Gewiffens bewährt, und in dev Wahrheit 
und Geredtigfeit und vor allem in der aufopfernden Liebe des Nächſten bethätigt. 
Etwas Anderes zu bieten als ſeligmachenden Glauben, oder zu fordern als Bedingung 
der Gotteskindſchaft, ift ſchon nad) diefen erften Blättern. ebenfo unbibliſch als unver— 
nünftig und ungöttlich: es ift nicht allein ein Aberglaube, fondern ein Unglaube, und 

führt zur Tyrannei wie zur Gottesläfterung. 

Wenn das Specifiihe in der Schöpfungsgefhichte ver Bibel und in den Geſchichten 
der Anfänge dev Menſchheit und der Führungen Abrahams und feiner nächſten Nach— 
fommen wahr tft; fo ift aud die eben ausgefprochene Folgerung wahr, und bleibt 
wahr für alle Zeiten. Das fünnen wir wenigftens jest erfennen und jagen, im Lichte 
Chrifti und in der Freiheit des Evangeliums. 

‚In jenen wenigen Blättern der Genefis, melde wir bis jest betrachtet, ſteckt die 
Offenbarung des ewigen Gedanfens der Menfchheit und des Wefentlihen der Gefchichte 
ſeiner Entwidelung in der Gemeinde Gottes, bis auf die jüngften drei Jahrtaufende. 
Das nächte Blatt beginnt mit Mofes, vierzehn Jahrhunderte vor Chriftus. 


. 





Sweite Abtheilung. 
Die moſaiſchen Geſchichten. 
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Erster Abschnitt, 
Die Vorgefchichte des Auszugs 


oder 


die Iſraeliten in Aegypten und Mofes Gefchichte bis zum Auszuge. 


Vom Jahre v. Chr. ungefähr 2700 bis zu Anfang April 1320. 
(Er 1—12, 36.) 


Einleitung. 
Mofes und feine Gefchichten, 


Mie mit Abraham die erfte Epoche der Iſraeliten beginnt, fo mit Mofes die zweite, 
innerlich und äußerlich. Berheigung und Geſetz, Stamm und Nation, das. find. die 
beiden weltgeſchichtlichen Ereigniffe in ven biblifhen Gefhichten von Iſrael. Die 
Erſcheinung Abrahams ift das erfte Tagen des freien fittlihen Geiftes: iiberhaupt aber 
it Abraham die, erfte Perfönlichkeit in der gefhichtlihen Zeit ver Semiten. Mit ihm 
bricht die Morgenröthe des Tages an, welcher ung feheint. Sein göttliches Licht hat 
fi im Laufe der Jahrtauſende allmälig aus der patriacchalifchen Anfievelung im Eichen- 
baine Hebrons über Afien und Europa verbreitet, und fährt fort ſich in die entfernteften 
Theile der Erde zu ergießen. Das und nichts weniger ift Abrahams That, und: was 
ihn dazu begeifterte ift ahnungsvolles Gottesbewußtſein. Mofes aber bildet aus 
dem zu zwei Millionen angewacjenen Haufe von Abrahams Enfel ein Volk, und 
führt dieſes Volk nah übermenfhlichen Anftvengungen und wunderbaren Thaten des 
Glaubens bis an die Grenze des verheißenen Landes. Geſchaart und gerüftet zieht 
das Volk aus, auf Kampf und ſchwere Entbehrungen gefaht, ja gleich zu Anfang von 
gänzlichem Untergange bedroht. Der Auszug ift feineswegs, wie die Neuern ange- 
nommen haben, eine unbedeutende Epifode in der Geſchichte Aegyptens: er ift vielmehr 
nachweislich der Nagel am Sarge des hergeftellten Reichs, und hängt mit den blu- 
tigen Scenen des Weltfampfes zwifchen Afrifa und Weftafien eng zuſammen. Und doch 
ift die Tragweite diefes Creigniffes noch viel größer, wenn wir baffelbe vom meltge- 
ſchichtlichen Standpunkte, als Glied der Entwidelung des Gottesbewußtſeins der Menſch— 
heit und des Gottesreih8 auf der Erde betrachten. Die Perfönlichfeit von Moſes 
umd das große Wunder des Geiftes, welches er ausgerichtet, gehören zu den höchſten 
und folgereichften Erſcheinungen in der Gefchichte ver Menfchheit, alfo zu dem Eigen- 
thimlichften und Urfprünglichften der. Bibel. 


a 





108 Die mofaifhen Geſchichten. 


Wir haben Schriften von Mofes Hand: außer den Zehn Geboten mehre geſetzliche 
Beſtimmungen und Verordnungen, das Verzeichniß der Lagerſtätten, und einige Sprüche: 
wir werden ſein Werk im „Bundesbuche“ wiedererkennen, als ein innerlich zuſammen⸗ 
hängendes und abgeſchloſſenes Geſetzbuch, als die erhabenſte, weil ſittlich⸗menſchlichſte 
aller Verfaſſungsurkunden alter und neuer Zeit. 

Wir werden andere urälteſte Urkunden finden in dem Uebrigen. Wenn nun un— 
zweifelhafte Thatſachen uns im Gewiſſen nöthigen ſollten anzuerkennen, daß bie voll— 
ſtändige Geſchichte des Zugs in jenen vier Büchern erſt unter Hiskia, etwa 600 
Jahre nach Moſes Tode verzeichnet worden; ſo iſt es doch eben der Verfaſſer dieſer 
zuſammenſtellenden Erzählung, welcher uns jene Urkunden treu bewahrt und verſtändig 
mit Späterm verbunden hat. Die Erzählung wird getragen von den Urkunden, welche 
die Zerſtörung der Richterzeit übrig gelaſſen hatte. Wenn ſie ferner außerdem genährt 
iſt von der volksmäßigen Ueberlieferung, welche der Volksgeiſt in den erſten Jahrhun⸗ 
derten nach dem großen Ereigniſſe allmälig gebildet, und welche das früheſte geſchicht— 
liche Schriftthum allmälig in verſchiedenen Formen und Darſtellungen aufbewahrt hatte; ſo 
iſt das fr den beſonnenen Mann und Forſcher fein Mangel ſondern ein Vorzug. Die 
Urkunden leben in der volksmäßigen Ueberlieferung. Dieſe Thatſache zu leugnen iſt 
ebenſo unwiſſenſchaftlich, als daraus jene verkennende Folgerung ziehen zu wollen. Die 
kritiſche Wiſſenſchaft iſt ſich ihres hohen Berufs bewußt geworden, das Gleichgewicht 
herzuſtellen. Werke wie Ewalds Geſchichte und Knobels gründliche und beſonnene 
Auslegung des Exodus und Leviticus zeigen, wie ſie dieſen Beruf fühlt: ſie machen 
klar was von der Wiſſenſchaft bereits geleiſtet iſt, und wie viel noch übrig bleibt 
zu thun. 

Die Aufgabe des Urkundenbuchs unſers Bibelwerks iſt auch in dieſem großen 
Abſchnitte keine andere als im erſten. Es gilt, aus dem rein und verſtändlich über— 
ſetzten, und Vers für Vers erklärten Texte die älteſte Geſtalt der geſchichtlichen That— 
ſachen herzuſtellen. Was ſich nicht mehr anſchaulich herſtellen und zum Gegenſtande 
geſchichtlicher Darſtellung machen läßt, werden wir alſo auch in den moſaiſchen Ge— 
ſchichten ganz kurz behandeln. Um deſto genauer werden wir dagegen in die ſchwe— 
benden Aufgaben der geſchichtlichen Kritik eingehen. Es handelt ſich auch jetzt noch 
darum, für eins der größten und folgereichſten Ereigniſſe die Stelle in der Weltge— 
ſchichte zu finden, wie der Zeit ſo der Bedeutung nach: was nicht geſchehen kann ohne 
Rückſicht auf die Zuſtände, unter welchen Moſes ſeine wahrhaft göttliche Idee ver— 
wirklichte. da auch die innere weltgeſchichtliche Bedeutung ſeiner Gedanken iſt noch 
keineswegs in dieſer Verbindung erſchöpfend gewürdigt. Davon nun wird zwar etwas 
bereits hier zur Sprache kommen, aber die volle zuſammenhängende Darftellung des 


Weltgeſchichtlichen gehört nicht in die Bibelurkunden, ſondern in den Schlußband 
dieſes Werks. 





Der Kinder Iſrael Schiekfale und Mofes Anfänge, 109 


Erftes Hauptftück, 


Der Kinder Ifrael Schiefale und Mofes Anfänge, 
(Er. 1, 2.) 


Knobel hat verfucht in diefer Erzählung den Bericht der Grundſchrift auszufcheiden 

von den Erweiterungen des Jehoviften. Hiernad) wäre jener enthalten in: 
1, 1—7. 13. 14; 2, 23—2. 

Der jehoviftiiche Ergänzer hätte diefen einfachen Bericht durch Einfchaltung des aus 
jehoviftifchen Urkunden Entlehnten erweitert in: 

1, 8—12. 15—22; 2, 1—23 bi8 „Wegypten”, 

Für eine ſolche Scheidung nun, ſcheint es uns, läßt ſich philologiſch nichts Ent- 
ſcheidendes anführen, der Gottesname ift durchgängig Elohim. Wohl aber ftehen ihr zwei 
nicht unbedeutende kritiſche Bedenken entgegen. 

Erftlih vermag man nicht, fi den angenommenen Grundbericht anſchaulich herzu- 
jtellen. So wiirde hiernach durch Anſchließen von 1,13 an Vs. 7: die Grundſchrift 
Folgendes gejagt haben: 

"Und die Kinder Iſrael waren fruchtbar und mehrten fich ftarf und wurden Diele, 
und nahmen gar jehr zu, daß ihrer das Land voll ward. "Und die Aegypter zwau— 
gen die Kinder Iſrael mit Härte zum Dienfte, und machten ihnen ihr Leben fauer u. ſ. w. 

Hier ift die Erzählung von dem Eintreten des Druds der Iſraeliten doch gar 
nicht vermittelt und begreiflicdy gemacht. Nun haben wir aber durchaus kein Recht, der 
ältern Ueberlieferung alles Bewußtſein von jener großen Wendung der Dinge abzu— 
ſprechen, welde dadurch eintrat, daß, wie es 38. 8 heißt, „ein neuer König auffam, 
der nichts wußte von Joſeph“: insbejondere da die jüngere Duelle davon weiß. Wo- 
ber fam ihr diefe Kenntnig? Eine folde Erinnerung konnte früh untergehen, aber 
dann ging fie für immer unter. Zweitens aber pflegen ſonſt die Erweiterungen des 
Jehoviſten mehr geiftiger, oft aud mehr poetifher als vein geſchichtlicher Natur zu 
fein: hier hingegen tragen jene vermeintlichen Ergänzungen venjelben geſchichtlichen Cha- 
after wie der angenommene Kern, ja fie bieten uns höchſt ſchätzbare Angaben, melde 
die ägpptifche Ueberlieferung als echt hiftorifc und uralt beftätigt. 

Wir faſſen alfo unbedenklich diefen einleitenden Abjchnitt als eine Einheit, und als 
ganz aus Einer Altern Darftellung entnommen: unbeſchadet der Bearbeitung des 
Sammlers, deſſen Hand man bejonders in der Einleitung (1—6) und in dem Abſchluſſe 
(2, 3 — 25) ſchwer verfennen dürfte. 

Es fragt fid) nun, ob wir in diefer Erzählung aud eine innere Einheit finden, 
und inwiefern wir dem Berichte gejhichtlihen Glauben ſchenken dürfen? Liegen 
innere Wiperfprüche in ihr? Wie ftimmt fie mit dem, was wir aus gleichzeitigen 
agyptiſchen Denkmälern und ſichern Berichten Manethos über jenen Zeitraum wiſſen? 
Bei der Beantwortung dieſer Fragen werden wir nun insbeſondere die beiden äußerſten 
Anſichten ins Auge zu faſſen haben, die ſich hier gegenüberſtehen. Haben wir hier zu= 
fammenhängende Nachrichten vor uns von den damaligen Zuſtänden, insbejondere von 
den frühern Yahrhunderten ? oder find umgefehrt die Angaben darüber ohne allen 
geichichtlichen Gehalt, wie der größte Theil der neuern Kritifer und Diftovifer es doch 
eigentlich, wenn auch nicht geradezu ausſagt, doch unverkennbar annimmt? Da nun iſt 
die Antwort der Urkunden entſchieden dieſe: Weder das Eine noch das Andere! Wir 
finden hier wie im Folgenden echte geſchichtliche Thatſachen, die aber vereinzelt da⸗ 
ſtehen, oder doch ohne genaue Verknüpfung, und mit Volksüberlieferung verſetzt ſind. 


BD Die moſaiſchen Geſchichten. 
I. Die Iſraeliten in Aegypten vor Moſes. 


Um bier einen vichtigen Standpunkt zu gewinnen, müſſen wir vor allem bie Epochen 
jenes Aufenthalts in Aegypten uns etwas näher bringen: vorher aber wollen wir zwei 
vorläufige Fragen uns zu beantworten juchen. 

Erftlih. Wie verträgt fih die Annahme des zugeftandenen Mangels einer Zeit⸗ 
reihe in 1,6. 7 mit der Annahme zuverläffiger Nachrichten aus den älteſten Zeiten? 

Nach. dem Ausfterben des Geſchlechtes Joſephs und feiner Brüder hört alle hiſto— 
riſche Kunde auf: wir fennen aus der Genefis feine Perfönlichfeit außer Joſeph: wir 
hören nur, daß er noch die Geburt von Urenfeln Ephraims erlebte, aljo das vierte 
Geſchlecht nady ihm, oder das fünfte nach Jakob. Diefe Yüde ſcheint auffällig. Aber 
die Gefchichte der Araber bezeugt, daß die Semiten, folange fie im Stammleben 
der Hirten verharren, nur ein Gedächtniß für große Perfönlichkeiten und epochemachende 
Ereigniffe haben; unfere Berichterftatter unter den Hebräern melden ung aber abfichtlic) 
nur von Öottesmännern, von Männern des Geiftes und Helden, welche das auser- 
wählte Volk vetteten. Allerdings zeugt die Lücke von ſchweren und unrühmlichen Zeiten: 
und folde waren wahrlich jene Jahrhunderte. Daß der Geift in der Gemeinde jedoch wäh— 
rend dieſes Schlafs nody einen wachen Punkt hatte, davon haben wir die Beweife in 
nod viel Altern Theilen der Ueberlieferungen dieſes Volks, welche nicht allein vor- 
moſaiſch find, fondern auch die Thätigfeit des Bolfsgeiftes in dem Ausbilden und 
Neberliefern der abrahamijhen Erinnerungen während des ägyptiſchen Aufenthalts 
beurfunden. Wir denken dabei namentlich an die Erzählung von Abrahams Zuge 
beim Kriege der mejopotamifhen und Fanaanitifhen Könige (Gen. 14), an die von 
der Entjtehung des Namens Iſraels. Was die Stammmvegifter der ifmaelitifchen 
Araber und ihrer Stammverwandten unter den fpätern Aramkern betrifft, jo fünnten 
dieje allerdings, ganz oder zum Theile, von Mojes gefammelt und mit den abraha- 
mijchen Ueberlieferungen zujammengeftellt jein, während feines Aufenthalts in Midian 
bei einem jehr verftändigen und gebildeten Obexpriefter und Stammbhaupte. Denn der 
Aufenthalt dauerte, nad) unferm Berichterftatter (2, 23) „geraume Zeit“ nach der Ge- 
burt des erften Sohnes. Aber fie werden nirgends auf Moſes zurüdgeführt: 

Zweitens. Was thaten die Iſraeliten in jener demnach vierzehnhundertjährigen 
Periode von Joſeph bis Moſes? was feste fie in Stand fo aufzutreten wie wir 
fie unter Moſes und Joſua finden? Die Antwort ift zuwörderft: fie bildeten die Ueberlie— 
ferungen von ihrer Vorzeit volksmäßig aus zu einer ſchön abgerundeten, und wunderbar 
vom Mythiſchen entkleiveten Form. Das fest geiftiges Leben voraus. Aber it e8 ein 
Geringes, daß fie ſich weder verweichlicht zeigen durd) das anfängliche Wohlleben, noch 
gebrochen durch die folgende Knechtſchaft? daß fie ſich felbjt vegieren unter ven 
„Aelteſten“, nach ihren Gejchlehtern und Stämmen? Denn Mojes fand dieſe ja 
gleich) bei der Ankunft am Sinai vor. Aber er fand doch auch, troß aller Fehler, 
noch mehr vor bei den Iſraeliten. Sie glaubten ihm, daß fie eine Zukunft hätten: 
viele unter ihnen hatten das Bewußtſein eines erhabenen Berufs: ja das Volk als 
ein Ganzes muß daran geglaubt haben, ſonſt wären fie längſt aufgefogen worden in 
bie umgebenden mächtigen Stämme: fonft hätte Moſes fie nie ausführen können aus 
Aegypten in die Wüſte. Aber in welche Gegenwart, in welche Umgebungen fand Mo- 
ſes dieſes Volk verſetzt! in welches Volksgewimmel der beiden Erdtheile geworfen! 
Zum Volke beſtimmt, zum Volke heranwachſend, waren ſie doch nie ein Volk geweſen 


oder geworden, weil ſie kein Vaterland hatten, keinen Boden, den ſie den ihrigen nen— 
nen konnten und mochten! i z 


* 


Die Ifraeliten in Aegypten vor Mofes, 111 


Ueberblicden wir nun die beiden großen Epochen des Lebens der Iſraeliten: die 
dor und die nach der Dienftbarfeit. 

Erſter Zeitraum: die Zeit vor der Dienftbarkeit. Das ruhige Reben der 
Iſraeliten unter dem Schuge der Sejortofen, als Hirten der königlichen Heerden und 
vielleicht Erbpächter der Füniglihen Triften, dauerte zwei Jahrhunderte. Das war 
die Zeit der Anfievelung und des erften Aufblühens. Da brach auf einmal das Haus 
der Sefortofen und die Pharaonenherrihaft zufammen. Arabifhe Stämme ver finai- 
tiſchen Halbinſel — die Amaliku, Amalefiter — verftärft durch paläftinifhe Zuzüge von 
Kriegern, wahrſcheinlich von den Aegypten ſelbſt gerufen, zogen nad Unterägypten, 
liegen fi dort nieder, gründeten eine feſte Stadt. Die Bibel hat eine bisher nicht 
beachtete Angabe über diefe Einwanderung der Philifter (Paläftiner) nad) der patriarcha— 
then Zeit, Es heißt Num. 13, 23 in der Erzählung, daß Mofes Kundſchafter nad) 
Hebron Famen: „Hebron aber war gebauet fieben Jahre vor Zoan.” Daß die Er- 
bauung von Zoan mit der von Hebron in die genanefte hronologifche Verbindung ge- 
fett wird, bedingt einen gewiſſen gefchihtlihen Zufammenhang der Städte und ihrer 
Gründung, und ein folder bat nur einmal in alter gefchichtlicher Zeit ftattgefunden. 
Wer anders kann dasjenige Zoan, von deſſen Erbauung die ifraelitiihen Berichte fo 
genau unterrichtet waren, gegründet haben als die Eroberer Aegyptens, die ſtamm— 
verwandten Hirten? Alſo wir haben hier die chronologiſche Erinnerung eines epoche— 
machenden Ereigniffes etwa zwei Jahrhunderte nah dem Einzuge. *) Nichts ift be- 
greiflicher. Der Berfehr mit den ſemitiſchen Eroberern Unterägyptens war leicht und, 
bei der Nähe großer ägyptiſcher Städte, wie Heliopolis, unvermeidlich: auch weiß der 
Prophet Amos (d, 26), daß die Iſraeliten ven arabifhen Saturn (Kaivan), deit fie- 
benten Planeten, verehrten, als fie in der Wüſte vom Ewigen abfielen. Alſo eine 
Lebensgemeinſchaft fand ftatt: aber es lebte in dem wahrhaft Göttlich-Menſchlichen 
der Grundidee Abrahams und der darauf gebauten Abfonderung eine foldye Kraft der 
Selbftändigfeit, daß die Yraeliten nicht untergingen in diefem Völfergetümmel. Das 
fiegt im Wefen der fittlihen Weltordnung. So wie es einmal ausgeſprochen und 
durch Lebensthaten und organifhe Einrichtungen in die Wirklichkeit eingeführt ift, daß 
die Gottheit verehren heißt das Gute anfteben, das Gewiſſen als die fittliche Ver— 
nunft anerfennen, und feine Forderungen als höchſtes Gebot ehren, alſo der Lüge 
und Selbftfucht entfagen, und den Mitmenfhen alles Gute thun — und das Alles 
fiegt in dem geſchichtlichen Abraham als Lebensthat ausgeprägt; jo kann die auf ein 
ſolches Gottesbewußtjein erbaute Gemeinde, folange fie nicht ganz verdumpft und 
verthiert wird, nicht wieder zum Dienſte der Naturkräfte oder irgendeiner Abgbtterei, 
auf die Länge, alſo mit bewußter Lüge, zurückfallen, ohne gänzlich unterzugehen. 
Statt einer ſolchen Vernichtung ſehen wir aber nicht allein ungeheuere Vermehrung 
der Volkszahl (was ſchon allein für Sittlichkeit eben ſowol beweiſt als für Friede und 
Wohlſtand); ſondern die weltgeſchichtliche Thatſache liegt vor uns, daß das zähefte 
Volk der Erde daraus hervorging, fampfes- und todesmuthig, die freie Wüſte und 
ihre Armuth und Entbehrung vertaufhend mit den Fleiſchtöpfen Aegyptens und dem 
gewiß ſehr einträglichen Verkehr. Auf der andern Seite mußte auch bie Unvollkom⸗ 
menheit jenes Bewußtſeins ihre Früchte tragen bei einer ſo großen Verführung und 
Anfechtung ſeitens des ſonſt allenthalben in Weſtaſien herrſchenden Naturdienſtes. 


*) Sechste Ausführung: Wie hängt Avaris und die Hykſoseroberung mit ber Erbauung von 
Zoan und Hebron zufammen? 


112 Die mofaifchen Geſchichten. 


Der Gegenftand der ‚Verehrung war „Gott ber Allmächtige“. Da mım Vernunft 
und Gewiffen von allen Menſchen, welche ihre Religion darauf gründen, als Gemein⸗ 
ſames angeſehen werden, ſo war damit allerdings ein mächtiger Damm ven Zerſplit- 
tern und Verderben bed Gottesbewußtfeing durch die Vielgötterei entgegengeftellt. Aber 
davon ift noch weit zur Haren Erkenntniß Gottes als des Ewigen, zum Ölauben, daß 
der Geiſt das Ewige iſt, das Sein in allem Werden. Wir müſſen uns deshalb nicht 
wundern, daß jelbft die engite Genoſſenſchaft der patriachalifchen Familie vie aramãi⸗ 
ſchen Hausgötzen nicht gern aufgeben will: dieſe zaubern, eröffnen die Zufunft, brin- 
gen Glück und, Segen ins Haus. El-Schaddai ijt nothwendig ber Mächtige, der 
Alwaltende: das war ja aud Zeus und Yupiter: allein keineswegs ift er ſchon 
der ausſchließend zu Verehrende, alfo ift auch Vernunft und Gewiſſen nicht das aus- 
ſchließlich Maßgebende. Welche Herrlichkeit ftrahlt aus den leuchtenden Sternen! wie 
mächtig ift ver Einfluß des Mondes! welcher Segen liegt in der alles Leben erweden- 
den Sonne! Dffenbaven fi) darin nicht mächtige Geifter, denen man Ehrfurcht ſchul— 
det? fie zu vernachläffigen bringt, nad) dem was die Mehrheit glaubt, ſchwere Strafe, 
fie zu ehren reihen Segen. Sagten nicht aud die Väter ſo? Endlich, weshalb nicht 
an Feiertagen die luſtigen Tänze und Gelage theilen, und den Dienft der grünen 
Bäume? weshalb nit dem Sinnengenuß hingeben, ver ſich daran knüpft, nicht nur 
als Theil des Lebensgefühls, ſondern felbft des Gottesbewußtjeins? Da ift Moloch 
und Aftarte vor der Thür! 

Sp ungefähr mußte nun das Verhältniß des Haufes Iſrael und des daraus 
erwachſenden Bolfshaufens im Lande Gojen fein, wenn fie mit den ftammverwandten 
neuen Herren des Reichs verkehrten. Dieje waren fat ihr eigen Fleiſch und Blut: 
ihre Sitten und ihre. Rede waren ihnen bald und leicht verftändlidh: fie verachteten 
und verabſcheuten nicht die Viehhirten: waren fie ja doch jelbft vecht eigentlich könig— 
liche Hirten. Jener Öottheiten und ihr Dienft waren ihnen nothwendig als ſemitiſche 
verſtändlich und zum Theil ſelbſt anſprechend, während vie Verehrung lebender Thiere 
ihnen, wie allen Afinten, ein Greuel war. Ja nicht unbefannt waren ihnen jelbft.die 
Namen. Set ftand dort an der Spite: aber nicht der den Aegyptern befannte Set- 
Dfiris, mit feinem lebendigen Gögenbilve, dem Apis, und mit dem feltfamen Haufen 
anderer Thiergötter, und einem nicht jehr anfprechenden königlich-prieſterlichen Mum— 
menjhanze: es war ein heiterer Dienft, mit den Cymbeln und Flöten der Hirten Ba- 
läſtinas, und man labte fih am Fleiſche von Thieren, deren Schlachten und Verſpeiſen 
den Aegyptern das höchſte Verbrechen war., 

Es galt nun, fi bei diefen Herrſchern als Gleichberedhtigte geltend zu machen, 
ja die arabiihen Stämme anzufnüpfen an Abraham: denn die Herrfhaft war während 
der. erſten drei Jahrhunderte bei einem amalefitifchen Fürſtenhauſe. Die genauere 
Bekanntſchaft mit den arabifhen Stammüberlieferungen war nicht ſchwer zu erwerben: 
Anknüpfungspunkte in der eigenen Ueberlieferung fehlten nicht, und Abrahams Name 
war jenen Stämmen ſchwerlich ganz unbekannt geblieben. Da nun, wie wir geſehen, 
alle jene Stammregiſter, der Zeit nach durch eine tiefe Kluft getrennt ſind von der 
armeniſch-chaldaiſchen Völkertafel der Noachiden; da fie eine ganz neue geſchichtliche 
Schicht und Ablagerung darſtellen, die gewiß nicht über die Mitte des dritten Jahr⸗ 
tauſends hinausreicht, aber ebenſo wenig ſichere Spuren einer ſo ſpäten Zeit wie die 
moſaiſche trägt; jo iſt die Entſtehung derſelben während der Hykſoszeit wahrſcheinlicher 
als die durch Moſes. 

Dieſes Zuſammenleben dauerte nach einigen Gelehrten nur etwas über fünf Jahr— 
hunderte (511 Jahre). So kann Joſephus allerdings ſcheinen zu ſagen. Aber feine 
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Zahl der Dauer des Aufenthalts der Ifraeliten ergibt ſich bei Vergleichung mit Afri- 
canus, als die Negierungspauer der zweiten Sirtendymaftie allein. Ueberhaupt gewinnt 
man die Zahl 511 nur durch die willfürlichften Annahmen. Neun Jahrhunderte ift 
die Zahl der urkundlichen Ueberlieferung, und eine ſolche Dauer ift nicht zu lang, wenn 
man die Neihen Namen zinsbarer pharaonischer Könige in jener Periode und die 
Menge der noch übrigen Denkmäler in Betracht zieht. Diefer chronologiſche Punkt 
findet endlich auch, wie wir in den Vorerimnerungen bereits bei der Kritik und Erklä— 
rung dev mofaifhen Volkszählungen gezeigt haben, eine Kräftige Stüte in ver That⸗ 
ſache, daß höchſtens 2000 Menſchen in Aegypten einzogen, und daß gegen zwei 
Millionen ausrückten nach der Wüſte, und im Jordanlande eintrafen. Die Zeiten ſind 
vorbei, wo man, mit Süßkind, in einem Jahrtauſend aus Einem Paar eine Bevöl— 
kerung von 400 Millionen Menſchen hervorgehen laſſen konnte! 

Für die gegenwärtige Betrachtung aber iſt jener Unterſchied von 500 und 900 
Jahren ganz unbedeutend. Kurz, die erfte Periode, das Leben des Haufes Jakob in 
Aegypten in der Hyffoszeit, nad) dem Sturze des alten Pharaonenreichs, dauerte viele 
Jahrhunderte. Es war eine Zeit freier vepublifanifcher Stammgenoffenfchaft unter 
Aelteften: ohne Zweifel mit einem mäßigen Schutgelve (jährlichen Gefchenfe) an 
‚die Tandesherren, das fie für die Benutzung der Königlichen Triften und Auen ent- 
richteten. 

Zweite Periode. Die Dienftbarfeit. Wir vermögen jett nicht allein an- 
zugeben, unter welchem König, fondern aud in welchem Jahrzehnde die Dienftbar- 
feit begonnen haben kann. Es ift unmöglic anzunehmen, daß die Pharaonen der 
Herſtellung, welche 1625 mit Amös (oder Amöfis) beginnen, dem Gründer des Haufes der 
Zuthmofen, anderthalb Millionen ruhige, nährige und gewiß nützliche Unterthanen zur 
Verzweiflung hätten treiben follen, folange ihre Stammgenoffen, die bisherigen Herricher, 
nod) fejten Fuß in demfelben Nieverägypten hatten. Nun erfolgte der Abzug der 
Hykſos erſt unter Tuthmofis IM., dem fünften Könige der Dynaſtie, in feinem fünften“ 
Regierungsjahre, welches dem Jahre 1540 v. Chr. (85 Jahre nad) der Herftellung) 
entjpricht. Die erjte natürliche Auslegung, welhe ſich für den vielbefprodyenen und erſt 
durch die Aegyptologie verftändlich gewordenen Ausorud unfers Eingangs darbietet (1, 8): 
„Da kam ein neuer König auf in Xegyptenland, der wußte nichts von Joſeph“, ift 
alſo auf Zuthmofis IM. zu beziehen, der zu feinen ungeheuern Prachtbauten ohne 
Zweifel fo gut ifraelitiihe wie andere afiatifche, ja auch ägyptiſche, Frohnarbeiter ver- 
wandte, Zwar fünnte e8 von jedem Könige der achtzehnten Dynaftie heißen: er wußte 
nichts von Joſeph: aber jener Pharao war der erfte, welcher vollftändig Herr von 
Unterägypten und alfo auch von Gofen wurde. So war es alfo ganz natürlich, daß 
fid) in der UWeberlieferung die Pharaonenpynaftie der Herftellung in Tuthmoſis IM. 
verförperte: ja, wenn wir nicht irren, zählten fie die Jahre ver Dienftbarfeit von jenem 
Könige und dem Abzuge der Hirten an. Die Dynaftie der Tuthmofen regierte 215 
Jahre (1625—1411). Der lette König, mit welhem der Mannsſtamm ausftarb und 
das Reich zerfiel, Horus (1441—1411) war nad) Manethos ausprüdfihem Zeugnif 
ein abergläubifcher und glaubenseifriger König, und es ift alfo wol möglich, daß er 
bereits verfucht, was Menophthah that, als er ihm das „Götterſchauen“ nachmachen 
wollte, nämlich die Unveinen im Lande zu vertilgen. Denn ein fpäterer ägyptiſcher 
Schriftſteller, Lyſimachus, erzählt, unter Boffhoris (das heißt Bek-hur, Habicht-Horus, 
oder Sonne, was nur Horus fein kann) hätten die Juden den Aegyptern Aergerniß ge— 
geben, weil fie, ausfügig wie fie waren, fi an die Tempel herandrängten um zu 
betteln, weshalb jener fromme König fo viele von ihnen als er vermochte habe ertränfen 
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oder wenigftens in die Steinbrüche abführen laſſen. Es ift ſehr möglih, daß das 
Ganze nur zufammengelogen ift aus einer verwirrten Kunde von ber jüdiſchen Erzäh- 
fung und aus ägyptiſchen Volksgeſchichten. Aber das Stillihweigen unſers Buchs beweiſt 
nichts dagegen. 

Aus dem Inhalte der folgenden Verſe wird es ganz klar, daß die hebräiſche Ueber— 
lieferung durchaus keine zuſammenhängende Nachricht von der ägyptiſchen Geſchichte 
einſchloß; denn wir ſpringen nun auf einmal über zu dem dritten König der neun— 
zehnten Dynaſtie (des Hauſes der Rameſſiden), deren Gründer, Rameſſes J, den Thron 
in 1410 beſtieg. Aber erſt fein Enkel, der Sohn des großen Sethos, Ramſes IL, 
welcher 66 Jahre regierte (1392 1326) errichtete große Bauten, und von ihm allein 
kann die Rede fein, wenn es weiter (Vs. 11) heißt, daß man die Iſraeliten zwang, 
Frohnarbeit zu. thun zur Erbauung der Städte Pithom und Ra'hmſes: der leßtere Name 
ift nichts anders als der jenes Königs. Nun ift Ramſes U. nicht der König des 
Auszugs, nad den manethoniſchen Berichten, fonvdern fein Sohn und Nachfolger 
Menophthah (1324-1305). Wir bedürfen alfo zweier Könige: und der erite derſel— 
ben ift jener Ramſes. Er plagte fie mit harten Frohnarbeiten unter ägyptiſchen Frohn- 
vögten. Alſo ift der zweite doch wol fein unmittelbarer Nachfolger. So gewinnen 
wir. Namfes IL und Menophthah, Es kann alſo feinen größern Beweis, für vie 
wejentliche Gefchichtlichkeit unferer Erzählung geben, als daß nad ihr Mofes unter dem 
großen Dränger flüchtig wird und unter feinem Nachfolger zurückkehrt und an vie 
Befreiung des Volks geht. Alfo auch für die Einheit der Erzählung: denn die genaue 
Unterfcheidung des Königs, der Ra'hmſes bauen ließ, und des Königs des Auszugs ift nad) 
denen, welche hier wieder Grundſchrift und Ergänzer finden wollen, exft durch dieſen 
Ergänzer gegeben. Die Erzählung hat feinen Sinn bei einer folhen Scheidung: neh- 
men wir fte als ein urſprüngliches Ganzes, fo hat fie das Zeuguiß der gleichzeitigen 
Denkmäler für fih, und erweiſt ſich als geſchichtlich. 


I. Moſes Geſchichte Did zum Auszuge (2). 


1. Geburt und Kindheit. 
(2, 1—10.) 


Wir haben hier zuerft dem Urkundlichen und Thatſächlichen hinfichtlich der Geburt 
von Moſes nachzufpüren. 

Mehrere Forſcher haben ſich dabei an zwei Schwierigkeiten geftoken, vie ſich jedoch 
löſen laſſen. Zuerſt alſo nahm man Anſtoß an der Erzählung von den Wehmüttern. 
Nur zwei für 100,000 Mütter, und dieſe Zwei Hebräerinnen! Hier iſt nichts anſtößig 
als der Vorwitz derjenigen, welche hierauf hin die Geſchichtlichkeit anzweifeln. Es iſt 
ein. reiner Misverſtand, wenn man die Wehmütter fir Hebräerinnen nimmt. Wir 
haben jhon in den Anmerkungen nachgewieſen, daß die beiden Namen nicht allein 
ägyptiſche, jondern altägyptiſche, nur aus ver Hieroglyphenſprache erklärliche Wörter 
find. Welch ein Beweis fr die Zähigkeit der Ueberlieferung! Und, fügen wir hinzu 
welche Treue dankbarer Erinnerung im Volke! Es bewahrte die Worte, obwol — 
das nächſte Geſchlecht fie nicht mehr. verſtehen konnte, ſo wenig als man ſie zu Hiskias 
Zeit in Jeruſalem verſtand: denn damals mar das Altägyptiſche ſchon eine todte 
Sprache. Daß die verzeichnete Ueberlieferung ſich wirklich in dieſem Falle befand, zeigt 
unſer bibliſcher Text: die beiden Wörter, welche bedeuten: „Si-phrah (des Sonnengottes 
Tochter) Die Hebamme‘ (Oberfte ver Wehmitter) find gefaßt als Namen von zwei Perſonen. 
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Ebenſo gewiß ift es zweitens eine ſelbſtgemachte Schwierigkeit, wenn man annimmt, 
daß der Bericht ung ſage, die Pharaonentochter ſei gegangen fich angefichts der Haupt- 
ſtadt und zahllofer Hafenarbeiter und Schiffsleute im Fluffe zu baden: allerdings wäre 
das unglaublich: und nun gar bei ver Königstochter!- Aber gerade am wenigiten hätte 
die kritiſche Schule von einer volfsmäßigen Erzählung eine ausdrückliche Erwähnung 
des Badehauſes fordern follen! 

Ebenſo war es drittens doc) eigentlich von Haus aus unwiſſenſchaftlich anzuneh— 
men, die Geſchichte von Moſes Geburt ſei aus dem Namen des Moſes (vom Her— 
ausziehen aus dem Waſſer) entſtanden. Die Ableitung bibliſcher Namen iſt, wie faſt 
immer, nicht eine geſchichtlich ſprachlich begründete, ſondern eine ideelle, durch Beziehung 
des Namens auf Charakter oder Geſchichte der Perſon. So haben wir auch hier nur 
eine volfsmäßige Erklärung des durchaus fremdartigen Namens aus einem ſcheinbar 
hebräifchen Anklange an die Gefchichte des merkwürdigen Kindes, Möfis ift ägyptiſch: 
ms, mas, das ausgefprochen warb mös, wie die zufanmengefegten Wörter zeigen: 
Amösis, der junge Mond, oder Tuthmösis, ver junge Thoth (Hermes); Lepſius aber hat 
gerade in Menophthahs Zeit den Namen gefunden, und zwar als den eines Prinzen 
von Xethiopien. Die Pharaonentohter hat ihm einen ägyptiſchen Namen gegeben, 
aljo feinen hebräiſchen, was doch auch gefchichtlich nicht gedacht werden kann. Das 
Ergebnif der Kritik iſt alſo aud hier Beftätigung der Thatſache, weldhe der Erzählung 
zu Grunde liegt. Oder ift es zufällig, daß Mofes ein urkundlich ägyptiſcher Name ift? 

Endlich war e8 doch aud eine gar feichte Ueberkritif, die bibliſche Erzählung zu 
verdäcdhtigen, weil ihre Ausführung das Volk vernichtet haben würde! Der Tyrann 
befiehlt das Unmögliche: man thut was möglich ift. So ging es mit den oft ver- 
fuchten Bertilgungsbefehlen der Juden im Mittelalter und unter Ferdinand und Ifabella: 
fo mit den Henfergefegen Ludwigs XIV. gegen die Proteftanten. Der ägyptifche Tyrann 
verlangt Abhilfe gegen die Zunahme, wohl wiffend, daß die Maßregel nicht vollkommen 
ausgeführt werden kann, namentlich bei einem wirklich veligiöfen und gefitteten Volke 
wie die Aegypter. Außerdem aber reicht ja gewöhnlich des Despoten Wort nicht über 
fein Leben hinaus. 

Mit diefen Erklärungen und Nachweiſen können wir alfo nicht umhin, die Erzählung 
fie echt, thatfächlich zu halten. Man bedenke dagegen einmal die Unwahrfcheinlich- 
feiten, ja Unmöglichfeiten der Mythiker. Wie erklären fie insbefondere die Erhaltung 
zweier ägyptiſcher Wörter, welche man ſchon zu Hiskias Zeit aus der ägyptiſchen Sprache 
nicht hätte entnehmen, ja überhaupt nicht erflären können? Alfo der Buchſtabe ift 
auch hier wahr, aber nur der richtig verftandene. Man mag nun annehmen, daß hier 
von zwei Vorfteherinnen dev Hebammeninnung die Rede fei, oder von Einer, „Siphra, 
der Hebamme” (Oberhebamme):; über ven Hauptpunft, um deſſen Entſcheidung es ſich 
handelt, kann fein Streit fein, daß wir uns nämlich auf gefchichtlihem Boden befinden 
und daß die Erzählung nicht von Grund aus ein Roman fei. Zu Roman oder Legende 
macht fie allerdings nicht allein der Spötter, ſondern auch wer fordert, daß mir eine 
urkundlich genaue Angabe vor uns haben, von Mofes felbft aufgezeichnet, ftatt dankbar 
anzunehmen was wir finden. Durch eine folhe Verkehrtheit (oft reine Unwiſſenheit) 
wird leider nicht allein die Zmeifelfucht gemährt, fondern aud das bie Bibel leſende 
Volk abgehalten, das Herrliche ver Erzählung anzuerfennen und zu verftehen. Und wie 
viel ift deſſen hier! Erſtlich das thatſächlich nachweisbare Walten der VBorfehung: dann 
der die Menfchheit ehrende Zug, daß die Juden aus der ganzen ägyptiſchen Dulverzeit 
feine Namen aufbewahrt haben, als die einer over zweier edler ägyptiſcher rauen, welche 
Gott im Herzen trugen, und alfo rein menſchlich handelten, nicht nad dem Beſchluſſe 
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des Tyrannen und dem Befehle ihrer ägyptiſchen Vorgeſetzten, fondern nad) dem Gebote 
ihres Gewiffens. Alſo der Bericht ift nicht allein geſchichtlich, ſondern das Erzählte 
ift auch großartig, wunderbar. Die entgegengefeßte Anfiht ift ebenfo unbibliſch als 
unwiffenfchaftlich und. mit dem ganzen Gehalte ver vorliegenden Erzählung unvereinbar. 

Nicht ohne Schwierigkeit ift die Bezeichnung der Familienverhältniffe des Moſes. 
Die Worte Er. 2, 1 feheinen auszufagen, daß Mofes überhaupt das erfte Kind gewejen, 
So ift der gewöhnliche Spradhgebraud (Gen. 38, 2; Hof. 1, 3): aber nicht allein hat 
Mofes bei der Geburt eine Schwefter, fondern er ift nicht einmal der Erftgeborene 
von den beiden Brüdern. Nad) einer Über diefes Verhältniß entfcheidenden Angabe des 
Erodus (7, 7) war Aaron um drei Jahre älter: auch das. Stammregiſter im zweiten 
Berichte von Mofes Berufung (6, 20) nennt Aaron zuerft. Wir müſſen aljo wol 
annehmen, daß unfere Erzählung, auf Mofes zueilend, als ihr Ziel, die beiden ſchon 
früher erfolgten Geburten überfprungen habe. 

Allerdings aber wird Mofes als eine über feinen natürlihen Samilienverhältniffen 
ftehende Perfönlichfeit angefehen. Gott bezeichnet, zu Moſes redend (Er. 4, 14), 
den Aaron als „ven Levi”, das heißt des Yevi Sohn, was doch Moſes auch war: 
und Mirjam heit (15, 20) Aarons Schweiter, nicht Aarons und Mofes. Mirjam 
und Aaron halten bisweilen gegen Mofes zufammen (Num. 12, 1). Kam diefes von 
Mofes- abgefonderter vornehmer Erziehung im Pharaonenpalaft? Oder von der innern 
Geiftesüberlegenheit, die fih in ihm fund gab? Vielleiht von beiden. Daß Mofes 
eine Ausnahmeftellung hatte, ift eine Thatſache. Ohne diefes anzunehmen, ift es un— 
möglih, das ganze Auftreten des Mofes vor dem Pharao in den Monaten, welche 
dem Auszuge vorhergingen, gefchichtlich zu werftehen und zu würdigen. Denn während 
der ganzen Berhandlung fteht Moſes dem ftolzen Pharao gegenüber als ein Mann, 
der eine anerkannte Ausnahmeftellung hat. Daneben geht allerdings, befonders in den 
legten Wochen, eine Exbitterung ber, welche feitens des Pharao nicht wide in ihren 
Schranken geblieben fein, hätte nicht der Aufjtand der früher verachteten Sfraeliten 
allmälig eine achtunggebietende und Rückſicht erheiſchende Organifation und Ausvehnung 
gewonnen. Allein die erſte Stüge des Volks muß der perfünliche Einfluß von Mofes 
gewefen fein, 

Die Erzählung vom Todtſchlage des Aegypters, beim Anblick fehreienden Unrechts, 
und von den darauffolgenden Nachtellungen des Namfes, welchem der fürſtlich auf- 
erzogene Jüngling nicht ambefannt fein. konnte, trägt jo ganz den Stempel ver 
Geſchichtlichkeit an fi, daß fie unangefochten geblieben ift. Auch bevarf fie feiner 
weitern Erläuterung. 


2. Mofes im Lande des Sinai bei Jethro. 
(2, ı1 bis Ende.) 


Moſes raſche That, aus überwallendem Zorn über den Uebermuth der Aegypter 
und die frevle Unterdrückung feiner vechtlofen Landsleute hervorgegangen, enthüllt ung 
auf einmal das tiefe Gefühl für die Leiden des von den Aegyptern mishandelten und 
zertvetenen Volks, welches Moſes in fich trug. Des Landsmanns Iharfe Bemerkung 
am folgenden Tage zeigte ihm ebenfo klar das perfünliche Unabhängigfeitsgefühl jenes 
Einzelnen in diefem Volke, dem Vornehmen gegenüber, alfo die Fähigkeit, aus den 
Unterdrückten eine freie Nation zu bilden. Die Bornehmen wurden offenbar zu ven 
Srohndienften nicht herangezogen; fie hatten als Volfsältefte ein anerfanntes Anfehen 
und aus ihnen wurden die Mittelöperfonen genommen zwifchen dem Volfe und des 
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Pharao Bögten. Das Ganze gibt uns den Eindruck eines jungen Mannes, der eben 
in die Welt tritt, um fie zu beſſern und zu ftrafen, aber Mittel und Maß nod) nicht 
gefunden hat. 

Der Aufenthalt in Midian kann nicht kurz gewefen fein. Zwar feheint Mofes mit 
dem Erftgeborenen und bis dahin einzigen Sohne (Gerfom), als einem Knaben in zartem 
Alter zurüczufehren: allein es heißt ausdrücklich (2, 23), daß er die Kunde von dent 
Tode des Tyrannen, dem er entflohen war, „geraume Zeit“ nad) feiner VBerheirathung 
erhielt. Wir müffen auch die nothwendige Zeit in Rechnung bringen fin das nur kurz 
Angedeutete: erjtlic für feine Bekanntſchaft mit Jethro, dann nach der Verſchwägerung 
für das regelmäßige Hirtenleben, deſſen Pflichten ihn (im höchſten Sommer, ohne 
Zweifel) vom öſtlichen Ufer der Halbinſel her die Wüſte hindurch bis in das Sinai— 
gebirge hineinführten: endlic gingen der Berufung offenbar innere Kämpfe voran, und 
die daran nothwendig ſich knüpfenden Erwägungen und Plane forderten auch Zeit. 
Erft als Moſes mit ſich einig war, beginnt Aarons Thätigfeit: ev erhielt den Auftrag, 
die neuen Zuftände in Aegypten genau zu beobachten, um feinem Bruder fichere Kunde 
zu. bringen, was mit und unter Menophthah zu machen ſei. Es wird angedeutet, 
daß der Brüder Gedanfen ohne Verabredung fi) begegnet waren: Aarons Freude 
(vgl. Er. 4, 14) beim Begegnen war nicht geringer als die des Mofes: er erfannte im 
jüngern Bruder den Mann der That, feinen und des Volkes Führer. Weniger als 
fünf Jahre werden wir alfo ficherlich nicht zu vechnen haben für diefen Aufenthalt der 
Weihe und Zurüftung: e8 mögen auch zehn gewefen fein. 

Mit dem Allem bringen wir Mofes nur zu einem Manne, der beim Auftreten in 
Aegypten zwifchen 30 und 40 Jahre alt war. Bedenken wir num, daß zwiſchen 
dem Wiedereintritt in Aegypten und dem Auszuge (wie wir bald fehen werben) zwei 
volle Jahre liegen fönnen, fo irren wir gewiß nicht, wenn wir annehmen, daß Miofes als 
Mann von etwa 40 Jahren das Volf durch die Wüfte dem Lande der Verheißung 
zugeführt habe. Die Annahme des Sammlers, daß Moſes 80 Yahre alt vor dem 
Pharao auftrat, und am Jordan 120 Jahre alt ftarb, ift nachweislich nur die volks— 
mäßige Vertheilung des Lebens der Helden der alten iſraelitiſchen Geſchichte nach Epochen 
von 40 Jahren. Schon an ſich muß die urkundliche Erzählung uns mehr gelten als 
dieſe Angabe. Dazu kommt, daß einestheils jene Beſtimmung mit der nichturfundlichen 
Annahme eines vierzigjährigen Zugs durch die Wüſte zufammenhängt, alfo nur auf 
einem Misverſtändniß beruht. Anvderntheils zeigt die ägyptiſche Zeitrechnung ihre Uns 
möglichfeit. Nad der Urkunde war Mofes unter Ramſes geboren, dieſer vegierte zwar 
Yange, aber doch nur 66 Jahre. 

Die Page und die Zuftände des Sinatlandes find von hoher geſchichtlicher Wichtig- 
feit file die folgende Erzählung, und das Verhältniß der Yfraeliten zu dem hier woh- 
wenden mibianitifhen Stamme, den zeltbewohnenden Kenitern, blieb aud in Kanaan 
immer ein befreundetes und won beiden Seiten freundliches. 

Aber von welcher entfcheivenden Bedeutung war die Flucht und der Aufenthalt hier 
fir die Weltgefhichte! 

Der Hauptftamm der Midianiter Jethros bewohnte das große Arabien, ſüdlich 
von Idumäa, längs des öſtlichen Ufers des Helanitifhen Meerbufens. Da Tiegt die 
Stadt Madian: und Madian ift die arabifche Yautung des Namens dieſes Stammes. 
Bon da aus war nun, offenbar in früher Zeit, eine Anſiedelung auf dem gegeniiber- 
liegenden weftlichen Ufer jenes Meerbufens gemacht worden, die jedoch durchaus wicht 
zahlreich gewefen fein fann. Wir hören nur von einzelnen Hirten, von feinem Gemein- 
weſen. Batriachalifh wie Abrahams erſcheint das Yeben, in welches Moſes eintritt. 
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Das Stammgebiet Reguels, welcher Priefter oder Vorfteher war, vielleicht. Imam 
und Schech in Einer Perfon, muß öftlid vom Berge der Geſetzgebung gelegen haben: 
aber unmittelbar bis an die öftlichen Vorberge des Horeb heranreichend, ſodaß nichts 
dazwiſchentrat. Denn als Moſes die ihm anvertraute Heerde nach dieſer Richtung 
hingetrieben, und die Wüſte Paran hinter ſich hat, ſteht er am Horeb: amt Fuße des 
Berges, wo er ſammt ſeinem Volke Gott anbeten ſoll. Er empfängt da ſeine Weihe, 
und, kehrt zum Schwiegervater zurück, um deſſen Genehmigung zur Rückreiſe nach 
Aegypten mit Frau und Kind zu erlangen. Jethro gibt ſie. Wie nun Moſes am 
Sinai herzieht, ſiehe, da begegnet ihm der im Geſicht angekündigte (Er. 4, 14) Bruder 
Aaron, von den Iſraeliten herkommend. Dieſes Begegnen iſt auch für das äußere 
Verſtändniß des Folgenden deshalb fehr wichtig, weil es beweift, daß die Straße ziwi- 
hen jenem. Gebiet der Midianiter und Gofen über den Berg des Gefeßes ging, das 
heißt am Fuße des. Berges der Gefeßgebung vorbeizog. 

Wir betrachten aber hier die unmittelbare Wichtigkeit diefer Führung in Moſes 
Leben. Der bei weitem bedeutendſte Theil der Halbinfel wird durd Die ‚große Berg⸗ 
gruppe des Sinai in einen weſtlichen und öſtlichen Bezirk getheilt: beide laufen aus 
in Ebenen und Wüſten, der eine nach dem Aelanitiſchen Meerbufen, der andere nad) 
dem won Sues; dort Tiegt Arabien gegenüber, hier Aegypten. In der nördlichen 
Wildniß hauſten die Reſte der Amalekiter, raubſüchtige Beduinen, deren Vorfahren 
einſt Aegypten erobert und drei Jahrhunderte ihm Könige gegeben hatten. Daß ſie 
den geſegneten Wadi Feiran, eins der Serbalthäler, innehatten, in welchem das 
alte Paran lag, iſt eine durchaus unbezeugte und unhaltbare Behauptung. In dem 
nächſten nordweſtlichen Bezirke, dem Kupferlande, hatten die Aeghpter ſeit den älteſten 
Zeiten ihre Niederlaſſungen zur Ausbeutung der Bergwerke. Serbal el Chadem und 
Wadi Maghara waren den Aegyptern jeden Augenblid zugänglid) durch ‚den treff- 
lichen Hafen von Abu-Senimeh, eben wie auf dem Landwege um die Spite des Golfs 
von Sues. An dieſer ganzen weftlichen Seite alfo war Mofes jenen Augenblid von 
Aegypten aus. bedroht, ohne eine baltbare fichere Stellung. Außerdem war er bier 
nur auf Aegypten angewiefen für den ganzen Verkehr, für ven Verfauf des Viehs und 
für den Eintaufc von Lebensbedürfniſſen aller Art. 

Ganz anders verhielt es fi) mit der Oftfeite. Da beſaß Mofes eine fichere Stütze 
an, dem weiſen und angeſehenen Schwiegervater: da hatte er an den Gebirgen und 
ihren Päſſen eine feſte und ſichere Stellung: vor allen Handſtreichen ſeitens Aegyptens 
war ev durchaus ſicher: ferner war ihm der unmittelbare Verkehr mit der gegenüber- 
liegenden öftlichen Kifte des Golfs von Akaba, und insbefondere mit Jethros Stamm- 
lande Midian immer offen. Endlich, und das ift wol das Entſcheidendſte, hier hatte 
er. die Weihe fürs Peben empfangen: hier hatte er Gott geihant: hier feine Gelübde 
gelobt, fein Leben ver Befreiung und ſittlichen Hebung ſeines Volks geweiht. Hier 
war alles ihm bekannt, freundlich, heilig: hierher war ihm geboten das Bolf zu führen. 

Bir müßten alſo fehr ftarke Gründe haben, um. jenen Horeb, alfo den Berg der 
Geſetzgebung, anders als nad) der öftlichen Seite der Halbinfel hin, alfo an dem öft- 
lichen Ende des Gebirgftods zu ſuchen. 
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Zweites Hauptſtück. 
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Erſter ausführlicher Beridt (Er. 3—6, 1). 


Zweiter fürzerer Beriht (6, 2— 7,12) mit eingefhaltetem Geſchlechts— 
regifter (6, 14—35) und Uebergangsperjen (7, 16). 


Es kann nicht auffallen, daß die Weihung Mofes zum Erretter, Propheten und 
Gefetgeber feines Volks von dem Bearbeiter in mehreren Berichten vorgefunden und 
ung überliefert worden ift. Denn diefes war ja der geheiligte Anfangspunft der That 
der Errettung, der That des fittlichen Geiftes der Menjchheit. Der, Bolfsgeift der 
Iſraeliten mußte ſich alfo früh des geſchichtlichen Kerns der Ueberlieferung bemächtigen, 
und ihn frei behandeln, damit das Göttliche, Ideale in ihr defto mehr hervorleuchte. 
Wir haben alfo hier denſelben Vortheil, wie bei den drei erften Evangelien: wir ev- 
fahren Gemeinfames und Bejonderes, und jenes wird und al® das Wichtigfte erſcheinen 
müſſen. Diefer Kern ift bei den drei Evangelien offenbar und durchgängig ein kurzer 
Spruch des Herrn, oder eine Parabel: das Wort des Herrn hat fid) den Gemüthern 
ſchärfer eingeprägt als vie begleitenden Umftände Nun iſt allerdings ein großer 
Unterſchied zwifchen jenen ewangelifchen Berichten, welche ſchon im zweiten Geſchlecht 
fchriftlich verzeichnet wurden, und den moſaiſchen Erzählungen, welche gewiß erſt am 
Ende der Nichterzeit, unter Samuel etwa, zur Aufzeichnung gelangten, und erſt viert— 
halbhundert Jahre fpäter zu einer möglichſt vollftändigen, zufammenhängenden Erzäh- 
lung vereinigt und bearbeitet wurden. Aber infofern paßt die Bergleihung, als bier 
wie dert und durch unabhängige Berichte ftärferes Zeugniß abgelegt wird als durch 
Einen: und daß die Verſchiedenheit derjelben, nicht weniger als ihre Uebereinſtimmung 
ung in Stand fegen, eine über bloße Vermuthungen und fubjective Auffafjung erhabene 
Herſtellung anzuftreben. 

Daß wir nun wirflich über jenen entſcheidenden Wendepunkt in Moſes Leben zwei 
Berichte beſitzen, von welchen ver erſte der bei weitem ausführlichite und poetiſch am 
meiften ausgebildete ift, läßt ſich ſchwer verkennen. Wir würden dieſen längern Bericht 
gewiß um feinen Preis miſſen wollen: er enthält nicht allein eine tiefe Auffafjung des 
Ewigen, als des in Allem Seienden, des allein Unveränderlichen, als deſſen, ven die Väter 
als ven Allmächtigen verehrten, obwol fie den Emigen als jolhen nicht Fannten, ſondern 
in einem abgeleiteten Gottesbewußtfein lebten. Selbft rein gefhichtliche Züge find ihm 
eigenthümlich, melde ohne Zweifel thatfächlic) find. So namentlich die Vorwürfe, 
welche die für ihr Leben fürchtenden verantwortlichen Vorfteher des Volks dem Moſes 
und Aaron machen. Doch fteht der zweite Bericht feineswegs als Ergänzung da. Er 
erzählt ven erhabenen Vorgang, als wäre er nicht bereits erzählt. Wenn wir ihn 
näher anfehen, jo werden wir gemahr, daß im ihm die Botſchaft an das Volk zuerft 
erfolgt, und erſt als Mofes nad ungünſtiger Aufnahme wieder zum Ewigen kommt, die 
Botſchaft an den Pharao. Der erſte Abſchnitt des Berichts ſchließt und der zweite 
beginnt mit demſelben abwehrenden Worte des Moſes (6, 12. 80): „Ic bin von unbe— 
ſchnittenen Lippen“. An den Schluß der erſten Erzählung knüpft der Sammler, nach 
einer abſchließenden Uebergangsformel (13), eine ihm anderweitig (ohne Zweifel in einer 
Sammlung von Geſchlechtsregiſtern) vorliegende Aufzählung (bis 25) der Stämme Ruben, 
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Simeon, und in größerer Ausführlichfeit Levi. Auch hierfür ſchrieb ver Bearbeiter einen 
Abſchluß (26. 27), welder fid) nicht allein durch Die ganze Faſſung als Bemerkung eines 
Spätern fund gibt, ſondern auch dadurch ſich von dem Berichte über Moſes unterſchei— 
det, daß er Mofes und Aaron zufammenftellt. Diefes ift ganz angemeffen in Bezug 
auf das eingefchaltete Stammregifter Levis: aber es paßt durchaus nicht für die vor- 
hergehende Erzählung: diefe ift eben die Gottesfchau des Mofes allein. 

Die Fortführung der Gefchichte der Sendung des Mofes (6, 29—7, 1) hebt wieder 
kurz von vorn an (B8. 28 ift der überleitende Zufa des Sammlers), bis auf jene 
Worte des Mofes, die der Erzähler wiederholt. Vs. 6 und 7 fchließen pas Ganze ab, und 
fügen die Angabe hinzu, daß Mofes damals adhtzigjährig war und Aaron 83 Jahre alt. 

Es könnte feinen, daß der Bearbeiter — uns alfo der Mann des Hisfin — jene 
beiden Erzählungen als Fortführung der Berufung des Mofes anfah, ſodaß ſich ihm 
die Geſchichte folgendermaßen geftaltete: 

1) Der Emige beruft Mofes am Horeb, und gibt ihn einen Auftrag an Volk und 
Pharao: er geht zu beiven mit Aaron, wird von der Gemeinde wertrauensvoll an— 
genommen, vom Pharao aber hart behandelt: diefer verfchärft darauf die Frohne. 

2) Moſes erhält einen neuen Auftrag an das Volk, welches ihn aber ſehr ſchlecht 
aufnimmt wegen des verſchärften Drucks: hier wird das Geſchlechtsregiſter von Moſes 
und Aaron eingeſchaltet. 

3) Moſes kommt niedergeſchlagen zurück. Wohin? wenn die ganze Erzählung von 
der Berufung als ein einziger, zuſammenhängender Bericht gefaßt wird, ſo muß es 
verſtanden werden, als ob er an den Horeb zurückkehrte, und daß er jetzt einen dritten 
Auftrag an den Pharao ſelber erhält, wobei zugleich das gewaltige Einſchreiten des 
Ewigen in Ausſicht geſtellt wird. Hier wird vom Sammler zum Schluſſe beigebracht, 
wie alt Moſes und Aaron damals waren (7,7). 

Mein mag, der Sammler fid) nun den Sinn der Urfunden in diefer Art zuredt- 
gelegt haben oder nicht, jedenfalls fügen fi) die klaren Worte derfelben nicht zu diefer 
Auslegung. Mofes empfing Eine Weihe und Eine Berufung am Fuße des fünftigen 
Berges der Gefeßgebung. Diefe ſelbſt nun erzählt der zweite fürzere Bericht im Ein- 
zelnen etwas anders, aber mefentlic, ebenfo wie der vorangeftellte. Nur behandelt 
dieſer erſte, dem Buchſtaben nach, alle drei Momente als an den Horeb räumlich ge— 
knüpft. Wol waren ſie es geiſtig, aber Moſes ſah den Horeb nie wieder, bis er an 
des Volkes Spitze an ſeinem Fuße erſchien. Gewiß hat die erſte Ueberlieferung nicht 
an eine Reihe ſolcher örtlicher Audienzen gedacht, zwiſchen denen Moſes hin- und her— 
ging. Dem Moſes kamen ſchwere innere Kämpfe wol auch in Aegypten: allein ſie ſind 
durch einen ganzen Lebenszeitraum getrennt von jener räumlichen Weihe der eigentlichen 
Berufung. Die gottbegeiſterten Entſchlüſſe faßte Moſes an Ort und Stelle: denn der 
Menſch empfängt die Stimme des Geiftes für das Einzelne, wenn- die Entſcheidung 
vorliegt in ihrer vollen Thatfächlichkeit: jonft wäre der Geift nicht der fittliche, gött- 
liche, fondern eine Täuſchung von Fleiſch und Blut. Alles ift buchftäblich wahr, aber 
im Sinne des Geiftes: weder Gott nod) des Menſchen Geift ift an den Raum gehun- 
den, Wir aber haben die Treue des Sammlers zu ehren, welcher die Urkunden ſelbſt 
nicht verändert hat, indem er zwei Erzählungen der Berufung aus verſchiedenen 
Sammlungen zuſammenreihte. 

Solche verſchiedene Darſtellungen ſind aber ebenſo natürlich als jene verſchiedenen 
Worte einer Sprache für den Ausdruck des Uebernatürlichen, die vom Hauche und 
Athem ober vom Sehen und Schauen oder von Licht und Bewegung. hergenommen 
find. Eine ſolche Verſchiedenheit iſt ſogar nothwendig, ſobald etwas Geiſtiges, im 
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Geiſte Vorgehendes, an eine Äußere Eſſcheinung in Raum und Zeit geknüpft wird. 
Und wie foll fie anders in der Voltsüberlieferung ſich geftalten ? In welcher andern 
Art fol der Volksgeiſt fie anſchaulich auffaffen und in ſich aufnehmen? Danach alfo 
müſſen wir dergleichen Verſchiedenheiten beurtheilen, wenn wir fie werftehen wollen. 

Die erfte Verſchiedenheit, welche Knobel bei Vergleihung ver fürzern Erzählung von 
der Berufung und Sendung mit der erften ausführlichern hervorgehoben hat, ift dieſe. 
Es jollen nad) dem kürzern Bericht Mofes und Aaron fogleic freien Abzug fordern 
mit Frau und Kind und aller Habe, Pharao wird fid) dazu nicht willig finden laſſen, 
und Gott wird dann fein Volk mit unwiderſtehlicher Gewalt ausführen.  Nad) dem 
längern Bericht dagegen foll Mofes zuerft nur um Erlaubniß zu einer Wallfahrt nad) 
dem „drei Tagereifen“ entfernten heiligen Berge der Anbetung und der Opfer bitten, 
wobei Gott in Ausficht geftellt, daß der Pharao die Ifraeliten ziehen laffen, und das 
Volk ihnen Kleinode und Kleider Iehnsweife auf den Weg mitgeben werde. Diefes 
num ift nichts Geiftiges, fondern äußere Thatſache. Widerftreitet aber wirklich das 
eine dem andern? Warum Tann beides nicht thatfächlich und gefchichtlich fein ? Die 
Sraeliten wollen aud) nad) dem einen Berichte erſt dort den Ewigen fragen und 
feine Befehle einholen: warum follen fie dem Tyrannen gegenüber nicht dieſe mildere 
Form wählen? Daß fie gefchichtlich ſei, beweift das willige Darlehn von Koftbar- 
feiten, in der Borausfegung der Rückkehr. 

Aber Knobel hebt noch andere Züge hervor, melde dem erſten Berichte eigen- 
thümlich find. Wir wollen nachweiſen, daß alle diefe als gefchichtlich anerkannt werden 
müſſen, ohne daß deshalb der Fürzere für einen Auszug gelten kann. 

1) Statt der einfachen Darjtellung des Gefihts, als einer Leibhaftigen Erſcheinung 
Gottes, wird im längern Berichte die Erſcheinung des Engels Gottes als die einer 
Feuerflamme im Dornbuſch dargeftellt. Der Engel, d. h. Bote des Ewigen, ift aber 
die Erſcheinung Gottes felbft, wie die Vergleihung von 3, 2 und 4 beweift. 

Das ift ein Beifpiel deſſen, was wir oben gefagt haben von der Freiheit ver 
Ausdrucksweiſe bei gefhichtlicher Erzählung einer innern Thatfache. 

2) Als Gewähr für Mofes felbft jagt Gott ihm im längern Berichte vorher, 
daß er auf Diefem Berge, an deffen Fuß er ftand, mit dem Bolfe anbeten: werde. 
Wenn viefes fich ereignet (das ift der Sinn von 3, 12), dann wirft du die Gewißheit 
erhalten, daß das Weitere ſich auch fo ergeben wird, wie ich dir vorhergefagt habe. 
Alfo das Zutreffen diefes Punktes ift die Gewähr dafür, daß Moſes nicht etwa nur 
feine eigenen Wünfhe und Hoffnungen im Geifte geſchaut und vernommen, fondern 
daß er eine wahre Gottesſchau gehabt, die alfo nicht trügen kann. 

3) Zwei Wunderzeihen follen ihm außerdem zur Seite ftehen. Erſtlich die Ver— 
wandlung des Stabes in eine Schlange, und das Zurüdverwandeln der Schlange in 
einen Stab. Dergleichen war bis dahin ausfchlieklic die Kunft der Agyptifchen Priefter 
gewefen: Mofes foll bei dem Pharao und der Priefterichaft ſich dadurch in eine achtung- 
gebietende Stellung fegen, daß er diefelbe Kunft verfteht, ohne zur. Priefterichaft zu 
gehören und das Geheimniß von ihnen gelernt zu haben.  Aehnliche, Kunſtſtücke werden 
noch jeßt von den Ägyptifchen Gauflern geübt. Daß nun Moſes diefes Zeichen vor 
dem Pharao gethan, wird feines Orts ausdrücklich erzählt (7, 9 fg.), aud daß die ägyp— 
tifchen Beſchwörer das Zeihen nachmachten: wir dürfen alfo annehmen, daß Das zweite 
Zeichen, der fehnell anfliegende und ſchnell verfhwindende weiße Ausfag an der Hand, 
derfelben Art war. E8 wird zwar davon bei dem Auftreten vor dem Pharao nichts aus- 
drücklich gefagt, allein als Gottes Befehl fonnte e8 nicht unterlaffen fein: aud) ift bei 
dem Auftreten wor dem Volke (4, 30 fg.) von „ven Zeichen‘ die Rede, welde Aaron, 
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auf Moſes Befehl, hier wie dort verrichtete Aber daß unſer Bericht verſchiedene 
Epochen zuſammenfaßt, erhellt auch daraus, daß die erſte der Plagen hier bereits er⸗ 
wähnt wird, das Verwandeln von Nilwaſſer in Blut (4, 9). Dieſes iſt alſo vorgreifend. 
Kir koönnen folglich auch in der Erzählung von Moſes Kraft hinſichtlich des Ausſatzes 
nicht eine rein geſchichtliche Meldung erwarten, ſondern eine voltsmäßige Ueberlieferung. 
Mofes kann die murrende Mirjam (Num. 12) nicht vom Ausſatze heilen. 

A) In der kürzern Darſtellung iſt Aaron allein der Wunderthäter: in der aus 
führlichern Moſes: im jener fpriht der Emige zu beiden, in dieſer hat Moſes allein 
die Offenbarung. Hierzu kommen noch zwei eigenthümliche Züge: 

5) Die Geſchichte der Abreiſe aus Midian und das Zuſammentreffen der beiden 
Brüder (4, 27) am Sinai nad) einem Geficht, welches jeder derfelben geworden war. Daß 
die Begegnung num ſich Yeicht einordnet in die kürzere Erzählung, iſt von felbft klar. 
Daß ſie aber geſchichtlich ſei, und am richtigen Orte ſtehe, wird dadurch bewieſen, daß 
ſie auf einen Vorfall folgt, welcher ihr nothwendig kurz vorhergehen mußte. 

6) Die plötzliche ſcwwere Erkrankung des Moſes auf der Reiſe, in einer Herberge 
und feine Errettung dadurch, daß Zippora (gewiß auf feinen Befehl), die bis dahin ver— 
ſchobene Beſchneidung des Sohnes (alfo doch wol Gerfoms, des Erfigeborenen) wor- 
nahm. "Den Sinn diefer uralten und fchwierigen Ueberlieferung haben wir bein Texte 
erklärt. Zippora wiirde nicht aufgeforbert fein, eine dem Weibe nicht zuftehende 
heilige Handlung vorzunehmen, wenn Aaron fon angefommen wäre. Mofes erfranfte 
alfo, ehe exr an den Horeb Fam. So ereignete ſich es, daß Zippora jene blutige 
Handlung vornehmen mußte. Diefe Erzählung ift aber nicht allein uralt, ſondern auch 
vom Sammler an die richtige Stelle geſetzt, nämlich vor das Begegnen Aarons: alfo 
gewiß auf Grund rein gefhichtliher Ueberlieferung. Denn wir fünnen uns eine folche 
außerordentliche Uebertragung des patriarchaliſchen, väterlichen, männlihen Geſchäfts 
der Beſchneidung ebenſo wenig denken in der Gegenwart Aarons, als ohne Moſes 
plötzliche, tödtlich ſcheinende Erkrankung. Dieſe Umſtände treffen nur deshalb hier zu 
ſammen, weil die vom Sammler eingeſchaltete Ueberlieferung aus einer geſchichtlichen 
Erzählung ſtammt, urkundlich iſt. Man nennt die Erzählung, in welche dieſe Geſchichte 
eingeſchaltet iſt, eine jehoviſtiſche Urkunde. Dann müßte die Einſchaltung elohiſtiſch 
fein, und dem ſteht entgegen, daß darin Gott der Ewige heißt. Dergleichen kann 
Werk des Sammlers fein, aber warum follte er nicht das, was er für feinen Zweck 
brauchte, ans verſchiedenen Sammlungen nehmen? Jedenfalls haben wir da ein hand— 
greifliches Beifpiel des Ungenügenden der Annahme von ven zwei nebeneinander herlau- 
fenden Urkunden, einer mit Elohim und einer mit Jahveh, in den mofaifchen Gefchichten. 

7) Das Wunder mit dem Stabe wird im längern Berichte dem Moſes befohlen 
vor den Kindern Iſrael zu thun: im kürzern wor dem Pharao, wenn er ein Wunder 
fordert. Alles dieſes gehört der väumlichen Darftellung des geiftigen Entichluffes zur: 
Mofes mag das eine wie das amdere gethan haben oder nicht. 

Indem wir alfo die geſchichtlichen Züge der ausführlichen Darftellung vollſtändig 
anerfennen müſſen, dürfen wir, auf der andern Seite, nicht werfennen, daß die für- 
zere ein in ſich abgefchloffenes Ganzes geſchichtlicher Darſtellung eines und veffelben Er— 
eigniffes barbietet, welches von der bildenden Kraft ver volksmäßigen Ueberlieferung 
viel weniger berührt ift als jene längere Erzählung. Alſo beide find voneinander 
unabhängig, und aus verfchienenen Quellen gefloffen. ' Jede berfelben hat auch ihren 
eigenen Abſchluß in den Berichte von der Sendung an den Pharao und deren Aus- 
richtung. Bei der kürzern ift diefes beſonders veutlih. Dem Sammler in Hiskias 
Zeit war dieſes Verhältniß nicht mehr klar: wir dürfen das weder verfennen, noch 
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deshalb aufgeben das Urkundliche zu verftehen. Gin geichichtlicher Kern wird deshalb 
weder zur Legende noch zur Mythe, weil Fremdartiges ſich um denfelben angeſetzt hat. 
Wir betrachten alſo jetzt bie Geſchichte des erſten Auftretens vor dem Pharao im 
Einzelnen (4, 296,1. Vgl. 6, 8—7, 13). 
Der ausführlichere Bericht über die Berufung ſchließt mit dem erften Auftreten 
der beiden Brüder, Zuerft verfammelten fie (4,29) die Aelteften der Gemeinde, Wir 
haben alſo eine vollkommene Gliederung der Gemeinde nad) Aelteften, die gewiß nicht 
erſt durch die pharaoniſchen Vögte behufs der Frohnen gebildet war. Sehen wir 
dieſes nun einmal als hiſtoriſch an, und faſſen die Wirklichkeit als ſolche ins Auge; ſo 
erkennen wir, was die ägyptiſchen Berichte ausdrücklich erwähnen, eine religiös-nationale 
Verbindung, mit dem Zwecke, ſich dem unerträglichen Drude zu entziehen. Gleich 
beim Auszuge erfcheinen die Ifraeliten abgetheilt nach Stämmen, Geſchlechtern, Väter— 
häufern. Ohne Bmeifel hatten fie auch Opferer und Schauer, wenngleich in fehr 
freier Form. Wie konnte nun eine ſolche Verſammlung aufgefordert werden auszuziehen 
und fih unter die Yeitung eines Bruderpaars zu ftellen, von dem nur Einer, und zwar 
der weniger bedeutende Mann, ımter ihnen lebte, ohne daß eine geheime Verbindung 
gebildet war? und wie konnte dieſe beftehen ohne eine nad) außen abſchließende 
religiöfe Grundlage? Allerdings hatten die Kinder Iſrael ein heiliges Band durch 
ihre Stammüberlieferungen von Abraham bis Joſeph: aber ihre Stammeseinheit war 
ganz gelodert, und ihr Gottesbewußtfein fehr verdunfelt in den vielen ſeitdem ver- 
floffenen Jahrhunderten. Moſes hatte alles nei zu gründen, und dann noch ‚harte und 
bfutige Zucht, und nicht minder die ihm eigene Geduld zu üben, um aus ven zwei 
Millionen ein Volf zu bilden, und zwar ein fireng von ven übrigen Völkern gefondertes. 
Die ägyptiſche Ueberlieferung berichtet alfo wol eine thatſächliche, nur gehäffig 
ausgevrüdte Wahrheit, wenn fie jagt, Mofes habe eine Verſchwörung geftiftet, Fraft 
welcher die Iſraeliten ſich ftreng von den Aegyptern geſchieden. Natürlich ift e8 eine 
lächerliche Fabel, daß er ein abgefallener Oftrispriefter, Ofaröph (dem Oſiris Ge— 
weihter) in Heliopolis geweſen; wir begreifen aber leicht, daß Moſes als ein priefter- 
licher Mann angefehen wurde, und Manetho erzählt, daß unter dem Miſchvolke, 
welches beim Auszuge fih anſchloß, auch übergetretene Priefter ſich befunden haben. 
Nicht fo Leicht erflärt fich aber ver ganze Berfehr des Moſes mit dem Könige. 
Wir erfennen in dieſem leicht den abergläubifchen Tyrannen, deſſen höchſte Religion 
die Erhaltung feiner despotiihen Macht ift, ver aber dabei doch nicht umhin kann, 
ſich veligiöfen Scrupeln hinzugeben. Menophthah hatte einen Eindruck empfangen, daR 
hinter Moſes eine göttliche Macht ftehe, die ihm feindlich ſei. Wir begreifen ale, 
daß, wie verächtlich er ihn auc beim erſten Auftreten behandelt hatte, er doch durch 
die ihm von Mofes vorherverfündigten Plagen fich beängjtigt fühlt. Schwerlid aber 
erffärt diefer Umftand allein, daß er nie Sand an ihn legen läßt, als die Volksver— 
bindung fein Geheimniß mehr war, als er wußte, daß es fih um den Abzug von zwei 
Millionen nüßlicher Sklaven handelte. Wir werden uns nun zuerft erinnern, daß 
Mofes wie ein angenommener Sohn einer königlichen Fürftin erzogen war: und Der 
Gedanke Liegt ſehr nahe, daß er fih ale Mann von Muth und Thatkraft erprobt hatte. 
Hinfichtlich des erften Auftretens vor dem Pharas zeigen ſich die beiden Darftellungen 
in demfelben Verhältniß gleichartig wie verſchieden, Die finzere erwähnt das Zeichen 
mit dem Stabe und der Schlange als Nachtrag (7, 8 fg.), zum Schluß der Weijungen 
hinfihtlic des Pharao: es ift von dem Vorhergehenden getrennt durch einen unverkenn- 
baren Abſchluß des Sammlers. Mofes fol nach diefer Weifung die Kunft des Schlangen- 
ſtabes zeigen, wenn ver König ein Zeichen verlangt. Und dieſes ift gewiß das Gefhicht- 
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liche. Dergleichen wie Macht über Thiere, welche ſonſt dem Menſchen feindlich gegen— 
überſtehen, war der Ausweis, den man von Männern des Geiftes verlangte, wie jeßt 
bei einem angehenden Gelehrten einen Doctortitel und eine Iateinifche Abhandlung: 
und infofern ein viel befferer, weil dort allein die Sicherheit ift, daß des Mannes 
eigene, perfünliche Kraft das Verlangte hervorbringt. Außerdem muß man nicht ver- 
geffen, daß dergleichen nicht dev Beweis des Geiftes war, fondern nur das Mittel, 
vor dem Haufen der Zünftigen zu Worte zu kommen vor Volk und König: was dann 
hervortrat, die Willenskraft, in That und in begeifternder Rede, war damals die Haupt- 
ſache, gerade wie bei ven fpätern Gottesmännern, den Altern und ſchriftſtelleriſchen 
Propheten der Hebräer, und — wie noch jetzt. 

Natürlich muß man, um zur Wirklichkeit zu gelangen, über den Buchſtaben des 
Erzählers hinausgehen: die Schlange iſt zuerſt als Stab denken; ſie wird zum Stabe, 
nicht der Stab zur Schlange. In der Volksdarſtellung aber kehrt man den natürlichen 
Lauf der Dinge um, damit das Wunderbare defto ftärfer herwortrete: wozu noch die 
Anziehungskraft des Zauberftabes kommt, mit welchem man ſich Mofes verjehen vorftellte. 

In der längern Erzählung fommt diefe Kunft als Bewährung der göttlichen Sendung 
vor. bei den Weifungen, die Mofes bei feiner Berufung empfängt. Die Wandlung 
des gefunden Ausfehens der Hand in den gewöhnlichen, flachen, weißen Ausſchlag ift 
damit verbunden, verfchwindet aber in der Erzählung vom Ausführen jener Weifungen. 
Deide waren aber einzeln überliefert; und fo war e8 gejchidt vom Ordner, daß er 
das eine Zeichen als Uebergang zu der Gefchichte der weltberühmten Plagen Aegyp— 
tens fette. 

Wir müſſen aber die Fuge da bemerklich machen, wo fie wirklich ift: die Erzählung 
vom Schlangenftab ift nicht Anfang, ſondern Schluß; fie gehört der kürzern Dar- 
ftellung zu, während die Gefchichte der Plagen mit einer andern Darftellung anhebt. 

Um fich den Hauptpunft für das Verſtändniß diefes erhabenen Abfchnitts anſchaulich 


zu machen, ift dem Leſer zu empfehlen, den fürzern und Altern der beiden Berichte‘ 


zuerft zu leſen. 4 

Wem unſer Verſuch, die hiſtoriſche Wahrheit des Kernes herauszuſchälen aus der 
höchſt achtungswerthen ſpätern Erzählung nicht behagt, wolle jedenfalls anerkennen, 
welche Schwierigkeiten ſich der buchſtäblichen Erklärung des volksmäßigen Berichts ent— 
gegenſtellen. Wir geben außerdem zu bedenken, daß das Preſſen des Buchſtabens als 
nothwendigen Rückſchlag die Verkennung auch der geſchichtlichen Wahrheit hervorruft, 
und daß jenes Poſtulat des Mirakels als geſchichtlicher Wirklichkeit die nichts erklärende 
und alles in Frage ſtellende Mythenjägerei herausfordert. Dieſelbe Erwägung empfeh— 
len wir nun auch insbeſondere für das jetzt Folgende. Wir erfinden keine Schwierig⸗ 
keiten, ſondern finden ſie vor: wir decken ſie nicht auf, um den Glauben an die bibliſche 
Erzählung wankend zu machen, ſondern um ihn wieder aufzurichten, oder auf eine 
beſſere Grundlage zu ſtellen. Wer auf dem Wege des Glaubens an den ungeſichteten 
Buchſtaben beſſer zu fahren meint, bleibe ja dabei, nur daß er die ernſte Forſchung 
nicht deswegen als ungöttlich verdamme, weil ſie ihn im Schlafe ſtört. Der kindliche 
Glaube forſcht gar nicht, aber wer einmal erklären will, muß nicht als Heiſcheſätze 
die Nothwendigkeit des Wunders und die Gedankenloſigkeit des Gläubigen aufſtellen. 


Pi 
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Drittes Hauptftück. 


Moſes vor dem Pharao und die Plagen Aegyptens. 
(Er. 7, 8—12, 36.) 


Einleitung. 


Die Beobachtungen der Neifenden von Niebuhr an, die Forfchungen, welde bie 
unmittelbare Frucht der Unternehmung Napoleons I. waren, und die hieroglyphifchen 
Entvedungen, haben die kritiſche Bibelkunde in Stand gefetst, zu beftimmen, wie fid) 
die biblifche Erzählung zu den uns befannten Naturerfheinungen im Lande des Nil 
verhalten. Wir find jest im Stande folgende Thatſachen hinzuftellen: 

Erftens. Die erfte Plage fällt zufammen mit den vierzehn Tagen unmittelbar 
vor und nad der Ueberſchwemmung des Nils, und dieſe trat in Memphis, wie jetzt 
in Kairo, regelmäßig mit der Woche nach der Sonnenwende, alſo gegen ven 25. bis 
28. Juni ein. 

Zweitens, Die legte Plage füllt mit dem Auszuge zufammen, alfo mit dem erften 
Vollmonde nad) der, Frühlingsnachtgleiche, d. h. gegen den 10. April: der genaue Tag 
für das gegebene Jahr, 1320, ift der 23. April, alfo der möglichſt fpäte Zeitpunft. 

Drittens. Alle zwiſchen der erften und legten Plage erzählten Ereigniſſe fallen 
in dieſen etwa zehnthalbmonatlichen Zeitraum von der Sonnenwende zur nächften Ba 
lingsnachtgleiche: feine muß einer fpätern Zeit zugewiefen werben. 

Viertens Wenn nicht für alle jene mittlern Plagen, von der zweiten bis zur 
achten, jo läßt ſich doch für die meiften nachweisen, daß fie naturgemäß in derjenigen 
Ordnung aufeinander folgen, in welcher fie hier erzählt find. 

Fünftens Die Erzählung ift dichteriſch, und fimmt nicht ſtreng mit dem wirk- 
lichen Naturverlauf zufammen, hinſichtlich des u und des Zufammenhangs von 
Urfache und Wirfung: der Erzähler fieht magifhe Wunderwirfungen im Vorgang. 

Den Beweis für diefe Punkte werden wir nicht ſchuldig bleiben. Hier aber wollen 
wir ſogleich die daraus ſich ergebenden letten Folgerungen ausſprechen. \ 

Erſtens. Wenn jene Punkte feftftehen, jo muß der Erzählung eine thatfächliche 
Wahrheit zu runde liegen, die Ueberlieferung muß gleichzeitig mit dem Ereigniffe 
begonnen haben. 

Zweitens. Wenn in jenen Punkten fi) Züge finden, welche dem urſächlichen 
Zufammenhange der Ereigniffe widerftreiten; jo werden die an dergleichen Mivafel nicht 
glauben, welche annehmen müſſen, daß die und vorliegenden Berichte erft aus einer 
durch wolfsmäßige Dichtung ausgebildeten Weberlieferung entnommen find, 

Drittens. Zuſtand, Inhalt und Anordnung der Berichte zeugen hierfür. 

Biertens. Das Wunderbare in diefen Ereigniffen, weldyes in diefer großen 
Gefchichte den Gemüthern von Anfang an als Gottes Werk entgegentrat, wird da 
durch erſt vecht ans Licht gebracht für Alle als das Wunder des Geiftes, einmal ber 
göttlichen Fügung oder ſittlichen Weltordnung, dann aber auch der Offenbarung gött⸗ 
licher Kraft in Moſes und im Gemeingeiſte des Volks. 

Fünftens. Das Hervorheben des Urkundlichen, das Nachweiſen und Herſtellen 
des älteſten Niederſchlags des Ueberlieferten, iſt alſo nicht eine Schwächung, ſondern 
eine Stärfung des wahren chriſtlichen Glaubens, welcher da iſt der Glaube an den 
Geift, als den der alles Gute wirft, 
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Auch hier werden wir damit beginnen müſſen, die bibliſche Erzählung darauf an— 
zuſehen, wie ſie entſtanden ſei. Die Reihe iſt folgende: 


1. Verwandlung des Waſſers. 6. Nilausſchlag. 
2. Froſchplage. 7. Hagelſchlag. 
3. Stechmücken. 8. Heuſchrecken. 
4. Schmeißfliegen. 9. Finſterniß. 
5. Viehſterben. 10. Peſt. 


Wir müſſen ung nun vorerſt zweierlei fragen: einmal, ob die Erzählung aus ver— 
ſchiedenen ältern Erzählungen vom Ordner zufammengejebt jei? und zweitens, wenn 
dieſes der Fall ift, ob die Beftandtheile ſich etwa ſcheiden laſſen, oder ob wir über die durch⸗ 
greifende Zufammenarbeitung des Ordners nicht vermögen hinauszufommen? Erſt jpäter 
werden wir der Ietten kritiſchen Frage näher treten können: was die Natur der Ueber— 
fieferung von jenen großen Ereignifjen gemejen ſei, welche dem Auszuge vorhergingen? 

Die erfte Frage müffen wir allerdings ohne Bedenken bejahen. 

Zum Beweife würde die doppelte, nicht ganz zufammenftimmende Darftellung deſſen 
genitgen, was ber zehnten und leiten Plage unmittelbar oorherging (10, 24—29 ver: 
glichen mit 11,4—8). Nach der einen Darftellung ruft Moſes dem Pharao, welcher 
ihm, auf die Forderung des fofortigen freien Abzugs mit aller Habe, bei Lebensſtrafe 
verbietet je wieder vor ihm zu erfcheinen, im heiligem Zorne zu: Ich will dir nicht 
mehr vor die Augen fommen! Nach der zweiten geht Diofes, auf die ihm (ohne Auf- 
trag an den Pharao) von Gott gewordene Anfündigung der Peftplage, ohne Weiteres 
zum Pharao, ihm, wie bei den frühern PBlagen, das kommende Unglüd zu verfünden, 
und geht dann, ohme eine Antwort zu erhalten oder abzuwarten „mit grimmigen 
Zorne‘ fort, 

Eine ſolche abweichende Auffafjung - läßt ſich nun feineswegs in der Darftellung 
der nenn erſten Plagen nachweiſen. Keine Erzählung kommt doppelt vor, und nur, 
duch große Willkürlichkeit laßt fih ein angeblicher Jehoviſt ausjcheiden von der an— 
genommenen Grundſchrift. Diefe vermeintlihe Grundſchrift fügt ſich durch nichts zu- 
fommen zu einem in fi vollftändigen Ganzen, felbft nicht wenn man z. B. bei ver 
Frofchplage mit Knobel als Fortfegung von 8,3 das zweite Glied von BE. 11 an- 
nimmt, wodurch man folgenden Sat erhält: 

Und die Schriftgelehrten thaten auch alfo mit ihrem Beſchwören, und ließen Fröſche 
herauf über Aegpptenland kommen (3). Und er (der Pharao) hörete nicht auf fie (Moſes 
und Aaron), wie denn der Emige geredet hatte (11). 

Ebenſo wenig gelingt. es, den Jehoviften in den Ankündigungen zu erfennen, welche 
bei einigen der, nad) Knobel, won der Grundſchrift berichteten Plagen (1,2, 10), ver 
Erzählung des Eintvetens vorhergehen. Abgeſehen davon, daß dabei, wie das oben 
vor Augen geftelite Beifpiel der zweiten oder Frofchplage zeigt, eine ſehr ungenügende 
Erzählung übrig bleibt, fehlt es auch an jeder faßbaren gegenftändlichen Nachweiſung 
der jehoviftiihen Cigenthümlichkeiten. 

Wir ziehen vor, ftatt ven Text auseinander zu reißen, einer allgemeinen Theorie zu 
Liebe, die umverfennbare Hand des Ordners in den Uebergängen oder wiederfehrenden 
Abſchlußformeln zu beachten. Diefe Formeln find einander fo gleih, daß man kaum 
zweifeln kann, die Ueberlieferung fei erſt durch ımfern Erzähler in die uns vorliegende 
a Darftellung gebracht. Diefe Thatfache beantwortet zugleich die zweite 

vage, 

Die Erzählung von dem Zeichen mit dem Schlangenftabe, welche unjerm Abfchnitte 
von den Plagen unmittelbar vorhergeht, endigt (7, 13) mit den Worten: 
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Und des Pharao Herz ward verſtockt, umd er hörete nit auf fies wie denn ber 
Ewige geredet hatte, 
Denſelben Abſchluß finden wir am Ende der Erzählung von der zweiten, ber Froſch— 
plage (8, 1W: 
Da aber der Pharao jah, daß er wieder Athem ſchöpfen Konnte, verhärtete ex fein 
Herz, und hörete nicht auf fie, wie denn dev Ewige geredet hatte, 
Ebenſo ſchließt die eigentliche Erzählung ver dritten, der Mückenplage, wo es 
heißt (8, 15): 
Da ſprachen die Schriftgelehrten zum Pharao, Das ift Gottes Finger. 
Denn hieran knüpft, nicht ſehr geſchickt, der Ordner diefelbe Nevensart: 
Aber das Herz des Pharao ward verftodt, und er hörte nicht auf fie (Moſes umd 
Aaron), wie denn der Ewige geredet hatte, 
Einen Ähnlichen Abſchluß finden wir am Schluffe der Erzählungen won * vierten 
und fünften Plage (Schmeißfliegen und Viehſterben). 
Bei jener heißt e8 (8, 28): 
Aber der Pharao verhärtete fein Herz auch diefesmal, und ließ das Volk wicht == 


Dei der fünften Plage fait wörtlich fo (9, D: 
Aber das Herz des Pharao ward verftodt, und er entließ das Bolf nicht. 


Bei dem Schluſſe der jechsten Plage fehrt uns aber jene erfte Formel wieder 
(9, 12). Sie folgt auch hier wieder auf einen Sat, ver gar nicht von Aaron und 
Moſes fpricht, fondern von den Aegyptern (Vs. 11): die Bezeichnung der beiden Brü- 
der durch „ſie“ gibt ſich alſo dadurch als Zuthat zu erfennen. Die beiven Berfe lauten: 

Und die Schriftgelehrten vermochten nicht vor Moſes zu ftehen wegen der Geſchwüre; 
denn 28 waren an den Schriftgelehrten Geſchwüre und an allen Aegyptern. Aber 
der Ewige verftodte das Herz des Pharao, daß er nicht auf fie hörte, wie denn der 
Ewige zu Moſes geredet hatte. 

Auch am Schluffe der Erzählung von der fiebenten Plage, dem Sageffäteg, findet 
fi) die Formel als epische Wiederholung: der in ihr liegende Gedanfe (die Herzens- 
verhärtung) ift diesmal in der Erzählung jelbft ausgedrückt (9, 34. 35). 

Da aber der Pharao jah, Daß der Negen und Hagel und Donner aufgehöret, ver- 
fündigte er fich weiter, und verhärtete fein Herz, er und feine Diener, Alſo ward des 
Pharao Herz verftocdt, daß er die Kinder Iſrael nicht entließ, mie denn der Emige 
geredet hatte Durch Moſes. 

Nun ift es doch wenig wahrfcheinlich, daß jene Schlußformel fo ungeſchickt ange- 
bracht wäre, hätten wir eine Erzählung aus Einem Stüde, und wäre alfo die Formel 
ursprünglich. Daß vielmehr der Berfaffer dieſes bibliſchen Buchs ftatt der urſprüng— 
lichen Abſchlußformeln, falls er dergleichen vorfand, jevesmal die ihm eigenthimliche 
gebraucht habe, iſt bet der zehnten Plage nachweisbar, alſo für die andern wahr— 
ſcheinlich. Bei diefem Verfahren wird jene abjchließende Formel vollfommen erklärlich. 

"Daß aber vie Zehnzahl ver Plagen und ihre Folge alte Ueberlieferung fer, haben 
wir nicht blos. wegen des Mangels an allem Beweife des Gegentheil® anzunehmen, 
fondern auch wegen entjcheidender innerer Zeugnifje der Erzählung jelbft. 

Wenn fpäter, Jahrhunderte nach dem Creigniffe, etwa aus fünf Plagen. unfere 
zehn entftanden wären, durch freie poetiſche Ausbildung und Erweiterung, wie kommt 
es, daß dieſe unter ſich ſo vollkommen in jenen Rahmen einpaſſen, welcher, wie wir 
oben gefehen, Anfang und Ende (man könnte fagen, bis auf eine oder zwei Wochen) 
in zehnthalb Monate einfchließt? Der fehriftftellerifche Dichter, over die Bolfsfage, 
würde fich wenig darum befiimmern, ob die Plagen nicht etwa in die von jenen Schranfen 
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ausgeſchloſſenen Monate, von der Mitte April bis zum Ende Juni fielen, oder und 
nöthigten ftatt des zehnthalbmonatlichen Zeitraums einen faft zweijährigen anzu⸗ 
nehmen. Ja, hätten ſie es auch nur wiſſen können, da faſt alle jene Erſcheinungen 
an die Eigenthümlichkeiten Aegyptens, insbeſondere bes jahrregelnden Fluſſes geknüpft 
ſind? Würden außerdem nicht Verſtöße gegen die natürliche Reihenfolge vorkommen in 
der Anordnung der fünf eingeſchobenen Plagen? Undenkbar iſt endlich eine Verdoppe— 
fung der Plagen durch Misverſtändniß, ſodaß fünf Plagen nur anders gewandte Auf⸗ 
faſſungen bereits behandelter Erſcheinungen wären. Man könnte höchſtens beim erſten 
oberflaͤchlichen Anſehen von den Schmeißfliegen glauben, ſie wären nur die Doppel⸗ 
gänger der Mücken: bei allen übrigen findet ſich eine weſenhafte Verſchiedenheit: aber 
auch der Anſchein hinſichtlich der Schmeißfliegen verliert ſich gar bald bei näherer 
Betrachtung. 

Es liegt uns zuerſt ob, den Leſer in Stand zu ſetzen ſich zu überzeugen, daß alle 
zehn Plagen in einer natürlichen Reihenfolge zueinander ſtehen, innerhalb jener zehnt⸗ 
halbmonatlichen Friſt. Wir werden dieſes möglichſt kurz und überſichtlich darſtellen, 
die Gelehrten auf die vortreffliche Zuſammenſtellung und Beurtheilung des Einzelnen 
in Knobels Commentar verweiſend. 


A. Die neun erſten Plagen (Sonnenwende 1321 bis Vollmond 
nach der Frühlingsnachtgleiche 1320). 
(Ex. 7, 14—10.) 


Erfte Plage: Verwandlung des Nilmaffers in Blut: 15. bis 25. Junius. Dauer: 
fieben Tage. Bei dem Eintritte der jährlihen Nilſchwelle — aljo in Memphis gegen 
ven 25. Junius — verändert fih das Waffer. Schon die letzte Zeit vor der Schwelle 
iſt das Waſſer grünlich, ftinfend und voll Würmer: diefer Gährungsgerud) dauert 10—20 
Tage, aud) wol länger. Sowie aber die Stromfchwelle eintritt, verfhwindet die grüne 
Farbe, ohne daß das Waſſer fi) trübt: bald entfteht ein grünliches, und dann ein 
vothgelbliches und vöthliches Ausfehen. Einige Reiſende vergleichen dieſe Farbe mit 
dem Dfer, andere mit. der Hautfarbe dev Aegypter. Diefe röthliche Farbe bleibt, folange 
der Nil wächft, alfo während etwa 90 Tagen. Die Araber nennen den Nil alsdann 
das Rothe Waffer. 

Alles Spricht dafür, daß jener Zeitraum gemeint fei, wo die Nilſchwelle bald erwartet 
wird: nicht allein die Zeitfolge ver Erſcheinungen, fondern auch die beveutfame Erzäh- 
lung, daß der Pharao aus dem Palafte fi) nach dem Nile begibt. Es war dieſes 
bei den alten Aegyptern eine auch religiös heilige, mit Umgängen und Weihung des 
Nil gefeierte Zeit: immer aber ift e8 der entſcheidende Augenblid des Jahres, denn man 
glaubt, aus den Anzeichen ver ftärkern oder ſchwächern Nilfchwelle den Grad ver 
Fruchtbarfeit des kommenden Jahres ermeffen zu können. Auch von den moham- 
medanifhen Sultanen wird erzählt, wie fie ſich in jenem Zeitpunfte feierlich an ven 
Nil begaben. Die Erzählung läßt fi) alfo ganz geſchichtlich an, als etwas weſentlich 
Thatſächliches. Wie weit ſich diefe Thatfächlichfeit erſtrecke, können wir nur dann er- 
fahren, wenn wir den ſpätern Erzähler der älteſten jüdiſchen Vergangenheit von feinen 
Quellen unterfcheiden. 

Es muß nothwendig etwas nicht fi) von felbft Verftehendes und Gemöhnliches 
gewefen fein, was den Pharao auf Mofes That und VBerfündigung aufmerffam machte, 
ſodaß ev die Schriftgelehrten berief; mögen wir diefes nun von der befonders frühen 
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Zeit ber Verkündigung, oder von der Genauigkeit der Angabe über den außerordentlichen 
Grad der diesjährigen Kriſe des Waſſers verſtehen, wohin ja auch das ſonſt nicht 
erwähnte Fiſchſterben gehören kann. Aber wenn es heißt, daß das Ungenießbarwerden 
und der Faulgeruch des Waſſers ſtattfanden nach der Verwandlung: ſo iſt dieſes un— 
genau: ſei es durch Schuld des Erzählers oder als das Werk der volksmäßigen Ueber— 
lieferung ſelbſt. Denn das Nilwaſſer iſt, aus immer obwaltenden Gründen, umgekehrt 
untrinkbar und ſtinkend vor der Röthung, und wird trinkbar erſt infolge des eingetre— 
tenen Farbenwechſels, welcher ja nichts iſt und fein kann als die Anzeige, daß durch 
das friſche Waſſer von Süden die Bewältigung des Gährungsftoffes in dem abftändi- 
gen Waſſer des ägyptiſchen Nil eingetreten fei. Man kann nun jagen, daß das 
Wunder eben in der Umkehrung des naturgemäßen Verlaufs gelegen habe, Allein Wir- 
fung kann nie Urfahe werden. Auferdem muß, wer bier ein Mirakel annehmen will, 
diejelbe Wunderkraft auch den ägyptiſchen Prieftern zuſchreiben. Denn es heißt aus- 
drüdlic (7, 22), 
Und die ägyptiſchen Schriftgelehrten thaten auch alfo mit ihrem Beſchwören. 

Wir werden folglich alle hiehergehörigen Umftände, auch noch das zuletzt Er- 
zählte, wie die Aegypter Brummen gegraben, da fie das Nilwaffer nicht trinken konn— 
ten, als vollfommen gefhichtlih anzuerkennen haben: nur werden wir diefe Um- 
ftände in die Zeit vor der Verwandlung jegen. Alles Einzelne trifft noch jet buch— 
ftäbli zu. Die hölzernen und fteinernen Tröge und Gefäße finden fich noch jett zum 
Aufbewahren des guten Wafjers angewandt, wie die irdenen insbefondere zum Durch— 
jeihen und Reinigen des Waffers dienen. Wenn die Fäulungszeit vor der Nilſchwelle 
lange anhält, nehmen auch die jegigen Aegypter ihre Zuflucht noch zu Ciſternen und 
zu Brunnen, die vom Nile entfernt find. Wahrſcheinlich aber blieb dieſesmal vie 
Nilſchwelle in Memphis ungewöhnlich lange aus, weil der Zufluß des frifhen Waffers 
zu gering und Schwach war, und Mofes hatte dieſes gerade vorhergefagt;. die Schrift- 
gelehrten aber fanden gute Gründe daſſelbe zu jagen und mit herkömmlicher Gelehrfamfeit 
als ihre eigene Weisheit geltend zu machen. Mofes hatte Feine Gründe angegeben, 
aber er allein hatte geweiſſagt. Die fieben Tage müfjen alfo auch wol auf vie Zeit 

des Ausbleibens der Nilfehwelle gehen. Eine ſolche Verzögerung von einer Woche tritt, 
wenngleich fehr felten, doch bisweilen ein, gilt dann aber für ein fehr böfes Zeichen, 

Wir haben bei diefer erften Plage abfichtlich Länger verweilt. Sie enthält fo viele 
Umſtände, welche anſchaulich dargeftellt werden können, Zeitpunkt und Verlauf laſſen ſich 
fo ganz genau bejtimmen, und jeder kann fid) hier ohne Mühe klar machen, daß es 
unfritiih fein würde den Einfluß einer ausgebildeten volksmäßigen Ueberlieferung und 
Dichtung auszufhließen und den Buchſtaben der Erzählung als urkundliche Weberliefe- 
rung geltend zu machen. Allerdings würde es noch unfritifher heißen müfjen, wegen 
der Vermiſchung von reiner TIhatfächlichfeit und dichteriſcher Ausſchmückung, der ganzen 
Erzählung ihre gefchichtliche Wahrheit abzufprehen. Das Mirafel verfchmindet durch 
den richtig verftandenen Buchſtaben, das Wunder felbft, die Macht des gotterfüllten 
Geiftes tritt leuchtend hervor. Es bleibt uns feine gleichzeitige Geſchichtserzählung, 
aber die thatfächliche Wahrheit des Ereigniffes fteht überzeugend vor uns. Endlich, 
ftatt willkürlicher Ervihtung eines Einzelnen haben wir als formgebend die organische 
Entwidelung des Volksgeiſtes. 

Zweite Plage: Frofhplage (8, 1— 11.) Anfang September 1321. Die 
Heinen lärmenden Fröfhe, welche der, nur von ihnen vorkommende, Ausdruck in der 
Bibel bezeichnet, bedecken auch jetzt noch das Yand im September, welcher der wahre 
Froſchmonat der Aegypter ift, und werden oft eine wahre Plage für die Bewohner, 

Bunfen, Bibelurkunden. I 9 
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Es heißt, daß die Schriftgelehrten auch dieſes Zeichen nachmachten. Das kann 
wol nur den Sinn haben, daß ſie bald nachher, an einem andern Orte, das uuge⸗ 
wöhnlich frühe und ganz beſonders läſtige Erſcheinen der Fröſche verkündigten. Bei 
ſpärlicher Ueberſchwemmung (wie die damalige allen Anzeichen nach war) wird dieſe 
Plage früher und ſtärker eintreten, weil ſie mit der Abnahme des Steigens zuſammenhängt. 

Wir dürfen ſie alſo wol, ſtatt in die Mitte, in den Anfang des September ſetzen, 
wo nicht in das Ende des Auguſt. 

Dritte Plage: die Mücken (Kinnim) (8, 12—15). Detober 1321. ‚Die 
böfen feinen Stehmücen oder ägyptiſchen Moskiten, find nicht allein ungemein läſtig, 
fondern auch für die Augen überaus gefährlich, Da fie fih gern au die Wimpern 
anfegen, ja in die Augen felbft dringen und eine Entzündung erzeugen, welche ſelbſt 
Blindheit hervorbringt. Hier ſchon hört die Kunſt der Schriftgelehrten auf: fie fonnten 
es Mofes nicht gleichthun oder wagten es nicht, ihm in jo böfer Berfündigung nach⸗ 
zufprechen. Sie machten alfo den vom Gewiſſen noch etwas gemahnten und von aber- 
glänbifcher Furcht geplagten Pharao ängſtlich, indem fie ihm geftanden, man müfje in 
fo schlechten Zeichen und böfen Ereigniffen den Zorn der Götter erkennen. Die Plage 
war doppelt drückend, weil jegt die Säezeit eintrat, und das Volk im Freien fein 
mußte, und ſich der Plage nicht entziehen konnte. Des Pharao Unwille über die 
ernfte Sprache zeigt ſich darin, daß er fie num ferner gar nicht mehr beruft. 

Vierte Plage: die Schmeißfliegen (Harob) (8, 16—28). Der Nil fteigt ge- 
wöhnlich 9O—100 Tage hindurch), alſo bis gegen Ende September, und hält ſich einige 
Tage auf diefer Höhe: dann fängt er an zu finfen, ſodaß man im Delta gewöhnlich) 
ſchon um Mitte October einfien kann. In dem. Jahre der Plagen haben wir und 
alles diefes wol etwas früher zu denfen: und fo wird das Aufjproffen des Getreides, 
welches ver Pegel nad) 120—125 Tage nad) der Schwelle eintritt, diefesmal wol 
fhon vor Ende October erfolgt fein. Der Eintritt der neuen Yahreszeit (alſo 120 
Tage nad) der Sonnenwende) wird durch eine ägyptiſche Feſtverſammlung gefeiert. Der 
König hält alfo wieder feinen Umgang und befucht das Geftade des Nil, denn die— 
ſes Auffproffen ift ein Segen des Stroms. Da diefer Umftand nur hier noch erwähnt 
wird, wie beim Anfange der erſten Yahreszeit; fo haben wir uns ſchon deshalb die 
Plage der Schmeißfliegen als bald nad der Mücdenplage eintretend zu denken. Es 
fHeint daß der Südwind diefes Geſchmeiß, deſſen Stehen noch bösartiger ijt als das 
der Mücken, befonders häufig in Oberägypten und Nubien herbeiführt. Es war. alfo 
eine ungewöhnliche, oder wenigftens nicht jo regelmäßige Plage, und da fie ebenfalls 
mit dem Zurüctreten des Fluſſes zufammenhängt, jo haben wir fie wol dieſesmal 
etwas bejonders früh zu fegen, Ende October, was auch für das Vorherrſchen jenes 
Windes paßt. 

Fünfte Plage: das VBiehfterben (9, 1: Natürlich ift das Viehfterben feine 
vegelmäßige Landplage, noch auch eine Seuche, welche nothwendig an gewiſſe Epochen 
des Nil geknüpft wäre. Doc hängt vafjelbe oft mit dem Verderben des Nilwaſſers 
beim Zurücktreten des Stroms zuſammen: die gefährlichſte Zeit iſt deshalb die von 
Märʒ bis zur Frühlingsnachtgleiche. Lepſius erlebte ein ſolches Viehſterben in Aegypten 

im Monat März. Auch hier wird die Frühzeitigkeit der Vorherverkündigung und des 
Ereigniſſes als das Wunder und Zeichen anzuſehen ſein: und bei der ſchwächlichen Nil- 
ſchwelle konnte damals das Flußwaſſer wol ſchon im Februar eine ſolche Seuche her— 
beigeführt haben. 

Sechste Plage: die Nilkrätze oder Nilhitze (9, 8512). Das Aufwerfen einer 
Hand voll Ofenruß ift das Zeichen, dem Erzähler die Urſache, des gleich erfolgenden 
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Ausbruchs eines in Aegypten einheimifchen Hautausſchlags, beſonders an den Lenden, 
verbunden mit einem Geſchwür. Die Fremden bürgern ſich gewöhnlich im erften Jahre 
ihres Aufenthalts durch diefen mehr unbequemen als gefährlichen Ausſchlag ein. Doc) 
find auch jährlich viele Einheimifche demſelben ausgefegt. Es ift anerkannt die Wirkung 
des Nilwaffers, welches diefe Hitze hervortreibt. Die gewöhnliche Zeit find bie drei 
legten Monate vor der neuen Ueberſchwemmung, wo der Nilftand ver niedrigſte ift. 
Der hier erwähnte Umftand, daß aud) das Vieh davon angegriffen wird, kommt jeßt nicht 
mehr vor. Abgeſehen davon ift das Zeichen gewiß befonders in ver Allgemeinheit, 
Heftigfeit und Srühzeitigfeit zu ſuchen. Alfo auch hier werden wir auf Februar 
geführt. > 

Siebente Plage: Hagelſchlag (9,2 — 35). Mitte Februar, Keiner unferer 
Berichte trägt mehr den Stempel unauslöſchlicher Erinnerung und genauer Zeitbeftim- 
mung an der Stirn als der vorliegende. Nur gleichzeitige Erinnerung, oder die keckſte, 
und dod dabei wahrhaftefte, Erdichtung konnte eine Bezeichnung hervorbringen wie 
die folgende (31. 32): 

Alſo ward zerichlagen der Flachs und die Gerfte, denn die Gerfte hatte ſchon Aehren, 
und der Flachs Knospen gewonnen. Aber der Weizen und Spelt wurden nicht zer 
ſchlagen, weil fie jpätes Getreide find. 

Wir müſſen diefe ungewöhnlich ausführlihe Angabe fo genau faffen als fie fein 
will. Es wird nicht gejagt, daß Flachs und Gerfte ſchon reif waren zur Ernte, 
ſondern nur, daR die Gerfte in Aehren ftand, und der Flach feine Knoten gebilvet 
hatte, oder, wie es wörtlid heißt, Knospe war. Nun reift die Gerfte jet in Aegypten 
Ende Februar oder Anfang März, der Weizen dagegen Anfang April. Denon fand 
die Gerſte ſchon Ende December in Blüte, ind Brown den Weizen auffproffend im 
Januar, Der hier bejchriebene Zuftand liegt gerade zwifchen beiden, das heißt, zwifchen 
Anfang Yanuar und Anfang März: alfo in gewöhnlichen Yahren mitten im Februar. 
Damals waren Weizen und Spelt noch zu Hein um vom Hagel zerihlagen zu werben. 
Hiernah möchten wir alſo das Ereigniß nicht (nad) weniger genauen und fichern Anga- 
ben) in den Januar zu jegen haben, fondern einen halben Monat oder einen Monat 
fpäter, Nehmen wir ein jehr frühzeitiges Jahr an, fo würde das Ereigniß auf An— 
fang Februar treffen: allein da wir die Bedingungen des Wachsthums in jenem ver- 
hängnißvollen Jahre nicht fennen, thun wir gewiß am beften uns an die Mittelzahl 
zu halten. 

Sowie nun diefer feite Punkt gut ſtimmt mit ven beiden vorhergehenden Plagen; 
fo auch mit den folgenden: Zeichen und Plagen häufen fi mehr und mehr und drängen 
fi dichter zufammen. Dieſes ift ſehr glaublich: nur ein immer, ftärleres Auftreten 
fonnte eine Wirkung auf den Pharao hervorbringen. 

Achte Plage: Heufhreden (10, 1—20), Die Heufchreden find feine gewöhnliche 
Landplage Aegyptens. Die Keifenden Niebuhr und Forskal beobachteten jedoch ſolche 
Züge Ende December und im Januar: Lepſius und Tiſchendorf im März. Herbeige- 
führt werden diefe Verwüfter durch den Südweſtwind. Weggetrieben und ins Schilfmeer 
geworfen wurden fie in jenem Jahre durch einen ſtarken Weſtwind. 

Obwol hier die Zeitbeftimmung fehlt, fo führen und doch alle Angaben auf die 
pafiende Zeit: Ende Februar over Anfang März. Dazu fommt, daß die nächfte Plage 
offenbar vorausfeßt, daß damals bereits der periodiihe Märzwind eingetreten war. 

Neunte Plage: die Finfternif (10, 21—29). Der Weftwind hatte Die Heu- 
ſchrecken weggetrieben. Wenn e8 für diefen fein periodiſches Eintreten gibt; jo fennen 
wir ein folhes für den Südwind, d.h. einen ver ſüdlichen Winde ee Er 
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pflegt. 50 Tage zu wehen, 25 vor der Tag- und Nachtgleiche, und 25 Tage nach der⸗ 
ſelben. Es iſt dies der Chamſin, welcher ſich oft zu einem Wirbelwinde ſteigert, und dann 
durch den aufgewirbelten Staub das Land verfinſtert, und die Sonne unſichtbar 
macht: gerade wie es hier geſchildert wird. Auch das dient zur Erklärung unſers 
Berichts hinſichtlich Gofens, wo die Wohnungen licht bleiben, daß nad) den Berichten 
von Neifenden die Wirkung jenes Chamfin fid, ftrichweife zeigt. Man fieht bei ſolchem 
Unwetter die Menſchen umhertappen: die Thiere verbergen ſich erſchrocken, wie für ihr 
Leben fürchtend. Diefer ſchreckhafte Zuftand dauerte damals drei Tage: bie gewöhnliche 
Dauer ift finger: daher eben ver namenlofe Schred ber in dieſem Jahre bereits jo 
ſchwer heimgefuchten Yegypter. ' 

Bis hierher haben wir alfo gefhichtliche Thatſächlichkeit im Ereigniffe, freie poetijche 
Auffaſſung und Ungenauigkeiten in der Ausführung. In biefer Ausführung erſcheint 
das Mirakulöſe als unverkennbare Auffaſſung des Erzählers. 


B. Die zehnte Plage, die Peſt: Ueberſicht. 
(11, 1—12,36.) i 
(Einige Tage vor dem Frühlingsvollmonde 1320: alfo etwa in der erften Woche Aprils.) 


Die Peſt bricht auch jest noch in Kairo gewöhnlich im Februar und März aus: 
nie fpäter als April, in weldem Monate (bis gegen Mat) fie am ärgſten wüthet. 
Gewöhnlich wirft ein heftiger Chamfin dabei mit. Alfo hier haben wir den unmittel- 
baren Bemeis, daß die beiden letten Plagen in der Zeit nahe zuſammenſtanden: beide 
fallen in die Frühlings-Chamfinzeit. Auch daß einzelne Lanpftriche verſchont bleiben, 
und daß das Vieh ebenfall8 won der Peit ergriffen wird, fteht durch die Ausjagen 
der Reiſenden feit: oft beginnt die Pet bei den Hausthieren. Das Wunderbare 
liegt in dem furdtbaren, plöglihen Auftreten und der Verzweiflung von Volk "und 
König. Das Heroorheben der Erſtgeburt ift nicht als geſchichtlich zu faſſen, ſondern 
als volksthümlicher, dichteriſcher Ausdruck der Ueberlieferung. Wir wiffen gerade, daß 
des Pharao Erftgeborener nicht ſtarb. Das Thatfächlihe wird alfo fein, daß die 
Peſt aud das Thenerfte umd Liebſte nicht verſchonte, und die Hohen wie die Niedrigen 
heimſuchte. Der Erzähler mag aber immerhin Alles thatfächlich genommen haben. 
Wir gewinnen durch diefe Prüfung im Einzelnen eine merfwürbige Zeitfolge. 
Verwandlung des Waffers in Blut, 7 Tage: 15.—25. Junius 1321 v, Chr. 
I. Froſchplage: Anfang September (Ende Auguft). 

II. Stehmüden: Detober er 
IV. Schmeißfliegen: November wehsiheinh. 
V. Biehfterben: wahrfheinlih Februar 1320. 
VI Nilkrätze: wahrfcheinlicdh Februar 1320. 
VII. Hagelſchlag: genau beftimmt als um Mitte Februar eingetreten, 
VI. Heuſchrecken: vor dem Eintreten des Chamfin, alfo vor Ende Februar. 
IX. Sinfterniß: nothwendig in der Chamfinzeit (nom 27. Vebruar an). 
X. Peit: wenige Tage vor dem Frühlingsvollmend (vor 10. April etwa). 

Wie wäre ein folhes Zufammentreffen, eine ſolche geſchichtliche Zeitfolge innerhalb 

ſehr enger Schranfen möglich, wenn wir hier nicht thatfählih wahre Geſchichte hätten? 


— — 


— 


— 
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Diertes Hauptftück, 
Hiftorifche Meberficht: zufammenfaffende Kritif und Ergänzung der Urkunden, 


Wir find im Stande den eben angeveuteten Gedanken urkundlicher zu belegen als 
bisher gejhehen konnte. Wirklich Gefchehenes, Thatfächliches ift uns berichtet, und zwar 
würdig der großen Anfänge und der erhabenen Weltanfhanung, welche in den vor- 
mofaifhen Geſchichten herrſcht. Die Erſcheinungen des ägyptiſchen Jahres find wegen 
des Nil und anderer Eigenthümlichfeiten des Landes unveränderlih. Nach ihnen 
find nicht allein die Plagen Aegyptens, fondern auch ihre Zeitfolge ift gefchichtlich. Aber 
die Einfleidung ift nicht ganz genau. Und das erklärt fih uns aufs befriedigendſte, 
weil die Einkleidung der Volfsüberlieferung zugehört. Der Glaube an jene That- 
fählichfeit, und die Bewunderung der Wege Gottes ward und erjt dadurch recht leben— 
dig und Fräftig, daß wir erfannten, wie er ſich auf Vernunft und auf. ven Glauben 
an die waltende Vorfehung und an das Wunder des fittlichen Geiftes gründet. Erft 
als wir von dem Ordner und Berichteritatter zu der Ueberlieferung vordrangen, welche 
er vorfand, und als wir jeden nad dem fragten, was er willen konnte, ſchwanden 
uns die Bedenfen und Zweifel. Wir fanden, daß die Ueberlieferung ein volfsmäßiges 
Element in fi hatte, welchem der. Erzähler Rechnung trug, und daß ihm jebesmal 
die Mirafel zugehörten, d. b. angebliche Wirkungen des Menſchen auf die Natur, wider 
den urfächlihen Zufammenhang ver Dinge. Erzählungen und Berechnungen, welche mit 
unumſtößlichen Wahrheiten oder Thatſachen in Widerſpruch ftehen, eriwiefen ſich durch die 
unbefangene und gewiffenhafte Kritif der Urkunden als Misverftänpniffe der Volfsüber- 
tieferung. Aber gerade dieſes naturgemäße Verhältniß deſſen was feinem Gehalte nad) 
das Frühere und das Spätere fein muß, zeugt dafür, daß die Ueberlieferung ftetig und ber 
Berichterftatter redlich war. Er ftellte mit ſchönem und edelm Sinne das Befte zuſam— 
men was er vorfand, und er bot uns die Mittel, der Meberlieferung nachzuforſchen. 
Wir gehen nicht irre, wenn wir ihm Glauben fehenfen als einem Manne des Geiftes, 
welcher den Ihaten Gottes in der Vorzeit nachgeht: aber wir Fünnen erſt vecht den 
Schat würdigen, welchen er uns bewahrt, wenn wir an feiner Hand zu ben Quellen 
auffteigen. Das vermögen wir nun felbft da zu thun, wo es fih um nicht-iſraelitiſche 
Berhältniffe handelte: denn auch hier ift die Spur eine richtige, ja oft die einzige um 
zum Berftändniffe anderweitiger alten Berichte und Denfmäler zu gelangen. 

Hiervon gibt num die Vorgeſchichte des Auszugs das belehrendſte Beifpiel, wenn 
wir die biblifchen Erzählungen mit den ägyptiſchen Berichten zujammenhalten. 
Wir haben bereit8 in den Vorerinnerungen unfere Lefer aufmerkſam gemacht, welche 
Thatfahen uns auf ven Sohn des fogenannten Ramfes des Großen (den man beifer 
Ramſes den Wütherich nennen follte) als den Pharao des Auszugs hinweiſen. Nun 
haben wir oben gemelvet, daß die großen Anlagen im Pande Gofen von unfern, 
Urfunven geradezu dem Ramſes zugewiefen und nah ihm benannt werden, und daß 
Mofes unter ihm landesflüchtig wurde. Wir find jegt auf den Punft gefommen, wo 
wir unſere Pefer zu einer vollſtändigen Prüfung des manethonifchen Berihts von 
Mofes und dem Auszuge auffordern fünnen: einer Prüfung, melche zugleich ‘die legten 
Schwierigkeiten der hiſtoriſchen Auffaffung des bibliſchen Berichts zu befeitigen. und 
die noch übrigen Lücken ihrer wirklichen Erflärung auszufüllen im Stande tft. 

Wir legen bei diefer Prüfung eine neue fritifche Herftellung des fehr verborbenen 
manethonifhen Bruchſtücks bei Joſephus zu Grunde, das wir in den Vorerinnerungen 
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ung begnügt haben aus „Aegyptens Stelle” (I, 104—108, vgl. jedoch mit IV, 124 18.) 
abdrucken zu laſſen. Die Bekkerſche Ausgabe des Joſephus (1856.) iſt ung bei 
dieſer neuen Forſchung befonders förderlich geweſen, durch die urkundliche Sicherheit 
des Textes und durch die ſcharfſinnigen und glücklichen Verbeſſerungen jenes großen 
Kritikers und Gelehrten: dann auch die Verbeſſerungen Holwerdas und Cobets. Nach 
der hierauf und auf unſere eigenen Forſchungen gegründeten Herſtellung des Textes 
geben wir bier die vollſtändige Ueberfegung mit den erforderlichen Nachweifungen. Alfo 
erzählte Manetho, nad) dem Berichte des Joſephus. 

Amenöphis (von Joſephus abſichtlich verfälſchte Form ftatt Menöphthis) habe das Verlangen 
gehabt, die Götter zu fchauen, fowie Horus, einer feiner Vorgänger (der letzte König der 18. 
Dynaftie), und habe daſſelbe feinem Namensbruder Amensphis, Sohn eine Paapis (d. h. des 
dem Apis Zugehörigen), mitgetgeilt, der im Rufe göttlicher Eigenfhaften ftand wegen feiner 
Weisheit und weil er die zufünftigen Dinge vorherwußte. Diefer gleichnamige Amenöphis habe 
ihm gefagt, er werde die Götter ſchauen können, wenn er das ganze Land von den Ausfägigen 
und andern Befledten gereinigt hätte. Der König, hierliber erfreut, habe alle, deren Leiber 
verfhändet waren, aus Aegypten zufammenbringen laffen: ihre Anzahl fei acht Myriaden ges 
weſen. Diefe habe er in die öſtlich vom Nil Tiegenden Steinbrüche werfen faffen, damit fie in 
denfelben arbeiteten und bon den übrigen Aegyptern gänzlich gefchieden lebten. Unter ihnen (jo 
fagt er) feien auch einige angefehene Priefter gemwefen, die mit dem Ausſatze behaftet waren. 
Jener weife und mit Wahrfagergeift erfüllte Mann, Amenöphis, habe nun für fi) und den Kö— 
nig den Zorn der Götter gefürchtet, wenn fie jähen mie dieſe Menfchen gewaltfam behandelt 
wurden. Zulett habe er noch gejagt, es werden gewiffe Leute jenen Befledten helfen, und über 
Aegypten herrfchen 13 Jahre” Doch habe er nicht gewagt, dies felber dem Könige zu jagen, 
fondern er babe alles ſchriftlich dem Könige binterlaffen, und dann fi das Leben genommen. 
Der König fei hierüber in große Betrübniß gerathen. Dann (jagt Joſephus) fährt Manetho 
wörtlich jo fort: 

„Da num jene eine geraume Zeit in den Steinbrüchen elendiglich gelebt hatten, 
ward der König erjucht, ihnen als Herberge und Obdach die durch den Abzug der 
Hirten damals verödete Stadt Avaris einzuräumen. Diefe Stadt ift von Anfang 
tpphonifch (eine Stadt des Seth). Als nun jene in die Stadt eingezogeit waren und 
dadurch einen zum Abfall paffenden Ort gewonnen hatten, machten fie einen Priefter 
aus Heliopolis, Namens Dfaroph (dem Dfiris Geweihter), zu ihrem Anführer. Sie 
beſchworen einen feierlichen Bund, daß fie ihm Gehorjam Teiften wollten. Diejer gab 
ihnen zuerft das Gefeß, vor feinen Göttern niederzufallen, und ſich des Effens der in 
Aegypten am höchften verehrten heiligen Thiere nicht zu enthalten, fondern alle zum 
Schlachten und zur Speife zu gebrauchen: auch mit Niemand umzugehen, als mit den 
Mitverfchworenen. Nachdem er num diefe und andere den ägyptiſchen Sitten höchſt 
widerſtrebende Geſetze gegeben, habe er ihnen befohlen, mit größter Anſtrengung die 
Mauern der Stadt in Stand zu ſetzen und ſich zum Kriege gegen Amenöphis, den 
König, zu rüſten. Er felbft zog aber auch von den andern Prieftern und Mitbefledten 
einige zu fi, und ſchickte Gefandte zu den Hirten, welche Tuthmöſis vertrieben, nad) 
der Stadt, welche Jeruſalem heißt. Er theilte ihnen feine und der andern Auswürf- 
finge Lage mit, und forderte fie auf, in Gemeinſchaft mit ihnen, Aegypten mit Heeres- 
macht zu überziehen. Er verſprach ihnen, fie zuerft nach Avaris, der DVaterftadt ihrer 
Ahnen, zu führen, ihrem Heere das Nöthige im Ueberfluß darzureichen, fie mit den 
Waffen zu unterftügen, wenn es nöthig wäre, und ihnen das Land ohne Mithe unter- 
than zu machen. Jene, hoch erfreut, feien ſogleich, 20 Myriaden Männer, mit großer 
Bereitwilligfeit herzugeftrömt, und nicht lange darauf, in Avaris angelangt. Wie nun 
Amenöphis, dev Aegypter König, den Einmarsch jener Leute erfuhr, gerieth er in 
große Beftinzung, indem er fich der Vorherverfündigung des Amenöphis, des Paapis 
Sohnes, erinnerte. Ex fammelte zuerft feine ägyptiſchen Heerhaufen, berieth ſich mit 
den Anführern, ließ die am höchſten geehrten, heiligen Thiere, die in den Tempeln 
gehalten wurden, nach ſeiner Königsſtadt holen, und jedem einzelnen Prieſter befehlen, 
die Götterbilder auf die ſicherſte Weiſe zu bergen: ſeinen Sohn Sethos aber [auch Ra— 
meſſes genannt von dem Vater (des Amenöphis) Rampfes], welcher damals fünf Jahre 
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alt war, ließ er wegfehaffen und zu feinem Freunde (dem Könige der Aethioper) brin- 
gen. Er felbft aber fette iiber den Fluß (dem weftlichen Nilarm) mit dem ägyptiſchen 
Heere, gegen 30 Myriaden höchſt ftreitbarer Männer: als er aber auf den Feind traf, 
lieferte ex feine Schlacht, jondern da es ihm vorkam, ex ftreite gegen die Gottheit, 
ergriff er die Flucht und Fam nad Memphis. Da nahm er den Apis umd die übrigen 
heiligen Thiere, welche er fich hatte holen laſſen, mit fich und zog mit dem ganzen 
Heere und einem Haufen Aegypter nad) Aethiopien. Der König von Aethiopien näm— 
ih war ihm ergeben und unterwürfig. Er nahm ihn daher auf, und verforgte fein 
ganzes Gefolge mit Alleın was das Land fr menjchliche Nahrung darbot, wies ihnen 
auch hinlängliche Städte und Dirfer an fir die 13 Jahre, in welchen ihm  befchie- 
den war der Herrſchaft beraubt zu fein. Außerdem ftellte er aber an! der Grenze 
Aegyptens ein Kriegsherr auf zur Hut, neben denen, welche König Amendphis dort 
zurüdgelaffen hatte. Das ereignete ſich in Aethiopten. Die Solymiter aber, melde 
ins Land eingebrochen waren, mebft jenen Befledten ägyptifcher Herkunft, verfuhren 
fo beillos mit den Menſchen, daß die Herrſchaft derer, von welchen früher die Rede 
geweſen ift (dev Hirtenkünige), denjenigen golden ſchien, welche die damalige Gottlofig- 
feit mit Augen anfahen. Denn nicht allein verbrannten fie Städte und waren nicht 
damit zufrieden die Tempel zu plündern und die gefchnitten Götterbilder zu verſtüm— 
mein, fondern fie gebrauchten auch fortwährend die innerften Heiligthümer der ehr— 
witrdig geachteten heiligen Thiere zu Garküchen, und zwangen Priefter und Propheten 
die Opferer und Schlächter derjelben zu werden, dann (jchlachteten fie Diefelben ab 
und) warfen fie nadt auf die Strafe. Man fagt, daß der von Heliopolis ſtammende 
Dfaröph, der ihren Staat und ihre Gefeße gründete, als er zu ihrem Bolfe überging, 
den Namen wechjelte und Mofes genannt wurde,’ £ 
Ich übergehe (führt Sofepbus fort), der Kürze wegen, Anderes, was die Negypter von den 
Juden jagen. Manetho erzählt nun weiter, daß ſpäter Amenöphis mit großer Heeresmacht aus 
Aethiopien zurüdfam, und fein Sohn Rampſes, der auch ein Heer führte: daß fie mit den Hirten 
und Auswürflingen fämpften, fie befiegten, viele erfchugen und fie bis an die Grenze Syriens 
verfolgten. Diejes und Aehnliches hat Manetho ‚berichtet. 


Wir dürfen die Wichtigkeit dieſes ägyptiſchen Berichts nicht verfennen. Wenn wir 
aus ihm ausſcheiden was fih auf die nichtägyptiſchen VBerhältniffe bezieht, und nament- 
lich das Verhältniß der Sfraeliten zu den paläftinifhen Stämmen, wofür ihm feine 
Geltung zugeftanden werden darf, und wenn wir dem Einfluffe von gehäffigen Volks— 
fabeln über die Juden und deren Führer Rechnung tragen; fo bleibt doc Vieles übrig 
was nicht erfonnen fein Fann, und was vollen Glauben verdient. Eingeſchwärzt hat 
Iofephus nur die wenigen, von ung mit vieredigen Klammern bezeichneten, verbrehen- 
den Worte. 

Es fragt ſich nun: wird die bibfifche Erzählung dadurch zu einer Volksdichtung 
gemacht, oder beftätigt ſich ihr gefchichtlicher Charakter und gewinnt alfo größeres An— 
fehen durch die Vergleihung mit dem ägyptiſchen Berichte? 

Machen wir ung zuerft anſchaulich, was die biblifhe Erzählung für bie Gefchichte 
der erften Jahre des Pharao des Auszugs bedingt. 

1) Mofes erfährt in Mivian, am Ufer des Meerbufens von Akaba, alfo im abge- 
legenften Theile der finaitifhen Halbinſel, die Kunde, daß der alte Dränger und 
Feind todt ift, und daf fein Sohn ven Thron ver Pharaonen beftiegen hat; er empfängt 
feinen göttlihen Beruf, feine Sendung an Volk und Pharao. Darauf hin erbittet er 
ſich und erlangt des Jethros Zuſtimmung zur Rückreiſe mit Weib und Kind: trifft 
auf dem Wege, am Sinai, den zu ihm eilenden Bruder, befpricht fi) mit ihm, und 
jet dann feine Neife fort. Wir dürfen alfo Moſes Rückkehr nicht wol früher als 
das zweite oder dritte Regierungsjahr Menophthahs fegen. 

Zwiſchen diefer Ankunft und dem öffentlihen Auftreten des Gottesmannes werden 
wir wiederum einige Jahre zu fegen haben. Denn zwiſchen dem erften Auftreten vor 
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dem Pharao, und dem Auszuge liegen nur zehnthalb Monate, und wir müſſen uns die in 

der Bibel ſtark betonte Thatſache lebhaft vergegenwärtigen: daß die Kinder Iſrael — 

600,000 Mann — nicht wie eine flüchtige Horde, ſondern geſchaart und gerüſtet, be— 

waffnet und geordnet, aus dem Hauſe der Dienſtbarkeit auszogen. Unſere Annahme des 

fünften Negierungsjahres (1320 v. Chr.) als des Jahres bes Auszugs, iſt als die 

möglichſt ſpäte gegeben, und wir wollen nicht ſtreiten, wenn Jemand das dritte Jahr 

(1322) wahrſcheinlich findet. Aber wir haben in Moſes Leben und Thun, und auch 

im ägyptiſchen Berichte Stoff genug zur Ausfüllung von fünf Yahren. Verbinden 

"wir beides, fo gewinnen wir folgenve Beitreihe: 

1324. 1. Jahr Menophthahs. 

1338.22. = - Moſes fehrt aus Midian zurüd, 

— — Zeit der Beobachtung und Vorberechnung. 

— Ende Junius kündigt Moſes die Plagen an, nachdem er 
ſchnöde vom Pharao abgewieſen war. 

1820, 0. = - Anfang April, am 15. Nifan, des Nachts zieht er aus. 

Manethos Erzählung gibt fi, was die rein ägyptiſche Geſchichte betrifft, als aus 
Berichten der Zeitgenoffen und Augenzengen jener Begebenheiten geſchöpft. Allerdings 
hatte ex dabei ausgefagt, das hinfichtlid der Juden Berichtete fei nicht urkundlich, daß 
fie nämlich Ausſätzige gewefen und mit ägyptifhen Auswärflingen vermischt aus Aegypten 
heransgetrieben feien. Gewiß ift dies eine gehäffige ägyptiſche Volksſage, welche in den 
urfundlihen Annalen und in den Öffentlichen Denfmälern feine Gewähren fand, fo- 
wenig als in den biblifchen Erzählungen. Die Ausfage macht ihm Chre; feineswegs 
liegt darin ein Grund die hiftorifhe Thatſache zu bezweifeln, welche Manetho in jei- 
nem Berichte über den Auszug gibt. Der König hieß ihm Menöphthis (die Hand- 

ſchriften geben wirklich noch in einer Stelle des Bruchſtücks Menöphis); Joſephus ver- 
dreht ihn, mit ungefchidter Unredlichkeit, in Amenöphis, um feine Gefchichtlichfeit zu 
leugnen. Seine ganze Behandlung des manethonifchen Berichts ift ein Sacmalter- 
£unftftüd, ums die lächerliche Prahlerei durchzuführen, die geſchmähten Juden feien viele 
Jahrhunderte die Herren der Aegypter geweſen, nämlich die Hykſos, und mit Ehren 
unter Tuthmöſis abgezogen. Die Vergleihung der manethonifhen Erzählung mit zwei 
andern, welche Joſephus anführt, zeigt uns anſchaulich, wie befonnen und vernünftig 
Manethos Bericht ift, und wie hoch er über ven Angaben der Alerandriner fteht, welche 
von den abentenerlichften Irrthümern wimmeln, und ſich untereinander ebenfo wol wi- 
derfprehen al dem Manetho. Wir meinen die beiden Erzählungen, von Chäremon, 
einem alerandrinifhen Grammatiker und philoſophiſch aufgeflärten ägyptiſchen Priefter 
und Hierogrammaten aus Neros Zeit, und von Lyſimachus, der ebenfalls eine ägyp- 
tiſche Geſchichte gefchrieben. 

en Manetho nun haben wir über diefe große Epoche folgende Reihe von That— 
achen. 

1) Menophthah (Mendphthis), des Rameſſes Sohn, will zur Götterſchau gelangen, 
wie der letzte Pharao des Tuthmoſengeſchlechts, Horus, unter welchem das Reich) 
verfiel, und vielleicht auch Verfolgungen gegen die Sfraeliten ftatthatten. Natürlich) 
kann dieſes nur durch „gottgefällige Werke“ gefchehen: und was könnte der Gottheit 
angenehmer ſein als, wo nicht die Vertilgung, ſo doch die Vertreibung der Unreinen! 
So ſagte ihm ein Hofprieſter: worauf der König 80,000 „Ausſätzige und Verab— 
ſcheuungswürdige“ in die Steinbrüche an der arabiſchen Grenze (bei Turah öftlih von 
Memphis, und in der ganzen nach der Küfte fi hinziehenven Bergfette) werfen ließ, 
um bort zu frohnen, und von aller Tebensgemeinfchaft mit ven Bewohnern des heiligen 
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Aegypten abgefchloffen zu fein. Der Verfolg zeigt, daß ſich unter der Zahl freifinnige 
und gelehrte Priefter befanden: die Ketzerei wırrde ihnen wol als Ausfat angerechnet. 

2) Als die große Mehrzahl weggeführt war, ward der Nathgeber beforgt wegen 
der Folgen, da fehr bedeutende Leute fich unter der Zwangsarbeit befanden, und brachte 
fih ums Leben. 

3) Dies verminderte die Gemüthsruhe des armen Pharao keineswegs: es fnüpften 
fi) daran bange Ahnungen. 

4) „Nach geraumer Zeit” begnadigte er die Verbannten, und da fie fein Obdach 
mehr hatten, räumte ev ihnen die von ben Hirten verlaffene altpaläftinifhe Stadt 
Avaris ein: nad) dem in der fehsten Ausführung (im Anhange) Gefagten, Sethroe, nicht 
weit vom paläftinifhen Tanis, dem Zoan der Bibel (vgl. Num. 13, 22). 

5) Die Befreiten faßten den Plan fih an Menophthah zu rächen: ein abtrün- 
niger Priefter, welcher nicht an die Gottheit des Apis, die Heiligfeit des mendeſiſchen 
Bocks, und die Frömmigkeit feiner Verehreriimen glaubte, warb ihr. Führer, und rief 
die Nachkommen der paläftinifchen Hirten ins Land: alfo wahrſcheinlich Hethiter (Kheta), 
aber nad) der ſpätern ägyptiſchen Auffaffung die Erbauer Jeruſalems, die Hebräer. 

6) Menophthah gerieth in die größte. Angft, brachte vor allem die heiligen Thiere 
und die Götenbilder in Sicherheit, dann auch den damals fünfjährigen Thronerben, 
den nachherigen Sethos IL. Untervefien fammelte er ein Heer von 300,000 Mann in 
Memphis und ging auf die Empörer los. Aber anftatt ihnen ein Treffen zu liefern, 
gab er den Kampf auf, weil (wie es heißt) er überzeugt war, mächtige. Götter feien 
auf der Seite der Feinde. 

7) Die Paläftiner hauften jo fürchterlich im Lande während jener 13 Jahre, daß den 
Augenzeugen ihrer Gräuel die Herrfchaft der Hirtenfünige dagegen golden erſchien. 

Diefe Thatfahen find fo groß, und fie find mit folcher Nüchternheit und Genauigfeit 
erzählt, daß es unkritifch fein würde, fie nicht zu berüdfichtigen. Mit der bibliſchen 
Erzählung fie in Widerfpruc zu finden wäre faft ebenfo thöricht, als in ihnen die wahre 
Geſchichte der Juden zu erfennen. Die Empörer find der ägyptifchen Ueberlieferung 
ausgeftogene Juden und Aegypter: ihre Bundesgenofjen find einfallenve, plündernde 
Baläftiner, welche erſt auf den Huf des Hauptes der Empörer ins Land kommen: nad) 
13 Jahren ziehen fie ab, unter paläftinifhen Führern, nicht nad) dem Nothen Meere 
zu, ſondern geradeswegs nah Südpaläſtina. Wir willen aus ägyptiſchen Denf- 
mälern der Zeit, daß Seth ihr Gott war: die Stadt, in welcher die paläftinijchen 
Eroberer wohnten, war wie Avaris eine Sethftadt, und hieß Stadt des Seth der 
Mündung. R 

Diejes und Aehnliches ift ungereimt, aber es erklärt fic. Die Aegypter machten 
den Mofes zum Anführer der Aufftändifhen: und alfo lag es den judenfeindlichen 
alexandriniſchen Gelehrten nahe, die hereingebrochenen, blutdürſtigen Paläſtiner für das 
Volk zu halten, welches ſpäter in Jeruſalem ſeinen weltberühmten Mittelpunkt hatte. 
Moſes natürlich iſt ägyptiſcher Prieſter. Dadurch daß er genannt wird, haben wir alſo, 
wenn wir deſſen bedürften, ein Zeugniß der Aegypter, daß der Auszug in Menophthahs 
Regierung fiel. Sagen wir aber lieber: der ganze Vorgang iſt nur möglich, wenn der 
Einfall der Philiſter (denn das heißt Paläſtiner) zuſammenfällt mit dem Auszuge. Hier— 
nach iſt die geſchichtliche Herſtellung des Vorfalls nicht ſchwer. Menophthah verlor 
zwei Millionen ruhiger Einwohner: er ſchien alle ſeine Macht daranſetzen zu wollen, 
ſie nicht gehen zu laſſen. Wahrſcheinlich hatte er ſchon zu Anfang des Jahres eine 
bedeutende Heeresmacht bei Peluſium aufgeſtellt, ſich einbildend, Moſes werde das Volk 
nicht nach dem heiligen Berge in Arabien, ſondern geradeswegs nach ſeiner Heimat 
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führen: und wir wiffen ja beftimmt, daß eine Schaar feines Heeres bie Ausziehenden 
gerade am faft vollendeten Durchgange bei Sues traf. 

Wir dürfen die Vermuthung als unbegründet abweifen, daß der Einfall der Hethiter 
ein Werf des Mofes fei: wenigftens ift es ficher, daß er feine Freunde unter den Süd— 
paläftinern hatte, und mit den dortigen Stämmen in feiner Berbindung ftand: feine 
guten Freunde im der arabifchen Halbinfel hätten es thun fünnen, aber fie wohnten 
an ber entlegenften Seite, und waren offenbar nur ein ſchwacher Hirtenftamm, ein vor- 
gefehobener Poſten vom eigentlichen Arabien. 

Allerdings jedoch Fonnte nichts für Moſes gelegener kommen als jener Einfall. 
Mehr noch: nichts als diefer Einfall erklärt den fonft räthſelhaften Umftand, daß ver 
Pharao, welher von Wadi Magara (geradeswegs zugänglid vom Hafen Abu-Senimeh 
her) bis Serabet el Khadem fefte Punkte im Kupferlande befaß, auch nicht einen Verſuch 
machte, den Sfraeliten nachzufegen, und fid an den Heerden und an werthoollen Sklaven 
und Sflavinnen ſchadlos zu halten. Noc weniger erklärlich aber wäre der Gedanfe 
des aufrührerifchen Voll im zweiten Jahre des Auszugs, während des Aufenthalts 
im Ghoͤr, wieder nad) Aegypten zu ziehen. 

Beide Berichte ergänzen fih. Die Erzählungen der moſaiſchen Gefchichten haben, 
wie die der frühern und fpätern biblifchen Bücher zeigen, einen durchaus religiöfen und 
fittlihen Zwed: die Führungen des Ewigen mit Seinem Bolfe. Das Uebrige hatte 
fi nicht im Gedächtniſſe des Volks erhalten, oder wenigftens waren Die Berichte davon 
untergegangen als die Meberlieferungen aufgezeichnet wurden, durch melde unfere Er- 
zählung — unter Hisfia, um 700 v. Chr. — ihre jegige Geftalt gewann. Wir 
müfjen deswegen nicht etwa meinen, daß ein Ereigniß wie der Auszug feine fehr große 
politifhe Bedeutung für Aegypten hatte. Er war offenbar nur Theil einer blutigen 
Kataftrophe des neuen Reichs, an deren Folgen die Dynaftie unterging und von welcher 
das Land ſich nie völlig erholte: eine Epifode in einem furchtbar großen, gefchichtlichen 
Ganzen. ; 

Man könnte die Vermuthung aufftellen, daß in die Darftellung des Peſtwürgengels 
ſich Erinnerungen an die, den Ifraeliten in Arabien gewiß nicht unbefannt gebliebenen 
blutigen Vorfälle bei der Eroberung Aegyptens bis an die obere Thebats gemifcht haben. 
Aber vergleichen läßt ſich nicht wahrfheinlich machen, noch weniger beweifen. 


Sweiter Abschnitt. 


Der Auszug aus Aegypten und der Zug zum Sinai, 
(In Exodus, Leviticus, Numeri, verglichen mit Denteronomium. 1320— 1280.) 


Einleitung. 


Die Urkunden vom Zuge, und die zufammenhängende Erzählung. 


Mit dem Auszuge treten wir zum erſten male, aber fogleich entſchieden, in das Gebiet 
gleichzeitiger fchriftlicher Urkunden, obwol Feineswegs in das einer zufammenhängenven 
Geſchichtserzählung. Dieje hatte ſich durch mündliche Ueberlieferung erhalten, auch hier 
und da epifch geftaltet, als etwa drei Jahrhunderte fpäter, nämlich zu Anfang der 
Königszeit, fi) der Kern jener zufammenhängenden Darſtellung bilden mochte, welche 
das zweite, dritte und vierte Buch des Geſetzes zu einer ſcheinbaren Einheit‘ ver 
bindet. Unfere zufammenhängende, aber mofaifartig gearbeitete Erzählung ift andere 
volle drei Yahrhunderte fpäter, das Werf eines einzelnen Mannes, unſers Erzählers, 
welher mande ſchätzbare alte Ueberlieferungen und herrliche Dichtungen einfchaltete. 
Diefer vorläufigen Annahme von der Entftehung und der Anlage fügen wir Folgendes 
hinzu. Es gibt in jenen drei Büchern der zufammenhängenden Erzählung durch— 
gängig zweierlei alte Urkunden: einmal eigentliche Urkunden, d. h. geſchichtliche Aufzeich— 
nungen, in der Form von Gefegen, Geboten, Mufterrollen und dergleichen, und, zwei— 
tens, Bruchſtücke der volfsthümlichen Ueberlieferung, welche in Sprüchen und Liedern 
der Borzeit auf die Menfchen des Königthums gefommen waren, von Davids Zeit bi8 
auf die Hisfias. Aus Einem Guffe dagegen ift die Darftellung des Deuteronoms: fie 
fann nur von Mofes felbft fein, oder von eimem Manne, der in Mofes Namen - 
redete und ebenfalls in Hisfias Zeit lebte. Wir geben diefes als vorläufige Yand- 
marfen für das Verſtändniß des Eritifhen Gedanfens, welchen wir in den noch übrigen 
Abſchnitten der Unterfuchungen über den Pentatend durchführen. Als Beifpiel ver 
weifen wir auf den zunächſt liegenden Abfchnitt der biblischen Darftellung. 

Bon Er. 12, 37 bis Num. 22, 1 gibt fid), nad vielen Anzeichen, die zuſammen— 
hängende Gefchichtserzählung des venfwirdigen Zugs aus Aegypten nad dem Jordan, 
als die Verarbeitung und Ausbildung zweier, urfprünglih von Moſes felbft angeleg- 
ten, oder unter feiner Leitung angefangenen Aufzeihmungen: einer Mufterrolle des 
Volks und eines Lagerbuchs. Die Berfchmelzung beider mit ſpätern Faſſungen und 
insbefondere mit jenen volfsthümlichen Beftandtheilen ift das Werk des gelehrten 
Sammlers der drei mittleren mofaifchen Bücher. Der Bericht vom Zuge tft der leitende 
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Faden, und er ruht auf einer Urkunde im breiundbreißigften Kapitel von Numeri, 
welche ſich ausdrücklich für moſaiſch gibt. Aber dieſe Erzählung iſt durchkreuzt von An— 
fang bis zu Ende durch den Bericht über die allmälige Bildung des prieſterlichen wie 
des bürgerlichen Rechts des Volkes Iſrael. Beide hatten ihre Urkunden: das Leviten— 
buch und das Volksbuch, und der Stamm beider geht auf Moſes zurüd: Einzelnes 
mag ſich ſchon in ver Zeit Samuels an dieſen Stod angejchloffen haben. Unter Hisfia 
ift alles abgeſchloſſen worden. Das ift bie Anficht, zu deren Prüfung wir auffordern. 

Wir haben im gegenwärtigen Abſchnitte Die Erzählung des Zugs zu betrachten, 
des merkwürdigſten der Weltgefchichte für die Entmidelung des Gottesbewußtfeind der 
Menfchheit. 

Das Alter ver hier zu Grunde liegenden Urkunden zu leugnen erfcheint ſchon nad 
dem bisher Gefagten ebenfo unkritiſch, als die zufammenhängende Erzählung für eine 
gleichzeitige zu halten, Wie wir bereit6 in dem einleitenden Abſchnitte bemerkt, die 
Möglichkeit fehriftliher Nachrichten aus Mofes Zeit noch bezweifeln zu wollen, würde 
eine volfftändige Unfunde des jegigen Standes ber geſchichtlichen Wiſſenſchaft verrathen. 
Das wirkliche Vorhandenſein ſolcher Urkunden in der moſaiſchen Geſchichte zu verken— 
nen, iſt aber noch unkritiſcher. Verzeichnungen jedoch ſind noch keine Geſchichte, und 
Sprüche und Volkslieder ebenſo wenig. In der Geſchichtſchreibung der Alten Welt tritt 
zu dieſem Zwecke durchgängig eine freie Verarbeitung ein. Es wird dabei der lebendigen 
Ueberlieferung Rechnung getragen, und ein Ganzes aus Einem Guffe gebildet. So auch 
hei den Hebräern. Das Einzige unferer Erzählung befteht in zwei Eigenſchaften. 
Erftens in der Treue, mit welcher die einer ſolchen Berarbeitung zu Örumde liegenden 
Urkunden, trümmerhaft wie fie fih vorfanden, neben und zwiſchen bie zufanmen- 
hängende Erzählung hingeſtellt find. Gerade dieſe Treue des Erzählers fordert uns 
auf, die Grundbeftandtheile feiner Darftellung von diefer abzulöfen, und fie aud nicht 
untereinander zu vermifhen. Zweitens ift unfere Erzählung einzig durch den- hohen 
fittfichen und prophetifhen Sinn, in welchem fie gedacht und gehalten iſt. Die äußere 
Bolfsgefhichte ift ihr vor allem eine Offenbarung des göttlichen Geiftes in der Ge: 
meinde: die Führer und Netter des Volks find Gottes Männer und Männer der Ge- 
meinde: der Geift, welcher fie treibt, wird won jeder gottesfürdhtigen Menſchenſeele 
verftanden: denn er ſpricht durch Vernunft und Gewiſſen zum Volke und zu dem Gottes— 
bewußtfein der Menjchheit. Die Erzählung hat auch gerade dadurch eine ewige Bepeu- 
tung für die Menfchheit und für die Erziehung der Völker. Dieje Erwägung fordert 
uns zu heiligem Ernſte auf, aljo aud zu ernfter Prüfung. Die beiden entgegengejeß- 
ten Anſichten führen zu unauflöslihen Widerſprüchen und innern Schwierigkeiten. Die 
eine, daß wir. hier nur eine Legende befigen, weldhe man durch Wunder aufgepust und 
durch die Angabe von Lagerftätten mit einem Schein von Urkundlichkeit befleivet habe 
ift unvereinbar mit den erften Grundſätzen der Kritik. Die Angaben find folde, — 
man ſchon zu Davids Zeit nicht mehr hätte erfinden können; ſie ſind aber überhaupt 
nicht erfunden, ſondern müſſen urkundlich ſein, weil wir die angegebenen Oertlichkeiten 
mehr und mehr in der Halbinſel wiederfinden. Aber die gegenüberſtehende Annahme 
iſt doch auch nicht durchzuführen, nämlich es ſei die ganze Erzählung, wie wir ſie jetzt 
leſen, gleichzeitig und rein geſchichtlich. Der Erzähler gibt mit unverkennbarer Red— 
lichkeit was ſich zu Hiskias Zeit vorfand: aber da ſteht neben der geſchichtlichen That— 
ſache des Durchgangs durch das Meer die hebräiſche Volksſage, daß der Pharao dabei das 
Leben verlor, welches doch ſicherlich nicht geſchah. Und ſiehe da, eine uralte Ueber— 
lieferung, das Lied des Durchgangs, zeigt uns, wie der Irrthum aus den Worten des 
Liedes entſtand: „des Pharao Wagen und feine Macht“ (Ex. 15, 4). Ebenſo iſt die 
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Erzählung vom Aufſtauen der Gemäffer aus den buchftäblich genommenen Ausprüden 
jenes erhabenen Pſalms entftanden (Vs. 8): 


Durch das Wehen deines Odems thürmten die Waffer fih auf, 
ftanden wie ein Damm die Wogen: 
Die Fluten erftarrten im Herzen des Meers, 


Noch nachmweislicher ift das Misverftändniß mit den 40 Jahren zwifchen Auszug 
und Einzug. Es gibt auch hier nur zwei Wege für den redlichen Bibellefer. Er muß 
entweder die Erzählung nehmen nad dem Wortlaute der Bibel, wie der Erzähler fie 
nahm, und jede Forfchung abmweifen im feften Glauben, daß die Schrift ihm Wahrheit 
gibt: oder er muß ehrlich prüfen, ob und wie fi) der Glaube an diefen Wortlaut der 
bibliſchen Erzählung bewährt, wenn wir diefe Fritifch ſichten. Es Handelt ſich um 
Herftellung, nicht ums Nieverreißen: fir diefes Letztere ift jeit vielen Jahrhunderten 
von entgegengefeßten Seiten gründlich geforgt. 

Wir werden alfo verfuchen zu zeigen, daß das Gefhichtliche der Erzählung genü- 
gend hergeftellt werben fann aus dem was uns vorliegt, aber nur wenn bie beiden 
entgegengejegten Beftandtheile, nämlih urkundliche Verzeihnungen und volksthümliche 
Ueberlieferung, genau voneinander getrennt, und beide wiederum von der Bearbeitung 
unterfchieden werden. Auch Sprüche und Volkslieder waren gewiß ſchon in der Rich— 
terzeit aufgefehrieben: aber nur die Verzeichnung der Tagerftätten wird in der Ueber- 
ſchrift unſerer Urkunde auf Mofes zurüdgeführt, und wir werden am Schluſſe fehen, 
daß, was den Zug betrifft, fie allein von ihm felbft herrühren kann. Aber haben 
wir fie ganz? haben wir fie ohne Beimifhung? Die zweite Frage kann nur bei der 
Kritik des Einzelnen entſchieden werden. Aber ficherlih haben wir aud hier nur 
Trümmer und Auszüge. Die Urkunde hat die Zeitangaben verloren, melde nachweis⸗ 
bar urſprünglich einen Theil des Lagerbuchs ausmachten. Außerdem fehlen in ihr 
manche Einzelheiten: das beweiſt ein Bruchſtück, welches der Urheber der Zuſammen— 
faſſung (des Deuteronoms) uns aufbewahrt hat. 

Wir verſuchen nun, dem innern Verſtändniſſe der uns in jenem dreiunddreißigſten 
Kapitel des vierten Buchs überlieferten Stüde des Lagerbuchs näher zu kommen, in- 
dem wir die natürliche Beichaffenheit der Sinaihalbinfel und die Eigenthümlichkeit 
des Zugs berüdfichtigen. 

Wir fragen dabei zuerft: Was haben wir uns bei den darin angegebenen Lager⸗ 
ſtätten vorzuſtellen? Nur an vier Orten können wir uns in der Sinaihalbinſel längere 
Raſtſtätten denken: um den Sinai, in Ghör und Arabah, in Kades und vielleicht bei 
Ezeongeber. In den Zwiſchenörtern war ein längerer Aufenthalt für zwei Millionen 
Menſchen mit ihren Heerden rein unmöglich, wenngleich damals das Land und 
namentlich die Flußbetten noch nicht Jahrtauſende hindurch allen Zerſtörungen der 
Natur preisgegeben waren, und obwol Terraſſen und Waſſerdämme, die beiden 
Grundbedingungen des Ackerbaues und des Lebens in jenen Gegenden, damals noch 
beſtehen oder leicht herſtellbar ſein mochten. Wirklich fand gerade nur an den ge— 
nannten Oertlichkeiten eine ſolche Raſt von einem Monate bis zu einem Jahre ſtatt. 
Unter ihnen aber treten ſogleich die beiden erſten als Ruhe- und Wendepunkte her— 
vor: der Sinaibezirk, und die Umgebung der beiden Fortſetzungen des Jordanthals. 
Nur hier auch können wir uns ein gewiſſermaßen zuſammenhängendes Lager denken. 
In der Erklärung der Züge zwiſchen ſolchen Raſtſtätten werden wir vor allem zu 
bedenken haben, daß der Zug nothwendig an jedem ſiebenten Tage ruhte. Während 
der ſechs Wochentage vertheilten ſich Züge und Stämme wie fie fonnten, Was und 
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als Nachtlager angegeben wird, ift das Lager des Hauptquartiere, d. h. des Moſes 
und ſeines Stabes, mit dem Heiligthume in ſeiner Mitte. 

Wir fragen uns ferner: was haben wir von dem Verzeichniſſe der Lagerſtätten zu 
denken, welches offenbar entweder eine echte moſaiſche Ueberlieferung oder reine Er⸗ 
dichtung auf gut Glück iſt? Sind alle Raſttage genannt oder gezählt, oder nur 
einzelne aufbewahrt? Machen wir uns erſt klar, welche Strecke wir wol für eine 
ſolche Tagereiſe zu rechnen haben dürften. 

Das Hauptquartier konnte leicht Tagereiſen von fünf Wegeſtunden machen, aus⸗ 
nahmsweiſe auch ſechs: bei kleinern hätte es der Maſſe des nachrückenden Volks keinen 
hinreichenden Raum gelaſſen; allein es mußte dann auch mehre Tage raſten, damit 
der Zug nicht zu weit auseinander ginge. Jedenfalls waren ohne Zweifel, ſpäteſtens 
am Nachmittage des Raſttags (Freitags), alle Züge ſo nahe zuſammen, als ſie konn⸗ 
ten, geſchaart in feſter Ordnung, rechts und links, vorn und hinten, um das Führer⸗ 
zelt. Nur muß man ſich feine fo geregelte Ordnung denken, wie fie ſpäter beſtand, 
nach der in der Einleitung, ©. CCCLXVI, gegebenen Ordnung. 

Wir werden finden, daß der Zug durch Aegypten etwa 20 Wegeftunden (Lienes) - 
betrug. Es werden drei Tagemärfche namhaft gemacht: nicht zu wenig für einen Zug, 
wo e8 auf Leben und Tod ging. Für den nächſten Zug, von dem Landungsplage 
gegenüber Sues, bis zum Scilfmeere (bei Abu-Senimeh), haben wir fünf Märſche 
(die beiden erften ohne Namen der Lagerftätten): der Weg beträgt 28 oder 29 Stun- 
den. Auch hier aljo läßt fi Alles durchaus gefhichtlih und urfundlid an. Ebenso, 
werden wir finden, verhält es ſich mit den fünf Märchen, welche angegeben werden 
von jenem feiten Punkte am Scilfmeer bis zum Sinaithal (30 Stunden). _ 

‚Aber find die Zeitangaben nicht mythiſch? Gerade pas Gegentheil! Bis zur Wüfte 
Sin wird ein Monat vom Auszuge angegeben: Märſche haben wir, nad) ven Lager- 
jtätten, drei bi8 gegenüber Sues, von da bis zu jener Wüſte ſechs: bleiben 21 Ruhe— 
tage. Hiervon fällt natürlich der größte Theil auf den Strand gegenüber Sues: einen 
guten Ruheort bietet die Lägerftätte am Schilfmeer. Bon da zum Sinai find vier 
Märſche, die Zeit dafür 15 oder 16 Tage, wovon wol die Hälfte auf Kaphivim 
Schlacht) fallen mag: in der Mitte liegt der ſchöͤne Wadi Feran. Es fünnen alfo 
die Lagerftätten wirklich zufammenfallen mit ven Neifetagen. Aber die 40 Jahre? 

Nichts, was in der Urfunde vorkommt, beveatigt uns zu der Annahme, daß die 
Iſraeliten jpäter als gegen die Mitte des dritten Jahres im Oftjordanlande anfamen. 
Wir dürfen diefe Thatſache nicht aufgeben gegen das Syſtem des fpätern Bearbeiters, 
welder ven Tod Mofes, über deffen Zeitpunkt wir nichts Urfundliches wiſſen, in die Zeit 
kurz vor dem Uebergange über ven Jordan, alfo gegen Ende des neununddreißigſten Jah— 
ves jegt, und erft in dieſem Jahre ihn ins Oftjordanland kommen läßt. Die 40 Jahre 
in der Halbinfel find ‚vein mythiſch: aber wir werben zeigen, daß fie ſich als hiſtoriſch 
bewähren, wenn wir fie als Ausdruck der Zeit betrachten, welche verfloß vom Auszuge 
aus Aegypten bis zum Lebergang iiber den Jordan, nad) der langwierigen Unterwer- 
fung des Oſtjordanlandes. Joſua ftand an der Spite eines ganz neuen Geſchlechts, 
als er das Volk in die ihnen werheißene Heimat führte: bis dahin waren fie zwar 
nur kurze Zeit in der Sinaitiſchen Wüſte, aber doch auch nicht in der verheißenen Heimat 
gewejen. Ihr Aufenthalt war bis dahin nur in der Fremde: Iſrael hatte noch feine 
eften Wohnfige, und beſaß nicht das Land der Verheißung: das Oftjordanland ſelbſt 
begann mit einer Wüſte, und hatte viele Steppen. Konnte alſo in der Ueberlieferung 
nit der Aufenthalt in der Arabiſchen Wüſte als vierzigjährig gefaßt werben ? 


Bir gehen mm zu der geographiſchen und hiftorifchen Prüfung über, Den all 
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gemeinen Rahmen dev Zeitrechnung diefes denfwirdigen vierzigjährigen Zeitraums, vom 
- Auszüge zum Einzuge, geben unfere Biblifhen Jahrbücher. Das Urkundliche über die 
Lagerſtätten, verglichen mit der zufammenhängenden Erzählung des Geſchichtſchreibers 
in den drei mittlern Büchern des Geſetzes, findet der Leſer in den bibliſchen Texten 
des Reiſezugs bis zum Jordan, im Anhange. 

In die Verzeichnung des Zugs (Num. 33) ſind zwei Bruchſtücke einzuſchalten. 

Erſtens. Ein kurzes Bruchſtück des Lagerbuchs von dem Zuge von Kades nach 
dem Berge Hor und ſeinen Umgebungen, in der Richtung nach der Spitze des Meer— 
buſens von Akaba (Deut. 10, 6—8). 

Zweitens Ein Bruchftüd über den Zug jenfeit Akaba, längs der Oftfeite des 
Gebirges Edom bis zum Gipfel des Pisga im Lande Moab (Num, 21, 4. 10—20). 

Erft ſeit Niebuhrs arabifcher Neife ift diefer fo viel befprochene Zug mit Erfolg 
zum Gegenftande wifjenfchaftlicher Neifennternehmungen gemacht worden. Seitdem haben 
namentlich Seesen, Laborde, Nüppel, Schubert und zulegt noch Lepfins und Abefen, 
Ihägbare Reiſebeobachtungen angeftellt. Bor allen aber- verdanfen wir die Kenntniß 
des Landes in Beziehung auf unfere Urkunden, dem vortrefflihen amerifanifchen Rei— 
jenden KRobinfon, welcher Paläftina und die Sinaihalbinfel mit befonderer Rückſicht 
auf jenes Ereigniß durchzogen hat. Hierdurch ift endlich ein fiherer Grund und Bo— 
den gewonnen für das Verſtändniß jener Urkunden und Erzählungen, Die wifjen- 
Ihaftlihe Unterfuhung bat dieſes ausgebeutet und manche Lücken unferer wirklichen 
Dibelkunde ausgefüllt. Robinſon und Lepfins haben unter den Reiſenden aud) hierfür 
die größten Verdienſte. Schätzbar find jedoch auch die gelehrten Forſchungen und Zu- 
jammenftellungen der deutſchen Forſcher, welche nicht an Ort und Gtelle geweſen. Hier 
glänzen wor allen andern durch jelbftändige Forfhung Karl von Naumer und Nitter, 
Ewald und Winer, Ritter insbefondere hat in feinem großen Werfe mit einziger 
Gründlichkeit alle jene Fragen vom Standpunkte der wiſſenſchaftlichen und geſchichtlichen 
Erdkunde beleuchtet; Ewald in feinem Geſchichtswerke vom hifterifden; beide mit man- 
hen Berichtigungen und Vervollftändigungen. Winers. Darftellung in feinem vortrefi= 
lichen Wörterbuche hat das vereinigte Verdienſt von Selbſtforſchung und lichtvoller wie 
gründlicher Zufammenftellung. Bon den neuern Erklärern der bier in Trage kom— 
menden Bücher des Gefeges hat Knobel am meiften und glüclichften dafür gearbeitet und 
wir haben gewiß noch Schäßbares von dem Schlußbande feines Commentars zu hoffen. 

Es handelt ſich jest darum, der Gemeinde vorzulegen, was als ficheres oder wahr- 
ſcheinlichſtes Ergebniß erſcheint. Es ſoll dies fo geſchehen, daß zugleich die noch be- 
deutenden Lücken nicht verdeckt, ſondern vielmehr aufgezeigt werden. Reiſende, die der 
Sprache mächtig ſind und Anſtrengungen nicht ſcheuen, werden ihre Liebe zur heiligen 
Urkunde am fruchtbarſten durch planmäßige Unterſuchungen dieſer ewig denkwürdigen 
Landſchaften beurkunden. Etwas Außerordentliches kann von des trefflichen Galton- 
bevorſtehender großartiger Unternehmung erwartet werben. Ein ſo wiſſenſchaftlicher 
Reiſender wird die Vervollſtändigung unſerer Bibelkenntniß gewiß für den würdigſten 
Gegenſtand ſeiner Beobachtungen und Forſchungen halten, dabei aber ſich hüten, Raum 
und andere Bedingungen zu ſuchen für das, was nie geſchah, nämlich für einen Zug 
von 40 Jahren in der finaitifhen Halbinſel, unter unmöglichen Vorausſetzungen und 
auf unmöglihen Wegen, 
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Erfies Hauptftück.. 
Der Auszug, oder der Zug durch Aegypten und durchs Rothe Meer, 


Der Ausgangspunkt ift Ra'hmſes, Aufbruch in der Nacht. Die Lagerftätten find: 
1. Nach Sufhoth (Hütten, Vs. 5). Am 15. Nifan. 

2. Nah Etham, am Saume der Wüfte (Vs. 6). Am 16. Nifan. Bon hier wandte 
ſich der Zug: 

3. Ueber Pi⸗-(Pne-)Hachiroth Gadſchrud), nah Baal-Zephon (Klysma, Dol⸗ 
zum, bei Sues, Vs.7). Am 17. Niſan. 

Erſt durch Lepſius haben wir Lage und Oertlichkeit des feſten Ausgangspunktes ber 
bibliſchen Erzählung genau kennen gelernt. Die Trümmer von Ra'hmſes, dem be⸗ 
feſtigten Lagerhauſe, welches die Iſraeliten ihrem Dränger Ramſes II. am Kanal von 
Bubaſtis bauten, find in Abu Kéeſcheb. Weſtlich finden ſich die Trümmer des entſpre— 
chenden Baues, Pithoͤm, Patumos, an ver Einmündung des Nils in den Kanal (bei 
Belbẽs): Hftlich dagegen, nur anderthalb Stunden entfernt, lag Hero, oder Herbopolis 
am Heinen See von Muffar, Namens Seba Biar (Sieben Brunnen), Weiter ging 
damals der fünftlihe Kanal nicht, allein es bejtand offenbar eine natürliche Verbin- 
dung diefes fleinen Sees von Mukfar, mit dem größern Krokodilſee (Schefh-el-febir), 
welcher das überflüffige Waffer bei ver Ueberſchwemmung aufnehmen fonnte. Ra'hmſes 
verſchwindet bald: die griechiſchen Schriftfteller fennen e8 nicht: der Hauptort von Goſen 
wird feit Nefho jene Stadt des Heron (des Großen, Dfiris), non welder Strabo fagt, 
daß fie an einem Kanal, in der innerften Ede des Golfs Liege. Heroopolis war 
nämlich durch die Anlagen Nekhos und der Ptolemäer, welche den Kanal in ſüdlicher 
Richtung zum Meere führten, der inländifhe Hafenort für die nah dem Meerbufen 
von Sues fegelnden Schiffe geworden. 

Es ift hieraus Har, daß nah Mofes Anordnung Ra'hmſes ein Sammelplag war 
für alle Iſraeliten, welche weſtlich nach dem Nil zu ihre Site oder Heerden hatten. 
Bon den dftlic gelegenen fammelten fi dort wol nur die nächſten, etwa diejenigen, 
welche in den großen Städten am rechten Ufer des pelufiihen Nilarms unter ven 
Aegypten ſich anfäffig gemacht hatten, während die andern ſich dem Zuge anſchloſſen, 
jowie er bei ihnen eintraf. Unfer Zug ift der des Hauptquartiers, Es ift möglich, 
daß ein Theil der weſtlichen Iſraeliten aud) jenfeit des pelufifhen Arms wohnte, alfo 
bis nad) Zoan hin: allein zu dem Gofen Joſephs gehörte ficher diefer rein ägyptiſche 
Bezirk nicht. Uebrigens geht die Ueberſchwemmung noch jest in guten Jahren bis 
zum größern Krofodilfee und zum See von Muffar. 

Durd) die Nachweiſung des Kanals als der Wafferverbindung mit dem dftlich davon 
gelegenen großen See ift die Linie des Zugs in dieſer öſtlichen Richtung vorgefchrieben. 
Aber es ift klar, daß der weitere Zug gerade ſüdöſtlich nach der Spite gehen mußte. 

Denn erftlih mußten die Iſraeliten Aegypten und feine Wüſte möglichft ſchnell zu 
verlafjen juchen: zweitens Iagen auf diefer Linie die Bitterfeen, deren Waſſer damals 
geniegbar gewejen fein wird, wegen des großen. Zufluffes von füßem Waſſer. Ein 
Zug von zwei Millionen mit zahllofen Heerden Fonnte fi) vom Waffer ebenfo wenig 
entfernen als von der möglichft geraden Linie, 

Diofes urſprüngliche Abfiht war doch wol, auf diefer Straße möglichft ſchnell, in 
ſüdöſtlicher Richtung, in fo gerader Linie als möglich, die Spitze des Meerbufens zu 
umgehen, wie noch jegt die Karavanen ver Meffapilger thun, Die Annahme einer 
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größern Ausdehnung’ des Meerbuſens nad Norden entbehrt, nad) den zuverläffigften 
Unterfuhungen, aller Begründung: man wiirde ſchwerlich je darauf gekommen fein, 
wäre jene Angabe des Strabo über die Lage von Hero nicht fo misverftanden worden, 
als hätte diefe Stadt am Meerbufen gelegen, deſſen Landhafen fie in der Ptolemäer 
Zeit war. Daß dies Moſes Abfiht war, erhellt aus zwei Thatſachen. Erſtlich 
heißt e8 in der Urkunde, daß der Zug von Etham eine Wendung machte, Zweitens 
wird erzählt, der Pharao (d. h. der ägyptiſche Befehlshaber, welcher die Auszichenden 
verfolgte) habe gejubelt, als der Zug die Wendung gemacht, und ausgerufen (Ex. 14,9), 
Sie find verwirret im Lande, die Wüſte hat fie umfchloffen. Die Wendung war nämlich 
eine ſüdweſtliche Abbiegung vom geraden Karavanenwege, nad) dem Meerbufen, da 
wo jeßt Sues liegt. Dieſe Auslegung wird durch alle Angaben und Umftände beftä- 
tigt. Etham, der Name der zweiten Lagerftätte, ift zugleich Name der Wüfte, welche 
fi um die Spige des Meerbufens nach der arabifhen Seite hinzieht. 

Mofes erfuhr natürlich, daß die ägyptiſche Neiterei ihm nachfegte, um ihm jenen 
eg um den Meerbufen ahzufchneiden und das Volk nad Gofen zurüdzumerfen, wor- 
auf es alsdann der Feind, theils von Pelufium, theil® von Memphis aus, alfo von 
Norden und von Weften, würde erprüdt und zur Uebergabe gezwungen haben. Mofes 
Entſchluß konnte nun nicht zweifelhaft fein. Es gab nur Ein Mittel der Rettung, und 
das mußte gelingen: denn Gott konnte fein Werk nicht untergehen laſſen beim erften An— 
fange. Er mußte alfo, in der Nähe des Meerbufens angelangt, nach Südweſten 
umbiegen. In diefer Weife fonnte er nicht anders als beim jegigen Sues den Kiejen- 
zug aufftellen. Die Wendung wird klar genug, und wörtlich, in beiden Urkunden. an- 
gegeben, und zwar erfolgte fie jo, daß das Volk vor ſich den Meerbufen hatte, mit 
dem Heiligthum des Seth (des Herrn des Nordens, hebr. Ba’hal-Zephon) am gegen- 
überliegenden Ufer, hinter fih aber Pi-Hachiroth oder Pne-Hachiroth und Mig- 
dol, Der erfte Name bedeutet Mund (oder Antlig) der Schlünde, Schluchten; es ift 
hier nicht die Rede von einem Orte am Meer, fondern von einem im Lande, durch 
welchen der Zug nad dem Meere ging. Und der Name ift noch jett erhalten. Es ift 
unmöglih die alte Benennung der Stätte in dent arabifhen Namen Hadſchrud zu 
verfennen, was fid) ganz einfach als die gequetichte, ſpäte Form von Hachiroth erklärt, 
welche gar feine Etymologie hat. Die Lage von Hadſchrud paßt vortrefflic, fin einen Zug, 
der von Norden kommend abbiegen mußte nach Sues, weil ev den. Weg um die Spige 
des Meerbufens nicht nehmen konnte. Kaſr-(Schloß-)Hadſchrud ift gerade da erbaut, 
wo der Engpaß Muntula ausmündet, und der Blid fid) frei öffnet nad) der Meeres- 
füfte. Es genügt, hierfür auf Robinſons Befchreibung (I, 70) zu verweilen. Das 
Schloß Liegt vier Wegeftunden nordweſtlich von Sues, und hat noch jegt einen. 250 
Fuß tiefen Brunnen, deſſen Waffer trinkbar ift. Auf diefen Ort weift uns aber aud) die 
Ausprudsweife der Urfunde, und namentlich der Älteften, des Lagerftättenverzeichniffes 
von Mofes. Denn es heißt, daß die Sraeliten ſich wandten gegen Pi-Hachiroth, welches 
liegt vor (angefihts von) Baal-Zephon, d. h. wer von Gofen fommt und bei Pi-Ha- 
chiroth anlangt, hat Baal-Zephon (Sues und den benachbarten Plab von Arſinoẽ und 
Klysma) vor fih. Indem fie ſich Ingerten, hatten fie ferner Migdol (d. h. Thurm) 
im Angeſicht. Dieſes führt uns auf Bir-Sumes, d. h. den Brunnen von Sues, einen 
noch jet duch einen Wartthurm beſchützten tiefen Brunnen, deſſen Waſſer zwar jetzt 
etwas bitter iſt, aber doch zum Tränken der Thiere gebraucht wird, ebenſo wie das 
noch weniger angenehme Waſſer von Sues. Bei einer ſolchen Aufſtellung hatten die 
vorderſten Iſraeliten alſo Kaſr-Hadſchrud hinter ſich, den Wartthurm ‚gerade vor ſich: 
da dieſer eine Stunde nordweſtlich von Sues liegt, und jenes (ſchon von Edriſi im 
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12. Jahrhundert erwähnte) Schloß (arab. Kasr) vier Stunden, fo haben wir einen 
bequemen Raum von drei Wegeftunden, over nem römiſchen Meilen zur vorläufigen 
Ordnung und Sammlung, nad; welder dann die Aufftellung des ungeheuern Zuge 
längs des Meeres leicht bewerfftelligt werben fonnte. Einmal geordnet, hatte der Bor- 
trab nur eine Stunde nach dem am Meere gelegenen Heiligthum des Seth (Baal-Zephon). 

Aber wie viel haben wir zu rechnen fir die beiden erften Märſche des Hauptquar- 
tiers, von Ra'hmſes bis Etham? Diefes hängt ab von der Beftimmung der Yage 
Ethams: die Mittelftation Suchoth (Hütten) ift unbeftimmbar. Etham num Tiegt am 
Rande der Wüſte, welche fid) um die Spise des Meerbufens hinzieht, und dann auf 
ber Sinaihalbinfel am Strande hergeht, längs des Wegs der Yfraeliten. Welche 
Begrenzung der Wüfte kann nun hier durch die Bezeichnung „Ende, Saum, Rand“, 
gemeint fein? Offenbar nur die Hügelfette, melche öftlich von jener Richtung des Zugs 
längs den Bitterfeen, fi) gegenüber Hadſchrud erhebt. Denn weftlich bietet der Boden 
feine Begrenzung dar. Nehmen wir nun an, Mofes habe erft dann weftlich abgebogen, 
als er ſchon fo weit ſüdlich gefommen war, wie Hadſchrud Tiegt; fo haben wir doch 
nur 14—16 Wegeftunden, alfo zwei ftarfe Märfche. Für die dritte müſſen wir zuerft 
drei Stunden rechnen bis Hadſchrud: weitere drei Stunden bringen uns nady Birs 
Sues (Migpol), eine Stunde weit von dem Strande bei Sues. 

Allerdings waren die beiden erften Märfche ftarf: aber es galt Yeben oder Tod, 
Sreiheit oder Knechtſchaft. Ebenfo war Nachtmarfh und Durchzug angftooll und be- 
ſchwerlich: aber er war vollfommen möglich, wie wir fehen werden, wenn Geift und 
Muth nicht fehlten. Der Tert erlaubt jevodh, einen ganzen Tag für die Sammlung 
des Volks bei Hadſchrud anzunehmen, folglich vier Tage für den Auszug. 

Alfo die Naht, vom 17. oder vom 18. Nifan, brachte die Sfraeliten über den 
troden gelegten Meeresarım. Angefommen war man wahrfcheinlih früh am Vormittage, 
nad) einem Nachtmarſche. Der Mond ging in der folgenden Nacht erft zwiſchen 
8 und 9 Uhr auf, alfo fonnte die Nachhut auch noch die dunkeln Stunden zwiſchen 6 und 
9 Uhr benugen, um ungeftört heranzuziehen, während der Vortrab vom Brunnen von 
Sues her ſich bereitS mit dem Troffe am Strande aufgeftellt hatte. Da die Flut 
gegen Tagesanbruch mit aller Macht der vom Winde zurücgehaltenen Strömung heran- 
308, jo muß die Ebbe am frühen Theile des Abends angefangen haben, und wir wer- 
ben jehen, daß die Dertlichfeit vollfommen den Raum für vie Entwidelung und den 
ununterbrochenen Durchgang der zwei Millionen darbot. 

Dis hierher alfo hat ſich die Anficht, von welcher wir ausgingen, recht gut bewährt, 
Keine jener Unmöglichfeiten ftieß uns auf, welche die einen zur Wundergeſchichte führen, die 
andern zum Mythus: ja nicht einmal eine Umwahrfeheinlichfeit. Aber der Durchgang? 


9— Der Durchgang. 
1. Kritik der Erzählung. 

Wenn wir den Vorſprung nördlich von Sues als den Außerften Punkt rechts an- 
nehmen; jo haben wir bis zum Ende des Meerbufenzipfels auf der ägyptiſchen Seite 
eine Strandlinie von mehr als vier römiſchen Millien, oder feft anderthalb Wege- 
flunden zum gleichzeitigen Webergange. Die Breite bei Sues beträgt nad) Niebuhr 
3785 Buß, durchſchnittlich jedenfalls eher weniger als mehr. Diefer Meereszipfel von 
faft anderthalb Wegeftunden Länge ift nun von Anfang bis Ende mit vielen Heinen In⸗ 
ſeln bedeckt, deren eine noch jetzt die Judeninſel heißen ſoll. Nur beim höchſten Steigen 
der Flut (7 Fuß) ſind dieſe Inſeln bedeckt: zu allen andern Zeiten aber iſt das Waſſer 
zwiſchen ihnen und ben beiden Ufern fo ſeicht, daß die Araber oft ohne Beſchwerde fie 
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zu Fuß befteigen, mit etwa kniehohem Waſſer. Solche Infeln geben einem großen 
Volkszuge erwünſchte Haltpumfte: die Führer fünnen von hier alles überſehen und an- 
ordnen. Dagegen find diefe Unterbrechungen ein großes Hinderniß fir Streitwagen und 
insbejondere wenn die Wagenlenfer ven Grund und Boden nicht Schritt fir Schritt kennen. 

Nehmen wir nun bei einer Linie von 8000 Schritt, oder 20,000 Fuß, für jeden 
Mann 5 Fuß Raum, jo erhalten wir Marfeplinien von 4000 Mann Breite, Der 
Durchgang eines Zugs jelbit, die Breite zu 4000 Mann angenommen, mit 8000 Schritt 
Kaum, ift das Werf einer halben Stunde, alles eingerechnet. Denken wir uns nun diefen 
Zug in gleihbreiten Linien ununterbrochen fortgefegt — und es heißt zweimal nachbruds- 
voll, daß die Kinder Ifrael in Schaaren, geſchaart, aus Aegypten zogen —, fo werden, 
auch bei einem Zwiſchenraume von 10 Fur, bald 400 Reihen im Marſche fein, oder 
1,600,000 Dann, einfchließlich der von andern getragenen Kinder und Greiſe. Bei ganz 
mäßiger Beeilung wird eine halbe Minute himveichen, daß eine Reihe ver andern nach— 
folge: das ergibt 3%, Stunde für das Antreten der 400 Reihen an das Meer: alfo 
weniger als vier Stunden fir den ganzen Durchzug einer ſolchen Maffe. Laffen wir 
num auch Gepäck und Heerden halb fo viel Raum und Zeit erfordern, als das 
ganze Volk (was eine übertriebene Annahme heißen muß), jo werben wir doch nicht. 
mehr als acht Stunden Zeit für den Durchgang gebrauchen, und fo lange dauert ja 
die volle Ebbe, jelbft in gewöhnlichen Fällen. Nirgends aber (jagen die Keifenden) ift 
der Einfluß eines ftarfen Windes (hier des Oſt- oder Norvoftwindes) jo bedeutend für 
die Ebbe als gerade an dieſem Zwickel. 

Alſo der Durdgang der zwei Millionen in Eimer Vollmondnacht ift eine mögliche 
Sade, und zwar gerade an der Stelle, auf welche die biblifhe Erzählung hinführt. 
Das Mirafel und der Mythus find nicht in der Bibel, Wir befinden uns, was das 
Thatſächliche betrifft, auf gefhichtlichem Boden. Aber zweierlei dürfen wir bei dieſer 
Anerkennung nicht aus den Augen verlieren. Erſtlich, daß die Schrift uns nicht den ge- 
ſchichtlichen Rahmen gibt für die Ihatfachen, die doch aufs engfte zuſammenhängen mit 
einem großen Wendepunfte in der ägyptiſchen Gefchichte. Zweitens, daß bie einzige 
gleichzeitige Urkunde, das kurze Mojes-Mirjam-Lied (Er. 15, 21, vgl. BE. 1—3), 
nichts davon weiß: ja auch nicht das daran geknüpfte dreiftrophige Durchgangslied, wel- 
‘ches, wie wir feines Ortes (bei ven Urkunden ver Altern Propheten) genau nachweiſen, 
entweder im der älteſten Richterzeit, in Silo, alſo 50—100 Jahre nad) dem Ereigniſſe, 
oder unter David gedichtet iſt. Die dichteriſchen Ausdrücke beider herrlichen Lieder, vom 
Untergange des Pharao und ſeiner Reiterei, wurden vom Erzähler unverkennbar buch⸗ 
ſtäblich genommen, als geſchichtliche Thatſachen, eben wie die herrliche Schilderung der 
durch den Wind aufgeſtauten Waſſer. Wir wiſſen, daß der Pharao nicht dabei war und 
alſo nicht umkam, ſondern noch viele unrühmliche Jahre verlebte. Das Ungeſchichtliche 
iſt alſo auch hier nur eine geſchichtliche Auffaſſung des erſten Ausdrucks Pharao für 
den Führer des pharaoniſchen Heeres. Dieſelben ägyptiſchen Nachrichten und Denkmäler 
aber, welche ung nöthigen, diefer Auffaſſung die gefchichtliche Genauigkeit abzufprechen, 
ſetzen und auch in Stand, das wirklich Thatfächliche der bibliſchen Erzählung, die Rettung 
der Sraeliten und den Untergang der verfolgenden Neiterei, hiſtoriſch zu begreifen. 


2. Die gefchichtliche Löſung. 


Wir haben uns, nicht allein nach der allgemeinen Sitte, fonbern gerade nad) ven 
bejondern Umftänden jenes merkwürdigen Jahres, den Pharao in Memphis zu denken. 
Offenbar hatte er im voraus gar Feine Anftalten an Ort und Stelle treffen laſſen, 
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tärifches Einfchreiten zu unterdrücken. Moſes und Aaron und pie Aelteſten Des Erg 
ſchalten und walten nady Belieben. Sie bieten die ganze Bevölkerung auf, und offen⸗ 
bar machten auch die in Bubaſtis, Heliopolis und den andern Stäpten biefjeit des 
peluſiſchen Nilarms angefievelten Iſraeliten fo wenig ein Geheimniß aus ihrer Ab— 
ſicht, daß ſie von ihren Hausgenoſſen und Nachbarinnen Feſtgewande und Kleinode 
zur vielbeſprochenen Wallfahrt nach dem Berge Gottes erhielten. Bedeutende Truppen- 
maffen haben wir damals wol nicht an der Nordgrenze zu juhen, denn nad Manetho 
fanden die ins Land einfallenden Paläftiner gar feinen bewaffneten Wiperftand. Da- 
gegen war nad) eben dieſen Nachrichten bald nachher ein ungeheueres Heer in und bei 
Memphis verfammelt, und auch ſchon beim Auszuge ftanden dort nothwenbig immer 
Truppen zum Schuße des Pharao, abgefehen von der Grenzwache bei Pelufium. Die 
zu. den Streitwagen gehörigen Kämpfer waren die jchnellften und furchtbarſten. 

Wir haben geſehen, daß der urkundliche Bericht uns keineswegs berechtigt die Un- 
gereimtheit anzunehmen, als habe der leiste heftige Auftritt und Das zornige Scheiden 
des Volksführers vom Tyrannen am 14. Niſan ſtattgefunden, am Tage des Paſſah⸗ 
lamms, vor der Nacht der Peſt und des Auszugs. Dagegen können wir mit Be⸗ 
ſtimmtheit ſagen, daß auch auf dem geradeſten Wege jene Reiterei fünf Tage wenig— 
ſtens gebraucht haben würde, um auf die Ferſen der Iſraeliten zu ſtoßen. Es iſt aber 
weiter auch aus dem Vorhergehenden klar, daß die Truppen den einzigen für fie. 
geeigneten Weg einfchlugen, daß fie nämlich den pelufiihen Arm aufwärts zogen bis 
Bubaftis und dann über Ra'hmſes gerade den Weg ver Yfraeliten nahmen, Das er- 
forderte leicht eine Woche, und diefer Zwiſchenraum veichte hin, um Moſes den nöthi- 
gen Borfprung zu geben. 

Jene Sorglofigfeit erklärt fih aus der Schwäche, Unentfchloffenheit und Feigheit des 
Menophthah, und aus dem unverfennbaren Verfalle des Reichs, welcher ſchon am Ende 
der Regierung von Ramfes IL eingetreten war. Doch erjcheint es glaublich, daß er 
außerdem nie an die Pilgerfahrt nach der Wüſte ernfthaft geglaubt, vielmehr auf den 
Abzug nach Norden, in die Heimat, gerechnet hatte. Dort, bei Pelufium,. mußten 
‚wenigfteng einige Truppen an Ort und Stelle fein. 

Sowie aber der Zug nad der Sinathalbinfel fein Geheimnig mehr war, fonnte der 
Befehlshaber der Truppen bei Belufium feinen andern Gedanken haben, als ven Ifraeli- 
ten, womöglich, den Zug um das Nordende des Golfs abzuſchneiden und fie ins Land 
zurüdzumwerfen und zu erdrücken. Das ift der Gedanke, der (Er. 14, 3) dem Pharao 
jelbft in den Mund gelegt wird: die Freude, daß das Volk ſich in der Wüfte verloren habe. 

Allerdings hatte offenbar Mofes, wie wir gejehen, diefen Plan. Der Glaube ver 
Feinde, es fei der einzig mögliche, vettete ihn und fein Bolf. Als man den Irrthum 
entdeckte, wäre das einzige Mittel geweſen fchnell das Sues gegenüberliegende Ufer 
des Meerbuſens zu gewinnen: ein Weg, ver den Aeghptern damals ohne Widerſtand 
offen lag, und der ihnen auch wegen ihrer Anſiedelungen im Kupferlande nicht unbe— 
kannt war. Da, am Ufer, die mühſam Heranklimmenden erwartend, hätten ſie auf 
dem Strande eine große Niederlage unter den Fliehenden anrichten, und koſtbare Beute 
machen können. 

Moſes überlegener Geiſt und Glaubensmuth ſchrieb den Feinden die Fehler vor, 
die ſie machten. Sie geriethen in Verwirrung und Unordnung: und die Macht der 
Pharaonen war gebrochen. 

Es kann nicht lange gedauert haben, daß ver Würgengel der von rachedurſtenden 
Mishandelten und Aufwieglern herbeigernfenen Paläftiner dem Würgengel der Beft 
nachfolgte. Der Augenblid war der günftigfte fin vie Verſchwörer. Eine große ide 
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in dev Bevölkerung war entſtanden, die ſich bis Zoan fühlbar machen muRter Die 
Ohnmacht des Reichs lag klar vor Aller Augen: Angft und Grauen hatten ſich der 
Gemüther bemächtigt. £ 
In der Erinnerung der Aegypter vermifchten fih eben deshalb die jüdiſchen und 
die paläftinifhen Gejchichten, Mofes und Ofaröph, der Zug nad Arabien und der 
Zug nad) Jeruſalem (dev fpätern Hauptftadt des Neichs, welches Moſes gegründet), 
jo. eng miteinander, wie wir es bei Manetho finden. Wir befitzen neben dieſen Er— 
innerungen die gleichzeitigen Denkmäler und eine feſte Zeitrechnung, die in Menoph— 
thah einen großen Knoten- und Augelpunkt hat; und auf der andern Seite die bis 
auf Moſes Verzeichnungen ſelbſt hinaufgehenden Berichte der Bibel. Die Wiſſenſchaft 
hat alle dieſe Myſterien hinlänglich erſchloſſen, um die gewöhnlichen Anſichten, ſei es der 
kirchlichen Dogmatiker oder der Rationaliſten, als vollkommen unhaltbar nachzuweiſen. 
Aber wie geſtaltet ſich für das große Creigniß die theologiſche bibelgläubige Formel? 
Das Mirakel wird zweifelhaft oder befeitigt: denn der Erzähler ſelbſt deutet auf eine natür— 
liche Erklärung des Durchzugs hin. Wo ift das Wunder? In Gott und in Mofes Geift! 


3. Die theologische Löfung. 


Die einfachfte Methode das Eigenthümliche und Urfprüngliche ver bibliſchen Ge- 
ſchichten und des in ihnen ſich jpiegelnden Gottesbemwußtfeins in dem öffentlichen Leben 
des Mofes bis zum Durchzuge zu exrfennen, jowie in den wunderbaren Ereigniffen und 
Begebenheiten, weldhe damit verknüpft find, dürfte wol fein, daß wir zuerſt verfuchen, 
und dasjenige zu vergegenwärtigen, was folhe Thaten und ſolche Begebenheiten mit 

ähnlichen in der übrigen Weltgefhichte gemein haben. 

Bei allen großen Errettungen findet fih ein Zufammenwirfen eines großen Füh— 
vers, oder mehrerer Führer mit dem Bolfe: ohne dieſes gelingt nichts Großes. 

Die Führer in Sfrael haben geführt: 
Das Bolf hat fi) willig erwieſen. 
fagt das Lied der Debora: fie hatte eben erſt die Zeiten noch gefehen, wo die Führer 
nicht fähig oder geneigt waren zu führen, und wo dem entmuthigten Volfe die rechte 
Opferwilligfeit fehlte. in ſolches vettendes Zujammenmwirfen nun hat immer zwei 
Beſtandtheile: etwas nur Nationales, was nicht über das Streben nad) Unabhängigkeit 
von fremder Gewalt und nad Nuhm und Ehre hinausgeht, und daneben etwas 
Höheres, Menfchheitliches, Das Volf und der Führer, weldye einen göttlichen Beruf 
fühlen Gut und Blut einzufegen für das Höhere, das allen Menſchen Heilige, haben 
in fi) eine Kraft, welche nicht aus der Berechnung des wohlverftandenen Eigennutzes 
erflärt werben fan. So die Griechen, welche bei Marathon fochten: jo die maffa- 
bäifhen Yuden: fo die Engländer und Niederländer im Kampfe gegen die Spanier: fo 
die Männer edler Begeifterung bei der franzöfifhen Revolution von, 1789: fo Preußens 
Volk und Heer in 1813: fo die griehifhen Bevölferungen in den Freiheitskämpfen von 
1820— 27: fo die Völker Italiens in der glorreihen Erhebung diefes Jahres (1859). 

Allein das Verhältniß des Gottesbewußtſeins zum blos nationalen ift ſehr verſchieden. 
Es kann im Volke nur eben williger Gehorfam fein, ohne ein merfbares perſönliches 
Bewußtſein, ſodaß der Führer gewiffermaßen fein Gott ift. So finpen wir es oft bei 
Völkern tatarifhen Stammes. Was endlich den Gehalt betrifft, jo macht es natürlich 
einen Unterfchied, ob die Menfchen ſich begeiftern für Fetifhe oder für den Ölauben an 
den ewigen Gott, Schöpfer Himmels und der Erde, an den Allgegenwärtigen, Heiligen, 
welcher in des Menſchen Heiligthume, dem bewußten Geifte, als Gewiſſen, Bernunft 
und Liebe redet. 
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Der volle hingebende Glaube an einen ſolchen Gott, in uns und über ung, welcher 
fein Reich und Volk nicht untergehen laſſen, fondern retten will, wenn es die von ihm 
angezeigten Wege geht — das ift ber Glaube, welder Wunder wirft. Er ift ſelbſt 
ein Wunder, wie alle das Sichtbare beherrſchende Kraft in Natur und Geſchichte. 
Er alſo wirkt Wunder, das heißt Wunderbares, mit den gewöhnlichen Kräften nicht 
Erreichbares. Denn diefer Glaube allein bewahrt vor Uebermuth und Blindheit im 
Glücke und vor verwirrender Furcht und Verzweiflung im Unglüd: der Olaubenstreue 
weiß, daß der Feind fid) gerade dadurch ins Berverben ftürzt, daß er an das Höhere 
nicht glaubt, welches ihm gegenüberfteht. Dev ſelbſtſüchtige, ungerechte, grauſame Er— 
oberer und Herrſcher kommt dahin, daß ev die Dinge nicht mehr ſieht wie ſie find, 
fondern wie er will, daß fie fein follten. Er macht ſich zum Narren, weil er ſich 
zum Gott macht: eben wie der Heuchler, der zuleßt am feine eigenen Lügen glaubt; er 
ift im Gewiffen verrüdt, wie der große Neformator gejagt hat. 

War num nicht bei Mofes jener vettende Glaube im höchſten Grade vorhanden, und 
hatte er ihn nicht durch fein ganzes Leben bewährt gefunden? Im Glauben vechnete er 
auf Iſraels Treue, aber zugleich auf Pharaos Verftodung, wiſſend, daß fein ungerechter 
Machthaber ohne folche Verſtockung geftürzt werden fann. Er wandte ſich bei feinem 
Volke nicht blos an ihren Ummuth über die immer fteigende Tyrannei: er erinnerte fie 
an die großen Thaten Gottes, an Abraham und die iibrigen Helden deſſelben Slaubeng, 
deffelben Vertrauens auf ven Allmächtigen, der zugleid) dev Vater feines Volks ift. Da 
num diefer Glaube feinen Widerhall int Herzen des Volks fand, da der begeifterte Führer 
einen Muth und eine Entfchloffenheit gegenüber dem gefürchteten Pharao an ven Tag 
legte, den weder diefer noch die Sflavenjeelen um ihn begreifen fonnten; jo war ber 
Glaube an Mofes nicht mehr der Glaube an einen Menſchen, fondern an Gott, und 
aljo emporgehoben über Aberglauben und Täufcheret. 

Alles dieſes findet jeder ernfte Mann in feinem Innern, und kann alfo den Be— 
richten glauben, welche dergleichen melden. Die Theologen aber und die neuen Pro⸗ 
pheten der Hellſeherei fordern den Glauben an Mirakel, als Werke magiſcher Kraft. 
Fänden wir nun bei unbefangener Kritik auf dem Grunde der moſaiſchen Erzählungen 
Märchen und Legenden; ſo würden wir vielleicht keine Wahl haben als zwiſchen dem 
Kinderglauben und einem vollſtändigen Unglauben. Aber wir finden das Gegentheil. 
Die Bibel ift fein Bud, welches Hellfehende gefchrieben, fondern ihre Helden find Männer 
des wachen, handelnden Geiftes. Wir können glauben, ohne ung zu den Schwärmern 
zu gejellen, oder zu den Dogmatifern, welche ohne Mirafel feine Offenbarung für 
wahr halten. Jedenfalls ift, was wir dann glauben, unendlich höher als jenes, auch 
wenn es wahr wäre. Die Mirakel werben gleichgültig, jowie das Wunder erfannt 
wird: der Glaube an fie ift unſchädlich, wenn Jemand fie annimmt, weil er fich für 
überzeugt hält, daß fie im Wortlaute begründet feien. 


Der Zug zum Sinai. 


Seitdem vor faft einem Jahrhundert Niebuhr der Vater zum 'erften male methodiſch 
dem Zuge der fraeliten an Drt und Stelle nachzuſpüren begann, ift diefe ewig denk 
würbige Begebenheit, namentlih in unſerm Jahrhundert der Gegenftand unermüd— 
licher Forſchungen und Beobahtungen geworden, deren Gang und Ergebniffe Karl 
Ritter in feinem Riefenwerfe mit all feiner Liehe, Grimplichfeit und dem Scharffinne 
des geübten Forſchers zufammengefaßt hat; wobei Niebuhrs und Burckhardts Ver— 
dienſte unter den ältern Reiſenden, ſowie die von Laborde, Robinſon und Lepſius 
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befonder8 hervortreten. Seitdem ift Arthur Stanleys Neife erſchienen, und die Ver— 
bindung von umfichtiger Forſchung und fharffinniger Beobachtung und Tebens- 
voller, künſtleriſcher Beſchreibung und Schilderung, welche das Buch des englifchen 
Gelehrten auszeichnet, hat der ganzen Unterfuhung einen neuen Reiz gegeben, Die 
am Ende des vorigen und im erften Jahrzehnd des laufenden Jahrhunderts in der 
deutſchen Gelehrtenwelt unter den Kritikern ziemlich allgemein gewordene Verzweiflung 
an der Möglichkeit, ven hiftorifchen Kern wie des Uebrigen jo auch insbefondere dieſes 
Theils der moſaiſchen Gefchichten nachzuweiſen, hat allmälig der Meberzeugung Raum 
gemacht, daß nur noch etwas mehr Forſchung und Beobachtung dazu gehört, um auch 
über das Einzelne ſich mehr und mehr zu vereinigen, auf Grund geduldiger, befon- 
nener, echt willenichaftliher Kritif der Berichte und Thatfahen. Im dieſem Augen- 
blicke gehen allerdings die verjchiedenen Anfichten über Einzelnes noch bedeutend aus— 
einander. Dem Zwede dieſes Werks treu werden wir den Stand der Sache und das 
Ergebniß unferer eigenen Forſchungen dem Bibellefer mit möglichfter Kürze und An- 
Ihaulichfeit vortragen. 

Wir haben gejehen, daß das von Mofes jelbft angelegte Verzeichniß der Yagerftätten, 
im dreiunddreißigſten Kapitel von Numert fi) zu Anfang als eine vollftändige Aufzäh- 
lung dieſer Lagerftätten ausweiſt; nämlich dev Lagerungspläte des Hauptquartiere. Da 
die größte Eile geboten war, jo hatten wir noch feinen Grund zwiſchen ven drei oder 
vier Tagemärſchen, einfchließlic der großen Nacht, Ruhetage anzunehmen. Anders 
wird es fich jet verhalten. Wir haben für einen Zug von 60 Wegeftunvden 10 Tage- 
märſche, und, da nur bei den zwei erften die Raftorte nicht angegeben find, acht nam- 
haft gemachte Dertlichkeiten, und vom Auszuge an haben wir gerade einen Monat bis zur 
Ankunft in der Wüſte Sin, alfo bis zur vierten, namhaft gemachten Lagerftätte, oder 
zum Ende des jehsten Tagemarſches. Bon Sin bis zur Lagerung in der Wüſte 
Sinai, angefihts des Berges der Gefeßgebung, finden wir vier Lagerftätten und Tage: 
märſche, und der legte bringt uns (Er. 19, 1) zum erſten Tage des dritten Neumondes 
(vom Monat des Auszugs an gerechnet), ſodaß für diefe vier Testen Märſche volle 
14 Tage gezählt werben. Die alte Urkunde gibt und nur die Tagerftätten: die Er- 

zählung im Buche Erodus fügt Zeitangaben und die Ereigniffe hinzu. 

Was nun den erften Theil des Zugs in der Halbinfel betrifft, ven Zug dur 
die Wüfte Ethams nad) Marah, in drei Märſchen, jo bedarf es hierfür feiner vor— 
läufigen Weberfiht. Als Ausgangspunft wird allgemein Ajun-Muſa (Moſesquellen), 
ein Punkt gegenüber Sues, angenommen: Marah aber, der Ort des bittern Waffers 
und des Murrens (Er. 15, 22— 2%), iſt nad; Robinfon die Duelle Ain-Hawarah, 
18 Stunden von jenen Mofesquellen, und 2, Stunden von Wadi Gharandel. 
Nach Lepfins entjpricht letztere Dertlichfeit dem mofaifchen Marah. Nach ihm alſo 
hätten wir faft 21 Wegeftunden von Ajun-Mufa an, für diefe drei Märſche. 

Was den zweiten Theil des Zugs nad dem heiligen Berge betrifft, von Marah 
nad; dem Sinai, in fieben Märſchen, jo legen wir unfern Yefern eine vergleichende 
Ueberficht beider Aufzählungen vor, und feßen daneben die Annahmen von Robinfon 
und Lepfius, mit Angaben der Entfernungen nad Reifeftunden. *) 


*) Robinfon rechnet eine Wegeftunde zu zwei englifchen geographifhen Millien, deren 60 uf 
den Grad, 4 genau auf eine deutſche Meile gehen: wir nehmen fie am zu brei römischen Millien, 
wovon 75 einen Grad bilden, ſodaß fie genau gleich ift einer franzöftjchen Lieue, bevem 25 einen 
Grad machen (%, einer deutſchen Meile, oder 5 Wegeftunden gleich drei deutſchen Meilen). 


Die mofaifchen Gefchichten. 


Zug von Marah bis zum Berge Sinai. 
(Num. 33, 8—15.) 








Die Erzählung im 
Buche Erodus. 








Annahme von 
Robinfon. 





Annahme von 
Lepſius. 


Von Marah (D, wohin drei Tagemärſche geführt hatten: 
Wadi Taijibeh, Erſtes Jahr, 
vom Eingange erſter Mo— 
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Märſche. Lagerſtätten. 
Kum. 83, 
Deu MR I. Elim. 
12 Waffer- 
quellen und 
70 Palmen, 
2, III. Schilf— 
meer. 
je IV. Wüſte 
Sim 
4. V. Dophka. 
D, VI. Alus. 
6. VII Raphi— 
dim. 
Das Volk hatte 
kein Waſſer zu 
trinken. 
VII Wiüfte 
Sinai. 





Elim. 
12 Wafferquellen 
und 70 Bahnen. 
Sie lagerten ſich 
daſelbſt „ans 
Waſſer“ (15, 27). 
(Eingefchloffen in 
die vorige Lage- 
rung in Elim.) 


Wüfte Sin zwi- 
hen Elim und 
Sinai. Murren 
des Bolfs, welches 
zu verhungern 
fürchtet: 
Dianna verheißen, 
und Wachteln. 
Beide erſcheinen 





und beruhigen das 
Bolf (16). Auf- 
bruch „aus der 
Wüſte Sin“ 
(17,2). 
Raphidim. 
Mangel an Waſ— 
fer: heftige Be- 
ſchwerde desVolks. 
Moſes geht mit 
den Aelteſten zum 
Horeb, auf deſſen 
Höhe der Ewige 
ſteht, und öffnet 
einen Felſenquell. 
Der Ort Maſſa 
und Meriba 
(Verſuchung und 
Hader) benannt, 
Amalef greift 
Sfrael an, wird 
blutig beftegt (17). 
Wilfte Sinai, 
gegenüber dem 
Berge. Jethros 
Beſuch (18). 
Moſes geht auf 
den Berg, die 
Gebote und Ord— 
nungen vom Ewi— 





gen zu empfangen 


+ 


Wadi Gharandel 


(2%, Stunde). 


Wadi Taijibeh. 
Ausgang am 
Meer bei Abu 
Selimeh (8Y, 
Stunde). 
Wüſte am Meer: 
dann einlenfend, 
vielleicht durch 
Wadi Muffateb, 
in den Wadi 
Feiran, und dann 
in den Wadi 
Schẽkh: 

1. Wadi Schellal 
(Sin), 4Y, St. 
2. Dophfa, 

7 Stunden. 


an bis zum 
Meere (eine 
Stunde lang), 
beim Hafenorte 
Abu - Selimeh, 
jodaß Elim und 
Schilfmeer die 
beiden End— 
punfte der La— 
gerftätte find 
(7Y, Stunde). 
Wüfte am Meer 


Zeitangaben 
im Buche 
Exodus. 


nat: etwa vom 
24. Tage an. 


Zweiter 


einlenfend nah |Monat, 15. 
dem Wadi Mu-|Tag. (1 Mo- 


fatteb zu. 


nat nad) Aus 


1. Wiüfte Sin, zug) 15. Mai. 


6 Stunden. 
2. Dophka 
(beim öftlichen 
Einlenken), 

6 Stunden. 
3 Mus, Ein 
gang in Wadi 


3.Mus(Pharan),| Feiran (6 St.). 


7 Stunden. 


Beim Eingang in Bharan,im Wadi 
den Engpaß des Feiran (6 Stun- 


Wadi Schekh, 
Y Stunde weſt⸗ 
lich vom Brunnen 
Abu-Suweirah 
(8 Stunden von 

Pharan). 


Eingeſchloſſene 
Hochebene, in 
welche der Wadi 
Schefh ausmün— 
det, 5%, Stunde 
von, Raphidim. 
Zufammen von 
Aun Muſa bis 
Sinai etwa 63 
Stunden. 


den). 


Unmweit von 


Dritter 


Pharan, am |Monat, Tag 
Fuße des Serbal. des Neumonds 


(anderthalb 
Monat nach 
Auszug) 
2. Juni. 
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Wir theilen nun die Reiſe zuvörderſt in ihre beiden natürlichen Abtheilungen, näm— 
lich mit der Lagerung am Schilfmeer als der fichern Scheidegrenze. So haben wir 
zwei faft gleiche Strecken: 


a. Bon den Mofesquellen bis Abu-Senimeh volle... . .. ...... 30 Stunden 

(nad) Robinfon fünf Märſche, nad Pepfius vier): | 
b. Bom Schilfmeer bis zum Berge des Gefeges: nad) den Angaben von 

Seetzen, Burkhardt, Robinſon und Lepſius find bis zum Fuße 

des Sinat fünf Märfhe, volle... 2.22 222220202202. 32 Stunden. 
(Dis zum Fuße des Serbal nad) Lepſius drei Mirfhe .. 2.222... 18 Stunden.) 


A. Zug vom Meerbufen zum Schilfmeer. 


Lepſius nimmt die- beiden Lagerpläge Elim und Schilfmeer für einen einzigen. 
Dafür ſpricht nicht einmal der Wortlaut ver Erzählung im Exodus (15, 27), wo e8 
bei Elim heißt: „fie lagerten ſich daſelbſt an's Waſſer“. Denn viefes ift von den 
12 Quellen zu verftehen, die-eben erwähnt waren: für „Meer wird das Wort 
„Waſſer“ nie gebraucht. Die Erzählung ift deshalb feineswegs im Widerſpruch mit 
dem moſaiſchen VBerzeichniffe der Lagerjtätten: fie führt auch fpäterhin nicht alle An- 
gaben defjelben auf. So läßt fie hier das Scilfneer aus, weil fie dabei nichts zu 
erzählen und zu bemerken hatte. Sind nun Elim und Schilfmeer nur als zwei ver- 
ſchiedene Pagerjtätten zu faffen: fo kann Elim nicht, wie Lepfius will, am Eingange 
in den Wadi Taijibeh gelegen haben: denn die Länge dieſes Bachthals Taijibeh (bei 
den frühern Schebefeh) beträgt nur eine Stunde, und genügt eben nur für das auf 
den ſchmalen Raum angewiefene Hauptquartier. Dafür ift die Dertlichfeit fehr 
paffend. Lepſius hat wieder auf die befondere Fruchtbarkeit und den Wafferreihthum 
beim Eingange in jenes Thal aufmerffam gemacht: Seesen hatte den Ort bereit8 ge— 
rühmt. Gewiß nun befteht Lepfius mit vollem Recht darauf, dag Elim nicht nad) 
Wadi Gharandel geſetzt werde: das erforderte bis zum Meere faft neun Stunden für 
. eine Heine, unbehinderte Karavane. ine folde unverhältnigmäßige Anftrengung ift 
doppelt unwahrſcheinlich, wenn der Bibeltert uns für 30 Stunden fünf Märſche gibt, 
alſo durchſchnittlich ſechs Wegeftunden, die wir immerhin bei einem ſolchen Zuge für 
fieben berechnen müſſen, auch bei der beten Anordnung. 

Die Lagerftätte vor Elim, Marah, wird von Yepfius nad) dem beliebten Lager— 
plage der jetzigen Karavanen und Keifenden, Wadi Gharandel verlegt, während Ro— 
binfon und die meiften Andern fte nad) der, Quelle Hawarah fegen, Wadi Gharandel 
aber für Elim nehmen. Die erſte Annahme ift unmöglid, da Elim und Schilfmeer 
als zwei verſchiedene Kaftftätten zu betrachten find: die zweite wird aber durch die 
übermäßige Länge des legten Marſches ſehr unwahrſcheinlich— 

Es bietet ſich aber nicht unſchwer eine nad) beiden Seiten genügendere Annahme 
dar. Wenn man Elim nah Wadi Ufeit verfegt, jo wird diefer legte Marſch um 
zwei Wegeftunden fürzer. Schon Laborde und Robinſon hatten die Möglichfeit ins 
Auge gefaßt: wir werden aber nad) dem Vorhergehenden faft eine Nothwenpigfeit da— 
für in Anspruch nehmen müffen. Diefes Bachthal hat nad) Lepfius nod) jest trink— 
bares Waffer und einen, wenngleich befhränften, ſchönen Pflanzen- und Baumwuchs, 
trogdem daß der Salpeter überhand genommen hat. Unter der Salpeterfrufte findet 
fit) das Waſſer. 

Damit ift nun gegeben, daß Marah weiter nördlich zu ſtehen kommt. Aber bas 
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gerade erfordert der Name. Es muß Wadi Amarah ſein, in welchem Ewald be⸗ 
reits die Selbigkeit des Namens erkannt hat. Wir werben aber. auf, die Namens⸗ 
gleichheit einen großen Werth legen müſſen, da wir durchweg Spuren der Fortdauer 
der bibliſchen Namen glauben nachweiſen zu können. 

Nun fagt mar allerdings viel Böfes von dem Waſſer zu Amarah: aber das thaten 
ja auch gerade die Iſraeliten, melde doc; nicht über das bradige Waſſer an den an— 
dern Stellen, bei und nad Sues Hagten, während die Reiſenden einftimmig bezeugen, 
daß e8 mehr ‚oder weniger bitter und unangenehm fei, wo nicht untrinfbar. Was bie 
Untrinkbarkeit betrifft; fo wird uns aber zugleich gefagt, daß die gänzliche Vernach— 
Läffigung fchledhtes Riedgras, Berfumpfung und unleidlichen Schmuz herbeigeführt habe. 
Nun dürfen wir doch gewiß annehmen, daß Mofes, der im Allgemeinen ja den Weg 
ſchon kannte, auch ſelbſt ein jetzt unbefanntes Mittel wußte, das bittere Waffer dadurch 
zu verbeffern, daß man beim Trinken gewiffe Zweige "hineinlegte, jedesmal kundige 
Leute vorherſchickte, um die Lagerftätten fih anzufehen. Diefe Kundfchafter werden aljo 
die Lagerftätten beftimmt haben, indem fie die beften Plätze für den großen Zug aus- 
fuchten. War das Waffer nirgends vorzüglich, jo werben fie, mo feine Wahl mar, 
das bradige Waffer zu verbeffern gefucht haben durch Neinigung, und einen geringen 
Borrath zu vermehren verftanden haben durch Wegräumung von Hinderniffen, wo nicht 
fogar durch Graben neuer Brunnen. Denn an vielen Orten wird von den Reiſenden 
ausdrücklich bemerkt, daß ſich Waſſer fehr wenig tief unter der Oberfläche des Bo— 
dens findet. Zehntanfend Mann können an folhen Orten viel fhaffen in einem Tage. 

Allerdings fest diefes voraus, daß man am Orte des Aufbruch, gegenüber Sues, 
mehrere Tage verweilt, und auch Ruhetage gehalten habe zwifchen einzelnen Lagerftät: 

‚ ten. Aber beides anzımehmen nöthigt uns ja die beftimmte Angabe des Erzählers, 
daß die Iſraeliten, nachdem fie den Lagerplag am Meere verlaffen hatten, und fich 
in der Wüſte Sin Tagerten, gerade einen Monat gebraucht hatten nach dem Auszuge: 
jene Yagerung fand nämlich ftatt am 15. des zweiten Monats. Wenn wir ung nun 
bewogen fanden, das Eintreffen in der arabiſchen Halbinjel, alfo die Lagerung gegen- 
über Sues, in langer Linie, etwa ſüdlich bis zu dem Orte der Neberlieferung, „ven 
Moſesquellen“, auf den 18. Nifan (19. April in 1320) zu feßen; jo werben wir den 23, 
nad) etwa fünf Tagen Erholung, gewiß als den erſten möglichen Tag des Abmarfches 
annehmen können. An eine Verfolgung konnten die Negypter nicht venfen: Moſes wußte 
das vollkommen: und die Erholung nach übermenſchlicher Anſtrengung war eine phyſiſche 
und politiſche Nothwendigkeit. Mit friſcher Kraft und friſchem Muth mußte das Volk 
durch die Wüſte nach dem heiligen Berge geführt werden. Es bleiben uns alſo für den 
Zug bis zur Wüſte Sin von den 30 Tagen noch 20 übrig für ſechs Tagereifen, und 
dieſe wird man vorzugsweiſe denjenigen Pagerftätten zumeifen müſſen, wo gute Weide 
und Waſſer war, alfo wol Elim und dem Schilfmeer. War aber das Hauptquartier 
in Wadi Amarah und in Wadi Uſeit, fo diente Wadi Gharandel zuerſt für die Vor— 
hut, und beim zweiten Nachtlager für den ganzen Nachzug. 

Hierdurch gewinnen wir alſo folgende Herſtellung des Marichzugs des Haupt- 
quartiers vom fihern Ausgangspunfte zu den feftftehenden Lagerorte am Meer. 


II. IM. Drei Tagemärfche nah Marah, . . . . jetzt Wadi Amarah — 17 Stunden 
Durchſchnitt gegen ſechs Stunden) 

V. Ein Marſch nach et a range Wadi Mfeit — 6 

V. Ein Marſch nach dem Schilfmeer, dem Hafen Abu-Senimeh —.ı.6 „ 


Fünf Märſche, durchſchnittlich ungefähr ſechs Stunden. . 29 Stunden. 
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B. Zug vom Schilfmeer zur Wüſte Sinai. 


Die beiden von uns aufgeführten Syſteme gehen zuerſt im Allgemeinen zufammen, 
was die Richtung betrifft; aber Lepfins Annahme findet ihr Ziel im Wadi Feiran, 
am Fuße des Serbal, welches ihm der Berg der Geſetzgebung ift. Wir müſſen je- 
doch geftehen, daß diefe Annahme ums umverträglich fcheint mit beiden Texten, mit 
dem mofaifchen Tagerbuche und mit der Erzählung im Exodus. Denn beide Urkunden 
der Erzählung nehmen nad Raphivim eine Tagereife an bis zur Wüſte Sinai, umd 
diefer Ausdruck wird Er. 19, 1 noch näher dahin beftimmt, daß die Wüſte dem Berge 
(der Gefetsgebung) gegenüberlag. Es ift, wie uns die Auslegung umd Kritit des Tex 
tes im Exodus gezeigt hat, auch nicht die geringfte Berechtigung da, eine Unrichtigkeit 
diefes Textes anzunehmen, ſodaß entweder Er. 19, 1 eingeſchoben, oder die drei erften 
Berfe verfeßt wären. Die Erzählung fteht bier in demſelben Verhältni zum Lager— 
buche, wie an allen andern Stellen; fie widerſpricht ihm nicht, fie legt es frei der ge— 
Ihichtlihen Darftellung zu Grunde, und der Sinn der Zeitbeftimmung in jener Stelle 
ift jedenfalls, daß der Tag des Neumondes ſelbſt gemeint ift, alfo der erfte Monats: 
tag. Wenn aber Naphivim Paran (Feiran) wäre, deſſen Lage durch Natur und. Ge- 
ſchichte feitfteht, und Serbal der Sinai, würde gar fein March übrig. bleiben von 
Raphivim zum Berge, an deffen Fuß der Ort Feiran liegt. Werner aber beveutet 
Wüſte in der Schrift, und namentlich im Pentateuch immer eine fteppenartige Ebene, 
im Gegenſatze von mafjerreihen und fruchtbaren Thalſchluchten. Bon einer ſolchen 
Ebene zwifhen Feiran und dem Berge Serbal fann aber gar feine Rede fein, denn 
e8 fehlt durchaus an Pla dafür. Ebenſo wenig aber Fünnen wir uns bei Feiran 
das an Aufftand grenzende Murren der Sfraeliten (Ex. IT) erflären. Wie follten fie 
fid) vor dem Berdurften fürchten in der Mitte des waflerreihften Thals, in dem ein: 
zigen auf dem ganzen Wege, wo fie einen das Jahr hindurch fließenden Bad, finden? 
Endlich aber haben wir bereit bei der Betrachtung von Moſes Aufenthalte in Midian 
bemerkt, daß er die Wüſte von Dften her durchzogen hatte, als er an den Fuß 
des Bergs gelangte, am melden vie Geſetzgebung angefichts des befreiten Volks 
ftattfinden ſollte. Alſo ift von dem öftlihen Endpunkte der großen Bergkette die 
Rede; Serbal aber ift der weftlichfte Gipfel derfelben. Der Berg nun, an deſſen Fur 
ex ftand, und der feinem Geifte feitvem ver heilige Berg war und bleiben mußte, wird 
Horeb genannt: und auf den Horeb wird die Gefeßgebung won der Schrift ebenfo 
wol gejett als auf den Sinai. Alles diefes fpricht für die Ueberlieferung, alſo für 
Sinai und gegen Serbal. 

Bei diefer Annahme ift auch der Weg nicht Länger zweifelhaft. Es hat fi) bei 
der vielfachen Unterfuhung der Gegend für alle Reiſende, und allmälig aud) für faft 
alle Gelehrte die Anficht feftgeftellt, vap Mofes nur durch den Wadi Mofatteb (das 
befehriebene Thal, das Thal der Inſchriften) und den Wadi von Feiran ziehen 
fonnte, um dann duch den Wadi Schefh, der fich Hufeifenförmig an der Ebene vor 
dem nördlichen Sinai hinzieht, zum Horeb, aljo nad der Wüſte Sinai des Tertes zu 
gelangen. Es ift Lepfins großes Verdienſt diefes beiwiefen zu haben. Vielleicht läßt 
fi aber diefer Zug auch noch mehr als bisher gefchehen urkundlich belegeıt. 

Wir gehen die Märſche der Reihe nad durch. Fir ven erften „in die Wüſte 
Sin“ werden wir gewiß nur eine fehr kurze Tagereife rechnen dürfen, denn abgefehen 
davon, daß bei dem letzten Lagerplatze eine ungeheuere Maſſe in einen jhmalen, etwa 
zwei Stunden langen Raum eingepfercht war, fe fonnte der Zug ſich auch während ber 
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erften Stunden nicht breiter entfalten, da der Weg zuerft eine geraume Strede hart am 
Meeresftrande hergeht, daß Reiſende bei hoher. See den Weg über den Berg nehmen 
müſſen, wenn fie nicht das ganze Bachthal bis zu ſeiner öſtlichen Ausmündung zurück⸗ 
gehen wollen. Was nun die weiterhin ſich ausbreitende Wüſte Sin betrifft; ſo hat 
Lepſius gewiß recht zu behaupten, daß die erklärende Bezeichnung des Erzählers, „welche 
zwiſchen Elim und Sinai liegt“, genau ausgelegt, ausſagen müſſe, ſie erſtrecke ſich ohne 
Unterbrechung bis zum Sinai. Dieſes nun thut fie aber auch ebenſo wol bei der ge— 
wöhnlichen Annahme, als wenn wir den Serbal als Berg der Geſetzgebung annehmen. 
Es iſt eben die mit Sand übervedte Sandfteinwüfte, welche fid am Meeresſtrande 
bis nach Tur hinzieht, und an ven ſüdlichen Sinai grenzt. Aber daraus folgt wicht, 
daß die Iſraeliten fie ganz durchzogen hätten: vielmehr jagt die Bibel das Gegentheil. 
Nur die erſte Lagerſtätte wird bezeichnet als in dieſer Wüſte gelegen. Und zwar wird 
ſich, nach der jetzt allgemeinen Annahme, und namentlich auch der von Lepſius, der 
Zug ſobald als möglich öſtlich gewandt haben, um am folgenden Tage zum Eingange 
des Wadi Mofatteb (dem Thal der Inſchriften) gelangen zu können, dem es weder 
an Quellen nod) an Baumwuchs fehlt. Und da findet fid) denn etwa drittehalb bis 
drei Wegeftunden vom Borgebirge Senimeh, dem nächſten Punfte der Lagerung nad) 
Elim, die Dertlichfeit von el Murkhah, welche ausprüdlic wegen ihres guten Wafjers 
gerühmt wird. *) 

Hier find wir am Nande der Wüfte, und bier alfo werden wir mit einiger Wahr- 
fcheinlichfeit den Pagerplag anzımehmen haben, welcher won ihr ven Namen trägt. 

Schon binfihtlich der zweiten Lagerftätte aber befinden wir ung, wenn wir nicht 
irren, auf urkundlichem Boden. Der Weg in der Richtung nad dem Wadi Mofat- 
teb führt zuerft quer durch den Wadi Schellal, und dann, über ven Pak von Badereh 
nach dem Wadi veffelben Namens. Wo diefer nun in den Wadi Mofatteb mündet, 
oder vielleicht etwas weiter ſüdlich, öffnet fih nach Weiten, das, ſoviel ic) weiß, zuerft 
von Seetzen, genannte Feljenthal Kineh (er ſchreibt Gne), und da fand dieſer Reiſende 
einen Ort el Tobaffah, in welchem er ſogleich das bibliihe Dophkah erkannte. Da 
fein urfprünglicher Brief aus Moda von 17. November 1810 (in Zachs „Monatlicher 
Correſpondenz“, wiederholt in dem endlich veröffentlichten Tagebuche) wenigen unferer 
Leſer aus der erften Quelle bekannt fein dürfte; jo geben wir ihn hier mit des Ber- 
faffers Worten. **) Ritter hat die Stelle verftanden wie wir, und Kiepert hat fie in 


) Seetzen in Zachs „Monatlicher Correipondenz“, 1813, ©. 70. 

**x) Zah, „Monatliche Correſpondenz“, 1813, XXVII, 69 fg. Brief von Seeten, aus Mohr 
17. November 1810. „Den 18. Juli ging ih nah Wadi Firän, das ſchönſte Thal, welches ich 
auf der peträifhen Halbinfel gefehen. Die fhönften Pflanzungen von Dattelpalmen nehmen das 
Thal in einer Länge von Y, Stunden ein, und am Ende davon fieht man die Ruinen einer Heinen 
Stadt, welche ohne Zweifel das alte Faran war. In der Nähe davon ift eine Quelle, welche fich 
aber nad) einem Laufe von zehn Minuten wieder im Sande verliert. Den 20. Suli . .. Kamen 
wir zu einem Palmenhain, der Hoffuch heißt. Am folgenden Tage zogen wir noch etliche Stunden 
Yang im Wadi Fivan herab, bogen dann rechts ab, und ich fand anderthalb Stunden von dem 
Wadi entfernt, den Anfang des Dichebel el Mokatteb. .... An folgenden Tage erreichten wir 
el Tobacchä, in dem engen Felfenthale Wadi Gné. . . & Tobacchä ift anderthalb Stun: 
den von dem Beſchriebenen Berge entfernt, umd fehr wahrscheinlich Das Daphka der Bibel. 
Mein Tagebuch enthält die Gründe dafür.‘ 

Wenn ich Knobels Anmerkung zu Er. 17,1 (&. 174) richtig verftehe, jo erfennt er zwar 
in Seetzens Wadi Gne richtig den Wadi Kineh der iibrigen Reifenden, aber er bringt ihn in 
Verbindung mit dem Wadi Seyh, mordöftfich, wol feiner Annahme zu Liebe, daß Mofes durch 
den obern Weg gezogen fei, d. h. durch die große Hochebene Debbe, vom Sande Debbet-er- 
Kamleh genannt (zu 16,1, ©. 162 fg.): 
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demſelben Sinne in jeine Karte zu Nobinfon eingetragen, am Nordweſtende des Wadi 
Mokatteb. Diefes dürfte vielleicht etwas zu nördlich fein, da nad) Seetzens Worten 
die Entfernung der Oertlichkeit el Tobaffah vom Ende des Wadi Feiran nur drei 
Stunden beträgt, während die Strede auf jener Karte durch den vielfach gewundenen 
Wadi Mofatteb 14 Millien wenigftens beträgt, alſo wol nicht unter vier bis fünf 
Wegeftunden angenommen werden kann. Wir werden daher von el Murkhah bis nad) 
el Tobakkah, alfo vom Lagerplage in der Wüfte bis Dophka wol einen Mari von 
fünf bis ſechs Wegeftunden anzunehmen haben. 

Damit ift uns aber auch Pharan, die Stadt des Ptolemäus und der hriftlichen 
und mohanmedanischen Zeit im Wadi Feiran, beim Einftrömen des Gießbachs Ale- 
jet in das Thal, für die dritte Lagerſtätte gegeben, Nur hier Fonnte das Haupt: 
quartier fein: der Übrige Zug muß wol vorzugsweife etwas weiter voran, ſüdlich, ge- 
dacht werben, bis zur Einmündung in das hufeifenförmige Thal Wadi Schekh, da der 
Theil nördlich von Pharan bald waſſerarm wird und wenig blühend ift. Die Entfernung 
paßt vortvefflich, obweol die Iagereife eine ftarfe ift, Nach Seesen haben mir drei 
Wegeſtunden von el Tobakkah bis zum Anfange des Wadi Feiranı von dort nad) Pha— 
van find es, einjtimmigen Zeugniffen zufolge, höchftens fünf Stunden Wegs. 

Aber wie erklären wir den Namen Aluſch ftatt Pharan oder Paran? Denn es 
bleibt ungewiß, ob wir den biblifhen Namen fo oder fo auszufprechen haben: die 
Schreibung bei Ptolemäus ift Pharan. Es läßt fi) vollkommen erweifen, daß es nur 
Ein Paran gibt, nämlich Feiran, die arabifche Form fin den biblifhen Namen ver 
Wüſte Paran: ferner, daß wir diefe Stadt bis auf Zeugniffe der ptolemäifchen Zeit, 
ins zweite vordriftlihe Jahrhundert hinaufführen können, endlich daß der Geograph 
Ptolemäus aus der Zeit der Antonine diefe Stadt, wie das Borgebirge Pharan Poſei⸗ 
donium) und alle andern Punkte der Halbinſel nicht, wie Ritter glaubt, falſch, ſondern 
vollkommen richtig in der Hauptſache, eingetragen hatte. Aber aus dem Allen folgt 
doch nicht, daß die Stadt 1200 Jahre oder 1000 Jahre früher denſelben Namen 
führte. Aluſch läßt ſich aber auch, wenn wir nicht ganz irren, als urkundlich noch 
in der jetzigen Bezeichnung der Oertlichkeit nachweiſen. Es mündet nämlich dicht bei 
Pharan ein von Nordoſten kommender Wadi (gleichlaufend mit dem Pharan zunächſt 
liegenden Theile des Wadi Schékh), welcher neun Millien von Pharan aus der Ver— 
einigung dreier Wadis gebildet wird. Einer von ihnen ift der Wadi Did. Nichte 
war aljo natürlicher als die Stadt des Wadi Feiran Ail-oſch, d. h. Vorfprung, ober 
auch Palmenhain won Oſch zu nennen: es fann beides bedeuten, Das eine wegen feiner 
Lage, das andere wegen feines auszeichnenden Schmuds. Sp heift Aila (Elath im 
Golfe von Afaba) in der Genefis Ail-Paran, die Spige (oder Hain) der Wüſte Paran, *) 
Der jpätere Name der Oertlichkeit und Stadt, Paran, bezieht ſich offenbar auf benjel- 
ben Umftand, welcher dem Wadi Oſch feine Bedeutung und ver Stadt jenen ältejten 
Namen gab. Der Wadi Oſch zieht ſich nämlich noch eine Strecke weiter nad) Nord⸗ 
oſten und iſt die gerade Linie der Verbindung mit Peluſium wie mit Süppaläfting. 
Diefer Weg geht, durch dieſelbe große Wüſte, welde ſich nad) Aila hinzieht, und in 
der Bibel Wüſte Paran heißt, 


*) Daß fich das alte "Ajil bei dem Uebergange von zwei Wörtern zu Einem, in Pl verfürzt, 
ift um fo weniger auffallend, da ſelbſt im alten Hebräiſchen der Plural bon Ajil — daſſelbe 
Wort) FUm geſchrieben wird, ſtatt Plim. Aber leichter iſt noch die Ableitung von 'Ail, Baum, 
auch Palmenhain. Noch jett heißt jo das Schloß von Akabah (Berg) unweit von Elöth: Pharans 
Zierde aber ift ja gerade ber Palmenhain, 
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Der letzte Theil des Zugs nach dem Horeb unterliegt für den, welder ben Berg 
ver Gefeggebung nicht im Serbal fucht, faum einem Zweifel. Er muß der Krümmung 
des Wadi Schelh folgen. Wir haben, nad; den Angaben der Reiſenden, von Pharan- 
Auf bis zu der Ebene er-Raha, welche am Fuße der nördlichen Felſenwand des Ho⸗ 
reb liegt, und in welche jener hufeiſenförmige Wadi einmündet, eine Entfernung von 
12 — 14 Wegeſtunden. Gerade auf der Hälfte dieſes Wegs mündet durch Vermit— 
telung eines Wadi eine nach der Mitte des Golfs und, in einer nördlichern Linie, 
nach Akaba führende Straße, begünſtigt durch eine Lücke oder einen Sattel im Dſchebel 
et:Tih, welcher die ſandige Hochebene Debbet er-Ramleh nach Norden und Oſten ab— 
ſchließt. Dahin nun ſetzen wir Raphivim, d. h. Ausbreitung, eigentlich die Ausgedehn- 
ten; eine ſehr paſſende Bezeichnung im Gegenſatze zu den hier nach Süden rechts und links 
ſich öffnenden, am Horeb-Sinai ſich hinziehenden Schluchten des Wadi Schekh. Jene 
Straße war nun auch die natürlichſte für die Amalekiter, welche in der Wüſte Pharan, 
im Süden Paläſtinas, ſchon zu Davids Zeiten „von Alters her“ (vgl. 1 Sam. 27, 8) 
hauften. Sie fünnen aber überhaupt nicht vom Wadi Feiran herangezogen jein, denn 
man hätte, um meiter zur ziehen, fie verfolgen müfjen, als fie gejchlagen waren, und 
es wären wol auch neue Kämpfe erfolgt. Aber fein alter Bericht läßt fie dort, und 
überhaupt im ſüdlichen Theile der Halbinfel wohnen. Die ganze Annahme, daß fie im 
Wadi Feiran anfaffig gewefen oder dort gerade gehauft hätten, fteht in der Luft. Endlich 
fallt aber aud) die ganze Annahme von jelbft, ſobald man ven Sinai als Berg ver Geſetz— 
gebung annimmt: denn die Schlaht war jedenfalls nahe beim Berge der Geſetzgebung. 
Alſo nicht zur Bertheidigung ihrer Wohnfige lieferten fie die Schlacht von Raphidim, jon- 
dern e8 war ein boshafter Raubzug, darauf berechnet, die Heerden der Iſraeliten zu er- 
beuten, und von ihnen jelbjt ſoviel als möglich gefangen wegzuführen, um fie als Sklaven 
zu verfaufen. Auch erklärt fi) nur jo dem Hiftorifer das auf echtefter Urfunplichkeit 
ruhende beijpiellos ftarfe Wort des Moſes, wenn er mit feierlihem Schwure ausruft: 

Krieg des Ewigen (Heiliger Krieg) wider Amalef: von Geſchlecht zu Geſchlecht! 

Bir haben fein Recht anzunehmen, Mofes würde Amalef, wäre es hier anfäffig 
gewejen, nicht dieſelben Anerbietungen zu frievlihem Durchmarſche gemacht haben wie 
bei Edom: am allerwenigften aber dürfen wir ihm ven unverzeihlihen Schwur ewiger 
Rache aufbürben wider ein Volk, das feine Wohnfige vertheidigt gegen einen jo gefahr- 
drohenden Schwarm. . 

Wir glauben den Beweis geführt zu haben, daß die von ums gefundene Dertlich- 
feit fir Die Schlacht bei Naphivim die einzig paffende fei, wenn wir den Zug der 
Iſraeliten und die nachweisbaren Sige der Amalefiter in Betracht ziehen. Kaum be- 
dürfen wir nod) eines ausführlichen Beweiſes, daß diefes Raphidim unmittelbar am 
Horeb Liege. Diefes anzunehmen nöthigt uns ſchon die Stelle Er. 17, 1.6. Aber wir 
jtehen auch am ande des Gebirge, zu welchem, als „dem Berge Gottes, nad) dem 
Horeb hin“, Moſes einſt feine Heerde führte, als ihm die Schauung Gottes zu Theil 
ward, Die nächte Yagerung ift die Wüſte Sinai. Diefe Wüfte muß eine Ebene oder 
Steppe am Fuße des Sinai der Schrift gemejen fein, ein Tagemarſch von Raphldim, 
d. h. von dem breiten Landſtriche, welcher dem nördlichſten Theile des Wadi Schetkh 
vorliegt, zum Dſchebel et-Tih hin, Erſt unfere weitere Unterfu—hung wird den Namen 
der ſüdlichen Spige des Gebirgsfammes, Dſchebel Mufa, Berg des Mofes, erklären. 
Aber die an dieſe Spige öſtlich anftoßende fteinige Ebene, Wadi Sebaijeh, an welche 
ſich eine Reihe nackter Kieshügel (Dſchebel Rahab) ſüdlich anſchließt, Tann nicht die große 
Lagerſtätte des Volks geweſen fein, wenn die Schrift recht hat; denn von Raphidim 
bis zur Wüſte Sinat ift nur Eine Yagerftätte, alfo Ein Marſch. Da num die vor dem 
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Berge liegende Hochebene nur „Wüfte Sinai“ genannt wird, und nicht „Wüſte Horeb“, 
jo wird der Name Sinai vorzugsweife fein Recht haben in den beiden Höhen, welche jene 
Wüſte einjchliegen, dem ſüdlichen Rande des Vorbergs Dichebel Furka und dem nörd— 
fihen Gipfel des großen Bergs gegenüber, dem Nas Sufjafeh. Wir dürfen uns aljo 
für berechtigt halten, unfere Beſchreibung der weltgefhichtlihen Stätte von diefem Aus- 
gangspunfte zu beginnen. Dabet jchließen wir und an dem ausgezeichneten und wahrheit- 
fuchenden Keifenden an, melcher zuerjt die große Ebene Er-Raha als „die Wüfte Stnat“ 
erfannt. hat, als die Lagerftätte am Sinai, wo das Volf (Hauptquartier) während der 
Geſetzgebung ftille lag, und von wo es im folgenden Jahre aufbrady (Num. 33, 15. 16). 

Wir müffen ſchon wegen Raphivims annehmen, daß Kobinfon einzig das Nichtige 
getroffen hat, wenn er die nördliche Sinaiebene für den feften Lagerpunkt des Volks 
angeſichts des Horeb erklärt, und nicht die ſüdliche, welche er jpäterhin vom ſüdlichen 
Gipfel, dem höchſten, dem fogenannten Dſchebel Muſa entvedte. Wir kommen aber 
auch bier ſchon auf einen andern für uns entſcheidenden Punkt zurüd, auf welchen 
wir oben aufmerfjam gemacht. Moſes findet fich im Angefiht des Horeb, als er 
die Heerde über die Wüſte (Ebene) herausgeführt. Da ſoll er an der Spige feines 
Volks das Gejeg empfangen. Die Ueberlieferung, welche. den mit 1500 Fuß hoher 
Telswand fid) Über jene Hochebene erhebenden, oder zur Höhe von etwa 6500 Fuß 
über dem Meere aufiteigenden Gipfel (Spitze Safjäfeh) als den Horeb bezeichnet, und 
etwas meiter hinten die Höhle der Gottesihau des Elias jet, welcher „auf dem 
Horeb“ Gott jhaute (1 Kön. 19), ift alfo gewiß die richtige. Diefer Gipfel wird von 
jedem Punkte der rings von Felſen eingeſchloſſenen Ebene geſchaut, während man bie 
ſüdliche Spite, die fi etwa 700 Fuß höher erhebt, von dort durchaus nicht erblidt. 
Durch die ganze Darftellung geht aber die Geſammtanſchauung durch, daß des Ber— 
ges Gipfel vom Lager aus gefhaut wird: und das kann nicht ohne geſchicht— 
fihe Wahrheit fein, da der Einprud gewiß ein unverlöfhlicher war, 

Dazu kommt, daß die ſüdliche Ebene (unter dem Dſchebel Mufa) durdaus un- 
fruchtbar und waſſerarm ift im Vergleich mit ver obern. Lebtere hat außerdem zur 
Seite die nad) Süden breit ſich äffnenden Ausmündungen des Wadi Schekh und bietet 
auf der andern Seite eine, wenngleich nicht fehr bequeme, doch fehr günftige Berbin- 
dungsſtraße mit dem in der Richtung nah Wadi Feiran hingehenben weitlichen Arm 
vefjelben Wadi Schekh wermittelit des Engpaffes Hawy. Indem wir alſo unfern Zug 
nad dem Sinai auf der Hochebene Raha abſchließen, nehmen wir mit der Bibel ven 
Horeb im Ganzen als den Berg der Gefeggebung an. Wir überfchauen nun vorerft 
die gewonnene Herftellung des Zugs. 

Folgende Tafel gibt die Ueberficht unferer Herftellung von dieſem zweiten Theile 
des Zugs, 
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Vierte Tagereife, nah Naphivim (Ausmündung der Strafe vom Nor- 
ven und vom Golf-Mabah) .. anne 7 
Aufftand des Volks wegen Waffermangels. Mofes öffnet die 
Felfenquelle am Horeb. Schlacht mit Amalek. 
Fünfte Tagereife, nad) der Wüſte Sin ai, Hochebene Raha, am Nord— 
zande des Horb... m mr TH 
Zufammen 30 St. 

Sp find wir denn bis zu dem erjten großen Ziele unfers Zugs gelangt, durch 
noch jest aufzeigbare Wege, theilmeife mit denjelben Namen, und in der Zeit, welche 
die Urfunde angibt. Wir haben bis jest nirgends eine Berechtigung gefunden aud) 
nur einen Unterſchied anzunehmen zwiſchen der Zahl der Tagemärjhe und ber Zahl 
der in unferer Urkunde angegebenen Lagerftätten. 

Aber ftehen wir dann auch auf hiſtoriſchem Boden hinſichtlich der im Berichte des 
Exodus bei ven einzelnen Lagerftätten erzählten Ereigniſſe? Wovon lebten vie Iſraeli— 
ten in diefen ſechs Wochen und weiterhin? Wir hoffen auf der gewonnenen örtlichen 
Grundlage mit Erfolg eine hiſtoriſche Prüfung jener Ereigniffe vornehmen zu fünnen. 


Stunden. 


O. Die Erlebniſſe auf dem Zuge zum Sinai. 
1. Das Murren in der Wüfte und das Manna (Er. 16). 


Wo begann das Murren? Wir müffen hierbei den Umftand nicht aus dem Auge 
laſſen, daß unfere Erzählung feine Yagerftätten namhaft macht zwijchen dem Schilfmeer 
und Raphivim, d. h. zwiſchen dem Einziehen in die Wüſte Sin bis zur Ankunft in 
Pharan, durch den Wadi Mofatteb hindurch. Das Murren war „in der Wüſte“ 
(16, 2): alfo am evften Tage oder am nächſten Morgen, Die Iſraeliten traten alfo 
den zweiten Tagemarſch nod in der Wüſte Sin an, und ihr nächſtes Nachtquartier 
fonnte ihnen auch nod nicht der Vorabend des Tages fein, bei deſſen Anbruch fie ſich 
vom ſüßduftenden und wohlſchmeckenden Manna umgeben ſehen ſollten. Der einfache 
Grund iſt, daß in der eigenthümlichen Schlucht, in welcher ſie bei Dophka übernach— 
teten, deren öſtlicher Theil Wadi Mokatteb heißt, ſich noch keine Tarfapflanzungen ge— 
funden haben, und daß die Naturbeſchaffenheit auch nicht auf deren Daſein ſchließen 
läßt, ebenſo wenig in der Schlucht ſelbſt, als in den ſie durchziehenden Wadis, in de— 
ven weſtlichſtem, Kineh, der zuſammenläuft mit dem gegenüberliegenden Wadi Mugara, 
Alles felſig iſt. Wahrſcheinlicher alſo iſt es, daß ſie das Manna erſt in Pharan 
(Aluſch) fanden, wo es noch jet gefunden wird, und wo im Jahre des Auszugs ge— 
vade damals, im legten Drittel des Monats Mai früheftens, der Tarfabaum 
ihnen bereits die köſtliche Zufpeife zu der Milch umd dem Fleiſch ihrer Heerven geben 
konnte, Für diefe Zeit und für diefe Dertlichfeit paßt auch vollfommen das Eintreffen 
des Zugs der Wachteln, welde ihnen eine angenehme Abwechſelung in ven Fleiſch— 
jpeifen gewährten. Der Erzähler, welcher den ganzen breitägigen Zug als eine un- 
getheilte Einheit darftellt, und der Urkunde gemäß, ganz genau das Murren in der 
Wüfte zu Anfang diefes Zugs erwähnt, knüpft daran jehr zwedmäßig das Verheißen 
und Eintreten des Mannaſammelns. Nad) diefer Anficht Haben wir alſo Pharan (Aluſch) 
als den großen Sammel- und Ruheplatz anzuſehen, und ihm die größere Hälfte der 
verfügbaren 14 Tage zuzuweiſen. Dazu gerade nöthigt uns aber auch die Erzäh— 
lung. Denn ſie ſetzt die erſten Erfahrungen beim Mannaleſen, wobei ein Sabbaths⸗ 
tag vorkam, offenbar in die Zeit der erſten Bekanntſchaft mit demſelben. Was hier 
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dom Verderben des aufbewahrten Manna gefagt wird, ftimmt ganz mit der Erfahrung 
überein. An der Sonnenhite zerſchmilzt und verdirbt es: es muß deshalb unmittelbar 
vor oder bei Sonnenaufgang gefanmelt werden. Seine Aufbewahrung erforbert be- 
jondere Vorkehrungen, wie Reinigen und Einkochen, und große Vorſicht. Die Erzäh- 
lung vom Aufbewahren am Sabbath gehört der Volkspoeſie. 


2. Die Beköſtigung auf dem Wege, und das Waller des Felfen. 


Nirgends wird die Mannagabe fo reichlich von der Tarfa geſpendet als in dieſem 
Arme des Wadi Schekh: er bietet noch jegt ganze Waldungen von diefer Tamariske dar, 
welche in jener Jahreszeit von Mannakörnern träufelt. Die Tagereiſe in diefen Wal- 
dungen, nad hinlänglicher Ruhe im Pharanthale muß alfo höchſt erfreulich geweſen 
fein: auch fteigt der Weg nur allmälig an. Defto mehr wird fich der Gegenfat fühlbar 
gemacht haben, welden der Felſenpaß mit feinen ſchwarzen Wänden an der Höhe bei 
der öftlihen Wendung des Wegs darbietet, mit der öden Hochebene nad Norden vor 
den Augen. Auch jetzt ift diefe Gegend waſſerarm: aber unmittelbar auf den ſüdlich, 
nach dem Horeb zu, ſich erhebenden Höhen finden ſich Quellen und Weideplätze: nicht 
blos auf dem Dſchebel Fréa, welcher der Nordſpitze des Horeb vorliegt: auch auf 
einem der Hügel, unmittelbar an der Strafe, ift noch jest der Duell Ain Ghurbeh. 
Wir müſſen uns natürlich die große Maſſe des Volks zwiſchen Wadi Schekh und Wadi 
Selat denken: von dieſem iſt's ganz nahe zum quellenreichen Nukb-Hawi. Bon jenen 
beiden Höhen ſieht man die Nordſpitze des Horeb, und da will der Ewige dem Moſes 
ſich zeigen. Der Buchſtabe des Textes (Er. 17, 6) iſt nicht zu preſſen, als ob Gott 
auf dem Felſen des Duelle jelbft geftanden. 

Die thatlählihe Wahrheit der Erzählung ift alfo nicht. anzufechten. Die Dar- 
ftellung des Erzählers müfjen wir nehmen als das was fie ift, volfsmäßige Ein: 
kleidung; weder diefe Auffaffung noch die Annahme einer theologifhen Wundergefchichte, 
eines Mirafels, kann die Wahrheit der Thatfache verbrängen, und uns zur Peugnung 
derjelben berechtigen. Der Erzähler wird das ihm Ueberlieferte als Wunder genom- 
men haben, und dabei haben wir uns zu beruhigen, denn es liegt ung feine Andere 
Urkunde zur Vergleihung und Kritif vor. Was aber das Mirafel der vierzigjährigen 
Mannafpeifung betrifft, welches der Erzähler uns fehr emphatifch zum Schluffe vor- 
trägt (Er. 16, 35), fo erfennen wir hier den Zufammenhang ohne Mühe. Die 40 
Jahre des Zugs in der Sinaihalbinfel gehören ſchon an fid der Volkspoeſie und find 
nachweislich entftanden aus den 40 geſchichtlichen Jahren des Gejammtzugs vom. Aus- 
zuge aus Aegypten bis zum Uebergange über ven Jordan und zum Eintritt ins Ger 
lobte Land. Damit fallen alfo auch die 40 Yahre der Speifung mit Manna, welches 
an Dertlichfeit und Jahreszeit gebunden tft. 

Was endlich die allgemeine Frage betrifft von der Möglichkeit ver Ernährung eines 
Zugs von zwei Millionen und ihrer Heerden, in jener Halbinfel, jo haben wir die— 
jen Punkt bereits in den vorläufigen Bemerkungen zu Anfang unſerer Unterfuhung 
berührt. Wie die Halbinfel jest ift, wäre die Sache ein Ding der Unmöglichkeit; 
eine Ernährung durch Mirakel müfjen die Dogmatifer erſt zu dieſem Behufe erfinden: 
denn das Manna hält nicht vor, und die Heerden wurden damit doch nicht gefüttert, 
Die Volfsüberlieferung kennt überhaupt nur ausnahmsweiſe Schwierigkeiten an beftinm- 
ten Dertlichfeiten. Im Uebrigen wird von ihr angenonmen, daß Menjchen und Bieh zu 
eſſen und zu trinfen hatten, wenngleich die Koft ſchmal war, und nicht jehr ſchmackhaft. 
Dieſelbe Unmöglichkeit num, welche ſich einem ſolchen Zuge von zwei Millionen ent- 
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gegenftellt, wenn wir annehmen, daß die Halbinfel damals fo verödet war wie fie es 
feit Sahrhunderten ift, tritt auch fir den zehnten Theil ein. Nicht 200,000 Hirten 
mit ihrem Vieh Könnten fich jegt britthalb Jahre in der Halbinfel bewegen. Aber 
weshalb? weil jeit Jahrtaufenden die Natur das Werf der Zerftörung ungehindert be> 
trieben hat, durch die Wegſchwemmung des Fruchtbodens bei den großen Regengüſſen, 
und durch die Verfandung und Verfumpfung der Waſſerbäche; während eine forgfäl- 
tige Bewirthſchaftung mit leichter Mühe faft allenthalben in dieſem Lande ein Para— 
dies Schaffen Fünnte. Terraffen fihern die bebauten Stellen an den Abhängen: Kanäle 
verhüten die Verſumpfung: künſtliche Teichanlagen in eingefchloffenen, hochliegenden 
Thälern gewähren Mittel künftlicher Bewäfferung. Sp ward das Fajum ein Para- 
dies: fo Südarabien, im alten Reiche Himjar. Beide find jest wüſte; ift deshalb 
die Gefchichte vom Mörisfee und die Beichreibung Herodots und Strabos von dem 
unbefchreiblichen Segen jenes ägyptiſchen Landſtrichs eine Fabel? over die Nachricht 
vom blühenden Neiche Lokmans in Arabien ein Märhen? Gemiß nicht für unfere 
Zeit, im welder die Kefte beider Anlagen wiedergefunden find, Die Sinaihalbinfel aber 
hatte anderthalbtaufend Jahre vor Moſes ſchon ägyptiſche Niederlaffungen: Moſes 
fand Wohlſtand und Geſittung dort. Endlich dürfen wir nicht das Alter des Verkehrs 
zu Waſſer und durch Karavanen vergeſſen. Abu-Senimeh, am Schilfmeer, war ein 
trefflicher Hafen; Lepſius hat auf die Bedeutung dieſer Stätte für den Zug der Iſrae— 
liten aufmerkſam gemacht. Ebenſo war Ezeongeber ein Mittelpunkt der Karavanen 
und des Seeverkehrs für die arabiſche Welt. Endlich war der Handel mit der am 
Aelanitiſchen Meerbuſen gegenüberliegenden Küſte Arabiens leicht. Die Iſraeliten zogen 
nicht arm aus, wie viele nicht wegzuleugnende Erwähnungen der mitgebrachten Koſtbar— 
keiten beweiſen. Ihre Heerden waren ferner ein unerſchöpflicher Schatz, wie für den 
Unterhalt, jo für den Handel. Endlich vergißt man, daß eine fo rüſtige, an Hitze 
und Arbeit gemöhnte Bevölferung ſich zu helfen weiß. Sie fann Waffer nicht ſchaffen, 
wo feines ift, aber fie kann aus einem verfumpften Pfuhl gutes und reinliches Duell- 
wafler machen. Das ift aber faft allenthalben auf dem Zuge der Fall, nämlich auf 
dem geſchichtlichen, nicht auf dem, meer möglichen noch gefhichtlihen, der Dogmatiker, 
welche die vernünftige Auslegung als gottlos verwerfen, mit allen Künſten des Ber- 
brechend und des Schredens ihrer Gegner „zur größern Ehre Gottes“. Kurz, man 
hat fi nur von der Gevanfenlofigfeit des gemöhnlihen Wunderglaubens zu befreien, 
um die Örumdlofigfeit der Einwendungen einer jeihten Kritif mit Händen zu greifen. 
Der jebt beliebte Weg des Nieverfchlagens aller Unterfuhung durch die Machtjprüche 
ber Dogmatifer, wie früher durch die ber mythiſchen Hypothefe, ift ein bequemer, aber 
gewiß nicht der rechte, 


3. Jethros Beſuch (Er. 18). 


Wie geeignet der Ort, welchen wir für Raphidim gefunden, fir das Verſtändniß 
des Ueberfalls der Vorhut durch die Amalefiter jet, haben wir bereits oben ausgeführt. 
Es bleibt uns aber noch übrig über die zwiſchen dem Berichte won der Lagerſtätte 
Raphidim und der Geſetzgebung am Berge Sinai eingeſchaltete Erzählung von Jethros 
Anfınft am Sinai mit Mofes Frau und Söhnen und von feinem Verweilen daſelbſt, 
das Nöthige zu fagen, 

Was, nad) unſerek Auseinanderfegung und nach dem Inhalte des Kapitels, ſich 
von ſelbſt verfteht, daß nämlich Jethros Beſuch nicht in der Wüſte von Kaphivim 
am friſchen Schlachtfelde ftatthatte, fondern in dem für einen langen Aufenthalt ein- 
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gerichteten. Lager, in: der. vor dem Horeb ſich ausbreitenden Hochebene, das wird. auch 
noch ausprüdlic geſagt. ——F— 

Jethro mit feiner Tochter und Moſes beiden Söhnen kamen (heißt es 28. 5) „an 
dem Berg, Gottes, wojelbjt Moſes ſich gelagert hatte‘, N; 

Ja es jcheint, daß der, Beſuch erit nach, der Verfündigung der Vundesverfaffung 
erfolgte, weil es Vs. 16 heißt: 

wo jie eine Sache haben, kommen fie zu mir, daß ich vichte zwiſchen einem Jeglichen 
und ſeinem Nächſten, und ihnen kundmache Gottes Satzungen und feine Geſetze. 

Diefer Schein ergibt fi aber als Täufhung, denn Mofes als Gottesmanm konnte 
den Iſraeliten ja aud Gottes, Rechte weifen in ihren. Streitigkeiten, ohne auf das ge- 
ſchriebene Gejeg zu. warten, deſſen bei weitem größter Theil überdies aus der Sitte 
und. Gewohnheit. hervorging. Dagegen ift es doch nur natürlich, daß Moſes feine 
Frau und Kinder zu ſich kommen ließ, ſobald er am Sinai angelangt war, 

Ganz unnöthigerweiſe hat Knobel ſich eine Schwierigkeit gemacht hinſichtlich des 
Thatſächlichen, auf welches hier Bezug genommen wird. Daß Moſes das gethan, was 
in jeder Hinſicht das Vernünftige und Räthliche war, nämlich Frau und Kinder in ſiche⸗ 
rem Geleit dem Schwiegervater vorausgeſandt, welchem er ja doch natürlich von dem 
Auszuge Kenntniß gab, wird Vs. 2 mit. den kurzen Worten angedeutet „die ex hatte 
zurüdgejandt”. Knobel aber findet einen Anſtoß in dem Umſtande, daß. bei der Er- 
zählung des Bejchluffes der Rückreiſe von Midian nad) Aegypten (4, 18. 20) Moſes 
zuerſt (Vs. 18) ſeinen Wunſch, die Brüder zu ſehen, ausdrückt, und daß erſt im näch⸗ 
ſten Satze (Vs. 20) ausdrücklich geſagt wird, er habe die Frau und feine Söhne mit- 
genommen. Er glaubt hier die Spur von zwei ſich widerſprechenden Berichten erfen- 
nen zu müſſen, welde der Erzähler oder ein Berichterftatter, vor ihm ‚habe durch jene 
Worte ausgleichen wollen. Dieſes ift ihm natürlich der Jehoviſt, ungeachtet der Elo— 
himname in dieſem Kapitel: hier (fehr begreiflicherweife, da Jethro ‚den Jahveh nicht 
kannte) jehr oft vorkommt. Mit dergleichen, Vermuthungen kann der Hiſtoriker wenig 
anfangen, Wol iſt flar, daß wir hier ein in. fich abgefchloffenes Stück Erzählung ha— 
ben: und zwar einen nicht erdichteten, ſondern thatfächlihen Inhalt, und, darauf kommt 
ed an, dieſen Thatbeſtand feitzuftellen. Allerdings iſt die Stellung auffallend, . wenn 
wir annehmen müſſen, daß der Befuch erſt nah der Lagerung am Sinai ftattfan. 
Wer uns jedoch in der Entwidelung des natürlichen Zufammenhangs der Erzählungen 
unjers Buches Exodus gefolgt ift, wird es ebenſo natürlich als künſtleriſch wichtig fin- 
den, daß der Erzähler die gemüthliche Epifode von Jethro hier vorwegnahm, um nicht⸗ 
die mit Kp. 19 beginnende geſchichtliche Darſtellung der Geſetzgebung am Sinai unter— 
brechen zu müſſen. An die Spitze dieſer Darſtellung ſtellte er ganz richtig die feierliche, 
genau urkundliche Nachricht von dem letzten Marſche und der Ankunft in der Wüſte 
Sinai, wo das Volk ſich lagerte „den Berge gegenüber“ (19, 1. 2). 

Dabei fann man nun fragen, ob jener Beſuch des Yethro, mit feinem Opfer und 
Mahl und dem begeifterten Segen zum Schluffe, nebjt dev während des Beſuchs, auf 
Jethros Kath, getroffenen zweckmäßigen Einrichtung hinfichtlih der Gerichtspflege nicht 
früher ein Ganzes für fi) bildete, und etwa einer befondern Sammlung zugehörte? 
Er ift ohne alle Zeitangabe, während der fortlaufende Hauptftamm der Erzählung vom 
Zuge nie dergleichen Zeitbeftimmungen entbehrt. Ja unfer Bericht fteht in feiner Ber= 
bindung mit der Gefchichte der Gefeggebung, die jetst folgt, und ſpielt doch in die Zeit 
hinein, wo die Gefeggebung entweder ſchon im Gange war oder vorbereitet wurde, 
während die große Darftellung felbft gleich damit anhebt (19, 3): „Und Moſes ftieg 
hinauf zu Gott.“ 
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Alles diefes weift wol dahin, daß unfer Erzähler die Nachricht von Jethros Be— 
ſuch vereinzelt gefunden, und hier deshalb angebracht hat, weil der nächſte Bericht jo- 
gleich. mit dem großen und heiligen Werfe beginnt, und ohne Unterbregung bis zum 
Ende fortgeht. Ewald vermuthet, ex fei aus einem Leben des Mofes genommen. Ge— 
wiß werden wir nicht irren, wenn wir den Beſuch Yethros in den erften Zeitraum 
fegen, den der allgemeinen Anordnung der Pagerungen des Volfs in den Geitenthä- 
lern und den an fie grenzenden Weideplätzen, befonders in den- Höhen, da im Monat 
Juli das Gras in den niedern Triften bereits verborrt if. Diefe Anordnung war 
jedenfalls feine geringe Sache, obwol die biblifhe Erzählung nur das Höhere ing 
Auge faffend, nichts dariiber berichtet. Schon die Anordnung des Hauptquartier er- 
forderte Nachdenken und Zeit. Die Ebene er-Raha, 5000 Fuß über dem Meere, 
bildet eine große Fläche mit dem öftlihen Arme des Wadi Schefh, und ift geräumig 
und wafferreih genug, um Hunderttaufende aufzunehmen. Wir verdanfen Nobinjon 
nicht allein die würbigfte Schilderung viefer einzig großartigen Dertlichfeit, mit der big 
anderthalbtaufend Fuß hoch anfteigenden Granitmauer des Horeb gegen Süden, fon- 
dern auch die anfchaulichfte und genauefte Darftellung verfelben in einem hinlänglich 
großen Maßftabe. Aus ihr geht hervor, daß der Scheideweg zwifhen Horeb und 
dem Klofterberge noch jett bei den Arabern den Namen führt Wadi Schoeb, d. h. Je— 
thros Thalmeg, denn Schoeb ift die arabifche Form für Chobab, wie Jethro auch ge- 
nannt wird (der Geliebte). 

Da alfo, an der Ebene Raha, der Wüſte des Sinai im Verzeichniffe der Lager— 
ftätten, befuchte der Fürſt Midians feinen Schwiegerfohn. 

Hier die Züge und Zeltreihen anzuorbnen, die Verbindung mit den Engpäffen zu 
unterhalten, Vorpoften nach der Seite der Amalefiter, fowie nach der ägyptiſchen Seite 
hin auszuftellen, mußte einige Zeit in Anfpruch nehmen. Ebenſo zeitraubend war aber 
auch die Einrichtung einer praftifchen Geſchäftsordnung für die Verwaltung des Rich— 
teramts bei den täglich vorfommenden Beſchwerden und Streitigkeiten. Führt uns aud) 
nit der Kath Jethros, der da jah, wie Mofes voll begeifterter Aufopferung im Ge— 
fühl feines perſönlichen Führerberufs fi) abmühte, und das Volf feine Zeit mit Wor- 
ten verlor, gerade in dieſe Dertlichfeit umd in dieſe Zeit der eriten Anordnung ? Und 
iſt diefes nicht zugleich ein neuer Beweis des richtigen Taftes unfers Erzählers, daß 
ex den ganzen gemäthlichen und erfreulihen Vorgang aus Mofes Privatleben am Si- 
nai hiev vorwegnimmt? Bald verſchwindet ja alles, auch das Bamilienleben, vor den 
ungeheuern Ereigniffen, ' i 
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Dritter Abschnitt. 


Horeb-Sinai, und die Ereigniffe dafelbft. 
(1 Jahr weniger 10 Tage.) 


Erſtes Hauptftück. 


Wüfte und Berg Sinai, und Horeb, der Berg der Gefeggebung: Bibel, 
Ueberlieferung und Dertlichkeit. 


Die biblifhe Urkunde hatte und durch den gefegneten Wadi Feran nad) dem weftlichen 
Zweige des größten Thalwegs diefer Gegend, des Wadi Schefh, in mäßigem Auf- 
fteigen allmälig bis zur mafjerarmen Höhe von Raphidim geführt, nördlich vor dem 
Borberge des Sinaibergftods. Von dort und vom parallelen Wadi Seläf ging der 
legte Marſch in das ſchauerlich erhabene, immer auffteigende Gebirgsland, durch den 
öftlichen Zweig jenes Wadi. Hier fand fi für das Biel, die Pagerung in ber 
Wüſte Sinai, feine nad Entfernung, Lage und Zwed pafjende Dertlichkeit, als die 
große Hochebene, Rahah genannt, in welche, mit immer wachſender Breite, ver Wadi 
ausmündet. Diefe Hochebene muß alfo „vie Wüſte Sinai“ fein, und der Name Sinat 
wird an demjenigen Theile des Gebirgs haften müffen, der an fie anftößt. Denn 
die Schrift nennt die Wüſte jelbft nie Wüfte Horeb. Diefes hindert nicht anzunehmen 
(was unleugbar ift), daß in der Schrift ein und berfelbe Bergrüden fowol Sinai 
als Horeb genannt werde, immer. jedoh wird, im engern Sinne, der Name Sinai 
an ber nördlichen Seite des Bergs der Gefetgebung haften (Räs safsäfeh), ber 
Name Horeb aber an dem Theile, welcher von der Wüfte Sinai abliegt, und deſſen 
fünlihe Spise der Mofesberg, Dſchebel Mufa if. Was die Höhe betrifft, welche, 
dem Berge ver Geſetzgebung gegenüber, die nörblihe Begrenzung der Sinaiwüſte bil- 
det, die breite Höhe Frea (Fureia Robinſons und der englifchen Reiſenden); fo wird 
diefe natürlich noch viel weniger als die Norbfpige des großen Bergs den Namen 
Horeb tragen können, wol aber fünnte man ſich venfen, daß biefe Höhe den Namen 
der Wüfte führe, Sinat. 

Che wir weiter in den Sprachgebrauch der Bibel eingehen, wollen wir ein Wort 
von der örtlichen Ueberlieferung fagen. Hinfichtlic der Namen von einzelnen Punkten 
werben wir hier ftrenger als irgendwo verfahren müſſen. Uralte und funfelnagelneue 
Legenden, bald Volfspoefie, bald abfihtliher Mönchsbetrug umſchwärmen dieſe ehrwür- 
digen Berge, feit anderthalbtaufend Jahren bis auf ven heutigen Tag. Davon müffen 
wir num durchaus allgemeine Ortsnamen unterſcheiden. Sie bewährten ſich uns bis jetzt 


166 Die mofaifhen Geſchichten. 


durchgängig, umd wir werben fie ebenfo bewährt finden auf ven verwirrten Pfaden 
ded Zuge vom Sinat nad) dem Gelobten Lande. Nicht zu überfehen ift jedoch, daß 
alle Landesnamen vom Eliasbrunnen und von dem Sethrothale, dem Nachklange jener 
merkwürdigen Begegnung, bis zum „Felſenſitze des Moſes“ (einem herabgeftürzten 
Felsftüde) und dem Mofesbrunnen an der durch die Anlage des Sinaiklofters beurfun- 
beten Ueberlieferung aus der Zeit Juſtinians haften, daß der Berg, deſſen fünliche 
Spite Dſchebel Mufa heift, dev Berg der Geſetzgebung fei. Aber diefe Neberlieferung 
fagt nicht einmal aus, daß jene Spite allein Mofesberg genannt worden. 

Es wird alfo das Nähere nur beſtimmt werben fünnen nad dem Spradhgebraude 
der Bibel, verglichen mit unverdächtigen Ortsnamen. - 

Bekanntlich fommen in der Bibel jene zwei Namen vor, Horeb und Sinai, und ber 
ſichere Haltpunft wird fein müffen, daß e8 die Hochebene zwifchen Frea und dem Berg- 
rüden der Öefeßgebung iſt, an welcher der, Name Sinai haftet, und daß fie (obmwol oft 
angeführt) nie Wüſte Horeb heift. Denn ohne diefen feften Punkt kann jeder, je nad) 
feinem Syſtem, aus dem unwiderſprechlich parallelen Gebraude von Berg Sinai und 
Berg Horeb, zur Bezeihnung des Berges der Gefeßgebung machen was er will. Venen 
Haltpunkt nun gab uns die Beitimmung der Wüſte Sinai, als der Lagerftätte nad 
Kaphivim. Wir haben aber bereit beim Serbal auf eine andere uralte Bibelftelle 
aufmerkſam gemacht, worin der Name Horeb offenbar dem Berge der Geſetzgebung 
und zwar einfchließlich des nördlichen Thals, beigelegt wird. . Wir meinen die erhabene 
Stelle von Mofes Weihe (Er. 3,1 fg.): | 


Moſes war Hirt der Schafe Iethros, feines Schiwiegervaters, des Priefters von Mi- 
dien, und da er die Schafe iiber die Wüſte binaustrieb, Fam er an den Berg 
Gottes Horeb..... Da fprah der Ewige (Vs. 12), Wenn du das Volk aus 
Aegypten herausgeführet haft, werdet ihr Gott dienen am diefem Berge. 


Wir haben oben bereits ‚bemerkt, wie diefe Erzählung vorausſetzt, daß wer aus dem 
Lande des Priefters von Midian kommt, alfo von der Gegend‘ des ‚Meerbufens von 
Akaba her, von Oſten, ſich am Fuße des Horeb befindet. Wir fragen nun jeßt, "was 
kann die Wüſte wol anders gewefen fein, im Sinne des Erzählers, als die Wüſte 
Sinai der Pagerftätten? Ueber dieſe hinausgehend gelangt Moſes an ven Berg 
Horeb; den Berg Gottes, den Berg der: Gefegebung. It num bie Wüſte Sinai 
nad) dem biblifchen Berichte die Hochebene Raha, fo ift der ſüdlich von ihr fich 
erhebende Bergrüden genau genommen, mit feinen zwei Gipfeln der Horeb der Schrift, 
und menn die eine feiner Spigen einen Anfpruch auf ven Namen Sinai hat, dieſes 
nur die nördliche, an der Wüſte Sinai liegende fein kann. ' 
Fragen wir num die wirklichen Ortsnamen, fo ſtehen zwei Punkte feſt: daß die 
ſüdliche Spitze als Dſchebel Muſa, oder Moſesberg bezeichnet wird, daß aber der 
langgeſtreckte, breite Bergrücken, über welchem ſie ſich erhebt, von den Arabern Choref 
genannt wird, der leicht: veränderte hebräiſche Name Choreb, der Trodene, gewöhn— 
lich aber, wieder nach arabifcher Analogie umgewandelt, Charuf, gleihfam der Schaf- 
berg. Man gelangt zu viefem ftattlichen Bergrüden, ver ſich bis gegen 6300 Fuß 
erhebt, vom Sinaikloſter auf einer langen Reihe von Stufen, wie theils durch rohe 
Steine gebildet, theils in den Granit eingehauen wird. "Sowie man, nah fünf 
Viertelftunden, über dieſen fteilen, mit zwei Bortalen hintereinander abſchließenden 
Stein auf die Höhe gelangt ift, werben die Chriften ſogleich Tinte zum Mofesberge 
geführt, weil nad) der andern "Seite hin’ nichts Merkwitrdiges zu fehen ſei. Seetzen 
und Burckhardt waren die erſten Reiſenden, welche fi den ndrdlichen Weg führen 
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hießen, ‘ohne jedoch die Spite zu erffimmen. Beiden ward der Bergrüden mit dem 
Chorebnamen genannt, der eigentliche Choreb der Chriften aber fei der nördliche 
Sipfel (Ras Saffäfeh). Der Chorebname fan nicht vom Koran ftammen, denn 
dieſer kennt nur den Namen Sinai. Es ift aljo der ländliche Ortsname von Alters 
ber. Gleich Links, wo man auf der Höhe jener Stufen fteht, wird die Höhle des Elias 
gezeigt, Über welche eine Kapelle gebaut ift: in ihr brachte Elias die Nacht zu, ale er 
auf „den Berg Gottes Choreb‘ gefommen war, von da aus ſchaute er Gott (1 Kön. 
19, 11 fg.). Der Berg ift reichlich mit Quellen verſehen. Nach 25 Minuten vom 
Klofter erreicht man eine Quelle mit köſtlichem, eisfaltem Waffer, die Bergquelle ge: 
nannt: hart an der Eliasfapelle, neben einer einzelnftehenden hohen und mächtigen 
Cypreſſe ift ein Wafferbeden in den Fels eingehauen zum Auffanmeln des Winterre- 
gend: eine dritte Duelle ift am Norbrande. Da wo man auf die Höhe des Bergrüdens 
tritt, zieht fi eine Einfenfung quer über den Berg, welche die beiden Seitenwadis 
verbindet, den Jethro-Wadi und den Wadi Ledſcha. Bon. den‘ zadigen Felsfpigen 
am Norbrande heißt eigentlich nur die höchfte der Ras Safſafeh (Weidenkopf). Sie 
fteigt ungefähr 500 Fuß auf und ift ſchwer, ja nicht ohne Gefahr zu erflimmen. 
Andere Punkte diefes hohen Felsrandes find ohne große Mühe zu erfteigen, und 
gewähren die herrlichite Ausficht auf die Ebene Raha, die Wüſte Sinai der Bibel, 
und einen lleberblid der Wadis, welde von allen Seiten in fie, münden ober auf 
fie zulaufen. 


Offenbar paßt diefer breite, ftattliche Rücken des Horeb einzig fir den Ort der 
ungejtörten Betrachtung. Im diefer feierlihen Abgeſchloſſenheit konnte Mofes ungefehen 
und vom Geräuſche des Lagers ungeftört, mit feinem Gott rathichlagen über die noch 
nie vor ihm in der Weltgefchichte geftellte Aufgabe, das Geſetz der fittlihen Weltord— 
nung zur Grundlage der ganzen bürgerlichen Geſetzgebung, wie zur leitenden Idee des 
Gottesdienftes zu mahen. Wir haben fein Recht, die beiden Spigen von dem Rüden 
zu trennen: und jo mag immerhin die höchſte und ftattlichite Spitze der Moſesberg 
heißen. Aber zur Verfündigung an die Gemeinde diente weder die eine noch die andere. 
Auch fteht das eigentlich nicht in Er. 20. Mofes ftieg herab in das Lager, und redete 
zum Bolfe von dem Orte aus, wo er den Bundesaltar errichtet hatte. Die Herrlic- 
keit des Ewigen wurde dem PVolfe offenbar vor ven beiden Gipfeln des Horeb. Nach 
jenen ſchroffen Spiten gelangt fein Sterblicher: die Blite des Ewigen leuchten, feine 
Donner ertönen dort. Mofes zieht ſich zurüd, nie jpäter Elias, auf ven Bergrüden 
zwifchen beiden Gipfeln: aber ihm ift die Herrlichkeit, die in Donner und Blitz thront 
auf den zadigen Spiten, nicht unzugänglich, er ſchaut Einmal den Emwigen von An— 
geficht zu Angeficht. Alle Befchreibungen der Erjheinungen der göttlichen Herrlichkeit 
find im geiftiger Weife zu nehmen: nicht nach der geiftlofen Vorftellung des ſpätern 
Judenthums von einem ehrwürbigen reife, deſſen Tage Niemand zählen kann: Gott 
redet zu dem Volfe (dem Gewitter etwas Unbefanntes waren) durd Donner und Blit, 
die Boten feiner Herrlichkeit (Er. 19, 19). Vorbild der ganzen Darftellung unfers 
Erzählers ift der Eingang des Deborahliedes (Nicht. 5, vgl. auch „Moſes Segen“, 

Deut:-33, 2): 
Ewiger, ald du auszogeit von Seir, 
als du einherfchritteit vom Gefilde Edoms, 
da erzitterte die Erde, au der Himmel troff: 

Auch die Wolfen troffen von Waffer. 


Da zerfloſſen die Berge aus Furcht vor dem Ewigen: 
u Der Sinai dort, vor dem Ewigen, dem Gotte Iſraels. 
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In dieſen Stellen kann doch auch die größte Befangenheit redlicherweiſe nicht eine ſo⸗ 
genannte perſönliche Erſcheinung finden: es iſt ein Wetterleuchten der Allgegenwart des 
Ewigen von allen Gipfeln des Sinailandes. 

Der Name Horeb alſo iſt gar wohl bewahrt, und Dſchebel Muſa hat mit Recht 
den Ehrennamen, weil er der höchſte ift: man ſieht ihn nicht won Der Wüſte Raha, 
obwol er beim Hinaufſteigen auf den Horeb von der Seite ſogleich hervortritt. Der 
Name Sinai dagegen hat auf dem Horeb nirgends einen Halt. Da jedoch der Berg 
der Geſetzgebung auch Sinai genannt wird; fo muß dieſer Name einmal Der einer 
Dertlichkeit gewefen fein, die fih an die Wüfte Sinai anfchließt. Beide, der Horeb 
und der Frea, und namentlich die beiden begrenzenden Höhen, würden alfo ‚ein Recht 
auf diefen Namen haben nad unferer Auffaffung. Aber der Name Sinai hat ſich 
vielleicht noch bis zum heutigen Tage auf der ſüdlichen Höhe des Freu erhalten. Burd⸗ 
hardt ſah die breite Erhebung des Fréa von der nördlichen Seite, und erblickte 
auf hohem Berge einen fruchtbaren Weideplat mit vielen Feldern und Baumpflan- 
zungen (Ritter, XV, 650). Auf der Karte von Lepſius im großen ägyptiſchen Werfe 
erfheint er auch von bedeutend größerm Umfange als auf den bisherigen Karten. 
Kuffegger (Ritter, ©. 656) nennt ihn einen langen, aber an fid nicht ſehr hohen 
Berg, der über die Hochebene auffteigt und dann allmälig fid nad) Norden herabjenft. 
Diefe Hochebene geht aus von dem Punkte, wo Wadi Selaf und Wadi Oſch zufam- 
menftoßen, füblih vom Wadi Schefh. Sie fteigt fanft an gegen den Horeb, welcher 
wie eine fenfrechte Mauer in den grotesfeften Formen fi) darüber emporhebt. 

Der erfte Keifende, und bis jest der Einzige, welcher diefen Berg unterjuchte, 

war der von Stanley (©. 42 Anm.) angeführte Palmer. Die Führer aber fennen 
den Berg: er hat auf jeiner breiten Fläche Bäume, alfo Waſſer. Die Höhe über der 
Ebene Rahah heißt, nad) den Führern Sina (englifch gejchrieben Sena). Es ift un- 
möglich hierin den Namen Sinai zu verfennen: und man fann nicht jagen, daß dieſer 
Name von den Mönchen herrühre, denn fie fennen ihn nicht. Allerdings kann man 
diefes noch einzeln daftehende Zeugniß anzweifeln, jedoch bedeutet das Stillſchweigen 
der andern Reiſenden nichts, da feiner derfelben ihn beftiegen, nody weniger unter— 
fucht hat. z 

Für die Annahme, daß Sinai auch die ganze Berggruppe bezeichnet habe, wie 
jeßt Zur in diefem Sinne gebraucht wird, läßt fi) anführen, daß die Wüfte norb- 
weitlih vom Serbal Sin heißt, ein Name, der fih von Sinai nur durch den Mangel 
des I am Ende unterfcheidet. 

Ueberſchauen wir nım einmal die gefammte Dertlichfeit, welche wir bisher be- 
Iproden, die Hochebene Nahah, oder die Wüfte Sinai, und die beiden ſie ein- 
Ihließenden Berge. Offenbar beherrfcht der Horeb Alles, wie e8 dem Sitze der hei- 
ligen Gottesſchau angemeffen ift. Keine Page kann erhabener fein, feine günftiger für 
die Lagerung des Volks und die Verbindung der einzelnen Stämme und Heerhaufen 
untereinander. Der Berg Horeb, der heilige Mittelpunkt des Lagers von zwei 
Millionen, ſelbſt aber unzugänglic für das Volk, ja felbft für die Leviten, hat wor 
fi bie größte Hochebene des Gebirgszugs. Nah Norden verbindet ſich diefe mit der 
Fortfegung des Wadi Feiran, dem geräumigen und malerifchen Wadi Selaf (gewöhn- 
fh Sola). Er hat nad) Lord Pindfay (Ritter, XV, 531) reihe Weide fir Schafe und 
Ziegen, die hier von Beduinen gehütet werden, ftattlihe Sträuche, die baumartig 
Schatten geben. Er begrenzt ben nördlichen Abhang jenes Dichebel Frea, deſſen 
höchſte ſüdliche Erhebung den Namen Sinai tragen ſoll, und die Wüſte Sinai überragt. 

So haben wir alſo Verbindungswege zu fruchtbaren Thälern und Hochebenen, 
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nördlich bis zur Grenze der wüſten Gegend, an welcher Raphidim Tag, unfere letzte 
Lagerftätte vor der „Wüfte Sinai“. Den breiteften Umkreis bildete der geräumige 
Wadi Schekh, die fürzefte Verbindungslinie gewährte ver jähe und enge Felſenpaß 
Nufb- Hawi (Windpaß), welher in Einer Stunde zum Wadi Selaf hinabführt, und 
deſſen Verlängerung den Wadi Schelh durchſchneidet. Von Süden (vom Horeb) mün— 
den zwei Thalwege ein: der an der Weſtſeite des Horeb ſich hinziehende Wadi Ledſchah 
iſt eine Sackgaſſe, da die Spalte nicht durchgeht: der Horeb und der ihm anliegende 
Dſchebel Humr ſind in ihrer ſüdlichen Hälfte verwachſen. Dagegen iſt der ihm örtlich 
parallellaufende Wadi, welcher den Horeb vom Kloſterberge trennt, der ſchon oft ge— 
nannte Wadi Schub (Jethro-Wadi), ein durchgehender, eben wie der Thalweg öſtlich 
vom Klofterberge, Wadi Sebätjeh, welcher füdfih in einer Krümmung ausläuft und 
fi jo mit der Mündung des Jethro-Wadi verbindet. Die Erweiterung dieſer beiden 
Wege an der Mündung dehnt fi) noch einige hundert Schritte fühfich aus, wo dann 
nackte Kieshügel diefer Kleinen Hochebene (wenn man fie fo nennen will) einen Damm 
vorziehen, der ganz nahe am ſchroffen Abhange der Südſpitze des Horeb, Dichebel 
Mufa, vorbeigeht. Laborde, Strauß und Graul haben vergebens verfucht, wie es 
ſcheint, dev Mönchsüberlieferung zu Gefallen, in diefer ſüdlichen Ausmündung des Wapi 
Sebätjeh den großen Sammelplat des Volks bei der Verfündigung des Geſetzes zu 
jehen: der Umfang ift nicht ein Zehntel der wahren Wüfte Sinai, der Hochebene 
Rahah. Wir fehen dabei ab davon, daß die Pagerftätte, welche auf Naphivim folgt, 
nicht diefe entfernte ſüdliche Stelle fein kann. 

Bon der Ebene Raha aus finden wir allenthalben Verbindungswege mit ver einzi- 
gen wahren Stnai-Horeb- Hochebene, in unmittelbarer Nähe des Heiligthums, der Höhe 
des Horeb, wo Mojes Zelt ftand in einfamer Höhe, mit den beiden ſchauerlich öden 
Spisen nördlid und ſüdlich. Südlich ziehen Bergpfade weiter fort zu den Ausläufern 
des Gejammtgebirgsftods, nad dem Strande zu. Und hier finden ſich in den finattifchen 
Infhriften Spuren uralter heidnifcher Vilgerzüge zum Serbal, und ein heiliger Pal— 
menhain wird insbeſondere als Heiligthum der heidnifchen arabifhen Pilger genannt. 
Alſo Lagerplätze fonnten auch hier fein, und waren gewiß ba. 

Nicht allein gibt e8 aber die Natur der Sache, daß diefer ganze Kaum mit feinen 
wafjerreihen Weideplägen die Zelte eines jehr großen Theils der zwei Millionen 
Menſchen einſchloß. Wir haben auch ein bibliſches Zeugnif dafür. Die jehr merkwürdige 
Erwähnung von Diſahab im erften Verſe des Deuteronomium, melde wir dort voll- 
ftändig erläutert haben, beweift urfundlih, daß ſich die Heereszüge während ber 
Lagerung bis zu jenem berühmten Hafenort am Aelanitiſchen Meerbufen, auf der Breite 
des Sinai, eritredten. 

Da wir num eine fo großartige Bewährung der Geſchichtlichkeit und Urkundlichkeit 
der Lagerung am Sinai finden; fo glauben wir der Gemeinde zuverſichtlich die ſchla— 
genden Schilderungen der beiden berühmten Augenzeugen, bes Entdeders des wahren 
Lagerplates in der „Wüfte Sinai“, Robinfons, und des legten Beſchreibers dieſer Ge- 
gend, Arthur Stanleys (1853), vorlegen zu dürfen. Wer wollte fih nicht gern ein 
anfhauliches Bild mahen von dem großartigen Schauplatz der erhabenften aller 
politifch-vefigiöfen Volfsgefeßgebungen, eines Werks, dem noch jest feit faft vierthalb- 
taufend Jahren mehr Millionen Sfraeliten gehorhen als zur Zeit der Zerftörung des 
jüdiſchen Reiche im Gelobten Lande lebten, und welches, in feiner Vergeiftigung durch 
Chriftus und die Chriftengemeinde, feit anderthalb Jahrtauſenden ber geiftigen Leitung 
der fortfchreitenden Menfchheit mehr als irgenvein anderes Werk zu Grunde liegt? 
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1. Robinfons Schilderung der Hochebene Raha und des Horeb. 
(1838; I, 145—196, Auszug.) 


Wir gingen (auf dem fteilen Paſſe Nutb-Hawi) noch immer allmälig bergan, 
und das Thal erweiterte ſich mehr; aber noch war alles eine nadte Wüſte. Später 
waren einige Sträucher umher zu fehen, und ein Heines Lager von ſchwarzen Zelten 
zeigte fih uns zur Rechten, mit weidenden Kamelen, Ziegen und einigen Ejeln, bie 
zum Slofter gehörten. Die Gegend die wir jeßt durchwandert hatten, erinnerte mid 
fehr ftarf an die Berge um das Eismeer in ber Schweiz. Ih hatte nie einen mildern 
unb übern Fleck gefehen. Beim Fortichreiten erweiterte fi bas Thal immer mehr, 
flieg allmälig und zeigte eine Fülle von Geſträuch und Kräuterbüſcheln, auf beiden 
Seiten von hohen Granitbergen mit wilden zerfpfitterten Spitzen, taufend Fuß hoch, 
eingeſchloſſen, während bie breite Felswand des Horeb ſich gerade vor uns erhob. 
Sowol mein Gefährte als ich brachen unwillkürlich in die Worte aus: „Hier ift 
Platz genug fiir ein großes Lager!’ Sobald wir oben auf der Höhe oder der Wafjer- 
ſcheide waren, lag eine ſchöne, breite Ebene vor ums, bie fi allmälig nah Südſüdoſt 
abbachte und von rauhen, ehrwürdigen Bergen bon dunkelm Granit eingefchloffen war: 
wilde, nadte, geipaltene Spiten und. Kimme von unbefchreibfiher Erhabenheit. 
Etwa eine halbe Stunde weit nach Hinten ſchloß die Anficht der fühnen, höhern Wanb 
des Horeb, welche ſenkrecht in drohender Majeftät ſich zu einer Höhe von 1200—1500 
Fuß erhebt, das Ganze. Es war eine herrlich erhabene Umgebung, ganz umermartet 
und Wie wir Aehnliches nie vorher gefehen; Die Gebanfen, die in dem Augenblick fi in 
unfere Seele drängten, waren faft überwältigend. Sowie wir meiter gingen, ftellten 
fich neue, anziehende Punkte unfern Bliden dar. Zur Linfen des Sinai zieht ſich ein 
tiefes, enges Thal Südſüdoſt zwifchen hohen Felsmanern fort, als ob e8 bie Fort» 
ſetzung bes füdöftlichen Winfels der Ebene wäre. In diefem Thale, etwa eine halbe 
Stunde tief hineinwärts fteht das Kloſter. Das dunkle Grün feiner Fruchtbäume 
und Cypreſſen lächelt dem Wanderer ſchon aus der Ferne entgegen: — eine ſchöne 
Oaſe mitten in der ſchaurigen Oede! An dem ſüdweſtlichen Winkel der Ebene treten 
die Felsklippen zurück und bilden einen Einbug oder freien Platz, der ſich von der 
Ebene nach Weſten hin noch etwas weiter erſtreckt. Von dieſem Einbug aus zieht ſich 
faſt ein eben ſolches Thal auf der Weſtſeite des Sinai hin. Dieſes Thal heißt Leja 
und läuft parallel mit dem, in welchem ſich das Kloſter befindet... .. Als wir weiter 
gingen, erhob fih der Horeb mie eine Mauer vor uns. Man kann ganz nahe an den 
Fuß deffelben herantreten und den Berg anrühren. Dicht vor feinem Fuße tft das 
tiefe Bett eines Gießbachs, durch welchen zur Regenzeit das Waffer von Wadi Leja 
und von den Bergen vings um den Einbug, quer über die Ebene nah Diten geht. 
Dies ift der Anfang des Wadi Sheikh, welcher dann durch eine Deffuung in dem Fels- 


klippen des öſtlichen Gebirgs ausläuft, ein ſchönes, breites Thal, das den einzigen 


bequemen Zugang zur Ebene und zum Klofter bietet. — Indem wir fo über Die Ebene 
ſchritten, wurden wir davon jehr ergriffen, daß wir hier fo unerwarteterweife einen 
Fleck fanden, der fo ganz zu der bibfifhen Erzählung von der Geſetzgebung paßt. 
Kein NReifender hat diefe Ebene bejchrieben, feiner fie als in flüchtigen un dallgemeinen 
Ausdrüden erwähnt; vielleicht weil die Meiften auf einem andern Wege das Klofter 
erreichten, ‚ohne über diefelbe zu gehen; und vielleicht auch deshalb, weil weder ber 
höchfte Gipfel des Sinai (jebt Dſchebel Muſa genannt) noch die noch höhere Spike 
St.- Katharina von irgendeiner Stelle derjelben fihtbar find..... 

Wir maßen quer itber die Ebene, wo wir auf der Wafjericheide ftanden i und fan⸗ 
den, daß die Breite an jener Stelle 2700 englifche Fuß, oder 900 Nards betrug, ob- 
gleich fie an andern Stellen breiter ift. Die Entfernung bis zum Fuße des Horeb, 
ebenjo gemefjen, betrug 7000 Fuß oder 2333 Yards, Den nördlichen Abfall der Ebene 
(nördlih von unferm Standpunkte aus) ſchätzten wir etwas meniger als eine engliſche 
Meile lang und eine Drittelmeife breit. Wir können daher die ganze Ebene recht 
gut zwei englifhe geographiihe Meilen Yang und ein bis zwei Drittelmeilen breit 
ſchätzen, oder fo viel als die Fläche von mwenigftens einer ſolchen Quadratmeile (alfo 
eine Wegeftunde Yang zur einer halben in ber Breite). Diefer Raum wird faft ver- 
doppelt, ſowol durch den Einbug im Weſten, als durch bie breite, ebene Fläche bes 
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Wadi Sheikh im Oſten, der rechtwinkelig aus der Ebene ausläuft und auf gleiche 
Weiſe von der Vorderſeite und dem Gipfel des jetzigen Horeb geſehen werben kann. . .. 
Wir beſchloſſen die faſt unzugängliche Spitze des Sufſafeh vor uns zu erklimmen, um 
nach der Ebene hinzuſehen und aus eigener Anſchauung darüber zu entſcheiden, ob 
dieſer Theil des Bergs zu den in der bibliſchen Geſchichte angegebenen Umſtänden 
paſſe. Dieſe Felsklippe erhebt ſich etliche und fünfhundert Fuß über das Becken, und 
die Entfernung bis zum Gipfel beträgt mehr als eine halbe engliſche Meile. Wir 
verſuchten zuerſt an der Seite gerade heraufzuklimmen, fanden. aber den Fels fo 
glatt und fteil, daß wir nach mehrmaligem Hinfallen und größerer Gefahr gezwungen 
waren, es aufzugeben. Wir kletterten nun durch eine fteile Schlucht auf einem größern 
Ummege hinauf. Bon dem obern Ausgange diefer Schlucht konnten wir um die nörd- 
liche Felfenmand herumklimmen und längs der tiefen Höhlungen, die im Laufe von 
Jahrhunderten vom Wetter in den Granit gemacht waren, den Gipfel erreichen. Bon 
unten gejehen, haben diefe Höhlungen das Anfehen architektonifcher Verzierungen. Die 
große Schwierigkeit und ſelbſt Gefahr beim Hinauffteigen wurde aber auch durch die 
Ausfiht, die fih ung num eröffnete, herrlich belohnt. Die ganze Ebene Raha mit 
den benachbarten Wadis und Bergen. lag vor unfern Füßen ausgebreitet, während rechts 
Wadi Sheikh, und links der Einbug, beide aber mit der Ebene verbunden und breit 
von bderjelben auslaufend, die Fläche faft um das Doppelte ausdehnten. Unſere 
Heberzeugung befeftigte ſich, daß bier oder auf einer der benachbarten Felsffippen der 
Ort jei, wo „der Herr herabfuhr mit Feuer“ und fein Geſetz verfündigte. Hier lag 
die Ebene, wo das ganze Volk ſich verfammeln konnte; bier ſtand der. Berg, bem 
man nahe kommen, den man anrühren konnte, wenn es nicht verboten wurde; hier 
auch der Berggipfel, wo allein Blite und die dide Wolfe ſichtbar und der Donner 
wie ber Pofaunenton gehört werden fonnte, als „der Herr vor allen Volk herabfuhr 
auf den Berg Sinai". Wir gaben ung dem Eindrude des ehrfurchtgebietenden Er- 
eigniffes hin, und laſen mit einem Gefühle, das ſich nie verwifchen wird, Die erhabene 
Darftellung des Vorgangs und-die Gebote, die dort gegeben wurden, im Grundtert, 
wie fie vom großen hebräiſchen Gefeßgeber ſelbſt niedergefchrieben find. . . . 

Das Obige wird den Lejer mit den Gründen bekannt gemacht haben, die uns zu 
der Weberzeugung brachten, daß Die bejchriebene Ebene Raha der Ort fei, wo bie 
Gemeinde Iſraels verfammelt wurde, und daß der dariiber hereinragende Berg, ber 
jeßige Horeb, die Stelle war, wo die erhabenen Erfheinungen ftattfanden, unter 
denen das Gejet gegeben wurde. Nach langer Prüfung und Forfhung waren mir 
davon völlig itberzeugt, daß es an feiner andern Stelle der Halbinfel, und mwenigftens 
nicht um irgendeine. der höhern Spiten eine Stelle-gibt, die auch nur einigermaßen 
jo ganz der geſchichtlichen Erzählung und den bei der Begebenheit obwaltenden Um- 
ftänden entipreche, als diefe. Ich habe aber das Einzelne genau dargelegt, weil frühere 
Reiſende diefen Punkt nur obenhin berührt haben, und weil es bis auf den heutigen 
Tag unter den Gelehrten eine gewöhnliche Meinung ift, daß es feinen freien Nam 
zwifchen diejen Bergen gibt. Wir waren überraſcht und erfreut, bier tief im Innern 
diefer finftern Granitflippen-diefe fchöne Ebene vor dem Berge ausgebreitet zu fehen. 
Sch weiß nicht, wann mich je eine ftärkere Bewegung durchzuckt hat, als da wir zum 
erftenmale über dieſe Ebene zogen, und während die dunkeln Felswände des Horeb 
in feierficher Erhabenheit vor unfern Blicken aufftiegen, die Ueberzeugung über mich 
fam, wie vollfommen ber ganze Schauplat für die Zmwede, fir welche der große 
Gejeßgeber Iſraels ihn wählte, ſich eignete. Mofes ift ohme Zweifel während ber 
40 Jahre, da er die Schafe Zethros hütete, oft Über diefe Berge gewandert und war 
mit ben Thälern und tiefen Gründen ebenfo gut befannt, wie Die jegigen Araber. 
Auf jeden Fall hatte ex den Ort befucht, wohin er fein Volk führen follte, dieſes 
Allerheiligfte mitten in dem großen Kreife ber Granitumgebung, mit einem einzigen nicht 
beſchwerlichen Zugange verfehen, ein geheimer, heiliger Ort, von der Welt durch ein- 
fame öde Gebirge abgejchloffen. 
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2. Stanleys Schilderung. 
(1853; ©. 75 fg.) 


Laborde und Andere haben fo zuverfichtlich behauptet, daß fih am Fuße dieſes 
Berggipfels (Dſchebel Muſa) ein großer und paſſender Raum für die Lagerung be⸗ 
finde, daß ich durchaus geneigt war der alten Ueberlieferung Glauben zu ſchenken. 
Dieſer Eindruck verſchwindet aber ſo vollſtändig beim Anblick des Wadi Sebätjeh, 
wenn man ihn vom Dſchebel Mufa aus betrachtet, daß man fich ſogleich fiir Die Ebene 
Rahah entjcheiden muß, wenn nicht etwa diefe letztere von oben betrachtet weniger 
großartig, die Ebene des Sebaijeh dagegen von oben betrachtet, ſich vortheilhafter 
darſtellen ſollte. Um hierüber ins Klare zu kommen, beſchloſſen wir die Höhe am 
andern Ende des Gebirgsrückens zu beſteigen, welche Ras Sufſafeh (Weidenkopf) heißt 
und die Rahah-Ebene beherrſcht. Wir ſtiegen alſo alle hinab und erreichten ben felfigen 
Gipfel, nachdem uns der Weg durch mehrere Senfungen und an vielen Felsluppen 
vorbeigeführt hatte. Der Eindruck den er auf uns machte, wie auf alle die ihn 
geſehen und beſchrieben haben, war ein ergreifender. Der Sattel gleicht dem des 
Serbal, mit dem Unterſchied jedoch, daß ſich hier die tiefe, weite, gelbliche Ebene 
wirklich bis zum Fuß des Bergs hin ausſtreckte; durchaus der Ebene entſprechend in 
welcher es vom Volke Iſrael heißt „ſie flohen und traten von ferne“. ... Unmittelbar 
über dieſen, Punkt erhebt ſich eine noch höhere Granitmaſſe, die man beſteigen ſollte, 
um die Ausſicht in noch größerer Vollſtändigkeit vor ſich zu haben. Von dort ſieht man 
die ganze Ausdehnung der Ebene, wie ſie ſich nicht nur zwiſchen die Gebirgsgruppen 
Raha und Furda zieht, ſondern auch bis in Die Seitenthäler, welche fie im Nord— 
weſten mit dem breiten Wadi Sheékh verbinden. Dies iſt wichtig, indem es zeigt wie 
weit die Lagerung fi unten ausbreiten fonnte, ohne den Anblid des Berggipfels zu 
‚verlieren. Nah hinten erftredt fih die Granttmaffe der in elf Senfungen oder 
Schluchten zerflüfteten Gebirgsgruppe Dſchebel Mufa, welche mit dem durch die Ueber- 
lieferung doppelt geheiligten Gipfel endigt. Es blieb uns nur noch übrig den Wadi 
Sebatjeh auf der andern Seite zu durchwandern, um zu erfahren, ob feine Erjcheinung 
und Lage von unten betrachtet pafjender fich darftelle als won oben. Dieſes that ich 
am Nachmittage des dritten Tags, und ich überzeugte mich, diefes Thal fünne nur 
dann für den in der Bibel befchriebenen Ort gelten, wenn es feinen andern gäbe. 
Der Wadi ift fteinicht, uneben und eng. Der einzige Vortheil den er befitt, ift ber, 
daß ſich der Gipfel von einigen Punkten großartiger darftellt als der Ras Sufiafeh 
von der Rahah-Ebene aus. Doc nirgends fteigt der Berg auf die Ebene nieder. 


Wir Hoffen den erften großen Abjchnitt des Zugs der Iraeliten, aus Gofen nad 
dem Sinai, als einen uns mit thatfählicher Genauigkeit überlieferten nachgewieſen zu 
haben. Der zweite Abfchnitt ift jedoch bedeuten länger und verwirrter. Es iſt fchein- 
bar ein Zug von Irrungen, eine Neihe verfehlter Unternehmungen, welche bamit 
endigt, daß man den Fängften Weg wählt, um nad Ranaan zu gelangen, was erft 
nah 39 Jahren erfolgte. Aber diefer Schein verſchwindet vor der hiftorifehen Kritik. 
Ehe wir nun zur Yortfegung des Zugs übergehen, betrachten wir den mehr als jähri- 
gen Aufenthalt am Sinai, feine wichtigen Ereigniffe und insbeſondere die große, welt- 
geſchichtliche That der Geſetzgebung. 
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Zweites Gauptftück. 
Die Ereigniffe am Sinai, 
Einleitung. 


Maffe und Wichtigkeit der Ereigniffe nehmen ftark zu. Wir haben hinter uns nur 
einen Zug von etwa fünf Wochen (ſechs vom Auszuge), im Betrage von zehn Tage- 
reifen, mit einem Treffen gegen die Amalefiter zum Schluffe. Bor ung dagegen Liegt 
ein Aufenthalt von einem Jahre, deſſen große, weltgeſchichtliche That die Geſetzgebung 
jelbft ift, das unfterblihe Lebenswerk von Moſes, und das entjcheidende Ereigniß für 
die Gefchichte Iſraels bis auf den heutigen Tag. Die Urkunden diefer Gefetgebung 
am Sinai find in den beiden Büchern Exodus (von Kp. 19) und Leviticus niederge- 
legt, im Rahmen einer fortlaufenden Geſchichte. Es ift aber umverfennbar, daß wir 
bier eine große kritiſche Scheidung vorzunehmen haben, indem einige, ja die meiften 
diefer gejeglichen Verordnungen feſte Wohnpläge vorausfegen, alfo, wenn fie ſich als 
mojaifh bewähren, in den Zeitraum des Aufenthalts im Oftjorvanlande gehören 
müſſen. Wir werden finden, daß diefer fiebenunddreißigjährige Aufenthalt den ifraeli- 
tiſchen Sammlern dur‘ ein Misverftändniß dichterifher Stellen verloren ging, und 
daß fie deshalb gezwungen waren alle mofaifchen Verfügungen in das Jahr am Sinai 
zu verlegen. Dieje große kritiihe Scheidung, und der daraus hervorgehende Beweis, 
daß die Urfunden der mittlern Bücher ſämmtlich dem Mofes oder der erften Zeit nad) 
der Eroberung zugefchrieben werden müfjen, find der Hauptgegenftand der zweiten Ab- 
theilung der moſaiſchen Gefhichten. Im gegenwärtigen Abſchnitte kommt der Inhalt der 
einzelnen Geſetze gar nicht zur Sprache, infofern fie nicht mit den Ereignifjen des Aufent- 
halts am Sinai unmittelbar zufammenhängen. Wir haben hier nur zu unterfuchen, 
inwiefern wir eine gejhichtlihe Darjtellung von der Entjtehung, Verkündigung und 
Einführung der finaitifhen Geſetzgebung befigen. Dabei werden wir und vor allem bie 
in der Einleitung zu biefem Bande näher erörterten Grundſätze zu vergegenwärtigen haben. 
Es kommt darauf an, zuerft zu bemeifen, daß die uns vorliegende Erzählung nicht 
eine mythiſche ift, jondern die Darftellung von etwas Thatſächlichem: dann aber, zu 
unterfuchen, ob wir dieſes Thatfächliche in der ftreng geſchichtlichen Form einer gleich— 
zeitigen Urkunde befigen, oder in einem Gemifche von Urkundlichem und einer poetiſchen 
Bolfsüberlieferung. : Unſere Erzählung gibt fid) als eine rein geſchichtliche. Iſt dieſes 
wirklich die ältefte Form der Meberlieferung? oder ift fie das Misverftänpniß ber 
dichterifchen Behandlung eines erhabenen Vorgangs, über deſſen Einzelheiten es feine 
gleichzeitigen, rein gejhichtlihen Urkunden gab? Das find die Fragen, welche wir ins 
Auge zu faflen haben, die mir verfuden müſſen befriedigend, aljo als Siftorifer, zu 
beantworten. 


I. Der Grundgedanke der mofaifchen Gefeßgebung und die urkundliche Dar: | 
ſtellung deſſelben. 


Daß Moſes darauf ausgegangen ſei, den Iſraeliten eine Polizei- und Gottes— 
dienſtordnung zu verleihen, und fie als eine göttliche Eingebung, als eine Offenbarung 
der Gottheit darzuftellen, welche ihm durch eine Außerliche Erſcheinung gemorben wäre, 
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ift eine Vorftelung, welche jegt feiner ernſthaften Widerlegung bebarf. Die Zehn Ge- 
bote, alfo das Sittengefeg, find nicht allein in der biblifhen Erzählung, ſondern 
geſchichtlich, das Urfprüngliche, die Ritualgeſetze das Jüngſte: ſelbſt das. alte Stück des 
Exodus, in welchem ber jugendliche Goethe allerdings richtig ein Zehngebot erfannte, fest 
gerade die wahren „Zehn Worte”, unfere Zehn Gebote voraus. Darüber werben wir 
die Urkunden felbft fprechen laſſen in der Kritif der moſaiſchen Geſchichten. 

Mofes wollte ale ftaatlihe wie refigiöfe Ordnung auf das allgemeine Gottesbe⸗ 
wußtſein gründen, alſo auf das Sittengeſetz im vollſten Sinne des Wortes, welcher 
das religiöſe Element einſchließt, und auf deſſen Anerkennung ſeitens der Gemeinde. 
Das Geſetz follte nicht eine Aufßerlich auferlegte Zwangspflicht begründen: es jollte 
einen Bund darftellen, auf freie Zuftimmung des Volfs hin, welches erkannt, daß 
das ihm als Gottes Forderung Gebotene feinem innerften Bewußtjein, feinem Gewiſſen, 
entſpreche und welches, auf diefe Erkenntniß hin, fid heilig verpflichtet, das Gejeg zu 
halten, und die Strafe feiner Uebertretung zu tragen, Das jagt ganz unmisverjtänd- 
lich eine in jeder Hinſicht fih als echte, urſprüngliche Ueberlieferung gebende Stelle 
unferer Erzählungen von der Berfündigung des Geſetzes. 

Die moſaiſche Oejegesurfunde, die Zehn Gebote, das Dpfergebot und die Grund- 
rechte bilden die drei Beftandtheile von „Bud, des Bundes“, welches wir unten urfund- 
lich hergeftellt geben. Sprache wie Inhalt ſcheiden dieſe Urkunde (Er. 20, 1—17; 
20—26; 21, 2—23, 19) von jelbft aus von den einleitenden und überleitenden Zuthaten 
des Erzählers, und von deſſen Schluſſe (23, 20—33). Dann folgt die älteſte Erzäh- 
lung ‚von der Art und Weije, wie Gebote und Grundrechte, oder das Bundesbuch, dem 
Volke von Mofes,. ver fie gejhrieben, vorgelefen und wie fie dann feierlich vom Volke 
beihworen wurden. Dieſes Stüd (Er, 24, 3—8) hat ebenfalls eine jpätere Einfafjung: 
die Einleitung zur Erzählung von der Gottesſchau nad dem Mahle, und dieſe Gottes- 
Than jelbit (Er. 24, 1.2 und 9. 11). Seine urfundliche Erzählung lautet folgendermaßen; 


Mojes Fam und erzählte dem Volfe alle Worte des Ewigen, und alfe Rechte. 
Da antwortete alles Voll mit Einer Stimme, und jie fpraden, Alle Worte, die 
der Ewige geredet hat, wollen wir thun. Da ſchrieb Moſes nieder alle Worte. des 
Ewigen, und machte ſich des Morgens frühe auf, und baute einen Altar unten am 
Berge, richtete zwölf Steinmale auf, nad den zwölf Stämmen Iſraels; und fandte 
hin Jünglinge aus den Kindern Iſrael, daß fie Brandopfer opferten und Heilsopfer 
von Farren dem Ewigen, Und Moſes nahm die Hälfte des Bluts, und that eg in 
Beden: die andere Hälfte aber jprengte er au den Altar. Und nahm das Bud des 
Bundes, und las es vor den Ohren des Volles, Und fie ſprachen, Alles, was der 
Ewige geredet hat, wollen wir thun, und darauf hören. Da nahı Mojes dns Blut 
und bejprengete das Volk damit, und ſprach, Schet, das ift daS Blut des Bundes, 
den der Ewige mit euch fchließt, auf alle diefe Worte Hin, 4 


Hier fühlen wir ung auf dem gefchichtlichen Boden, und einem wahrhaft geweihten 
der ganzen Menſchheit heiligen. Der Geſetzgeber, der Gottesmann, welcher das Volt 
befreit, und glüdlich durch die Aegypter, duch das Meer und die Wüſte geführt hatte 
zum heiligen Berge, hat mit Gott die Gebote berathen, welde er ihnen beftimmt zur 
gejeglihen, verfaſſungsmäßigen Richtſchnur. Unter ven erhabenften Naturerſcheinungen 
unter Donner und Blitz — Erſcheinungen die ihnen fremd waren, da es in Negupten 
feine Gewitter gibt — war ihnen der göttliche Wille verkündet. „Moſes redete und 
Gott antwortete ihm im Donner“ (Ex. 19, 19). Aber nicht in dieſer Aufregung, nicht 
im Schrecken von hoch zuckenden Blitzen, und vom Rollen des Donners durch die 
dunkeln Schluchten, ward ihnen Gebot und Verfaſſung auferlegt. In ruhiger Ber- 
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femmlung, auf feierliche Malftatt, begrenzt durch Malſteine nad) der Zahl der Stämme, 
mit dem einfachen Altar und dem friſchen Opferblute daran, Las Mofes der Gemeinde, 
mit ihren Aelteſten und Borftehern an der Spite, das Bundesbuch vor, worin bie 
ihm gewordene Eingebung gefchrieben niedergelegt war. Moſes hatte das Buch ge- 
Ihrieben, und Moſes verlas es. Auf die feierliche Verleſung folgt die feierliche: An- 
nahme jeitens des Volks. Und was lag in dieſer Annahme-anders als die Anerfen- 
nung des Gittengejeßes ald des Örunpgejeßes der Gemeinde ? Denn Opferrecht. und 
Grundrechte find nichts als die Anwendung des Glaubens an den Ewigen und an 
das Sittengeſetz auf die Verhältniffe des gemeinfamen Lebens. Darauf hin warb 
ber Bund geſchloſſen und befiegelt, der, Alte Bund der Kinder und Nachfolger Abra— 
hams. Das ganze Voll ward mit dem Blute des Opferthiers befprengt: fein Leben 
war Öott verpfündet, jo wahr und gewiß des Opfers Blut vergoffen war. Es war 
ein Schwur, wobei das eigene Leben zum Pfande gejetst wurde, Aber mehr als das! 
Der Ewige ward dabei angerufen, wie bei jevem Opfer. Das Beiprengen mit dem 
Blute zeigte bei weiterm Nachdenken an, daß die Erfüllung des freiwilligen, befonnenen 
Gelöbniffes nichts Geringeres verlangte als das Aufgeben jedes. jelbftifhen Lebens des 
eigenfüchtigen Willens, für die Brüder, und Aller fir die Gemeinde, Alſo wahre 
Bruderliebe, jeitens jedes Einzelnen; jeitens der Gemeinde aber treue Bewahrung ber 
nicht einfeitig verliehenen, fondern frei vereinbarten, und deshalb heiligen Ordnung, 
wodurch die zwei Millionen aus loſe verbundenen Stämmen eine Nation geworben. 
Dieje Darftellung ift geſchichtlich, fie ift die ältefte, denn fie ſchließt fi) eng an 
das Bundesbud). Dergleihen fann nie erfunden werden. Das hier Betrachtete ift frei 
von aller Spur des fpätern gejeglihen Nitualismus: die Leviten find noch ger nicht 
da; auserwählte Jünglinge, wahrſcheinlich Erjtgeborene, werden für ven heiligen Dienft 
verwendet. Wie Viele oder wie Wenige fid) aud) des tiefften Sinnes jenes Bundes» 
opfers bewußt geweſen jein mögen, empfunden ward das daburd) ausgedrückte unmittel- 
bare Berhältnig zum Ewigen, und die damit eingegangene VBerpflihtung im Gewiſſen 
nothwendig: denn das ſich Fund gebende Gottesbewußtfein ift die allgemeine, göttliche 
Mitgift der Menſchheit. Uber feine reine Darftellung ift das Specififhe, das Einzige 
der Bibel. Gott will, daß. der Menſch, das Volk, im Innern dem gebotenen Geſetze 
frei beiftimme, daß anerfannt werde, es fei ver Ausprud deſſen was jeder im Gewiſſen 
als Gottes Willen und allein mahr empfindet. Gerade dadurch ift das Geſetz göttlich, 
meil der Menſch ihm frei im Gemifjen zuftimmt: gerade deshalb ift die Berfafjung, 
melde Moſes gibt, eine göttliche, weil fie auf einem Bunde ruht, auf einer freien 
Anerkennung. Gewalt begründet Recht nur äußerlich, aber fie ift Gott misfällig, mit 
welchen heiligen Namen fie ſich aud jhmiüden mag. Die Grundrechte gehören zum 
Sittengefeg: denn dieſes foll verwirklicht werben im Staat. | 
Moſes aljo gab vem Volke eine Verfaffung, die erfte der Weltgeſchichte, und 
das Volk nahm fie an: fie war göttlich, weil fie unmittelbar das Sittengeſetz aus— 
ſprach, auf welchem alle Ordnung unter den Menjchen ruht. Sie ward von Moſes 
niedergeſchrieben vor mehr als drei Jahrtauſenden, und wir beſitzen bie Urkunde. 


II. Das Verhältniß des Erzählerd zur Urkunde und ihrem Verftändniffe. 


Der Erzähler trat, 600. Fahre nad) dem: Ereigniffe, an bie Darſtellung deſſelben, 
wicht allein auf Grund der Urfunde von Moſes eigener Hand, und einer daran an⸗ 
geſchloſſenen Geſchichte der Bundesbeſchwörung, ſondern auch einer Volksüberlieferung, 
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welche urſprünglich dichteriſch war. Wie ſollte es auch anders ſein bei einem geiſt⸗ 
reichen und ſinnreichen Volke, als daß es mit Liebe die äußern Vorgänge ausmalte, 
welche die Väter ihm erzählt, daß es für das Geiftige, den Berfehr des Moſes 
mit dem Ewigen, ſich die reinſten und erhabenſten Bilder ſuchte? Daß ſolche bildliche 
Ausdrücke ſpater in geſunkenen Zeitaltern, als buchſtäbliche Darſtellung aufgefaßt und 
als Geſchichte erzählt werden, liegt in der Natur der Sache, und findet nicht allein 
in allen übrigen Ueberlieferungen, ſondern auch in der Bibel von Anfang bis zu 
Ende ſeine Beſtätigung. Daß unſer Erzähler nun den geiſtigen Grundgedanken des 
Geſetzgebers richtig verſtand, wird ſchon dadurch bewieſen, daß er an die Spitze der 
Geſchichte als Gottes Anſprache an Moſes bei der Geſetzesverkündigung das Bruch— 
ſtück eines alten Liedes geſtellt. Er hat es als Proſa der übrigen Erzählung eingereiht, 
man erkennt aber ohne Mühe die urſprüngliche poetiſche Faſſung, wie unſer Tert ſie 
auch gibt (Er. 19, 3—6): 
Alto fprich zu dem Haufe Jakobs; 
Und verfündige den Kindern Jiraeld .. . 
Werdet ihr gehorhen meiner Stimme, 
und meinen Bund halten: 
So ſollt ihr mein Eigenthum jein vor allen Völkern, 
denn die ganze Erde ift mein, 
Und ihr ſollt mir fein ein Königreih von Prieftern; 
Und ein heiliges Volk, 


Das ift poetifch ausgedrückt, was Mofes eigenhändige Urkunde geſetzgeberiſch jagt. 
Und was wäre wilrbiger einer poetifhen Einkleidung? Solche Gedanken waren noch 
von feinem Gejeßgeber gedacht: Worte, wie die der Zehn Gebote, hatten noch nie an 
der Spitze einer Staatsverfaffung geftanden. Ein freier Bund des Volks mit Öott 
begründet die Verfaſſung: Könige und Priefter jolen Glieder dieſes Gottesreihs fein, 
denn Gott hat fein Volk ausgefondert von der Welt (geheiliget): das Verhältniß der 
Seele eine Jeden zum Ewigen ift ein unmittelbares: das Wirfende dabei iſt der 
Geift Gottes im Menſchen. Alſo der Staat fol ein Gottesſtaat fein: nicht eine 
Priefterherrfchaft, noch weniger die Herrichaft eines Königs, der alle Kechte für ſich 
in Anjpruh nimmt, alle Pflichten dem Volke zumweift, als, nad göttlihem echte, 
feinen Unterthänigen. Gott ift der Herr der Gemeinde: Feines Menjhen Eigenthum 
iſt das Volk, fondern Gottes. 

Alſo diefe Auffaffung iſt nicht etwa ſpäterer dichterifcher Aufpug einer gewöhnlichen 
gottesbienftlihen Polizeiordnung für landflüchtige Beduinenhorden. Man hat nicht 
etwa zur Zeit des Erzählers, alſo in der Zeit des Jeſaja, angefangen, viefen höhern 
Ton zu nehmen. Umgefehrt, unfer Erzähler fand folche Sprüche als alte Volkslieder 
vor: und verleibte fie als Proſa feiner Erzählung ein. Sie find die urfundliche 
Grundlage feiner Darftellung der geiftigen Geſchichte, wie die trodenen Verzeichnungen 
(die Lagerſtätten) die Grundlage jeiner Darftellung der äußern Geſchichte find. 

Alſo die jhwunghafte, auf der Höhe des Gefeggebers ſich haltende Auffaſſung 
ift das Aelteſte im Geiftigen, die trodene, urfundlihe Darftellung im Aeußerlichen. 
Die zufammenhängende Erzählung unſerer Bücher ift das Spätere: fie ift feine Erfin- 
dung, aber fie trägt allen Elementen, aljo aud) den mehr finnlihen Darftellungen des 
Öeiftigen Rechnung. Diefer Zuſammenhang gehört mit zur Einzigkeit der biblifhen 
Geſchichte, verglichen mit andern religiöfen Ueberlieferungen und Volksgeſchichten. 

Gehen wir nun näher an die Darſtellung von der Verkündigung des Geſetzes, 
welche wir vor und nach dem, von uns an die Spitze geſtellten, urkundlichen Kerne 
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Bundesbud und Bundesbefhwärung) im Exodus vorfinden. Die Stellen find Sp. 
19, 7-25; 20, 18—26; 23, 20—33; 24, 1. 2. 9-18: und dann wieder (nad) Einſchal⸗ 
tung der Vorſchriften über die fogenannte Stiftshütte, Über Kleidung und Weihung 
der Priefter, und über einzelnes zum Opfer Gehörige) 31, 12—ı18. 

Es iſt unmöthig das Einzelne in diefer Darftellung hier durchzugehen. Eine nähere 
Betrachtung der einleitenden Bere (19, 11. 17—19) genügt, um unfere Auffaffung zu 
erläutern und zu beftätigen. 


Am dritten Tage wird der Ewige vor allem Volk herabfahren auf den Berg Si— 
nai. ... Und Mofes führte das Volk aus dem Lager heraus Gott entgegen, und fie 
ftellten fih an den Fuß des Berges. Der ganze Berg Sinai aber rauchte, darum 
daß der Ewige auf den Berg herabfuhr in Feuer; und fein Nauch flieg auf wie ein 
Raub vom Schmelzofen, und der ganze Berg bebete jehr. Und der Pofaunenhall ward 
immer ftärfer: Mojes vedete, und Gott antwortete ihm im Donner, 


Wer da fagt, daß das Gefeß dem Volke verfümdigt ward am Sinai, unter einem 
furhtbaren Gewitter, wo Blitz und Donner die Nähe und Gewalt des Schöpfers 
Himmels und der Erde, fichtbar und hörbar verfündeten, und daß die „Tochter der 
Stimme”, wie die Juden fpäter aud den Donner nannten, den ergriffenen Gemüthern 
die Ermahnung des Emwigen zur aufrictigen Zuftimmung und zur Bewahrung des 
Bundes auszufprehen ſchien, wird das Richtige getroffen haben. Denn das Geſetz 
ift da; es ift am Sinai, von Mofes, angefichts des Volks, in ergreifender Weife ge- 
geben. Das Donnern ift ohne Zweifel gefhichtlicd, und es wird ausdrücklich Gottes 
Stimme genannt, aber offenbar in geiftigem Sinne, anzudeuten, daß Mojes das Gejeg 
verfündigte, und daß Gott darauf im Donner vom Sinai befräftigend antwortete, 

Das Fragen nad) dem Punkte am Horeb, wo Gott ftand, ift alfo thöricht, und die 
Berechnung der Gefihtslinie, innerhalb welcher man die Perfon des Emwigen, Heiligen 
ſehen oder nicht ſehen Fonnte, ift eigentlich kindiſch. Ja man Fünnte jagen, dergleichen 
ſei ungehöriger, als die Frage nah den Fußſtapfen Mohammeds bei feiner Entrückung 
von der Erde. Die Sprache ringt mehr oder weniger glücklich nad bildlihen Aus- 
drüden für das Unfichtbare: um anzudeuten, daß die Gefegtafeln eine göttlihe Ein- 
gebung waren, und daß Mofes darin nicht feine willkürlichen Erfindungen und Betrachtun— 
gen aufzeichnete, heißt es in der Erzählung bald, daß Gottes Finger fie gefchrieben 
(Er. 31, 18), bald daß fie mit Gottesfhrift, im Gegenfag der Volksſchrift el. 8,1), 
gejchrieben waren (Er. 32, 16). Damit nun die Menſchen daraus, wie es in ihrer 
finnlihen Natur liegt, nicht rohe, finnlihe Schlüffe ziehen mögen, behandelt die Bibel 
hier und in allen ähnlichen Punkten, das Bild als freie Form, um in der Bibel jede 
Möglichkeit eines Zauber- oder gar Fetiſchglaubens an dergleihen Zeichen fern zu 
halten oder zu ſtrafen. Im der durd) und durch geiſtig gehaltenen Stelle Ex. 34, 29—35 
von dem Glänzen des Angefihtse Mofes, als er vom Berge Sinai mit den neuen 
Tafeln herabfam, trägt Moſes das Geſetz wie Gott es geſchrieben. Buchſtäblich iſt 
es nicht denkbar, daß Moſes die beiden ſteinernen Geſetztafeln getragen, welche bis auf 
die ſpäten Zeiten im Heiligthume aufbewahrt wurden, denn dieſe waren nicht tragbar. 
Die wahre Gottesſchrift bedarf gar keines Raumes: der Gedanke fällt nicht ing Ge—⸗ 
wicht. In einem vorhergehenden Bruchſtück (34, 1—9) endigt bie Ausführungdes 
Befehls an Moſes, neue Tafeln herbeizuſchaffen, damit Gott ſie wieder beſchreibe, 
mit einer Gottesſchau, und dann (Vss. 27. 28) heißt es ausdrücklich, daß Moſes ſelber 
die Zehn Worte auf dieſe Tafeln ſchrieb! Bei der Gotteserſcheinung aber nennt Gott 
ſeinen Namen, den unausſprechlichen, er ruft aus, Der Ewige! das heißt: die Gott— 
heit im Menſchen, welche viejelbe ift, die Himmel und Erde gejchaffen, offenbart ſich 

Bunfen, Bibelurfunden, I, ; ß 12 
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dem ausermählten Seher durch die unmittelbare Stimme im Innern, melde über die 
eigene Weisheit und das eigene Wollen hinausgeht. Die fiebzig Aelteſten ſchauten, 
wie wir ſahen, auf dem Berge nur Gottes Abglanz in größter Herrlichkeit erhabener 
Bergnatur: der Ewige ward dort gar nicht genannt. Was Moſes ſchaut iſt weder Bild 
noch Erwägung, es iſt unmittelbare Gewißheit, ſicher wie das eigene Daſein, Leben und 
Wirklichkeit. Und welches ſind die Worte dieſer Offenbarung an Moſes? Etwa die Zehn 
Gebote? Nicht einmal ihre Zuſammenfaſſung! vielmehr die Verſicherung, daß Gott die 
ewige Liebe und Barmherzigkeit ſei, daß er aber als gerechter Richter das Böſe beſtrafe, 
nämlich gerade um den ewigen Rathſchluß der Liebe durch die Zeitlichkeit hindurch zu 
führen und zu verherrlichen. Alſo lauten die erhabenen Worte (Er. 34, 57), 
Da Fam der Ewige hernieder in einer Wolfe, und ſtellte ſich daſelbſt zu ihm, und 
rief ang den Namen, Der Ewige. Und da der Ewige vor ſeinem Augeſichte vor— 
überging, rief Er, Der Ewige! der Ewige! ein barmherziger und gnädiger, lang- 
mithiger Gott, und von großer Gnade und Treue, der da bewahret Gnade in's 
tanfendfte Glied, und vergibt Miſſethat, Uebertretung und Sünde, der aber Teine 
Miſſethat ungeftraft läßt, jondern die Miſſethat der Väter heimſuchet an Kindern 
und Kindesfindern, bis in's dritte und vierte Glied. 
Gott nannte ſich demfelben Mofes bei der erften Erſcheinung am Horeb, Ich-Bin, 
oder Id) bin der Ich bin (Er. 3, 14): das ift derfelbe Name, denn „der Ewige“ ift, 
nad) dem damaligen Sprachbewußtjein, der Seiende. 

Sollen wir nun bei fo erhabenen Anfchaunngen ung oder andere zwingen, um 
dem Worte Gottes in der Schrift recht zu glauben, hier an eine leiblihe Erjcheinung 
Gottes zu denken, wie fie im neunzehnten Kapitel, vom jiebenten Berje an, kindlich be- 
fehrieben ift? Sollen wir die Worte von Herniederfteigen Gottes in einer Wolfe, an 
mehren Stellen (Ex. 19, 9. 11. 18. 20, vgl. mit 20, 18—21) von dem SHerabfteigen 
einer göttlichen Perfon verftehen, mit Mund und Hand, Augen und Ohren, die aber 
dabet doc, durch Blitz und Donner fpriht (19, 19; 20, 18)? Umgekehrt! wir wollen 
zwar Niemand das Recht verfümmern, die Worte der Schrift dadurch zu erklären, daß 
man fie wiederholt, buchftäblich oder umfchreibend. Aber allerdings bibliſch Finnen wir 
eine ſolche Auffaffung nicht nennen. Wir find überzeugt, daß wir den Glauben an den 
Geift beffer bethätigen, wenn wir in den vielen Bildern den Einen Gedanfen erfennen, 
durch den wir ums ſelbſt Gottes bewußt find. Verkennt derjenige das Licht, welcher 
das bunte Spiel der Farben auf den reinen Strahl zurädführt? oder leugnet der den 
Geift, welcher in den vielfachen Bildern dev Menſchenſprache die Einheit des Geiftes 
erfennt? Sp auch hier. Nur bei diefer, durch die Bibel ſelbſt begriindeten Anficht ver— 
ſchwinden alle Buchſtabenklaubereien, die Widerſprüche und die eiteln Verſuche fie zu 
vereinigen. Bei den profaifchen Stellen, die wir eben angeführt, „antwortet Gott im 
Donner” auf Mofes Worte, und fpricht unter „Donner und Flammen und dem Ton 
der Poſaune“: der Berg Sinai taucht. Wie der oben bereits angezogene Gefang ver 
Debora, jo redet auch ein jhwungvoller Pſalm, mit Hinblick auf denſelben, aber mit 
anderer Wendung (68, 8—11), 

Gott, da du auszogeſt vor deinem Bolt: 
Da du einherjchritteft in der Cindde — 
Da erzitterte die Erde, 
auch die. Himmel troffen vor Gott: sin 
Diejer Sinai, vor Gott, dem Gott Iſraels. —J 
Reichlichen Regen ſprengteſt du, o Gott: 
Dein Erbe, das ermattete, erquickteſt Dur, 
Deine Schaar wohnte darin: N 
Du bereiteteft es durch deine Gitigfeit dem Elenden, o Gott! 
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Zerfloß der Sinai? regnete e8 beim Donner? Ohne Zweifel, wenn du e8 vecht ver- 
ftehft, alſo geiftig, nad) dem Grundgedanken, daß Gott der Ewige, der in allen Din: 
gen Seiende ift, und zwar der ewig Piebende und Sanftmüthige. Gott handelt und 
ſpricht durch Menſchen. Er macht einen Bund mit dem Volke: er will nicht, daß 
Jemand ihm ein Gebot auflege, als etwas ihm Fremdes, alfo Willkürliches. Sollen 
wir bei ſolcher Herrlichkeit des wirklich Weberlieferten noch ein Wort verlieren über 
Hengftenbergs Betrachtungen? Ex findet tiefe Weisheit darin, daß Gott zu den zweiten 
Tafeln das Material nicht mehr ſelbſt Liefert (Beitr., U, 387; Kurtz, II, 333): 

Es war ſchon Strafe genug fir das Volk, daß die Materie von Mofes angeschafft wurde, 

Kurtz hat feine Zweifel daran (MI, 297), aber rühmt die tiefe Zahlenſymbolik, 
wonach die Zehn Gebote drei und fieben find. Drei ift die Signature Gottes ar ſich, 
fieben die Signatur des Göttlihen in der Welt, nad) Bährs Anleitung: alfo hat bie 
erſte Tafel drei Gebote, die zweite fieben. 


III. Der Abfall zum"Goldenen Kalbe, und die Strafe und Sühnung. 
(Er. 32.) 


Die Grundrechte des Bundesbuhs zogen die gefeßlichen Folgerungen, für die Ver— 
bältniffe des gemeinfamen Lebens aus den Sittengeboten der zweiten Tafel. , Dagegen 
bejtand nichts der Art für die, Gebote ‚der erjten Tafel, insbefondere für, die vier 
eriten. Die Aufgabe war eine viel jchwierigere, denn fie. griff unmittelbar ein in die 
religiöfe Sitte des Volks, in das Gottesbewußtjein des Einzelnen, in das Heiligthum 
der Familie. Selbjt für das feierliche Opfer der Gemeinde hatte, wie wir bei. der 
großen Bundesfeier jahen, Moſes noch gar feine levitiſche Ordnung gegeben. - Jeder 
Geſchlechts- und Stammfürſt konnte priefterliches Necht üben, und ausgewählte Jüng- 
linge bedienten ihn dabei: der Hausvater opferte für ji und fein Haus, bedient von 
Söhnen und Verwandten. Dies Recht fehen wir. no in Samuels Zeiten in Anfprud) 
genommen. Die jpätere Grundidee. von Moſes war offenbar, eine das, ganze Leben 
des Einzelnen umfafjende, mit geoßartiger Symbolik durchzogene gottesdienftlihe Ordnung 
- aufzurichten als heilige Umbhegung des Sittengebots. Allein die Verordnungen, welde 
wir ‚hierüber vorfinden, gehören in die, Zeit nad) dem Sinai, und wir werden jehen, 
daß erſt im Oſtjordanlande jener Wendepunft im Leben des Mofes und in feiner Ge- 
jeßgebung ans Licht trat, wodurch das geſchichtliche Judenthum entſtand. Seine ur— 
fprüngliche Anſchauung Liegt urfundlid, vor im Bundesbuche. Auch der Gottesdienft 
ift darin georonet, als heilige Bäterfitte; und diefe Auffaſſung ſchließt die ſpätere 
levitifche Anordnung, aus, wie fie denn auch in jedem Punfte mit verjelben in Wider— 
ipruch fteht. Die Anbetung Gottes und das Opfer, ift am feinen Drt und Raum 
gebunden, nicht einmal jind Die Höhen vorgejchrieben, dieſe Uraltäre der ältejten ſemi— 
tifchen Religion... Wo Gott ſich dem Anbetenden in feinem Herzen wirkſam und gegen- 
wärtig erzeigt, da ift der geeignete Ort für einen, Altar: dieſer joll ‚aber durchaus 
funftlos und unanſehnlich fein: jeder Schmud durch Menfhenhand, jedes Behauen eines 
Steins wird als Eutheiligung verboten. 

Sollte man num dabei ftehen bleiben? ‚Die Stellung, welche Aaron bald nad) dem 
Aufruhr einnimmt, kann zur Bermuthung, führen, daß Moſes damals mit der Idee um⸗ 
ging, dem Bruder eine von ihm unabhängige, hoheprieſterliche Stellung zu geben, vielleicht 
auch ſeinen ganzen Stamm, dem, Dienfte des Heiligthums zu, widmen, und. fie ſpäter— 
bin. in, alle Stämme, zu vertheilen, ſodaß fie ſelbſt gavı fein Bu befäßen, 
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Aaron und ſeine Nachkommen wurden alsdann die Prieſter des Volks, die übrigen 
Leviten dienten beim Opfern und beim Empfangen der Gaben der Einzelnen, alle 
lebten nur von ihrem Antheile an den Opfergaben. Eine ſolche Anordnung nun, 
welche den Dienſt des Ewigen in allen Verhältniſſen des Lebens mit dem ſittlichen 
Ernſt und mit der Ausſchließlichkeit der vier erſten Gebote feſtſtellte, beſchränkte be⸗ 
deutend das bis jetzt geübte, faſt unbeſchränkte prieſterliche Recht der Hausväter und 
Geſchlechtsfürſten. Sie rührte alſo an das Heiligthum der verwilderten religiöſen Sitte, 
und konnte beim Volke wie bei den Geringen einen gefährlichen Widerſtand aufregen. 
Es erforderte wahrlich eine Zeit ſtillen Nachdenkens in völliger Zurückgezogenheit, wie 
der heilige Berg über dem Lager fie bot, um hierüber einen Entſchluß zu fallen. 

Aber es ift auch möglich, daß Moſes einfad der Zurüdgezogenheit bedurfte, um 
fi) leiblich und geiftig von der ungeheuern Anftrengung der legten Woche, ja der 
fegten Monate und Fahre zu erholen. Gewiß war es nichts Geringeres als unbedingte 
Nothwendigkeit, und vorzugsweife eine geiftige, welde ihn zu einer langen Entfernung 
vom Lager beftimmte, 

Denn die Gefahren einer langen Abwefenheit vom Laer waren jehr groß. Hätten 
wir auch fein anderes Zeugniß als die Geſchichte des Goldenen Kalbes ſelbſt; jo wür— 
den wir doch annehmen müſſen, daß der reine Gottesdienft Abrahams lange und viel- 
fach ausgeartet war. Der Nüdfall in den alten aramäifchen Götzendienſt lag nahe: 
hatten doch felbft die Patriarchen nicht vermocht, die Teraphim, die aramätfhen Haus- 
götter, aus ihren Zelten zu verbannen! Aber nun bedenfe man, unter welden Ein- 
flüffen der Haushalt der Patriarchen fich jeit der Einwanderung in Aegypten ausgebildet 
hatte. Unterägypten, in welchem ofen lag, war ver eigentliche Sit der Hirten- 
fünige geworden: die erobernden Stämme waren theils amalefitiiche Araber der Halb- 
infel, theils Südpaläſtiner. Arabifhe und fanaanitifche Neligion und Feiern waren 
alfo mit den Eroberern eingezogen: wir finden beim Auszuge eine Stadt unweit Sues 
nad) den Namen eines ihrer Götter genannt, Baal-Zephon, der Herr des Nordens, 
das heißt Seth, der einzige Gottesname, welchen Aegypter und KRanaaniter von uralten 
Zeiten gemein hatten. Mit ven Eroberern nun mußte fid) im Laufe der vielen Jahr— 
hunderte eine innige Lebensgemeinſchaft bilden, wie fie bei Völkern gleichen Stammes 
fi) unter allen Verhältniſſen von ſelbſt bildet, umd durch gegenfeitiges Berheirathen 
feftfegt. Die Iſraeliten hatten ihre Eigenthümlichfeit bewahrt, als Abrahams Nach— 
fommen, aber die natürliche Wurzel ihres religiöfen Lebens war diefelbe, wie die der 
Kanaaniter. Wie tief nun diefe Wurzel ging, zeigt die ganze Gefchichte der Ifraeli- 
ten nad) Moſes Tode bis zum Untergange des Reihe. Nur Namen und Formen 
wechſeln: der Abfall ift jedesmal zum heidnifch-femitifchen Elemente, und e8 kommt dabei 
immer zum Vorſchein, daß das aramäifch-Fanaanitiihe Heiventhum nie ganz bei dem 
Volke ausgerottet war. Wir werben alfo ganz beſonders den Molochdienft, den Dienft 
Baals des Könige (Möéölekh, Mölekh) mit feinen blutigen Menjhenopfern, und ven 
Opfer der männlichen Erftgeburt insbefondere, bei den Iſraeliten jener Zeit zu erwar- 
ten haben: denn diefer ift uralt in Phönizien, in Karthago, und im Oftjordanlande: 
er hat aber viel ältere Wurzeln unter allen Semiten Mittelafiens, und übte durch 
die Miſchung ſchauerlichen Mordens und ausgelaſſener Luſt bei den Feiern einen faſt 
unvertilgbaren Zauber auf die Gemüther aus. Dagegen würden wir ſehr ſtarker Zeug— 
niſſe bedürfen, um berechtigt zu ſein anzunehmen, daß die moſaiſchen Iſraeliten irgend 
etwas von den Aegypten angenommen hätten. Es gibt feine Spur, daß je ein aſiati⸗ 
ſcher Stamm irgend eine religiöſe Feier von den Aegyptern angenommen, Die Sym⸗ 
bolik der Aegypter war den Aſiaten ein Greuel oder eine Lächerlichkeit, insbeſondere 


Der Abfall zum Goldenen Kalbe. 181 


die Verehrung lebendiger Thiere als Gottheiten. Dazu fam die Abgefchloffenheit der 
Kaften. Wer anders als die niebrigften Klaſſen wollte fid) mit Fremden verbinden, 
welche das verachtete Hixtengewerbe übten ! 

Alſo ägyptiſche Symbole find der ifraelitifhen Abgötterei ebenfo fremd geblieben, 
wie der mofaifhen Gefeßgebung. Die Wurzel des aramäifchen oder Fanaanitifchen 
Gögendienftes dagegen hörte bei den Hebräern während ver ganzen Zeit des erften 
Tempels nicht auf, fi) in den geheimen und öffentlichen Gebräuchen und Feiern des 
Volks wirkfam zu bezeigen: namentlich im Dienfte des Moloch, dem die Erſtgeburt 
geopfert werden mußte. Sollte ein Dienft, der fo tiefe Wurzeln in den Gemüthern 
und im Leben gefchlagen hatte, daß man, mit Verleugnung dev heiligften natürlichen 
Gefühle, das Theuerfte und Liebfte als ihm verfallen anfah, jet plötzlich aufgegeben 
worden jein, gegen die Verehrung eines unfihtbaren, bildloſen, ausſchließlichen Gottes, 
welcher feine blutigen Menfchenopfer zuließ, aber die Befolgung des Sittengefees und 
der darauf begründeten Ordnungen forderte? der Feine beraufchenden Genitffe und 
Tänze erlaubte, aber ſchwere Opfer und Entbehrungen fortvauernd verlangte, und 
ftatt der Fleiſchtöpfe Aegyptens die öden Weideplätze und wafferlofen Steppen in Aus- 
ſicht ftellte ? 

Wir werben die berühmte Stelle des Propheten Amos (5, 25 fg.) unten’ ausführlich, 
betrachten, und bejchränfen uns hier auf nur zwei Bemerkungen. Cinmal ift fie, im 
Zufammenhange aufgefaßt und erflärt, weit davon entfernt, das zu beweifen, wofür 
fie Vatke und Andere, nicht ohne einen gewiffen Schein geltend gemacht haben, näm— 
li) als ob der Prophet darin fage, die Sfraeliten hätten während der 40 Jahre nicht 
dem Ewigen Opfer gebracht, fondern vielmehr andere Götter verehrt, indem fie das 
Zelt ihres Königs (des Moloch) umhergetragen, und andere Bilder auf Gejtellen auf- 
gerichtet, ja einen Stern ſich zum Gott gemacht. Die Befchuldigung des Götzen— 
dienftes ift nicht gegen die Hraeliten der Wifte gerichtet, fondern wider die Juden zu 
Amos Zeit, gegen 790, alfo fünf Sahrhunderte nad) Moſes. Aber die Stelle fagt 
zweitens in der That etwas höchſt Wichtiges fir die mofaifche Zeit aus. Sie legt 
dem Ewigen den Ausfpruh in ven Mund, daß man während des Umherziehens in der 
Wüſte ihm nicht die levitifchen Opfer dargebradht habe. Das ift alfo eine ausdrück— 
liche Beftätigung der Annahme, zu welcher wir dadurch geführt wurden, daß wir das 
Bundesbud als ein finaitifches, erft im Oſtjordanlande erweitertes Werf des Mofes 
anerfennen mußten. Das Ievitifche Gefeg in feiner vollen Ausdehnung tritt erſt in der 
fpäteften Zeit der mofaifhen Periode ein; und erft bei der Einrichtung des Zeltes ver 
Offenbarung in Silo, durch Joſua gelangt e8 zu voller Wirkfamfeit. 

Wir find alfo ſchon auf unferm gegenwärtigen Standpunfte beredhtigt zufagen: die ſinai— 
tiſche Gefeßgebung vor dem Abfalle beftand nur aus dem Gittengefeß und aus der An- 
wendung der Grundſätze der beiden Steintafeln auf die Läuterung und Feſtſtellung der 
Gebräuche beim Gottesvienft, ſowie des vorgeſchriebenen Rechts der Hraeliten: ja aud) 
die finaitifche Gefesgebung nad; dem Abfall war noch lange nicht die ſpätere levitiſche 
Opfer-, und Sühnungs- und Keinigungsorbnung. 

Ueberblien wir nun was im Buche Exodus der Erzählung vom Abfall zum Goldenen 
Kalbe unmittelbar worhergeht und nachfolgt, foweit diefes ohne genaue Sichtung des 
gefetgeberifchen Inhalts gefehehen kann. Das dreiundzwanzigſte Kapitel des Exodus ſchließt 
(B8. 19) die erſte Epoche der Gefeßgebung ab. Es wird nun Einiges nachgetragen, umd 
dann der Grund des Zuriicziehens des Mofes erwähnt. Als die Frucht deffelben wird 
angegeben die damals dem Moſes offenbarte Idee der Einrichtung des Zeltes der 
Offenbarung, ſowie der Amtstracht und Weihung der Prieſter, der Opfer und Sabbath: 


Er 


182 Die moſaiſchen Geſchichten. 


feier (Kp. 25-31). Hieran ſchließt ſich die Erzählung won der unterbefien in Lager 
ausgebrochenen Empörung des Volks und ihrer Strafe (Kp. 32). Es folgt num, nad) 
einer Einleitung des Erzählers (33, 1—6) mit einigen Nachträgen, beſonders eine 
weitere Ausarbeitung des bereits oben als Theil des Bundesbuchs gegebenen Fünf- 
gebots der heiligen Gemeindeordnung, welche hier als Zehngebot erſcheint (34, 10-—28) 
und dann zum Schluß. (35—40) die Erzählung, wie das ‚Belt der Dffenbarung anges 
fertigt, aufgerichtet und feierlich eingeweiht wurde. 

Wir haben diefes Alles hier zufammengenommen, weil fi unten herausftellen 
wird, wie alle diefe Verordnungen mofaifch find, aber größtentheils ber Periode des 
Oftjordanlandes angehören, und daß das Aeltefte darunter nur Erweiterungen Des 
Bundesbuchs waren, heroorgernfen durch den Abfall zum Goldenen Kalbe. 

Die Erzählung diefes Abfalls und feiner Folgen bildet alfo eine Krife: ‚die Ent- 
wickelung des hebrätfhen Ritualweſens aus der urfprünglich einfachen Geſetzgebung des 
Bundesbuchs vom Sinai hat in ihr zwar nicht den Urfprung, aber den Keim. 

Die von Mofes getroffene Einrichtung empfiehlt ſich durch ihr Anfhliegen am das 
Beftehende. Für vorfallende Streitigkeiten, welche die fiebzig Aelteften und die Bor- 
ſteher nicht entfcheiden können, follen die Parteien bei Aaron und bei Hur Recht ſuchen: 
Joſua begleitet wie gewöhnlich den Führer. Hur, Judäer, erfcheint als eine bedeu— 
tende Perfönlichkeit, angefehen auch durch fein Alter (der jüdiſchen Erdichtung nad) 
Mirjams  Gemahh): fein Enkel ift ver Baumeifter der Stiftshütte. Natürlich muß 
man: vorausfegen, daß Mofes Mafregeln getroffen, um bei auferordentlihen Borfällen, 
welche feine perſönliche Anwefenheit erforverten, fogleich herbeigerufen zu werden. Bin— 
nen vier Stunden konnte ja Mofes an Ort und Stelle fein, um die Wade des Lagers 
und des heiligen Zeltes an geeignetem Drte zu treffen. Allein Moſes erfährt nichts 
von dem Aufruhr. Diefer wird viele Tage gedauert und jehr gewaltthätig geweſen 
fein: das Anfertigen des Goldenen Kalbes, für deſſen Guf erſt eine Form von Erde 
gemacht werden mußte, das Anfagen des abgöttiſchen Feftes und: die Feier deſſelben, 
alles diefes muß wenigftens eine Woche eingenommen haben. So glatt wie die Erzäh— 
fung den Borfall darzuftellen: ſcheint, können endlich die Sachen unmöglid) abgegangen 
fein: Aaron müßte denn jelbit ein Verräther geweſen fein, was doch offenbar nicht der 
Fall if. Seine Vertheidigung iſt nicht" blos) vom fittlichen Standpunfte fehr lahm, 
fondern aud vollkommen unzureichend zur Erffärung des Vorfalle. Geſetzt, er fand es 
im Augenblide unmöglich, dem andringenden Volkshaufen zu widerftehen, und mußte 
ſcheinbar nachgeben; wie jollte er nicht, fogleich oder im erften freien Augenblice, einen 
vertrauten Boten an Moſes gefandt haben, felbft wenn (mas höchſt unwahrſcheinlich 
it) Moſes ein unbeningtes Verbot zurüdgelaffen. hätte ihn in der Einfamfeit feiner 
Betrachtung zu stören? Aaron muß alfo geradezu gefangen genommen und fortdauernd 
überwacht gewejen fein, eben wie Hur, und Moſes nächſter Anhang. Nur wenn 
diefes gefhehen war, und wenn die Ausgänge des Lagers von den Empörern bewacht 
wurden, erklärt ſich das Erzählte. Nach unferer Anſchauung von der Natur der Ueber: 
lieferung, welche der Erzähler bei allen ſolchen Vorfällen wor ſich hatte, findet fi) in 
dieſer ſchonenden und verhülfenden Behandlung der Sache nichts Unwahrſcheinliches. 
Die Ueberlieferung kümmerte fic; wenig um den profaifchen Zufammenhang der Ereignüffe, 

Das Goldene Kalb ift gewiß vollkommen geſchichtlich, Aaxon nahm es als bildliche 
Darſtellung des wahren Gottes, dem Haufen war es wol eine Darſtellung des grau- 

2 ſamen „Königs“, des Moloch: die Darſtellung deſſelben in menſchlicher Geſtalt mit 
Stiergeſicht wird ausdrücklich erwähnt, fie ſchließt aber eine reine Stiergeſtalt nicht aus, 
die ja auch bei vielen: Gottheiten vorkommt, und: bei den Phöniziern nachweislich iſt 
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(Movers, 1, 372 fg.). Auch habe ich felbft, im Jahre 1842, als die beiden jungen 
Drufenfürften unter dev Pflege des englifchen Geiftlihen, Herrn Pyne, in London 
waren, Gelegenheit gehabt, mir die ſichere Kenntnif von der Thatſache zu verſchaffen, 
daß fie als geheimes Gottesbild einen Heinen vergoldeten Stier mit fich führten, wel: 
hen, nad) ihrer Ausfage, die Eingeweihten unter den Druſen von Alters her verehrten. 
Sie vertrauten Diefes ihrem Lehrer an und zeigten es ihm. Das Kalb der Ifraeliten 
ift aber eben nur ein Kleiner, junger Stier. Was Hengftenberg und Andere geſagt, als 
hätten die Iſraeliten den Apis verehrt, ift am ſich ſchon grundlos. Nie haben Aſiaten 
ägyptiſche Idole verehrt, wol aber zeigen ſich die Wurzeln des Götzendienſtes der Ifraeli- 
ten zu allen Zeiten als fanaanitifche, phöniziſche, affyrifche, Kunz als femitifche: ja wor 
Abrahams, des Chaldäers, Belehrung zum Glauben an den lebendigen Gott, den all- 
mächtigen Schöpfer Himmels und der Erde, waren Hausgötzen (Teraphim) Gegenftand 
der Anbetung und Verehrung des Stammes, und wir finden fie noch im Haufe von 
Jakob. Endlich aber widerfpricht jene Behauptung Allem, was wir, feit Begründung 
der Hieroglyphif, von dem Dienfte des Apis willen. Der Apis ward als lebendiger 
Stier verehrt, deffen Mumie man aufbewahrte, nie in einer bildlichen Darftellung. 

Wahrſcheinlich war die Veranlaffung zu dem Ausbruche der alten Abgötterei ‚eines 
von zwei Yahrfeften aller Naturreligionen, namentlich) aber auch der ſemitiſchen: das 
Hochſommerfeſt (unfer Johannistag) oder das Herbftfeft. Diefes Teste findet, ſich als Feft 
der Hütten (Suchoth) bei den Babyloniern und Phöniziern, und Mofes fcheint es zum 
iſraelitiſchen Laubhüttenfeſte umgeftaltet zu haben, mit Abfchneiden alles Unzüchtigen und 
Abgöttiſchen, welches jene ausgelafene Feier. bei den heidniſchen Aramäern auszeichnete. 
Nur dieſes paßt auch für. die Zeit: das Sommerfeft mußte damals vorbei fein. Man 
könnte dafür aud anführen, daß nach dem Deuteronomium Mofes den zerftoßenen Gold— 
ftaub des eingejchmolzenen Kalbes in den Bach des Horeb wirft (Deut. 9, 21, daß er 
die Iſraeliten davon trinken läßt, fagt nur Exodus). Bekanntlich gibt es weder auf 
dem Horeb noch in feiner Nähe einen immerfließenden Bach: dagegen bilden fid) in. den 
Schluchten an feinen Seiten Gießbäche nad den großen Regengüſſen, welche im Herbfte 
und im Frühjahr regelmäßig dort fallen. Allein man muß redlich geftehen, Daß der 
Verfaſſer des Deuteronoms wol nicht daran gedacht hat. Er ſpricht geradezu von einem 
Bade „der vom Berge herabfließt”.. Er hat alſo einen -immerfließenden Bad auf 
dem Horeb angenommen, aus Mangel an Kenntniß der Oertlichkeit. Ueberhaupt ift 
jene Erzählung nur einer der vielen Beweife von Ungenanigfeiten und Mängeln an aller 
anſchaulichen Kunde, welche dieſes Buch unterfcheiden von den Berichten urkundlicher, 
alter Weberlieferung. Das Verbrennen des Kalbes (Vs. 21) wird hier erzählt als ein 
Ereigniß nad) dem zweiten Befteigen des Bergs (Vs. 18), während die alte Ueberlieferung 
eine folche zweite Befteigung nad) dem Verbrennen des Kalbes fett (vgl. Deut. 9, 15—21 
mit Er. 32 und 34). 

Moſes (heift es im Exodus) fühlte eine innere Ahnung, die er als Gottesftinme 
erkannte: e8 trieb ihn weg ins Gewühl des Lagers, ohne daß ev wußte weshalb. In 
diefem Punkte der Erzählung liegt nichts Unwahrfcheinliches, viel weniger etwas au fid) 
Ungefhichtlihes, wir müßten denn die zuverfichtlichften Berichte aller Zeiten von innerer 
Ahnung leugnen. 

Was nun geſchah, zeigt den großen Mann. Der Aufruhr war, ein Bundesbrud), 
verübt wenige Monate nad) dem freiwilligen Vertrage des Volfes mit Gott. Das 
Bolt hatte gegen das erfte und zweite Gebot gefindigt, und dabei Gewalt gebraucht 
gegen die Vorfteher, Es hatte Untreue bewiefen an dem aufopferndften aller Führer, 
dem gebulvigften aller Menfchen. Es galt, die Ordnung zu vetten, das verirrte 


184 Die mofaifhen Geſchichten. 


Volk vor unvermeidlichem Untergang zu fügen. Mofes geriet) in heiligen Zorn. 
Auf feinen Auf, Her zu mir, wer dem Emwigen angehöret (32, 26)! ſchaaren ſich die 
Leviten zu ihm, und hauen die Götzendiener nieder, wo ſie dieſelben finden. Wir haben 
ung diefes als ein ſehr gemildertes Niedermachen des zehnten Mannes In unferm 
Heere, bei einem Aufftande zu denfen: 3000 Männer fielen, ohne Zweifel die Auf 
vührer, welche fich zufammengerottet Hatten. Das Volk hätte offenbar die Leviten 
erdrücken Könfen (denn biefer waren nur 8580 Bemaffnete überhaupt, ſ. Vorerinnerun⸗ 
gen, ©. CCCLX fg.), wäre feine Mehrheit mit den Uebelthätern geweſen, und hätte 
fie nicht das innere Band der Ehrfurcht vor Mofes, und die Achtung vor ihrem eigenen 
Gelöbniffe zurückgehalten vom Widerftande. 

So wenig nun in diefem Allen alfo etwas Ungefchichtliches oder Unwahrſcheinliches 
liegt, ſo wenig kann auf Moſes ein gerechter Tadel fallen. Seine innerſte Seele iſt 
uns offen gelegt in den innern Kämpfen zwiſchen gerechtem Vertilgungszorn und ver— 
ſöhnlicher Liebe, getragen vom Glauben an des Volkes Zukunft. Die 40 Tage laſſen 
wir 40 Tage ſein, und geſtehen nicht zu wiſſen, was Herr Profeſſor Kurtz weiß, daß 
fie eine Verſuchung bedeuten. Denn der gelehrte und ſcharfſinnige Mann ſagt (Geſchichte 
des Alten Bundes, II, 312), Mi 

Die 40 Tage find fiir Iſrael Tage der Verſuchung geweſen; und hat die Zahl 40 
nicht an fi die ſymboliſche Dignität der Verſuchung, jo gewinnt fie dieſelbe jest, und 
behauptet fie fortan. 

Wir glauben, daß Herr Kurk, der offenbar mit großem Ernſte immer weiter 
forfcht, dergleichen Vorftellungen aufgeben wird; denn fie haben wirklich in der Schrift 
feinen Grund. Die 40 Tage und 40 Nächte, welche Elias zum Horeb wanderte 
(1 Rön. 19, 8), waren doch feine Verſuchung, fondern vie Folge einer auferordentlichen 
Stärkung durch Gottes Geift: auch find die 40 Tage (Apg. 1, 3), welche Chriftus nad) 
der Auferftehung auf der Erde weilte, doch wahrlich feine Verſuchung. 

- Man Hat and nenerdings wieder ſich große Scrupel dariiber gemacht, wie man es 
ſich erklären könne, daß Mofes, ohne die ven Alten nicht befannte Kunſt des Calcinirens, 
das Gold habe „im Teuer verbrennen‘ Fünnen. Baumgarten fagt: 

Da es fein natitrliches Mittel, das Gold zu caleiniren gibt, jo müſſen wir ung 
das elementarifche Feuer durch die Glut des göttlihen Eifers in Mofes wunderbar 
erhöht denfen. 

Das läßt allerdings Rabbiner und Mittelalter weit Hinter ſich zurüd. Der be- 
jonnene Kurs will nun zwar zu bevenfen geben, ob die Aegypter nicht eine der übri- 
gen Welt verborgene Kunft des Calcinirens verftanvden hätten, ift aber doch damit 
zufrieden, was unfer Tert fagt, daß Mofes die Iſraeliten das Waffer habe trinfen 
laffen, in weldes er das eingefhmolzene und dann zertrümmerte Gold eingeftreut, 
wobei jedem überlaffen bleibt anzunehmen, ob er hierbei ein Zerftampfen oder ein Lang- 
wieriges Yeilen angewandt habe. Der judaiſirende Verſtand will nämlich, was vie 
Schrift nicht fagt, es fo eingerichtet wiffen, daß die Ifraeliten zur Strafe ihr eigenes 
gottloſes Werf hätten trinfen müfjen. Herr 3. ©. Müller (in Herzogs „Encyklopädie“ 
unter „Kalb ) glaubt die Schwierigkeiten der Theologen dadurch löſen zu können, daß 
er annimmt, das goldene Kalb fei eigentlich nur ein hölzernes Kalb gewejen, mit 
einem Weberzuge von Goldblech. So gewinnt er allerdings Aſche, weldhe ja als 
Bußtrank angewandt wird im mofatfhen Geſetze (Num. 19, 17). , aber er wird doch 
die Schwierigkeit mit dem Caleciniren des Goldes nicht los. Auch König Joſias (2 Kön. 
23, 4. 5) ließ alles götendienerifche Geräth verbrennen und den Staub nad) dem Site 
des Gösendienftes, Bethel, ſchaffen: darunter war auch gewiß Golpftauk. 
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Es bleibt allerdings eine wirkliche Schwierigkeit: aber diefe ift eine rein philologifche, 
die richtige Ueberſetzung der Stelle unfers Kapitels, 32,4. Wir bleiben bei der im 
Terte gegebenen. Das Wort, welches wir duch Form überfeßt haben, (chere't) heißt 
ſonſt Griffel, Meifel, was hier offenbar nicht paßt: aber es liegt doc) nicht weit ab, 
e8 hier von dem zu verftehen, was durch den Griffel oder ein ähnliches Werkzeug 
hervorgebracht wird in Thonerde, nämlich) die Form zum Gießen. Daf die Iſraeliten 
in dieſer Weife goffen, wird 1 Kön. 7, 46 geradezu gefagt. An fich ift es fehr ver— 
lockend, die Worte „er bildete e8 in einer Form‘, zu überfegen: „er band es in einen 
Beutel“: denn das bedeuten fie 2 Kön. 5,23. Aber es fteht dort ftatt chere’t ein 
anderes Wort, charit, und wie lahm würde dadurch die Erzählung! Was fih von 
jelbft verfteht, daß er die Ohrringe und andern Schmud irgendwie zufammenband, 
würde erzählt, das Gießen des Kalbes aber, die Hauptſache, ausgelaffen fein. 


IV. Die Hinrichtung zweier Söhne Aarons. 
(Lev. 10, 1—7.) 


Das Buch Exodus ſchließt, wie wir oben bereits angedeutet, mit dem Berichte von 
dem Aufjchlagen des Zeltes, welches Moſes das Zelt ver Offenbarung nannte (33, 7), 
und außerhalb des Lagers aufſchlug. Wer. einen Sprudy des Ewigen haben wollte, 
kam dorthin: Gott geftellte fih dort dem Mofes im Heiligften (25, 22). 

Sondern wir die eingeftreuten Bemerkungen des Erzähler ab (wie 31, 18) und 
einzelne, nachgelieferte Bruchftüde der Ueberlieferung (31, 12— 17; 34, 29— 35), ſo 
bleiben im Exodus Urkunden übrig, die mofaifch fein müffen, und die, wenn aud in 
einfacherer Form, an diefe Stelle gehören. Sie beziehen fih ſämmtlich auf, die große 
Aufgabe, welche Moſes zu Löfen hatte, und deren Dringlichkeit durch die Krife vom 
Goldenen Kalbe nur noch offenbarer geworden war. 

Die eriten fieben Kapitel des nächſten Buchs, Leviticus, enthalten Verordnungen, 
über deren Urfprung und Alter erſt fpäterhin gehandelt werben kann: wir haben hier 
nur aufmerffam zu machen auf ven Umftand, daß fie ſich ſämmtlich auf jenen großen 
Gegenftand beziehen, und alfo fachlid jedenfalls in dieſe Reihe gehören, und infofern 
an ihrer Stelle ftehen. 

Der zweite Abſchnitt des Buchs (Rp. 8—10) ift rein gefdhichtlihe Urkunde. Moſes 
verfündigt der Gemeinde die hierarchiſche Ordnung, legt dem Aaron und feinen Söhnen 
den Amtsſchmuck an, und weiht fie vor des Volkes Augen. Ihnen allein wird das 
Prieſterthum übergeben: fie opfern und beten über dem Opfer der Gemeinde: babe 
ift Aaron der Vorfteher, der eigentliche Kohen oder Priefter, und die Söhne find 
nur feine Gehülfen. In diefer Weife bringen fie das erfte Opfer der Gemeinde bar. 

An diefe urkundliche Darftellung knüpft fid) die Erzählung (Lev. 9, 22. 23), daß 
Mofes und Aaron das Volk fegnen, das Entlafjungsgebet über die Gemeinde fpreden: 
die Worte des aaronifhen Segens werden beim Berfolge der Vorbereitung zum Zuge 
Num. 6,22 fg.) angeführt. Dann offenbart ſich die Herrlichfeit des Ewigen: Feuer 
fällt vom Himmel und werzehrt das Opfer, unter dem Jubel des Volks. Das Opfer 
war gnädig aufgenommen, wie das Opfer Abels und Abrahams (Gen. 4, 15). Der 
Ausdruck ift aber noch fehr geiftig gehalten. Es heißt (Lev. 9, 24) „Feuer ging aus 
son Ewigen“. Das kaun Jeder ſich deuten wie er's vermag: Niemand weiß mehr ale 
hier fteht: wir fehen die bildliche Bezeichnung der Erhörung als das Urſprüngliche am. 

Jene monarchiſche Anordnung des Prieftertfums mußte Anlaß geben zu mander 
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Eiferſucht und konnte zu Beſchwerden, ja zur Widerſetzlichkeit führen. Und jo geſchah es. 
Der erſte Ausbruch dieſer Art war in Aarons Familie felbft: der zweite war eine 
ariftofratifche Bewegung, aber die Unzufriedenheit einiger Yevitenhäupter war Das vor— 
herrfchende Clement: dabei. Diefer zweite Ausbruch erfolgte im Laufe des Jahres; 
der. erfte fand noch im Pager am Sinai ftatt, und zwar, wie es fheint, an dem Tage 
des großen Opfers jelbft. 

Wir kennen den tragischen Vorgang nur durch VBermittelung dev Volksüberlieferung. 
Das beweift nicht nur die Abwefenheit aller erklärenden geſchichtlichen Umftände, fon 
bern auch der Reſt eines poetifchen Verſes, welchen der Erzähler glücklicherweiſe nicht 
verwifcht hat (Vs. 3). Es ift der aus tieffinnigem Bewußtſein der göttlichen Weltordnun 
bervorgegangene Sprud des Ewigen: | 

An denen, die mir nahe ftehen, will id; meine Herrlichkeit erweifen: 
Daß ich mich vor allem Bolfe verherrliche. 

Im Haufe des Aaron begann der Frevel am SHeiligthum: an vemfelben hohe— 
priefterlichen Haufe begann auch die göttliche Strafe." Die beiden älteften der vier 
Söhne Aarons, Nadab und Abihu (Borerinnerungen, ©. CCCLXVI) waren mit ber 
ihnen zugemwiefenen dienenden Stellung nicht zufrieden, fanden darin verlegende Willfür 
des großen Oheims oder des Vaters. Sie wollten das große, täglich zu übende Vor— 
vecht des Priefters, am Rauchaltar, alfo im Innerften des Heiligthums, nur durch den 
Borhang geſchieden vom Allerheifigften, zu räuchern und das Gebet für die Gemeinde 
zu verrichten, felber neben Aaron üben. Diefes fett die Verordnung voraus, melde 
wir Er. 30, 1—10 leſen, über ven Rauchaltar. Es heift dafelbft (Vs. 7—9), 

Und Aaron ſoll darauf verbrennen wohfriechendes Rauchwerk alle Morgen, wenn er 
die Lampen fünbert: desgleichen fol er e8 verbrennen, wenn er die Lampen anzündet 
gegen Abend. Das fei ein tägliches Rauchwerk vor dem Ewigen bei end und euern 
Nachkommen. Ihr ſollt Fein fremdes Rauchwerk daranf thun. 

Diefer Ausdruck, „fremdes Rauchwerk“, wird bald darauf (30, 34—38) näher 
erläutert. Das vorgefehriebene Rauchwerk war ein durchaus eigenthiimliches, Moſes 
allein durfte e8 bereiten, und Niemand durfte die Mifhung für einen andern Zweck 
gebrauchen, bei Topesftrafe. Die Schlußworte lauten, als Worte des Ewigen zu Moſes: 

Nimm div Spezereien ... und reibe davon zu Pulver, und thue davon vor das Zeug— 
mißt .Gochheilig fol es euch fein, Und Rauchwerk von ſolcher Miſchung ſollt ihr für 


euch wicht machen, dir ſollſt es heilig Halten dem Ewigen. Wer ein ſolches machen wird, 
damit es ihm zum Wohlgeruch diene, der foll ausgerottet werden, (Val. 30, 9. 10.) 


Der Frevel der beiden ehrgeizigen Söhne, war. alfo ein, vielfacher. Sie maßten ſich 
eine ihnen nicht: zuſtehende Handlung an, an ven Altar welcher hochheilig erklärt war 
(30, 10), mit einem ebenfalls. hochheilig erklärten Rauchwerk. Der. Zwe war. aber 
reiner, Aufruhr, Umſturz der beſchworenen Verfaffung, und zwar vom Heiligthum aus. 
Moſes ahndete, ven Frevel, wie das Gefeß es forderte, Er ließ fie im Seiligthume 
auf der, ‚Stelle hinrichten. „Feuer ging aus. vom Cwigen und verzehrte fie, lautet 
auch hier der. poetifche Ansorud eines auf, Gottes, Befehl vollzogenen Hochgerichts. 
Noch an demſelbigen Tage ward (nad) Lev. 10, 16—20). Moſes erzürnt über eine 
hinſichtlich des Bockes des Sühnopfers vorgefallene Unregelmäßigkeit. Es war aller⸗ 
dings eine für den natürlichen Menſchen ſtarke Anmuthung, daß Aaron und die Sei— 
nigen jenes Sühnopfer verzehren ſollten an heiliger Stätte: auch wurde das Sühnopfer 
für das Volk nad) dem ſpätern levitiſchen Rechte ganz verbrannt. Das war auch jetzt 
geſchehen. Allein Moſes hatte abſichtlich dem Prieſter wie der Gemeinde fühlbar machen 
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wollen, daß die Gemeinde einer Vermittelung bedürfe, die Prieſter jollten des Volkes 
Sünde auf ſich nehmen, anf daß es ſelber ſich entſündigt, vom göttlichen Zorn befreit 
fühlen, und empfinden möge, daß der Fluch der Sünde von ihm genommen ſei (Vs. 17): 
Aaron gibt zu feiner Entfchuldigung dem Bruder zu bevenfen, es jei der Fall bisher 
noch nicht vorgefommen; und wie follte es vor den Augen des Ewigen angenehm fein 
(fügt er hinzu), daß ich ein Opfermahl hielte „va mid Solches betroffen hat“. 
Mofes war Geſetzgeber und ftrenger Nichter: aber er war auch Menſch und Vater. 
Der Schmerz hat feine heiligen Nechte: mit ſchwerem Herzen ein Mahl zu feiern, kann 
Gott nicht wohlgefällig fein. Moſes machte dem Bruder feine weitern Borwirfe, „Da 
das Mofes hörte (jagt der Text), ließ er ſich's gefallen“: er gab ſich zufrieden. Ueber— 
wand aud Aaron den Schmerz? 


V. Schluß. Die Früchte des jährigen Aufenthalt® am Sinai; und die weitere 
Aufgabe. 


Das erfte ſchwere Jahr war vorüber: das erfte Paſſah des Gefeßes war am Berge 
der Geſetzgebung felbft gefeiert vom Volfe des Ewigen. | 

Das Unglaubliche war gelungen. Die Gefnechteten hatten ſich in Aegypten ermannt. 
und um Mofes und Aaron gefchaart, bereit und gerüftet Lieber zu ſterben als länger 
in Knechtfchaft zu leben. Der Aufftand und die Aufregung nahmen immer größere 
Maße an: viele der Unzufrievenen, Aegypter und nachgelaffene Hefte der Hirtenvölker, 
Priefter und Gemeine, hatten fih an Moſes angefchloffen: Südpaläſtina hatte bereits 
neue Schanren über Unterägypten ausgegoffen. ı Aber Tod und Errettung hatten. drei 
Tage und eine große Nacht auf dem Spiele geftanden. Nun war das Joch eines 
der mächtigften Reiche der damaligen Welt abgefchüttelt, welches gerade auf dem Gipfel 
feiner Macht zu ftehen fchien. Aber als dann die Wüſte der Siuaihalbinfel ihre Arme 
öffnete, traten nicht geringere Gefahren dem Zuge entgegen: an dem Vorhofe des hei— 
ligen Bergs, zu welchem das Bolf gelobt hatte zu ziehen, mußte noch ein Kampf auf 
Leben und Tod geführt werden. Doch auch Amalek ward bejiegt. 

Seitdem war faft ein Jahr vergangen. Was. war.erreicht, was blieb noch übrig 
zu thun? 

Mofes hatte durch die Gemeinveverfaffung, durd das Sittengeſetz und durch Die 
gottespienftliche Ordnung, welche ausſchließlich die Verehrung des Ewigen zum Ziele 
hatte, feinem Volke das Bewußtſein gegeben. das Volk Gottes zu fein, das Volk des 
Gottes, welcher zum Menfchen fpriht durch das Gewiffen, und zum Führer‘ des Bolt. 
durch den Geift. Die Herrlichkeit des Ewigen wohnte in der Mitte feines Volks, und 
zog aus mit ihm.) Die Abjonderung von allem Fremden in der erhabenen Stille der 
Wüfte und angefichts des Berges Gottes und der Majeftät des Ewigen hatte, ver— 
bunden, wo es Noth that, mit ftrenger Lagerzucht, eine Kriegsunternehmung möglich 
gemacht. Denn dieſe ftand im, Hintergrumde. Der Zug war- eine, Bölferwanderung 
mit dem bewußten ausgefprochenen Zwede der Eroberung Kanaans, des Landes ber 
Wahl Abrahams und der Berheifungen feines und ihres ‚ewigen Gottes. Wird. der 
Berfuh gelingen die Päſſe Südpaläſtinas zu ftürmen? Bon woraus ift dev Einfall 
zu unternehmen? Nur an Ort und Stelle konnte man entſcheiden: vom Ghor aus 
hatte man die Möglichkeit mit Edom über den Durchzug zu unterhandeln Vielleicht 
auch mußte man an dem Hafenort des Meerbufens von Akaba überwintern. Dorthin 
alfo ward zu ziehen beſchloſſen. 
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Aber in den innern Verhältniffen lag die größte Schwierigfeit. ine ftrenge Die- 
tatur war nothwendig: viel „Geſindel“ war mitgezogen (Num. 11,4), Fremdlinge, 
von benen man feine Begeifterung für höhere Zwede erwarten konnte. Unter ven 
Angefehenen der Kinder Iſrael felbft, ja im eigenen Stamme, unter ben Leviten gab 
es ſtolze und ehrgeizige Charaktere: Einzelne hatten, wie das Volk ſelbſt, bereits die 
Störrigfeit und die energiſche Widerſpenſtigkeit des iſraelitiſchen Charakters gezeigt. 

Die Zeit zum Aufbruche war da. Die Vorbereitungen find großartig und bebeutjam. 
Wir haben Geſchichte oder Erdichtung. Es tritt fogleidh die Frage hervor, ob wir 
Num. 1—10, 10 Urkunden oder reine Erdichtungen erfennen wollen in Berichten, 
wie der von der Bolfszählung und Levitenzählung vom Yahr 1319 ift? Wir mei- 
nen dieſen wichtigen Punkt der Entfcheivung näher geführt zu haben in dem An- 
hange I—IV zu den Vorerinmerungen (f. befonders von ©. CCCLIX bis CCCLXV). Es 
gehört, nad) unferer Ueberzeugung, eine Verfennung aller Grundſätze der geſchichtlichen 
Kritit dazu, um fi nicht für das Exfte, die Urkundlichkeit, zu erflären. Aber eine 
große Schwierigkeit macht die Entfcheidung über das Gejhichtliche in der Verbindung 
gejeglicher Verfügungen mit der Zeitgefchichte, 

Jene erften zehn Kapitel enthalten folgende Angaben. 

1) Am Neujahrstage (vgl. Er. 40, 17) und bis zum 12. Nifan: Opfer und 
DOpfergaben der Stammfürften (Num. 7, rein urkundlich bis Vs. 88). 

2) Im erften Monat (Rp. 9), unmittelbar vor der Feier des Paſſahfeſtes: 
Verordnung über eine Verunreinigung am Paffahmahltage, eine Verfügung auf be— 
fondere Beranlaffung (Rp. 9). Einige Männer fonnten wegen einer Leiche das Paſſah 
nicht mithalten. Mofes entſchied was in folhem Falle zu thun fei, durch einen feier- 
lichen Ausſpruch (B8. 9—14). Diefes ift der urkundliche Tert: die Einleitung (Gs. 1—5) 
gehört dem Erzähler, eben wie die überlieferungsmäßige Erzählung von dem Zeichen 
zum Aufbruch oder Bleiben durch Die Rauchwolke beim Offenbarungszelte am Tage, 
oder die Feuerſäule bei Naht (9, 15—23). Aber jener Kern trägt das Gepräge 
einer moſaiſchen Urkunde. Auch der Inhalt weift hin auf die Zeit von Mofes. Wir 
müſſen anerfennen, daß die Faffung „ift jemand auf weiter Reife“ ins Oftjordanland 
gehöre. Aber ver Vorgang und die erfte Entfcheidung find gewiß finaitifch. 

3) Wahrfcheinlich gehört noch hierher eine Anordnung wegen der beiven filbernen 
Trompeten (10, 1—10). Die Faſſung deutet aber ſchon auf Site im Lande, alfo 
früheftens auf das Oſtjordanland. ' | 

4) Im zweiten Monat, vom erften Tage an: Mufterung und Zählung des 
Volks unter den Waffen, vom zwanzigften Jahre an, und Pagerordnung (Rp. 1,2). 
Alſo die 603,550 Wehrmänner find urkundlich: die Fremdlinge find untergeftedt (vgl. 
Vorerinnerungen, ©. CCCLXN, die Leviten find ausgenommen. 

5) Ohne nähere befondere Zeitbeftimmung: Mufterung des Hausſtammes von’ 
Moſes und Aaron (Rp. 3): 22,000 Leviten: „Alles was männlich war, eines Monats 
alt und drüber.“ Den einzig möglihen Sinn diefes bisher unerflärten Ausdrucks 
haben wir in den Vorerinnerungen feftgeftellt (S. CCCLX fg.). 

6) Dienftordnung für die Leviten (Rp. 4). Diefe und die vorhergehende levitiſche Beftim- 
mung fteht ebenfalls auf dem mofaifhen Horizont, ift alfo, weil nicht erdichtet, urkundlich. 

7) Der aaroniſche Segen über das Volk (6, 2—a7). Echt moſaiſch. 

8) Levitenweihe (und Leuchter). Kp. 8. Der Einfachheit der Anordnung nad, urfprüng- 
lid. Es wird die Weihe Aarons und feiner Söhne (Pev. 8) vorausgefegt, wie diefe Erzäh- 
lung wieberum bie im Exodus (bei der Belchreibung des Baus der Stiftshütte, 
Kp. 29) vorausſetzt. 
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9) Entfernung der Unveinen aus dem Lager (5, 1—4). Entſchieden aus der Lagerzeit. 

10) Gefeß über Veruntreuung (d, 5— 10). 

11) Die Eiferfuhtsflage und das Fluhwaffer (5, 11—28, alt. Ein Zuſatz des 
Erzählers ift 29— 31). 

12) Geſetz für die Naſiräer (6, 1— 21). Früheſtens oftjordanifch: die Verordnung 
feßt nicht das Lager voraus, fondern feſte Wohnfite, f 

Faſſen wir Alles zufammen, jo wird ſelbſt durch die Verfügungen unter 6— 8 
nichts geändert an dem Ergebniß, zu welchem dev unverkennbare Abſchluß des Bundes- 
buchs uns führte, Die Verordnungen find ohne Zweifel moſaiſch, aber nichts beweift, 
daß fie ſinaitiſch ſeien. Die Faſſung ift jedenfalls oftjordanifh. Die Idee der gottes- 
bienftlichen Anordnungen mag Moſes während der 40 Tage auf dem Sinai befhäftigt 
haben. Aber fie jegen auch alle mehr oder weniger den wirklichen Aufbau des Zeltes 
der Offenbarung voraus, und diefes wiederum feiten Wohnſitz, alſo den Beſitz des 
Oſtjordanlandes. 

Weitere Beweiſe für dieſe Auffaſſung werden wir finden, wenn wir das Ganze der 
Geſetzgebung, und insbeſondere das künſtliche Gewebe des Leviticus zu uüberſchauen im 
Stande ſind. 

Aber vergeſſen wir nicht das Sichere: die Urkunden ſind moſaiſch: es müßte ſonſt 
Alles rein durch Betrug erfunden ſein: dann aber würde Inhalt und Faſſung noch viel 
weniger erklärt werden können als wenn man annimmt, es ſei Alles am Sinai nicht 
allein gedacht, ſondern auch gejchrieben, 

Noch weniger lafje man ſich durch jene Schwierigkeiten im Einzelnen den großen 
und hell durch die Weltgefhichte leuchtenden Grundgedanken verdunfeln, der über allen 
Zweifel erhaben ift. Die Geſetzgebung des Mofes ift von der Vorlegung und von 
der freien Anerfennung des Sittengejezes ausgegangen, als dem Ausprude eines hohen 
und vemen Gottes- und Weltbewußtfeins, Damit war im Wefentlichen die große 
Geſetzgebung am Sinai befchloffen. Ihre vollftändige Urkunde ift das Bundesbuch. 
Das Specififche des jpätern Judenthums hat feine Wurzel erſt im Oſtjordanlande. 
Den erſten Anftoß zu einer ritualiftiihen und Levitifchen Anordnung gab der Aufruhr 
und Abfall während Moſes Abwejenheit: nicht Gottes Gnade, fondern der Ummwille 
über des Bolfes Untreue war die Beranlaffung. 

Alles nun, was am Sinai geſchehen ift, zielt auf die Verherrlihung Gottes in der 
Gemeinde. Moſes ift Gottes Werkzeug, des Ewigen Stimme fpriht durch ihn: aber 
damit dient er, der Führer und Dictator, doch nur der Gemeinde, als dem Volke 
Gottes, In diefem Sinne gibt e8 feine fo tiefgehende republikaniſche Grundanfhauung 
als im mofaifhen Geſetz. Republikaniſch im evelften Sinne find alle feine Verordnun— 
gen: jeder Ifraelit, der Arme wie der Reiche, ift gleich frei und gleich berechtigt. Die 
an Gott gläubige Gemeinde ift Gottes Volk, feines Menſchen Eigenthum: fie als ſolche 
zu behandeln ift Frevel an Gott. Gottes Ebenbild ift in ber Perſönlichkeit, Gottes 
Herrlichfeit bei der verjammelten Gemeinde, der Prophet aber verfündigt ihr des 
Ewigen Willen, 
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Vom Sinai bis zum Oſtjordanlande. 


> Erſtes Hauptflück. 
Der Zug. 


I. Allgemeine Entwirrung: Schwierigfeiten und Methode. 


Die Unternehmung, weldye ihr Ende an der Grenze des Oftjordanlandes fand, befteht 
aus: vier Zügen, von denen ber. erfte und dritte eine nörhliche Richtung haben, indem 
der mittlere, ein ridgängiger Zug von Norden nad) Süden ift: der vierte und lebte 
- Zug war wieder ein füplicher, und ging dann, bei Afabah umbiegend, nörblid an 
der DOftgrenze Edoms hin bis zum Todten Meere, 

Wir wollen zuerft diefe vier Züge und ihre Verbindung anſchaulich zu machen juchen: 

Der erſte nördliche Zug gibt. fich nach fichern Anzeichen, als dev Weg längs dent 
Meerbufen von Akabah, in möglichit gerader Richtung, nad) den beiden Fortjegungen 
der Fordanvertiefung füdlic vom Todten Meere: der Arabah (Gefild) und dem feuchten 
und wafferreihen Ghör, d.h. Thal, von dem Griechen Aulön genannt, welches Wort 
daffelbe beveutet. Man hatte hier den Vortheil, längs der Grenze Edoms, des Bru— 
dervolks, herzuziehen, und zu beobachten, ob Edom einem Durchzug erlauben: würde, 
falls die Päſſe Süppaläftinas ſich umeinnehmbar erwiefen. Man konnte in den Som— 
merntonaten über einen folden Durchzug unterhandeln. Fand e8 ſich nämlid) unmög— 
lich, geradeswegs nad) Südpaläſtina zu gelangen, parallel mit dem weftlichen Ufer des 
Todten Meeres; jo konnten wenige Tagereifen das Volk durch die Engpäffe von Petra, 
in die Nähe des fünöftlichen Nandes jenes Meeres, und an die Grenzen des Oftjordan- 
Landes bringen.  Diefen Ducchzug zu erzwingen war unmöglich: weder nördlich, nahe 
beim Todten Meere, noch in der Mitte. Die Natur machte es einem kriegeriſchen Volfe 
wie Edom leicht, den Eingang zu verfchließen. 

Mislang Beides, der Eintritt in Süppaläftina und der Durchzug durch Edom; fo 
konnte man (wie Mofes wirklich that), nachdem die Herbftregengüffe einen neuen Gras- 
wuchs in der Arabah und weiterhin hervorgerufen, ven Weg wieder zurüdziehen, um 
in der Nähe der Spite von Afabah ſich zu entſcheiden, ob man um dieſelbe herum 
das Oftjordanland erreichen oder vorher nod) einen zweiten Verſuch machen wollte, weft- 
lich von Ghoͤr und Arabah die berühmte Dafe von Kades zu gewinnen. War e8 dann 
auch von hier aus unmöglich, jene Päſſe zu erſtürmen und nad) der alten Abrahams- 
ſtadt, Hebron zu ziehen, welche etwa 24 Wegeftunden von Kades entfernt ift; fo blieb 
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immer no übrig in die Arabah einzulenken, nachdem man die geringe Breite der 
Wüſte durchzogen, und von der Umgegend von Hor aus ſich nad) Akabah zu wenden 
und um die Spitze herumzuziehen. 

Dies ift wirklich der Gang jenes vierfachen Zuge. Wir fehen, daft er unweit von 
dem feiten Punfte, dem weftlichen Abhange des Hor, ſich wienerholen muß. Denn 
wer von Kades herkommt, muß zuerſt öftlich ziehen, nad dem Wadi Weibeh zu, dann 
aber ſüdlich, um die Spige des Meerbufens von Akabah zu gewinnen. Diefe hatte man 
zu umziehen, um nad dem Dftjordanlande, und durch diefes nad) Kanaan zır gelangen. 

Ob nun diefes von Anfang an der Plan des Mofes war, oder ob die Umftände 
allein ihn dazu nöthigten, ift nur durch die Forſchung zu ermitteln Denn es ift 
unverkennbar hier eine Verwirrung in unſern Erzählungen; jenſeit der erften Lager- 
ftätten nördlich vom Sinai (Hazeroth und Luſtgräber) wird alles Weitere berichtet, als 
wäre es in Kades vorgefallen. Es fehlten zufammenhängende Berichte von den zwei 
nördlichen Zügen, mit der Rückkehr zum Meerbufen dazwiſchen: und dod) finden ſich 
Spuren von allen dreien, und die einzige alte Urkunde, das Verzeichniß der Lager— 
ftätten, beweiſt alle jene vier Züge. Sie laufen in der jegigen Erzählung ineinander. 
Dagegen hat die Erzählung unfhäsbare Zeitangaben. Danach Liegt‘ zwifchen dem 
Aufbruche vom Sinai und dem Aufbruche von Kades nad) dem Berge Hor und dem 
DOftjordanlande ein volles Jahr, gerade wie zwifchen dem Auszuge und dem Aufbruche 
vom Sinai. Bald nad diefem Aufbruche werden bie. Kundſchafter ausgefandt: und 
doc kamen ſie nach Kades nad) 40 Tagen, das Volk traf erſt 9—10. Monate: fpäter 
dort ein. Sie waren, nah Num. 13 (vgl. Schluß von 12), jenfeit Hazeroth, der 
zweiten Lagerftätte und fünften Tagereife vom Sinai her, aus der „Wüſte Paran“ 
ansgejendet. Welchen Punkt haben wir uns bei diefer Angabe zu denfen? Der Name 
Paran hat auf der öftlichen Seite feinen Anhalt, als an Ailah (Akabah, Elath) wel— 
ches in der älteften geſchichtlichen Urfunde der abrahamiſchen Zeit (Gen. 14) Ail-Paran 
genannt wird, das heißt, wie wir beim Wadt Veran (Bharan) nachgewieſen, der 
Palmenhain oder die Schwelle von Paran. Da nun unfere Erzählung ſogleich, won 
Nun. 14 an, nad) einer‘ Dertlichfeit unweit der, Südgrenze Paläftinas überſpringt; 
fo könnte man leicht auf den Gedanken kommen, dieſer erſte Zug, vor der ſüdlichen 
Ruückkehr bis Ezeongeber, ſei nach Kades gegangen, das Volk alfo zweimal in Kades 

geweſen. Allein diefe Annahme ift unvereinbar mit der Ausfage der Erzählung, welche 

Num. 20,1 fteht, daß man erſt nach jenen Gejchichten nach Kades kam: 
Und die ganze Gemeinde der Kinder Iſrael kam im die Wüſte Zim, tm erften Monate 
(des dritten Jahres), und das Volk bfieb zu Kades. 

Diefes ftimmt vollfommen mit dent, was wir im Berfolge unferer Urkunde, nämlich 

des Auszugs aus dem moſaiſchen Yagerbude Num. 33, 36 leſen, i 
Und von Ezeongeber brachen fie auf, und lagerten in der Wüſte Zin, Das ift Kades. 

Mir werden aber noch urfundlicere Beweife finden, wenn wir diefe Urkunde näher 

unterſuchen. 


I. Rachweis, daß der erſte nörblige Zug (vom Sinai) nad dem Ghör ging, 
und erſt der zweite (von Ezeongeber) nad Kades. 


Gelingt uns dieſer Nachweis, fo find wir nicht in dem Falle, mit Ewald und‘ mit 
Kurtz (in ſeiner gelehrten  Zufanmenftellung und Erklärung der Stationen) in Haze: 
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roth das vollfommen, in Laut und Lage entfprechende Hadharah zu verfennen, und 
dann ſogleich von biefer zweiten Yagerjtätte zur vorlesten überzufpringen, und Ritmah 
(dritte Pagerung) in einem Wadi Retema (vom Retemftrauche jo genannt) dicht bei 
Kades zu fuchen, welches die Urkunde erft nad) Ezeongeber (der einundzwanzigſten 
Lagerſtätte) gibt. Noch weniger dürfen wir, wie doch einige Forſcher Luft bezeigt, der 
ſchalkhaften Leichtfertigfeit Goethes nachgeben, welcher den Knoten zerhieb, am deſſen 
Löfung er verzweifelte, | 

Die Sfraeliten find nad der Schrift nicht zweimal in Kades gemwefen. Das muß, 
ſollte man denken, für Jeden feftftehen, welcher die Urkunde Rum. 33 für echt hält. 
Aber wir werben fehen, daß auch die zufammenhängende Erzählung dagegen ift. 

Gene zwei Züge von Süden nad) Norden, einmal vom Sinai nad dem hör 
durch die Arabah, und dann von Ezeongeber nad) Kades, find auch durd die und 
erhaltenen Zeitbeftimmungen vollfommen getrennt, Wir haben etwa 14 Monate, von 
dem Aufbruche vom Sinai bis zum Aufbruche von Kades nach dem Berge Hor, meldyer 
in wenigen Tagereifen durch die Wüfte erreicht ward. Diejes bemweifen drei beftimmte 
Angaben, die fid) gegenfeitig erklären: 

Aufbruch vom Sinai: 2. Jahr des Auszugs, 2. Monat, 20. Tag (Num. 10, 11). 

Ankunft in Kades: 3. Jahr des Auszugs, 1. Monat (Num. 20, 1). 

Aaron ftirbt nad) dem Aufbruch von Kades am Bor: 3. Jahr des Auszugs, 
5. Monat, 1. Tag Num. 33, 37. 38), 

Der ganze Zug, von Ra'hmſes bis zur Grenze des Oftjordanlandes beträgt nun, wie 
wir fehen werden, höchſtens 2 Jahre 8 Monate: alſo bilden jene 14 Monate beinahe 
die Hälfte des Aufenthalts in der finaitifhen Halbinfel. Wo und wie brachten fie 
viefe Zeit zwifchen Hazevoth und dem Tode Aarons am Hor zu? Nad den Theologen 
ganz buchftäblih in der Wüfte, wo fie nichts zu eſſen und zu trinfen hatten. Die 
Bibel erwähnt die Wachteljpeife vor Hazeroth, dann aber gar fein außerorbentliches 
Mittel der Speifung. Aber au hier haben die Theologen das Mirafel nicht in den 
urfundlihen Berichten gefunden, wie wir fehen werben. 

Wir werden, diefen geift- und glaubenlofen Weg verlaffend, einen Pfad aus dem 
Labyrinthe dadurch zu weifen fuchen, daß wir in dem troftlofen Berzeichniffe der 17 
unbekannten Lagerftätten zwifhen Hazeroth und Ezeongeber, den Wendepunkt aufzeigen, 
wo der ſüdliche Zug nad Ezeongeber beginnt. Denn fo viel ift ganz Har, daß jene 
17 Lagerpläße nicht zwifchen Hazeroth und Ezeongeber gejucht werben können. Zuerſt 
ift die Entfernung von etwa 20 (oder wenn man beveutende Ummege annehmen will, 
von höchſtens 26 Wegeftunden, oder etwas mehr als einem Grad) eine viel zu Kurze 
Strede für 17 Lagerftätten, nad) der ganzen Art ver Anlage unjers Berzeichniffes. 
Wir hatten auf dem Zuge von gegenüber Sues bi8 Raphidim nur fieben namhaft 
gemachte Lagerftätten, für einen faft doppelt fo langen Weg: und wenn wir file die 
drei Tagereifen durch die Wüfte Etham, zu Anfang des Zugs zwei weitere Pager- 
ftätten. rechnen wollen, doch nod immer nur neun. Das Deuteronom (1, 2) gibt die 
Entfernung vom Berge des Gefeges nah Kades auf dem Wege zum Gebirge Geir 
alfo in ziemlich gerader Linie, zu 11 Tagereifen an, und das ift die gewöhnliche 
Karavanenberechnung von etwa vier Wegeftunden auf einen Tagmarſch. 

Weiter aber, wovon jollten fie im Sommer die ganze lange Zeit leben? Denn 
die 17 Lagerftätten bedingen jedenfalls bei der großen Ausdehnung der Volksmaſſe 
die rechts und links um die Bundeslade herwogte, und den nöthigen Nuhetagen — 
ſtens zwei Monate Reiſezeit. Im hohen Sommer aber (Juli, Auguſt) konnte man 
mm hoffen im Ghör noch Waſſer und Weide für das Vieh zu finden, Wir müffen 
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alfo annehmen, daR Mofes zuerit nach dem: Ghör hingezogen, dann aber ſüdlich nad) 
Ezeongeber gegangen ſei. Wo nun war der Wendepunkt? Höchſt wahrſcheinlich doch 
ziemlich nördlich, nicht fern von der Südgrenze Paläſtinas, neben dem Ghoͤr. Dieſe 
Örenze wird nun an. dev öſtlichen ‚Seite der Sinaihalbinfel durch eine Gebivgsfettenge- 
bildet, die verſchiedene Namen trägt. Auch hier dürfte die Bibel uns den ſicherſten 
Haltpunkt gewähren. Im dev Erzählung, wie Joſua Kanaan eroberte, heißt es 11,16. 17 
zum Abſchluß: 

Alſo nahm Joſua all dies Yand ein, das Gebirge und das ganze Mittagsland . . . 


von dem kahlen Gebirge an, das auffteigt gen Seir, bis gen Baal-Gad, im Blach— 
felde des Libanon, ı 


Der fahle Gebirgszug nad dem Lande der Edomiter kann, nad) unferer jegigen Kennt— 
niß fein anderer als ein Theil des Kreidegebirgs fein, welches dag Ghör von der Arabah 
trennt, und weldes nad den Parallelitellen Nm. 34, 4.5 und Sof. 15, 2.3 mit der 
Skorpionenhöhe (Steig Akrabbim) zuſammenfällt. Diefe zieht fih nad) Ebom hin, und 
macht die Grenze von Südpaläſtina nad Oſten. Die Südgrenze weftlih geht, nach 
jenen Stellen, „mittagwärts nad der Wüſte Zin“, worin Kades liegt: an dieſer Seite 
ift der Felſenpaß Zephat (Sufah) zu denken, welcher nachher den Schimpfnamen Horma 
erhielt, und von dem wir bald mehr hören werden. Nun lautet die Nachricht über 
die achte Pngerjtätte vom Sinai aus alfo (Num, 33, 23): 
Und von Kehelatha brachen fie auf, und lagerten fih am Berge Sapher. 


Berg Sapher (hebr. Schapher, Schefer) bedeutet den glatten abgeſchabten Berg: 
diefe Bezeichnung ftimmt zu dem Ausdruder „das kahle Gebirg‘, und beide paſſen 
für das Kreidegebirge des Skorpionenfteigs unvergleichlich. Dieſer zuerft von Hitzig vor- 
gebrachten Zujammenftellung von Sapher und dem kahlen Gebirge fteht Teineswegs, 
wie man behauptet hat, die nördliche Lage jenes Grenzgebirges entgegen. “ Denn wir 
haben nach der mofaifhen Urkunde vom Sinai bis zur achten Lagerſtätte nicht weniger 
als elf Zagereifen, da der erften namhaft gemachten Lagerftätte dev Luſtgräber drei 
Tagereiſen in der Wüſte vorhergehen Num. 10, 33). Elf Zagereifen aber rechnet das 
_ Deuteronom (1, 2) vom Horeb, auf dem Wege zum Gebirge Seir bis, Kades- Barnes, 
und mehr beträgt auch der Weg. nad) unfern Karten und den Tagebüchern der Rei— 
fenden nicht bis zum Afrabbimgebivgszug. Hier. alfo haben wir in den Urkunden ven 
Wendepunft von der nördlichen zur ſüdlichen Richtung angenommen, 

Iſt dieſes rihtig, jo muß eine entſprechende Zahl von Lagerftätten übrig bleiben 
für den fünlihen Zug vom Berge Sapher nad Ezeongeber. Unſere Urkunde, gibt uns 
zwölf. Diefe Zahl kann zu groß jheinen, wenn man an den geraden Weg dent: 
aber wir haben urfundlichen Beweis, daß man damals bedeutend weſtlich ausbog. 
In den jest folgenden Namen haben wir nämlich zwei Haltpunfte; den Berg Hor für 
Moferoth (die 15. Pagerfthtte), und das wiedergefundene Gudgoda (17). 

Dahin führt uns eine unfehlbare Spur, welde man früher gar nicht beachtet hat, 
und auch jett noch nicht hinlänglich zu würdigen ſcheint. Wir haben in der Erzählung 
des zweiten Zugs auf dieſer Straße die Nachricht, daß Aaron, am Hor ſtarb (Num. 
33,38). Dieſes ift nicht gefhichtlih: Hor liegt mitten in Edom. Dahin famen, die 
Iſraeliten nimmer: aber Aaron fonnte dort begraben werden. Nun wird im Deute- 
ronomium die Oertlichfeit des Todes Aarons urkundlid fo bezeihnet (Deut. 10, 6): 

Die Kinder Iſrael braden auf von Beẽroth-Bneé-Jaakan (d.h. Brunnen der Kin— 
der Jaakan) gegen Moſerah. Daſelbſt ftarb Aaron, und ward daſelbſt begraben, 
Bunfen, Bibelurfunden, I, 13 
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Alſo ift auch das Begrabenfein auf dem Hor fehr zweifelhaft. Die Angabe in den 
Lagerftätten (Num. 33, 37—39), daß das Volk ſich gelagert habe am Berge Hor, wo 
Aaron ftarb, ift aber nachweislich vom Erzähler ungearbeitet, und nicht urkundlich 
abgefehen hiervon. Moferah folglich war der Lagerplag der Dfraeliten, als Aaron 
tödtlich erfranfte, 

Alfo Moferoth und Berg Hor find nur entfernt benadhbart. Aber der Zug vom 
Sinai nad) Kades ift ebenfo wenig gefhichtlic als Aarons Tod am Hor: beide gehören 
der Weberlieferung. Wenn e8 heißt im Lagerbuche (Num. 33, 37), daß der Zug nad) dem 
Berge Hor gefommen war von Kades, fo ift diefes ſchon des Hor wegen ungeſchicht— 
lich. Aber aud der Ausgangspunft, Kades, gehört der ungejchichtlichen Leberlieferung. 
Die Iſraeliten famen nah Kades erft von Ezeongeber. Der erfte nördliche Zug alfo 
ging vom Sinai zum Örenzgebirge Sapher, der zweite von Ezeongeber nad) Kades. 
Jener brachte fie in die Nähe der fanaanitifhen Stadt Zephath, welchem fie den finn- 
bilvlihen Beinamen Hormah geben, d. h. Bannftätte, Stadt der Vernichtung (Richt. 
1, 17, vgl. Num. 21, 3), alfo unweit vom Ghör. Wir haben aber auch merfwürbiger- 
weife nod) einen unmittelbaren, urkundlichen Beweis der Verſchiedenheit der beiden 
Züge. Es heißt im alten Lagerbuche (Num. 33, 30. 31) bei der funfzehnten und fechzehn- 
ten Ragerftätte vom Sinai her fo: 

Bon Hasmonah braden fie auf, und lagerten fih in Moferoth. 
Bon Moferoth brachen fie auf, und lagerten fih in Bne-Jaakan. 

Unverfennbar haben wir hier jene beiden Dertlichfeiten, nur in umgefehrter Folge. 
Das aber zeugt gerade für die Selbjtändigfeit der Angabe. Unfer Zug nad dem 
Hor fommt von Norden, vom Afrabbimgebirge: der im nächſten Jahre, von Kades, 
fommt von Welten auf den Hor zu. Ueber zwei Zwifchenlagerungen auf diefem Zuge 
nun haben wir eine Andentung durch dig Fortfegung jenes im Deuteronomium ung 
erhaltenen Bruchſtücks (a. a. O., 38. 7): 

Bon dannen brachen fie auf gen Gudgoda: und von Gudgoda gen Jotbath, eine 
Landihaft, da Waſſerbäche find. 

Diefe beiden Namen find aber ſicherlich die Bezeichnung von 17 und 18 unfers Lager⸗ 
buchs, vom Sinai an gerechnet (Vs. 32. 33): 

Bon Bnẽ-Jaakan brachen fie auf und lagerten ſich in Chor-Gidgad (17). 
Bon Chor-Gidgad brachen fie auf und lagerten fih in Sotbathah (18). 

Der Name der fiebzehnten Stätte hat nur eine etwas andere Pautung, und ihm ift 
Chor vorgefegt, welches Höhle, Vertiefung bedeutet (verwandt mit dem gleichbedeu⸗ 
tenden arabiſchen Ghor): der zweite Name iſt vollkommen gleich. Aber hier iſt nicht 
mehr die umgekehrte Ordnung: die Folge iſt dieſelbe. Natürlich, beide Züge gehen 
jest von Norden nad) Süden. 

Ein Zug durch die Arabah hat nichts Befremdliches, wie wir gleich jehen werden, 

Wir mahen das Verhältniß anſchaulich durch Vergleihung der Urkunde von den 
Lagerftätten mit den beiden Verfen im Deuteronom, um zu zeigen, daß wir hierin ein 
Stück der in unferm Auszuge (Num. 33) nicht enthaltenen volfftändigern Aufführung 
der Lagerſtätten bei dem Zuge von Kades an ſehen können. Die Zufammenftellung er- 
gibt Folgendes; 
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A. Rückkehr vom Ghör nad dem B. Zug von Kades nad dem Meer- 
Meerbufen (Num, 33). bufen (Deut. 10, 6. 7). 

. (14. Hasmona). Bon hier (in der ſüd⸗ 1. Berroth-Bnt-Iaafan — 16, 
lichen Richtung) weiter nad: 2. Moferab — 15, 

15. Moferoth, 3. Gudgoͤda = 17, 

16. Bnẽ⸗-Jaakan, 4. Jotbath — 18. 

17. Chor-Gidgad, 

18. Yotbathah, 

19. Habrona, 

20. Ezeongeber. 


Die Reihe der Züge und ihre urkundliche Beglaubigung ift alfo folgende: 
1. Zug vom Sinai dur die Arabah nad) dem Ghör, nörd- 


lich bis Sapher (Lagerſtätten 1— 8). Mai bis December des 
1. Zug von Sapher nad) Ezeongeber, ſüdlich (Pagerftätten f zweiten Jahres. 
8—20). 


IM. Rückweg von Ezeongeber nad) Norden, und zwar nad) 
Kades, alfo nordweſtlich: nad) derſelben Urkunde, aber — a 
ohne Angabe der Zwifchenlager. "m 


IV. Aufbrud) von Kades nad Dften (Num. 33, 37—39;) Aufbrud) gegen Ende des 
vgl. Deut. 10, 6. 7) und dann ſüdlich nach Akabah, | vierten Monats (JZuli) 
und von da an der Oftgrenze von Edom nördlich, zur f des dritten Jahres des 
Grenze des Oſtjordanlandes. Auszugs. 


Wir begreifen nun, wie es ſich begeben konnte, daß man auf dieſem letzten Zuge, 
von Kades herkommend, zuerſt nach Beẽroth-Bne-Jaakan (den Brunnen der Kinder 
Jaakan) gelangte, und von da nach Moſerah, während beim erſten Zug, vom nördlichen 
Ghoͤr ganz ſüdlich ziehend, die Ordnung der beiden Lagerplätze ſich umwendete. 

Dieſes wird noch anſchaulicher, wenn man die natürlichen Bedingungen eines Zugs 
durch die Arabah etwas näher betrachtet. Die Peutingerſche Karte beweiſt, daß noch 
ſpät die Karavanenſtationen durch die Arabah gingen: wie viel mehr wird dieſes der Zug 
anderthalbtauſend Jahre früher geweſen ſein. Die Schlucht erweitert ſich bald von ihrer ſüd— 
lichen, an ven Aelanitiſchen Meerbuſen ſtoßenden Spitze zu einer Breite von 3—4 Wege— 
ftunden. Hier war Raum genug für eine nod jo zahlreiche Karavane, welcher es auch 
damals gewiß an vielen Stellen weder an Futter noch an Waffer fehlen konnte. Diejes 
gilt namentlich von dem nörblihen, an das Ghör angrenzenden Theile der Arabah, 
welchem nicht allein der Wadi Gharandel, fondern eine große Zahl anderer Bäche dazu, 
noch jet eine bedeutende Waffermaffe zuführen, trog der mehrtaufendjährigen Verlaffen- 
heit der Gegend und der Verſchüttung der Quellen durch hereingewehten Wüftenfand. 
Und dieſe Bäche haben ihren Urfprung in den Höhen, welche bort ſich in weitem Kreiſe 
rechts und links von der Einmündung des Ghör in die Arabah erheben. Anders aller» 
dings geftaltet ſich die Schlucht nach der Mitte zu, wo eine bedeutende Felſenmaſſe quer 
hindurchzieht und. die Wafferfcheide bildet. Hier num liegen nad Oſten bie edomitiſchen 
Gebirge mit ihren Engpäffen ſehr nahe: dagegen find nad Weften noch jest mehre 
Bäche und zahlreiche  vertrodnete Wafferrinnen : der Sand hat fid) dünenartig am 
Rande aufgehäuft, und die Zuflüffe verftopft. Wir werden alfo annehmen müſſen, daß 
der Zug weftlih abbog, um erſt fpäter wieder die gerade Richtung nach Ezeongeber 
zu gewinnen. An der weftlihen Seite der Arabah liegt nun auch Ain el Waibeh, das 
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Kades Robinſons, der beſuchteſte Lagerplatz der Karavanen. Dieſer quellenreiche Weide⸗ 
platz liegt in derſelben nördlichen Breite wie das wirkliche Kades, und ſein älterer 
Name ſteckt ohne Zweifel in unſerer Urkunde. 

In der That haben wir bereits einen Namen in dieſer weſtlichen Richtung, unter dem 
30. Grade, leider bis jetzt den einzigen aus jener langen Liſte von Lagerplätzen, welche 
das alte Verzeichniß darbietet. Weiter weſtlich, im Süden von Ain el Waibeh, liegt nämlich 
Ghudhagidh, in welchem man ohne Mühe unſer obiges Gudgoda oder Gidgad 
erkennt. Wir ſehen darin zugleich den Beweis fir eine bedeutende weſtliche Ausbie— 
gung, und die Erklärung der ſcheinbar großen Anzahl von Lagerſtätten zwiſchen dem 
Kreideberg und Ezeongeber. 

Bei Beſchreibung der nördlichen Hälfte und eines Theils der ſüdlichen Ane min⸗ 
dung nach Akabah hin, ſowie einiger angrenzender Punkte, welche die neuern Reiſen— 
den haben beſuchen können, erzählen nun die Augenzeugen von Reſten eines aus dem 
überdeckenden Sande hervorbrechenden üppigen Pflanzenwuchſes. Insbeſondere bildet 
und erhält ſich leicht in ver Nähe jener Waſſerquellen und Waſſerrinnen, bei fortge— 
fetter mäßiger Pflege, Graswuchs nebft Palmen und Sträuchen, 

Um den vollen Eindruck der Wirklichkeit diefes Zugs zu gewinnen, haben wir mm 
noch die Jahreszeit zu betrachten. Der Zug vom Ghoͤr nad) der Arabah jest ven 
Eintritt der Regenzeit voraus. Wir können alfo fiher jein, daß man den Zug nicht vor 
Ende Detober antrat. Sp konnte man alſo früheftens Ende November in Ezeongeber 
anfommen, dem berühmten Handelshafen Salomos am Meerbujen von Akabah. Viel— 
leicht aber auch exft gegen Ende der winterlihen. Regenzeit: denn, wie wir bald jehen 
werden, der nächte große Yagerplag, etwa ſechs Karananenmärjche entfernt von, Ezeon- 
geber, ward erjt im erſten Monate des nächſten Jahres erreicht (Num. 20, 1). Diejes 
ift die einzige Zeitangabe über ven Zug nad) Kades, die wir in unfern Berichten 
"finden: fie ift unſchätzbar, denn ſie meldet uns was wir ſonſt als phyſiſch nothwendig 
hätten annehmen müſſen. Der züdiſche Jahresanfang fällt bekanntlich zuſammen mit 
dent erſten Neumonde nad) dev Tag- und Nachtgleiche, und dieſer mit dem Beginne 
des. Frühlingsregens, welchen die Bibel den Spätregen nennt, als den kurz vor ber 
Ernte fallenden, im Gegenſatze * dem vom October, welcher die Einſaat mög— 
lich macht. 

So haben wir alfo einen ſehr weife angelegten und, troß der Unmöglichfeit, den 
erften Plan zur verwirklichen und gerapeswegs in Kanaan einzubringen oder durch 
Edom zu ziehen, glücklich ausgeführten Zug vom Sinai bis Ezeongeber. Mean ging 
zuerft längs dem Meerbuſen norbwärts, um den Hochſommer im Ghor zuzubringen: 
von da ſüdlich, um durch die Arabah und ihre weſtliche Nachbarſchaft Ezeongeber zu 
gewinnen. Dieſes num ward der Ausgangspunft um nah Kades zu gelangen, von 
wo aus man fih der Spibe des Meerbufens zumandte und dann EN SP“ ‚die 
We des Oftjordanlandes hinzog. 


% 


‚ IM. Die Lage von Kades im nordweſtlichen Gebirgbſtock 


Wir gehen davon aus, daß Kades nicht nahe an der Arabah liegt, ſondern weſtlich 
davon, in dem wüſten, bis 5000 Fuß ſich AR ag welches die Im: 
gebungen ber Arabah von Aegypten trennt, 

Unfere Kenntniß der wirffihen Lage von Kades Deine erſt mit dem Jahre 1848, 
in welhem Herr Rowlands mit höchſt verdienſtlicher Beharrlichkeit dieſe wilde "Gegend 
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gründlich unterſuchte, nachdem er fte Kurz vorher von Arar (Aroer) aus mit Herrn Wil- 
liams entdecdt hatte. Indem er, von Gaza aus, eine ganz neue Bahn einfchlug, ſtieß 
er auf ein gigantifches Gebirgsbollwerk fir Süppaläftina, und erſchloß ver Erd- und 
Alterthumskunde den ganzen, merkwitrdigen Gebirgsfnäuel von Azäzimeh (Nitter, XIV, 
1077 — 1089). Er fand die Duelle Kades (Ain-Dapefa) in demſelben Breitengrade 
(30° 40), in welchen NRobinfon, an der Arabah, jene ſehr waſſerreiche Stätte, Ain el 
Waibeh, gefunden hatte, welhe Ritter und in der. Hauptſache Raumer fir Kades zu 
nehmen geneigt find. Gewiß war Robinfons Grundanfhauung ‚richtig, daß Kades in 
biefem Breitengrade gelegen haben müfje: aber abgefehen von der Auslegung der bibli- 
fhen Stellen über diefe berühmte Stätte, fehlt es dort an jedem Haltpunkte fir den 
Namen, während Rowlands Kades noch jetzt mit dem arabisch entfprehenden Namen 
genannt wird. Da die Beftimmung der Rage diefes uralten, Heiligthums (das bedeutet 
ber Name) in der nördlichen Wüſte (Pharan oder Zin) der Angelpunft des Verſtänd— 
niffes unfers Zugs ift; jo müſſen wir verfuchen, die Gründe fir unfere Annahme 
den Lejern anfhaulic zu machen. A 2 

Die Stätte wird bereits in einer der älteften geichichtlihen Urkunden ‚der abrahas 
mifhen Zeit erwähnt, in der Nachricht von dem Feldzuge meſopotamiſcher Fürſten 
gegen Fürften von Süpfanaan (Gen. 14). Darin wird von den Giegern, erzählt 
(38. 6), daß fie den Feind bis. Ail-Paran (Aila, Spise des Aelanitifhen Meerbuſens) 
verfolgten, und dann heit e8 weiter (Vs. 7): 


Darnad wandten fie um, und famen an den Born des Gerichts (Ain Miipat), das 
ift Kades, und fchlugen das ganze Gefilde der Amalefiter. 


Kades ift hier offenbar die Erklärung eines veralteten Namens der Vorzeit, welcher 
in der That auch nur bier vorkommt. Dagegen wird Kades-Barnea oft genannt. 
Es lag nad Num. 20, 16 weitlih von Edom, und wird nach Num. 34, 4 ale bie außerfte 
Grenzſtadt des hebräiſchen Südlandes angeführt, wie, anderwärts Berſaba. Es war 
alfo hier vor Alters ein Mittelpunkt der Karananenzüge der Wüfte Paran: mit, ‚einer 
Gerichtsftätte, die wahrſcheinlich einft mit einem allgemein verehrten Heiligthum, zu— 
fammenhing. Die Bedeutung der Stätte und ihre Lage fteht Durch jene Stellen feit 


genug: Barnda ift unterfcheidender Zufat wol vom Namen der Landſchaft: er fommt 


zweimal vor in Numeri (32, 8 und 34, 4), viermal im Deuteronom, viermal im Joſua, 

Aus diefer Page erflärt fih auch am beften die uralte Erzählung von dem Zuge 
der Hagar. Sie geht von der Wüfte von Berſaba aus: und das Kades von Azazimeh 
liegt gerade ſüdlich von Berſaba, in einer Entfernung von etwa zwölf MWegeftunden; 
don dem Brunnen. der Hagar heißt es, daß er zwifchen Kades und Bared Fliege am 
Wege, der nad) Sur führt (Gen. 16, 7: 14, vgl. 21, 14—21), alfo: weftlich gegen Aegyp— 


ten zu, nicht nad) Oſten. Man gelangt an diefen Brummen von Berfaba durch die 


Wuüſte Sur. Dieſer Brunnen ſelbſt (hebr. Be’er-lachaj ro), der Lebensborn ‚Des 
Schauens, trägt jeßt (auch nad) Rabbi Schwarz) den Namen Hagars Felſenwaſſer, Moi- 
lahbi-Hadschar, und fo. ift auch wol der biblische Name zu fafjen: Techt-roi, wrtl. 
(„Brunnen) des ſchönen Kinnbacken“. Noch jest zeigt man unweit davon das „Haus 
der Hagar“ und Ismaels Behanfung. In einer Schlucht ift ein einfamer Fels, in 
welchem eine Wendeltreppe in eine größere und drei kleinere Felskammern fiihrt, mit 


Licht und Luft von oben her: ringsum iſt Wüſte. Nicht fern davon öffnet ſich eine 


weite Ebene, mit einer Quelle, die aus einem nackten Felſen hervorbricht. Dieſer Fels 
iſt der mächtige Vorſprung eines Bergs, der ſich unmittelbar hinter ihm erhebt. Der 
Quell heißt Ain-Kades, Duell von Kades. Rowlands ſagt von ihm: 
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Sobald der Strom fein Bett erreicht hat (dev Berg liegt nörblih vom Felſen) wen⸗ 
det er ſich gegen Weſten, fließt etwa 400 Schritt weit, und verliert ſich dann im 
Sande. Im der ganzen Wildniß habe ich nichts jo Liebliches erblickt als biefen Strom 
trefflichen Waffers. Die Bebuinen nennen ihn Kubes, Ain Kädes. Er entjpringt aus 
ben äußerſten norböftlichen Vorhöhen des Dſchebbel Hallal fünftehalb Wegeſtunden in 
Oſtſüdſüd von Moilähhi, wahrſcheinlich gerade ſüdlich von Khalaſa, Eluſa der Bibel. 
Daddäfe, Quddaſe iſt die richtige arabiſche Form für das hebräiſche Kades (Dadefch). 

Wir verftehen nun die Neihenfolge der Grenze von Südkanaan, welde die ohne 
Zweifel gleichzeitige Urhmde im Buche Joſua (15, 1—8) angibt. Sie ging (B8. 3) 
mittagwärtd von Afrabbim (dev Klippenhöhe zwifchen dem Ghör und der Arabah) nad) 
der Wüfte Zin, x 

„und ftieg auf mittagwärts von Dabefh-Barnea (Dudefa) 

und fam hin nad) Hezron: 

und flieg auf gen Adar: (Ain el Abeirat, Kadeirat, weſtlich von Dudefa) 

und wandte fi) nad Karkah: 

und ging hin nah Azmon: (Wadi Afeimeh, Kafeimeh, weftlih von Kadeirah) 

und kam hinaus an den Bad Aegyptens, daß der Mark Ausgänge gegen 

das Meer hin waren. 

Die zuletst genannte, weſtlichſte Dertlichkeit Tiegt ſechs bis fieben Wegeftunden öſtlich 
vom Wadi el Arifh, dem Bache Aeghptens, und zwölftehalb weſtlich von Qudéſa: 
Kadeirah Liegt gerade zwifchen beiden, fiebentehalb Stunden von Qudéſa, fünf von 
Rafeimeh. 

In diefem Kades nun, dem Kades der Schrift, der Auferften fünmeftlichen, nicht 
füddftlichen, Grenze von Süpdpaläftina, waren die Ifraeliten, nach der Urkunde, ja jelbft 
nad) Angaben des Erzählers, nur einmal, und zwar nicht im zweiten, fondern im 
dritten Yahre des Auszugs. Nirgends wird auch nur angebeutet, daß die fraeliten 
bereit einmal dort gewefen. Die Verwirrung über diefen Punkt ift in der Erzählung 
unleugbar: fie erflärt fi aber aus der Verwirrung der gefhichtlichen Anſchauung über 
die 40 Jahre, und aus dem Mangel der Angabe einer fpäter. noch befannten Haupt- 
lagerftätte im hör bei dem parallelen Zuge nad Norden im zweiten Jahre. 


IV. Die Lage von Ezeongeber und der Weg von da. 


Es ift wol nur aus den eingewurzelten unflaren Vorftellungen über unfern Zug 
erflärbar, daß man noch in unſerer Zeit über die Lage von Ezeongeber uneinig ift. Es 
war der Hafen am Golf von Afabah, von welhem aus Salomos und Hirams Schiffe 
die Ophirfahrt begannen: der Hafen foll nad) dem Ausſpruche Wellſteds, des Fundigen 
Seemannes, keineswegs fiher fein, und das ftimmt vortrefflich mit dem Berichte vom 
Zerjhellen der dort gelagerten Schiffe unter Iofaphat (1 Kön. 22, 49). Namen und 
Lage hat Burdharbt richtig erkannt in Affitn, welches 12 Millien ſüdlich von ver 
Spitze liegt, am ver öftlichen Seite. Die Selbigfeit dieſer arabifhen Form und des 
hebräiſchen Ezeongeber (’Hezjongeber) ift nicht zu verfennen. Der hebräifche Name be- 
deutet Rüdgrat des Niefen (Mannes): der Hauptfinn liegt im erften Worte, und den 
drückt der jegige Name Afftin (Rückgrat) vollfommen aus; die dem Hafen vorliegende 
Infel aber ftellt ihn anſchaulich var: die Aehnlichfeit ihrer ameinander gereihten 
Felszacken mit den Rückgratknochen eines Rieſenkörpers ift in die Augen fallend. 

Diefer Ort mußte für Mofes in mehr als einer Beziehung fehr wichtig fein. Das 
milde Klima paßte für die winterliche Zeit, in welcher er dort eintraf: der Hafenplas, 
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der einzige, der uns in jener Zeit unweit der Spitze des Golfs an der Weſtſeite genannt 
wird (nahe bei Eloth, nach 1 Kön. 9, 26), mußte vielfach die erwünſchte Gelegenheit 
darbieten Tauſchhandel zu treiben, und fid, für den weitern Zug mit Manchem zu ver- 
jehen. "Das Hinterland des Golfs endlich ift nach den Berichten Burckhardts para- 
diefiih, mit dem fchönften Baumwuchs. 

Es galt jest eine Dafe zu gewinnen, welche. nicht fehr entfernt vom Ghoͤr lag, 
und möglihft nahe der Südgrenze Paläftinas. Bon da aus fonnte man alsdanı, 
je nad) dem Ausfalle des Kundſchafterberichts, ſich zur gelegenen Jahreszeit nördlich 
oder fühlic wenden, d. h. fid) entweder für den Einbruch durch die Päffe Süpkanaans 
entfheiden, oder für den Zug um die Spite des Golfs von Akabah herum nad, der 
Süpdgrenze des Oftjordanlandes. 

Bei unferer Auslegung der Richtung des Zugs kann nur der Umftand auffallend 
erſcheinen, daß jenfeit Ezeongebers fih in der Urkunde Feine Lagerftätten finden zwi— 
ſchen dieſem Hafen und der Oaſe, alfo die Zwifchenmärfche ganz fehlen. Einiger— 
maßen erflärt ſich diefer Umftand jevod dadurch, daß im erften Drittel wenigftens der 
Zug derjelbe wird gewefen fein, den man (ungefähr auf der Strafe nad Meffa) ge 
kommen war. Mit andern Worten: man zog zuerft nad) der jegigen Pilgerftraße, welche 
von Weften nad) Often geht, und weſtlich auf ihr fort, und wandte ſich dann nördlich. 
; Meberhaupt dürfen wir nicht vergefien, daß die moſaiſche Verzeihnung ausführlicher 
gewefen fein muß. Auszüge allein waren übrig geblieben, als unſer Erzähler an feine 
verbienftliche Arbeit ging. Zeitangaben hat fie wol nicht gehabt, denn die einzige An- 
gabe diefer Art (von Aarons Tod, Vss. 38. 39) ift offenbar Einfhaltung des Erzählers, 
wie wir an feinem Oxte zeigen werden. Aber es fehlt mindeftens die Angabe von Lager- 
ftätten auf dem Zuge von Kades nad) dem Berge Hor, und dann weiterhin bis zum 
Sared. Wir haben oben bereits ein Bruchftüd des BVerzeichniffes dieſer Lagerflätten 
gefunden, weldyes der Verfafler des Deuteronoms uns aufbewahrt hat. Die Erwäh— 
nung von Deheb und Tufileh bei vemfelben (1, 1.2) wird ebenfalls daher ftammen. 
Num. 33 ift ein Auszug mit einigen Einſchaltungen. 


V. Die Wüſte Paran und die Kundſchafter. 


Die Wüfte Paran (genauer Päran oder Phäran, denn wir fünnen aus ber jegigen 
Schreibung des Worts die Ausfprahe des erſten Buchſtaben nicht erkennen) hat 
ihren älteften Halt darin, daß im Kapitel 14 der Genefis, Aila (Ailath, Akaba) 
»El-Paran heift, Hain oder Schwelle Parans. Aber nicht zu überſehen ift, daß ber 
Name der Stadt Paran im Wadi Ferän am Serbal aud) einen Halt hat, bis hin 
auf in die ptolemäiſche Zeit. In der jüdifhen Gefhichte, won Samuel an, ift Paran 
beglaubigt als die. große Wüfte im Norden ber Halbinfel, in welcher die Amalefiter 
ſchon in früher, hiſtoriſcher Zeit ihre Wohnpläge hatten, und wo Saul und David fie 
trafen, ſüdlich von Kanaan. Wir müſſen viefe Wüfte aber doch von derjenigen unter- 
ſcheiden, in weldier Kades und das Azäzimehgebirge eine Dafe mit Quellen bilden. 
Denn Kades Liegt nad) der Genefis (21, 21), wo fie Ismaels Behaufung angibt, die 
wir oben unweit Kades gefunden, in der Wüfte Pharan: fo aud) Num. 13, 26: aber 
in demfelben Buche und im Buche Joſua heift es, daß Kades in der Wüſte Zin liege, 
Sp auch in der Urkunde Num. 33 (98. 36), wenn auch vie Worte „das ift Kades“ 
ein Zufag find. S. Num. 27,14; vgl. mit 20, 1; 13, 26: und die parallelen Grenz— 
beftimmungen Num. 34, 3; Sof. 15, 1. 3. 
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Wir miüffen alfo Paran als die allgemeinere Bezeichnung ber nördlichen Wüſte 
faffen: Sin ift am die mweftliche Seite der Halbinfel gebunden. — 

Der Name Paͤran bedeutet wahrſcheinlich zerklüftet, voll Höhlen und Schluchten, und 
paßt alſo vortrefflich auf eine wilde Gegend mit Felsgebirgen, worin natürliche Höhlen 
find. So ift das fogenannte „Haus der Hagar“, deſſen Beſchreibung wir oben geger 
ben: wirffich wird auch oft Berg, over Berge, Pärans in der Schrift gefagt, offenbar 
von jenem Wüftengebirge (Deut. 33, 2). 

Wenden wir dieſes auf die Erzählung von den Kundſchaftern an. In jener Stelle 
des Vierten Buchs des Gefetes heißt es, Mofes habe die Kundſchafter ausgefendet, 
nachdem er, von Hazeroth nörblich ziehend, in die Wüſte Baran eingetreten. Diefes 
erflärt fih uns aus der Annahme, daß Zin der befondere Name des Gebirgsitods 
um Kades war, Baran aber der allgemeine Name jener Centralwüſte, melde etwas 
nördlich vom "Sinaigebirge begann und ſich nach Norden zieht bis An bie Südgrenze 
Kanaans: die jegige Wüſte Tih. Im diefer Weiſe fönnen wir uns au Den Namen 
der Stadt Pharan erklären im Wadi. Ferän (in den Lagerſtätten, nad und Auf). 
Aber in dem arabifhen Namen des Vorgebirge von Abu-Senimeh(Hammam Farafın, 
bei Ptolemäus, nach Lepſius richtiger Auslegung, Das Poſeidonvorgebirge) hat der 
Name Paͤran feinen Halt. 

Was nım die Kundſchafter betrifft, jo waren fte aus dem ſüdlichen Ende der 
Wüſte Paran, wohin man unmittelbar von Hazeroth gelangte, im Zuni des zweiten 
Jahres ausgefchiet: So fagt die ſchon angeführte Stelle Num. 13, 3 (vgl. 12, 16). 
Sie trägt fo ſehr den Stempel der Gefhichtlichfeit, um nicht zu fagen, Urkundlichkeit, 
an ſich (fo können die Namen der Kunpfchafter nur urkundlich fein), daß dagegen bie 
Angaben, ihre Ausfendung fei von Kades aus erfolgt, durchaus nicht in "Betracht kom— 
men. Diefe Angabe findet ſich in drei Stellen (Num. 32, 8; Deut. 1, 19-93; Joſ. 14, 7), 
welche mehr rhetoriſch als gefehichtlich find, amd der fpätern Zeit (Hisfias)"zugehören. 
Was war die Beranlaffung zu diefer Ungenanigfeit? Es genügt nicht zu jagen, daß die 
Dafe Kades in die Wüfte Paran gefett wurde, nämlich in den Nordrand jener großen 
Strecke, in welcher einft Amalef hauſte. Auch nicht, daß Kades der Ort war, wo 
Mofes den Bericht der Kundihafter empfing. Der Bericht in Kades erfolgt nicht nad 
einigen Wochen, ſondern nach ı wenigftens mem; Monaten. Wir müfjen aljo eine Ber- 
dumfelung der gefammten Heberlieferung hinfichtlich diefes Theild des Zugs annehmen 
(3. Be Berwechfelung zweier Ausſendungen), und darüber fünnen wir uns wahrlidy nicht 
wundern, "wenn wir das Bruchftücartige und Unzureichende unferer Ueberlieferung an- 
jehen. Das Land felbft aber, die Halbinfel des Sinai, war den Juden zu Hisfias Zeiz 
ten in feinem Innern weniger befannt als-unferm Eritifchen und die Welt. durchforſchenden 
Zeitalter: gerade wie es aud) mit Aegypten der Fall iſt. Der ftärffte Beweis von dieſer 
Ungefhichtlichkeit ift, wie wir. unten ſehen werben, das Misverſtändniß des Ausdrucks 
„vierzig Jahre in der Wüſte“. Urſprünglich follte diefes die Zeit vom Auszug bis’ zum. 
Uebergang über den Jordan bezeichnen (jo hat es wol auch noch Am. 5, 25 verftanden): 
unfer Erzähler aber (vielleicht auf Grund eines Ausdruds in Pſ. 95, 10), faßt diefes als 
40 Jahre in der ſinaitiſchen Wüfte, was gegen die urfundfichften Angaben der. Altern 
Scriftftellen iſt. Man könnte nun annehmen, es fein die Worte nicht ſo ſehr zu 
prefjen, wenn es von ben Kundſchaftern heißt ( Num. 13, 25); fie feten nach 40 Tagen 
zurüdgefehrt. Aber neun Monate mit 40 Tagen zu bezeichnen, ift ohne Beifpiel. Wenn 
es aljo nad) der. zweiten Stelle, Num. 20, 1) feſtſteht, daß ver Volkszug im erſten 
Monate (des dritten Jahres), alſo etwa Mitte oder Ende April in Kades eintraf, was 
ung auf eine Dauer der Kundfchaftreife von nenn. bis zehn. Monaten bringt; ſo bleibt: 
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nichts übrig als anzunehmen, daß viefelben Männer, welche int zweiten: Jahre vom Ghor 
aus über Zephath nah Horma hingefandt wurden, im dritten Jahre von Kades ein 
andermal ausgingen, und zwar während mehrer Monate. Die beiden Sendungen und 
Berichte wurden in der Ueberlieferung zufammengeworfen. Der Bericht über die’ erfte 
Kundihaftung rief einen Aufftand hervor, und hatte den March nach "Ezeongeber zur 
Folge. Der zweite Bericht ſchien dem Moſes ven erften zu beftätigen: er fand, nun 
gänzlich ab vom dem Eindringen in Sitopaläftina. Wenn es alſo ausdrücklich heißt, 
daß die Kundſchafter ganz Paläſtina durchzogen, vom Süden bis an die ſyriſche Grenze 
auf der Straße nah Hamath, fo kann diefes geſchichtlich nur von der zweiten Kund— 
ſchaftung gelten. 

Die spätere Darftellung ift durchaus epiſch. Sie bringt fpielend fogar die 40 
Tage und 40 Jahre in Verbindung (Num. 14, 34). Wie die Kundfchafter 40° Tage 
gebraucht haben, alfo follten die Kinder Iſrael 40 Jahre ihre Miffethat tragen! Leber 
haupt trägt die ganze gegemwärtige Erzählung an der Stirn die imverfennbarften 
Spuren einer Bermifhung von Urkundlihem (wie Namen der Lagerftätten, Namen, der 
zwölf Kundſchafter, und vergleichen) mit volksmäßiger Ausbildung der Gefchichte. . Diefe 
Vermiſchung iſt der eigentliche Grund der widerſprechenden Angaben über diefen Punkt. 
Wie fünnte ‚ein Hiftorifer annehmen, daß ſchon bei der Ausfendung, alfo beim Ab: 
marfhe vom Sinai, Mofes den Plan hatte, zuerft nad dem Ghoͤr zur ziehen, dann 
wieder in die Nähe des Sinai zurüdzufehren (Ezeongeber), dann nad) Kades? Diefe Züge 
waren Folgen misglüdter Pläne und unvorhergefehener Umftände Außerdem „müßte 
Mofes vorher gewußt haben, daß er für jene Hin- und Herzüge einen. Zeitraum von 
gerade neun bis zehn Monaten brauchte, und daß die Kundſchafter gerade fo viel Zeit 
nöthig hatten um ihren Auftrag zu erfüllen. Eine ſolche Annahme ift aber nicht allein 
von abenteuerlicher Kedheit, fondern aud unbegründet, ja den Angaben der Bibel von 
unvorhergeſehenen Umftänden aller Art durchaus widerfprechend. 

Es ift dagegen glaublich, daß Mofes zu zweien Malen Kundſchafter ausgefandt: 
vom hör, dann von Kades. Spuren eines folhen Verfahrens werden wir. beider 
Kritif der Ereigniffe auf dem Zuge finden: 
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Wir wiſſen nicht genau, in welchem Monate Mofes mit dem Volke von Kades 
aufbrah. Aber wir erfahren, daß Aarons Tod am Hor zu Anfang Auguſt erfolgte. 
Man wird alfo in die Arabah nicht vor dem Herbftregen eingezogen fein, und folglich 
den Hochſommer noch am Rande des Gebirgs und im Chor zugebracht haben. Und 
dafür ſpricht ein umzweidentiges Zeugniß. Nachdem (Num.20, 22-28) Moſes den 
ſchwer Erfranften aus dem Getümmel ‚und der Hite des Lagers in die friſche Berges- 
luft gebracht hatte, und Aaron am erſten des fünften Monats (Num. 33, 38), d. h. im 
Monat Anguft, geftorben war, erfolgte zuerft das Begräbniß und dann bie breißigtägige 
Trauer. Die Tranerzeit um Aaron im Lager (Num. 20, 29) bringt uns alfo "gerade 
an die Grenze der Negenzeit im September, wo die Arabah durchreisbar wurde. Man 
wird folglich dieſesmal wol. ohne weitern Aufenthalt um‘ die Spitze des Meerbufens 
herumgezogen fein, ohne Ezeongeber zu berühren, um fogleid mit nordöſtlicher Richtung 
bie Sudgrenze des Oſtjordanlandes, die Grenze Moabs zu erreichen (NRum. 33, -40). 

Der ewig denkwürdige Zug durch die Wüſte erreichte auf dieſe Weiſe fein Ende 
am Sared (Num. 21, 12) im ſiebenten oder achten Monate des dritten Jahres bes 
Auszugs: ein vollkommen geſchichtlicher Zug, deſſen Geſchichte uns aber von einem 600 


— 
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Jahre fpätern Erzähler fo vorgetragen ift, wie fie allmälig durch Lieder und Sagen 
in der Bolfsüberlieferung Körper gewonnen hatte. 

Es begann nun erſt der große Vorkampf um das Gelobte Land, und e8 vergingen 
noch faft 37 Jahre und ein halbes, volle 40 Zahre vom Auszuge an gerechnet, ehe 
man den Jordan überjchritt und Kanaan betrat. 

Die biblifhen Jahrbücher geben eine vollftändige Weberficht der allmäligen Erobe— 
vung und Beſetzung des Oftjorvanlandes: das Einzelne was im Bibelterte jelbft einer 
Erläuterung bedarf, ift in den Noten beigebracht: envlich gewährt die Zufammenftellung 
ver Texte in den angehängten Bibelurfunden eine vollſtändige Ueberſicht ver biblifchen 
Erzählung. Wir fchliegen alfo, der Grenzen unfers Werks eingevenf, die geographijch- 
chronologiſche Erörterung des Zugs mit einer doppelten Weberficht, und gehen dann 
über zu der Kritif der großen Creigniffe auf dem Zuge. 


A. Geographiſche Ueberfiht ver Richtungen des Zug. 


I. Südlich: vom Strande gegenliber Sues bis zum Sinai 


1. Nördlich: vom Sinai nad) dem Ghör in ber 
Mm. Südlich: vom Ghör nad Ezeongeber Halbinfel 
IV. Nördlid: von Ezeongeber nad) Kades-Barnka des Sinai. 


v. Südlich: von Kades-Barnka über die Gegend von Hor nad) Afabah 
VI. Nördlich: von Mabah nad) dem Oftjordanland, öftlih von Edom. 

Alfo zwei Anſätze CI, IV) zum Eindringen in Paläftina (Ranaan): dann der dritte 
nördliche Zug (VD zum Einbrud in Kanaan vom Oftjordanlande aus. 


— 


B. Chronologiſche Ueberſicht der Ereigniſſe auf dem Zuge der 
Iſraeliten bis zum 7/8 Monate des dritten Jahres, 


Erſtes Jahr 1320 (1. Niſan immer gerechnet — 1. April). 


1. Monat. 1320 v. Chr. 
Aufbruch 15. Nifan, angenommen als gleich der Nacht vom 15. April. 
Durchgang durchs Nothe Meer, Naht vom ...... ig, 
Zug von gegenüber Sues nah dem Schilfmeer. 

2. Monat. Ankunft in der Wüfte Sin 2. Monat 15. Tag ..... 15. Mai. 


(30. Tag vom Aufbruch.) 
Drei Tagereifen bis Naphivim. Murren. 
| Schlacht bei Raphivim gegen die Amalefiter. 
3. Monat. 1. Tag (Tag des Neumondes). Lagerung am Sinai. . 1, Im. 
4—12.M. Aufenthalt um das Gebirge Sinai, faft ein volles Jahr. 
Vom 1. Juni 1320 bis Jahresende, 30. März 1319.) 


Zweites Jahr. 


1319 v. Chr. 
1. Monat. Aufenthalt am Sinai bis. 222 co cc In 19. Mai. 
2. Monat. 20. Tag. Aufbruch nad) den Öher. 2.22. 2220. 20. Mai. 
Zug bis Hazeroth mit Aufenthalt daſelbſt ©... .2.... Mitte Junt. 
Zug zum Ohieilzet menu lan. ie rate Juli. 
Verweilen im Ghör. (Erſtes Ausſenden der Kundſchafter.) Juli bis October. 
Ziehen ſüdlich, nach der Arabah . ... cn cn. Oct. Nov. 
Einzug in Ezeongeber und Verweilen daſelbſt ..... Nov. Dec. 


1318: Yan. Febr. März. 
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1318 v. Chr. 
Drittes Jahr (die erften fieben bis acht Monate). 
1. Monat. Zug nad) und Ankunft in Rades-Barnda ....... April. 
Berweilen daſelbſt. (Zweite Kundſchaftung.). . .. . . Mat. Juni. Juli. 
Zug nach Moſeroth. Anfang Auguſt. 
5. Monat. Aaron ſtirbt. eh: ne hr Sr N ea ei — 
Vierter Zug durch e Arabah.. 22er. Dectober. 
Zug von Akabah zum Sared und zur Grenze Moabs . . November. 

Die vrittehalb Jahre des Zugs zum Sared find urkundlich durch die Bibel, bie 
40 Jahre zwifchen Auszug und Einzug auch durch weltgefchichtliche Gleichzeitigfeiten. 
Die 38 Jahre Irrzüge zwifchen Kades und Bad Sared (Deut. 2, 14) find nad Num. 
33, 38 berechnet, welche Stelle aber nicht der Lagerurfunde zugehört, fondern ber 
Ueberlieferung: der Hor iſt ungeſchichtlich. 


Zweites Hauptftück. 
Die Ereigniffe auf dem Zuge, 


Einleitung. Der Grundton der Erzählung. 


Der Anfang jenes erhabenen und alten Lobgefangs, melden wir als den Segen 
Mofes im Deuteronom finden (Rp. 33) gibt ung den wahren Schlüffel für das Ver— 
ſtändniß der Reihe von Ereigniffen auf dem wunderbaren Zuge. Sie find Führungen, 
Dffenbarungen der ewigen Liebe, und das ift der Grundton in ihrer Darftellung. 
Am Sinai begann die Offenbarung diefer allmächtigen Liebe, aber fie hörte dort nicht 
auf: fie ſchien ebenfo hell von den Berghöhen des feindlichen Edom, als dieſes den 
Durchgang verweigerte: und wie fie ſich glänzend offenbarte in den Bergen der Wüſte 
Paran, ftrahlte fie wieder felbft bei dem Haderwaſſer von Kades. Der Ewige ift der 
fiebende König feines Volks: Seine Gabe, Sein Werk ift das Geſetz, welches Mojes 
gegeben, das Exbtheil Iſraels. So lautet der verbejjerte Text: : 


Der Ewige kam vom Sinai, 

und ging ihnen auf von Seir; 

er erglänzte vom Gebirge Paran, 

und trat hervor zu ihnen vom Haderwaſſer Qadeſch: 
Zu feiner Rechten Bergihluchten. 

Wie hat Er die Stämme fo lieb! 

alle ihre Heiligen find in Deiner Hand: 
Sie aber haben ſich niedergeworfen zu Deinen Füßen. 

Bon deinen Worten hat Moſes genommen; 

das Geſetz hat uns Mofes geboten: ⸗ 
Als Beſitzthum für die Gemeinde Jakobs. 

Da ward er zum König über den Yiebling: 
Als fi verfammelten die Häupter bes Volks, 
allzumal die Stämme Ifraels. 
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A. Die Ereigniſſe auf dem Wege zum Ghör, und während 
des Aufenthalts an der Grenze Südpaläſtinas. 


J. Die erſten fünf Tagereiſen. 
(Das Murren und das Predigen — Manna und Wachteln — Aarons und Mirjams 
J Umtriebe, Num. 10—12.) 


„Wir brechen auf nach der Stätte, davon der Ewige geſagt hat, Ich will ſie euch 
geben“ Num. 10, 29). Dieſe Worte Moſes ſprechen die gehobene Stimmung aus, 
welche die folgenden Berichte durchzieht: Vertrauen auf Gottes weitere Führung, aber 
volles. Bewußtſein der Schwierigfeiten. Dieſe Stimmung zeigt ſich in. der Faſſung 
der Berichte) dieſes Zeitraums, ı Alles durchweht ein gehobener Ton, ben: felbit die 
Kleinlichkeit von Bruder und Schweſter nicht ftören kann im Gemüthe des: großen 
Führers. Auch ftellt uns die Erzählung einen erfreufihen Zuftand des Volks 
vor Augen: das Gemeine und Rohe tritt zurück, wenn es auch nicht ganz gebän= 
digt ift. ö 

Die Begleitung des fundigen Schwagers burd bie Wüſte während ber drei erften 
Tagereifen fichert bie befte Neifeordnung, und zugleich das freundliche Benehmen feines 
Stammes. Aus dem ganzen Zuge, deſſen Einrichtung die Einleitung (10, 11—28) 
darftellt, leuchtet Ordnung und: das. Gefühl ber Gegenwart des Ewigen hervor. Unver— 
kenubar find einzelne in die Erzählung hineingearbeitete poetiſche Stellen. So das Gebet 
des Mofes zum Ewigen, ; welches jetzt mitten unter, proſaiſcher Rede fteht Vss. 35. 36). 

Wenn die Bundeslade aufbricht, ſpricht er: 

Erhebe dich, Ewiger, daß deine Feinde ſich zerſtreuen: 
Und deine Haſſer vor dir fliehen! 
Wenn die Rade aber fic, nieverläßt, Damit das Volk ſich lagere: 
Kehre zurüd, Ewiger: 
Zu den Zehntaufenden der Haufen Iſraels! 

Der Ewige zieht beim Aufbruche voran, um die Feinde abzuwehren. Er läßt ſich 
nieder in der Mitte feines Volks, die Auhenden zu hüten, die unter Seinen Fit- 
tihen ruhig lagern. Denn der: Hüter Iſraels ſchlummert und ſchläft nicht: wie der 
Pſalmiſt fingt (Pſ. 121, 0. ; 

Schon am dritten Tage läßt ſich ein Murren vernehmen: einen ernitern Ausbruch 
verhindert ein heilfamer Schreden, der über die Thörichten und Schlechten fommt, als der 
Blitz am Ende des Lagers zündet, mo wahrſcheinlich viel wom Gefindel lagerte, und 
das Feuer vom Himmel mehrere Zelte ergriff. Aber das mitgelaufene Geſindel (11, 4), 
ja felbft ein Theil des Volks fühlt ſich getäuſcht, als mun wieder die Wüſte fi) vor 
ihnen öffnet. Sie hatten wieder Manna gefunden: e8 war gerade Jahresfriſt, daß 
fie damit im Wadi Feiran gefpeift wurden. Aber fie hatten-fich daſſelbe wahrſcheinlich 
zu Efel gegellen: oder e8 war jegt nicht fo veichlich mie im vorigen Jahre: kurz fie 
verlangten. nach ben Fleiſchtöpfen Aegyptens. Das Manna wird hier beſchrieben, ohne 
alle Beziehung auf jene Darftellung im Exodus (16, 14. 31). Um fo weniger ift bier 
eine Abfpiegelung jenes erften "Berichts: zu vermuthen: beide Erzählungen find annali- 
ſtiſch und geſchiehtlich, aber vom fpätern VBerichterftatter erzählt: und zwar ift der zweite 
Bericht ganz unabhängig vomverften. Er befchreibt das Manna, als fännten wir e8 
gar nicht, — ini‘ ’ 9% 

Moſes gerieth nicht in Verzweiflung über ben fchnellen, Rückfall. Allervings war 
e8 betrübend zu fehen, wie die Gelübde ſchon in drei Tagen vergeſſen waren, aud 
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war es klar, daß die Vorjteher des Volks, und‘ jene Nichter über Zehn und Hundert 
und Tauſend, welche Mofes auf Yethros Rath vor einem Jahre eingefept (Ex: 18) 
feine Macht mehr über das Volk hatten; ebenſo wenig die militäriſchen Führer und 
bie Stammesfürften. Aber zur Gewalt wollte Moſes nicht jchreiten. Er wandte ſich 
an das Höhere im Volke, an deſſen guten Geift, Gott "gab ihm den‘ Gedanken 
ein, ſiebzig Männer des Geiſtes zu weihen, damit jie den Volke» prebigten und ins 
Gewiſſen redeten, oder (mit dev Schrift zu reden) „weiſſageten“. Die Männer werben 
angeſichts der Volksgemeinde vor denv Zelte: geweiht, indem Moſes den Geiſt Gottes 
auf ſie herabfleht. Und dieſes Feuer des Geiſtes zündete: alfo heißt es (BE; 25)2 

Da der Geiſt auf ihnen ruhete, weiſſagten fie und hörten nicht aufı 
Eine bleibende Begeiſterung that ſich bei ihnen kund durch begeiſternde Anſprache im 
Lager. Aber von den 70 Berufenen waren um 68 erſchienen: zwei, deren Namen 
uns erhalten find, Eldad und Medad, waren wicht zum Zelte gekommen, alfo nicht 
geweiht worden, aber fie ermahnten das Volf voll Eifers im Lager mit begeifterter 
Rede, als Gottesmänner, wie die andern. Das erſchien dem eifrigen Gehülfen, Joſua, 
dem Manne der Aufßerlichen Ordnung, ein Frevbel, jedenfalls eine nicht zu duldende 
gefährliche Unoronung. Mit göttliher Gewalt reden, ohne geweiht zu fein don Mofes! 
Waren fie nicht ungehorfam geweſen, oder hatten die Aufforderung verachtet? 

Mofes aber beruhigte ihn und jagte (BE. 29): | 

Wollte ih doch, daf das ganze Voll des Ewigen weiſſagte, ‚und der Ewige jeinen 
Geiſt über jie gäbe! j 
Goldene Worte, daß der Geift über den Formen fteht, daß diefe mur für den Geift 
da find, der Geiſt jelbft aber nicht an, die Form gebunden, ift, wenn es ſich als un- 
möglich zeigt, fie zu erfüllen! Denn der Männer Predigt bewies ja, welcher Geift in 
ihnen war. > Uber eben dieſe Worte find. auch die bejte Schutzrede für Mofes gegen 
diejenigen, welhe in ihm einen gewalttätigen Despoten ſehen. 

Wie im, vorigen Jahre (Er. 16, 18), ſo erſchienen zu dieſer Jahreszeit die Wad- 
teln (von der. großen rebhühnergleihen. Art) und fielen nieder im Xager, oder 
wurden mühelos niedergeſchlagen, ‘wenn fie ermübet und, hungrig über dem Boden 
herflogen: jo geihieht es mod) jest «in denſelben Gegenden,“ unweit vom Meere. Das 
geſchah an einem namenlojfen Drte der Wüfte, welchem der Name „Öräber des 
Gelüftes“ zu Theil ward, da bie Iſraeliten ſich tödtliche Krankheit zuzogen durch bie 
Gier, mit welcher fie über das Fleiſch herfielen. Die Wachteln werden durch einen 
Seewind vom Meere herangetrieben, heißt e8. Die nachſte Lagerſtätte ift Hazeroth. 
Nun iſt die Page dieſes Ortes unverkennbar durch die Quelle Hazarah beurkundet, 
welche von den Engländern Hudherah geſchrieben wirds 12 Wegeſtunden von dem 
Standquartier, der Sinaiebene Rahah. Die Luſtgräber müſſen alſo im ber Gegend 
des Wadi Murra geſucht werden, welcher, nach Lepſius Karte, in ‚gerader, Linie kaum 
mehr als eine Wegejtunde vom Ufer des Akabagolfs entfernt iſt. Und zwar führt 
ein Weg von hier in drittehalb Stunden gerade öſtlich auf den Hafenort Dahab, 
welcher Deut. 1,2 als einer), der Grenzpunkte des Zugs angegeben wird. Eine ſolche 
Nachbarſchaft des Meeres wird aber durch den Ausdruck der Erzählung bedingt, wo 
es heißt 11, 81, daß der Wind die Wachteln vom Meere herbeigetrieben. Der Wach⸗ 
telzug dauerte zwei⸗Tage (11, 32), und dan kamen die böſen Folgen der Unmäßigkeit, 
welche Vielen tödtlich wurde. 177 ui 

Wir) haben alſo hier ‚etwa die Geſchichte der: erſten Woche des Zugs. Doppelt 
ſo viel kommt wol auf Hazeroth ſelbſt: denn Mirjam blieb dort ſieben Tage außer⸗ 
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halb des Lagers, und man zog nicht ab, bis Moſes Schweſter wieder aufgenommen 
warb (12, 15). > 

Wenn ung die Erzählung von den weiffagenden Männern, und Das Namhaft- 
machen jener zwei, die nicht erfchienen, wieder ein Beiſpiel ift von ber eigenthümlichen 
Natım der gefchichtlihen Verzeichnungen und Erinnerungen des Volks, welches für 
zufammenhängende äußere Gefhichte wenig Sinn hat, aber die Gottesmänner ind Auge 
faßt, fo eröffnet uns die Gefchichte der Mirjam hier wieder einen Blid in die damaligen 
Zuftände, welcher uns zeigt, wie viel Mofes aud im engften Kreife zu erbulden hatte. 
Nur kurz vorher hatte er den Frevel der zwei Neffen mit raſcher Topesftrafe am Heilig- 
thum rächen müſſen: jest vegte Aaron felbft, aufgeftachelt wie es ſcheint durch Mir- 
jam, das Volf auf, wider den Dictator. Die Schwefter konnte ſich mit der Schwägerin 
nicht vertragen! Diefe wird von ihr und Aaron eine Kuſchitin genannt: möglichermweife 
folfte damit, herabwürdigend, die Keniterin bezeichnet werben, die allein und als Moſes 
Gattin befannte Zippora: die Völfertafel (Gen. 10) bemeift, daß in mehren ara- 
bifchen Stämmen die hellen und die ſchwarzen unterfchieven werben, und jene ſemitiſch 
beißen, dieſe kuſchitiſh. Die Südaraber an der Küfte find jest noch kaum unterſcheid— 
bar von den gegenüberwohnenden Abyfjiniern, wie gute Beobachter und einftimmig 
verfichert haben. Wir hören immer nur von Einer Frau des Mofes, jener Zippora. 
Aber allerdings haben wir über des Moſes Privatverhältniffe während feiner öffent 
lihen Thätigfeit nur gelegentlihe Nachrichten. Die Erzählung beweiſt nur, daß Moſes 
viel Aerger und Kummer darüber hatte, denn es heit, bei diefer Beranlaffung (12, 3): 

Aber Moſes war der fanftmiüthigite unter allen Menjhen auf Erden, 
Die Größe des Mannes und fein ruhiges Abweifen unbegründeter Anfprüche reizten 
die von Natur befhränften Gefchwifter: fie beflagten ſich über feine Störrigfeit, gänz- 
lich vergeffend, daß fie und das Bolf es nur Moſes verdanften, daß fie noch am Leben 
waren, und daß fie fein höheres Weſen bewundern und nicht beneiden follten. Das 
war das herrfchende Volksgefühl. Die alte Ueberlieferung ließ den Ewigen ftrafend 
ihnen diefes zu Gemüthe führen, mit ven erhabenen Worten, weldhen man nod) die zu 
Grunde liegende gegliederte Form der hebräifhen Poeſie anfühlt (12, 6—8): 
Höret doch meine Worte! 
Wenn unter euch ein Prophet des Ewigen ift, 
offenbare ich mich ihm in einem Geſicht: 
Im Traume rede ich mit ihm, 
Aber nicht jo mein Knecht Moſes: 
Mein ganzes Haus ift ihm anvertraut, 
Bon Mund zu Mumd rede ich mit ihm, 
offenbarlich umd nicht in Räthſeln: 
Und er ſchauet das Abbild des Ewigen. 

Mofes hatte ein urfprüngliches Gottesbewußtfein, nicht ein überliefertes, angelerntes, 
von andern Menſchen angeregtes; auch that der Geift Gottes ſich ihm nicht kund in 
Gefihten und Träumen, in efftatifchen und mehr oder weniger bewußtloſen Zuftänden, 
jondern war in fein bewußtes, waches Leben übergegangen. Einem ſolchen Manne 
ſich gleichzuſtellen und feine häuslichen Verhältniffe misgünſtig zu beurtheilen, weil er 
feine Fran gegen die Schwefter in Schu nahm, ja deshalb feine öffentlihe Stellung 
zu verbächtigen, das zeigt vecht den Unterfchied eines durch äußere Berhältniffe 
zeitweife über ſich jelbft gehobenen Menfchen, und eines duch und durch gottesfürd)- 
tigen und erleuchteten Mannes von Charakter und Gefinnung, wie Mofes war. 
Aaron hatte bei der Hinrichtung der Söhne eine Ergebung bewiefen, die über feine 
eigentliche Kraft war: das Gemeine im ihm rächte fi), als die Schwefter ihn aufſtachelte. 
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Die ſchwere Heimfuhung der Mirjam mit dem Ausfase und gewiß auch ihre Neue 
und die Verföhnung, brachten bald Alles wieder ins Gleiche. Wir hören nichts mehr 
von ihr, und das ift das befte Zeichen, daß fie feinen Rückfall hatte, 


U. Eintritt in die Wüfte Pharan, und Audfendung der Kundfhafter auf dem 
Wege nach dem Ghör. 
(Num. 13.) 


Man gelangte im. Hochſommer (Anfang Yuli) in die große Wüfte, welche hier 
Paran oder Pharan genannt wird, Da nun die. mealte Stadt Ailah, an der Spike 
des Meerbufens gelegen, welchem man, links ſich haltend, auf dem Wege zur Arabah 
vorbeizog, zur abrahamifhen Zeit Ail- Baran, Hain oder Schwelle von Paran, heißt, 
und da fie an der Ausmündung der Arabah liegt, welche hinwieverum ſich an bie 
ähnliche Vertiefung des Ghör anfhließt; jo werden wir ganz natürlich zu der An- 
nahme geführt, daß der Zug durch jene beiden Vertiefungen ging, mit Benutzung der 
Weideplätze links: rechts war Edom nahe, 

Die Erzählung von der Sendung der Kundſchafter aus der Wüfte Paran in unferm 
Kapitel ift, wie wir geſehen haben, urkundlich gefhichtlih. Wir können hinſichtlich 
der Auffafjung der 40 Tage uns eine gewiffe Freiheit geftattet glauben: entſcheidend 
für die jtrenge Auslegung diefer Angabe ift die Erwähnung (13, 20) nit, daß die 
Kundihafter, welde um die Mitte Juni auszogen, um die Zeit der erften Wein— 
trauben mit friſch abgejchnittenen Trauben zurückkehren. Das fieht nicht aus wie 
Derehnung: es paßt vortrefflih für einen Zeitraum von ſechs bis fieben Wochen: 
aud wol fir die damalige Jahreszeit. Denn die Weinernte beginnt in Süppaläftina 
erft um Mitte September; e8 gibt die erften reifen Weintrauben faum vor der Mitte 
des Auguft. Am 20. Mai aufgebrodhen, blieb man in Hazeroth höchſtens bis zur 
Mitte Juni: fieben bis acht Wochen etwa als die Zahl der Auskundſchaftung 
Süpdpaläftinas angenommen, bringt uns gegen Mitte Auguft. Nehmen wir bie 
zweite Sendung der Kundſchafter, vom hör aus an, alſo etwa um Mitte Juli, 
jo fehren die Ausgefandten gerade in ſechs Wochen zurüd, und bringen friſche Trau— 
ben mit. Sie braten fie mit von einem Wadi Esfol, d. h- vom Traubenthal. Man 
nimmt an, daß hiermit ein befonders fruchtbares Thal bei Hebron gemeint jei, welches 
nördlich von jener Stadt ſich hinziehend, noch jest die beften Weintrauben, Feigen und 
Aprikofen hervorbringt. Wahrſcheinlich liegt es ſüdlich von Hebron (13, 22. 23), Bon 
Hebron jelbft aber ift eg eine Strede von 20 Wegeftunden bis zur Außerften Dftgrenze 
des Ghör, dem Wadi Tufileh, an deſſen Ende Tophel Liegt, nah Deut. 1, 2 einer 
der Örenzorte des mofaifhen Zugs durch die Sinaihalbinſel. Eskol Tann aljo für 
die Kundſchafter höchſtens drei Tagereifen vom Lager entfernt gewefen fein, wenn bie 
Hraeliten im und am Ghoͤr waren, ; 

Die fpätere Erzählung war verwirrt. Die erfte Ausfendung aus dem hör, um 
die Zeit der Weintrauben, wird zufammengeworfen mit der von Kades, über welde in 
Kades Bericht erftattet wurde (13, 26), dem Zielpunkte des nächften nördlichen Zugs 
zu Süpgrenze Paläftinas. So find wir hier in Kp. 13, dem Anfdeine nad), 
bereits in Kades, und die Erzählungen gehen vorwärts, bis wir nad) allen von Rp, 
13—19 berichteten Erxeigniffen erinnert werden, daß wir bisher noch gar nicht zu 
Kades waren. Kp. 20, verglichen mit der Lagerftättenurfunde (Num. 33, 36), zeigt 
klar, daß erft ein ganz frifcher Zug von Süden das Volk nad) Kades brachte. Aber 
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Rp. 13 beftimmt deffen Lage nicht jo genau wie die Urkunde dev Lagerjtätten und mie 
die Erzählungen Rp. 20, 1—4 und 27,14. Diefe alle nämlich ſetzen Kades nad) der 
Wüſte Zin: das  Deuteronom hat gar feine Angabe, fennt aber Paran allein, 
nicht Zin. Im Rp. 13 von Numert endlich heißt es nur ganz allgemein, daß 
Kades in der Wüſte Paran liege, was nad dem Obigen eine höchſt ungenaue Bezeid)- 
nung heißen muß. in dagegen iſt unzertrennlich von der Edomitergrenze (34, 3), In 
Kp. 13 ift alfo von Vs. 21 an eine nicht genaue Volfsüberlieferung befolgt, und da— 
mit die Gefchichte der entmuthigenden Vorfälle verbunden (Rp. 14), melde nad) der 
Botſchaft wirklich im hör eintraten. 

Nehmen wir diefe Erklärung an, melde allein mit den oben feftgeftellten geogra— 
phifchen Punkten ftimmt; jo bewähren ſich die Ereignifje fo genügend als geſchichtlich, 
mie wir e8 bei dem urkundlichen Charakter des Kerns der Erzählung erwarten Dürfen, 
Die Kundfchafter gehen aus, fobald man feften Fuß im der Arabah gefaßt hatte. 
Nun kann man zweierlei annehmen. Einmal, daß die Kundfchaft begonnen habe auf 
der zumächitliegenden Seite, alfo von der Wüſte Zin: von da wären die Männer in die 
Nordgrenze Kanaans eingetreten (B8. 21). Auf dem Rückwege wären fie an der Kades— 
oder weitlichen Seite herausgefommen, und zwar von Hebron aus, in deſſen Nähe fie 
das reihe Traubenthal gefunden. Dover man fann annehmen, es feien eben zwei 
ganz verjchiedene Ausfundfhaftungen geweſen: die eine vom Ghör aus, die andere von 
Kades her. Diefes ift unfere Annahme, und für fie ſpricht auch das Vorrüden des 
Königs von Arad (Num. 21). 


II. Der Aufſtand: daB Volk will nah Aegypten zurüd. 
(Num. 14.) 


Alſo rief die ganze Gemeinde nach unferer Erzählung (VBs. 2—4): 


Wären, wir dod in Aegyptenlaud gejtorben, oder ſtürben noch in diefer Wüſte! Und 
warum bringt und der Ewige in dieſes Land, daß wir durch's Schwert fallen? unſere 
Weider und Kindlein werden zur Beute werden. Iſt's nicht befier, wir fehren nad 
Aegypten zurück? Und Einer ſprach zu dem Andern, Laſſet uns ein Oberhaupt wah⸗ 
len, und nad Aegypten zurückkehren! 


Dergebens ſuchen Die zwei Angefehenften unter den Zwölf, Joſua umd Kaleb, die Ber 
zweifelten zu beruhigen und ihnen Muth und Selbftvertrauen einzuflößen. Man be- 
räth, ob, man Mofes und Aaron nicht fteinigen ſolle, damit der unfeidlihen Herrſchaft 
ein Ende gemacht werde. Moſes beſchließt, nach ernftem Gebetsfampf, dem Volke jo 
weit den Willen zu thun, daß er umkehrt. Nachdem ver Ewige beſchloſſen bat das 
undanfbare Volk nicht zu vertilgen, aber das jetige Geſchlecht nicht nach Kangan ge- 
langen zu laſſen, ſpricht Er zu Moſes (Vs. 35): 


Die Amalekiter und Kanaaniter haben das T t. 

brechet auf in die Wüſte auf > Wege —— —— —— ——— 
Der ſchnelle Entſchluß, verkündet mit der ernſten Androhung des Zorns des Ewigen 
gibt den Anſtiftern zwar nicht die Beſinnung, mol aber männlichen Muth wieder 
Ein Gefühl der Scham ergreift die Männer, welche denſelben Amalek beſiegten, dem fie 
jest, wie Öefchlagene, den Küden wenden. Eine Schaar von ihnen will," gegen Mofes 
Warnung, die Höhen ſtürmen. Doch (heißt es Vss. 44. 45); de 
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Sie waren jtörrig, hinanfzuziehen auf die Höhe des Gebirges: aber die Bundeslade 
des Ewigen und Mojes wien wicht aus der Mitte des Lagers. Da kamen herab 
die Amalekiter und Kanaaniter, die auf jelbigem Gebirg wohneten, und ſchlugen umd 
zerjprengten jie bis gen Horma (Zephat, der Paß Sufab). 


Damit endigt die Erzählung von dem einzigen, oder wenigitens gefährlichften, Volks— 
aufitande gegen Moſes. Wir können jedoch diefen großen Punkt fir Moſes Leben 
und für die ganze Wendung des Eroberungsplans Kanaans nicht verlaffen, ohne einen 
Umftend zu bedenken, welcher dem Hiſtoriker höchſt auffallend, ja unbegreiflich fein 
muß, jobald er die Erzählung von Mofes und feinem Zuge als wirkliche Gefchichte 
ins Auge faßt. 

Das Volk verlangte geradezu nad) Aegypten zurückgeführt zu werben. Man be- 
denfe was im dieſer Forderung, in diefem Entjehluffe liegt. Ein Volk, welches fo tapfer 
gegen Amalek gefochten hatte, und bald wieder Zeichen, ſogar von tollkühnem Muthe 
gibt, entſchließt ſich freiwillig im die ſchnödeſte Knechtſchaft zurückzukehren? 

Wir ſind jetzt im Stande das hier Berichtete vollkommen zu erklären. Die gleich— 
zeitig mit dem Auszuge hereingerufenen paläſtiniſchen Stämme, wahrſcheinlich Reſte der 
215 Jahre früher aus Aegypten herausgetriebenen Hirtenvölker, hatten unterdeſſen ſich 
nicht allein Unterägyptens bemächtigt, ſondern ſogar die Hauptſtadt Memphis in Beſitz 
‚genommen. Nach den ägyptiſchen Berichten blieben fie dort Herren während dreizehn 
Jahren, und verfuhren härter und gewaltfamer als jene alten Fanaanitifch-arabifchen 
Eroberer. Es iſt unmöglich anzunehmen, daß die zwilhen Aegypten und Arabien 
ziehenden Karavanen, während ihres Verkehrs mit den Iſraeliten ihnen nicht follten 
Kunde gegeben haben von diefem ungehenern Ereigniß, welches ganz Weftafien und 
‚nicht minder die Sinaihalbinjel befhäftigen mußte. Jedenfalls konnte den Kundſchaf— 
tern der Zuftand der Dinge in Aegypten nicht unbekannt geblieben fein, und fie wer- 
den dariiber jo wenig gejchwiegen haben als ſie es thaten hinſichtlich der Zuſtände 
im angrenzenden Paläftina. 

Goſen, ja das ganze Unterägypten war in den Händen der Stammgenofjen: wes— 
halb jollten jie nicht ihmen zuziehen, und mit ihnen die Beute theilen? Sie waren ftarf 
genug, um ihren Antheil zu fordern: das Land war groß und Oberägypten war 
von den Kanaanitern noch nicht erobert, Es erſchien ihnen jest als große Thor- 
heit, daß fie nicht gleich anfangs gemeinſchaftliche Sache gemacht mit den einfallenden 
Stammgenofjen, und die große Wallfahrt nad dem heiligen Berge nicht auf eine ge- 
legenere Zeit verſchoben, die Auswanderung aber ganz unterlaffen hatten. Aber nun 
gar jest, da der feige Tyrann mit feinen Wahrfagern und heiligen Thieren geflohen 
war, fammt feinem Heere, das er höchſtens in der obern Thebais aufgeſtellt hatte, 
während ex jelbjt bei vem Könige von Wethiopien, dem Zinspflichtigen und Lehnsträger 
feines Vaters und feiner Borfahren lebte — jetzt da der Webermuth der Pharaonen 
gebrochen war, noch in dev Wüſte umbherzuziehen, nachdem man envlid erfahren, daß 
die Grenze zu fejt jet, umd der zu vertilgende Feind zu ſtark — das war ihnen zu 
viel. Durch Goſen war Aegypten jeit Jahrhunderten das Vaterland geworden: dort— 
bin zog es fie. i | 

Und nun erfennen wir auch erft die einzige Hoheit und Reinheit des Charakters 
von Mofes. Hätte er irgendeinen geringern Zwed vor feinem Geifte gehabt als 
ven höchſten, nämlich fein Volk zum Glauben Abrahams zurüdzuführen, und feine 
ganze häusliche und politifche Verfaſſung auf das Bewußtſein des Einen Gottes zu grün— 
pen, d. h. des unmittelbaren Berhältnifjes der Seele zu Gott; jo würde er dem Ber=- 
langen des Volks gewillfahrt, oder vielmehr, auf jene Kunde hin es aus eigenem An— 
Bunfen, Bibelurkunden. 1. 14 
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triebe nach Aegypten geführt Haben. Er wäre aber alsdann ſich felbft ungetreu ge— 
worden. Denn weshalb hätte er ſich dann nicht gleich mit den einfallenden PBaläftinern 
verbindet, ihnen den Sieg, fi jelbft den gebührenden Antheil am Erfolge ſichernd? 
oder wenn er am Erfolge zweifelte, weshalb wäre er nicht auf die erſte Kunde von 
Menophthas feiger Flucht dorthin geeilt? 

An dieſem Punkte der Erzählung angelangt, entdecken wir eine Fuge. Ein Wende- 
punft tritt eins die fortlaufende Erzählung macht einen Halt: e8 werben mehre gejeß- 
liche Ausfprüche eingefchaltet. Darunter ift einer (ber Ausſpruch, daß ein Sabbath- 
ſchänder gefteinigt werben folle, 15, 32—36), welcher durch einen Vorfall hervorgerufen 
wurde „als die Kinder Iſrael in der Wüfte waren‘, Bis dahin gab es feinen „Aus— 
ſpruch“ über einen folden Fall. Ebenjo werden die. Quaſten an den Zipfeln der 
Kleider, das Chrenabzeichen des Iſraeliten, auf dieſe Zeit zurüdgeführt. Beides wird 
gefchichtlich fein und mag hierher gehören: bie ooranftehende Verordnung über die Art 
der Opfer (15, 131) gibt ſich dagegen felbjt als eine vorausſichtliche (BE. 2): 

Wenn ihr-in das Land eurer Wohnfitse fommet, das ich euch. gebe, u. ſ. mw. 
Dabei aber trägt fie, verglichen mit den Verordnungen im Leviticus, Das Gepräge 
großer Einfachheit, und des Zurüctvetens der priefterlihen und levitiſchen Thätigkeit. 
Ein Recht ſoll für den Iſraeliten und den anſäſſigen Fremdling gelten (B88. 15. 16). 

Daß alfo die Gruppe in die mofaifche Zeit gehört, ift gewiß: möglich aber iſt 
die Annahme, ſie falle, ihrem Weſen nach, in das zweite Jahr. 

Nun aber folgt (Kpp. 16, 17, 1—15) die Erzählung eines ſchweren Ereigniffes, 
des Aufruhrs von Korah, Dathan und Abiram, und feiner blutigen Beftrafung. Wohin 
gehört dies? Voran geht diefer Erzählung eine Neihe Verordnungen, die zum Theil auf 
den erften Anblick ſich als uralt und gefchichtlic Fund geben, und an den Bericht über 
jenen großen Aufftand fehließt fih (won 17, 16 bis Ende 19) eine andere Neihe von 
Verfügungen an. Sollte diefes Alles nicht ein Ganzes bilden, deſſen gejchichtlicher 
Mittelpunkt der Aufitand iſt? 


IV. Der ariftofratifhe Aufruhr von Korah, Dathan und-Abiram, und. feine 
Folgen. : 
(Num. 16—17, 15.) 


Der Schlüffel zum Verſtändniß dürfte zupörderft darin liegen, daß wir den Vor— 
fall mit dem Aufftande von Nadab und Abihu in Verbindung bringen. Ein Theil 
der Leniten, und einige angefehene Männer vom Stamme Ruben, lehnten ſich auf 
gegen Mofes; jene weil er Aaron eine fo gar hohe Stellung gegeben, mit Hintan- 
jeßung der übrigen Leviten. Die Männer von Nuben waren vielleicht noch nicht 
beruhigt Über den ganzen Zug aus Yegypten, dem reihen, in die arme Wüfte: das 
war aber Borwand, fie wollten überhaupt eine Beſchränkung der Dietatur: Wie die 
übrigen Leviten eiferfücdhtig waren auf Aarons Familie, fo mochte ein ftolger und 
wilder Beduinenſtamm, wie Ruben immer erfcheint, eiferfüchtig fein auf Die Bevor— 
zugung der ergebenen Stämme Juda und Ephraim: die beiden Stügen von Mofes, 
Joſua und Hur, waren, jener ein Ephraimit, diefer ein Judäer. 

Als die Verſchwörer Alles vorbereitet haben, rüden fie bi8 an das Offenbarungs- 
zelt wor, mit dev Gemeinde, ftatt, wie Mofes fie aufgefordert, einzeln zu erſcheinen. 
Aber Mofes war nicht unvorbereitet. Seine Getreuen forderten das Volk auf, fich 
von den Empörern zu trennen, um fih zu vetten, und fo wurden Korahs Anhänger, 
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dann die von Dathan und Abiram nievergehauen, zufammen 14,950 Mann (17, 14; 
vgl. 16, 17). Das heikt hier „eine Plage“, eine Strafe von Ewigen: das gefchicht- 
liche Wort kommt Er. 32, 27 vor bei Beftrafung des Abfalls. VBorausgefegt wird da- 
bei, daß die Maſſe des Volks fi) auf die ernjte Drohung dem Mofes und den 
Geſetz gehorfam "zeigt, und fi trennt von den Aufrührern. Diefes paßt fin die 
Stimmung des Pagers, nachdem Moſes ihnen feinen Entſchluß verkündigt hatte, den 
Einmarſch in Südpaläſtina aufzugeben und fie zum Schilfmeer zu führen. Die ver- 
fehlte Erftürmung der Höhen mußte auch die Muthigen abgekühlt haben. Das war 
der rechte Augenblick, Aarons Ernennung nachträglich von ven Stammfürften anerfennen 
zu laſſen. Der grünende Stab Aarons, fagt der Ewige zu Moſes (17, 25), foll im 
Heiligthume aufbewahrt werden: 

Zum Zeihen den Widerfpenftigen, daß ihr Murren gegen mich ein Ende habe und 

fie nicht fterben. 

Entweder alfo müfjen wir jagen, daß Feine Spur von gefchichtlicher Ordnung in 
dent Buche geblieben ift, oder wir müffen die Erzählung in die Zeit der Vorbereitungen 
zum Marie nad Ezeongeber ſetzen: denn, wie ſchon oft gejagt, Kp. 20 redet bereits 
von dem Marſche auf Kades. 

Nichts aber berechtigt uns zu jener verzweifelten Annahme: wir haben bisher ge- 
fehen, daß die Erzählung an der Hand der Urkunde von den Yagerftätten fortfchreitet. 
Endlich aber hat die jetige Stellung der Berichte nichts Ungefchichtliches, Unbegreifliches. 
Was war natürlicher, als daß unter den Vornehmen fi eine unzufrievene Partei ge- 
bildet hatte, welcher Moſes Führung eine für freie Stammesfürften unleidliche Tyrannei 
ſchien? Dazu fam, daß die Nachkommen Lewis, welhe nicht zu Aarons Haus gehörten, 
etwas mehr zur fein mwünfchten als Marons, des Stammhauptes, und feiner Nachkom— 
men Handlangerr. Warum follte diefe Linie allein das erbliche Prieſterthum auf ewige 
Zeiten befisen? Hatte doch Levi noch zwei Söhne gehabt, außer Kahath, dem Stamm— 
vater Amrams? Und war nicht Jizhar, der Bruder Amrams, Korahs Vater? (f. Vor— 
erinnerungen, ©. CCCLXVD. Korah nun fteht an der Spitze der Unzufriedenen jeines 
Stammes, und zwei Fürften aus dem Stamme Ruben, des Erftgeborenen, jchlofjen 
fih ihm an, im Belange einer ariftofratifhen Theilnahme an der Gewalt. Diefe 
Verſchwörung war von der größten Bedeutung. Ruben ftand an der Spitze ber 
Stämme, als Erftgeborener: die Leviten bildeten offenbar den Kern der bewaffneten 
Leibwache des Moſes, welder insbefondere die Hut des heiligen Zeltes anvertraut 
war, Der Aufitand ſelbſt begann mit einer feierlihen Opferhandlung, melde nur 
Aaron zufam: fie war das Siegel feines priefterlichen Rechts. Moſes hatte Alles 
allein mit hoher Hand geordnet: das mochte gehen im rein Keligiöfen und im Grund— 
rechte: aber hier galt e8 politifhe Berechtigung. Zeigt nicht vielleicht, was nad der 
Stillung des Aufruhrs gefhieht, das Beſtreben des Mofes, diefem Gefühle einige 
Rechnung zu tragen? die Weihe Aarons dadurch zur befeftigen, daß das Volk eine 
allgemeine Zuftimmung gebe zu dem won Mofes verkündigten Ausſpruche Gottes? 
Und zwar wird damit eine Verfaſſungsabgrenzung der Rechte und Pflichten Aarons 

und feiner Kinder in Verbindung gebracht, eben wie die Stellung ver übrigen Leviten. 
Das erzählt ausführlich Kp. 18. Aber auch Kp. 19 dürfte geſchichtlich ganz an ſeiner 
Stelle ſtehen. Die Verordnung über die rothe Kuh und das Sprengwaſſer erſcheint 
als eine Sühnung Eleaſars von dem großen Blutbade, welches unter feiner Führung 
angerichtet war. Aaron war dabei nicht thätig gemwefen, fondern hatte vielmehr die 
Sühne eingeleitet, durch die Räucherung zwiſchen den blutig gelichteten Neihen der 
Empörer und den Uebrigen. Eleaſar alfo wird die Levitifche — befehligt, 
14 
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jedenfalls aber an der Ausführung des blutigen Befehls einen vorzüglichen Theil ge- 
habt haben. So ift es natürlich, daß er, und nicht Aaron, die Sühnung vollbringt 
und das Sühnopfer hinausführt (19, 4 fg.). Eine Entfündigung nad einem Blutbade 
wird auch nad) dem Zuge gegen Midian allen dabei Betheiligten vorgefchrieben (31, 19). 
Nach Berbrennung des ganzen Sühnopfers fol Eleaſar feine Kleider waſchen, und 
feinen Leib mit Waffer baden, und darnach ins Lager gehen, und unvein fein bis auf 
den Abend: ebenjo jollen die thun, welche die Verbrennung beforgt haben. Die ganze 
Gemeinde fol nachher entfündigt werden durch Beiprengung mit der Aſche. Solches 
Befprengen mit Neinigungswaffer wird nun im Folgenden allerdings bei jeder Ber- 
unveinigung vorgefchrieben, in zwei Anhängen (Kp. 19, 11—13. 14—22). Aber wir 
hören niemal® von einer ‚regelmäßigen Vollziehung jenes großen Sühnopfers: das 
Geſetz kam alfo wol früh außer Geltung. Folglich hat die Erzählung von Kpp. 17—19 
einen guten innern Zuſammenhang. 

Faſſen wir das öffentliche Leben des Moſes als eine große Einheit auf, jo müfjen 
wir diefes Ereigniß als den tragischen Wendepunft in dem Yeben des Mojes anfehen, 
wie in einer ganz andern, aber gleich Fritiichen Epoche der Welt es der Bauernfrieg 
in Luthers Leben war, Bis zu jenem Blutbad erſcheint Mojes im ftrahlenden Lichte 
eines Mannes, welcher Unglaubliches hervorbringt in einem großen Volfe, auf geifti- 
gem und bürgerlichem Gebiete, mit nur -geiftigen Mitteln, auf dem Wege der beftehen- 
den bürgerlichen Ordnungen. Soeben no fahen wir ihn „den Sanftmüthigften aller 
Menfhen‘ alles Ungehörige mit größter Yangmuth tragen, wir vernahmen feinen Aus- 
ſpruch, daß man auf das Volk mit Vernunft, durch geiftige Mittel wirken joll, wenn 
es fi) verirrt. Bon jest wird e8 anders. Der Geift der Wiperjpenftigfeit war 
durch die blutige Strafe nicht erftidt. Aehnliche, jchärfere Strafen wurden nöthig, 
um das große Werk zu vollenden: auch wurde das levitiſche Syſtem nöthig befunden. 


B. Die Ereigniffe in Kades, am Berge Hor, und big zur 
Ankunft am Sared. 
Rum. 20—21, 12.) 


I. Das Haderwafler (Me-Meribah) Kades. 


Nah Num. 20, 1 geſchah es im erſten Monate, daß die Kinder Iſrael nah der 
MWüfte Zin famen, und fi in Kades lagerten. Das war alfo der erfte Monat des 
dritten Jahres, mie unfere oben gegebene Ueberſicht anſchaulich macht, oder April 
1318 v. Chr. Da nun zufolge der Urkunde ver Lagerjtätten, Aaron am Berge Hor 
am erjten des fünften Monats ſtarb, als man won Kades dahin gezogen war (20, 22) 
auf dem Wege zur Spige des Golfs; fo erhalten wir etwa vierthalb Monate für den 
Aufenthalt, vom Ende April bis Ende Juli: denn wahrfcheinlic hat man das Pafjah 
vom 14. Nifan in Ezeongeber, vor. dem Aufbruche gehalten, und ift aljo erſt gegen 
Ende April in der Dafe angefommen, um dort und in ber Gebivgsgegend die heißen 
Monate zuzubringen. Den Zug nad dem Hor kann der Hiftorifer nicht anders- erflären 
als indem er annimmt, Moſes habe, auf die Unterhandlungen mit Edom bin, doch 
jo viel erlangt, daß er mit Aaron und deſſen älteftem Sohne Eleafar und einem Heinen 
Gefolge den leidenden Bruder nach der fühlen Bergluft bringen durfte: vielleicht auch 
jollte bei diefer Veranlaſſung ein neuer perfönlicher Verſuch gemacht werden, den ab- 
gelehnten Durchzug zu erlangen. Denn wer den Berg Hor beftieg, war in den Ge- 
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birgen Edoms: Petra, die feſte Schlucht und Burg der Edomiter liegt auf der andern 
Seite des Hor, und die kampfbereiten Bewohner hatten die Grenzen beſetzt, waren alſo 
weit vor dem Berge aufgeſtellt. Sp gefaßt, hat die Erzählung nichts Unwahrſchein— 
liches: eine Lagerung der Iſraeliten hart am Berge ift undenkbar: der Ausdruck in den 
Lagerftätten „am Berge Hor“ muß alfo im weitern Sinne verftanden werben. 

Sehr dunkel, ja verwirrt, aber ift die vorhergehende Erzählung vom Haderwaffer. 
Nachdem Mofes den Felſen geöffnet, Fündigt der Ewige ihnen an (20, 12), daß nicht 
fie die Gemeinde in das verheißene Pand bringen follen, weil fie aus Mangel an 
Glauben den Herrn nicht vor den Augen des Volks verherrlicht Haben. Sie hatten 
das Volk zweifelnd gefragt, ob e8 denn möglich fer, Waffer aus dem Felfen zu fehaffen ? 
(20, 10 und Anm. dazu: vgl. 24). Diefe Worte follen ihnen als Unglaube angerechnet 
fein. Einige Rabbinen haben gemeint, des Mofes Unglaube habe fi darin gezeigt, 
daß er zweimal den Felſen gefchlagen, und nicht blos einmal, zum Zeichen, daß es 
nicht das Schlagen fer, welches die Wirkung hervorbringe, Wir haben fein Necht, der 
älteſten Meberlieferung eine fo geiftlofe Vorſtellung aufzubirden: der Erzähler hat ver- 
bdunfelte Berichte vor fid) gehabt. Ebenſo wenig als durch die Art des. Schlagens des 
Felſen können Mojes und Aaron dadurch gefündigt haben, daß, als das Volf fie hart 
drängte, fie fich zuridgezogen, um im Gebete Rath zu fuchen und zu. finden. Es 
bleibt alfo nichts übrig als anzunehmen, das Aufgeben des Eindringens in Paläftina 
von hier aus fei ihnen als Glaubensſchwäche angerechnet. Auf die Worte beim Schla- 
gen des Felſen wird der Hiftorifer fein übermäßiges Gewicht legen, da hier offenbar 
nichts Urkundliches vorliegt, aber es mag jenem Ausdrucke der Ueberlieferung (20, 10): 

Hört doch, ihr Widerfpenitigen! können wir euch wol Waſſer aus diefem Felſen her— 
vorbringen — 
urfprünglic ein ganz anderer Sinn zu Grunde liegen, nämlich daß Mofes und Aaron 
gleichjam gejagt, Nicht wahr, ihr Wiverfpenftigen! ihr glaubt, es ſei unmöglich, daß 
Gott euch aus dieſem nadten Felfen könne eine Duelle hervorſprudeln laſſen: num fo 
jehet denn! Von diefer Auslegung der volfsmäßigen Ueberlieferung wäre man fpäter 
abgegangen, um daburd eine Erklärung zu gewinnen für die Thatſache, daß meer 


Aaron noch Mofes das Gelobte Land erreichten. 


Die ganze Erzählung Elingt ſehr an die ganz ähnliche Ex. 17,7 an: dort ward dem 
Orte (bei Raphivim) der Name gegeben „Berfuhung und Hader‘, hier wird Das 
Waſſer des Felſen „Haderwaſſer“ genannt. Aber ficherlic iſt die Eröffnung eines 
Felfenquells an unferer Stelle gejhichtlih, aber eine große Waffersnoth konnte ja 
aud dort ebenfo gut ftattfinden als hier. Aber ift die Benennung der Stätte an 
beiden Stellen geſchichtlich? Das Haderwaſſer in Kades Elingt nad) durch Die ‘ganze 
Schrift (Num. 27,14; Deut. 32, 51; Pf. 81, 8; 106, 32; Ez. 47, 19). 

Die Thatfahe des Waffers aus dem Felſen ift das Wahrzeichen des Aufenthalts 
in Kades, und nach jenem Aufitande das einzige Ereigniß deffelben. Und doch wirft 
der Erzähler auf Kades oder den Zug von Kades nad dem Sared, aus welchen uns 
faft nichts erzählt wird, die faſt 38 Jahre, melde man verloren hatte, melde man 
dem Oftjerdanlande fehr unbedachtſam entzieht. Der Verfaſſer des Deuteronoms (2, 14) 


legt die Nachricht (Num. 33, 38), Aaron fet auf dem Hor geftorben und begraben, im 


bierzigften Iahre des Auszugs, im fünften Monate (mober nur die Monatszahl ge- 
ſchichtlich ift), To aus, daß man zmei Jahre gebraucht habe von Aegypten bis nad) 
Kades, und dann 38 Jahre, weniger fieben Monate, bis zum Zuge nad dem Sared: 
die fieben Monate müffen ausreichen für die ganze Zeit bis einige Tage vor dem 
Ueberfchreiten des Jordan. 


x 
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TI. Aufbruch nach dem Hor zu. Aarons Tod und die Trauer. 


Nah den Erkundigungen, welche Rowlands in Kades einzog, geht von da eine 
gebahnte Straße nad) der Arabah hin, alfo in der Richtung auf ven wafferreihen-Wadi 
Weibeh. Diefe alfo war die Straße, welche fie zogen: die Verlängerung derſelben 
nach dem Lande der Edomiter (Wadi Ghumelr) iſt eben „die Landſtraße“ (ver Königs⸗ 
weg, Num. 20, 17), welche die Iſraeliten einzuhalten verſprechen, wenn man ihnen den 
Durchzug erlauben wolle. 

Aaron läßt die Ueberlieferung aus dem Lager nach dem edomitiſchen Berge brin— 
gen. Der Berg liegt 5300 Fuß Über dem Meere, in erhabener Einſamkeit. Wie 
fönnte man ihn kürzer und erhabener ſchildern als Nitter in feinem großen Werfe 
gethan (XIV, 1127 fg.): 

Ueber den Hügeln der Trümmerftadt der Tebendigen (dev Trümmer. der Wohnungen 
Petras) wie iiber dem fteilen Felfenfranze der Trümmerſtadt der Todten (dev Grab- 
ftätten) erhebt fich gegen Nordweſt das erhabene Doppelhorn des Berges Hor, der 
ſelbſt wie eine ungeheuere, mächtige, zertrümmerte Felfenburg mit Kfippen, ſenkrechten 
Steilmänden, Zaden und nadten Gipfeln aller Art in die blauen Lüfte und im ihre 
Einſamkeit majeſtätiſch emporragt. 

In dieſer reinen und kühlern Bergluft hauchte Aaron ſeine Seele aus, in den 
Armen ſeines Sohnes und Nachfolgers, und neben dem treuen liebevollen Bruder, deſſen 
Angeſicht ihm während ſeines ganzen Lebens vorgeleuchtet hatte. Der Hor war wol einer 
der alten heiligen Berge, und die Sage vom Grabe des Propheten machte den Berg 
erſt recht heilig fir alle Jünger Abrahams, Juden, Chriſten, Mohammedaner. Die 
Araber zeigen noch den angeblichen Ort des Begräbniſſes, und bringen auf dem Berge 
Thieropfer dar, wobei ſie den im Koran geprieſenen Propheten Harun anrufen. Des 
Gottesmannes Ruheſtätte bleibt der Menſchheit ehrwürdig. Der erhabene Berg und 
der große und gute Mann, welcher unweit davon ſtarb, paſſen gut zuſammen. Groß 
war Aaron vor Allem dadurch, daß er ſeinen Beruf da ſuchte wo er war, nämlich das 
treue Werkzeug, der gewiſſenhafte Rathgeber, der Ausleger und Vertreter des höhern 
Geiſtes ſeines Bruders zu ſein. Die darin liegende Opferfähigkeit für eine erkannte 
Wahrheit, für die Idee eines Andern, bezeugt, bei dürftigen perſönlichen Nachrichten, 
die ſeltene Geſinnungsgröße des Mannes. Ein nicht geringeres Zeugniß iſt die unver— 
gängliche Dankbarkeit der Gemeinde. 

Das Volk hielt einen Monat, alſo bis in den September hinein, ſtill, um Aaron 
zu betrauern. Es lagerte damals an den weſtlichen Bergen des Ghör, bei Moſerah. 
So ſind wir denn ſchon in der Zeit, wo nach den Herbſtregen die fruchtbaren Flecke 
der Arabah ſich wieder begrünen, und die Bäche ſich füllen: man konnte weiter ziehen 
und fid) und die Heerden ernähren. 


III. Die Erzählung vom Angriff des Königs von Arad. 
(Num. 21, 13.) 


Unfer Abſchnitt ſchließt mit der Erzählung, daß der König von Arad vernonmen, 
Iſrael ziehe heran: daß er den Zug angegriffen und mehre Gefangene gemacht: daß 
infolge deſſen die rneliten das Gelübde gethan, das Land Arads zu verwüften, 
was fie denn auch gethan, und die Stätte felbft Horma_ genannt. Diefe ganze Er- 
zählung ift alfo, was den endlichen Ausgang betrifft, vorweggenommen: aber auch der 
Vorfall felbft ift wol eine nur etwas verfchieden gewanbte „andere Ueberlieferung des 
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Borfalls bei Horma (damals Zephath) beim vorjährigen Aufenthalte im Ghör. Der 
Bericht 14, 40—45 trägt viel mehr ven hiftorischen Charakter: die Oerklichkeit ift diefelbe 
und der gefhichtlihe Charakter dort unverkennbar. Die Begebenheit felbft kann fi 
nur einmal ereignet haben, und zwar am fitdweitlichen Grenzgebivge Kanaans, dem 
glatten Fahlen Berge, wo das Volk lagerte, nad) der alten Urkunde. So gefaßt, hat 
unfere Weberlieferung zwei fehr wichtige Angaben. Sie zeigt, daß bei dieſem Vorfalle 
nur von dem Paſſe von Zephath (Fels), welcher jest Nukb Sufah heiftt, die Neve fein 
kann: denn von Arad geht der Weg in die Ebene duch ihn. Dann nennt fie den 
Weg den „von Atharim“. Da nun dafür durchaus ſich nie eine Erklärung gefunden 
hat, jo muß man dod wol die Stelle ftreng grammatiſch erklären: der Artikel vor 
Atharim ift aber immer eine Ausnahme, wenn diefes Wort rein als Eigenname gefaßt 
wird, Es empfiehlt ſich uns daher jet die Erklärung von Atharim als gleid) Tharim, 
die Kundfchafter: denn wir haben erkannt, daß beide Erzählungen, die vorliegende 
und die Er. 14, eine und dieſelbe Begebenheit behandeln. Das Ausriden des Königs 
von Arad ift eins mit dem Verſuche durd jenen Pak in Süppaläftina einzubringen, 
und diefer Vorfall Fnüpfte fih unmittelbar an die Rüdfehr der Kundſchafter. Nichts 
kann auch pafjender fein für einen Kundſchafterweg als diefer. Wir fünnen nicht um— 
bin, Robinfons anſchauliche und umfihtige Schilderung hierher zu fegen (II, 149 fg.): 

Wir Famen [auf dem Wege vom Wadi Fikreh nah Hebron, alfo in der Richtung 
der Rumdfchafter] um 6 Uhr 40 Minuten an den Fuß des Pafjes und fingen jogleich 
an berganf zu fteigen. Der Weg zieht ſich eine kurze Zeit allmälig dem Rande einer 
fteilen Schlucht rechter Hand entlang, und wendet fih dann auf einmal nad) der nad- 
ten Oberfläche des Felfens bin, deffen Schichten hier, in einem fchiefen Winfel liegend, 
fo fteil find, daß man fie eben nur ohne Beichwerlichfeit erklettern kann. Der Pfad, 
wenn ihm diejer Name zukommt, zieht ſich die übrige Strede aufwärts längs dieſem 
nadten Felfen in ſehr gefrümmter Richtung hin. Die Kamele machten ihren Weg 
mit Mihfeligfeit, da ſie jeden Augenblid Gefahr Tiefen auszugleiten. Der Felſen ift 
zwar im Allgemeinen löcherig und rauh, aber dod an vielen Stellen! glatt und gefähr- 
Yich fiir Thiere. An ſolchen Stellen ift in frühen Zeiten sein Pfad in den Felſen ge— 
hauen, indem die ſchräge Oberfläche deffelben theils geebnet und theils durch hinein— 
gehauene Stufen gangbar gemacht ift. Die Spuren dieſes Wegs find nahe beim Gipfel 
häufiger. Es fieht aus wie ein fehr alter Paß. Die ganze Bergjeite ſtellt ſich als eine 
große abfälige Feljenflähe dar, in welcher in Zmwifchenräumen ſchmale Streifen von 
Schichten unter einem fteilern Winfel hinauflaufen und nah dem obern Theil zu in 
niedrigen Vorſprüngen hervorbrechen; während fie an andern Stellen durch eine Natur- 
erſchütterung in phantaftifchen Geftalten hinaufgeworfen zu fein ſcheinen. 

Wir Hletterten den Paß zu Fuß hinan, indem wir eine gerade Richtung über Die 
Oberfläche des Felſens einfhlugen, während‘ die Kamele langjamer auf dem gekrümm— 
ten Wege hinaufftiegen. Ein paralleler und noch geraderer Pfad für Fußgänger wurde 
on mehren unferer Araber eingefehlagen, indem fie von unten in die Kluft zu un— 
ferer Rechten hineingingen und dann am einer langen, ſchmalen Felſenſpitze oder 
einer ſich weit herabziehenden Schicht hinaufkletterten. Weiter zur rechten Hand, über 
die Kluft hinaus wendet ſich der Paß Sufey über den Felſen in ähnlicher Weiſe hin— 
auf. Der Name dieſes Paſſes, es-Sufah (arabiſch: ein Felſen), iſt ſeiner Form nach 
identiſch mit dem hebräiſchen Zephath, auch Horma genannt, welches wir als den 
Punkt kennen, wo die Iſraeliten verſuchten, den Berg hinanzuſteigen, als ſie von 
Kades aus in Paläſtina eindringen wollten, aber zurückgetrieben wurden. *) Eine Stadt 
dieſes Namens ſtand hier in alten Zeiten, eine der „Städte Judas an der Grenze 
der Edomiter gegen Mittag“, welche ſpäterhin dem Stamme Simeon zugewieſen 
wurde. **) Alle Gründe ſprechen daher für die Vorausſetzung, daß wir in dem Namen 


\ 


*) Richt. 1,175 Num. 14,45; 21, 35 Deut. 1, 4. 
*x) Y0js 12, 245715,.305019, 4. 
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es-Sufah eine Erinnerung an den (alten Paß haben, welher hier gelegen. haben 
muß und den Namen der angrenzenden Stadt Zephath führte. Von dem Namen 
und ber Lage von Horma konnten wir feine Spur finden. 

Wir erreichten den Gipfel des fteilen Aufgangs um 7%, Uhr, ale das Tageslicht 
beinahe verſchwunden war und die Landfchaft hinter uns in Dämmerung flag. Unter 
uns konnten wir die breite Strede Landes oder die Stufe, über welche wir eben ge- 
fommen, iberjehen, wie fie ihrer ganzen Länge nad von dem Fikreh durchſchnitten 
war; jenfeit8 lag der niedrigere Hügelftrich, Dahinter die Arabah und das Gebirge 
Edom. Im Nordoften war natürlich das Todte Meer zu fehen. Wir fuhren fort, 
mehr allınafig durch eine äußerſt felfige und öde Gegend bergan zu fteigen. Wir 
wünſchten fehr, irgendwo nahe am ande des Baffes zu lageın, um eine vollere Aus— 
fiht beim Tageslicht zu erhalten; aber es zeigte fi hier weder Holz zur Feuerung, 
noch Weibefutter fir die Kamele. Wir waren daher gendthigt, weiter zu gehen, nur 
von dem Fichte des erften Mondviertels beftrahlt. Dies bedauerten wir fehr; denn bie 
Gegend, welhe wir jett durchzogen, ſchien alle bisherigen an Wildheit und Zerriffen- 
heit zu übertreffen. Wir verfolgten diefelbe allgemeine Richtung etwa nordnordweſtlich 
über einen ebenern Strich Landes, und konnten nad kurzer Zeit tiefe Schluchten zu 
unferer Rechten und Linken erfennen, mit fhroffen Bergen jenfeits, jcheinbar bis zum 
Grunde gefpalten. Der Pfad zog fih eine Strede weit längs einem engen, fteilen 
Felſenweg zwifchen zwei folhen Schluchten hin, der faum für ein Dutend Mann neben- 
einander breit genug war, mit einem tiefen Abgrunde an jeder Seite. Bon diefem 
fanden wir endlich einen Weg abwärts vechter Hand in einen. breitern Wadi, den 
wir alsdann hinaufzogen und nahe dabei um 9Y, Uhr in einer Eleinen von Anhöhen 
umgebenen Ebene lagerten. Hier waren viele Talhabäume und Sträucher. Die Araber 
wußten feinen Namen für die Stelle und fannten in der Nähe feine Ruinen; aber wir 
glaubten nicht lange vorher zwei Kleine Thürme rechts von dem Wege geſehen zu haben. 

Die Höhe des Paſſes beträgt, nad) Schuberts Mefjung, 1434 parifer Fuß über 
Wadi Fikreh. 


C. Die Ereigniſſe auf dem Zuge vom Berge Hor nad) dem 
Bache Sared, am Südrande des Todten Meeres. 
(Num. 21, 4—12.) 


Mit dieſem Zeitraume beginnt gewiffermaßen für ven Hiftorifer die wahre Wüſte. 
Auf dem Zuge von Kades nad) dem Hor Hatten wir weder Yagerftätten noch Erlebniſſe: 
das erklärte ſich aber durch die Kürze des Wegs. Während der Lagerung in dieſem 
Theile der ſüdpaläſtiniſchen Grenze haben wir allerdings ein Erlebniß, ja ein blutiges: 
aber wie dürftig iſt unſere Kunde, und welche topographiſch-geſchichtliche Verwirrung 
thut ſich hier ſchon in der Ueberlieferung kund! Hinſichtlich der topographiſchen Be— 
ſtimmung auf der bedeutenden und jenſeit der Weſtſpitze des Meerbuſens auf jeden 
Fall ganz neuen Strecke haben wir in den Lagerſtätten und in der Erzählung Anga— 
ben, die ſich glücklicherweiſe ergänzen. Die Südgrenze Moabs wird hier (20, 12) durch 
ben Bad Sared bezeichnet, die zunächſt vorhergehende, Jjim (Trümmer) oder Jje⸗ 
Habarim (Trümmer von Habarim) war, nach den Lagerſtätten, die Grenze Moabs. 
Dieſes paßt ſehr gut, wenn wir als Bach Sared den Wadi Kerak annehmen, an 
deſſen rechtem Ufer wir die erſte Stadt Moabs finden, Kir-⸗Moab, woher Charak-Moab, 
Kerad: ſodaß Ye-Habarim an oder unfern dem ſüdlichern Wadi Achſi gelegen haben 
muß, in welchem Einige den Sared erkennen wollen. 

Von den drei erſten Lagerſtätten zwiſchen Hor und Sim: Zalmona, Punon 
Phunon), Oboth, kennen wir nur die mittlere, und zwar durch Seetzen, welcher ſie 
im Schloß Fenan (Kalät Fenan) erkannt hat. Dieſer Ort iſt bis ins 5. Jahrhundert 
berüchtigt durch die ungefunde Luft in den dortigen, uralten Bergwerfen. 
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Das einzige Ereigniß, welches und von dieſem Zuge berichtet wird, fteht 
gleih zu Anfang: die Aufrichtung der ehernen Schlange. Das Volk, beißt es, 
murrte wider Gott, weil e8 ihm an Waffer fehlte: diesmal aber erhielt es ftatt einer 
erquidenden Selfenquelle giftige Schlangen. Alfo diefer Bericht fteht in ganz hiſtoriſchem 
Rahmen. Was bedeutet das Schlangenbild? Mag die bis auf Hiskia im Tempel von 
Jeruſalem aufgeſtellte eherne Schlange (Nehuſtan, 2 Kön. 18, 4) das rettende Schlan⸗ 
genbild der Wüſte ſelbſt geweſen ſein oder eine Nachbildung, wir haben an jenem 
Umſtande eine unleugbare Gewähr nicht allein für die Geſchichtlichkeit, ſondern auch 
für die Bedeutung. Als Teufelsbild hätten doch David und Salomo ſie nicht hier 
geduldet. Sie muß alſo, wie auch Johannes annimmt (3, 14), als Erinnerung an 
göttliche Errettung oder als Sinnbild der rettenden Kraft des Höchften gefaßt werden, 
in Beziehung auf den Biß giftiger Schlangen. Man hat diefes Sinnbild an alte 
Symbole anzuſchließen verſucht: ägyptiſch it das Symbol nicht, wol aber findet ſich 
die Schlange als Sinnbild der Heilung bei Griechen und Römern. Allein wir thun 
wol befjer, die Sache auf Mofes oder alte hebräifche Ueberlieferungen zurüczuführen, viel- 
leicht fogar chaldäiſche. Eine Ihatfache ift e8 auch nad) dem Zeugnif des wiedergefun- 
denen Werks von Hippolytus, daß es in den erften Zeiten des Chriftenthums eine jüdiſche, 
oder jüdifch-hriftliche Sekte gab, welche won dem Namen der Schlange (im Griechiſchen) 
Ophiten genannt wurden, und die in der Schlange das Symbol des durch Alles ſich ⸗ 
hindurchwindenden göttlichen Worts (des Logos) verehrten. Dieſe Idee hängt mit der 
rein hebräiſchen Erzählung in der Geneſis zuſammen, inſofern dieſe eine Verführung 
des Menſchen durch die vom Gewiſſen geſonderte Vernunft ausſagt, wie unſere Aus— 
legung nachweiſt. Aber Moſes hatte ſie doch ſchwerlich hierbei im Sinne. Er ward 
als pſychiſcher Arzt auf die Wahl des Symbols geführt durch die Schlangenplage: 
das Heften des Blicks auf das Bild brachte den Geiſt zur Ruhe, und machte die 
körperliche Heilung möglich. 

Es bleibt ungewiß, ob dieſes Ereigniß in Phunon vorgefallen ſei oder in der echien 
uns nad dem Berge Hor genannten Lagerſtätte. Da nun Phunon ſchon jehr hoch 
nördlich auf der Oftfeite des Meerbufens liegt, und die Erzählung vom Schlangenbif 
jo früh geftellt ift; jo hat die Annahme Seldens und Anderer viel für fih, daß der 


Schauplatz jener merfwürdigen Heilungen unweit von der Spite des Meerbufens, alfo 


bei Allah over Akabah zu fuchen fein dürfte Nicht allein kann Zalmona ebenfo 
wohl erflärt werden als Stadt des Bildes, wie als „die Schattenreihe”, jondern die 
Keifenden haben gerade dort giftige Schlangen gefunden. Kurt hat hierfür. ſehr zmed- 
mäßtg zwei Zeugniffe von Burckhardt und Schubert vorgeführt. Jener jagt (II, 814): 
Ueberall zeigte der Sand am Ufer Spuren von Schlangen, die dort in mancherlei 
Richtungen gekrochen waren. Einige diefer Spuren fehienen von Thieren herzurühren, 
deren Körper nicht weniger als zwei Zol im Durchmeſſer haben fonnte. Mein Führer 
fagte mir, daß Schlangen in diefen Gegenden ſehr gewöhnlich wären; daß die Fiſcher 
fich ſehr vor ihmen fürrchteten und abends ehe fie fchlafen gingen, ihre Feuer auslöſch— 
ten, weil man wiſſe, daß das Licht fie herbeiziehe. 
Auh Schubert berichtet (auf feiner Keife von Akabah nad dem Hor, II, 406): 
Am Nahmittage brachte man ung eine ſehr buntfarbige, mit feuerrothen Flecken 
und Welfenftreifen gezeichnete, große Schlange, die, wie uns dies dev Bau ihres Ge— 
biffes zeigte, zu dem giftigften Arten diefes Gefchlechts gehörte. Ste war todt und bei 
der Hitze fchon in Verweſung übergegangen. Nach der Ausfage der Beduinen ift dieſe 
Schlange, welche fie fehr fürchten, in der Umgegend fehr häufig. 


Sünfter Abschnitt. 


Moſes und Joſua, Führer im Oftjordanlande: Vollendung der 
| Verfaſſung. Niederlaffungen. 
(37 Jahre und einige Monate, von Ende 1318 bi8 Paſſah 1280.) 


Exodus (von Rp. 12, 37 am), der ganze Leviticus, und das (este der drei mittlern 
Bücher mofaifher Gefhichten (Numeri bis Kp. 21) geben die Geſchichte des prittehalb- 
jährigen Zugs von Ramſes bis zur Grenze des Oftjordanlandes. Für alles Uebrige 
haben wir nur die wenigen Kapitel (21, 13—36), welde den Schluß des pritten 
Buchs der moſaiſchen Geſchichten bilden, und dieſe jollen volle 37 Jahre ausfüllen! 
Iſt das nicht faſt ebenfo unmahrfcheinfich (werden Manche jagen) als die Ueberliefe- 
rung, welche die 37 Jahre für den Aufenthalt in Kades verwendet? Die beiden An- 
nahmen find jedoch, wenn man billig fein will, nicht zu vergleichen. Erſtlich haben 
wir dort weder ein Erlebniß, noch geſetzgeberiſche Verfügungen: die 37 oder 38 Jahre 
des Deuteronoms ftehen fogar räumlich ganz in der Luft. Hier dagegen finden wir 
den veichften Stoff, große und erfolgreiche Unternehmungen, wovon die Eroberung des 
Oftjordanlandes nur ein kleiner Theil ift. Zweitens Liegt dort die Unmöglichfeit zu 
Tage, das Volk zu ernähren, gefhweige denn es zujammenzuhalten, hart an ber 
Südgrenze Paläftinas und nicht weit von Aegypten. Selbft die Wunder mirakulofer 
Ernährung haben die Theologen dort rein aus ihrem eigenen Schage nehmen müſſen. 
Hier hingegen haben wir alle Mittel zum Unterhalte der zwei bis vrittehalb Millionen. 
Mit andern Worten: wir haben nur dürftige Nachrichten, nicht Mangel ſelbſtredender 
Thatfachen und bleibender Denkmäler des Ihuns und Wirfens, fei e8 von Mojes oder 
vom Volke. Dieſer Thatfahen und Denkmäler find drei. 

Erftens, die Eroberung eines ftarken und befeftigten Landes, von der Länge 
Paläftinad bis zum See Genezareth, und von beträchtliher Breite, und deſſen Sicherung 
gegen die vertriebenen Amoriter und friegerifche arabifhe Nachbarn. 

Zweitens, eine fefte Niederlaffung in neuen oder umgebauten Städten, von etwa 
100,000 waffentragenden Männern, zufammen etwa 400,000 Seelen, ohne die etwa 
dazwiſchen untergebrachten 4000 Leviten zu vechnen. Diefe Niederlaffung bildet von 
num an, bis zur Zerftörung des jüdiſchen Reichs, einen bedeutenden, oft mächtigen 
Theil des gefammten. ifraelitiihen Gemeinweſens. 

Drittens, der Ausbau der am Sinai nur angelegten Berfafjung, wie wir fie 
jet im Wefentlihen in den drei mittlern Büchern des Gefetes vor ung haben. Am 
Sinai verfaßte Moſes das Bundesbuch, aljo die Zehn Worte, die allgemeine Opfer- 
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ordnung (Er. 20, 23 fg.) und die Grundrechte: außerdem gründete er das Hohepriefter- 
thum, und gab gelegentliche Ausſprüche. Und doch zeigt die innere Kritik jener Ur- 
Funden, daß wir faft nirgends die erfte, finaitifhe Faſſung vor uns haben, fonbern eine 
zweite Ausarbeitung, nur eine Erweiterung der erſten. Hinfichtlic aller übrigen geſetz— 
lihen Anordnungen ift es aber bei den meiften gleich auf den erften Bli Mar, daß 
hier von Anfang an feite Wohnfise oder auch ſchon geregelte gemeindliche Verhältniffe 
angenommen werden müſſen. Sie fünnen erſt im Dftjordanlande entftanden fein. 
Hätten wir nun nicht in Moſes Leben einen Zeitraum, wo das Hauptquartier nicht in 
einer Wüſte mit Triften ſich befand, fondern in einem fruchtbaren Lande mit Städten 
und überhaupt feiten Wohnfigen; jo müßten wir ihn erfinden, oder, falls wir redlich 
verfahren wollten, die Löſung des Räthſels aufgeben, als unmöglid), wegen Mangel 
an Mitteln es zu errathen. Und zwar wird der erforderliche Aufenthalt ein bedeutend 
langer gewefen fein müfjen, ein Aufenthalt, nicht -von wenigen Monaten, fondern von 
vielen Jahren. Denn e8 handelt jich nicht allein darum, jene Geſetze und Anordnun— 
gen auszudenfen und in die beſte Faſſung zu bringen, fondern hauptſächlich auch fie 
einzuführen. Daß alle diefe, mit jenen am Sinai verfündeten Grundgeſetzen ſpäterhin 
vom Ordner nach dem Sinai verſetzt wurden, war eine nothwendige Folge des Mis- 
verftändniffes der „vierzig Yahre in der Wüſte“; die Form hatte außerdem den Bor- 
theil einer pandeftenartigen Zufammenftellung, gleich der des Römiſchen Rechts. 

Den vollftändigen Beweis für dieſe entſcheidenden Thatſachen Fünnen wir erft im 
nächſten Abfchnitte Kiefern, welcher die innere Kritif und die aus derfelben hervorgehende 
Herftellung der mofaifhen Geſetzgebung und ihrer Gefhichte zur Aufgabe hat. Uber 
wer fi vornimmt, feine Bibel mit Rüdficht auf jene Punkte zu leſen, wird finden, 
daß es ſich nicht um Einbildungen handelt, fondern um deren Wegräumung. Die 
jest folgenden drei Aufftellungen haben ven Zwed, unfere Annahme vorläufig zur recht 
fertigen und die Unmöglichkeit der gewöhnlichen Vorftellungen darzuthun. 


I. Mofed hat das Wolf bis zum Gebirge und der Ebene gegenüber Jericho, 
und nicht weiter geführt. 


Unfere beiden Gewähren, das Verzeichniß der Lagerftätten (Num. 33) und bie 
Erzählung (Num. 21, 13—22, 1) führen uns, einander in den einzelnen Zwiſchen— 
ftationen ergänzend, vom Bade Sared bis gerade an das vechte (nördliche) Ufer des 
Wadi Hesbän, gleihnamig mit der au feinem linken Ufer, landeinwärts liegenden Stadt 
Hesbön. Zwei Flußthäler theilen das Gebiet zwifchen Sared und Hesban in brei 
Theile, von Süven nach Norden: der Arnon und der Wadi Zerfa Main. Die Länge 
des ganzen Strichs vom Bache Sared bis zur Höhe gegenüber Jericho beträgt in 
gerader Pinie nur etwa 18 Wegeftunden: die uns genannten Orte und Bezirke ergeben 
eine Breite von ungefähr fieben Stunden vom Oſtrande des Todten Meered und von 
öftlihen Ufer des Jordan. Diefe öftliche Grenze war. aber eine fließende, und be- 
deutender Erweiterung nicht allein fähig, fondern auch, beſonders den räuberiſchen 
Midianitern gegenüber, in höchſtem Grade bedürftig. In die öftlichen Bezirke waren 
num nicht lange worher die frühern Herren diefer Landſchaft, die Ammoniter zurück⸗ 
getrieben durch die Amoriter, welche, am Hermon und in Baſan (Batanäa und Gau- 
fonitis) anfäßig, von diefer gebirgigen Landſchaft aus, allmälig ſüdlich borbringend, bie 
Ammoniter und Moabiter verjagt hatten, Hesbon war damals aljo Hauptſtadt Sihons, 
Königs der Amoriter, früher „Stadt Moabs“, veffen König jest in Rabbath-Moab 
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feinen Sit hatte. Moab hatte demzufolge ſich ganz ſüdlich drängen laſſen, zwiſchen 
Arnon und Sared, und da lagen feine damaligen Hauptftädte: zuerft, hart am Sared, 
Kir-Moab (Moabsfefte) und weiter hinauf jenes Rabbath-Moab (die Große Moab8). 
Das Neberfchreiten des Arnon war alfo damals fhon ein Eintreten in amoritifche 
Herrſchaft, obwol der weftlihe Strich, eine Niederung, feinen landſchaftlichen Namen, 
„Gefilde Moabs“, auch nördlich vom Arnon bis gegenüber Jericho behielt. Bon 
Süden nach Norden zieht zwiſchen W. Arnon und Hesban ein Gebirge, deſſen allge— 
meinſter Name „das Gebirge Habarim“ zu ſein ſcheint: nördlich heißt es Pisga, 
denn noch zur Zeit des Euſebius ward die Gegend zwiſchen Livias (ſ. z. Num. 32, 36) 
und Hesbon, Phasga genannt; Nebo endlich war ein einzelner Gipfel, und lag, nach 


Euſebius, zwei Wegeſtunden weſtlich von Hesbon. 
Nach dieſen feſten Punkten wird es leicht ſein, die beiden Angaben über dieſen Zug 
von Süden nad) Norden zu verſtehen und ſich anſchaulich zu machen. 


Der Zug vom Sared bis gegenüber Jericho. 


Die Lagerflätten (Num. 33, 4. — 40): 
renze Moabs (44). 
(Zwiſchen Sared und Arnon wird feine 
Lagerſtätte angegeben.) 
Zwiſchen Arnon und Wadi Zerfa Main: 
Dibon-Gad (45). Jetzt Diban: weiter 


Zwiſchen Wadi Zerfa Main und Wadi 
Hesban: 


Halmon— Diblathaim (46). Jetzt De⸗ 
blatai, ſüdlich von Medebah. 
Am Gere Habarim (47), vor dem 
Nebo (nad Deut. 34, 1 Gipfel des 
Pisga). 


Nördlich vom Wadi Hesban, bis gegen- 
über Jericho: 


In den ©efilden Moabs — 
Moab, Plur. von Arabah) am Jor— 
dan, gegenüber Jericho (48). 

Am —— Beth-Fefimoth bis 
Abel- Shittim (Schotendorn- oder 
Akazienaue, einige Stunden vom Ior- 
dan) in ven Gefilven Moabs. 


Keine weitere Lagerftätte wird mehr erwähnt. 


Die Erzählung (Num. 21, 12 —22, 1): 
Bad Sarev (2). . b 
Linfes (ſüdliches) Ufer des Arnon (13) 

an der. Grenze von Moab und den 

Amoritern. 


Zwifhen Arnon und Wadi Hesban, in 
‚ungewifjer Lage: 

Der Brunnen (16). 

Mathana (18). 

Nahaliel (Bach Gottes) (19). 

Bamoth-Baal (Baalshöhen) (19). 

Thal an der Wüſte, im Felde Mo- 
abs, an des Pisga Gipfel, aus- 
ſchauend nad ver Wüfte hin. (Bon 
hier Botſchaft an Sihon, König ver 
Amoriter.) 


Gleichbedeutend in der Hauptfache mit ver 
Angabe: 
Gefilde Moabs, jenfeit des Jordan, 
gegenüber Jericho (22, 1). 


Sehr begreiflih das Hauptquartier 


mit Moſes blieb an ſeinem Flecke und bildete den Mittelpunkt eines feſten Lagers. 
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Diejes Lager haben wir uns, nad) allen Angaben, fo zu denfen, daß es ſich nördlich 

und ſüdlich längs dem Jordan ausbreitete. Der Jordan deckte den Rüden, und das 
Vordringen nad) Dften wie nad Norden hatte einen fejten Stübpunft. Der vechte 
Flügel, nad Süden, war durch die gleich beim. erſten Anlaufe gelungene Einnahme des 
Landes gedeckt. Moſes Stanpquartier war für die Hebräer gerade das was einft, nad) 
unſerer Art zu reden, Avaris für die in Aegypten eingewanderten Hirtenftämme ge- 
wejen: ein feſtes Lager mit Vorräthen. Natürlich haben wir dabei vorauszufegen, 
daß Kanaan ſchwach und zerriffen war, und daß fein Bündniß von Kanaanitern mit 
Amoritern oder den andern Völferfchaften im Oſtjordanlande beftand. Zu diefer An- 
nahme aber zwingt und aud) der ganze Fortgang dev Gejchichte. 


In diefem Standquartier wurden nun jene weitern Croberungszüge beſchloſſen: 


von hier zog die jtreitbare Mannjchaft aus, und hierher kehrte fie mit der Beute zurüd, 
fomeit fie wicht im eroberten Lande blieb, als Beſatzung und Nieverlafjung. Die 
Erzählung unjers Buchs (Numert) von diefen Zügen und ihren Folgen ergibt 
vier Unternehmungen, jede von großer Bedeutung und verbunden mit merkwürdigen 
Greigniffen und Beſchlüſſen. Man beachte den Umftand, daß bei allen dieſen Zügen 
nicht allein feine Lagerjtätten angegeben werden, ſondern aud) feine Zeitbeftimmunge 


I. 


U. 


1. 
Jene vier Unternehmungen find folgende: — 
Zug bis zum Jabbok: Krieg gegen Sihon, den König der Amoriter: Iſrael nahm 
ſein Land in Beſitz, vom Arnon bis zum Jabbok (21, 24: alſo das ſüdliche 
Gilead, großentheils das nachherige Gebiet des Stammes Gad, während Ruben 
das Land ſüdlich vom Wadi Hesban in Beſitz nahm. Feſtſetzung in Hesbon und 
feinen Tochterſtädten, insbeſondere auch Jaeſer, nördlich von Wadi Hesban (32): 
Ammon konnte nicht erobert werden (24). 

Borrüden nad Norden: Uebergang über ven Jabbok, gegen Baſan zu: Og zieht 
Iſrael entgegen, und wird gejhlagen bei Eprei, der jünlihen Hauptſtadt Baſans, 
zwifchen den mittlern der Flüffe, welche den Hieromax bilden. Das Land wurde 

in Befig genommen (21, 33—35). 


Wenn e8 darauf heißt (22, 1): 


Darnach brachen die Kinder Ifrael auf, und Yagerten fih in den Gefilden Moabs, 
jenfeit des Jordan, Jericho gegeniiber — 


fo wird ja damit gefagt, daß das zum Feldzug ausgefandte Heer, nad deſſen Been— 
digung wieder in das Hauptquartier gegenüber Jericho, zu Moſes zurüdtehrte, 


I. 


Religionskrieg wider Moabiter und Midianiter. Die Veranlaſſung zum Kriege gegen 
Moab war das Bündniß Balaks, Königs der Moabiter mit ihren öftlichen, midiani— 
tiſchen Nachbarn: auf Bileams Rath machten fie einen Plan zur Verführung Ifraels 
(Buch Bileams, 22, 2—24; vgl. mit 25, 13; 31, 16). Das Buch von Bileam 
fann feine Kritif erſt an einem andern Orte der Bibelurkunden erhalten, nämlich bei 
der urfundlichen Beleuchtung feines auf Sanherib bezüglichen Schluffes. Wir wollen 
hier nur bemerken, daß die Begegnung Bileams mit Balaf an das Ufer des Arnon, 
als an die Grenze Moabs gejegt wird, und die Weiffagung felbft zuerſt geſchieht 
von den „Baalshöhen“, dann vom Gipfel des Pisga, enplid vom Peor Pe'hor, 
Phogbr bei den. Alexandrinern), einem Berge am Nordrande des Todten Meeres, 
woher Baal-Peor. Der ganze Vorfall wird gedacht als Ereigniß aus der Zeit 
des erſten Vordringens Iſraels vom Sared her. Denn es ift nicht anzunehmen, 


daß die Ifraeliten jenen ſüdlichen Landſtrich aufgaben, nachdem fie ihn einmal ein- 


genommen. Die blutige Strafe des Abfalls zum Dienfte des Baal-Peor begann 
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IV. 


im Lager felbft: Kosbi (25, 15), die Tochter eines Fürften der Midianiter wird an einem 


zur Verführung eingerichteten Feſte getöbtet: 24,000 abgefallene Iſraeliten werben 
niedergehauen. Der Vertilgungsfrieg gegen die Midianiter wird dem Moſes hefohlen 
(25, 161). Nachdem nun allgemeine Mufterung und Zählung des Volks (Xp. 26) 
verordnet und vorgenommen worden, beginnt (31, 1 fg.) der Vertilgungsfrieg gegen die 
Midianiter: 12,000 auserwählte Krieger, 1000 aus jedem Stamme, ziehen aus unter 
Führung von Pinehas, dem Sohne Eleafars, des Priefters: die Beute an Men— 
hen, Heerden und Schägen wird ind Hauptquartier gebracht, Jericho gegenitber 
(31, 11. 12). Hier wird ausdrüdlid gejagt, daß Mofes an jener Stelle blieb, 
und nicht mit in den Krieg zog. Das Volk erfcheint als mithandelnd: die Beute 
ward vorgelegt dem Moſes, dem Hohepriefter und der Gemeinde. 
Ebenfo wird vor der Gemeinde in jenem Lager die Vertheilung des eroberten Yan- 
des verhandelt (Gilead im meitern Sinne, 32, 26), ſüdlich an die beiden Stämme 
Ruben und Gad, und nörhlid an die Zweige des Stammes Manafje, melde 
von Machir und Jair abftammten (Sp. 32). Gilead ift Machirs Sohn (f. zu 
Kicht. 11, 1). Ruben und Gad erhalten für ihre zahlreihen Heerden, als feften 
Wohnſitz, das Land zwischen Arnon und Wadi Hesban, und etwas weiter nördlich: won 
den namhaft gemachten Städten (Vs. 34 fg.; vgl. Vs. 3) des Königreichs Sihons 
ift Dibon die füdlichfte, Beth-Nimra, nördlich von Wadi Seit, die nördlichſte. 
Die Theilung der beiden Stämme ftellt fi nach dieſer erften Vertheilung nicht 
heraus als eine nur der Fänge nach gemachte, ſodaß Ruben ven ſüdlichen Theil er- 
halten hätte, Gad den nördlichen: denn Hesbon gehört zu Rubens Exbtheil, und 
das viel fühlichere Dibon zu Gad. Es fcheint, daß diefer Stamm weiter nördlich 
bin, näher am Jordan wohnte, während Ruben fi) Tandeinwärts zog. Beide 
grenzten ohne Zweifel, nad) dem Fluſſe hin, an das Volkslager, Miofes feiten 
Sit. Manaſſe erhält das Land von Og, Bafan, d. h. das ganze Gebirgsland 
nördlich vom Jabbok: von Edrei und Boſtra (Knath, Kanuath, Bs. 42, liegt un- 
weit von Boſtra) bis nad) Ramoth-Gilead, im eigentlichen Gebirge Gilead,  alfo 
ſich anſchließend an die beiden ſüdlichen Stämme. Die Nieverlaffung eines Vier- 
theils des Volks war aber nicht blos ein Beziehen der alten Städte; fie bauten 
fie um, oder bauten fie neu. Dieſes beweifen folgende Stellen: 

Wir wollen hier Schafhiirden bauen für unſer Vieh, und Städte für unfere Kindlein 

(B8. 165 vgl. B8, 24). 

Unfere Kindlein, Weiber, Heerden und all unfer Vieh follen dahier in den Städten 

Gileads fein (Vs. 26). 

Da bauten die Kinder Gad Dibon ..... fefte Städte und Schafhiirden (B88. 35. 36). 


Die Kinder Ruben aber bauten Hesbon .. . . und gaben den Städten Namen, 
welche fie bauten (Vss. 37. 38). 


War auch dieſes Bauen nur ein Umbau, Neubau mit altem oder neuem Namen, 


alſo ein Einrichten, fo fest doc offenbar das Ganze eine Reihe von Jahren voraus, 
und nicht einige Monate: alſo ift nicht gefehichtlich vie Ueberlieferung, nad) welcher 
Mofes in demjelben Jahre mit Aaron ftirht, dem vierzigften des Auszugs. Aber auch 
jene Eroberungen nehmen eine Reihe von Jahren in Anſpruch. Denn wie die Zahl der 
ummauerten Städte zeigt, die namhaft gemacht werden, das Land war bewohnt und 
beſchützt: das eigentliche Gilead aber, das Gebirgsland, iſt, wie die Reiſenden berich⸗ 
ten, ſehr ſchwer zu erobern, wenn es vertheidigt wird. Unſere Erzählung iſt aber 
geſchichtlich ſo dürftig, daß wir die Länge der Zeit nicht nach der Kürze der Berichte 
meſſen dürfen. Einige Monate aber für alle dieſe Ereigniſſe und Unternehmungen an- 
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zunehmen, deren Leiste die Anſiedelung war, tft mit dem Thatſächlichen der Erzählung 
unvereinbar: eine, ſolche Annahme ftraft die erzählten Thatſachen Fügen. 

Während diefer Zeit fehen wir Mofes ftill figen im Hauptquartier, Nach der 
ſpätern Anficht war er mit nichts beſchäftigt als einzelnen Entſcheidungen und Verord- 
nungen vor und nach der Vertheilung jener Landſtriche. Nach der gefchichtlich allein 
möglichen Annahme vollendete er das höchſte Werk, welches Er allein ausdenken und 

. ausführen konnte, und zwar im einem nicht ganz furzen Zeitraume. Diefes Werk vieler 
Jahre war die Befeftigung und Vervollſtändigung der Gefeßgebung, insbefondere auch 
der ganzen Einrichtung des levitiichen Oottesdienftes: außerdem gehört hierher Alles, 
was fejte Wohnſitze bereits als bejtehend vorausſetzt. 

Die Führung dagegen muß in andern Händen gewefen fein, und zwar im Allge- 
meinen in den Händen Joſuas. Ihn feste er zum Nachfolger ein „am Berge ’Ha- 
barim“. Nach der Erzählung in Numeri (27, 12—23) überfchaut Mofes das ganze 
Land von dort: nad) dem Denteronomifer (32, 49. 50) ſtirbt Mofes auch hier, und 
zwar, ganz epiich, an dem Tage, wo er den Berg befteigt. Wie wenig diefe deutero— 
nomiſche Darjtellung gefhichtlich zu fafjen fei, zeigt der ganze Zufammenhang, worin 
fie fteht: die Stelle im Buche Numert jagt nichts der Art, fondern fnüpft an die Yandes- 
Ihau die Weihe und Einfegung Joſuas. Allerdings ftellte der Erzähler fi) vor, daß 
diejes am Ende des Lebens von Moſes geſchehen jei: aber diefe Vorftellung hängt eng 
zufammen mit einer andern, die wir oben als nicht gefchichtlich anerkennen mußten. 

Es heißt in jener Stelle vom Ueberſchauen des Landes (27, 13. 19): 


Und wenn du es gejehen haft, jolft auch du dich ſammeln zu deinen Stammgenoffen, 
wie fi) dein Bruder Aaron zu ihnen gefammelt hat: dieweil ihr gegen meinen Befehl 
widerjpenftig gewejen jeid, in der Witfte Jin, bei dem Hader der Gemeinde, nich zu 
verherrlichen dur das Waffer vor ihren Augen. 


Moſes bittet nun Gott, daß Er einen Führer fegen wolle, und Gott beftimmt Sofun. 
Aber weder des Mojes Bitte noch der Beſcheid des Ewigen enthält irgendetwas, worr 
aus wir fhliefen müßten, daß Joſua erft nad) Moſes Tode die Führerſchaft über- 
nehmen folle, Die erhabene Stelle lautet aljo (Num. 27, 15— 21): 


And Mojes redete zu dem Ewigen alfo, Der Ewige, der Gott der Geifter in allem 
Fleifch, wolle einen Mann jegen iiber die Gemeinde, der vor ihnen her aus- und 
einziehe, und fie aus- und einführe, daß die Gemeinde des Ewigen nicht jei wie 
Schafe ohne Hirten, Und der Ewige ſprach zu Moſes, Nimm Joſua zu dir, den 
Sohn Nuns, einen Mann, in dem der Geift ift, und lege deine Hand auf ihn; und 
ftellfe ihn vor den Hohepriefter Eleafar, und vor die ganze Gemeinde, umd 

- gib ihm Befehl vor ihren Mugen; und lege von deiner Witrde auf ihn, daß ihm 
gehorche die ganze Gemeinde der Kinder Iſrael. Und er trete vor den Hoheprieiter 
Eleaſar, der ſoll für ihm rathfragen durd den Gottesſpruch des Lichts vor dem 
Ewigen. Nach deſſen Befehl follen aus- und einziehen er und alle Kinder Iſrael 
mit ihm, und die ganze Gemeinde, 


Den Rachezug der 12,000 Mann gegen die Midianiter befehligte Pinehas, des 
Hohepriefters Sohn: bei den andern Zügen wird gejagt, daß „die Kinder Iſrael“ zogen, 
und der Führer muß alfo der Oberfeldherr, Moſes Stellvertreter, gewefen fein, Die 
Erzählung von Mofes Einfegung des Yofun, als Führers der Kinder Iſrael, bezieht 
ſich nicht blos auf die Zeit nad) Moſes Ableben, fondern auf einen Theil der Zeit, 
wo Mofes noch am Leben war, aber das Hauptquartier mit dem Zelte der Offen- 
barung nicht mehr verließ. 

Wie lange diefe militärifche Führerſchaft Joſuas während Mofes Lebzeiten dauerte, 
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fönnen wir nicht mit Gewißheit beftimmen: die Schrift jagt nicht einmal, wie viele 
Jahre Joſua überhaupt Führer war. Da Joſephus aber 25 dahre für Joſua angibt; 
jo iſt e8 möglich, und wird durch die in den Tafeln veranfhaulichten Gleichzeitigkeiten 
wahrſcheinlich, daß der größere Theil dieſes fünfundzwanzigjährigen Zeitraums nad) dem 
Oftjorvanlande gehört. Hierüber werden wir nun etwas Weiteres vorlegen. 


IL. Der fiebenundbreifigjährige Aufenthalt im Oftjerdanlande war zum Theil 
unfreiwillig, hatte aber auch für die erften 25 Jahre gute innere Gründe. 


Eine geſchichtliche Herftellung und ein hiſtoriſches Verſtändniß des Lebens von 
Mofes und des großen weltgeſchichtlichen Werks, welchem er daſſelbe gewidmet, war 
bisher ſchon deswegen nicht möglich, weil wir in der gleichzeitigen Geſchichte Aegyptens 
und Aſſyriens keine feſten Haltpunkte hatten, nicht einmal für die Zeitbeſtimmungen. 
Die bibliſchen Ueberlieferungen ſind durchaus nicht für einen ſtreng geſchichtlichen Zweck 
aus den Reſten gleichzeitiger oder wenigſtens ſehr alter Denkmäler zuſammengeſtellt, 
ſondern nur für Darlegung der Führungen des Volkes Iſrael durch den Ewigen, 
welcher es auserwählt hatte. Eine fortlaufende Zeitreihe war aber auch weder vor 
nod) nad) Mofes in Gebraudy bei dieſem Bolfe, und die angegebenen Berührungen 
mit dem Auslande bieten erſt von Davids Zeiten an, und nur gelegentlich, geſchichtliche 
Namen von Königen dar. So war denn die genaue Zeit für Mofes und den Aus- 
zug ſchon por der Zerftörung des jüdiſchen Reichs den Iſraeliten nicht mehr befannt, 
und die Dauer der Zeit Joſuas und der Richter lag ganz im Dunkeln. Die volfs- 
mäßige Ueberlieferung hatte ihre Helden nad vierzigjährigen Zeiträumen epiſch geordnet, 
zu anſchaulicher Ueberficht, und durch die Verbindung diefer Zahlen mit einzelnen über- 
lieferten gefhichtlichen Angaben ward eine übereinfömmliche Zeitrechnung für das jüdiſche 
Alterthum gegründet. Dadurch wurden die in den heiligen Schriften wirklich erhaltenen 
Spuren der echten geſchichtlichen Weberkieferung fo zurückgedrängt, daß wir erſt jetzt 
verfuchen können ihnen nachzugehen. ; 

Wir find nämlih dazu in Stand gefett durch die Ergebniffe der ägyptiſchen und 
babyloniſch- aſſyriſchen Forſchungen der legten Jahre, Durch fie ift uns. erhalten, 
was noch zur hiſtoriſchen Herftellung fehlte: ven Rahmen, innerhalb deſſen die ifraeli- 
tiſche Geſchichte fi) in der Weltgefchichte bewegt. Ganz beſonders gilt diefes wie wir 
gefehen, von Mofes und dem Auszuge, und nicht weniger gilt es für die Ermefjung 
und Ausfüllung des Zeitraums, welchen die Sfraeliten im Oftjordanlande zubrachten. 
Che wir die innern Gründe für ein fo langes Verweilen in Gilend, dem Peräa der 
Griehen und Römer, betrachten, müſſen wir den äußern Exeigniffen und Zuſtänden 
Rechnung tragen. 

Da finden wir denn, wie unfere Tafeln veranfhanlihen, daß ungefähr 25 Jahre 
nad dem Eintreten der Iſraeliten in das Oftjordanland (1317) einer der großen 
ägyptifhen Eroberer, Ramfes II. (von 1292 —1277 oder etwas fpäter) den Thron 
der Pharaonen beſtieg. Er war der Gründer einer neuen Dynaſtie, der zwanzigften, 
und die geſchichtlichen Infehriften und Darftellungen in den Trümmern feiner Bauten 
berichten uns, daß er zwölf Jahre Kriege in Afien führte. (von. 1292—1281), und 
darin Kanaan, Damascus und Tyrus eroberte. Die Infchriften nennen Kanaan 
mit allen jenen Buchftaben, und mehre Orte und Völkerſchaften in ihm, mit unzweifel- 
hafter Klarheit. Bis zum Jahre 1280 fonnten alfo die Iſraeliten nicht daran denfen 
fi) ihre Heimat in Kanaan zu gründen, Beim Anfange jenes zwölfjährigen Zeitraums 


* 
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jährlicher Einfälle und Kriege waren ſie alſo bereits ein Vierteljahrhundert dort gewe⸗ 
ſen, und, für dieſes Verweilen haben wir nur innere Gründe aufzufuchen. Denn 
Aegypten hatte ſich damals, wie die Liſten und die gleichzeitigen Denkmäler zeigen, 
nod nicht erholt von dem Sturze der Pharaonenmacht, welder mit dem Auszuge 
zuſammenfällt: und das aſſyriſche Weltreich war nicht gegründet, Babylon aber in 
tiefem Verfall. 

Diefe innern Gründe nun können uns nicht entgehen, wenn wir die Rieſenunter— 
nehmung des Mojes wirklich als etwas ins Auge faffen, welches gefchehen fei. Der 
jährige Aufenthalt um den Sinai konnte doch nur genügen für die Grundlegung des 
großen geſetzgeberiſchen Werks, Wir haben gejehen, wie viel noch daran fehlte, daß 
die Gefeggebung in Fleifh und Blut des Volks eindrang, und welche zerftörende 
Kräfte ebenfo wol in der Störrigfeit und Heftigfeit der Maſſe vorhanden waren, als 
in der Eiferfucht und dem Ehrgeize der Mächtigen. Die äußern Schwierigkeiten waren 
nicht geringer, jowol die, welche in der Natur der Sinaihalbinfel lagen, als ganz be- 
ſonders diejenigen, welche fid auf ven urfprünglichen Plan bezogen, durch Südpaläſtina 
in das Land Kanaan einzubringen. Erſt nad) Ueberwindung aller dieſer Schwierig- 
feiten, und erſt nad Gewinnung eines feften Bodens, an der unmittelbaren, leicht zu 
überjchreitenden Grenze Kanaans, konnte Mofes mit Hoffnung auf Erfolg darangehen, 
fein am Sinat begonnenes Werk zu vollenden und zu befeftigen. Ein gewiſſes Ge- 
fühl der Heimat, erzeugt durch feſte Sige in einem guten Lande, war die Bedingung 
eines feiten Vertrauens auf die Zufunft des Volks im Lande der: Verheißung: und dieſes 
allein konnte das Bedürfniß ftrenger gefegliher Ordnung hervorrufen und ven guten 
Willen fie zu beobachten. Was nun in Kanaan nit hatte gefchehen können, mußte 
um fo mehr im Oftjordanlande gefhehen. Denn hier war der Uebergang von ber 
Lagerorbnung zur Landesregierung jchwerer als in dem Ziele der Auswanderung, in 
Paläſtina. Das Land war vorzugsweife ein Land der Triften und ber Viehzucht, wie 
denn auch die dort anfällig gewordenen Stämme überwiegend Hirten waren. Aljo 
größere DVereinzelung, größere Schwierigfeit eine Nationaleinheit dev Stämme feftzu- 
halten! Außerdem aber blieb e8 für die Mehrzahl doch nur ein Land des Durchzugs 


und  Uebergangs. Das Hauptquartier mußte alfo werben was fpäter Silo in 


Kanaan ward, der Sit des Heiligthums wie der Plab der Mufterung. Das war 
und blieb num allerdings immer der ſchwache Punft der mofaischen Geſetzgebung: es ift 
ihr nie, gelungen, eine Nationalverfaffung zu bilden; die Einheit des heiligen Zeltes 
oder des Tempels war nicht ftarf genug zum politifchen Zufammenhalten der Stämme: 


das Gefühl der Freiheit ftrebte jeder Kentralifation entgegen, und damit allerhings 


dem Despotismus, ‚aber aud einer vernünftigen Bundesverfafjung mit Kraft nad) 


außen. Die im Lande vertheilten Leviten gemügten dem örtlichen Bedürfniſſe und. fie 


wurden nothwendig jelbftändige Verwalter der gejeglichen Anpronungen und Würden. 
Auch das blieb aber ein ſchwacher Punkt, da die Leviten und der Jehovahdienſt in den 


‚großen Feiern doch immer an den, mehr oder weniger fernen Mittelpunkt gebun- 
‚den waren. Man half fi mit der Verehrung des Ewigen auf den Höhen. Im— 
‚mer aber ward auch dadurch die Berfuhung groß zum Rückfall in die Abgötterei, 


und zur Theilnahme an Fanaanitifchen Feiern mit aller Ansgelafjenheit und Zuchtlofig- 


‚feit, Die daranhing. 


Daß nun Mofes. wirffih auf die Befeftigung und Vervollftändigung des gejet- 
geberifhen Werks während des vieljährigen, theils freiwilligen, theils gezwungenen 
Aufenthalts im Oftjordanlande feine ganze Thätigfeit gerichtet, werben wir ſogleich in 
der dritten unferer vorläufigen Aufftellungen im Allgemeinen nachweiſen, dann aber, in 

Bunfen, Bibelurkunden, I, 15 
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der zweiten Abtheilung, durch die innere Kritik des Einzelnen anſchaulich machen. Vor— 
her aber wollen wir einige Ergebniſſe ziehen aus dem bisher Vorgetragenen. 


III. Die bibherigen Annahmen find. weder mit der Schrift noch mit der übrigen 
Geſchichte zu vereinigen. Vorläufiged Grgebniß der bisherigen Unterfuhung, und 
| Methode der weitern Forſchung. 


Wir ftellen hier kurz das Ergebniß ber bisherigen Unterfuchung  zufammen, und 
deuten die Methode der weitern Forfhung an. Dabei heben wir befonders vier Punkte 
hervor, deren Beweis zum Theil in den Gtleichzeitigkeitstafeln und in der eben bargelegten 
Forſchung über Mofes vorliegt, aber erſt durch die nun folgenden Abjchnitte vervoll— 
ftändigt werben kann. 

Erftens. Jedes chronologiſche Syſtem, welches die Iſraeliten vor 1280 in Pa— 
(äftina einziehen läßt, geräth in Widerſpruch mit den ägyptiſchen Annalen und der 
Glaubwürdigkeit der hifterifhen Berichte der Bibel. Denn angenommen, es wären 
die Sfraeliten ſtark genug gewefen, fid der Ueberſchwemmung des Landes durch eine 
Folge von ägyptiſchen Razzias zu widerſetzen, jo müßten unfere biblifchen Bücher doch 
eines ſolchen Kampfes mit den Aegyptern, oder auch, wenn man Das für möglid) 
hielt, eines Abkommens mit ihnen Erwähnung thun. Wir Finnen und Dagegen Das 
Stillſchweigen der Schrift über irgendeinen Zufammenftoß mit den Zügen ber vielen 
ägyptifchen Eroberer ſeit Tuthmoſes III. bis auf die Züge von Ramſes II. (des legten 
bis auf Scheſchonk, den. Befieger Rehabeams), vollfommen erflären. Die Siraeliten 
zogen aus nad) dem Tode de8 großen Eroberers Ramfes IL, und zogen in Kanaan 
ein, nachdem Ramſes II, der erfte Eroberer unter den Nachfolgern jenes Pharao, 
Frieden mit Afien gemacht und feine Friedensperiode, große Bauten und bequemes 
Leben, begonnen hatte, 

Ueber diefen chronologiſchen Punkt beſteht jett Fein irgendwie Beachtung verbienen- 
der Widerfpruch unter den Aegyptologen: die Anzweiflung folder, welche dieſen For— 
ſchungen haben fremd bleiben, und doch darüber ſich eine fefte Meinung bilden wollen, 
kann nicht für wiſſenſchaftlich gelten. 

Zweitens Die allmälige Eroberung des Dftjordanlandes und die Niederlaſſung 
in demfelben kann nicht in einigen Monaten geſchehen fein, ja nicht einmal in einigen 
wenigen Jahren, und die Annahme der ſpätern Ueberlieferung, wonach zwiſchen Ueber- 
fereiten des Sared und dem Uebergang über den Jordan nur der geringe Keft des 
vierzigften Jahres liegen würde, überführt die Urkunden dev Bibel felbft des Irrthums, 
während das Misverſtändniß ſich ganz’ befriedigend erklären läßt. 

Drittens. Wir haben nur einzehte gleichzeitige Urkunden, wie die von der zweiten 
Mufterung (welche mir ihres Orts in den Vorerinnerungen gewürdigt) und den Bericht 
über die Beute des midtanitifchen Rachezugs: die Erzählung ift nicht zufammenhängenp, 
und gewährt durchaus Feine innern chronologiſchen Haltpunfte. Es fteht alfo der An- 
nahme nichts entgegen, daß Joſuas Führerfhaft in Gilend während Moſes Lebzeiten 
eine nicht umbeveutende Reihe von Jahren eingenommen habe, und daß fie aud) eine 
geraume Zeit nad) Mofes Ableben könne fortgedauert haben. Denn, wie wir gefehen, 
das Aufſchieben des Eindringens in Kanaan war nicht eine Sache der Wahl, fondern 
der Nothwendigfeit, folange jene Eroberungszüge fortdauerten. Die Agyptifhen Denk— 
mäler zeigen, daß, nad) jenen zwölfjähtigen Anftvengungen, Namfes II. ſich friedlicherm 
Lebensgenuffe und der Leidenſchaft des Bauens hingab, und das ſetzt einen Abſchluß 
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des Friedens oder. ein Aufgeben weiterer Züge woraus. Damit hörte alfo der ägyptiſche 
Einfluß in Kangan von felbft auf. Denn Keine Annahme ift unhaltbarer, als daß die 
ägyptiſchen, babyloniſchen und aſſyriſchen Eroberungen nothwendig eine Beſetzung der 
Länder, ja auch eine dauernde Zinsbarkeit zur Folge hatten. War I frael einmal 
im Beſitze Kanaans; fo konnte es hoffen, ſich mit Erfolg einem neuen Eroberungszuge 
entgegenzufegen, falls es die nationale Einheit zu Stande brachte, 

Die hier hervorgehobenen Punkte genügen, um zu zeigen, daß auch in dieſem alle 
die rohe, gedanfenlofe Auffafjung des Buchftabens unferer gefchichtlichen Bibelbücher 
nicht im Geringften zum Verſtändniſſe felbft des Buchſtabens verhilft, vielmehr davon 
abführt: daß dagegen die gefchichtliche Forſchung und fie allein den Buchftaben zu Ehre 
bringt, indem fie ihn vor der gerechten Beſchuldigung des Unfinns und die Schrift 
jelbft vor dem nicht unnatürlihen Verdachte abfichtlichen Betrugs oder gewiffenlofer 
Willkür ſchützt. Der höchfte Triumph der Hiftorifchen Kritik aber befteht darin, daß 
das pofitine Ergebniß ein in jeder Hinficht befriedigendes ift, fowol fir die Glaub— 
würdigkeit der Bibel als für den innern Werth des Inhalts, infofern die religidfe An— 
ſchauung der Bibel eine geiftige ift, alfo die wahre. 

Das wird ſich nun auch bei der innern Prüfung der einzelnen Beſtandtheile der 
moſaiſchen Geſetzgebung zeigen, zu welcher wir jest übergehen. Es wäre offenbar eine 
hoffnungslofe Unterfuchung, wollten wir nad Außern Umftänden allein das Alter der 
mofaifhen Gejege und Verordnungen bejtimmen (3. B. nad ausprüdlichen Angaben, 
die feſte Wohnſitze vorausjegen), oder wollten wir dabei von allgemeinen Gründen 
ausgehen, ftatt diefe zu gewinnen durch die unbefangene Prüfung des Einzelnen. Ueber- 
legen wir nur, ehe wir in die Einzelumterfuchungen des nächſten Abjchnitts eingehen, 
welche Möglichkeiten uns vorliegen. 

Wir können echt finaitifche Geſetze finden, in derſelben Faſſung, wie fie damals 
gegeben wurden. Wir fünnen aber auch nur die zweite Faſſung folder Sinaibeſchlüſſe 
por uns haben, wie.fie bei Vervollftändigung ver Gefeßgehung während des langen 
Aufenthaltes im Oftjordanlande beliebt wurde. Endlich wäre es nicht unmöglich, daß 
außer diefer endgültigen Faſſung doch auch die erfte uns noch erhalten wäre. Alle drei 
Fälle liegen innerhalb der Annahme trewer Ueberlieferung. \ 

Die bisher betrachteten Fälle werden ſich ganz befonders auf das Zehngebot und 
die andern Beftandtheile des Bundesbuchs beziehen, das unbezweifelbare und ältefte 
Werk von Miofes felbft. 

Biel größer aber wird die Zahl derjenigen Anordnungen, Verfügungen und gefeg= 
lichen Beftimmungen fein, welche ihren Urfprung einzig und allein dem Oftjordanlande 
verdanken. Ob nun wirklich alle nachſinaitiſchen Gefege oftjordanifh, und im ſtrengſten 
Sinne moſaiſch feien, das kann nur die Einzelforfchung ergeben. Che wir aber einen 
nachmoſaiſchen Urfprung annehmen, werden wir zu bevenfen haben, wie unwahrſchein⸗ 
lich er im Allgemeinen ſei. Wir können jetzt beweiſen, daß die Einheit Iſraels und 
die Centralgewalt ſehr bald nach Moſes aufhörte. 

Wir werden alſo uns an zwei Grundſätze zu halten haben: 

1. Allenthalben wo feſte Wohnſitze ausdrücklich als Horizont der Gegenwart erſcheinen, 
werben wir nicht an ven Sinai zu denfen haben, jondern früheftens an das Oſt⸗ 
jordanland: dann kommt aber die Unterſuchung, ob wir nicht bie zweite Faſſung 
eines ſinaitiſchen Gefeges vor uns haben. 

11. Alles was als grundlegend und allgemein durchgeführt erſcheint, wird ſchwerlich in 
eine fpätere Zeit gehören können, als die des Mofes: die Annahme des Gegentheils 
hat, die Verpflichtung dev Beweisführung und wird nur dann a Zuſtim⸗ 
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mung der Gemeinde rechnen können, wenn ſie den Zeitraum nachweiſt, in welchen 

das als moſaiſch aufgeführte Geſetz gehören ſoll. 

Zur vollſtändigen Beurtheilung und Entſcheidung werden wir endlich nur durch 
das Herbeiziehen des Fünften Buchs des Geſetzes, des Deuteronoms gelangen, und 
das ſetzt die kritiſche Geſchichte des Pentateuchs voraus, mit welcher deshalb unſere 
Unterſuchung ſchließen wird. 


Sechster Abschnitt, 
Geſchichtliche Herftellung der mofaifchen Gefeßgebung. 


Einleitung. | 
Inhalt und Epochen der mofaifchen Gefeggebung im Allgemeinen, 


Die Geſchichte des Zugs, insbefondere des jährigen Aufenthalts am Sinai und des 
vieljährigen im Oftjordanlande, hat und die verjdhiedenen Elemente der mofaifchen 
Geſetzgebung und ihr gegenfeitiges Verhältniß gezeigt. Wir fünnen das Ergebniß auf 
folgende acht Sätze zurüdführen. 

Erftens. Die mofaifshe Gefeggebung ift von Anfang an ein Bund, das heißt 
eine Berfaffung, welde in Gottes Namen, in Berufung auf die ewige Vernunft und 
das allgemeine Gewiffen, der Gemeinde vorgelegt, und von ihr frei angenommen wurde, 
eine Berfafjung für die zwölf Stämme Iſrael als Bolt Gottes, alfo eine Bundes- 

verfaffung im höchſten und vollften Sinne des Worts. 

| Zweitens. Sie unterfcheidet fid) dadurch von allen Berfaffungen der Alten Welt, 
daß fie nicht mit den Rechten beginnt, ſondern diefen die Gewiſſenspflichten bes 
Einzelnen und des Dolls voranftelt. Und zwar thut fie biefes in der durch zwei 
Tafeln veranfhanlichten Doppelheit: Pflihten gegen Gott, das heißt, Anerkennung 
der göttlichen Weltordnung als einer den Menfchen ſittlich verpflichtenden, und Pflichten 
gegen den Nächſten, als fließend aus der Gottesfurcht, und deshalb ebenfalls un- 
bedingt verpflichtend. Die Verfaſſungen der Völker der Naturreligion im Alterthum 
ftellten auch mehr oder weniger die Verehrung der Gottheit an bie Spike; jo nament- 
lich, wie e8 ſcheint, die Fretifhe, fiher die lykurgiſche, die folonifche und die der zwölf 
Tafeln; in Afien aber nur die uralte zoroaftrifhe, Allein wie dort das religiöfe 
Element zu fehr von dem fittlichen entfernt war, oder wenigftens zu ſchwach, um das 
fittliche Leben zu beherrſchen; fo fehlte der Gefeßgebung des großen Baktriers zu fehr 
jene Ausbildung des vechtlih=politifchen Beftandtheils, welche durch Anwendung des 
unmittelbaren Gottesbewußtfeind auf die Verhältniffe des bürgerlichen Lebens bedingt if. 
Dort verſchlang bald das politifhe Element das fittlich-veligiöfe, hier hemmte die 
Schwörmerei und Selbftfuht der Magier alle gefunde Entwidelung des bürgerlichen 
Lebens. Bon den Berfaffungen der Hriftlichen Völker find nur die aus ber Nefor- 
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mation hervorgegangenen (die holländifche, die von Nenengland und von Pennfylvanien) 
oder davon berührten und ergriffenen (die der evangelifhen Schweiz und bie ſchottiſche 
und engliſche) dem moſaiſchen Principe innerlich verwandt. Es iſt eine welthiſtoriſche 
Thatſache, daß alle dieſe ſich bewußt und ausdrücklich auf das moſaiſche Geſetz und 
deſſen evangeliſche Verklärung ſtützen. Die Verfaſſung der Union der Freiſtaaten Nord— 
amerikas und die franzöſiſche Verfaſſung von 1789 gehen ohne Weiteres von den Rechten 
des Menſchen aus, mit dem Unterſchiede, daß dort dem religiöſen Princip in den 
Kernſtaaten der Union bereits Genüge geleiſtet war, und daß ſchon deshalb in dieſem 
Verbande der Einzelne nicht als urſprünglich iſolirtes Selbſt Gegenſtand der Berechti— 
gung iſt, ſondern die in der Gemeinde ſich darſtellende Menſchheit. 

Drittens. Das ſittlich-⸗ religiöſe Prineip, von welchem die moſaiſche Geſetzgebung 
ausgeht, gipfelt in dem Bewußtſein der Gottheit als des Ewigen, alſo des ſittlichen 
Gedankens, des Guten, der ewigen Liebe. Je mehr das Bedürfniß der Gegenwart 
Moſes und ſeine Nachfolger zur Feſtſetzung eines durch Das ganze Leben durchgeführten 
Ritualismus und zu einer daraus hervorgehenden Aeußerlichkeit und Werkgerechtigkeit 
drängte; um ſo mehr hält dieſes Grundbewußtſein Gottes als des Ewigen die ganze 
Religion und das Volksbewußtſein zuſammen. 

Viertens. Die Zehn Gebote werden Volksgeſetze infolge des Bundes und ſeiner 
feierlichen Beſiegelung, aber ſie ſind und bleiben Ausdruck des Sittengeſetzes in ſeiner 
realen Anwendung: ſie ſind nicht Staatsgeſetze wie alle andern. Sie ſtellen für ihr 
Halten den göttlichen Segen in Ausſicht, und für ihre Uebertretung den Fluch, aber 
fie belegen dieſe nicht mit bürgerlichen Strafen. Nicht ein Wort in ihrem Texte recht⸗ 
fertigt eine ſolche Annahme, welche vielmehr den Grundgedanken von Moſes und den 
bleibenden, menfchheitlichen Werth der Zehn Gebote zerftört. - 

Fünftens. Die eigentlichen Reichsgeſetze find theils geiſtlich, theils bürgerlich. 
Jene beruhen auf der evften Tafel, diefe auf der zweiten. Die geiftlichen Ordnungen 
find, in ihren von Moſes felber ins Bundesbuch aufgenommenen Anfängen, nur die 
unmittelbaren Folgerungen aus der evften Tafel des Zehngebots, und. haben deshalb 
feine Strafbeftimmungen, fo wenig als dieſes Zehngebot felbft. Die weitere Ausbil- 
dung ift Dagegen mit dem Charakter veiner Staatsgeſetze bekleidet. Die Ausbildung 
diefes allmälig fehr weit ausgeſponnenen Elements der Gefeggebung gehört nur zum 
Theil Mofes perſönlich zu. > 

Schstens. Die bürgerlichen und Stantsgefege beginnen’ mit dem dritten Grund— 
beftandtheile der moſaiſchen Geſetzgebung, welhen wir die Grundrechte genannt 
haben. Sie enthalten die Anfänge und Grundlagen der gegenfeitigen Rechte und Pflich— 
ten der Bürger unter fi, und find deshalb mit entfprechenden Strafbeſtimmungen ver— 
jehen. Aber diefe Anfänge des bürgerlichen und peinlichen Rechts fußen auf der An: 
erfennung des Gittengefeges, und ihre einzelnen Beftunmungen laufen wieder aus im 
Derufung auf deſſen höchfte VBorfchriften. - au Bun ı 

Wie das Zehngebot des Gittengefeßes, fo wenden ſich alle jene geiftlichen und 
bürgerlichen Ordnungen an das Volk Iſrael, als Gemeinde, als Gottes Gemeinde: 
nicht an die Borfteher derfelben, noch am den Hohehriefter und die Leiten. Auch dieſe 
haben ihre perfünlichen und förperfchaftlichen Ordnungen, Rechte und Pflichten, allein 
fie ftehen in der Gemeinde und haben nur Nechte dadurch, daß fie zu ihr gehören. 

Siebentens. Die mofaifche Geſetzgebung ift alfo eine vepublifanifche, im Sinne eines 
Gemeinwejens (res publica): aber die Obrigkeit ift beſchloſſen und geheiligt in 
dem Ewigen und der von ihm ausgehenden göttlichen Weltordnung, als Fürforge für . 
die Menfchheit und für Gottes auserwähltes Volk insbeſondere. Theokratie als Priefter- 
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herrſchaft iſt Moſes fo fremd wie königlicher Despotismus: der Ewige allein ift König, 
und das Volk Ifrael ift ein königliches Prieſterthum. 

Unfere jetige Aufgabe wird nun fein, die Epochen diefer merkwürdigen Gefeb- 
gebung näher zu beſtimmen; denn duch ihre Verdunfelung oder Verkennung ift das 
philoſophiſche Verſtändniß des Werkes Moſes ſchon fehr friih verloren gegangen. Wir 
haben ſchon diejenigen Epochen angebeutet, welche fich aus der unbefangenen Betrachtung 
der Geſchichte feines Lebens und des Zugs der Iſraeliten von felbft ergeben. Diefe 
Betrachtung zeigte ung drei Epochen oder Stadien: 

Geſetze während des Aufenthalts am Sinai: und zwar 

a) vor dem Abfalle zum Goldenen Kalbe; 
b) nad) dem Abfalle: 

Gefege während des Aufenthalts im Oftjordanlande. 

Die Paffahverordnung beim Auszuge und was daranhängt, ift offenbar der Ge- 
Ihichte des Auszugs vom Erzähler angefügt, auf Anlaß der für, die damalige Feier 
getroffenen Anordnung. Es iſt dagegen wahrfcheinlich, daß der Aufftand der Notte 
Korahs glei damals Beranlaffung gab zu einigen Anordnungen hinfichtlic des Hohe- 
priefter8 und der Leviten. Wir werben aber, bei der obwaltenden. Unficherheit über 
Einzelnes, am bejten thun, ung an jene drei Epochen zu halten. Schon aus der bis— 
bherigen Unterſuchung folgt, dag wir die bei weiten größte Maſſe mofaifcher Verord— 
nungen entweder nur in der oſtjordaniſchen Faſſung befisen, oder daß fie während bes 
langen Aufenthalts in jenem Lande erft gegeben wurden. 

Es ift nun aud bei den Rritifern allgemein anerfannt, daß wir in der mofaifchen 
Geſetzgebung bedeutende nachmoſaiſche Stüde haben. Für dieſe bieten fi) folgende 
Epochen dar: 

1) In Silo, bei dem Zelte der Offenbarung, von Joſua bis auf Samuel, Bei 
dem plöslihen Zuſammenbrechen der Selbftändigfeit der Iſraeliten und der damit ver- 
bundenen Poderung, ja theilmeife Auflöfung des Bundes läßt fid) eine Fortſetzung des 
Geſetzgebungswerks nur in dem erſten Zeitraum denken, während Joſuas Führerichaft 
und in der erften Zeit nad feinem Tode, alſo zwifchen 1280 und 1250. Hinſichtlich 
Sofuas felbft herrſcht ein vollftändiges Stillfehweigen in dem bibliſchen Buche über 
feine Thaten: doch würde ſich diefes daraus erflären, daß er offenbar nur Führer war, 
und nicht Gefeggeber; die geiftlihe Fortbildung und Vollendung fonnte alſo aus dem 
Lager von Gilgal und dem Berfammlungsort der Gemeinde in Sichem (Yof. 24,1), 
an Silo übergehen. | 

2) Samuel, Die Zeit von 1250 bi8 auf Sammel ift zu verwirrt und zerfallen, 
um eine gefeßgeberifhe Fortbildung möglich zu denken: wol aber könnte Sammel jelbft 
in dieſer Richtung gewirkt haben, befonders in. den Jahren feiner Macht und feiner 
allgemeinen Anerkennung (1085 — 1073), Wir wiſſen, daß ev an ber Spibe einer 
Brophetenfchule ftand, oder, wie wir fagen würden, eines levitiſchen Seminars, 

3) Die königliche Zeit. Wir haben nicht die geringfte Berechtigung, etwas 
Achnlihes anzunehmen fir die Zeit von David und Salomo: weder diefen Königen 
felber, noch den Männern, welche unter, ihnen, Sohepriefter waren, wird etwas ber 
Art zugefchrieben. Wir dürfen, aljo damals bie moſaiſche Gefetgebung als abgeſchloſſen 
anſehen: was nicht hindert, daß ſich in der Praxis Manches anders geſtaltete, infolge 
der gänzlich veränderten ſocialen Verhältniſſe. Aus dem Lager am Sinai und aus dem 
gegenüber Jericho war eine Vertheilung der Bevölkerung in Kanagaan und um Oſtjor⸗ 
danlande geworden, und nun war durch bie bleibende Eroberung Serufalems und bie 
erbliche Monarchie auch das Heiligthum ſtreng an dieſen altheiligen Ort gebunden, 
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Das ganze Gerichtswefen bildete ſich national aus: ein Abfommen zwifhen den Feiern 
anf den Höhen und dem Tempeldienſte mußte getroffen werben: bie Leviten mußten 
allmälig in ein anderes Verhältniß zum Hohepriefter und zum Tempeldienſt treten. 
Alles das Konnte lange praftifch beftehen, ehe man neue gefeßlihe Beſtimmungen 
abfaßte. 

Daß dieſes jedoch im getheilten Königreich geſchah, und zwar unter Hiskia oder 
Joſia oder unter Beiden, iſt klar, und wir werden den unmittelbaren Beweis im 
Deuteronom vorfinden. Bei der Gelegenheit werden wir auch die Gründe anführen, 
welche uns beſtimmt haben, den Abſchluß der moſaiſchen Geſetze und Geſchichten bereits 
unter Hiskia zu ſetzen, und zwar um das Jahr 700. 

Die beſte Methode wird alſo wol ſein, daß wir die uns obliegende Kritik der 
moſaiſchen Geſetzgebung nach den oben bezeichneten drei Beſtandtheilen vornehmen, ſodaß 
wir bei jedem einzelnen derſelben die etwaigen Spuren der ſpätern Erweiterungen auf— 
ſuchen. Wir werden dabei beſtätigt finden, was uns bei der Geſchichte des Zugs bis 
zum Ueberſchreiten des Jordan allenthalben als das Wahrſcheinliche entgegentrat. 

Alles Spätere iſt an etwas echt, perſönlich Moſaiſches angeknüpft, nicht dieſem 
untergeſchoben: und, ſoviel als möglich, alles Moſaiſche am die ſinaitiſche Geſetzgebung 


Erſtes Hauptſtück. 
Die Grundlegung der Geſetzgebung: das Sittengeſetz oder die Zehn Gebote. 


Wir haben zwei Faſſungen, welche das Urkundenbuch nebeneinander ſtellt, die im 
Exodus und die im Deuteronom. Hier iſt es bedeutend und maßgebend, daß die 
Faſſung im Deuteronom durchaus Feine Abweichungen von der im Exodus überlie— 
ferten darbietet in den jedesmal an der Spitze ſtehenden Ausſprüchen Gottes, welche 
gebieten oder verbieten. Das Uebrige wird dagegen im Deuteronom offenbar mit einer 
gewiſſen Freiheit behandelt, wenngleich die Abweichungen nicht bedeutend ſind für den 
allgemeinen Sinn. Dieſes Uebrige ſind nur Erweiterungen und zwar von zweierlei Art. 
Der größte Theil derſelben enthält die Begründung des Gebots oder Verbots. Bei 
dem Gebote der Heiligung des Sabbaths finden wir eine kürzere Begründung in 
dem Texte des Exodus, eine andere und ausführlichere im Deuteronom; aber vorher 
fteht der Zufaß: „wie bir der Ewige, dein Gott, geboten hat“: nämlich in der frühen 
Zeit am Sinai: Mofes im Deuteronom redet im Oftjordanland. Bei dem zehnten 
Gebote befteht die Erweiterung nur in näherer Ausführung: aber es ift bemerfens- 
mwerth, daß bie beiden Glieder, aus welchen das Gebot befteht, umgeftellt find. Auch 
dieſes erklärt ſich befriedigend, wenn wir annehmen, daß bei der Faſſung im Exodus 
hier wie in den andern Geboten, das eigentliche „Wort“ voranſtehe, die Erlamerun 
durch Einzelnes aber darauf erweiternd folge: wie es ja auch der Natur der Sache am 
angemeſſenſten iſt. Nun ſchließt das Wort: „Des Nächſten Haus“, ſo ſehr das 
Weib ein, daß dieſes jetzt in jenen Ländern auch mit dem Namen „das Haus“ be— 
zeichnet wird: alſo iſt auch hier die Faſſung des Exodus dem Texte der Tafeln näher, 
wo das allgemeine Gebot immer vor jeder Beſonderheit fteht. Der Verfaſſer des 
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Deuteronoms hat nun dieſem hauptſächlichſten Theile ver Erläuterung das Weib vor- 
angeftellt: und da er im „ven Worten“ nichts verändern wollte, fo hat er das Haus 
als etwas Beſonderes, als Wohnung, nachfolgen Yaffen müffen, was jedoch nicht der 
urfprüngliche Sinn ift. Wir werden alfo anzuerkennen haben, daß bei ihm das Be- 
wußtjein dev urſprünglichen Sonverung des Gebots von feinen Erläuterungen ſchon 
verdunkelt ift: aber er hätte ſich erlaubt, zwei Gebote umzuftellen, wenn wir in jenem 
Verbote des Begehrens zwei Gebote hätten und nicht eins. 

Diefe Thatfachen leiten uns von ſelbſt auf die Spur des urſprünglichen Textes 
der beiden Tafeln. Unfer jebiger Tert ift eine Erweiterung der Zehn Worte, d. h. 
ber urfprünglich verfündigten Yurzen Gebote des Ewigen: die Tafeln der anderthalb 
‚Ellen hohen und breiten Bundeslade konnte Mofes auch nimmer getragen haben. Die 
erfte Faſſung enthielt nur die Zehn Worte, die Ausſprüche des höchſten Gefetsgebers. 
Nichts war natürlicher, als dag Moſes ihnen geprängte begründende Erflärungen beifiigte: 
und das mag zum Theil ſchon in Mofes eigenem Buche des Bundes gefhehen fein: 
denn dafjelde war zur Volksbelehrung beftinmt, wie unfer Katechismus. Diefes Bud) 
nun iſt jedenfalls moſaiſch, aber es gehört in der gegenwärtigen Form gewiß nicht dem 
Aufenthalte am Sinai zu. Bon Moſes rührt e8 her, fonft ift feine urkundliche und 
alterthümliche Form unerklärlich, und das maßgebende Anfehen ver Urkunde noch un— 
erklärlicher. Dieſen Grund können wir wenigſtens jetzt geltend machen als einen durch 
die Forſchung begründeten: wo war nach Moſes eine neu ſchaffende geſetzgeberiſche 
Macht für das ganze Volk? Joſua, der nur als Heerführer und gerechter Richter, 
nicht aber als Geſetzgeber ſich darſtellt, regierte außerdem nicht lange in Kangan, und 
bald nach ſeinem Tode fiel Iſrael in eine Auflöſung, von der es ſich geiſtig erſt 
unter Samuel erholte, politiſch erſt unter David. Joſua, die Gottesmänner bald 
nad ihm in Silo, auch Samuel, konnten wol ausbilden, erweitern, aber nichts durch— 
aus Neues aufbringen. Daß die Verfaffungsurfunde nur aus der Zeit fefter Wohnfite 
herrühren kann, wird jeder einräumen, der aufrichtig an ihre Echtheit glaubt. Der 
Ausdruck im Sabbathgefege: „dem Fremdling, der in beinen Thoren iſt“, weift aber 
feineswegs erft auf Kanaan hin. Wir haben gefehen, mit welchen Unrecht man bis- 
her überfehen, daß der Aufenthalt im Oftjordanlande ein langer und größtentheils ein 
Zuftand der Sefhaftigfeit war, und daß Mofes, wenn aud) nicht Die ganze Zeit 
(etwa 30 Jahre) nad) der Eroberung, dody den bei weitem größten Theil derfelben nur 
als Geſetzgeber thätig war. Wir haben aud) ſchon angedeutet, wie e8 Fam, daß die— 
jer Aufenthalt außerhalb des Gelobten Landes fpäter, der Kürze wegen, in den Aus- 
druck „in der Wüſte“ mit einbegriffen ward. 

Die natürliche Vertheilung der Zehn Worte” in zwei Tafeln, von je fünf Geboten 
ift die ältefte ver Ueberlieferung; Philo und Joſephus ftimmen darin überein. Die Abthei- 
lung im Einzelnen felbft kann bei dem jetigen Stande der Kritik nicht zweifelhaft fein. 
Die Faffung des Exodus ift die beglaubigtere, wo die andere abweicht: alfo ift auch 
fhon deshalb die Ordnung der zwei Glieder des Ietten Gebotes im Exodus die 
urkundliche. Die römiſche Kirche, welcher Luther, zur Zeit der Kindheit der evange— 
liſchen Bibelforfhung folgte, hat aus den zwei Sätzen zwei Gebote gemacht, und ift 
binfichtlich ihrer Anordnung dem Deuteronom gefolgt, ftatt dem Exodus. Diejenigen, 
welhe, wie ſchon Hieronymus, den einleitenden Ausfprud des Ewigen über fid) felbft 
als das erſte Gebot anfehen, find durch ihre eigenen Worte gefehlagen, da ber exfte 
Ders gar fein Gebot enthält. Außerdem wird alsdann die offenbar beabfichtigte 
Symmetrie der beiden Tafeln zerftört. Die Zehn Gebote find zwei unzertrennliche 
Fünfgebote: eine Form, melde wir als echt mofaifch auch anderwärts finden. Aber 
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viel bedenklicher verſtoßen diejenigen gegen die urkundliche Ueberlieferung, welche das 
zweite dev mit Ex. 20, 2 beginnenden Gebote als bloßen Anhang des erſten faſſen. So 
that aber ſchon ganz entſchieden Auguſtin, dem die weftlihe, und insbeſondere bie 
römiſche Kiche gefolgt ift. Man begreift, daß die fpätere Zeit auch alle Veranlaſſung 
hatte, das zweite Gebot des. biblifhen ‚Textes in dieſer Weife in den Hintergrund zu 
ftellen, ‚da es jeden Bilderdienft nieverfchlägt. Endlich aber find die beiden Gebote, 
das erfte und das zweite, nad Gedanken und praftifcher Bedeutung wejentlid ver— 
ſchieden. Das erſte ſchließt den Dualismus. der Prineipien aus, es gibt neben Gott, 
dent ewig Guten, Fein weltliches, böfes Prineip. Das zweite ift wider den Bilder- 
dienſt. Die Abbildung und Anbetung von etwas Geſchaffenem, Gewordenem, ift ebenjo 
unvereinbar mit der Verehrung des Ewigen, des rettenden, guten Gottes, des Va— 
ters der Menfchenkinder und insbejondere der Kinder Abrahams, als die Annahme 
mehrer höchſter Principien. Das Uebel ift da, e8 hat feine Wirklichkeit in der Welt, 
aber es dient dem Guten: Gott allein regiert die Welt. Aber Gott ift nicht ein 
Einzelwefen, wie. alles. Gefchaffene, und deshalb fann und darf er nicht als ſolches, 
alfo überhaupt nicht künſtleriſch dargeftellt werden. Er ift der in allen Einzelnen 
waltende Geift ver Schöpfung. Wenn er, hiernad nicht ebenbildlich dargeftellt werben 
fann in. menfhliher Geftalt, wie viel weniger in Geſtalten der andern Geſchöpfe! 
Simmel, als Luft gefaßt, Erde und Waſſer bieten in den Thieren Symbole folder 
Art: jo den Adler und Vogel überhaupt, den Stier, Eſel und. andere Landthiere, 
ſo Fiſche und alle Wafferthiere. Da jedoch die Vögel gewöhnlich bezeichnet werben 
als „unter dem Himmel“, fo verdient ſchon deshalb die andere Erklärung den Vor— 
zug, welde Gleichniſſe „im. Himmel“ von den leuchtenden Sternen verfteht. Cs ift 
damit ein Hauptelement des heidnifhen Gottespienftes angedeutet, welches in Chaldäa, 
Abrahams Urlande, ſehr alt und mächtig war, und weldes auch in der Stelle des 
Amos über die Abgötterei der Ifraeliten genannt wird, wo von der Anbetung eines 
Sterns als, Gottesbildes die Rede ift. 

Es iſt alſo nicht zu verwundern, daß für zwei Abwege des Alterthums, den Dua- 
lismus und den Bilderdienſt, auch zwei Gebote gegeben wurden: und, in der That, 
zwei Gebote ftehen da, nicht, eins, in beiden Faffungen, der bes Erodus und des 
Denteronoms. Der Bilderdienſt ift als Darftellung des Enplihen, Begrenzten, 


| Die Zehn 
Sortfänfenbe Die fünf Gebote der erften Tafel. 
ahl. 


I. 1. Ich, der Ewige, bin dein Gott, der ich dich aus Aegyptenland, aus dem 
geführet habe; du ſollſt keine andere Götter neben mir 
aben. 


I, 2. Du ſollſt dir kein Bildniß noch irgend ein Gleichniß machen, weder deß 
das oben im Himmel noch deß das unten auf Erden, oder deß das im 
Waſſer unter der Erde iſt. Bete ſie nicht an und diene ihnen nicht. 


UL 3. Di ſollſt den Namen des Ewigen, deines Gottes, nicht misbrauchen. 
IV. 4 Gedenke des Sabbathtages, daß du ihn heiligeft. 
Y. 5. Du follft deinen Bater und deine Mutter ehren. 
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am ſich schen dem Dienfte des Ewigen entgegengefeßts ev iſt e8 doppelt, wenn das 
Bild einen Abgott, nicht Jahveh, darſtellen fol. - Das war vielleicht der Fall bei 
dem Goldenen Kalbe, worüber eben gehandelt worden. Aaron faßte es als Bild Jah— 
vehs: dem Bolfe war es wol einer der alten Schußgötter, Moloch und: Genofien, 
welchen es früher Feſte gefeiert hatte, Daß Luther die herrſchende Ordnung beibehielt, 
begreift ſich: es war nicht Ergebniß einer Forſchung: ex hielt ſich nur an feinen prak— 
tiſchen Grundſatz: wenn irgend möglich, etwas in Sprade und Sitte Beftehendes nicht 
zu ftören, in einem Augenblide, wo es galt das Evangelium und die Gemeinde in ihre 
Rechte einzufegen. Aber betrübend ift es, und nur durch die teaurigften Umſtände er— 
klärbar, daß die lutheraniſchen Theologen dieſe falſche Eintheilung als bibliſch vechtfer- 
tigen wollten, nachdem die Neformirten die alte Wahrheit wiedergefunden, und Calvin 
ſie unübertrefflich ſchön und tief begründet und volksmäßig dargeftellt Hatte: oder auch 
daß fie den Punkt für einen durchgängig unbedeutenden erklärten. Wer den Geift der 
Iutheranifchen Vorfechter unferer Tage Fennt, wird ſich freilich wenig darüber wundern, 
daß eine jo unwiſſenſchaftliche und unbibliihe Behauptung auch jet noch von jenen 
Theologen: in Deutſchland fetgehalten wird, nach Geffkens gründlicher abſchließender 
Vorfhung und nad Stiers vernichtender Widerlegung. Das Alles gefchieht aber, nur 
von einer ganz Heinen Anzahl von deutſchen Geiftlichen, Profeſſoren, Pfarrern, melde 
dabei die entſchiedene Provinzialtellung des Yutheranismus, als einer verichrumpften 
Minderheit in der riftlihen Welt-überfehen, und es fteht feine Gemeinde hinter ihnen, 
viel weniger eine Nation und nationale Kraft. Sie machen ſich als Kirche, geltend, 
angefichts des Glaubens von 60 Millionen veformirter Chriften, welche die Welt be 
herrſchen, durch das Zeugniß des Geiftes nicht weniger, als durch die weltgefchichtfiche 
Stellung ihrer Völker und Staaten: angefihts des Verdammungsurtheils der Wiffen- 
ſchaft, und wor Allem angefichts der Bibel und des Glaubens dev Mehrzahl der Ge— 
bildeten in den Gemeinden Luthers ſelbſt. Aber es ift wahrhaft betrübend zu fehen, 
daß diefe falſche Zählung noch neulich in einem deutihen Unionsfatehisinus als volfs- 
mäßig beibehalten ift. Die Volksmäßigkeit beſchränkt fid zudem blos auf den volks— 
mäßigen Ausprud eines Theile von Deutfhland „Sünde gegen das feste Gebot“: 
gegen Bibel, Gemeinvebewußtjein und Wahrheit gilt aber Feine Verjährung. Die fol- 
gende Herftellung des urkundlichen Tertes wird das Gefagte anſchaulich machen. 


Gebote. 
Kortfaufende Die fünf Gebote ver zweiten Tafel. 
Zahl. 


VI. 1. Du ſollſt nicht tödten. 


Du ſollſt nicht ehebrechen. 


VII. 2 
VII. 3. Du ſollſt nicht ſtehlen. 
X. 4. Du ſollſt fein falſches Zeugniß reden wider deinen Nächſten. 


X. 5. Laß dich nicht gelüſten deines Nächſten Hauſes. 
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Die, beiven Faffungen gemeinfamen, erklärenden Worte in den beiden erften Ge- 
boten ebenfalls ald Erweiterungen anzufehen, find wir nicht berechtigt. Aber bie ur- 
ſprünglich nachweisbare Erweiterung ift nicht finaitifeh, und ebenfo wenig nachmoſaiſch. 
Nicht ſinaitiſch, denn fie ift eine zweite Faſſung: nicht nachmoſaiſch, denn fie ift ver— 
ſchieden von der deuteronomiſchen. Ja e8 muß ſich das Bewußtſein noch erhalten ha— 
ben, daß die Tafeln eine einfachere Faſſung gaben als das Bundesbuch, denn ſonſt 
hätte der Deuteronomiker ſich nicht die Freiheit nehmen können, die Erweiterungen, 
wie wir fie im Exodus Iefen, abzuändern. 

Um Einficht zu gewinnen in den Zufammenhang ber „Zehn Worte‘ mit ben 
Grundrechten, müffen wir einen Blick thun in die Stellung, worin ſich die Gebote 
finden. Da fehen wir denn, daß die Geſetzesworte (Er. 20, 1—17) in der ausführ- 
lichen Form, die fid) im Oftjorvanlande bildete und feſtſetzte, im Exodus zwiſchen 
einer einleitenden Darftellung (19) und einem Abſchluſſe (20, 18—26) ftehen. Die Ein- 
Leitung iſt augenſcheinlich vom Verfaffer aus ältern Urkunden und Darftellungen 
zufammengeftellt; fie ift nicht etwa fein eigenes Werk, welches er nur nad) mündlicher 
Volksüberlieferung gearbeitet. Urkundlich ift zuvörderſt der erfte Anfang: er ift genommen 
aus einem Pagerbuche, welches Zeitangaben hatte (VBs. 1—3) umd deffen Auszug uns 
Num. 33 enthalten ift. Ebenſo beginnt die daran fi fließende Erzählung von Mofes 
Hinauffteigen zum Berge und der erften Botſchaft an das Volk, oder vielmehr zunächſt 
an deſſen Aelteften, mit einigen Verſen, welche die Spur hohen Alterthums an ſich 
tragen, und deren Gedanke ſeinen vollen Widerhall erſt in der Verkündigung des 
Evangeliums erhalten hat (1 Betr. 2, 5. 9), und beim Seher der Zukunft der Gemeinde 
(Offb. 1,6). Aber auch hier geht der Prophet des Evangeliums voran (Sef. 61, 6): 


Ihr aber follt Prieſter des Ewigen heißen: 
Und man wird euch Diener unſers Gottes nennen. 


Siehe Deut. 5, 2; 14, 21; 32, 11; Jeſ. 62, 12. Das Volk verſpricht den göttlichen 
Verordnungen Gehorfam zır leiften (8). 

Es folgt nun die Heiligung des Volks für den dritten Tag, den Tag der Verfün- 
digung des Gefeges (9—25). Diefe Darftellung ift nicht ganz durchſichtig: Moſes 
hat das Volk aus dem Lager dem Emigen entgegengeführt, und an dem Fuße bes 
Berges aufgeftellt (17); nachdem vorher der Berg eingehegt, und jedem bet Tovesitrafe 
verboten mar das Gehege zu durchbrechen, fei es aud) um den Uebertreter zu tödten (12. 13). 
Und doch wird Mofes nad dem ftärfern Pofaunenhall herabgefandt, um das Volk 
abzuhalten das Gehege zu durchbrechen (21), ohne daß irgendeine Unorbnung oder 
gar ein Verſuch des Durchbrehens vorher oder nachher erwähnt würde. Man muß 
alſo wol mit Knobel annehmen, daß ver Verfaſſer zwei ihm vorliegende adhtungswerthe 
Ueberlieferungen, welche hier abweichen, verband oder verſchmolz. Aber beide gehören 
der Volksüberlieferung, der dramatiſchen Einfleivung der Thatſache von Gottes Gegen- 
wart an. Aaron ſteigt nun mit hinauf (24). 

Der Schluß dieſer erften erhabenen Handlung enthält (Er. 20, 22—26) die ur- 
Iprünglichfte einfachſte Ordnung der gemeinfamen Verehrung des einigen, bilolofen 
Gottes. Ein Altar von Erde fol errichtet werden: ein fteinerner Altar wird, nicht 
verboten für die Zufunft, nur daß die Steine unbehauen feien, und feine Stufen vor 
ihm angebracht werden. Später erfcheinen anders gebaute Altäre, und mit Stufen. 
Diefes ift bie Anwendung ber erſten Tafel; auf fie folgt die der zweiten. | 

Jedes Wort diefer Urkunden vernichtet das Weſen des Heidenthums wie des fpä- 
tern Judenthums. Dem Volk, der Gemeinde, wird das Gebot gegeben, nicht einer 
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Priefterfhaft: jeder Hausvater bringt feine Bitt- und Danfopfer dar, denn alle find 
Priefter, wie der herrliche Eingang der Gefeßgebung (Ex. 19, 6) als Gottesſpruch aus- 
ſagt. Sittengebot, Gottesverehrung, bürgerliches Recht find aus Einem Gedanfen her⸗ 
vorgegangen, aus dem Bewußtſein, daß der wahre Gott in des Menſchen Geiſte 
wohnt, und daß das Gewiſſen jedem davon Zeugniß gibt. Von Leviten iſt keine 
Rede. Was wird nun bei der feierlichen Bundesbeſchwörung verkündigt und angenom— 
men? Entſchieden die Grundrechte und jene älteſte Opfer» und Feſtordnung. 


Zweites Hauptſtück. 
Die Anwendung der beiden Tafeln. Die Feit- und Opferordnung, 


Die erfte Tafel findet ihre Anwendung in einem Fünfgebot, welches nachher als 
Zehngebot ausgebildet wird (Er. 20, 23—26; 23, 13—19 und 34, 11—2%6). Die ältefte 
Urkunde über diefen Theil der ftantlichen Geſetzgebung ift vom Sinat felbft, und offen- 
bar von ältefter Faſſung. Wir meinen die dem Zehngebot oder dem Sittengefeß un— 
mittelbar angehängte Verordnung wegen des kunftlofen Opferaltars. Sie beginnt mit dem 
Verbot der Aufitellung filberner oder goldener Götzenbilder. Ein Erd- oder Kafenaltar 
it, nebft den Himmelfteinen (Bäthylien) die ältefte femitifhe Form. Der fteinerne 
Altar wird nur erlaubt, wenn die Steine unbehauen find. Es wird folglid bier eine 
gewiffe Ordnung des Gottesdienſtes, aljo des Opfers, vorausgefegt, als im Volke Iſraels 
beftehende Väterſitte. Diejes Gefeg, von ehrmwürdigfter Einfachheit, zerlegt fih von 
jelbft in ein Fünfgejeg. Gott und Geift find Alles; jedes Machwerk entmweiht, als 
der Anmaßung verdächtig, daß ſolch Außerliches Werk etwas hinzuthun könnte. Gott 
ift gegenwärtig, wo er im Geifte des Menſchen das Verlangen der Anbetung wedt, 
Des Allgegenwärtigen Wefen ift Segen. 

Die zweite Urkunde fteht im Buche Exodus, am Schluffe der Grundrechte. Sie tft 
auch offenbar jpäter: wir haben jedenfalls nur die oftjordanifche Faſſung. Auch fie hat 
die Form eines Fünfgebots. Die fünf Punkte, welche fie verordnet, find dieſe: 

I. Rein fremder Gottesdienſt fol fi) mit, der Verehrung des Ewigen vers 
miſchen (Er. 23, 13). 

1. Dreimal im Jahre foll die ganze männliche Gemeinde fid zu gemeinfamer 
Teftfeier vereinigen: zum Feſte der. ungefäuerten Brode (Frühlingsfeſt oder 
Bafiahfeft, angeordnet beim Auszug); zum Feſte der Erftlinge Pfingftfeft, 50 
Tage nah dem Paſſah) (die Erftlinge jolfen nad) Vs. 19 „in das Haus des 
Ewigen“ gebracht werden): und zum Exntefeft, nach) der Weinernte und Oliven- 
ernte, d. h. Raubhüttenfeft im Herbft (14—17). 

II. Das Opfer foll ohne Sauerteig fein und nichts aufgehoben werben (18). 

IV. Die Erftlinge des Feldes follen dem Emigen bargebradyt werden (19). 

V. Das neugeborene Zielen fol nicht gekocht werden in der Mutter Mild) (19). 

Sprüche und Faflung dieſes Fünfgebots tragen nicht das Gepräge der Urſprüng— 
fichfeit, wie das vorhergehende. Daher auch erflärt es ſich, daß wir daſſelbe bald 
noch in einer durchaus andern Faffung finden, als Zehngebot: e8 lagen alfo zwei Faſſun— 
gen vor, Ergeben ſich beide als mofatfch, fo müſſen fie oſtjordaniſch fein: aber die 

zweite, das Zehngefeg von der Opferfeier, ſcheint vielmehr eine im Silo gemachte 
Erweiterung. Die folgende Gegenäberftellung wird dieſes anſchaulich machen, 
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Die älteſte gottesdienftliche 
Der Tert als Fünfgebot (Er. 23, 13—19). 

I. Und auf Alles, was ich euch geſagt, habet Acht; und anderer Götter Namen 
ſollt ihr nicht gevenken, und aus deinem. Munde jollen fie nicht gehört 
werben (13). 

. Dreimal follft du mir ein Feft feiern im Jahr: 

a. nämlich) das Feſt der ungefäuerten Brode ſollſt du halten, daß du fieben 
Tage ungefänertes Brod effeft, wie ich dir geboten habe, zur beſtimmten Zeit 
des Aehrenmonats, denn in diefem bift du aus Aegypten ausgezogen; erſcheinet 

aber nicht leer vor. meinem Angefiht (14. 15): 


— 
— 


b. und das Feſt der Ernte, das Feſt der Erſtlinge deiner Frucht, die du auf 
dem Felde ſäen wirſt: 


e. und das Feſt ver Einſammlung beim Ausgange des Jahres, wenn du deine 
Frucht eingeſammelt vom Felde (16): 


2 


dreimal im Jahr ſollen erſcheinen vor dem Herrn, dem Ewigen, alle deine 
Mannsbilder (17). 


UL Du ſollſt das Blut meines Paſſahopfers nicht neben Sauerteig opfern, und 
das Unſchlitt von meinem Feftopfer fol nicht bleiben bis auf morgen (18). 


IV. Die Erftlinge von der erften Frucht deines Bodens ſollſt du bringen in Das 
Haus des Ewigen, deines Gottes, 


V. Du ſollſt nicht Fochen das Böcklein in feiner Mutter Milch (19). 


Wir fehen die Erweiterung zu einem Zehngebote vor unſern Augen ventftehen und 
ſich fortbilden. Hter können wir die Entftehung ſolcher verſchiedenen Terte mit — 
greifen, und zugleich ihre Berechtigung erkennen. 

Die Ordnung des Fünfgebots iſt einfach: aber es fehlt den einzelnen Sätzen zu 
ſehr an allem Ebenmaß. Das zweite Gebot faßt die drei Jahresfeſte zuſammen. 
Dieſes iſt an ſich ſehr natürlich: aber durch die Ausführlichkeit wird nun dieſes Gebot 

übermäßig lang. Der Verfaſſer des Zehngebots hat dagegen den Text von jenen drei 


Ordnung. 


J2 
4 
5 
Ihe 76, 
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Die älteſte gottesdienſtliche Ordnung. 239 


Der Tert als Zehngebot (Er. 34, 11—%6). 


. Habe Acht auf das, was ich dir heute gebiete .. . . du follft einen an- 


dern Gott anbeten, denn der Ewige heißt, Eiferer, ein eifernder Gott 
ift er (11. 14). 


2... Du follft dir feine gegoffenen Götter machen (17). 
3. Das Feſt der ungefäuerten Brode ſollſt du halten: .fieben Tage ſollſt du 


ungefänertes Brod effen, wie. ich's div geboten habe, in ‚ver beſtimmten 
Zeit des Achrenmonats: denn in, dem Aehrenmonat biſt du. aus Aegypten 
ausgezogen (18). 


, Alles, was feine Mutter bricht, ift mein: und all dein Vieh, was männ— 


lich fein wird, das feine Mutter bricht, es fer Aind oder Schaf. Aber 
den Erftling des Ejels ſollſt du mit einem Schaf Iöfen: wenn du ihn 
aber nicht löſeſt, ſo brich ihm das Genid, Alle Erftgeburt deiner Söhne 
ſollſt du Löfen: und Niemand foll leer erfcheinen vor mir (19. 20). 


. Sechs Tage follit du arbeiten, am fiebenten Tage aber follft du feiern: 


beides mit Pflügen und mit Ernten jollft du feiern (21). 


Und das Feft der Wochen folft du halten mit den Erftlingen der Weizen- 
ernte, und das Felt des Einherbftens, beim Umlauf. des. Jahres (922), 


. Dreimal im Jahr follen alle deine Mannsbilder erſcheinen vor dem Herrn, 


dem Ewigen, dem Gott Iſraels. Wenn ich die Heiden vor dir ausſtoßen 
und deine Grenze erweitern werde, ſoll Niemand deines Landes begehren, 
während du hinaufgeheſt dreimal im Jahr, zu erſcheinen vor dem Ewigen, 
deinem Gott (23. 24). 


Du follft das Blut meines Paffahopfers nicht neben Sauerteig opfern: 
und das Opfer des Paffahfeftes ſoll nicht über Nacht bleiben bis an den 
Morgen (25). 


. Die Erftlinge von den erften Früchten deines Bodens ſollſt du in das 


Haus des Ewigen, deines Gottes, bringen. 


. Du jollft nicht kochen das Böcklein in feiner Mutter Milch (26). 


Feften auseinander geriffen und zwiſchen das erfte ımd die folgenden eingefchoben das Gebot 
hinſichtlich der Erſtgeburten: und dann noch, als Anhang zu dem erften Feſte, bie Pflicht 
der Sabbathsruhe „beim Pflügen und beim Einernten“ eingefchärft in einem befonbern Ge— 
bot. So wird die zweite jener fünf Satzungen in dieſer Erweiterung zu fünf Geboten. 
Um das Verbot der Anbetung gegoffener Bilder zu verfhärfen, hatte der Erweiterer 
aus dem erften Gebote zwei gemacht, Sp find wir alfo mit dem Ende des zweiten 
Fünfgebots bereits am fiebenten, 
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Die drei letzten (II—Y und 8—10) entſprechen ſich faſt wörtlich. 

Alſo nicht allen der Inhalt iſt derſelbe, auch bie Anordnung des Zehngebots er- 
klärt ſich nur durch das Fünfgebot als Ausgangspunkt. Das beweiſt auch die Stel⸗ 
fung des Gebots: „Niemand ſoll leer vor mir erſcheinen.“ 

Wir werden finden, daß dieſe Thatfahe von nicht geringer Bedeutung ift für die 
Gefammtkritit ver Geſchichte der Gefeßgebung am Sinai. Daß wir hiermit zum Ende 
eines Abſchnitts gelangt find, alſo nach dem Bisherigen eine Fuge in ber Zufammen- 
fegung unfers Exodus ſich fund gibt, wird nun auch bejtätigt durch das, was unmittel- 
bar folgt (23, 2033). Es ift fhwer, darin einen ermahnenden Abſchluß zu verfennen 
und zwar bon der Hand des Verfaffers unſers Buchs ſelbſt. Nicht daß nicht einzelne 
alte Sprüche darunter wären. So namentlich bie Eingangsverfe 20—22. In der 
weitern Ausführung aber findet fi ein redneriſcher Ton, welcher ben alten Berichten 
fremd iſt. Auch die Erwähnung der Horniffen gehört hierher, denn in allen brei 
Stellen der Bibel (außer unferer nod) Deut. 7, 20 und Joſ. 24, 12), wo dies vorkommt, 
kann es nur eine ſprüchwörtliche Bedeutung haben, im Sinne von betäubender Furcht, 
wie ja auch Griechen das Wildwerden der Thiere einen Bremſenſtich nennen. Es iſt 
alſo nur ein ſprüchwörtlicher Ausdruck für das, was im vorhergehenden Verſe geſagt 
wird, daß Furcht und Schrecken die Völker Kanaans lähmen ſolle. Dieſer Gedanke iſt 
uralt, wie ſchon das Lied der Mirjam zeigt, wo es heißt (Er. 15, 14—16): 

Die Völker vernahmen e8, fie erbebten: 
Zittern ergriff die Bewohner Philiftäas. 
Da werden beftürzt die Stammfürften Edoms, 
Beben ergriff die Gemwaltigen Moabs: 
Das Herz zerihmolz allen Bewohnern Kanaans. 
Entjfegen und Furcht überfallt fie, 
ſtumm werden fie wie Steine vor der Größe deines Armes...» 


Aber Er. 23, 28 wird das Bild offenbar als eine gefchichtliche Thatjache genommen. 
Wäre dieſes richtig, jo müßte von einem fo auffallenden Ereigniffe gewiß in der gefhicht- 
lihen Erzählung vom Erobern des Oftjordanlandes und Kanaans die Rebe fein, Es wird 
aber eines folhen nirgends, auch nur mit einem Worte, gedacht. Eine ſolche Auffafjung 
würde ber Glaubwürdigkeit eines der Zeit naheſtehenden Schriftftellers ſchaden: ver 
weife und gelehrte Mann aus Hiskias Zeit konnte ganz gut, unbejchadet feines Berufs 
und feines fhönen Zwecks, der volfsmäßig gewordenen Auffafjung eines Bildes, zum 
Ausdrucke eines walten und wahren Gedankens, einen Pla in einer ſolchen ermah— 
nenden Schlußbetrachtung geben. 

Als ein folder Abſchluß thut ſich alſo diefe Stelle aus allen Gründen kund. 

Blifen wir num auf den Gefammtinhalt zurück: fo ftellen ſich dieſelben Eigenthüm— 
lichkeiten und Kennzeichen heraus mie bei den Geboten: beide Faffungen find von 
urſprünglicher Einfachheit, die zweite gibt ſich ausdrücklich als ins Oftjorvanland ge- 
hörig: fie weiſt auf Kanaan bin (7), aber von feften Sigen aus (6), wie bie erfte, 
Und warum follte diefe Andeutung des Standpunkte der Gefeggebung nicht gefehichtlich 
fein? Ein Erdichter hätte Lieber die Ordnung finaitifch gemacht ohne Weiteres! Die An- 
nahme eines Verfälſchers ift Überhaupt gegen die Unbefangenheit und Einfachheit der 
ganzen Faſſung und Anfftellung: nur eine Weiterbildung in Silo fünnte man nieht 
unmöglid) nennen. Sinaitiſch aber iſt Feine won beiden. 

Schon früh (1831 in den „Studien und Kritiken‘) hat Ewald die Urkundlichkeit und 
das hohe Alter dieſer merkwürdigen Zuſammenſtellung geltend gemacht: Sprache, Stil, 
Inhalt zeugen gleihmäßig für fie, Der Horizont ift aber ebenjo entſchieden nicht ver 
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Sinei und die Wüfte, jondern ein Land fefter Wohnſitze: alfo nad den Obigen das 
Oſtjordanland, wo drittehalb Stämme ſich für immer anfievelten, und bie übrigen 
gewiß für volle 30 Jahre angeſiedelt blieben, und das Yand als Eigenthum des Bolfes 
Iſrael anfahen. Von diefem Standpunkte aus ift jedes Wort verſtändlich, ebenfo gut 
als von dem Boden Kanaans, deffen Freiftädte und Sabbathjahr im Hintergrunde ge- 
zeigt werden (21, 13; 23, 10. 11). Feſte Häufer, Aeder, Weinberge und Oelpflanzungen 
werben voransgejegt als beftehend in diefer Wirklichkeit, nicht als etwas Zukünftiges 
(22, 1—7; 23, 11). 

Der lette Theil diefer bürgerlichen Gefestafeln (von 22, 20 bis 23, 12), die au 
Menjchlichkeit und fittlihem Tieffinn die Geſetze Solons und die Zwölf Tafeln der 
Römer vielfach hinter ſich laſſen, ift durchaus ethiſch, während das Vorhergehende mehr 
oder weniger dem Strafrechte zugehört. Ueber dem bitrgerlichen Strafrechte erhebt fid) 
der Thron des Gewiſſensrechtes. Anfang, Mittel und Ende fnüpfen an das vierte 
Gebot der fteinernen Tafeln an: jo wird zum Schluß die Menfchlichfeitsrücficht der 
ftrengen Sabbathfeier hervorgehoben, dem Hausvieh und dem Gefinde gegenüber. 

Geht man nun tiefer auf Form und Inhalt diefer wie in Erz gegoffenen Rechts— 
vorjhriften ein, fo fällt der anfcheinende Mangel eines innern Zufammenhangs auf, 
bei einer fo vollfommenen und urfprünglicen Ausprägung des Einzelnen, und man 
wird zu weiterer Forſchung aufgefordert. Und da können wir nicht umhin die von 
Dertheau mit großem Scharfſinn zuerft angeregte und dann von Ewald kritiſch be- 
ſchränkte Idee von Zehngeboten oder Fünfgeboten als eine richtige und fruchtbare zu 
erkennen. Auch dev Anfang (21, 2—11) fügt ſich unverkennbar in diefe Form, obwol er fi 
durch den größern Zufammenhang der einzelnen Theile von allem unterjcheidet was folgt. 
Die andern Stüde gleichen mehr dem Zehngebot, auch dadurch, daß fie nur durch eine 
allgemeine Idee zufanmengehalten werden. Jene Vorſchrift dagegen fchreitet periodiſch 
fort, umd betrifft nur Einen Gegenftand, die Rechte und Pflichten des hebräifchen 
Knechts und der hebräifhen Magd, in einfacher Form, obwol nit in Spruchform. 
Wir werben jedoch jenes Zehnmaß mit Theilung in zweimal fünf Verſe nicht verfennen 
dürfen, da mit Vs. 12 ein neuer Anfang eintritt, und alles Folgende ſich leicht und 
natürlich nad) demfelben Maße, nur ftrenger, geftaltet, endlich auch eine gewiſſe innere 
Ordnung in der Folge der Zehngeſetze ſich daritellt. 

Die Wichtigkeit einer Zurückführung der echt moſaiſchen Gefege auf eine gefchloffene 
Form läßt fih ſchon daraus erfennen, daß eine folde Form Einfhiebungen und 
Zuſätze wie jede Verſtümmelung verräth, alfo ihre Echtheit ſich leichter erhält und 
fortdauernd bewährt, Man Hat aber für das hohe Alter einer ſolchen Form ein 
ficheres Zeugniß nicht allein im Defalog, ſondern auch in der gefhichtlichen Thatſache, 
daß die entfchieven fpätern Theile des Gefeges gar Feine ſtrenge Form haben, jondern 
vielmehr gedehnt, breit, bisweilen redneriſch find. 

Hält man nun in dem zunächſt folgenden Abſchnitt (B8. 12—836) den Grundgedanken 
feft, mit welchen er beginnt und endigt, namlich Mord und Tödtung; fo fteht ein 
Zehngefeg vor uns, deſſen ſtrenge Faſſung der Natur bes Gegenftandes und dem Ernſt 
des heiligen Gejeßgebers wunderbar entfpricht. Auch hier tritt ver Schluß ſcharf her⸗ 
por: mit Vs. 37 beginnt ein Geſetz wider den Diebſtahl und über den Streit 
wegen entwandten Eigenthums, welches nicht Über 22, 16 hinausgehen Tann, da 
mit dem folgenden Vers ein durchaus verfchiedener Gegenftand behandelt wird. Wir 
zeigen in den Urkunden, wie natürlich auch diefer Abſchnitt fid) in zehn Glieder vertheilt, 
und wie unverkennbar die innere Einheit ift, melde ſich durch das Ganze hindurchzieht. 

Der nächſte Bers (22, 17) beginnt mit Gefegen wider gottesläfterlihe Greuel, 

Bunfen, Bibelurfunden, I, 16 
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und. gelangt mit dem Ende des Kapitels (B8. 30) zu einem entſchiedenen Abſchluß, in- 
dem das neue Kapitel (23) einen ganz neuen Gedanfengang eröffnet, welcher exit mit 
BE. 13 einen Abſchluß erhält. Denn nun folgt jenes uralte Fünfgebot won ber Feſt⸗ 
und Opferordnung, welches wir oben beſprochen, und deſſen weitere, aber frühe, Aus— 
bildung (ſpäteſtens in Silo) als Zehngeſetz wir nachzuweiſen geſucht haben. 

Aber auch der innere Zuſammenhang fehlt jenen drei anſcheinend vereinzelten Zehn- 
geſetzen nicht, wenn wir etwas tiefer in ihren Inhalt eingehen. Wir betrachten zuerſt 
das Geſetz wider Mord und Tödtung (21, 12—36): es rechnet zum Morde das thät- 
liche Vergreifen an Vater und Mutter und den gegen jie ausgeftoßenen Fluch (15. 17): 
zwifchen beiden Verbrechen fteht Menjchendiebftahl mit der Abficht des Verkaufens in 
die Sklaverei, alfo das Berbrehen des afrifanifhen Sklavenhandeld in jeder Form, 
Hat diefe Stellung des. Menſchendiebſtahls zwiſchen Menjhenmord und Frevel gegen 
bie Aeltern nicht eine unbefchreibliche Großartigfeit? Es ift die Einfafjung des Schwarzen 
ins Schwärzefte. Wer feinen Bruder als Sklaven verkauft, verſündigt ſich wider 
Gottes Ebenbild, und entweiht das Heiligthum der Schöpfung, die fittlihe Perſönlich— 
feit. Es folgen nun Vs. 18—27 die Strafen wider töbtlihe oder ſchwere Berlegung 
von Mann, Knecht oder Magd, Frau. Hieran ſchließt ſich (Vs. 28— 36) die Ver— 
legung von Menſchen durch eines Andern Ochſen, und Tödtung oder Verlegung bes 
fremden Ochjen. Der durchgehende Gedanke ift Vss. 24. 25 ausgeſprochen: 

Leben um Leben, Auge um Auge, Zahn um Zahn, Hand um Hand, Fuß 

um Fuß, Brandmal um Brandmal, Wunde um Wunde, Beule um Beule. 
Scharfe umd furze Entſcheidung, Durchführung des anſchaulichen Grundſatzes der Ver- 
geltung konnte allein die ſchnelle Rechtspflege im Lager und auf dem Zuge erhalten, 
und die Einprägung des fittlihen Grundſatzes der peinlihen Beftrafung ſichern. 

Das Zehngejeß wider Eigenthumsbeſchädigung (21, 37—22, 16) zeigt anſchaulich die 
Einfachheit der VBerhältniffe bei der Anfiedelung im Dftjordanlande und in Kanaan. 
Merfwürdig ift dabei, daß die feierliche Betheuerung bei dem Ewigen, deſſen Name 
angerufen wird, hinreicht, den Angeklagten von dem Verdacht der Verſchuldung beim 
- Sterben oder Beſchädigen eines anvertrauten Stüdes Vieh zu reinigen (22, 9. 10). 
Ganz jenen Verhältniſſen entjprechend ift die Verordnung über das Berführen einer 
nody nicht verlobten Jungfrau: fie wird als Entwendung, als Beeinträchtigung bes 
Eigentums des Vaters angejehen: aljo wie im englifhen Rechte. Diejer Fall wird 
don den übrigen dadurch gefondert, daß er ans Ende gefegt ift. 

Die Einheit des nächſten Zehngefeges (22, 17—30) liegt in der, dem Moſes eigen- 
thümlichen, tiefen Auffafjung der Heiligung Gottes, als des Vorbildes von der Hei- 
ligung des göttlihen Ebenbildes und als Mahnung an die Ehrfurcht vor der Menjchen- 
würde. Alle geiftige Unreinigkeit grenzt an Gottesläfterung oder endigt im fie. Hierfür 
iſt Tod allein die angemeſſene Strafe. Sterben ſollen die Zauberinnen, welche das 
Gewerbe treiben, die Zukunft zu verkünden, oder überhaupt vorgeben göttliche Macht 
zu üben, unter Anrufung falſcher Götter. Nicht leben ſoll, wer ſich mit einem Thiere 
vermiſcht, an Gottes Ebenbild die ewige Ordnung verletzend. Dem Tode geweiht 
werde, wer fremden Göttern opfert. Das ſind die drei erſten Gebote dieſes Zehn⸗ 
geſetzes. Verbot aller Härte wider die Gedrückten der Menſchheit iſt der einheitliche 
— der vier nächſten Geſetze. Und mer find dieſe Lieblingsſchützlinge des Geſetz— 
gebers 

Fremdlinge, Wittwen und Waiſen, Arme! Wo des Menſchen Schutz fehlt, da 
tritt Gott ſelbſt ein als Schützer und Rächer. Einen Zeus der Gaſtfreundſchaft, des 
Schutzes des Flüchtlings verehrte auch der edle Hellene, aber für den im Volke lebenden 
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Fremdling beanfprucht Mofes göttlichen Schu: göttliche Strafe aber droht er allen an, 
welhe Wittwen und Waifen drücken: wenn fie den Gott Himmels und der Erde um 
Schutz anflehen, füllt der Fluch auf den Unterdrüder  Cbenfo wer fih Zins vom 
Armen zahlen läßt, oder ihm als Pfand das Gewand nimmt, womit er fich des Nachts 
dedt. Auch bier ftraft Gott felbft: dergleichen geht über menfchliches Gericht, es ent- 
zieht fich leicht dem menſchlichen Richter, weil e8 innerhalb des äußern Rechts bleibt, 
und gerade deswegen verfüllt dev Thäter der göttlichen Nahe, den Furien des Gewiffeng, 
dem innern Peiniger, der Verwirrung des Geiftes, dem Sterben bei lebendigem Leibe, 

Die beiden nächſten Verbote haben ihre Einheit wiederum in der Tiefe der fittlichen 
Auffaffung. Die Obrigfeit, die ftaatlihe Ordnung ift von Gott, wie Ehe und Haus- 
ordnung. Den Richter, den Fürſten, alfo überhaupt die bürgerliche Obrigfeit, ſollſt 
du nicht beſchimpfen oder gar ihnen fluchen: du verfällt dadurch in die Strafe derer, 
die ihre eltern verfluchen oder läftern (Vs. 27). Noch weniger folft du die geiftliche 
Obrigfeit verunglimpfen, und verkürzen in dem was ihr zugemwiefen ift als Anerkennung 
der Oberherrlichfeit Gottes über alles indische Eigenthum (Vss. 28. 29). Nicht verlangt 
der Ewige das leibliche Opfer des Erftgeborenen, was ſchon Abraham erkannt hatte: 
dergleichen ift abgöttiſcher Gränel, denn Götzen wird bergleihen Gräuelopfer gebracht: 
aber was beim Hausvieh leiblich geleiftet wurde, joll hier durdy eine Gabe für das 
Heiligthum gelöft werden. Den Schluß (Vs. 30) bildet das Verbot efelhafter, wider: 
liher Speife, von gefallenem oder angefreffenem Vieh, weldes man auf dem Felde 
gefunden. Dergleichen efelhafte Speife genoſſen die Armen anderer Völfer: aber jeder 
Sraelit foll feine Berfon ehren als eine heilige, alle find vein, alle vornehm, denn fie 
find alle Gottes eigen, ihm geheiligt als Priefter und Geſalbte. i 

Das lebte jener Zehngebote, welche die Grundrechte der Ifraeliten bilden, befteht 
aus zwei Fünfgeboten: Recht und Billigkeit, deren Einheit die wahre Gerechtigkeit 
bildet (23, 1— 12). 

Das erfte diefer Fünfgebote beginnt mit drei fittlichen Vorſchriften für Nichter und 
Zeugen. Unfere Ueberfegung hebt (Vs. 3) den tiefen Gedanken des menſchenkundigen 
Gefetgebers hervor, daß der Richter ſich ebenfo fehr hüten ſoll parteiiſch zu fein für 
den Einzelnen, Geringen, wie für die leivenfchaftliche Menge. . Weder Machtlofigfeit 
noch Macht, die Gerechtigfeit allein foll das Urtheil beftimmen. 

Die vierte und fünfte Vorſchrift gebietet, auch dem perſönlichen Feinde hilfreichen 
Beiftand zu leiften, um ihn vor dem Berlufte feines Ochſen oder Eſels zu bewahren. 
Der Nächſte hat Fein Bürgerliches Recht darauf, der Haſſer nicht einmal einen Billig— 
keitsanſpruch: jo lautet das gemöhnliche Necht dev Völker. Hier aber wird für das 
Volk Gottes das höhere Recht geltend gemacht, die fittliche Verpflichtung: dieſem Stand- 
punfte gemäß wird feine Strafe angefegt, die Strafe liegt in dem Bewußtſein des 
Unrechts vor Gott, fir den, welder ein Gewiſſen befigt, und Das Gewiſſensrecht als 
Glied des Volkes Gottes anerfannt hat. 

Den Grundgedanken des zweiten Fünfgebots dieſes Zehngeſetzes ſpricht die erſte 
Vorſchrift aus (BE. 6): 

Du folit das Necht deines Armen nicht beugen in feinem Rechtsſtreit. 

Aber der Schluß diefes Fünfgebots verlangt nod) eine beſondere Beleuchtung. Wir 
haben hier den Keim eines der urſprünglichſten und eigenthümlichſten Geſetze, des 
vom Sabbathjahre. Daß der Grundgedanke deſſelben die barmherzige Rückſicht auf 
die Arbeiter iſt, auf die in jeder Geſellſchaft zahlreiche Klaſſe von Menſchen, welche 
aus Wahl oder Noth auf ihrer Hände Arbeit angewieſen ſind, wird im Schluß⸗ 
ſatze ausdrücklich bemerlt. Im dieſem haben wir auch die PERS bereit8 in 
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den 'erflärenden Tert der erften Geſetztafel aufgenommenen ethifhen Begründung des 
fiebenten Tags als eines Nuhetags für die arbeitende Klaffe. Und ohne in bubohiftiiche 
Sentimentalität und Schwärmerei zu verfallen, ſchließt der hebräifche Geſetzgeber bie 
Hausthiere, Ochfen und Efel, in die finforgende Pflicht der Barmherzigfeit ein. Sie 
alle jollen ſich „erquicken“. 

Das Brahliegenlaffen des fruchttragenden Erdreichs felbft muß men auch von dieſem 
Standpunkt aus betrachtet werden. Angenommen, daß das Brachliegen nothwendig ſei 
(und das ift hier der Ausgangspunkt), fo kann nichts zwedmäßiger heißen, als daß in 
diefem Ruhejahre des Bodens ver Beſitzer aud das ftarfe, ausſchließliche Eigenthums- 
recht ruhen laffe: Gott und die Natur haben den Ertrag gegeben, was freiwillig nad)- 
wählt, werde angefehen als Gottes eigenen Armen und den Bögeln des Himmels 
gehörig. Scheuche weder diefe noch jene hinweg. 

Alfo die einzelnen Zehngebote haben ihre organiſche Einheit und Gliederung, und 
viefe Einheit wurzelt in der dem moſaiſchen Geſetz eigenthümlichen Tiefe der fittlichen 
Anfiht und ihrer Durchführung im bürgerlichen Rechte. 

Veberbliden wir nun zum Schluß die Keihenfolge, und wir werden finden, daß 
auch fie weder unklar noch willkürlich tft, jondern fid) der Anordnung des großen 
Zehngebots des Sittengeſetzes anſchließt. 

Erftes Zehngefeg: Recht des Hausgefindes — zum fünften Gebot (Hausrecht). 

Zweites Zehngejeg: Mord und Tödtung — zum ſechsten Gebot. 

Drittes Zehngeſetz: Beihädigung des Eigenthums — zum achten Gebot. 

Biertes Zehngefeg: Uebervortheilung und Bedrückung „, 7 „ 

B . a) Wahres Gericht und Zeugnig — zum neunten Gebet. 
unten Zchngejeh; b) Barmherzigkeit — zum zehnten Gebot. 

Das fiebente Gebot fehlt hier: Mofes hatte die Ordnung des zarteften, innig- 
ften und heiligften Verhältnifjes für eine fpätere Zeit verfhoben. Wir bemerfen hierbei, 
daß 18, 21 augenſcheinlich auf eine durch Beziehung auf Moloh noch erhöhte Unzucht 
geht (Gen. 38, 9), als Opfer der Erftgeburt im Keime. Die gewöhnliche Auslegung 
zerftört den Zufammenhang des Geſetzes: der fpätere Sprachgebrauch; für die Worte, 
welche die Gräuelthat bezeichnen, kann nicht dagegen angeführt werden. Die ganze 
Stelle ift uralt, moſaiſch, alſo zufemmenhängend, 


Ergebniß über Zehngebot und Zehngefege, 

Erftens, alle diefe dem Defaloge unmittelbar angefchloffenen „Rechte“ (21,1) find 
Mofes eigenes Werk und Theil der von ihm vorgelegten und vom Bolfe beſchworenen 
Verfaſſung, ein Theil des Bundesbuchs. Sie ſind grundlegend, ſcharf ausgeprägt, 
und ſchließen ſich aufs engſte an das Zehngebot an: fie allein können im Bundeg- 
buche ihre Stelle gefunden haben, und das Dafein eines jolhen, von Mofes verfaßten 
niedergejchriebenen und vorgelegten Bundesbuchs ift geſchichtlich, gehört nicht der — *— 
Volkserzählung zu. 

Zweitens, die in ihnen enthaltenen Beſtimmungen, welche ſich auf örtliche und Zeit— 
verhältniſſe beziehen, können nicht auf dieſelbe bleibende Gültigkeit Anſpruch machen, wie 
das Zehngebot, ſowenig als die gottesdienſtlichen Vorſchriften des vorhergehenden Abſchnitts. 

Drittens, alles dagegen, was rein ethiſcher Natur iſt, muß dem Geiſte nach für 
die Chriſten ebenſo verpflichtend heißen wie für die Iſraeliten und die jetzigen Juden. 
Sp werden dieſe Vorſchriften auch in der Bergpredigt behandelt, und die Beſchränkung 
der Heiligkeit des Geſetzes für die Chriſten auf den Dekalog iſt eine unhaltbare Be— 
ſchränkung neuerer Theologen. Daſſelbe gilt auch von den Ehehinderniſſen. 
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Die Erweiterung des Bundesbuchs in Lev, 19, 


Noch weniger kann alfo bleibend und allgemein verpflichtend ber Buchſtabe einer 
Erweiterung des Bundesbuchs heißen, welche in dem Leviticus aufgezeichnet ift, 
und deren erſte Abfaffung in das Oftjordanland gehört, obwol wir die vollſtändige 
Zuſammenordnung der moſaiſchen Geſetze in die erſte Richterzeit ſetzen mögen. 

Wir meinen die Stelle Lev. 19, welche wir bereits im Texte ſelbſt als „Zwei 
Zehngebote und ein Fünfgebot“ bezeichnet haben. Denn die Form der Zehn und 
Fünfabtheilung ift in diefem merkwirdigen Abfchnitte unverkennbar. Die Gebote jtehen 
nicht vereinzelt da: jedes ift Theil eines abgefchloffenen Ganzen, wie das Zehngebot 
des Gittengefetes. 

Was zuvörderſt die Stellung des Abſchnitts betrifft, fo ift diefe nach dem bereits 
Vorgetragenen fehr bezeichnend. Das Buch Exodus ſchließt mit dev Aufrichtung und Weihe 
des Zeltes der Offenbarung, und der Levitiecus beginnt mit den Geboten, melde fich 
auf den Dienft an diefem Heiligthum beziehen (I—7), worauf das tragifche Ende der 
beiden Söhne Aarons folgt (810) und dann eine Neihe Lenitifcher Vorfehriften hin- 
ſichtlich der Unreinigfeiten (1I—16). Hierauf wird (17, 18) das Bluteſſen und Hurerei 
verboten (wie in der Apoftelgefchichte 15,29). Beide Verordnungen haben bereits eine 
ausgebildete juriftiihe Form, und manches darin Vorkommende findet fi in andern 
Gefegesftellen einfacher: jo ift Kp. 18 nur weitere Ausbildung von Kp. 20. Auch 
wird geradezu gefagt, daß die Kannaniter bereits aus dem Pande getrieben waren, „bie 
Leute, die vor euch waren“ (18, 27. 28). Zwiſchen beiden fteht nun jenes uralte 
Kapitel in der Mitte, von welchem wir zu reden haben. Mit ihm verglichen ergibt 
fih Rp. 20 ſogleich als weitere Ausführung eines Theils von Kp. 19. In dieſem 
nun wird unverfennbar ſchon Kanaan als errungene Heimat angefehen, und die An— 
fiedelung vorausgeſetzt (V88. 9. 10. 13. 15). Dagegen geht Vs. 28 davon aus, daß das 
Volk erft in das Land Kanaan kommen werde. Diefer Widerſpruch löſt fi) durch die 
Annahme einer nicht durchgeführten Umarbeitung Man mag die ältefte Form des 
Zehn- und Fünfgebots gewählt haben, um das Gebot auf Mofes zurüdzuführen. Uno 
gewiß zeigt die große Einfachheit und die hohe fittlihe Haltung auf die befte Zeit ber 
- Richter, wo nit auf Joſuas Zeit ſelbſt. Am natürlichſten alfo ift anzunehmen, daß 
wir bier eine uralte Erweiterung des Bundesbuches Mofes, und zwar der Anwendung 
der Gebote der zweiten Tafel vor uns haben, wobei ein Rückblick auf die erfte Tafel 
nicht fehlt. 

Stil und Ausführung find verjdhieden vonder ehernen Faſſung des Bundesbuchs: 
die beiden Zehngeſetze und das Fünfgebot fehalten frei mit dem Inhalte des Zehn- 
gebots, fie mifchen erſte und zweite Tafel ineinander, wo es bie hier worwaltende 
Bertiefung des ethiihen Gehalts fordert, daß die Einheit beider Tafeln heroortrete 
vor der Verſchiedenheit. 

Es find diefe drei nachträglichen Zufammenfaffungen, welche die tiefiten ethifchen 
Wahrheiten des Defalogs ausſprechen, und alfo vorzugsweife ewige Geltung haben 
müffen, und gleiche Ehrwürdigfeit für Chriften und Juden. Mehr als irgendein Theil 
des Defalogs (abgefehen von dem Glauben an den Ewigen, die Borausfegung beider) 
it er die Vorausfegung des Evangeliums. - 


Heilig ſollt ihr fein; denn heilig bin Ich, der Ewige, euer Gott (Xev. 19, 2): 
das ift Anfang und Grundton des erften jener drei Ordnungen des Levitenbuchs. Die 


Worte: „Ich, der Ewige, dein Gott‘, beziehen ſich zurüd auf Er. 20, 2: „Ich, der Ewige, 
bin dein Gott“: umd beide moſaiſchen Ausdrücke hatte dev Deuteronomifer vor ſich in 
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dem zum jüdiſchen Olaubensbefenntniß gewordenen berühmten Sprude (Deut. 6, 4): 
„Höre Sfrael, der Ewige ift dein Öott, der Ewige allein“ — ein bisher 
fat durchgängig falſch itberfeßtes großes Wort, aber fein moſaiſches. 

Ehret die Xeltern (zweites Gefeb, Vs. 3); haltet die Ruhetage, und feiert die Weite 
ber Gemeinde, Mir allein Opfer darbringend nach der Vorſchrift (prittes Geſetz, D8. 
4—8); vergeffet aber über dem Opfer nicht die Barmherzigkeit und Nächſtenliebe 
(viertes Geſetz, Vss. 9. 10); Ihr follt niht fehlen nody Lügen nod fälſchlich hans 
deln (fünftes Gefeß, Vs. 11), ift die Vertiefung des achten Gebots, und der Beweis, 
daß Mofes (denn unfer Stüd ift fiher, feiner ganzen Anlage nad, deſſen Bert) Die 
äußerlichen Ausprüce ihrer leichtern Anführbarfeit wegen wählte, aber aus dem tiefiten 
ethiſchen Bemußtfein heraus. Das Lügen ift auch hier als Bevortheilung und Be— 
nachtheiligung des Nächften angefehen, aber ficherlid nicht blos auf das achte Gebot 
bezogen, fondern auf das Grundgeſetz der Heiligkeit Gottes und ber Verpflichtung Des 
Menjhen heilig zu fein. Diefe Ideenverbindung ift geradezu ausgefprochen in ben 
beiden folgenden Geboten (fehstes und fiebentes, Vss. 12. 13): Ihr jollt Meinen Namen 
nicht entheiligen durch Meineid, und: Ihr follt den Nächften nicht überwortheilen, am 
wenigften den Tagelöhner. Nachdem nun das nächſte Gebot (achtes, Vs. 14) ganz 
beſonders ein tückiſches und Lieblofes Betragen verpönt hat gegen den Tauben und ben 
Blinden, wird die Pflicht des Richters, zu entfcheiden ohne Anjehen der Berjon, fei 
es des Geringen over des Angefehenen, und alsdann gleihmäßig das im Bundesbuch 
enthaltene Verbot des falſchen Zeugniſſes erläutert. (Neuntes und zehntes Geſetz.) Und 
da bricht ſich denn auch die bejahende Form des moſaiſchen Grundgedankens Bahn, 
denn es heißt am Ende dieſes merkwürdigen Schlußſatzes: 

Du ſollſt nicht rachſüchtig ſein, noch Zorn Halten gegen die Kinder deines Vollks, 
fondern deinen Nächiten lieben wie dich jelbit. 


Das zweite Zehngeſetz (19, 19—30) kann auch als zwei Fünfgebote gefaht werben: 
nicht weil am Schluffe des fünften Gebots (Vs. 3) die Formel fteht: Ich bin der 
Ewige, euer Gott — denn diefe Formel findet fih auch, wo fie offenbar’ feinen Ab— 
ſchluß macht, nur als Zurückführung des Gebots auf den Ewigen und feine Heiligkeit —, 
jondern meil die zweite Hälfte nur loſe mit dem erſten Theile zufammenhängt. Allein 
der erfte hat eben Feine ausgeprägte Einheit an fi: mit dem zweiten Fünfgebot zu— 
jammen aber ftellt ex ſich diefem paffend voran, als ebenfalls die Unreinigfeit verbietend 
und die Reinigung vorfchreibend. 

Das Fünfgebot, weldes, nad) unferer Abtheilung, die Neihe dieſer ethiſch-geſetz— 
geberifhen Vorſchriften fließt (19, 31—37), gibt ſich durch den letzten Vers ſelber 
als Schluß von Satzungen. Der erſte Vers zeigt, daß es nicht etwa der zweite Theil 
des vorhergehenden Fünfgebots iſt, denn es iſt dafür zu ähnlich deſſen zweitem Geſetze. 
Das dritte Gebot enthält die ſo oft mit Vorliebe wiederholte Mahnung zu freundlichſter 
Behandlung des Fremdlings, in Erinnerung an die eigene Fremdlingſchaft in Aegypten: 
hier iſt der Ausdruck am ſtärkſten: 

Wie ein Einheimiſcher von euch ſoll euch der Fremdling ſein, der bei euch weilt, 
und du ſollſt ihn lieben wie dich ſelbſt. 

Am eigenthümlichſten iſt dev letzte beſondere Ausſpruch gegen unrechtliches Beneh- 
men im Handel und Wandel: Rechte Wage und rechte Pfunde! rechte Scheffel und 
rechte Kannen. 

Wenn jemand behaupten will, dieſe Erweiterung des Bundesbuchs ſei wie eine Per— 
lenreihe aus einzelnen Sprüchen des Moſes zufammengeftellt; jo müſſen wir bemerfen, 
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daß ſich diefe Sprüche nur hier finden. Wohl aber ift gewiß, daß fie ſich wor allen 
Übrigen Sabungen des Leviticus durch ihren ethiichen und menſchlichen Gehalt aus- 
zeichnen. Diefer erhabene Ton ift nicht eine ſpätere Stufe, ſodaß die rein Auferlichen 
Gebote die älteften wären: umgekehrt fie find die jüngern. 


Schlußergebniß. 


Das mofaifhe Geſetz hat ſich nicht von einen levitiſchen Opferbienft und einer 
Reihe äußerlicher Nechtsvorfchriften über Mein und Dein zu der ethifhen Idee 
emporgefjhwungen, ſondern ift aus der Höhe der ethifchen Weltanfhauung 
in die Außerliche Wirklichkeit, in ritualiſtiſche und juriftifche Sabungen herabgeftiegen. 
Ebenſo hat ſich die Faffung nicht etwa aus einer rohen, Tunftlofen erhoben zu einer 
funftreihen, fondern umgekehrt: die ſtrenge, in ihrer Einfachheit fchwere und kunſtvolle 
Form geht allmälig in gewöhnliche Profa über und endigt in eine faſt rhetoriſche 
Faſſung. Mofes ift ebenfo gut wie Solon ein großer Schriftjteller, und an gedrun— 
gener, Ferniger Kürze der erſte feines Volks. 

Das große, weltgefhihtlihe Wert des Moſes ift die Gefeßgebung am 
Sinai, verfaßt im Bundesbuche, als dem Grundgefete Ifraels. Sie ift 
ethiſcher Natur, und follte urfprünglich ethifch Bleiben. Alles Uebrige, die 
ganze levitiſche Ritualgeſetzgebung, einfchließlic der Speifegefete, gehört in die fpätere 
Zeit, ift das Werk des Moſes im Oftjordanlande, und ward mit Nachträgen zufammen- 
geftellt in Silo. Daher mag aud) der Defalog die Katehismusform erhalten haben. 


Drittes Hauptftück. 


Die weitere Entwidelung der mofaifchen Gefeggebung: Gottesdienft und 
Priefterthum: das Zelt des Zeugniffes oder das Zelt der Offenbarung. 
(Ex. 24—34, 9.) 


Bor Beihwörung des Bundesbuchs durch die Gemeinde erfcheint Mofes vor dem 
Herrn, nicht allein mit Aaron und deſſen beiden älteften Söhnen, fondern auch mit 
fiebzig Männern aus den Aelteften des Volks. Sie num fteigen herab zur Gemeinde. 
Ein Altar wird errichtet am Fuße des Bergs mit den Zeichen der zwölf Stämme: 
Singlinge aus dem Volke (alfo ohne Unterſchied der Stämme) helfen beim Bunbes- 
opfer: Mofes ſelbſt befprengt das Volf mit dem Blute des Bundes, wie e8 im Terte 
verzeichnet ift. Alle jene Männer fteigen dann ben Berg hinan, doch nicht bis zum 
deckenden Gottesgewölf, Da nun ſchauen fie Gott: was Mofes ihnen verfündigt, wird 
ihnen num innerlich Har. Sie erfennen feine Herrlichkeit als eine über alles Sichtbare 
erhabene. „Und als fie Gott geſchaut hatten, aßen und tranfen fie" (Er. 24, 11). 
Das innige Verhältniß des bis dahin alleinftehennen Geſetzgebers zu den Xelteften des 
Volks war nun begründet. Ein levitiſches Prieſterthum beſtand noch nicht, auch nicht 
einmal ſeine Anfänge. 

Man kehrte nun ins Lager zurück. Später aber begibt ſich Moſes wieder auf den 
Berg, mit Joſua, feinem treuen Gehülfen: Aaron, der Levit, und Hur, ber große 
Mann aus Juda, jollen ihn unterbeffen beim oberften Nichteramt vertreten. Moſes 
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ſelbſt foll die fteinernen Tafeln des Gefeges empfangen, vie alfo, nad) dieſer Erzäh— 
Yung, nod nicht gefchrieben waren, und bleibt oben 40 Tage und 40 Nächte (24, 18). 

Das ift die Einleitung zu der ausführlichen Darftellung ver gottespienftlichen An- 
ordnungen, melde ſich nun bis zum Ende des Buchs hinziehen: Errichtung des Dffen- 
barungszeltes und feiner Geräthe, Kleidung und Weihung der Priefter, Näuchaltar, 
Beiftenrer zum Heiligthum und Beauftragung der Künftler 25—31, 11. Den Schluß 
macht die Einſchärfung der Feier des Sabbaths, als des ewigen Zeichens des Bundes 
und der Erinnerung an bie ſechs Schöpfungstage (31, 12—17), und e8 wird abgefchloffen 
mit ber Uebergabe der zwei fteinernen Tafeln des Zeugniffes, befchrieben mit dem 
dinger Gottes (18). 

Die erſte Verkündigung des Zehngebots war alfo eine mündliche, wor der ver— 
ſammelten Gemeinde; daran ſchloß fid) die Verfündigung der Grundrechte und der Feft- 
und Opferorbnung: beide wurden in dem Bundesbuche verzeichnet, und dieſer Bund 
durch ein Opfer beftegelt. Jetzt nun wird das Sittengefeg auf zwei fteinerne Tafeln 
eingegraben. Diefes ift die Anficht, welche die beiven Berichte zu Einem verbindet: ven 
bereits betrachteten, vom Bundesbuche, und die nun folgenden Anordnungen. Der 
Schluß diefer Einleitung rührt vom Erzähler her und ift verwirrt. Cine Verwirrung 
zeigt ſich auch am Schluffe von 31,18, wo nad einem Sabbathsgebot, und 34, 98, 
wo beim Schluß des Behngebots der Ordnungen der Ausdruck gebraudt wird „die 
Zehn Worte“, welcher doch fonft nur die Zehn Gebote bezeichnet: es heißt von ihnen, 
daß Mofes fie auf die Tafeln gefchrieben. Aber die nicht mehr verftandene Ueber- 
Tieferung ift uralt. 

Das Volk verlangte fihtbare Götter: das Goldene Kalb war und ift (unter den 
Drufen) noch jetzt ſemitiſches Götterbild. Die alten Tafeln werden von dem erzürn- 
ten Moſes zerbrochen: Gott droht das Volk zu verlaffen und dem Untergang preis- 
zugeben. Mofes erlangt Gnade, und erhält für das Volk vie Zufage, daß Gottes 
eigenes Angefiht dem Volke voranziehen foll, nicht blos eine von ihm gejandte mittel: 
bare Botſchaft (ein Bote, Engel): für ſich jelbft aber die Zufiherung des Anſchauens 
der Herrlichkeit Gottes nad) feiner ſchöpferiſchen Wefenheit. 

Der geiftige Kampf ward durchgekämpft: Zorn und verzweifelnder Unmuth machten 
in Mofes Seele ver Liebe zum Volke Gottes und feinem Volke Kaum, und die Zu- 
verficht dev Gegenwart Gottes in der dunkeln Zukunft erfüllte und erhellte wieder feine 
Seele. Da endlich Fehrte die Begeifterung der erſten Öottesweihe am Horeb wieder, 
und gejtärkt ward ihm die immerliche Empfindung und Erkenntniß Gottes, welche im 
Heiligthum der Seele wohnt, und ihre Wahrheit und Gewißheit in ſich ſelbſt trägt. 
Moſes erkannte, wie Gottes innerſtes Weſen geduldige, erbarmende Liebe iſt, und wie 
die wahre Gottesſchau nur darin beſteht, daß der Menſch dieſe auch in fi) gegenüber 
ſeinen Mitmenſchen empfinde, in fortdauerndem Bewußtſein ſeiner eigenen Unvollkom— 
menheit. Zum Kampf ift er im dieſe Endlichkeit gefetst, nicht zum Schauen; aber er 
ſchaut im Glauben, im Bewußtfein der Einheit von Gewiffen und Bernunft. 


Das Amtözelt und die Stiftshütte, 


Moſes hatte ſich überzeugt, daß er fich nicht wieder auf längere Zeit vom Volfe 
in die einfame Betrachtung auf dem Horeb zurüdziehen burfte. Gott offenbarte ſich 
ihm in einem eigenen Zelte, welches nahe außerhalb des Gewühls des Hauptquartiers 
aufgerichtet wurde. Des Moſes Privatwohnung blieb im Lager des Volks: aber er hatte 
nun außerdem fortan eine amtliche Wohnung, vor dem Lager, und nur hier verkehrte 
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er amtlich mit dem Volke: überhaupt trat mehr Rückhalt und eine mehr gemeffene Form 
ein in dieſem Verkehr mit ver Gemeinde. 

Dieſes Zelt iſt alſo ein Amtszelt, aber deshalb noch nicht die große ſogenaunte 
Stiftshütte der ſpätern Zeit, das Offenbarungszelt oder Zelt des Zeugniſſes (Er. 33, 
7—11, vgl. Num. 12, 4) mit der Bundeslade und dem Nauchaltar. Es heißt, wie 
die GStiftshütte, Offenbarungszelt, und auch ſehr oft Zelt ves Zeugniffes, der Bezeu— 
gung: doch läßt fidy nicht erweifen, daß urſprünglich Zelt des Zeugniffes fein aus— 
Ihliegliher Name geweſen. Jenes vorläufige Zelt hatte diefen Namen davon, daß 
die Tafeln dort aufbewahrt waren: denn die beiden Gefegtafeln heißen „die Tafeln 
des Zeugniſſes“. Mean fehe Er. 33, 7—11; Num. 12, 4. 

Das heilige Zelt der fpätern mofaifchen Zeit war nicht dor dem Lager, fondern in 
der Mitte veffelben. So heißt e8 ausbrüdlih Num. 2, 17. Bon jener zeitweiligen, 
vielleicht nur für den Aufenthalt am Sinai beſtimmten Einrichtung ift noch Num. 12, 4 
die Rede. Mit dem Abmarfche vom Sinai mag die fpätere Pagerordnung eingetreten 
fein, von welcher in den Anhängen zu den Zeittafeln (S. CCCLXVI) geredet ift. Alfo 
auch hier haben wir eine nur verwirrt dargeftellte gefchichtliche Thatfache. Aber von 
dem großen Tevitifchen Heiligthum, der fpätern Stiftshütte, hören wir nichts auf dent 
ganzen Zuge bis zum Uebergang über den Jordan. Ihre Aufrichtung wird alfo wol 
ins Oftjordanland gehören, und darauf leiten uns die beiden großen Urkunden felbft 
(Er. 35 — 40, vgl. noch 25— 31). 

Ueber das nun folgende Stüd, weldes bis zum Ende des Buchs geht, kann es 
zwei Anfichten geben. Zugeſtändlich wiederholt Er. 35 — 38, 20 die Beichreibung, wie 
fie in dem vorftehenden ausführlihen Bericht (Rp. 25—31) vom Zelte des Zeug: 
niſſes enthalten ift: aber was dort Gebot war, Idee, Entwurf, ift hier Ausführung. 
Die zweite Urkunde ift die fortgehende Gefchichte der Ausführung des Gedankens. Was 
dort geboten war, wird hier ausgeführt: dann wird der Koftenbetrag angegeben. Aller- 
dings haben wir Fein Beifpiel, daß bei der Ausführung eines Auftrags die ganze 
Beihreibung des Werfs wiederholt werde, bis ins Einzelne, nur etwas fürzer gefaßt: 
doch wäre ja eine folhe Wiederholung nicht geradezu undenfbar. Die entgegengejeßte 
Anfiht ift, daß wir in der fürzern Faffung nur einen andern Bericht haben von ver 
Einrichtung des heiligen Zeltes. Wir fünnen diefes fo faſſen. Es lagen unferm Ver— 
faffer zwei Befchreibungen des Werfs vor, eine längere und eine fürzere. In dan- 
fenswerther Beachtung aller Reſte des ehrwürdigen Alterthums wollte ex beide auf- 
bewahren, und wählte dazu ganz zwedmäßig, nad der ganzen Anlage des Buchs, jene 
Form und Einfleivung. Er benutzte die ausführlichere zur Darftelung des finaiti-_ 
ihen Gedankens. Er verband die kürzere mit den gefhichtlichen Angaben von dem oft- 
jordanifhen Bau, und von den hochherzigen Gaben ber Keihen und VBornehmen, und 
der Beiftener des ganzen Volks, von ihrem Ertrag und von den Koften der gefammten 
Ausführung. Diefe Anficht wird dadurch unterftütt, daß ſich zwifchen beiden Be— 
ſchreibungen entjchiedene, wenn aud nicht fehr bedeutende Abweihungen finden. Wir 
haben Einen Bericht, nämlich einen oftjordanifchen, aber unfer Erzähler fand ihn dop— 
pelt vor, in etwas verſchiedener Faſſung. Er verwandte beide. Die wörtliche Ueber— 
einftimmung ift zu groß, um die Einheit zu verfennen. 

Das Entſcheidende fir die dargebotene Erklärung dürfte nun wol darin zu finden 
fein, daß den beiden Berichten durchaus diefelben Erzählungen vorhergehen. Zuerſt 
(34, 10— 27) vie Zufammenfaffung der Grundordnungen, welche hier als Zehngebot 
an der Spige der kürzern Befchreibung fteht, gerade wie die Faſſung als Fünfgebot 
an die Spitze der längern Befchreibung geftellt ift (23, 13—19). Aber die Analogie 


250 Die mofaifchen Geſchichten. 


beider Reihen geht fort. Die Schlußverfe des Kapitels 34 (28—35) bilden ein ganz 
ähnliches Seitenſtück zu der entfprechenden Erzählung (Rp. 24), welche zwiſchen bem 
Fünfgebot und den gottesdienftlihen Anordnungen fteht. Dort heißt e8 (24, 17. 18), 
Mofes ſei in die „Herrlichkeit des Ewigen” hineingegangen, die fi als Wolfe auf dem 
Berge gelagert hatte: dieſe Herrlichfeit des Ewigen war „mie ein verzehrendes Yeuer 
.. vor den Augen der Finder Ifrael. Und Mofes ... blieb auf dem Berge 40 
Tage und 40 Nächte. Hier wird in ähnlicher Weife gejagt (34, 27. 28), Moſes habe 
ven Befehl erhalten, viefe Worte als Grund des Bundes aufzufchreiben. Dieſes will 
nur vom Zehngebote der Ordnungen verftanden fein: der PVerfaffer hat dabei nicht 
an die Zehn Worte (Er. 20), das Sittengefeß, gedacht. Aber die gefhichtlihe That- 
fache ift, daß Mofes die wirflihen Worte des Bundes, die „Zehn Worte‘ (vgl. 
Deut. 10,4) auf die Tafeln gejchrieben, oder wie es im nächſten Verſe ausdrücklich 
heißt, die zwei fteinernen Tafeln, gefchrieben. Es gibt feine Tafeln als dieſe beiden, 
aber e8 gibt andere Zehnmworte, die der Grundorbnungen, eines ber Beftandtheile des 
Bundesbuchs. 

Nach 34, 29 geht Moſes den Berg herunter, wie dort, mit den zwei Tafeln: 
aber er zerbricht fie nicht wie die erften. Sein Angefiht ftrahlt auch hier von dem 
Reden mit dem Ewigen: das Bolf fürchtet fih, und nahet nur auf Mofes Zureden, 
der ihnen Alles mittheilt, was der Ewige ihm geboten, dann aber eine Dede auf fein 
Angeficht Tegte, die er, abgejehen vom Seiligthume, worin er ohne Hülle war, vor 
dem Volke nur abnahm, wenn er ihm die Gebote Gottes verfündigte, alfo in ver 
Verrichtung feines göttlichen Amtes. 

Da nun die beiden fteinernen Tafeln, auf welchen die Worte des Bundes, die 
Zehn Worte gefchrieben waren, und auf welde hin zunächft der Bund Gottes mit dem 
Volke geſchloſſen wurde, doch nur das große Zehngebot, das Sittengefeg enthalten haben 
fönnen; jo müffen wir, troß der Wendung, welche ver Erzähler Ex. 34, 27.28 dem 
Berichte dev Ueberlieferung gegeben, aud in dieſem Stüd nur eine andere Faffung 
des entſprechenden überleitenden Berichts erfennen, welcher Kp. 24 zwiſchen dem Fünf- 
gebot der Ordnungen und den Vorſchriften für die gottespienftlihen Einrichtungen fteht. 
Und jo erklärt fi die Verwirrung des Berichts, an welcher wir oben Anftoß nehmen 
mußten. 

Bir veranſchaulichen das bisher Vorgetragene durch folgende überſichtliche Neben- 
einanderftellung. ’ 


Kp. 23, 13-31, 11. Kp. 34, 10—40. 
A. Die Zehn Worte und die Rechte. A. Die Zehn Worte und die Rechte. 
Das Fünfgebot dev Ordnungen, 23, 13-19. Das Zehngebot der Ordnungen, 34, 10-27. 
Schlußermahnung, und Verheifung megen 
der Einnahme des Landes, 20—33. 
Mofes zeichnet die Worte und die Rechte Mofes Ihreibt die Zehn Worte auf zwei 
auf: Bundesopfer und Gottesfchau: fteinerne Tafeln, bleibt 40 Tage auf 
Mofes erhält die Tafeln, und bleibt dem Berge, umd fehrt zurück mit dem 


40 Tage, 24. ftrahlenden Angefiht, Vs. 28—35. 
B. Die Anoronungen über Ein- B. Die Anordnungen über Errich⸗ 
richtungdes Zeltes und des Prieſter— tung des Zeltes und Weihung 
thums und Halten des Sabbaths. Aarons. 


1. Vorſchrift wegen Beiſteuer, 25, 1-7. 1. Einſchärfung wegen Halten des Sab— 
baths, 35, 1—3 (vgl, IX), 
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I. Einrichtung des Heiligthums, 25, 2. Die Beiſteuer und die Anſtellung der 


827. Künftler, 36, 7 (vgl. I. VIII). 
I. Der Hohepriefter und fein Schmud, 3. Der Bau des Heiligthums und die 
Kp. 28. Altüre, 36, 8-88 (vgl. I. V— VI). 
IV. Seine Weihung, Rp. 29. 4. Die hohepriefterlichen Amtskleider, 39, 
131 (vgl. IN, 
V. Der Raudaltar, 30, 1—10. 5. Zufammenfaffung des Ganzen, 39, 
32—43. 
VI. Der halbe Sefel bei der Mufterung, 6. Aufrichtung des Zeltes und Weihung 
30, 11—16. Aarons und feiner Söhne, Sp. 40. 
VI. Das eherne Beden und Räucherwerk, 
Vs. 17— 35. 


VI. Berufung der Künftler, 31, 1—12. 
IX. Einfhärfung wegen Halten des Sabs 
baths, Vs. 13— 18. 


Diertes Hauptftück. 


Weberfichtliches Ergebniß der Kritif der Berichte über die mofaifche 
Geſetzgebung. 


Wir müſſen zuvörderſt unterſcheiden Thatſachen und Geſchichte. 

Die thatſächliche Wahrheit des in den drei erſten Büchern der moſaiſchen 
Geſchichten Berichteten betrifft zuvörderſt die Werke der Geſetzgebung am ur nad 
ihren drei Theilen: 

die Zehn Worte oder das Sittengeſetz: 

die gottesdienftlihen Verordnungen und ihre Ausfüßzung. 

die Rechte (Örundrechte und Grundordnungen des Volks): 

Ihre Urkundlichkeit hat, hinfichtlid der Faſſung, verſchiedene Grabe: 

Die Zehn Worte haben einen wörtlid) feftftehenden Text, ihre Erläuterungen 
und Begründungen zeigen geringe Abweichungen und beurfunden fi als 
ſehr frühe Erweiterung. Der Horizont ift dort der Sinai, hier das Oft- 
jordanland oder Kanaan. 

Die gottesdienftlihen Berord nungen (Opfer und Priefterthum) haben 
einen doppelten urkundlichen Tert, einen längern (Das Zehngebot der Feſte 
und Opferorbnung) und einen fürzern (daſſelbe als Fünfgebot). Diefes ift 
die ältere Form. Der Horizont ift nämlich ein doppelter: 

1) der Horizont des Sinai, gemiſcht mit Erwähnung fefter Site. In den 
Aufenthalt am Sinai wird noch gefeßt die Idee der Stiftshütte, bei 
Gelegenheit der Errichtung eines vorläufigen Heiligthums, des Zeltes des 
Zeugniffes (d. h. der Gefeßtafeln) vor dem Lager: 

2) der Horizont fefter Sige im Oftjordanlande: dahin gehört aud) die Er— 
richtung des großen Zeltes der Offenbarung in dev Mitte des Yagers dev 
zwölf Stämme. 

Die Rechte haben ebenfalls eine urkundliche moſaiſche Grundlage, die Grund⸗ 
rechte: ihr Horizont iſt das Oſtjordanland, d. h. wir haben die am Sinai 
verkündigten Grundrechte in der Faſſung des Oſtjordanlandes oder Kanagaans. 


252 Die mofaifhen Gefchichten. 


Auf jedem diefer drei moſaiſchen Grundpfeiler ift weiter gebaut. Und zwar be- 
ſitzen wir eine kunſtgerechte, in ſich abgefchloffene, uralte Erweiterung aller drei Grund- 
lagen in den zwei Zehngeboten und dem Sünfgebote des Leviticus (Kp. 19). In 
jenem dieſer drei Stücke des Yeviticus find Sittengeſetz, Feierorpnung und Rechte ver- 
ſchmolzen. 

Das von uns hergeſtellte 

Bundesbuch des Moſes 
mit dieſer Erweiterung als Anhang, ſtellt das älteſte wie das erhabenſte geſetzgeberiſche 
Werk der Welt dar, und ſeine Grundlage, das Zehngebot, iſt der Ausgangspunkt 
des Evangeliums. 

Was nun zweitens die Geſchichte der Geſetzgebung des Moſes betrifft, ſo 
faſſen wir zuvörderſt den Aufenthalt am Sinai ins Auge, jenen Zeitraum von zehn 
Monaten, Anfang Juni 1320 bis Ende März 1319. Dabei müſſen wir die Dar- 
ftellung des Berfaffers in feiner zufammenreihenden Erzählung trennen von der Ausfage 
der von ihm uns dariiber mit fo großer Treue und Ehrfurcht für vie Ueberlieferung 
vorgelegten Urkunden. Er hat uns jelbft dieſe Mittel an die Hand gegeben, dem ge- 
ſchichtlichen Zufammenhange nachzugehen. 

Feſt fteht vor allem als geſchichtlich die Scheidung zwiſchen der Zeit vor der An— 
Fertigung und Anbetung des Goldenen Kalbes, und vie Zeit nad) derjelben. 

In den erſten Zeitraum gehört die Verfündigung und erfte Aufzeichnung der Zehn 
Worte und der Grundrechte. Sie allein heit Gottes unmittelbare Verfündigung an 
das ganze Bolt: alle andern Ordnungen werben durch Moſes vermittelt. In den 
zweiten Zeitraum wird die Errichtung des Heiligthums vor dem Lager gefett, und da— 
hin gehört fie auch nachweislich. 

Im erften Zeitraum beſiegelt Mofes felbft den Bund durch das Beſprengen des 
Volks mit dem Blut der Opferthiere, welche nicht er, nicht Aaron, nicht die Xelteften 
der Gemeinde, jondern auserlefene Yünglinge aus dem Volke geſchlachtet und dar— 
gebracht hatten. Der Altar wird errichtet vor dem Lager, im Freien, vor den Augen 
des ganzen Volks: er ift aus Erde aufgebaut. Der Sabbath wird fortan gehalten 
und diefes Halten eingefhärft. Aaron ift erfter Stellvertreter von Moſes während 
deſſen Abweſenheit: noch heißt und ift er nicht „der Priefter“, 

Erft im zweiten Zeitraum erfcheint das Zelt des Zeugniffes, es fteht außerhalb 
des Lagers: ein heiliges Zelt, in welches Mofes eintritt, um Gott zu fragen: während 
feiner Abwefenheit hält Joſua (ohne Zweifel mit einer auserlefenen Levitenſchaar) dort 
Wache. Mojes wohnt alfo im Lager, mitten unter feinen Volk, aber jein amtliches 
Wirken ift an das heilige Zelt gefnüpft. Es leidet feinen Zweifel, daß der Verfaſſer 
ſich die Sache jo dachte, daß ein folches Zelt bereits da war: Mofes (fagt er) nahm 
es und richtete e8 auf draußen wor dem Lager. Aber diefe Annahme hat feinen 
urkundlichen Grund. Sie beweift jedoch, daß hier von einem einfachen Zelt ver Ver— 
ſammlung oder Berathung die Rede war, getrennt von Moſes Wohnzelt. Dabei an 
das fpätere heilige Zelt zu denken, das wir als die Stiftshütte kennen, ift nicht allein 
ungefhichtlich, und paßt nicht in den Rahmen viefes Zeitraums, fondern ift auch gegen 
die Angabe des Berfafjers ſelbſt. Er erzählt nicht allein die Errichtung der Stifts— 
hütte jpätet, ſondern auch die erfte Idee derfelben, die göttliche Eingebung des Plans. 
Ein einfaches Gotteszelt ließ ſich aufrichten und werfegen wie jedes andere; aber bie 
Bewegung der GStiftshütte, obwol fie auseinander genommen und getragen werben 
fonnte, erforderte doch bedeutende Vorkehrungen, und die Anordnung des Levitenthums: 
von dieſer ift aber noch weniger bisher die Rede geweſen als von ver Gtiftshütte, 
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Die Einrichtung war weiſe, und ließ offenbar einen großen Eindruck zurück. Es blieb 
das Bild des Ehrwürdigen wie Mofes durch das Lager dorthin z0g, um Gottes Befehle 
zu empfangen, und dann wieder aus dem Zelte hervortrat, um fie der Gemeinde zu 
verfündigen. Dann bevedt ex fi) das Angeficht und zieht ſich zurüd: die Verſammlung 
iſt aufgelöft. Moſes geht verhüllten Hauptes wieder ins Lager: jever ftellt ſich an bie 
Thür des Zeltes, ven Gottesfreund worbeigehen zu jehen. Geſchichtlich oder nicht, das 
war der Eindrud und die Erinnerung: und warum follte e8 nicht geſchichtlich fein? 

Wann aber trat der levitifche Dienft ein? Er fest, wie ſchon gejagt, die gefehicht- 
liche tempelartige Stiftshütte voraus. Alſo wann ward die Stiftshütte erbaut? Dür— 
fen wir die wirflihe Errichtung des Zeltes dev Offenbarung bereits in den finaitifchen 
Zeitraum jegen ? oder gehört dieſe in die Zeit feiterer Wohnfige im Oftjordanlande? 

Alles, man muß es geftehen, deutet auf das Letztere. Zuvörderſt war in ber 
Wüfte das Tragen eines jo großen Geräths ſehr beſchwerlich, das Aufſchlagen nicht 
minder, an jedem Lagerplage es zu thun, wäre geradezu ebenjo unmöglich als unnüg 
gewejen. Und doch bedurfte man eines tragbaren Heiligthums, eines heiligen Mittel- 
punktes, kenntlich bei Tage und bei Nacht. Dazu eben war jenes vorläufige Zelt, des 
Mojes Amtszelt, das allein geeignete: und wir müßten etwas der Art vorausfegen, 
wenn es uns nicht von diefem Zeitpunfte an jo wohl bezeugt wäre: ja man kann es für 
wahriheinlic halten, daß die Iſraeliten mit einem ſolchen heiligen Zelt auszogen. Die 
Beſchreibung der Wachtfeuer bei dem Durchgange durch das Meer und der Auftrag 
wegen Aufbewahrung des Manna hören dann auf als Legende zu klingen. 

Dagegen wird auf dem Zuge dur die Wüſte jene große Stiftshütte ebenjo wenig 
erwähnt als der volle Yevitendienft am derfelben. Die Leviten fahren fort, eine Leib— 
wache des Geſetzgebers, ihres Stammfürften, zu bilden. 

Folglich haben wir uns damals ein einfaches Zelt zu denfen, mit dem Altar 
davor, im Freien, und eine einfache patriarchaliſche Ordnung für das Darbringen 
der Opfer, von welcher wir im Exodus, aus dem Zeitraume vom ‚Sinai -ein jo ur— 
kundliches Zeugniß und Beiſpiel nachgewiejen haben. 

Jene Berichte aljo über die zwei Tafeln der Zehn Worte und über das Bundes— 
buch find nicht allein urkundlich, jondern von Moſes felbft: wir befigen fie, wie er 
fie niedergefhrieben, und es ift nicht ſchwer, den Text der Tafeln zu jondern von ben 
Erläuterungen und Zufägen, die fi) im Laufe der nächſten Jahrzehnde daran— 
gehängt: denn dieſe jelbft find alt nach der Form, in welcher fie abgefaßt find, und 
weil fie ein jo hohes Anfehen erlangt haben. Daſſelbe gilt von dem Yünfgebote der 
Gottesdienſtordnung, in fünf Sätze gefaßt, und ganz gehalten im Geifte jener denk— 
würdigen Opferhandlung des Moſes bei ver Feier der Bundesweihe, vor dem Angeficht 
des Volks. Nur ift hier die Faffung niht von Mofes ſelbſt, jonft wäre fie nicht jo 
frei behandelt, wie im Zehngebot der Ordnungen geſchehen ift: auch iſt der Stil durch— 
aus nicht der großartige, gedräugte, ſcharfe der Urkunden vom Sinat, 

Wir find, damit auf vem Wege der Wiffenfhaft, und inshefondere in Ewalds Fuß— 
ftapfen weiter fortfchreitend, aller jener wirren Träume losgeworben von einem Mythus 
der Geſetzgebung des Moſes, und dergleichen Verirrungen, deren wir uns wenigſtens 
als Voreiligkeiten zu ſchämen haben. Hupfelds ſcharfſinnige Forſchungen ſtehen auf 
demſelben Boden geſchichtlicher Kritik. Unter den Züngern haben Bertheau, Knobel 
und zuletzt Vaihinger, wenngleich im Einzelnen voneinander abweichend, denſelben Weg 
gewandelt. Zu jenen Leichtfertigkeiten müſſen wir leider den ſehr unglücklichen Dilet— 
tantenſtreifzug Goethes rechnen im „Diwan““ beachtenswerth bleibt feine jugendliche Be— 
hauptung, daß das Zehngebot der Gottesdienſtordnungen der urſprüngliche Dekalog 
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fet: zwar ift die Ausführung dieſes Gevanfens ein unwiſſenſchaftlicher Misgeiff, aber 
man erfennt ben genialen Blick des großen Mannes darin, daß er überhaupt hier ein 
Zehngebot entbedte, 

Aber wir haben vor allem wieber eine in ſich zuſammenhängende wahre Gejchichte 
gewonnen, und das Vewußtfein, daß mir in ber Bibel nicht blos vereinzelte Weber- 
fieferungen befigen, denen man deshalb eine beſondere Heiligfeit beilegt, meil ſich ihre 
innern Widerſprüche nur durch die Annahme einer Wunderthat, eines Mirakels, befei- 
tigen laſſen. 

Die hergeftellte gefchichtliche Neihe urkundlicher Ereigniffe und Denfmäler läßt ung ſo— 
gleich den Geift des Mofes und feiner Gefetgebung erkennen. Nur vermöge einer innern 
Begeifterung für eine ewige, fittlihe Idee konnte Mofes ein folches Werk unternehmen und 
ausführen. Und was anders beveuten denn in der begrifflihen Sprache die Worte, daß 
Gott ihm erfchten, zu ihm ſprach, ihn durch fein Angeficht leiten ließ als dieſes? Nicht was 
der Menſch äußerlich gelernt, kann ihn begeiftern, jondern nur was ihm innerlich gewiß 
geworben, wie fein Reben, was ihm unmittelbar ift, wie fein Gewiffen, nicht die Auf- 
regung bes Augenblids, überhaupt nicht das Selbft. Was fann der höchſte Stun davon 
fein, daß es heißt, der Mllmächtige habe die Zehn Worte, und nur dieſe, mit eigenem 
Finger gefhrieben ? Hat Gott Finger zum Schreiben ? unwürdiger, unbibliiher Ma- 
terialismus! Oder war Mofes in efftatifchem Hellfehen oder hatte eine Helljehenve 
neben fih? Gottesläſterlicher Unſinn! Nein, Gott in Mofes offenbarte fid) ummittel- 
bar als fittlihe Ivee, und Moſes war ein waches, williges Werkzeug der ewigen Liebe. 
Seine Ueberzeugung war fein Gewiffen geworden: fein Ziel war ganz von allem Selb- 
ftifchen gereinigt, ebenfo wie von aller Ungeduld, von allen Wünſchen, von Hoffnung 
wie von aller Furcht. 

Alſo mußte fein erftes und oberftes Geſetz das Sittengefe fein. Die ewige Herr- 
lichkeit der Zehn Gebote befteht nicht in ihrem ans Gejchichtliche, an Zeit, Raum, 
Bolt, anfnüpfenden Worten, fondern in den großen fittlihen Gedanken, melde fie 
würdig ausbrüden oder andeuten. Indem fhon das Deuteronom, und in noch höherm 
Grade Chriftus, fie aufldfte in das Zmeigebot der Liebe, waren fie in Gottes und 
Moſes Geift verftanden und ausgelegt. 

Die äußern Ordnungen, melde Moſes felber bald nach der Verkündigung des 
Geſetzes gab, erhielten ihre Weihe durch jene Grundlage. Es war das Sittengeſetz 
angewandt auf die rechtlichen VBerhältniffe, welche ver Staat vereinigt. Diefe Weihe 
zeigt id) darin, daß die Grundordnungen auslaufen in die höhern Pflichten ver 
Menjchenliebe. \ 

Erft jest konnte die Rede fein von Läuterung und Feftfegung der gottespienftlichen 
Ordnungen und ihren Pflegern. Wie wenig fchreibt das Fünfgebot vor, das nach⸗ 
herige Zehngebot der Ordnungen! 

Aber das Volk ſtand tief unter Moſes. Den Abfall zum alten Götzendienſt Chal- 
däas oder Kanaans Hatte Moſes nicht geahnt: jonft wäre er nicht fo lange abweſend 
geblieben: noch ahnten Aaron und die Aelteften die Stärke und Nähe des Ausbruchs, 
ſonſt hätten ſie ihn gerufen, ehe ſie überwältigt waren. 

Die Wiedereroberung eines langen Zeitraums für Moſes geſetzgeberiſche Thätigkeit 
in den 37 Jahren des Aufenthalts im Oſtjordanlande hat uns vom Reſte des An— 
ſcheins mythiſcher Ueberkieferungen hinſichtlich der Gefeßgebung befreit. Mir haben 
gejehen, daß der bei weiten größte Theil ver Geſetzgebung und insbeſondere die Er- 
richtung der Stiftshütte und die ganze Anordnung des Priefterthums umd des Leviten- 
thums erſt in biefe Jahre des Feſtſetzens im Oſtjordanlande fällt, 


Weberfichtlihes Ergebniß. 255 


Sowie man fid) diefe Thatſache Har macht, verſchwinden alle vermeintlichen Wiber- 
ſprüche und verſchwinden die darauf gegründeten Bedenken gegen die Echtheit der 
moſaiſchen Erzählungen. Es iſt ganz richtig, daß unſer Erzähler, in König Hiskias 
Zeit (mo der ungenaue Ausdruck von „vierzig Jahren in der Wüſte“ für den geſchicht— 
lichen Zeitraum vom Auszug bis zum Webergang über den Jordan fehon gang und gebe 
geworben war), Vieles in den jinattiihen Aufenthalt fett, was durchaus nicht dahin 
pafjen will. So die Stiftshütte: jo Gebote, welche feſte Wohnfige in einem frucht- 
baren Lande und Leben in Städten vorausfegen: und vieles Andere. Aber er hatte 
gewiß gute Gründe, diefe Anordnungen in ihren Hauptpunften für moſaiſch zu halten: 
und da ihm bie ſchöne lange Zeit im Oftjordanlande abhanden gefommen war, fo blieb 
nichts übrig, als. alles von Moſes jelbft Herrührende in die Erzählung vom Sinai 
aufzunehmen. 

In der That, es ift unmöglich, ſolche ins Einzelnfte gehende Erzählungen, wie 
bie von den Beiträgen zu der Stiftshütte, won den dabei beſchäftigten Künſtlern, von 
dem aufgewandten Gold, Silber, Erz und Nehnliches für etwas Anderes als für gleich- 
zeitige Urkunden zu halten: nur Mythenjäger, welche die Theologen der magiſchen Ein- 
gebung überbieten wollen in ihrer Weile, dinfen fich über die Frage hinausfegen, wie 
es möglich fei, daß Jemand, ohne reine Ervichtung, dergleichen in fpäterer Zeit ver- 
zeichnen konnte. 

Nicht geringer find die Schwierigkeiten, denen man durch unfere Annahme entgeht, 
binfichtlich einer ſpäten Abfaſſung. Man glaubt, darüber hinwegzufommen, wenn man 
alle jene Verordnungen vom Sinai nad). Silo verfegt. Allerdings waren hier Bundes- 
lade und GStiftshütte geraume Zeit, wie in ven Vorerinnerungen näher angegeben ift, 
und ohne Zweifel ward das Geſetz hier gepflegt, ja auch wol, in der früheften Zeit, 
erweitert. Aber nur nicht um etwas zu fchaffen. Es ift vernünftig, anzımehmen, daß 
Joſua Zelt und Lade nah Silo gebracht, und fo Fonnte gleich nad) der Beſitz— 
nahme des Landes von hier aus eine Erweiterung und Ausbildung der woſaiſchen 
Ordnung ausgehen, aber nur als Anſchluß an diefe, und die Zeit der Richter war 
wahrlich fein günftiger Zeitraum, um allgemeingültige Öefege zu geben. Man mar 
kaum im Stande, das Anjehen des Geſetzes durch Berufung auf den Gottesmann Miofes 
und die ihm gewordene einzige Offenbarung einigermaßen zu erhalten: in wie geringem 
Maße dieſes gelang, zeigen noch die Berichte über Davids Anfänge, bald nachdem 
Samuel eine bisher unerhörte geiftlich-richterlihe Gewalt ausgeübt hatte, Auch findet 
ſich nirgends die geringfte Spur von einer folhen fpäten Errichtung des heiligen Zeltes 
in Silo. Der Bericht, daß Joſua mit der Stiftshütte über den Jordan zog, ift 
glaubhaft in jeiner Thatſächlichkeit, da wir fie nachher feitgegründet finden. ° 

Alfo moſaiſch ift der ganze Kern des Ritualgeſetzes jener drei Bücher (Exodus, 
Leviticus und Numeri), aber nicht finaitifch, fondern aus dem Oſtjordanlande. Alles 
Nachmoſaiſche dort ift nur Anhang, und nicht fpäter als die Zeit von Joſua ober 
bald nachher. 


Die mofaifchen Pandekten. 


Scheiden wir das Sittengefeß, die Zehn Gebote, aus, fo haben wir ein ganzes 
Rechtsbuch, welches in jenen drei Büchern umd im Deuteronom zerſtreut ift. Leider 
gibt es bis jet feine Zufammenftellung der Terte, mofaifhe Digeften oder Pandef- 
ten des ifraelitiihen Rechts, felbft nicht bei ven Inden. Denn „die 613 Geſetze“ der 
Torah, eine Zufommenftellung von 248 Geboten und 365 Verboten (f. Joſt, Juden— 
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thum, I, 451 fg.), deren man ſich ſpäteſtens ſeit Rabbi Akiba (unter Hadrian), viel⸗ 
leicht ſchon ſeit Eſra bediente, entſpricht keineswegs jenem Zwecke, auch nicht nach des 
großen Maimonides Anordnung im 12. Jahrhundert. Ebenſo wenig als bie neuern 
jüdiſchen Werke von Salvador und Saalſchütz, enthalten die hriftlichen Bücher über 
mofaisches Necht folhe Pandekten, nicht einmal das ausführlihe Werk von Michaelis. 
Fir das Bibelwerk ift eine überfichtliche Darftellung unentbehrlich. 

Wir werden alfo im urfundlihen Anhange zuvörderſt ven großen Schöpfungen von 
Mofes, als folhen, ihr Recht widerfahren laffen, indem wir an die Spite unferer 
Zufammenftellung das Bundesbuch ſetzen, alfo das Zehngebst, die Feft= und Opferordnun— 
gen und die Grundrechte, als ein Ganzes. Dann aber führen wir die einzelnew Theile 
jener älteften Ordnungen nod einmal auf, indem wir ihre einzelnen Beftimmungen an 
die Spite der fachlichen Abfchnitte ftellen und durch eigene Schrift hervorheben: jedoch 
ift aud) hier dad Zufammengehörige möglichft ungetrennt gelaffen. 

Ein ausführlicher Commentar vom vergleihenden Standpunkte wäre gewiß eine 
fehr wichtige Bereicherung fowol der Bibelfunde als ver Nechtsphilofophie: er Liegt 
jelbftwerftändlich außerhalb der Beſtimmung und des Umfangs unfers Bibelwerfs. 
Die Urkunden fprehen fir ſich felbft, und machen auch ohne Commentar die Gefchichte 
der mofaifchen Geſetzgebung und der mofaischen Bücher anſchaulich. Wir jehen oft ganz 
parallele Verordnungen, Wiederholung mit Abänderungen, und Alles, was wir bei 
einer redlichen, mit gejhichtlihem Sinne und Chrfurdt vor dem Alten gemachten 
Sammlung vorausjegen können, Solche Parallelen find felbftrevdende Denkmäler der 
Geſchichte jener drei Bücher, und Zeugniffe für die Richtigkeit der im Vorhergehenven 
durchgeführten kritiſchen Anficht und geſchichtlichen Herftellung. 

Was endlich das DBerhältnig der Gefeeöterte der drei mittlern Bücher zu denen 
des Deuteronoms betrifft; jo werden wir dieſe im folgenden Abfchnitte durch eine voll- 
ftändige Vergleichung zur Anſchauung bringen, 





Siebenter Abschnitt, 
Gejchichte der Fünf Bücher des Gefeges, 


oder 


die Zufammenjegung der Genefis und der drei urfundlichen Bücher 
moſaiſcher Gejchichte, und die Abfaſſung des Zweitgeſetzes. 


Es bleibt uns nod übrig, die fritifhe Frage über den Urfprung des Pentateuchs zu 
erörtern. Nach der Beſtimmung unfers Werfs durften wir der Gemeinde eine Fritifche 
Unterfuhung über das Ganze nicht eher vorlegen, bis wir fie in Stand gefebt hatten, 
das Einzelne zu verjtehen und jelbftändig zu prüfen. 

Wir glauben diefe gejunde Grundlage jetzt gewonnen zu haben, einmal durch daß, 
was in den Vorerinnerungen gejagt ift über den Begriff des altteftamentlihen Kanons 
und feine Geſchichte, dann auch durch die Vorlegung des Bibeltertes nad) feinen natür— 
fihen Fugen und Abfägen: endlich in diefem Bande felbft, durch die geduldige Zer- 
legung und Prüfung ver einzelnen Bücher des Geſetzes nad der Reihe, ſowie durch 
die Nebeneinanderjtellung der zufammengehörigen Texte. 

Bei Erörterung jener Frage müffen wir drei Unterfuchungen unabhängig voneinander 
führen: 

Erſtens, über die Entſtehung ver Genefis: 

Zweitens, über die Bildung der eigentlichen moſaiſchen Bücher, Exodus, Leviticus, 
Numeri, oder des Buchs vom Auszuge, des Levitenbuchs und der Mufterrolle oder 
des Lagerbuchs: 

Drittens, über die Entftehung des Deuteronomiums oder Zweitgefeges, des ſo— 
genannten fünften Buches Mofes. 

Wir werben verſuchen, unfere Lefer näher in diefe drei Erdrterungen einzuführen, 
um bann zu einem befriedigenden Schlußergebniffe zu gelangen. 


I. Geſchichte des Buches Genefiß. 


Wir glauben, daß diejenigen unferer Leſer, welche den überlieferten heiligen Tert 
in unferer Ueberfegung gelefen und zu verftehen gefucht haben, und nun ung auch in 
dem Bemühen gefolgt find, ihn der Reihe nach zu erforſchen und mad) jeinem innern 
Zufammenhange und in Verbindung mit den übrigen Thatſachen und Denfmälern der 
Alten Welt und Geſchichte zu verftehen, jegt im Stande und Willens fein werden, in 

Bunfen, Bibelurfunden, 1. 17 
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die Geſchichte des Pentateuchs einzugehen. Sie haben unterdeſſen Gelegenheit gehabt, 
die vorläufigen Erörterungen der Quellen der Geneſis und der Stufen der allmäligen 
Bildung des Schriftthums, der Fortbildung ältefter Ueberlieferungen zu Urkunden, und 
der Vereinigung von Urkunden zu Sammlungen und von Sammlungen zu einer ab⸗ 
ſchließenden, zuſammenhängenden Erzählung in jedem einzelnen Falle zu prüfen und ſich 
zu veranſchaulichen. Es hat ſich und die Unterſcheidung von Erzähler, Sammlungen 
und Urfunden (oder ältefter Ueberlieferung) durchgängig bewährt. Wir fanden bisher 
feinen Grund anzunehmen, daß es mehr als Einen Erzähler gegeben habe. Mit an⸗ 
dern Worten, es gab vor dem Verfaſſer unſerer vier erſten Bücher des Geſetzes kein 
Buch Geneſis, und ebenſo wenig Exodus, Leviticus, Numeri. Die Bildung dieſer 
vier Bücher iſt das Werk Eines Mannes, und wir haben einige vorläufige Gründe 
angezeigt für die Annahme, daß dieſer unter Hiskia gelebt. Dieſes iſt die Einheit 
jener vier Bücher. Das nicht Einheitliche liegt in der Natur der Quellen und Vor— 
arbeiten, welche unſer Erzähler vor ſich hatte, und welche er gewiſſenhaft zuſammen— 
ſtellte. Daß dieſer Erzähler nun mehr als Eine Sammlung, ſei es von Liedern oder 
Geſchlechtsregiſtern, vorgefunden, blieb uns nicht zweifelhaft, ebenſo wenig als daß die 
Quellen der Sammler, hinſichtlich der moſaiſchen Geſchichten gleichzeitige, geſchriebene 
Urkunden geweſen ſeien. Dagegen werden wir hinſichtlich der vormoſaiſchen Zeiten, 
und namentlich bei den Anfängen, auf die Spuren einer urſprünglich mündlichen, vor— 
moſaiſchen Ueberlieferung geleitet, die wir nur auf Abraham und feine Nachkommen in 
den nächſten fünf oder ſechs Geſchlechtern zurüdführen fünnen, wenn wir nicht geradezu 
alle innern und äußern Zeugniffe zu verwerfen entſchloſſen find. 

Unfere erfte Frage wird alfo die nah der Zeit und Perſon des Erzählers_ fein, 
d. h. desjenigen Mannes, welchem die vormoſaiſchen Geſchichten ihre gegenwärtige Ge— 
ftalt verdanfen, die Genefis aber ihre Entftehung. 

Daß nun diefer Erzähler in der Zeit der Könige, und zwar des geiheilten Reichs, 
alfo nad) Salomo, gelebt habe, geht aus mehren Stellen veutlih hervor. Wir geben 
hier die Texte: 


Sen. 12,6. „Da durchzog Abram das Land, bis in die Gegend von Sichem, 
nämlich bis zur Eiche More: und es waren damals die Kanaaniter im Lande.” Dies 
ift offenbar zu einer Zeit gejchrieben, als die Kanaaniter ſchon jo gut wie verſchollen 
waren: denn es lebten dort, zu Abrahams Zeit, gar verfchiedene Stämme, die in 
den alten Gejhichten mit ihrem Namen genannt werben, 

Rp. 12,8. „Abram ſchlug fein Zelt auf, daß er Bethel gegen Abend (wıtl. an 
der Meerfeite) und Ai gegen Morgen hatte.“ Nur dem Paläftinenfer kann das Mittel- 
meer bie meftlihe Himmelsgegend bezeichnen; bei den heutigen Semiten in Aegypten 
bebeutet Meer den Norden, ſodaß unfere Stelle ein vollſtändiges Eingelebtfein in die 
kanaanitiſche Anſchauung zur Vorausſetzung bat. 

Kp. 13, 7. „Und es war Zank zwiſchen den Viehhirten Abranıs , und zwiſchen den 
Viehhirten Lots. Und damals wohnten die Kanaaniter und Pherefiter. im Lande,“ 

sp. 14,10. „Us nun Abram börete, daß fein Vetter gefangen war, ließ er auf» 
brechen jeine geübten Knechte .... und jagte nach bis gen Dan.‘ Vgl. Sof. 19, ar: 
„Die Kinder Dan zogen. hinauf, und ftritten wider Lejem, und gewannen es umd 
ſchlugen's mit der Schärfe des Schwerts, und nahmen es in Beſitz, und wohnten 
darin, umd nannten Leſem Dan nah dem Namen ihres Vaters.“ Dieſes ift alfo 
Vorwegnahme des ſpätern gejhichtlichen Namens, ; 

Kp. 17, 6 ſpricht Gott zu Abraham: „Ich will dich gar fehr fruchtbar machen, und 
will dich zu Bölfern werden laſſen, und Könige follen von dir ausgehen.“ 

sp. 17,16 ſpricht Gott von Sarah: „Ich will fie fegnen, daß fie zu Völkern 
werde, und Könige über Nationen jollen von ihr kommen.“ 
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In dieſen Stellen ift ſchwerlich allein an die Könige der den Iſraeliten ſtamm— 
verwandten Völker gedacht, fondern vorzugsweife an die ifraelitifchen Könige, vgl. 35, 11, 
wo Gott zu Iſrael ſpricht: 


Sei fruchtbar und mehre dich; ein Volk, ja ein Haufen von Völkern foll von div 
fonımen, und Könige follen aus deinen Senden hervorgehen. 


Die Geſchichtlichkeit der Verheißung einer großen Nachkommenſchaft Abrahams fteht 
feſt; aber die beſondere Faſſung der drei zuletzt angeführten Stellen weiſt um ſo mehr 
auf die Zeit der iſraelitiſchen Könige hin, als dieſe nicht nur in der Form der Ver— 
heißung, ſondern geradezu in ſchlichter Erzählung genannt werden. Die wichtige Stelle, 
welche dieſes ausſagt, und hinreichen würde unſern Satz zu beweiſen, ift 36, 31: 

Die Könige aber, die im Lande Edom regiert haben, ehe denn die Kinder 
Iſrael Könige hatten, find dieſe. 


Das Königthum fteht in diefen Texten bereits als fefte, geſchichtliche Einrichtung 
dor uns: diefes führt ung aber von felbft in die Zeit des getheilten Reichs, denn erft 
Salomo begründete es thatfächlih. Alle dieſe Terte gehören offenbar dem Erzähler 
an, und diefen Erzähler werden wir doch wol am natürlichften, falls nicht beſondere 
Gründe dagegen ſprechen, für denfelben Mann zu halten haben, welcher die. drei 
geihichtlihen Bücher über Moſes Leben und Thaten in bie -jegige Form gebracht hat. 
Nun ift aber wirklich der Stil der überleitenden und abſchließenden Stellen in allen 
vier Büchern derſelbe. 

Daß die vier Bücher jedenfalls von dem Erzähler als ein zuſammenhängendes 
Ganzes dargeſtellt werden ſollten, beweiſt der Umſtand, daß jedes der drei ſpätern derſelben 
mit „Und“ anfängt. Was wir alſo in dieſer Beziehung von Einem der vier erſten 
Bücher des Geſetzes nachzuweiſen vermögen, gilt auch von. den übrigen. Nun gibt 
die Genefts ſelbſt über die Zeit des Erzählers feinen nähern Aufſchluß, wol aber das 
vierte Buch des Gejeges, Numeri. Hier finden wir und, in einem nicht misverftänd- 
lihen Gefange des Bileamsbuchs (Num. 24, 24), in Hisfias Zeit verfebt, und zwar 
genau in das Jahr 700 oder 701. Denn jene Verfe enthalten eine Anfpielung auf die 
Berwidelung, in welche Sanherib, ver grollende Feind Judas, durch den Einfall griechi— 
fher Streitkräfte in Cilicien gerathen war, während feines Kampfes in Babylonien 
wider den Anhang Merodach-Baladans. Unfere Zeittafeln maden das ſogleich an- 
ſchaulich: den ausführlichen Nachweis geben wir in den Urkunden der Altern Propheten. 

Diefer Wink ift ung um fo wichtiger, als wir ja außerdem willen, daß ein Theil 
unfers Buchs falomonifher Sprüche durch Hisfias Veranftaltung eingetragen wurde in 
die ſchon beftehende Sammlung. Schwerlid, ift das eine vereinzelte Arbeit geweſenn. Sie 
weift vielmehr, da fie feine PBrivatarbeit war, fondern eine auf königlichen Befehl 
unternommene, auf eine zufammenhängende Bearbeitung der erften, jo innig miteinander 
verwandten und verbundenen vier Bücher hin. Wir haben alfo einen guten Wahr- 
ſcheinlichkeitsgrund für die Annahme, daß die Bildung der Genefis und der drei erften 
Bücher moſaiſcher Gefhichten ein Theil der ordnenden und abfhliegenden Bemühungen 
der frommen und gelehrten Männer jener Regierung gewejen fei. Denn mit der Torah 
(dem Gefege) mußte man doch anfangen, wenn man die heiligen Geſchichten und bie 
Denkmäler der großen Vorzeit fammelte und orbnete. 

Nichts weiſt auf eine frühere Spur der Erzählung, nichts auch auf eine jüngere, 

In der Darftellung dieſes Erzählers beobachteten wir nun wiederholt, im Laufe 
unferer kritiſchen Sichtung, zmei Cigenfhaften, welche aud ſchon der richtig gedruckte 
Tert für fi ſehr anſchaulich macht: nämlich einmal eine gewiffenhafte Zufanmenftellung 
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der von ihm vorgefundenen Berichte, dann aber eine Verbindung der einzelnen Stüde 
durch Meberleitung und Abſchluß. Ber diefen überleitenden und abſchließenden Satzen 
(welche der Druck unſers Tertes möglichſt anſchaulich macht) thun ſich hier und da bie 
Misverſtändniſſe der ſpätern Zeit kund, immer aber zeigt ſich ein und derſelbe praf- 
tiiche Zwed, Diefer ift fein anderer als der theofratifche. Gott hat den Vätern des 
jüdiſchen Volks von den älteften Zeiten fihtbar beigeftanden, und wenn e8 ihnen unglücklich 
ergangen ift, haben fie es mit ihren Sünden, mit der Uebertretung des durch Moſes 
gegebenen Geſetzes, und insbeſondere durch ihren Abfall von der ausſchließlichen Ver⸗ 
ehrung Jahvehs verdient. Sowie ſie ihre Sünden bereuten, hat er ſie jedesmal wieder 
errettet; die Geſchichte des Zugs unter Moſes iſt der glänzendſte Beweis davon, aber 
nicht der einzige. 

So viel vom Erzähler. Es bedarf nach uns nur der Annahme Eines Erzahlers: wir 
haben nicht allein keinen Grund mehre anzunehmen, ſondern vielmehr vernünftige Gründe 
dagegen. Don fpätern Zufägen, felbft aus ver Zeit Eſras, welchem Hieronymus nicht 
abgeneigt war einen Antheil an der jegigen Geftalt des Pentateuchs zuzuſchreiben, iſt 
keine Spur vorhanden. Die Vermuthungen Neuerer über die Spuren verſchiedener 
alter Sammlungen geben dem Hiſtoriker keinen Haltpunkt. Es ſind eben nur ſcharf⸗ 
ſinnige Vermuthungen über etwas, das ſich nie beweiſen laſſen wird, weil uns bie 
Elemente einer veinen Methode der Forſchung und alle Controlle fehlt. 

Was num fand diefer Erzähler vor? Blog einzelne Urkunden und Heberlieferungen 
‚oder bereit8 Sammlungen? 

dür die Beantwortung diefer Fragen haben mir bereits aufmerkſam gemacht auf 
das Unterfheidende der vormoſaiſchen Geſchichten von den mojaifhen. Dort mußten 
wir offenbar eine epiſch ansgebilvete, aber in großer Nüchternheit gehaltene mündliche 
Veberlieferung Abrahams, des Gottesfreundes erkennen, als des Vermittlers des hebräi- 
ſchen Bewußtfeins mit dem der chaldäiſchen Vorzeit, und durch fie mit den älteften 
Erinnerungen dev Menſchheit des Euphratgebiets. Das vierzehnte Kapitel, Abrahams 
Feldzug, fteht nicht‘ vereinzelt: es trägt alle Spuren der epifchen Ueberlieferung. 

Sollte fih num nicht Moſes ſelbſt bereits mit ver Ihriftlihen Sammlung und der 
Anordnung diefer abrahamiſchen Ueberlieferungen befchäftigt haben ? Dafür jcheint 
Vieles zu ſprechen. Denn erftlich kennen wir zwifhen Mofes und Samuel weder einen 
Zeitraum noch eine Perfönlichfeit, für welche eine jolhe Unternehmung paßte, 

Noch weniger aber fonnte man fo fpät wie Hiskias Zeit angefangen haben die Ueber— 
lieferung ſchriftlich zu verzeichnen. Die Grundanſchauungen von Gott und der Welt und 
ſeinem Geſetze zeigen ſich ſchon in davidiſch-ſalomoniſcher Zeit als ein Gemeingut, wie 
es nur durch das Schriftthum ſich bilden kann. Noch mehr iſt dies der Fall bei den 
Propheten kurz vor der Zeit Hiskias. Dieſe Betrachtung ſchließt nun auch, drittens, 
die Zeit jener beiden berühmten Könige aus. Vielleicht alſo fallen die Sammlungen 
in die Zeit Joſuas oder der erſten Richter ? Nichts begünſtigt eine folhe Annahme, 
Weber dem Joſua noch irgendeinem jener Richter wird eine ſchriftſtelleriſche Arbeit beis 
gelegt, während das Gegentheil, wie wir jehen werden, bei Moſes hinſichtlich feiner 
eigenen Geſchichten der Fall ift. Ebenſo wenig wird in der Zeitgefchichte jener Män— 
ner etwas der Art erwähnt. Es bleibt aljo Samuel mit. feiner Prophetenfchule übrig: 
von ihm allein konnte die Sammlung der alten Ueberlieferungen ausgegangen jein: doch 
wirh dieſe Annahme durch feine Andentung in unfern Büchern gerechtfertigt. 

Wol aber führt das Bud, Joſua (LO, 13) ausdrücklich eine Sammlung von Bolts- 
Liedern an, Das Buch des Rechtſchaffenen (Sepher Hajjaschar), und beruft fid) auf die- 
jelbe. Ya, ſchon in Num. 21,14 wird ein Lied aus einer ähnlichen Sammlung 
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angeführt, „Das Bud, der Kriege des Ewigen“. Wir ſetzen alfo nichts Unwahrſchein— 
liches voraus, wenn wir annehmen, daß in ähnlicher Weife auch Sprüche, Lieder und 
Sagen der Urwelt früh in Sammlungen vereinigt waren, und daß aus ihnen bas 
Lamechlied (Gen, 4,23.24) und Noahs Segen und Fluch (9, 25—27) entlehnt find, Aber 
auch Melchiſedeks Segen (14, 19. 20) ftammt wenigftens aus einer poetifchen Quelle, 
eben wie der Sarah Worte (21, 7), der Abſchiedsſegen für Rebekka (24, 60) und bie 
ihr gewordene Weiffagung für. ihre Leibesfrucht (25, 23). Daffelbe 'gilt vom Segen 
Haafs (27, 27—29. 39. 40). Jene Sprüche felbft mögen uralt, ja vor Mofes bereits 
verzeichnet fein. Jakobs Segen aber (49, 2—27) gehört in eine fehr alte, jedoch nad: 
mofaifche Zeit. 

Die Stufe der Sammlungen wird alfo theils vor Mofes, theils zwischen Moſes 
und David, alfo wol auf Samuel fallen: denn dem Mofes werden Bücher diefer Art 
nirgends zugefchrieben. 

Wir fommen hierdurch zu dem Ergebniß, daß der in Hiskias Zeit lebende Erzähler 
bereits Sammlungen über die BVorgefhichte des ifraelitifchen Volks bis auf Joſeph 
borfand. Und zwar waren die, fei e8 vereinzelten oder gefammelten, Denkmäler. über 
biefe Vorzeit in einer zweifahen Form da. Es gab profaifhe, aber epiſch abgerundete 
Erzählungen, wie über Abrahams Krieg und die ganze Gefchichte Joſephs: und poe- 
tiſche Sprüche und Lieder für alles Prophetiſche. 

Daß dem Erzähler nichts gehört als die Zufammenftellung der alten Berichte, zeigt 
die unverfennbar hervortretende Sonderung der. Erzählungen von, den Eingängen und 
den Abſchlußformeln: und die Verſchiedenheit des Stils beweift nicht minder, daß der Er- 
zähler feines jener Stücke gejhrieben hat. So z. B. unterfcheivet man unſchwer bie beiden 
uralten Schöpfungsgefhichten von den ihnen vorgefegten Anfängen und ihrem Abſchluſſe. 

Es Tiegt in der Natur einer zufammenhängenden, burchgreifenden Sammlung, ins- 
bejondere wenn fie von Amts wegen, alfo im Auftrag des Königs und unter Aufficht 
des Hohepriefters (wie hier wahrfcheinlich ift) gemacht morben, daß fie von da an ale 
eine abſchließende und abgefchloffene angefehen werde. Zu Hisfins Beit ward Das 
Gefeß verlefen, und befand ſich aud ohne Zweifel bald in den Händen ber Leiten, ja 
zum Theil des Volks. Bücherrollen und Bücherlefen werden allenthalben bei Jeſaja 
vorausgeſetzt, und die Propheten berufen ſich ohne Weiteres auf die alten heiligen Ge⸗ 
ſchichten vor dem Geſetz und auf das Geſetz ſelbſt, als jedem bekannt. Wir dürfen 
alſo wol annehmen, daß zu Hiskias Zeit unſer Buch ein abgeſchloſſenes war. Mit 
dieſer Annahme nun ſtimmt die Gliederung und die ganze Anordnung des Buchs voll— 
kommen zuſammen. Es iſt darüber hier nichts zu ſagen, als was in den einzelnen Ab⸗ 
handlungen über die vormoſaiſchen Geſchichten und in den Vorerinnerungen angegeben 
iſt: wir haben Urkunden vor Moſes, aber keinen Erzähler nach Hiskias Zeit. 

Was die neuerdings von Kurtz und Delitzſch vorgeſchlagene Anordnung betrifft, 
nämlich die Zerlegung der Geneſis nach den Abſchnitten, welche anfangen „Das ſind 
bie Geſchichten“ (eigentlich „Geburtsregiſter“, Toledöth); fo hat fie einen gewiſſen Schein 
fir ſich, bis man fie näher anfieht. Da zeigt fie ſich denn alsbald ganz unhaltbar. Der 
Erzähler gebraucht den Ausdruck fhon ganz unbeftimmt: jo von dem Anfange bes 
Himmels und der Erde (2, 4); bei Ifſaak (25, 19) und Jakob (37,2) aber fteht bie 
Formel, ohne daß das Gefchlechtsregifter au nur folgte. Dazu fommt, daß fie bei 
Abraham geradezu fehlt. Man kann die Worte alfo nur, wie wir gethan, als Abſchnitts⸗ 
überſchriften des Erzählers nehmen. Urſprünglich muß es aber eine Sammlung unter die⸗ 
ſem Titel (Sepher Toledoth, d. h. Buch der Geburtsregiſter) gegeben haben, welches bie 
Stammtafeln der vormoſaiſchen Zeit enthielt, und aus welchem unfer Erzähler ſchöpfte. 
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II. Die Geſchichte der Bücher Croduß, Leviticud und Numert. 


In ganz ähnlicher Weife werben wir nun aud) in den drei urkundlichen moſaiſchen 
Büchern einen Iwifchenzuftand annehmen müffen, hinfichtlih der moſaiſchen Geſchichten, 
zwiſchen dem einfachen „Buche des Bundes” (Er. 20, 2—17; 21—23, 19) vom Sinai, 
welches Mofes beigelegt wird (Er. 24, 4. 7) und nachträglichen Verfügungen und Anord— 
nungen beffelben Geſetzgebers aus der Dftjordanzeit einerfeits, und anbererfeit8 jener 
Arbeit unfers Erzählere. Diefe Arbeit ift, man muß es geftehen, vom ſchriftſtelleriſchen 
Standpunkte, mehr eine mühfame und gewiffenhafte als eine glüdlihe., Denn man 
fann fi) in jenen drei Büchern nur mit großer Mühe durch die fortvauernde Mifchung 
von Geſchichten des Zugs und von gefeßgeberifchen Verordnungen durcharbeiten: auch 
find parallele Darftellungen, alfo verfchiedene Berichte, nicht abzuleugnen, wie wir 
3. B. in der Erzählung von den zwei Gefekestafeln nachgemwiefen haben. In beiden 
ferner finden ſich parallel laufende Erzählungen und dann wieder vereinzelte ganz alte 
Urkunden: dieſe legtern aber nicht immer ganz vollftännig. So enthält das Deutero- 
nomtum noch Ergänzungen zu dem Lagerverzeihniß des Volfes Ifrael, einer uralten, 
von Mofes angelegten Urkunde, dem urfprünglichen Lagerbucdhe. Denn eine folde 
Verzeichnung ift entweder rein erdichtet, und dann fragt man: woher und wozu? oder 
ein gleichzeitiges Wert. Alfo ift das Verzeichniß urkundlich, aber wir beſitzen es nur 
in einem Auszuge. 

"Daß nun die Urkunden jener drei Bücher mofaifcher Geſchichten bereits vem Marne 
aus Hiskias Zeit unvollſtändig vorlagen, dafür fprehen auch andere Gründe. 

Wir betrachten zuerft die Grundbeſtandtheile unferer drei Bücher. 

Wenn wir das Zehngebot (Er. 20, 2—17) ausſcheiden und was fih unmittelbar 
daran als Bud) des Bundes anſchließt (Er. 21—23, 19) und theils in vie finaitifche, 
theils in bie oſtjordaniſche Periode gehört, fo bleiben drei Mafjen übrig, welche jedoch 
feineswegs ſämmtlich in die Oftjordanzeit gehören. Als felbftredendes Beifpiel ver 
nachmoſaiſchen Abfaſſung ftehe hier vorher die Stelle Yen. 18, 24. 25. 28, wo ber 
moſaiſche Standpunkt fchlecht eingehalten wird. Die Worte find folgende: 

Ihr follt euch durch Feines von diefen Dingen verumreinigen; denn durch dieſes Alles 
haben fich verumreiniget die Völker, die ich vor euch austreibe: daß das Land (dadurch) 
unrein wurde, und ich feine Miffethat an ihm heimfuchte, und das Land feine Ein 
wohner ausſpie. ... Auf daß euch nicht das Land ausjpeie, wein ihr es verum- 
reinigt, gleichwie es ausgeſpien hat das Volk, das vor euch (war). 

Die drei Maffen felbft nun find folgende: 

1) Die Berichte vom Zuge. Als gleichzeitig läßt fi) hier nichts erweiſen 
außer jenem Verzeichniſſe der Lagerftätten, das zum Theil in Num. 33 erhalten ift: wenn 
man es hierher ziehen darf, und nicht als Theil einer größern Sammlung anſehen muf, 
wovon wir ſogleich reden werden, Jedenfalls zeigt unfere Zuſammenſtellung im urfund- 
chen Anhange, daß die ausführlichern Berichte nicht durchweg jenem Leitfaden folgen. 

2) Die Berichte von der bürgerlihen und levitifhen Geſetzgebung 
find fein Volksbuch, wie jenes finaitifche Bundesbuch, d. h. feine Verfaſſungsur— 
kunde, ſondern theils gerichtliche und privatrechtliche Beſtimmungen, fuͤr die 
Richter, theils, und das iſt die überwiegende Maſſe, gottesdienſtliche und levi— 
tiſche Anordnungen, für die Leviten. Dieſe letztern beſtimmen theils die Betheili— 
gung der Prieſter und Leviten bei den Opfern und andern gottesdienſtlichen Handlungen, 
theils betreffen fie die Rechte und Pflichten diefer priefterlihen Körperſchaft jelbft. 
Unter jenen gefeßlichen und vihterlihen Beſtimmungen zeigt fi) nun eine unverkenn— 
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bare Spur verſchiedener Zeiten. Sp in der Gefeßgebung iiber die Freilaffung Teib- 
eigener Hebräer. Hierüber heißt e8 Er. 21,2, 
So du einen hebräifchen Knecht kaufeſt, fol er ſechs Jahre dienen; im ſiebenten Jahr 
aber als Freier ausgehn umfonft. 

Aus diefem fiebenten Jahre ward nun fpäter, etwa in der Nichterperiode oder ber 
erften Königszeit, das neunundvierzigſte Jahr, val. Rev. 25, 39. 40: 

Wenn dein Bruder verarmet bei bir und ſich div verkauft, fo ſollſt bu ihm nicht Laffen 
dierien als einen Knecht; wie ein Tagelöhner ober Beifaffe foll er bei bir fein, bis 
zum Jubeljahr ſoll er bet dir dienen, 

Da ſich aber das Geſetz über das Yubeljahr als praftifch gänzlich unausführbar erwies, 
fehrt der Deuteronomifer wieder zum fiebenten Jahr zurück, indem er Kp. 15, 12 verordnet: 

Wenn dein Bruder, ein Hebräer oder eine Hebräerin, fih dir verkauft, fo foll er 
dir ſechs Jahre dienen, und im fiebenten Jahre follft du ihn freilaffen von dir. 

Nod in manden andern Fällen liegen einander ausfhließende geſetzliche Beftim- 
mungen aus verfchiedenen Zeiten vor, wie dies die von uns gegebene georbnete Zu- 
fanımenftellung aller im Pentateuch enthaltenen gejeglihen Anordnungen klar beweift, 
fodaß wir ung einer ausführlichen Erörterung diefer Thatſachen im Einzelnen überheben 
fönnen. Wir wollen nur noch einige Beifpiele furz namhaft machen. 

Die alte Stelle Er. 20, 24 fg. fett Altäre von Erde oder unbehauenen Steinen 
ohne Stufen voraus; und wenn es Ds. 26 heißt: 

Du jolft auch nicht auf Stufen zu meinem Altar hinauffteigen, damit nicht beine 
Scham auf ihnen entblößt werde, — ’ 
fo fünnen die Priefter damals feine Beinfleider getragen haben. Dagegen finden. wir 
Er. 27, 1. 2 einen Altar von Holz, der mit Erz überzogen und brei Ellen hoch ift, 
womit gut ftimmt, daß die bei folher Höhe unentbehrlihen Stufen auch Beinkleider 
(Ex. 28, 42) nöthig machten. 

Ganz deutlich Liegen verſchiedene Gefege über die Exftgeburten vor. Nach, Er. 13, 2. 
gehört alle Erſtgeburt unter Menfhen und Vieh dem Emigen; Vs. 12 wird dies auf 
die männliche Erftgeburt befhränft. 

Nach Leo. 27,27 und Num. 18, 15 wird für das unreine Vieh, welches die Eigen- 
thümer behalten dürfen, eine beftimmte Summe nad) priefterliher Schätzung bezahlt; 
dagegen foll nah Er. 13, 13; 34, 20 der erftgeborene Efel entweder umgebracht oder 
mit einem Lamme erſetzt werben. 

Ueber die ftarfen Abweichungen des Deuteronomiums iſt ſchon zu Deut. 12, 6 ges 
fprohen. Nach Er. 13, 11 foll das Erftgeburtsgefeg erſt nad dem Cinzuge in Kangan 
in Kraft treten; Num. 3, 12 treten die Peviten an die Stelle der erftgeborenen Sraeliten, 
die damals lebten, und für die überſchüſſigen Exftgeborenen werben, je fünf. Sefel ent- 
richtet (Num. 3, 46. 47; vgl. 18, 16)... | 

3) Die Mufterrolle umfaßte alles, was fi auf die Zählung des Heeres und 
des Volkes, nah Stämmen und Geſchlechtern, bezog oder damit zufammenhing. Jenes 
Verzeichniß der Lagerftätten, welches mit der Anfunft am Jordan abſchließt, Könnte auch 
wol ursprünglich einen Theil diefer Mufterrolle gebilvet haben: jedenfalls gehört e8 dem 
militärifhen Hauptquartier an, wie die Mufterrolle. 

Wir glauben alfo hiernach unfere Behauptung in folgende Formel fafjen zu können: 
das Werk unfers Erzählers bei den mittlern drei Büchern des Geſetzes beſtand 
ganz einfach darin, daß er Die Nachrichten tiber den Zug verband, fo gut e8 anging, 
mit jenen gefeßgeberifchen Urkunden und Sammlungen und mit der Mufterrolle. 
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Was nun diefe betrifft, jo fcheint e8 mir doch unberechtigt, mit neuern Forſchern 
anzunehmen, wo ſich (wahre oder ſcheinbare) parallele Berichte hier finden, ſeien fie als 
Fortfegung jenes Gegenſatzes anzufehen, welcher die Genefis (oder wenigftens die Urge- 
ſchichte) durchzieht und welchen vie Elohimurfunde und die jehoviftifchen Ergänzungen, 
auch nad) uns, darftellen. Es ift diefes möglich, aber durchaus nicht ſicher. Wir 
haben hier ganz den feften Haltpunft verloren, welchen ung dort der Gegenfag in den 
Sottesnamen darbot. Natürlich paßt diefer Gegenfag' nur auf die vormoſaiſche Zeit, 
aber durchaus nicht mehr auf die mofaifhe: und fo ift er auch jenfeitEr. 6 auf: 
gegeben. Wir find aber hier überhaupt in einer ganz neuen Welt. Durch Moſes 
Geſetzgebung war eben die Verehrung Gottes als des Ewigen in das Nationalbemußt- 
fein getreten: Elohim blieb der gewöhnliche Ausprud für die Gottheit und das Gött- 
liche überhaupt in feiner Erfcheinung, während der Gegenftand der Verehrung des 
gläubigen Volks der Ewige hieß. Aber eben deswegen haben wir auch fein Kedt, 
Urkunden und Berichte über die mofaifche Zeit mit jenen frühern über die Urzeit zufam- 
menzubringen. Unfere Grundunterſcheidung von Einem Erzähler und den Sammlungen 
und Urkunden, welche er für den einen oder andern Zeitabfchnitt vorfand und benußte, 
ſcheint uns viel leichter und fiherer zum Ziele zu führen. Wir fagen nichts aus, was 
wir nicht wiffen: no weniger bauen wir ein Shftem darauf. Will ſich aber Jemand 
dabei auf die Nehnlichfeit des Stils berufen zwifhen jenen angenommenen verſchiedenen 
Quellen und Berichten, hinfichtlih der mofaifhen Gefchichten, und ven Elohim- und 
Jahvehurkunden; fo wird er doch zugeben müffen, daß es fehr bedenklich ift, bei fo 
funzen, abgeriffenen, zum Theil nicht einmal fihern Stellen, zu irgendeinem ſichern 
Schluffe über die Identität der Verfaffer mit denen ganz verſchiedener Berichte zu 
gelangen. Auch hat bisher noch feiner der fcharffinnigen und gelehrten Verfolger der 
Hypotheſe von Elohift und Jehoviſt, Vorelohift und vergleichen, feinen Nachfolgern 
genügt. 

Wir haben alſo keinen Grund abzugehen von der Behauptung, daß erſt ein gelehrter 
und frommer Mann unter Hiskia dieſe drei Bücher in die jetzige Form gebracht. Wir haben 
aber auch in dieſen Büchern moſaiſcher Geſchichten nicht die geringſte Spur einer unter 
Hiskia herabgehenden Zeit, Eſras fo wenig als einer nod; jüngern. Vielmehr entbehren 
alle Behauptungen eines fo jungen Ursprungs nicht blos jedes Beweiſes, ſondern auch 
der hiſtoriſchen Wahrſcheinlichkeit. 


II. Geſchichte deß fünften Buches des Geſetzes oder des Deuteronomiums 
(Zweitgeſetzes). 


Das jüdiſche und chriſtliche Bewußtſein haben ſich nicht getäuſcht, wenn ſie in dem 
ſogenannten fünften Buche Moſes das Werk einer hohen ſittlichen Begeiſterung und 
einer erhabenen vaterländiſchen Geſinnung erfannten. Sein Zweck iſt kein geringerer 
als der, den Geiſt des moſaiſchen Geſetzes über das Ritualiſtiſche zu ſetzen (vgl. Rp. 6, 5: 
9, 4 fg; 10, 16), und die Nitualvorfehriften ſelbſt in einer mehr überfichtlichen Kot 
darzuftellen. Wer das Buch in diefem Sinne auffaft, wird eg mit ftetgender Freude 
und Ehrfurcht leſen. 

Diefe Anficht ift durchaus unabhängig von der Frage, ob der in dem Buche auf- 
tretende Moſes wirklich der Verfaſſer, oder ob dieſes eine für die Zeitgenoſſen, wie für 
gie Sorſcung ber gefchichtlichen Kritif, unmisverſt andliche Form fei. Eine ſotche Ein- 
leidung mar dem hebräifchen Geifte nicht fremd, wie das Buch des Previgers zeigt, 
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in welchem, wie ſelbſt Hengitenberg zugibt, unter Salomos Namen ein weit ſpäterer 
Verfaſſer redet. Wer fich einmal nicht einfchlichtern Laßt von dem Machtſpruche, dem 
theologifhen Medufenhaupte, er habe nur zwifchen der buchſtäblichen Auffaffung und der 
Annahme eines frommen Betrugs zu wählen, wird jene Hülle der Einkleidung leicht 
abftreifen, wenn ev unbefangen auch nur die erften Kapitel dieſes Buchs lieſt. Es 
werden darin dem rebend eingeführten Mofes geographiſche Belehrungen und gelehrte 
Nachmeifungen (vgl. Rp. 2, 10—12. 0 - 23; 3,9; 10, 6.7) in den Mund gelegt 
über den vollendeten Zug und die Ereigniffe der 40 Yahre. Dergleihen tft mer un— 
gereimt, wenn dadurch die Gefährten dieſes Zuge oder die auf der Wanderſchaft 
geborenen Kinder der Ausgezogenen an das Erlebte erinnert werben follten: aber die 
Belehrung war fehr nothwendig fr ifraelitifche Leſer, welche es galt, 500 Jahre jpäter, 
und nach fo unglüclichen Störungen und Schiefalen, in das Verſtändniß der großen 
Vorzeit einzuführen. 

Allerdings war es ein unberedhtigter Sprung, wenn anfangs de Wette, welcher 
zuerft die fpätere Abfaſſung erfannte, mit jenem Umftande die Nachricht (2 Kön. 22,8 fg.) 
in Berbindung brachte vom Auffinden des verlorenen „Buches des Geſetzes“ im 
Tempel zu Joſias Zeit. Er z0g daraus den Schluß, des Joſias Priefter hätten damals 
unfer Buch zu frommen Zweden angefertigt. Ihm folgte hinſichtlich des jüngern 
Urfprungs des Denteronoms Hartmann in feinen „Hiſtoriſch-kritiſchen Forſchungen über 
Bildung, Zeitalter und Plan der fünf Bücher Moſes“ (S. 570, 571): doch will 
diefer unter dem aufgefundenen Buche nicht das Deuteronomium verftehen, fondern er 
denkt an die Sammlungen, welche unfern jegigen vier erften Büchern des Geſetzes zu 
Grunde liegen. Das that aud von Bohlen und Vatke. Jener läßt am Deuteronom, 
ja am ganzen Pentateuh, noch in den nachmakkabäiſchen Zeiten gearbeitet werben: 
Batfe Täßt ven Pentateuch, und alfo namentlih das Deuteronom im Exil entftehen, und 
durch Eſra vollendet werden. 

Wir haben bereits in den Vorerinnerungen (©. LVIII) dagegen bemerft, daß dieſe 
‚ Annahme ebenfo unbegründet als des Charakters der Sammlung der heiligen Schriften 
des Alten Bundes unwirdig if. 
Was kann natürlicher fein, als daß Jemand, dem das Gefeß und der Dienft des 

Ewigen am Herzen lag, in der Zeit, wo die alten Urkunden und Sammlungen über 
die mofaifhen Geſchichten zufammengeftellt wurden, zu ber Ueberzeugung gelangte, daß 
die drei Bücher jener Geſchichten nun und nimmermehr dem Volke, welchem man ſie 
doch recht ans Herz legen wollte, ein lebendiges Bild geben könnten von dem Geiſte 
des unſterblichen Führers und von der bleibenden innerlichen Bedeutung des Geſetzes? 
Aus levitiſchen Sammlungen und Muſterrollen erwachſen, welche Aelteſtes und Neueres, 
Veraltetes und noch Beſtehendes nebeneinander ſtellten, wol auch manche ſpätere Sitte 
mit Stillſchweigen übergingen, Fonnten fie für ſich allein nie ein heiliges Volksbuch 
werben. Diefes war aber offenbar ein dringendes Bedürfniß in der fpätern Königs— 
zeit, nach vielen Unterbrechungen und Verwüſtungen im Heiligthume, welche vom An— 
fang des getrennten Reichs eingetreten waren und die Freunde Gottes betrübt, das 
Volk aber verwirrt und feinen Glauben erſchüttert hatten. Wie mın Eonnte ein ſolcher 
Mann dieſes Bedürfniß zur befriedigen fuhen? Offenbar nur am fiherften und ein- 
fachften dadurch, daß er Mofes redend einführte. Damit war die Einheit und Ueber— 
fichtlichfeit des Buchs gegeben: es fonnte als Schlüffel zu jenen urkundlichen aber ver: 
wickelten drei Büchern dienen. Auch wurde jo der Hauptzwed erreicht: den Geiſt fitt- 
ficher Erhabenheit und göttlicher Heiligkeit fühlbar zu machen, welcher das ganze Geſetz 
diechweht. Die wunderbaren Geſchicke ſollten als Führungen und Gedanken des 
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Ewigen veranfchaulicht werben, welche noch jest zu Jedes Vernunft, Herzen und Ge- 
wiffen vebeten, Und das find fie wirklich. 

Diefe vorläufigen Erwägungen follen uns nur die Möglichkeit einer nicht allein 
ganz arglofen, ſondern aus fittlich erhabener Gefinnung hervorgehenden Entftehung des 
Buchs vor Augen ftellen. Sie follen zeigen, daß, wenn der Inhalt des Buchs felbft 
ung mit Nothwenbigfeit auf diefen Weg führt, wir ihn ohne alle Beforgniß betreten 
können. 

Die Gründe gegen eine buchſtäbliche Auffaſſung der Einkleidung unſers Buchs 
ſind nun wirklich überwältigend. Schon oben machten wir darauf aufmerkſam, daß 
eine Einſtreuung gelehrter Bemerkungen bei einem Manne wie Moſes rein undenkbar 
wäre; auch wird die ſonſt beliebte Auskunft, ſolche Stellen für ſpätere Einſchiebſel zu 
erklären, jetzt ſelbſt von den Vertheidigern der moſaiſchen Abfaſſung als unwiſſenſchaft— 
liche Willkür verworfen. 

Allein noch viel ſchlagendere Gründe erweiſen das Deuteronomium als eine nach— 
moſaiſche Schrift. Zunächſt heben wir die Verſchiedenheit hervor, die ſich zwiſchen den 
Geſetzen unſers Buchs und der drei vorhergehenden findet. Wir haben nachgewieſen, 
daß die Gefege in den drei mittlern Büchern des Pentateuchs theil8 aus der mofat- 
ſchen Zeit, find, theils (vgl. 3. B. Lev. 17,3 fg.) in die nächſte Zeit nad) Mofes gehö- 
ren, mit Nachträgen etwa aus Samuels Zeit. Kurz bie Geſetzgebung diefer Bücher, 
verglichen mit der ſpätern, welche im Zweitgeſetz vorliegt, erſcheint im Allgemeinen 
als ein früh geſchloſſenes Ganzes. Der Unterſchied zeigt ſich ſchon darin, daß die 
drei mittlern Bücher Vieles enthalten, was zunächſt nur die Prieſter angeht; unſer 
Buch wendet ſich durchweg an das Volk und hat lediglich deſſen Bedürfniß im Auge. 
Die drei Bücher enthalten Beſtimmungen, die nur auf die Zeit vor dem Einzuge in 
Kanaan berechnet find; das Zweitgeſetz wendet ſich dagegen nur an die im Gelobten 
Lande bereits Anſäſſigen und ändert unausführbar gewordene frühere Verordnungen ‚ab, 
ſ. 3. Deut. 12, 15. Ein deutliches Zeichen ver fortgefchrittenen Entwidelung ift das 
Königsgeſetz Deut. 17, 14—20, dem nichts in jenen Büchern entfpriht. In ver 
That wäre ein ſolches Gefeß vor ver Entftehung des Königthums eine Ungereimtheit 
geweſen, wie eine folhe Annahme fir ven Forſcher eine Unmöglichkeit ift. Es ift ja 
befannt, daß Mofes eine Gottherrfchaft gründete, und noch Gideon (Richt. 8, 22. 23) 
mies bie ihm angebotene Krone als eine Beeinträchtigung des unfihtbaren Königs 
zurück. Ebenſo fträubte ſich Samuel (gl. 1 Sam. 8, 5 fg.) gegen vie Einführung 
der neuen Verfaſſung. Wie reimte fich dies mit dem Dafein eines moſaiſchen Gefeges, 
welches das Königthum keineswegs misbilligt? Gewiß würde ſich das Volk gegen 
Samuels Widerſpruch auf ein ſolches Geſetz berufen haben, während es jetzt nur die 
Uebung der ringsum wohnenden Völker und die bittere Noth der Gegenwart zu Gunſten 
ſeines Verlangens anzuführen wußte. Somit iſt auch Mar, wie Deut. 28, 36 zu ver- 
ftehen fei, wo e8 in ber Androhung der Gefangenſchaft alfo heißt: 

f Der Ewige wird bringen dich und dei öni i ich ei 
einem Bolt, das du mis — ne m, ” 

Hier ift feine Weiffagung, ſondern dur die Hülle der Einkleidung hindurch zeigen 
ſich deutlich die zur. Zeit des Verfaſſers geſchichtlich gegebenen Berhältniffe. Ja vie 
Beſtimmungen des Königsgeſetzes können nur -bei der Annahme vecht verftanden werben, 
daß man den Misbrauch der königlichen Gewalt bereits in mannichfacher Sinficht bitter 
erfahren hatte, 

Durch die veränderte Zeit wurde auch das Prophetengefes (Kp. 18, 9—22) hervor- 
gerufen, das Chefheivungsgefeh (24, 1-4), das ‚Verbot des Geftirnvienftes (4, 19; 
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17, 3) und mandes Andere, was fih aus. unferer Zufammenftellung aller: pentateuchi- 
hen Geſetze Leicht ergibt. Von den durch die Zeitverhältniffe bevingten Aenderungen 3 
wollen wir aber, bevor wir auf andere Gründe für die nachmoſaiſche Abfaſſung ein- 
gehen, noch einige der wichtigften anführen, welche ſich auf die Priefter und Leviten, 
auf die Gerichtsordnung und auf bie Einheit des Ortes der Gottesverehrung beziehen. 

Während die drei mittlern Bücher des Geſetzes einen ſcharfen Unterſchied zwischen 
Prieftern und Leviten machen, iſt in unferm Buche diefe Scheidung, wenn aud) 
nicht aufgehoben, doch nicht mehr ſchroff. Dort heißen die Priefter nie „Söhne Levis“, 
ſondern „Söhne Aarons‘, hier werben fie „vie Priefter, die Leviten“, d. h. die leviti— 
ſchen Priefter genannt (Deut. 18,1), Dort (vgl. Nun. 4, 5—15; 18, 3) werben bie 
Dienftverrihtungen der Priefter und Leviten fharf voneinander getrennt, vgl. Num. 
16; e8 heißt nie von ven Leviten, daß fie dem Ewigen dienen, fondern nur daß ſie 
ben Prieftern oder dem Volke dienen, Num.-3, 6; 16, 9, ſodaß alfo die Priefter als 
dein Emwigen näher ftehend erſcheinen. Nah dem Zweitgeſetze aber nehmen bie 
Leviten an einzelnen priefterlichen Verrichtungen theil, wie am Segnen (vgl. 10, 8), 
während andererſeits Priefter Yevitengefhäfte verrichten, wie das Tragen ber Bundes— 
lade (vgl. 31, 9). Die Abſchwächung des Gegenfages geht. indefjen nicht jo weit, daß 
aller Unterfchied zwifchen den beiden Klaſſen ver gottesvienftlichen Perfonen aufgehoben 
würde, vgl. 18, 3—5, wo den Priejtern befondere Einfünfte vorbehalten werben. Die 
mittlern Bücher des Pentateuchs beitimmen als Einkünfte für. die Priefter gewiffe Opfer- 
antheile, die Erftgeburten ‚und Erftlinge, für die Leviten aber. ven Zehnten, von dem 
biefe wiederum. den Zehnten an die Priefter abzugeben haben; alle hatten fo in ihren 
48 Städten (Num. 35) ein hinveihendes Ausfommen. Wie ganz anders iſt die Rage 
dieſer Perjonen zur Zeit des "Deuteronomiums!. Daß die. Opferantheile, der Priefter 
(vgl..18, 3 mit Ex. 29, 27; Lev. 7, 34; 10,14; Num. 6, 20; 18,18) verändert. find, 
ift noch das Geringfte: das Einfammeln der jährlichen Zehnten iſt hier ganz. mweggefal- 
len, ja das Erftgeburtögefeg hat eine gänzliche Umgeftaltung erfahren (f. 3. Deut. 12, 
6); endlich aber müffen die Leviten gerapezu der Wohlthätigfeit des Volks anempfohlen 
werden, vgl. 14,29; 16, 11. 14; 26, 11 fg. Ya um den hülfsbepürftigen Leviten, 
die vielfach ohne eigene Wohnſitze im Lande umbherivren (vgl. 12, 12. 18; 18, 6), 
Nahrung zu verfchaffen, fol alle drei Jahre (14, 28. 29) der Zehnte in den einzelnen 
Städten gefammelt und den Leviten, Fremdlingen, Waifen und Wittwen. überlafjen 
werden. Das alte moſaiſche Gefet über die Exftgeburten und Zehnten war bereits auf 
den Befit des Landes Kanaan berechnet, ſodaß es ungereimt wäre zu fagen, Moſes 
babe feine erſte Verordnung im Angeficht. des. Gelobten Landes durch eine andere, dem 
anfäfligen Volke angemeſſene erjegen müſſen. 

So beweiſt alſo die gänzliche Umänderung dieſer Geſetze ſchon hinreichend ein ganz 
neues Zeitalter. Die große Noth der Leviten ſchreibt ſich vorzüglich von der Tren— 
nung. des Reichs her, vgl. 1 Kön. 12, 3132 Chron. 11, 13 fg., 13,9 fg., bei ber 
fie ihre Städte und Erbgüter im Reiche Ifrael verloren. Die Abgaben an die Könige, 
die nah 1 Sam. 17,25 (vgl. 1 Sam. 8, 15) nicht gering fein fonnten, trugen wol 
auch viel dazu bei, das Einfommen der jetzt im Reihe Juda zuſammengedrängten Teviten 
zu ſchmälern. Daß dagegen ihr Anfehen im Berhältniß zum Priefterftande geftiegen 
war, haben wir bereits oben bemerft, und. dies wird auch durch 1 Shron. 6,16 fg-; 
15, 16 fg.; 2 Chron. 29, 34; 30, 17; 31, 4 fg. beftätigt. 

Die nahmofaifhe Abfaffung unfers Buchs erhellt ferner aus ber Gerichtsord— 
nung. Zur Zeit Moſes ſprachen die Oberſten über Tauſend und Hundert Recht, und 
nur bie wichtigſten und ſchwierigſten Fälle entſchied Moſes ſelbſt, vgl. Er. 18, 13 fe. 
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Im Zweitgeſetz hat jede einzelne Stadt ihre Aelteften zu Richtern in Familienſachen, 
während die eigentliche Nechtspflege „Nichtern” und „Vorftehern‘ innerhalb dieſer 
Städte zugewiefen ift, vgl. 19, 12; 21, 2. 3. 6; 22, 15. 16; 25, 7—9. Tür bie 
ſchwierigern Sachen aber befteht ein oberfter Gerichtshof zu Yerufalem, oder nad) 
der Einkleidung unfers Buchs „an dem Drte, ben der Ewige ermwählen. wird“, 
Kp. 17, 8-13. Diefer aus Paien, an deren Spite ein Oberrichter ftand, und Prie- 
fteen (mit dem Hohepriefter als Vorſitzendem) zufammengefegte Gerichtshof wird offenbar 
als vorhanden vorausgefeßt. Eine fo ausgebildete Gerichtsverfaffung, von der ſich in 
den mittlern Büchern, fowenig wie von Stadtälteften, eine Spur findet, führt zum min— 
deften in die georbneten Zeiten des Königthums herab, und wirklich findet fih 2 Chron. 
19, 8—11 die Nachricht, daß Joſaphat zu Jeruſalem einen oberften Gerichtshof einge 
fett habe. 

Noch tiefer hinab führen uns die Beftimmungen über die Einheit des Ortes ber 
Öottesverehrung. In der moſaiſchen Zeit durfte nur vor der Gtiftshütte geopfert 
werben, ja alles Schlachten von opferbaren Thieren überhaupt war nur bei dem Hetlig- 
thume geftattet, Lev. 17, 1 fg. Dieſe Befchränfung des öffentlichen Gottesdienftes auf 
Einen Ort ward natürlich zur Unmöglichkeit, fobald das Volf in fefte Wohnſitze zerftreut 
war, und fo fehen wir auch zur Nichterzeit die frömmften Leite, wie einen Samuel, 
unbedenklich das veraltete mofaifche Gebot übertreten. Mochte audy der Ort des Dffen- 
barungszeltes immerhin die Hauptopferftätte bleiben, jo nimmt doch Niemand Anftoß 
daran, daß auch an andern Orten Gott Opfer dargebradht werden. So war denn 
auch nad, Erbauung des Tempels dieſer feinesiwegs ber einzige Opferort; und wenn 
auch das Geſetz Er. 34, 24 dem Tempel einen befondern Vorzug zu verleihen fcheint, weil 
ſpäter das „Hinaufgehen‘ ver ftehende Ausdruck für die Feitwallfahrten nad; Jeruſalem 
ift, jo mwilfen wir bod, daß man ebenfo nad Silo wallfahrtete (welches ebenfalls auf 
einer Höhe lag; 1 Sam. 1,7. 21), ohne darım den Opferbienft an andern Stellen 
für ungefeglich zu halten. Daher bringen auch Elias und Elifa fo gut wie die from- 
men Könige Aſa, Joſaphat, Joas, Amazia und Uſia (vgl. 1 Kön. 18, 32 fg:119, 
21; 15,14; 22,44; 2 Kön. 12,4; 14,4; 15,4) an andern Orten Opfer oder mis— 
billigen. wenigftens dies Verfahren nicht. Wenn ver nach Ierufalems Zerftörung lebende 
Erzähler in den Büchern der Könige feinen Tadel darüber ausfpricht, fo beweift das 
mr, daß er von unferm Zweitgeſetz abhängig ift. 

Hier num finden wir ein ausprüdliches Zufammentreffen unfers Buchs mit den An— 
orbnungen des Königs, unter welchem wir glauben, daß es entſtanden ſei. Die Ge— 
ſchichte lehrt, daß Hiskia der erſte König iſt, der alle andern Stätten des Opfer⸗ 
dienſtes zerſtörte (2 Kön. 18,4; 2 Chron. 31,1; Jeſ. 36, 7) und den Tempel zu 
Jeruſalem als den einzigen Ort der öffentlichen Gottesverehrung zur Anerkennung zu 
bringen ſuchte. Daſſelbe Beſtreben leitete den Verfaſſer des Deuteronomiums, vgl. 
14, 22—27; 15, 19—23; 16, 1—17 außer Kp. 12. Man bat die oft vorkommende 
Formel „Ort, den der Ewige erwählen wird” auf den jedesmaligen Ort des Offen- 
barungözeltes beziehen wollen; allein dieſes wird in unferm ganzen Buche nirgends 
erwähnt. Die genauere Betrachtung lehrt aber auch (vgl. 12, 5. 11. 14) ‚daß der Ort, 
wo der Ewige „feinen Namen wohnen läßt“, den er „aus allen Stämmen erwählt “, 
fein wechjelnder, fonbern ein feftbeftummter Ort fein muß, und zwar fann dies fein 
anderer fein (ngl. 17, 8 den Ausdruck „hinaufgehen‘“) als eben Jeruſalem. 

du den bisher angeführten Gründen für bie nachmoſaiſche Abfaffung des Deutero- 
nomiums wollen wir, obgleich es faſt überflüſſig ſcheint, jetzt noch Einzelnes hinzufuügen. 

Kp. 2, 12 heißt es mit dürren Worten, „Und es wohneten vorzeiten in Seir die 
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Horiter; und die Kinder Eſau vertrieben und vertilgten fie wor ſich, und wohneten an 
ihrer Statt, gleihwie Iſrael jeinem Erblande that, das ihnen der Ewige 
gab.“ Werner vgl. 4, 38, „Daß er vor div her vertriebe Völker, die größer und 
ftärfer find als du bift, und dich hineinbrächte, daß er div ihr Land gäbe zum Exbtheil, 
wie (e8) heutiges Tages (ſtehet)“, d. h. „wie e8 jet dev Fall iſt“. Ebenfo deut: 
lich ift die Erwähnung der Vorfahren Kp. 19, 14: „Du folft deines Nächften Mark 
nicht verrücken, welche die Vorfahren geſetzt haben in deinem Erbtheil, das du beſitzen 
wirt, im Lande, das div der Ewige, dein Gott, einzunehmen gibt.“ Schließlich werde 
nod erwähnt, daß der VBerfafjer durch den Ausdruck „jenfeit des Jordan‘ (3, 8) feinen 
Standpunkt als einen paläftinenfifchen zu erkennen gibt: obgleich wir nicht leugnen, daß 
diefe Worte als jtehende geographiihe Bezeichnung auch unabhängig von dem Stand- 
punfte des Redenden vorfommen (vgl. Num. 32,19) Können, jo liegt doch auf ber 
Hand, daß dieſer gegenftändlihe Sprachgebraud im Hebräifchen erſt dann ſich bilden 
konnte, als der Hauptjig des Volks im eigentlihen Paläftina war. 

Wenn es nun hiernach dem geſchichtlichen Kritiker, welcher ſich über eine ungereimte 
Annahme nicht dadurch beruhigen kann, daß er, jtatt fie wegzuwerfen, fie zum Glaubens- 
punfte macht, in jeinem Gewiſſen nicht möglich ift bet jener unvernünftigen Anficht zu 
beharren, jo fragt es fi, ob das Bud auch Winfe enthalte, welche uns auf die an— 
gedeutete Zeit der Entſtehung wirklich Hinführen. Der paffende Zeitpunkt würde 
nun ohne Zweifel derjelbe fein, worin die drei erften Bücher ihre gegenwärtige Geftalt 
erhielten, aljo die Regierung des Königs Hiskia. Diefer iſt's ja, der zuerft bie 
Einheit des Ortes der öffentlihen Gottesverehrung, auf welde unfer Bud) jo beftändig 
dringt, zu einer Thatfahe machte. Wir haben in den DVorerinnerungen bereits ange- 
deutet, wie ung wirklich jehr Vieles gerade auf venfelben Zeitpunkt hinweiſe. Wir kön— 
nen uns nämlich nicht überzeugen, daß die entjcheidenden Stellen die Abfafjung unter 
Hisfias unwürdigen Sohn, König Manaſſe, fegen. Dieſes ift die von Ewald (Ge- 
ſchichte des Volkes Iſrael, I, 171; I, 682 fg.) mit großem Scharffinn aufgeftellte 
Behauptung, und Picentint Niehm (jet Privatdocent in Heibelberg) hat fie 1854 in 
einer durchdachten und mit echt Fritifcher Bejonnenheit gearbeiteten Schrift weiter 
ausgeführt. Der gelehrte Verfaſſer erfennt an (©. 98 fg.), daß die Warnung des 
Volks vor dem Geftirndienfte (Rp. 4, 19; 17,3), welder unter Manaſſe jo herrihend 
wurde (2 Kön. 21, 35, vgl. 2 Chron. 33, 3—5), doch auch fhon unter Hiskia zeit- 
gemäß war, wenn gleich nicht vor Ahas. In der That hat Ewald (Gejchichte, ILL, 617, 
618) mit Recht in der Erzählung 2 Kön. 23, 11.12 einen Beweis gefunden, daß jene 
Abgötterei fih unter Ahas eingejhlichen hatte. Es heißt nämlich bort: 

Und Goſias) ſchaffte ab die Roffe, welche bie Könige von Juda der Sonne geweiht 
batten am Eingange in das Haus, des Emwigen, bei der Zelle Nethan-Melechs, des 
Kämmerers, die in den Säulenhallen war; aber die Wagen der Sonne verbrannte er 
mit Feuer. Und die Altäre auf dem Dade des Obergemades von Ahas, melde 
die Könige von Juda gemacht hatten, und die Altäre, die Manaſſe gemacht hatte in 
den beiden Vorhöfen des Haufes des Ewigen, riß der König ein und brach fie von 
dort weg und warf ihren Staub in den Bad Kibron. (Vgl. 16, 18.) 

Als die Könige, welche lebendige heilige Sonnenpferde mit funftwollen Sonnenwagen 
im äußern Vorhofe des Tempels nicht weit vom weftlihen Eingange aufftellten, haben 
wir ung fiherlich Ahas, Manafje und Amon zu denken. Wie die Nofje wol zu einer 
Art Orakel dienten, jo tried man auf den platten Dächern Verehrung des ganzen 
Heeres des Himmels; Ahas hatte Dafür auf dem Dade des föniglichen Eingangs 
Heine Altäre errichtet, woher der Name „Obergemad) des Ahas“ ftammte, Allerdings 
wird 2 Kön. 16 in der Erzählung von Ahas Thaten dieſer Abgötteret nicht gedacht; 


— 


970 Die mofaifchen Gefchichten. 


allein diefes Stillſchweigen kann gegen jene ausdrückliche Erwähnung nichts bewerfen; 
und wie verderblid das Beifpiel des Hofs ſchon zur Zeit des Ahas auf das Volk wirken 
mußte, liegt auf der Hand. 

Ein zweiter gefchichtlicher Punkt ift, daß im Deuteronomium (2, 5. 9. 19) die Edo— 
miter, Moabiter und Ammoniter als ganz unabhängig von Iſrael erfheinen, da es 
ausdrücklich von biefen Völfern heißt, der Ewige habe ihnen ihr Land gegeben und 
Iſrael folle nichts Davon befommen. Nun hatten ſich aber gerade die von Uſia wieder 
zinsbar gemachten Edomiter und Ammoniter (2 Kön. 14, 22; 2 Chron. 26, 2. 68; 
27,5) unter Ahas, Hiskias Vater, frei gemacht, vgl. 2 Chron. 28, 17. 19, und Hiskia 
hatte die Oberherrſchaft Iſraels in jenen Gebieten nicht hergeftellt. 

Wir fommen num zu dem Verhältniß Judas mit Wegypten. Hier gibt Niehm zu, 
daß das Volk ſchon unter Hiskia geneigt war, fid) an die Pharasnen zu halten. ° Dies 
beweifen zwei Stellen des Buchs Jeſaja 31, 1 und 36, 9, welche folgendermaßen lauten: 

Wehe denen, Die nah Aegypten hinabziehen um Hilfe und auf Roſſe ſich verlaſſen: 

Und die auf Wagen vertrauen, weil ihrer viel, 

und auf Reiter, weil ſie ſo zahlreich, 

bie aber nicht auf den Heiligen Iſraels ſchauen und den Ewigen nicht befragen. 

Wie willft dir denn in die Flucht fehlagen einen einzigen Befehlshaber unter ben ge⸗ 
ringſten Knechten meines Herrn? doch du verläſſeſt dich auf Aegypten, um der Wa- 
gen und Keiter willen. 

Dagegen glaubt fi Niehm, in Anflug an Ewald (Gefhichte, II, 680, 683), 
durch die Stellen Deut. 17, 16 und 28, 68 genöthigt, die Abfaffungszeit unſers Buchs 
in. die zweite Hälfte der Negierung Manaſſes zu fegen, wenn er auh in der Aus- 
legung dieſer Stellen etwas von Ewald abweicht. Die Worte im Königsgefeg 
lauten alſo, 

Nur ſoll er fih nicht viele Roſſe halten, und das Volk nicht nach Aegypten zuriid- 
kehren laſſen, um viele Roffe zu halten; meil der Emige euch gejagt hat, daß ihr 
Iy binfort nicht wieder auf dieſem Wege zurückkehren ſollt. 

Die Stelle 28, 68 beſchließt die gegen das Volk für den Fall ſeiner Abtrünnigkeit 
vom Ewigen ausgeſprochenen ſchweren Strafen und ſagt: 

Und der Ewige wird dich auf Schiffen nach Aegypten zurückbringen, auf dem Wege, 
davon ich dir ſagte, Du ſollſt ihn weiter nicht mehr ſehen. Und ihr werdet daſelbſt 
euern Feinden zu Knechten und Mägden verkauft werden, und wird kein Käufer da ſein. 

Aus jenen Worten folgt nach ung zweierlei: einmal daß zwiſchen Juda und Aegyp⸗ 
ten damals ein Austauſch von Kriegsmitteln ftattgefunden hatte, fodaß jüdiſches Fuß— 
volk nad; Aegypten verhandelt wurde, wofür denn dieſes feit Alters durch feine Pferde— 
zucht berühmte Land den jüdiſchen König mit Streitroffen verfah. Obwol nım dieſer 
gegenwärtige Verkehr noch mehr als jede andere Art von Handel ein friedliches Ver— 
hältniß zwiſchen beiden Reichen zur Vorausſetzung hat, ergibt ſich doch zum andern aus 
der zweiten Stelle mit Gewißheit, daß unſer Verfaſſer von demſelben Aegypten die 
Vernichtung des judäiſchen Staats befürchtet, und ſich dabei beſonders die ägyptiſche 
Seemacht thätig denkt. Wir ſagen „die Vernichtung des judäiſchen Staats“, denn daß 
zur Zeit unſers Verfaſſers über das nördliche Reich bereits das Verderben herein— 
gebrochen war, ſieht man deutlich aus der Schilderung der Aſſyrer Deut. 28, 36.48 fg- 
und aus der in Vs. 36 enthaltenen Anfpielung auf die Wegführung Hoſeas, des legten 
Königs des Reiches Iſrael. Unterfuchen wir jest näher, auf welche Zeit ums die eben 
—— Thatſachen über die Macht Aegyptens und ſein Verhältniß zu Juda 
inweiſen. 
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Mit Recht scheint ung Hävernid (Einleitung, 8. 133) gegen George zu bemerken, 
daß die Hervorhebung der ägyptiſchen Macht nicht auf die Zeit des Joſias paſſe; ob- 
gleich Joſias in der Schlacht gegen Necho fiel, zeigt doch ſchon der Umſtand, daß er 
es überhaupt mit dem Pharao aufnahm, wie gerade damals Aegypten nicht als fo furdht- 
bar erſchien. Zudem wifjen wir ja aus 2 Kön. 22,8 fg., daß das Zweitgeſetz ſchon 
geraume Zeit vor dem achtzehnten Fahre Joſias dageweſen ſein muß. Wenn nun aber 
Hävernid (und ebenfo in der zweiten Auflage Keil) von Deut. 28, 68 jagt: 

Geftehen wir es, die Weife, wie hier Aegypten bezeichnet wird, läßt uns nur an eine 
Aufzeihnung der Weiffagung in der mofaifchen Periode denken — 
jo ift das ein verwegener Sprung. Die von Keil hinzugefügten Worte: 
Wenn Ewald und Riehm aus der Drohung Deut. 28, ss fchließen, daß hiernach das 
Deuteronomium unter Pſammetich gebichtet worden fei, fo ruht diefer Schluß auf 
dem ganz unkritifhen Vorurtheil des vulgären Nationalismus, daß diefe prophetiichen 
Reben bloße vaticinia ex eventu jeien — 
wiſſen wir weder wiſſenſchaftlich noch fittlich zu entſchuldigen. Leider! können wir nichts 
Beſſeres jagen von dem aus dem Hengtenbergiihen Seminar hervorgegangenen neue- 
ſten Commentar über das Deuteronom, von Schule, welder foeben (Auguft 1859) 
mir zufommt. Es war doc ſchon genug, hätte man denken follen, daß Delitzſch und 
Kurs die Sade auf den Kopf geftellt, durch die Behauptung (Pentateud,, II, 550 fg.), 
daß Moſes jelbjt zwar nicht die frühern Bücher des Geſetzes, wol aber das Deute- 
ronomium gejchrieben! 

Die Annahme der Abfafjung unfers Buchs unter Manafje und Pfammetich hat - 
zwar Manches für fih, wird aber nur dann gebilligt werden fünnen, wenn fi ein 
Zurückgehen bis zur Zeit Hiskias felbft als unmöglich erweiſen ſollte. 

Dies num ift, mie eine nähere Betrachtung der ägyptiſchen Zeitgejchichte lehren wird, 
fo wenig der Fall, daß vielmehr die Entſcheidung für die letzte Zeit des Hisfta über- 
wiegende Wahrjcheinlichkeit für fich Hat. Daß unter Pſammetich L, der 664—611 
regierte, Aegypten fi) einer beträchtlichen Macht erfreute, ift befannt. Auch wollen 
wir nicht leugnen, daß er eine Flotte beſaß, wenn fie auch wahrſcheinlich größtentheils 
eine gemiethete war. ferner werden wir durch Herodot (Il, 157) belehrt, daß Pfam- 
metich der Große die Philifterftant Asdod 29 Jahre lang (nad) unfern Tafeln wahr: 
ſcheinlich von 648 - 620) belagerte, bis er fie endlich eroberte, und daß er (Herobot 
U, 152) Jonier und Karier als Söldner dabei verwandte: ja nad) Diodors Zeugnif 
(1, 66) jollen aud Araber unter feinen Miethötruppen gewefen ſein. Wenn num aber 
Ewald unter- diefen Arabern judäiſche Hülfsoölfer verftehen zu dürfen glaubt, und dieſen 
Umftand mit Deut. 17, 16 in Verbindung bringt; jo tft dies doch im beften Falle nur 
eine bloße Vermuthung. Ewald beruft fih auf Jer. 2, 18. 36: der erftere Vers lautet: 

Und nun, was willft du mit dem Wege nah Aegypten, 
zu trinfen die Waffer des Nils? 
Und was willft du mit dem Wege nach Affur, 
ö zu trinken die Wafjer des Stromes (Euphrat)? 
Bers 36 aber heißt e8: 
| Was eileft du jo fehr, deinen Weg zu ändern? 
Auch an Aegypten wirft du zu Schanden merben, 
wie bu zu. Schanden mwurdeft an Affur. 


Diefes zweite Kapitel, welches in die Zeit von Yeremias erſtem Auftreten füllt 
(626 v. Chr.), beweift allerdings, daß Joſias anfangs in freundlichem Verhaltniß zu 
Aegypten ftand: aber für die Zeit Manaſſes folgt ein ſolches Verhältniß daraus Teines- 
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wegs, geſchweige daß wir nachweiſen könnten, Manaſſe habe ein ſo enges Bündniß mit 
Aegypten gehabt, daß beide Staaten ihre Kriegsmittel unter ſich ausgetauſcht hätten. 
Diefes aber, und nicht weniger würde durch Deut. 17, 16 verlangt, wenn Das Zweit—⸗ 
gefeß unter Manaſſe entitanden wäre. 

Diefer Unficherheit gegenüber muß. es gewiß vathjamer ericheinen, daß wir. auch 
hier uns auf eine fefte Thatſache ftügen. Und haben wir nit die ausprüdliche Nach— 
vicht, daß gerade Hisfia im Bündniß fand mit Aegypten, gerade wie e8 Deut. 17, 16 
vorausgejeßt wird? Es heißt nämlich in der bereits angeführten Stelle Jeſ. 36, 9, in 
dev Rede des Erzſchenken an ven Hiskia: 

Doch du verläffeft dich auf Aegypten, um der Wagen und Reiter willen. 

Diefe Stelle fagt allerdings auch nichts von einem Austauſch jüdiſchen Fußvolks 
gegen ägyptiſche Pferde, denn es handelt ſich hier zunächſt nicht um Pferde, ſondern 
um ägyptiſche Reiterei, d. h. Pferde und Reiter: und in Jeſ. 36, 8 ſpottet der Erz— 
ſchenke geradezu über den Mangel an gelernten judäiſchen Reitern, indem er dem His— 
fin 2000 Roffe anbietet, falls die Judäer fo viel Mann hätten, die als Reiterei 
dienen Könnten. Ebenſo wenig fagt der Erzſchenke etwas von judäiſchen Hülfstruppen, 
die nad) Aegypten gingen: mittelbar aber führt Jeſ. 36, 9 doch auf den Deut. 17, 16 
angeveuteten Austauſch. Wie konnte dev Erzſchenke auf jenes ſpöttiſche Anerbieten 
fommen, wenn die Juden nicht Pferde für ihre Keiterei von den Aegyptern zu erhal- 
ten pflegten, und darauf ſich verließen? Es paßt niht zufammen, daß er habe jagen 
wollen: Ihr hofft, daß die ägyptiſche Keiterei euch zu Hülfe fommen werde: allein — 
ihr habt ja feine geübten Neiter. Die Spige liegt vielmehr darin, Daß er ausruft: 
Ihr Habt Neiterei nöthig, und verlaßt euch dabei auf Aegypten, welches euch Reiter— 
pferde verhandelt: nun ich will euch Kriegsroffe jhenfen, wo find die Keiter dafür? 

Wenn aber Aegypten Roſſe lieferte, jo lieferte e8 fie gewiß nicht umjonjt! was 
lag alfo näher, als daß es für feine Reiterei judäiſches Fußvolk empfing? Fremdes 
Fußvolk war es gerade, was auch fpäter Pſammetich fich zu verſchaffen ſuchte. Juda hatte 
feit Salomes Zeiten Neiterei (vgl. 1 Kön. 10, 26), da fie num jelbft nicht Pferde 
züchter waren, jo bevurfte es vor Allem der ägyptiſchen Noffe: die Ausbildung der 
Judäer zu tüchtigen Keitern fand ſich dann von ſelbſt. So gering, wie der übermüthige 
Erzihenfe fie darftellt, wird die jüdiſche Neiterei nicht gewejen fein. Die Gefahr eines 
Austaufches, wie Deut. 17, 16 ihn andeutet, lag alfo jedenfalls dem Hisfta nahe; und 
ef. 36, 9 fließt keineswegs aus, daß der Handel ſchon wirklich ftattgefunden. Jeden— 
falls müffen wir behaupten, daß Deut. 17, 16 ſich unter einem mit Aegypten verbün- 
deten Könige, wie Hiskia, deſſen Vorliebe für ägyptiſche Reiterei verbürgt ift, viel 
leichter verfteht als unter Manaffe, von dem wir überhaupt nicht wiffen, ob er mit 
Aegypten je verbündet gemejen jet. 

Gehen wir jet zu der ägyptiſchen Machtſtellung über, welche Deut. 28,68 
angedeutet wird, jo paßt auch hierfür die Zeit des Hiskia aufs befrienigendfte. Wir haben 
anderswo („Aegyptens Stelle“, V2, 430 fg.) nachgewieſen, daß Aegypten bereits unter Zit, 
der 755— 725 regierte, eine Seemacht beſaß: damit ſchwindet ein Hauptbevenfen, welches 
früher die Kritifer abhielt, in der Beſtimmung des Zeitalters unfers Buchs über Pſamme— 
ti) den Großen hinaufzugehen. Zet ift der legte König der dreiundzwanzigſten Dynaſtie; 
nad) der furzen Regierung des Saiten Bokkhoris befteigt die fünfundzwanzigfte Dynaftie 
(Wethiopen) den Thron, deren britier König Tahuruka (2 Kön. 19, 9 heißt er Thirhaka) 
von 692 v. Chr. an regierte, alſo noch fieben Jahre gemeinfhaftlic mit Hiskia, wel— 
her 686 ſtirbt. Es ift nun eine befannte Sade, daß unter Thirhaka die ägyptiſche 
Macht beveutend genug war, um die Augen des vom aſſyriſchen Zinsheren hart be— 
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- drängten jüdischen Königs nach Aegypten zu richten, und zu verfuchen mit dieſem Pharao 
in ein freundfchaftliches Verhältniß zu treten, Wir haben in den Bibliſchen Jahr— 
büchern (S. CCXVII) nachgewieſen, daß zwei Züge Sanheribs gegen Jeruſalem unter— 
ſchieden werden müſſen, der erſte vom Jahre 701, als in Aegypten Sevekh IT. regierte 
(gl. 2 Kön. 18, 13—16) und der zweite (2 Kin. 18, 17 fg.) zur Zeit, da Thirhaka 
der Pharao war. Bei diefem zweiten Zuge fand Sanherib nicht demüthige Unterwer- 
fung, fondern ein Trotzen auf Aegypten, deſſen König wirklich zum Entſatze des be- 
(agerten Jeruſalem-heranzog und ven durch die Peſt geſchwächten Aſſyrern ſolche Furcht 
einjagte, daß fie feine Ankunft gar nicht abwarteten, ſondern eiligft nach Haufe flohen. 
Die Macht Thirhafas zeigt ſich aud darin, daß er, wie Strabo meldet, feine fieg- 
reihen Feldzüge ſelbſt bis nad) Spanien hin ausdehnte (vgl. „Aegyptens Stelle”, V*, 504). 

Aus dem bisher Ausgeführten ergibt fi, daß aud die legten Jahre des 
- Hisfia gerade denſelben Gefihtsfreis zeigen, den die Andeutungen des 
Zweitgefeges fordern. Eine hochgeſpannte Haltung, ein ftarfes veligiöfes und 
politiihes Bewußtſein, mit hoher fittliher Geſinnung und prophetiſcher Begeifterung, 
gehen durch jene Negierung und durch dieſes Bud, hindurch. Dergleichen finden wir 
jeit Aa und Yofaphat nicht vor Hiskia, und die Erhebung des öffentlichen Geijtes 
unter Hiskia war nicht allen kurz, jondern, wie der unbeftechliche Jeremias beweift, 
auch ebenjo wenig tief und fräftig als nachhaltig. Außerdem wird Joſias Zeit durch 
jo Vieles hier ausgefchloffen. Aber nod viel unwahrjceinlicher diirfte es heißen, daß 
ein ſolches Bud unter dem gottlofen Manaſſe gefhrieben ſei. Diefer Tyrann, ver 
Berfolger der Propheten und eifrige Beförderer aller Abgötterei am Hofe und im 
Lande, fonnte wahrlid Niemandem die Hoffnung einflößen, ex werde die hohen Zwede 
unfers Berfafiers begünftigen, welche ein lebendiger Borwurf für den unwirdigen Sohn 
Hiskias waren, umd werde die moſaiſche Neligion verflärend herftellen, welche er von 
Grund aus zerrüttete. Strafende Propheten gab es unter ihm, und er ließ fie hin— 
richten: aber wer hätte ſich begeiftert fühlen fünnen, mit dem SHerftellungsplane ver 
alten Gottherrfchaft vor ihm und dem Volke aufzutreten ? 

Wir gelangen auf diefe Weile zu einem gefchichtlichen Ergebniffe, welches zu dem 
‚ganzen Ton unfers Buchs und allen einzelnen Zügen vortvefflid) paßt und zugleid) die 
Unterfuhung über ven ganzen Pentateuch fehr vereinfacht. 

Sowie die Abfaffung des Deuteronomiums unter Hisfia feftfteht, wird es gewiß 
höchſt wahrſcheinlich, daß der legte Anordner der früher gejanmelten moſaiſchen Ur— 
kunden, alſo, nach unſerer Redeweiſe, der Erzähler der drei erſten Bücher moſaiſcher 
Geſchichten, auch zugleich Verfaſſer des Deuteronomiums ſei. Er mußte mehr als irgend— 
einer das Ungenügende jener drei Bücher empfinden. Niemand war beſſer im Stande 
hier das Rechte zu treffen, als unſer ebenſo wol gelehrter als von tiefem ſittlichem 

enſte durchdrungener Verfaſſer. Denn dieſe Eigenthümlichkeiten geben ſich in beiden 
Arbeiten kund. Die geſchichtlichen Ueberleitungen und Verknüpfungen verriethen dort 
keinen geübten Schriftſteller, und keinen Kritiker. Der Erzähler ſtellt ſich auf den 
Standpunkt der ſpätern Volksauffaſſung: die 40 Jahre der Wüſte verſteht er von der 
eigentlichen Wüſte, alſo von dem Zuge durch die ſinaitiſche Halbinſel. So iſt auch 
der Verfaſſer des Deuteronomiums weder kritiſch in ſeiner Gelehrſamkeit, noch gelenk 
in der Satzbildung bei ſeinen Ueberleitungen und Erklärungen. 

Schon diefer Umſtand allein muß uns abhalten, auf die jetzt übliche Anſicht ein— 
zugehen, als ſei der Verfaſſer des Deuteronominms und des Buches Joſua eine und 
diefelbe Perſon. Eme ſolche Annahme beruht, fomeit ich einſehen kann, nur auf Ver— 
muthung. Der Verfaffer des Buches Joſua ftellt fih auf einen ganz andern Standpunkt 
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als der Deuteronomifer, Er fest ſchon voraus, daß Mofes das Zweitgefeß gefchrieben 
habe: dieſe Meinung konnte ein ehrliher Mann auch ſchon zu Joſias Zeit haben, als 
das Buch aus der Vergefjenheit wieder hervorgezogen wurde. Der Deuteronomifer 
ſelbſt aber Tonnte nun und nimmermehr jo ſprechen, ohne eine Unmwahrheit. Wir haben 
fein Recht ihn derfelben zu zeihen: und wir dürfen doch nicht überjehen, daß ein jolcher 
abfichtliher Betrug damals — etwa 70 Jahre vor Joſia — Jedem ſofort einleuchtend 
geweſen wäre, 

Was noch weiter gegen jene Anfiht vom Standpunkte des Buches Joſua zu jagen 
ift, werben wir bei der Forichung über feine Gefhichte vorbeingen. „Das Gejeg‘ war 
immer das ältefte, auch noch ſeitdem e8 durd das Zweitgeſetz einen jo ſchönen Abſchluß 
erhalten hatte. Die andern Geſchichtsbücher ftehen auf einem ganz andern Standpunkte. 

Das wird der Fortgang unjerer gefchichtlichen Unterfuhung nachweiſen. 


Nachſchrift (Auguſt 1859), Beim Abprud diefer 1851 gejchriebenen und 1857 
und 1858 durchgearbeiteten und abgejchloffenen Abhandlung fommt uns der gelehrte, 
ſelbſtforſchende Artikel VBaihingers, in Herzogs „Realencyklopädie“, unter „Moſaiſches 
Recht“ in die Hände Wir finden darin eine überfichtliche Zufanmenftellung der dem 
Deuteronom eigenthämlichen gefeglihen Vorſchriften, welche die oben von uns gegebene 
Darftellung ergänzt und erläutert. Wir haben fie alfo mit einigen Fleinen Abweichungen 
für unfer Werf verwendet, indem wir fie nah der Ordnung unferer mojaifhen Pan- 
deften eingerichtet, und in reine Tabellenform gebracht. 


A. Neue Geſetze, erſt im Deuteronom verzeichnet. 


Mann und Weib. 
Br Deut. 24, 1—4. 
Levivatsehe. Deut. 25, 5—10. 
Verbot Manns- und Weibesfleider zu wechſeln. Deut. 22, 5. 
Yeltern und Kinder. 
Erbrecht des Erftgeborenen, Deut. 21, 15—17. 
Herr und Diener. 
Das Hecht Friegsgefangener Frauen. Deut. 21, 10—14. 
Das Geſetz über entlaufene Sklaven. Deut. 23, 16. 17. 
Achtung der Perfon, 
Geſetz gegen Seelenverkäufer. Deut. 24,7. 
Gefeß über das Maß der Streiche. Deut. 25,2. 
Gerichtsordnung. Deut. 17, 8-13. 
Beſtrafung der Väter ftatt dev Söhne verboten. Deut. 24, 16. 
Obrigkeit. 
Das Königsgeſetz. Deut. 17, 14—20, 
Verehrung des Ewigen. 
Prophetengefes. Deut. 18, 9—22. 
Verbot heiliger Bäume, Deut. 16, 21; vgl. 7,5; 12,3. 
Der gottesdienftlihe Ort. 
Einheit deſſelben eingefhärft. Deut. 12, 5.11. 14. 18. 21. 26; 14, 3. 24; 15, 20; 16, 2, 
6. 7. 11. 15.16; 17, 8 10518, 6; 26, 2; 31, 11. 
Öotteshienftlihe ——— 
Verbot der Darbringung von Hurenlohn. Deut. 23, 19. 


Abgeänderte Geſetze. 
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B. Abgeänderte Geſetze. 


— dem alten Geſetz. 


Nach dem Deuteronom. 


Herr und Diener. 


Er. 21, 1—11; Lev. 25, 39 fg., dort wird 
die Beibeigenfchaft auf ſechs Jahre feit- 
gejeßt, hier milde Behandlung bis zum 
Yubeljahr eingejchärft. 


Geriht und Zeugnif. 
Deut. 


Num. 35, 30 werden zwei Zeugen als nöthig 
erklärt zur Berurtheilung eines Mörders. 


Deut. 15, 12—18 wird die Leibeigenſchaft 


ausdrücklich auf Frauen ausgedehnt, und 
Beſchenkung der entlaſſenen Knechte an— 
geordnet. 


19, 15. Vor Gericht ſollen ſtets 
zwei Zeugen vonnöthen ſein. 


Obrigkeit. 


Nach Er. 18, 13 fg. (vgl. Buch der Richter) 
it der Führer im Kriege aud) Richter 
im Frieden. 

Berhältniß 

Er. 12, 49; Lev. 16, 29; 18, 26. Fremd— 
linge find allen Gejegbeftimmungen un- 
terworfen. 


Deut.‘ 17,.95,21, 25,19, 18, 


Einführung 
von Schiedsrichtern, bürgerlichen “und 
peinlihen Richtern, 


zu Fremden. 


Deut. 14, 21 (vgl. Er. 22, 30), Fremde 
dürfen ein Aas kaufen, oder fi) jchenfen 
lafien, was den Iſraeliten verboten ift. 


Öottespienftlihe Perſonen. 


Yen. 27, 30—33. Ein jährliher Zehnt 
fol ans Heiligthum gezahlt. werden. 


Rum. 18, 125 Lev. 27,26 fg.; Num. 18, 
15—19 bejtimmen, daß die Priejter alle 
Erftlinge und Erftgeburten oder eine 
Adfindungsfumme erhalten jollen. 


Er. 29, 27; Lev. 7,34; 10, 14; Num. 6, 
20; 18, 18. Vom Opfer ſoll Webebruft 
und Hebefeule den Prieftern gegeben 
werden. . 

Im alten Geſetz find Priefter von Leviten 
ſcharf getrennt; 


Deut. 14, 28. 29. Ein vreijähriger Zehnt 

- fol den Leviten, Waiſen, Wittwen zc. 
zugute fommen. 

Deut. 12, 6— 12. 17—19; 15, 19—23 
beftimmt die Verwendung der Erſt— 
geburten von Rindern und Schafen: zu 
Teftmahlzeiten mit dem Geſinde und 
Leviten. 

Deut. 18, 3. Die Prieſter ſollen Kinn— 
backen, Bug und Magen als Opfergebühr 
bekommen. 


Deut. 10, 8 nehmen Leviten an prieſter— 


lichen Verrichtungen, wie Segnen, theil, 
während Prieſter Levitengeſchäfte ver— 
ſehen, wie das Tragen der Bundeslade 
(Deut. 31, 9). 


Gottesdienſtlicher Drt. 


Das Seifigtium heißt in den drei mittlern 
Büchern das Zelt der Offenbarung (bie 
Stiftshütte). 


Das Zelt der Offenbarung wird im Deu- 


teronom nirgends erwähnt. 


KReinigfeitsgefege. 


Lev. 17, 3 fg. Schlachten von Thieren 
nur vor der Thür des Dffenbarungs- 
zeltes erlaubt. 

Lev. 17, 13. Blut darf Niemand vergießen 
ohne es gleid) zu überbeden. 


Deut. 12, 15. 20—22. 


Deut. 12, 16.24; 15, 23. 


Thierſchlachten 
überall geſtattet. 


Blut darf auf 
die Erde geſchüttet werden. 
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Achter Abschnitt, 
Mofes und fein Werf. 


Mofes That ift der Auszug und die Gefebgebung, im Gedanken und in der Ausfüh- 
rung: er auch fehrieb die Geſetze nieder, und verzeichnete die Yagerftätten. Unſere 
mittlern Bücher enthalten diefe Urkunden: fie enthalten aber noch außerdem die Ur- 
funden ber begeifterten Arbeit des Bolfs an der Gefchichte jener großen Zeit, und 
Ihäßbare Forfchungen, welche unfer Erzähler, ein frommer und gewiffenhafter For- 
ſcher aus Hisfias Zeit, vorfand und zufammenftellte. 

Mit diefen Annahmen ftehen wir im Allgemeinen auf dem Standpunkte der recon- 
ſtructiven geſchichtlichen Kritik, wie fie von Ewald, Hupfeld, Bertheau, Knobel, Bai- 
hinger geübt worden. Betrachten wir aber die Stellung, welde unfere Kritif umd 
Herftellung zum Ölauben der Gemeinde an die Bibel hat. 

Blicken wir zurüd auf das Ergebniß unferer gefchichtlichen Kritif der einzelnen fünf 
Bücher des Gefebes, fo glauben wir, e8 werde uns nicht leicht Jemand ernfthaft ven 
Vorwurf machen, daß wir durch unfere Auslegung den Text verbunfelt oder gar ent- 
ftellt, und durch unfere Kritit das Anfehen viefes großen Werfs und damit der Bibel 
überhaupt geſchwächt oder untergraben hätten. Wir hoffen vielmehr, e8 werden ums 
vecht Diele, welche den Pentateud) mit uns gelefen haben, und unſerer Nachforſchung 
über die Gefchichte des Buchs gefolgt find, das Zeugniß geben, daß wir der Ge- 
meinde den heiligen Text klarer und verftänplicher gemacht als wir ihn gefunden, 
und daß wir, einzig an der Hand dev Bibel felbft, der gefhichtlihen Wahrheit nach— 
gehend, und nicht irgendeinem theologifchen oder philoſophiſchen Syſtem dienend, da= 
dur) Einiges gethan, nicht allein um Vorurtheile gegen die Bibel zu bejeitigen und 
die im fie hineingedrungenen Widerſprüche zu entfernen, fondern aud) um ein neues 
Leben zu bringen in das Leſen und Betrachten der Schrift und in das, was man 
Glauben an die Wahrheit der Offenbarung nennt. Wir find uns bewußt, einen guten 
Grund gelegt zu haben, um ver Gemeinde wieder Muth zur befonnenen und freien 
ebenfo wol als ehrfürchtigen und frommen- Betrachtung umd Erforſchung zu geben, wo 
fie ihn verloren, oder ihn zu ftärfen, wo er durch faljchen Dogmatismus oder Rationa- 
lismus verbunfelt oder erfchüttert war, 

Denn in der That, wovon haben wir uns allmälig mehr und mehr überzeugen 
müffen? Daß nicht allein die mofaifchen Geſchichten ums wahrhaftes, nachweisbares 
Hiftorifches geben, jondern Daß auch das wunderbare Denfmal der älteften und heiligften 
Erinnerungen unfers Geſchlechts, die Genefis, echte Neberkieferungen enthält, welche weit 
über Mofes Zeit hinausgehen. Die Anfiht, welche längſt aufgehört hat die gemein- 
liche zu fein, und die ſich die kirchliche nennt, jucht die Einzigfeit der Bibel zu gründen 
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auf die Annahme, daß das Wichtigfte in ihr gar nicht habe geſchehen Finnen, und daß 
das Gefchehene ſpecifiſch verſchieden fei von allem, was wir fonft als geſchichtliche Ueber— 
lieferung kennen. Das iſt Unkunde und Unglaube. Wir haben uns nicht gefürchket, 
den reinen Strom der Bibelgeſchichte einzuführen in die Geſammtſtrömung“der Welt— 
geihichte: und das, was fie einzig groß und ewig wichtig macht, ift ung daraus nur 
reiner hervorgegangen. 

Die Entdeckung und Bloßlegung der drei großen Schichten diefer Bücher hat uns 
viel mehr gewährt, fowol im Gefchichtlihen als in dev Idee, als was Theofophen 
geträumt oder Syſtematiker hineingetvagen hatten. Denn zunächſt, was das Alterthun 
betrifft, haben wir die jüngfte Schicht, die Zeit, worin unfere Bücher ihre jetige 
Geftalt gewonnen, faft jo alt gefunden als manche neuere Kritiker den Gebrauch der 
Buchſtabenſchrift für Schriftwerfe annehmen zu dürfen meinten. Aber was that ber 
Erzähler, Hisfins und des Iefaja Zeitgenoß? Er vereinigte Sammlungen, und zwar 
wovon? Etwa von Märchen oder jungen Volksliedern? Nein! Sammlungen von Ur— 
Funden, fei es, daß fie gleichzeitig mit der Begebenheit verzeichnet, ſei es, daß fie durch 
eine offenbar ſehr befonnene, Feufche, alles Mythologiſchen fih enthaltende mündliche 
‚ Meberlieferung in ven abrahamifchen Gefchlechtern bewahrt worden. In Abraham ſelbſt 
fanden wir eine unverfennbare gefhichtliche Perfünlichkeit, auf welche allein wir Berichte 
zurücführen kounten, die offenbar nicht erfonnene Begebenheiten zum Gegenftande haben. 
‚ Statt ihn gegen 2000 Jahre vor Chriftus zu fegen, fanden wir gute Gründe, ihn dem ' 
Jahre 3000 nahe zu bringen. Und wie das Dunkel viefer Zeit ſich erhellte, fahen 
‚wir, aus ihrem Licht, hinein -in viele Jahrtaufende Höher, und fanden Angaben, welche 
erſt die geſchichtliche Sprachforſchung viefes Jahrhunderts verftändlich nacht. 

Gehen wir von diefem Gebiet der Alterthumsforſchung auf das des Gottesbemußt- 
ſeins felbft über, was finden wir da? Zuvörderſt (und das ſcheint uns nicht ein ge— 
ringer Gewinn) find wir befreit worden von jenem mechanischen Infpirationsbegriff. 
Denn diefer ift e8, welcher das Gottesbewußtfein Abrahams, Mofes und Jeſu ver- 
giftet. Des Menfchengeiftes, geſchweige denn des Geiftes Gottes unwürdig, hat er die 
Bölfer allmälig zum Unglauben, die Dogmatifer (fatholifche und proteftantifche) zu 
geift- und Fraftlofer Auffaffung und zufeßt zum gffenen Bruche mit Gewiffen und 
‚Kritik geführt. Mit dieſem Götzen zu brechen, ift die erfte Pflicht des redlichen und 
muthigen Forſchers, der die Gemeinde Gottes und Gottes ewige Wahrheit liebt. 
Statt der unfrommen Annahme einer magifhen Wirkung, begegneten wir auf unſerm 
Wege allenthalben ver Spur des Geiftes Gottes, welcher in den Männerı der Dffen- 
barung und ihrer Ueberlieferung gewaltet hat. Statt Mirakel, welche ja im beiten 
Falle nur Zeugniffe einer wolfsmäßigen Geftaltung des Glaubens an ein Wunder find, 
haben wir das größte Wunder Gottes, die Herrfchaft des fittlichen Geiſtes iiber die 
Natur, des unendlichen Factors über den endlichen, unter der Hülle gefunden in bei- 
ſpielloſer Herrlichkeit, als leuchtendes Juwel der Menfchheit. Und zwar mehr mit 
jedem Schritt, den die Kritif uns nöthigte in jene Schichten der Ueberlieferung hinab- 
zufteigen. Wenn wir Misverftänpniffe des Erzählers oder feiner nächſten Vorgänger 
anmelden mußten, waren e8 die von ihnen bewahrten älteften Urkunden ſelbſt, welche 
ung nicht allein dazır veranlaßten, fondern welche uns auch auf die Spur führten, wie 
das Misverſtändniß entfprungen fei. 

Wäre die Genefis und der Pentateuch, was fie nicht find, das Werk Eines Mannes, 
alſo des Mofes; fo Fünnten fie nur einen gar geringen Theil des Anfehens in An— 
ſpruch nehmen, den wir jeßt, von unferm Standpunft dafür fordern dürfen und müſſen. 
Wenn die alte Theorie ihre Unfähigkeit, die vormoſaiſchen Erzählungen zu erklären, durch 
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die Erfindung jener unwürbigen mechanischen Infpiration verfteden und ftatt vernünf- 
tiger Ueberzeugung blinden Glauben (an ſich jelbft) fordern mußte; jo haben wir jetzt, 
wenn wir ben urfundlihen Weg gehen, die Freude zu verehren und zu bewundern, 
was wir annehmen fönnen, ohne das philologiſche Gewiſſen und bie bejonnene Bernunft 
zu verleugnen. Wir erkennen Gottes Wege und Führungen in bev fittlichen Welt- 
ordnung, und die Bibel als deren treneften Spiegel. * 

In dieſem Glauben und in dieſem Sinne haben wir die Kritik der bibliſchen Be— 
richte durchgeführt, welche die Bücher des Pentateuchs enthalten. Wir müſſen nun 
darangehen, Moſes ſelbſt und ſein Werk zum Gegenſtand der Kritik zu machen, wo⸗ 
für wir erſt jetzt den ſichern Grund und Boden gewonnen haben. Die Aufgabe iſt 
ſchwierig, aber ihre Löſung nicht unmöglich. Wir haben hier in der heiligen Geſchichte 
zum erſtenmal eine hiſtoriſche Perſönlichkeit und ein urkundlich überliefertes Werk vor 
uns. Auch in den vormoſaiſchen Geſchichten begegneten wir zwei großen hiſtoriſchen Per- 
ſönlichkeiten, Abraham und Joſeph. Aber die Kritik dieſer hohen Charaktere und ihres 
Lebenswerks fiel uns zuſammen mit dem, was wir von ihrem Leben erforſchen fonnten: 
wir beſaßen nichts Gegenftändlihes von ihnen, aud) nicht gleichzeitige Urkunden. über 
ihr Leben. Obwol beide vollfommen hiſtoriſch find, bieten fie in ben aufbewahrten 
Berichten uns feinen hinreichenden Stoff zur eingehenden perſönlichen Kritif des Ein— 
zelnen in ihrem Leben. Beider höchſte That ift die Bildung und Pflege des Stammes, 
welchen Abraham vor der Verderbniß Weſtaſiens wie vor der Tyrannei feiner Beherrſcher 
ſchützte durch ſtrenge Abfonderung, Joſeph aber aus höchſter Noth errettete und auf frucht— 
baren Boden verpflanzte, damit er fi) in der Stille und Sicherheit Aegyptens ent- 
falten und ausbreiten möchte. 

Anders ift es mit Moſes, welcher das herangewachſene Kind zu männlichem Kampfe 
für Freiheit und Selbftändigfeit vief, und mitten in die Ägyptifche und kanganitiſche 
Welt warf. Gedanke und That der Bolfsihöpfung gehören diefem Manne: eine 
gemwiffermaßen einzige Erſcheinung der Geſchichte! Noch einziger, könnte man jagen, 
ift die Art, wie er die Aufgabe löſte. Unbeſchränkter Dietator des von ihm gejchaffe- 
nen Volks trat er ab vom -Schauplage, ohne irgendeinen Anſpruch für fein Haus, 
obwol wir einen Enfel von ihm in der Nichterzeit vorfinden. Zu feinem Nachfolger 
wählte ex feinen Stammgenoſſen. Ya, trügt nicht alles, jo trat er geraume Zeit wor 
feinem Tode freiwillig won der einzig hohen Stellung zurüd. Bon einer folden 
Bürgertugend kennt die Gefchichte ver Völker während mehr als drei Jahrtauſenden 
nur zwei Beijpiele: Solon und Wafhingten, beide vie bürgerlichen. Geſetzgeber und 
politiihen Väter ihres Volks, aber beide auch eines freien Volkes Söhne und 
Zöglinge, während Moſes vom Iſraeliten nur das Blut und die Schmad) hatte, und 
ſtatt Athener und Engländer eine feit Jahrhunderten gefnechtete und entwürdigte Menge 
frohnender Sklaven oder goldſüchtiger Handelslente vorfand, ſcheinbar nur Pharaonen— 
futter und Krämergeſindel. Moſes läßt ſich von Vertrauten, als ſein Ende gekommen 
war, in den Gefilden Moabs, am Fuße des oſtjordaniſchen Bergs begraben, von 
deſſen Spitze er das Land der Verheißung überſchaut. Ex hatte nichts ſein wollen als 
des Ewigen Organ und Werkzeug: ex wollte nicht, daß mit feinen irdischen Keften 
Abgötterei getrieben würde von einem Volfe, dem er ein ganzes langes Leben hindurch 
mehr wie ein Gott gegenübergeftanden, als wie ein Führer vorgeſtanden, und deſſen 
zwer Millionen durch ihn zur Erkenntniß gefommen waren, daß fie ein Volk und ein 
Volk Gottes fein, Sp entzog Mofes ven Sraeliten feine Gebeine. Aber um fo eifriger 
wob die Dichtung des Volksgeiſtes ein finniges Gewebe der Apotheofe, eine durchſichtige 
Hille, aus welcher die thatſächliche Wahrheit und Herrlichfeit des Mannes Gottes: Har 
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heroorleuchtet. Gott jelbft, fo heißt es am Schluffe des Denteronoms, begrub ihn, 
fein Grab fennt Niemand. Aber ftark und kräftig ſtieg ev ins Grab. Seine Augen 
(heißt es) waren nicht dunkel geworden, und feine Kraft war nicht geſchwunden. Die 
jpätere jüdiſche Poeſie ſpann jene Dichtung weiter aus. Es gab ein griedhifch geſchrie— 
benes, apokryphiſches, das heißt geiftliches Volksbuch, welches Drigenes gelefen hatte, 
mit dem Titel: „Auffahrt des Moſes.“ Darin war der Streit des Erzengels Michael 
mit dem alten Widerſacher unſers Geſchlechts über Mofes Leichnam erzählt, auf welchen 
der Brief des Judas (Vs. 9) ſich bezieht. Satan forderte den Leichnam für fi, und 
wollte nicht, daß ex ehrenvoll begraben werde, weil Mofes des Mordes fich ſchuldig 
gemacht, als er den Aegypter getödtet. Ein Mann grimmigen Zorns war allerdings 
Mofes, aber eines eveln Zorns, über Unrecht gegen fein Bolt. Ins Gericht mußte alfo 
auch der hohe Gottesmann Fommen: die ewige Liebe aber Löfte den Streit. Wenn es 
im legten Kapitel heißt, daR Gott den Moſes begraben, fo will der fpätere Judais— 
mus dieſes ausdrüdlich von einem Engel verftanden willen, im Auftrage des Ewigen. 
Michael, der Erzengel, der Vollführer der höchſten Gerichte Gottes, begrub ihn nach 
fiegreihem Streit mit dem Satan. Alfo lebte ver einzige Mann im Gedächtniß fernes 
Volks: jelbjt Griechen und Römer wußten von ihm, als einen ver größten und heilig- 
ften Gejeßgeber: das bezeugte ſelbſt Hippofrates, ihn von Zauberern und Gauflern 
unterſcheidend. Alle jemitifchen Stämme fegnen fein Andenken, insbefondere die Anz , 
hänger Mohammers. 

Das Haus, welches diefer König aller Dynaften und Propheten ftiftete, da8 Denk— 
mal, welches er ſich jeßte, war ein freies Volf, gegründet auf Moſes perfönlichen 
Glauben an das Sittengefeß und die fittlihe Weltorpnung. Seine ganze Verfaffung 
ruht auf dem Gemifjensrechte, und diefes auf ven Glauben an Gott als den Ewigen, 
den Unfichtbaren und doch in Allem Gegenwärtigen, den Unveränderlichen und doch 
Natur und Menfchheit immerdar Ummandelnven. Kein geſetzgeberiſches Werk kann fich 
einer jolhen Dauer und eines folhen Einfluſſes auf die fittlihe Entwickelung des 
Menichengefchlehts rühmen. Die größte Wirkung ver mofaifchen That fängt gemiffer- 
maßen, nämlich im geiftigen Sinne, erft an, als nad 700 Jahren die Selbftändigfeit 
‚des jüdischen Neichs aufhört. Seiten aber, andere fieben Jahrhunderte fpäter, das Volk 
überhaupt als Nation aufhört und aus feiner Heimat in die weite römiſche Welt, zum 
Theil als Sklaven und Sklavinnen, vertrieben und verftoßen ift, lebt es doch als Bolt 
des Mofes num achtzehnthalb Jahrhundert in allen Theilen der Welt, und zahlveicher 
als es je in Paläftina gewejen. Endlich aber wohnt Japhet in ven heiligen Zelten 
Sems, und der Geift des Mofes Lebt geiftig fein verflärtes Leben im Evangelium. 

Ein folhes Werk ift nun, wefentlic und wirklich, fo ſehr als irgenveins die That 
eines und deffelben Mannes. Mofes ift eine gefchichtlihe und eine meltgefchichtliche 
Berfönlichfeit: ex gehört der Gefchichte am, nicht vermittelt des Mirakırlofen feiner 
Lebensgefchichte, ſondern trotz deſſelben. Er hat als hohe geiftige Perjönlichkeit ein 
doppeltes Leben in der Menfchheit, das perfünliche, welches fi in 30 — 40 Jahren 
öffentlicher, leitender Wirffamfeit darftellt, und das im Geifte, welches nun ſchon 
bald 32 Jahrhunderte zählt. Bon dieſen nun waren über 1000 Jahre prophetiche 
Entwidelung der Gottesmänner Ifraels, der Propheten, feiner wahren, nationalen und 
menſchheitlichen Ausleger. 

Eine zuſammenhängende Lebensgeſchichte haben wir ſo wenig von ihm als von 
irgendeinem großen Geſetzgeber der Alten Welt. Aber wir haben geſchichtliche Züge. 
Dem großen Kritiker Bayle ift e8 fo wenig gelungen, als Voltaire und Goethe, dieſes 
Bild zu zeichnen. Goethe hätte es in feiner beften Zeit gekonnt. Man darf es größten- 
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theils dev Ungeduld des alternden Mannes zufchreiben, melden vie theologiſchen Vor— 
arbeiten gar wenig befriedigen konnten, daß er ein Zerrbild von Moſes entworfen, 
welches Voltaires würdiger iſt als des deutſchen Dichters und Denkers. Denn ein 
Zerrbild iſt es, entworfen mit einer Willkür und Keckheit, welche kaum ernfthaft ge— 
nommen ſein will, weil ſie ſonſt frevelhaft wäre. Was kann verkehrter und ungerechter 
ſein als aus einer Erzählung, welche man als nicht geſchichtlich, ſondern rein märchen— 
haft darſtellt, herauszuklügeln, daß Moſes Schweſter und Bruder in aller Stille beſeitigt 
habe, weil ſie ihm unbequem geworden! Es wird der Erzählung für einen Augenblick 
geſchichtliche Wahrheit geliehen, die man ihr abgeſprochen, um Moſes zum Bruder— 
und Schweſtermörder zu machen. Aber auch abgeſehen von dieſer Mishandlung, iſt 
die Zeichnung des Charakters von Moſes, als eines rohen und zum Handeln wie zum 
Reden ungeſchickten Mannes, durch und durch verfehlt und ſchief. Von der ungeheuern 
Größe des Mannes hatte Goethe in jenem Augenblick ſo wenig eine Ahnung, 
als von ſeiner ſittlichen Erhabenheit und ſeiner liebevollen Aufopferungsfähigkeit. Wir 
haben oben, der Reihe nach, dasjenige betrachtet, was ſich unbeſtreitbar als hiſtoriſche 
Thatſache herausſtellt hinſichtlich ſeines Charakters, ſeiner Geſinnung und ſeiner Geiſtes— 
größe; feine wahrhafte, ſittlich-religiöſe Begeiſterung, fein tiefes Denfen und Leben in 
Gott, feine rührende Geduld und Treue in der Yeitung des ebenfo ftörrigen als un— 
verftändigen Bolfs. Wir gewannen durch die Zufammenftimmung vereinzelter, unbefan- 
gen erzählter Züge einen Maßſtab für die Nichtigkeit der epiſchen Auffaffung, für vie 
Wahrheit jenes Lebensbildes, welches ſich in der echten, alten Bolfsüberlieferung aus 
freier Erinnerung durch mündliche Erzählung gebildet hat. Die Begeifterung für einen 
rettenden Führer, als großen Helden, die Bewunderung für feine Großthaten allein 
konnte nie eine jo allgemeine, nachdauernde, mit nichts zu vergleichende Verehrung bei 
zwei Millionen von Menſchen zurüdlaffen, denen er fo wenig gefchmeichelt hatte ala 
ihren Vätern. Nur der fittlih große Mann fonnte das Vorbild aller ſpätern Gottes- 
männer der Iſraeliten werden, wie Moſes es namentlich auch für das innere Peben 
ver beiden größten Charaktere jenes Kreifes geworden ift, des Elias und des Jeremias 
Wenn gejagt wird, daß Moſes der innigften Gemeinfchaft mit vem Ewigen gewürdigt 
ward, jo heißt das bei allen Propheten, daß er der aufopferndfte und heiligſte Menſch, 
nicht daß er der größte Geift und Held war., Aber er'war groß als Beides. 

Wir finden alfo unfern Glauben an die gefhichtlihen Züge der auf uns gekommenen 
Veberlieferung bejtätigt durch das tauſendjährige Zeugniß der Propheten. Aber wir 
find auch fin diefen Glauben nicht blos auf das Zeugniß folher Gottesmänner ange: 
wieſen und auf die einzige Verehrung und Anhänglichfeit einer ganzen Nation, eines 
geiftreihen Volks und feiner Fritifchen Geifter, während fo vieler Jahrhunderte. Wir 
haben das Wert des Mannes vor ung, das unfterbliche, für fich felbft redende Denk— 
mal des Mofes, die Gefeßgebung, und die Erziehung des Bolfs zum Gefeß, für vaffelbe, 
durch dafjelbe. Sowie man einmal die redliche, befonnene Ueberzeugung gewonnen hat, 
daß fie fein perjünliches Werk ift, und daß die aus ihr hervorgegangene merfwürbige 
Nation durch ihn ein umvertilgbaves Gepräge fir Iahrtaufende erhalten hat, jo iſt eg 
gar nicht möglich zu verfennen, daß wir wor einer ber größten, jeltenften und heilig- 
ſten Erſcheinungen der Menfchheit ftehen, und daß Mofes in mancher Beziehung, als 
Mann des tiefen Gevanfens und zugleid als deſſen ftaatsmännifcher Verwirklicher durch 
einen ebenſo edeln als ſtarken Willen einzig daſteht, ſelbſt in der heiligen Geſchichte. 

Indem wir nun won geſchichtlichen Standpunkte aus an die Prüfung der mo- 
ſaiſchen Öefeßgebung gehen, rufen wir uns zuvörderſt zurück, daß fie, nad) Mofes 
Kar vorliegenden Worten und Thaten, eine freie bürgerliche Berfaffung war, 
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gegründet auf das Sittengeſetz. Sie war eine Bundesverfaffung, die fich ſtützte auf 
einen Bund des Gewiffens des Einzelnen und der Genieinde mit dem Ewigen, alſo 
das freie Uebernehmen perfünlicher, fittlicher Berantwortlichfeit. Die einzelnen Rechts— 
bejtimmungen wie die gottesvienftlichen Ordnungen vuhten auf dem Sittengefeß, und 
diefes jelbft auf dem Bewußtſein Gottes als des Geiftes des Guten. Der 
oberfte, heiligfte Ausorud für dieſes Gottesbewußtfein ift Sahveh, oder, wie ber 
Sprachgebrauch es will, Jehovah. In dieſem Gottesbewußtſein Liegt der Schlüſſel 
zum wahren Verſtändniß des Geſetzgebers und ſeines Werks. 

Daß Jahveh, als der Seiende — was wir nur der Ewige überſetzen können — 
die Grundlage des Gottesbewußtſeins des Alten Bundes und die Vorausſetzung des 
Evangeliums iſt, haben wir ſeines Orts in den Vorerinnerungen bereits auseinander— 
gejeßt (S. LXXXVIII fg). Wir müſſen hier mm etwas näher in den Urſprung und 
das Weſen des Jahvehbegriffs eingehen. Wenn nicht zu leugnen ift, daß Moſes ven 
Gottesnamen als den des ewig und unveränderlich Seienden aufgefaßt habe, und daß 
ihm dabei die befannte Beventung von Havah, fpäter Hajah worgefchwebt, welches 
unferm „Sein“ entjpricht, im Aramäiſchen wie im Hebräifchen; fo müſſen wir uns 
doch nad) der urſprünglichen, anſchaulichen Bedeutung jenes Wortes umfehen. Denn 
daß der Name Jahveh vormoſaiſch fei, erhellt fehon daraus, daß der Name von Mofes 
eigener Mutter, Jokhebed (Gottespreis) ihn im erſten Beftandtheile dieſes Wortes in 
verfürzter Form enthält, wie jo viele andere hebräifche Namen. Nichts beweiſen gegen 
diefe Annahme die Worte Gottes zu Mofes im Exodus (6, 3; vol. 3, 15): 

Ich bin der Ewige: uud bin erſchienen Abraham, Iſaak und Jakob als Gott ber” 
Allmächtige (El-Schaddai); aber nach meinem Namen, Ewiger, war id ihnen nicht 
befannt, 

Der Ewige (Jahveh) war nicht der Name des Gottes, den fie verehrten: dieſes 
Ichließt nicht aus, daß der Name als beiwörtliche Bezeichnung des Gottes ihrer Ver- 
ehrung ihnen befannt, aljo aramäiſch war. In diefer Sprache hat fi) die ältere 
Form des Zeitworts erhalten, welches fpäter als Bezeichnung ver Copula (des Setzens) 
im Sage gebraucht wird: ihre urfprüngliche Bedeutung können wir nur erwarten, im 
Altchaldäiſchen, alſo der Sprache ver Keilinfchriften aufbewahrt zur finden. Unterdeſſen 
wiffen wir, daß im Arabifchen diefe Wurzel Wehen, Athmen, Hauchen bezeichnet, wo— 
her das arabifche Wort für Lufthauch ſtammt. So bedeutet im Hebräifchen das Wort 
fie Geift (Rüach) urfprünglich Athem, Wind. Wir dürfen alfo diefe Grundanſchauung 
auch für das Hebräifche vorausſetzen. Nach älteſtem Sprahbewußtfein könnte hiernach 
Jahveh urfprünglic helle Luft, ven alles durchwehenden Aether beveutet haben: dann 
Gott als den im Aether Thronenden; zulegt wäre, wie bei der Wurzel (Havah) nur 
der Begriff des Seins, aljo des Ewigen damit bezeichnet worden. Auf eine ſolche 
Anſchauung führt auch vielleicht dev fehr eigenthümliche Ausorud Gen. 19, 24: „ver 
Ewige ließ Schwefel und Feuer regnen vom Jahveh ber, vom Himmel‘: wo tie 
beiden letzten Worte eine uralte erklärende Gloſſe fein könnten. Die andere mügliche 
Annahme ift, daß der Name Jahveh erft gebildet worben, als die finnliche Bedeutung 
verſchwunden war, und die Wurzel nur noch das Sein ausbrücdte. Jedenfalls be— 
deutet der Name, nad moſaiſchem Sprach- und Gottesbemußtfein, nichts Anderes als 
den ewig Seienden. Keineswegs jedoch ift der Gott des Mofes als ein geſchiedenes 
Einzelwefen gedacht. Det Fahveh des Mofes und der Propheten ift der in Allem 
Seiende, der, in welchem und durd welchen Alles iſt. Auch die höchſte Erfcheinung 
des Ewigen, der Bote feines Angefichts, ift unfichtbar: er erfcheint, aber dem Geifte. 
Alle Engel find nur Kräfte, mit begrifflicher Gegenfäßlichkeit, Anderes neben ſich 
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vorausſetzend. Mit andern Worten, die Perfönlichfeit, das: Einzelmefen, ift noch Ge— 
danke. Der Menſch heißt Gottes Ebenbild, die ſittliche menſchliche Perſönlichkeit wird 
aber nicht als bewußter Geiſt mit der Gottheit in unmittelbare Verbindung geſetzt. 
Dieſe Beſchränktheit iſt nur aus einer von drei Urkunden zu erklären, oder aus ihrer 
Zuſammenwirkung: aus dem Befangenſein der Alten Welt in der überwältigenden 
Herrlichkeit der fichtbaren Schöpfung und ihres Gedankens: aus der nationalen An— 
ſchauung des Irdiſchen, Enplichen, als einer Verunreinigung des Himmliſchen, Ewigen: 
oder endlich aus einer perfönlichen, pädagogiſchen Enthaltung des Mofes. Die Welt 
lag im Argen dur die Verweltlichung des Gottesbegriffs, und bie daraus hervor— 
gegangenen Gräuel von Unzucht und Granfamfeit. Dem Gögendienft mußten alle Wur- 
zeln abgefchnitten werben. Auch die Lehre von der Seele Unfterblichfeit wird ganz in 
Schatten geftellt von Mofes. Doc) dürfen wir jene allgemeinen Anſchauungen dabei nicht 
überfehen, namentlich die hebräifche. Das Endliche ift vem Hebräer unrein: der Öottes- 
mann des Semiten ift nicht Gottes Sohn, nicht Heros. Die Engel find die Yüdenbüßer 
und zugleich die Propheten des Gottmenfchen, und pas Himmelsheer, der Kosmos der 
fichtbaren Schöpfung, ift der vorbildende Schatten der Gemeinde, der Menjchheit. 

Der Ewigjeiende ift gewiß der pafjendfte Ausprud für einen bewußten Gott: wenn 
es alfo heißt, daß der Ewige redet, daß er die Hand erhebt, daß er die Tafeln be- 
ſchreibt, und vergleichen, fo bildet die Bezeichnung Gottes ale des Emwigen das Gegen- 
gewicht dazır, damit ev nicht als Berfon, als Geftalt, als Einzelmefen betrachtet werde. 
Er ift das unfihtbare Sein in den Dingen, als der Bewußtfeiende, er ift Urſache und 
Seele des Weltalls, und doc nicht einer feiner Theile, eine feiner Erjcheinungen. Es 
ift unnöthig dafür Beweisftellen anzuführen, da Gefeß und Propheten auf jeder Seite 
dafür zeugen. Was nun Mofes perfünlich betrifft; jo ift höchſt bezeichnend, mas von der 
Gottesſchau vor dem Opfermahle auf dem Berge, nad) Beſchwörung des Bundes gefagt 
wird, Die Aelteſten fahen nur einen verflärten Himmelsglanz, wie ihn jett die begeiſte— 
rungsfähigen Reifenden vom Gipfel deſſelben Sinai erbliden, in erhabener Stille rein— 
fter Bergluft; für jene ein nie genoffenes Schaufpiel. Diefer Anblick ift ihnen vie er- 
habenſte Erfcheinung des Ewigen. Es ift Gottes Herrlichkeit in der Natır. "Während 
das Bolf da unten beim vollenden Donner Gottes Walten in der Höhe nur als ein ver— 
zehrendes Feuer anfieht (Er. 24, 17), erblicken vie Xelteften hoch über ven Wolfen die 
ewige Heiterkeit des verflärten Himmelsgewölbes. Moſes aber haut, allein, in ber 
Stille der heiligen Frühe, durch die verhüllende Wolfe Gott felbft (Ex. 34, 5): 
Gottes Wort von feinem innerften Wefen, welches über alle Himmel erhaben ift, thut 
fid) ihm kund mit unmittelbarer Gewißheit im Gemüthe. Und als mas gibt fich diefes 
eigenfte Wejen des Ewigen ihm fund? Als die ewige Liebe und als Urſache und Ver— 
walter der fittlihen Weltorpnung, als Rächer des Unrechts, als gerechter Richter, als 
Hort der Gemeinde, als Vater und König! Diefes kann nicht fpäte Poefie fein, ſon⸗ 
dern es ſpiegelt ſich der geſchichtliche Moſes darin. 

Wir dürfen alſo ſagen, daß ſo wie die politiſche und geiſtliche Staatsgeſetzgebung 
des Moſes in ſeinem Bewußtſein gegründet iſt auf das Sittengeſetz, und wie dieſes 
ſeine Quelle hat im Bewußtſein Gottes als des Ewigen, ſo endlich dieſes Gottes— 
bewußtſein ſelbſt wurzelt in dem unerſchütterlichen, urſprünglichen Glauben an eine 
fittliche Weltordnung. Das Cinpflanzen des Göttlichen als des Guten in dieſe Zeit— 
lichkeit, das Gründen eines. Gottesreichs von Liebe und Gevechtigfeit fr die Menſch— 
heit iſt Gottes wahrſte und höchſte Offenbarung. Nicht an die Herrlichkeit in der 
Natur wird Moſes gewieſen, ſondern an die Herrlichkeit in der Menſchheit, alſo an 
Gottes Walten in der Weltgeſchichte, an die Beſtimmung unſers Geſchlechts. Verwirrt 
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und. dunkel wie damals die Welt erſchien, in Aegypten und in Aften, blutig und. 

graufam wie bie Pfade der Gefchichte waren, follte doch nun das Licht wieder an— 

brechen, welches einft den hohen Vätern geleuchtet, ein göttliches Leben unter dei 

Menſchen beginnen, in erhöhtem Maße, in erweiterten Verhältniſſen. Das iſt der letzte 

Sinn der ſchon oben angeführten, erhabenen und kindlichen Erzählung (Er. 34, 5fg.): 
Da kam der Ewige hernieder in einer Wolfe, und stellte ſich daſelbſt zu Moses, 
und rief ans den Namen: Der Ewiget Und da der Ewige vor feinem Angeficht 
porüberging, rief Er: Der Ewige! Der Ewige! ein barmherziger und gnädiger, laug— 
müthiger Gott, und von großer Gnade und Treue; der da bewahret Gnade ins 
tanfendfte Glied, und vergibt Mifjethat, Uebertretung und Sinde, der aber Teine 
Miffethat ungeftraft läßt, fondern die Mifjethat der Väter heimfucht an Kindern und 
Kindesfindern bis ins dritte und vierte Glied, 

Das Böfe wird nicht allein geſtraft, ſondern auc überwunden, Es ift neben dem 
Fortfehreiten des Guten ein Verſchwindendes. Wenn das gethane Böfe nur höchſtens 
noch Kindes- und Enkelkinder drückt; fo geht das Werk dev Gnade, der ewigen Siebe 
durch alle Jahrtauſende des Menſchengeſchlechts hindurch. 

Hiernach alſo haben wir alle Ausdrücke des Moſes über Gott, den Ewigen, und 
fein Verhaͤltniß zu ihm zu verſtehen und auszulegen. So nicht allein die ſchon berühr- 
ten, fogenannten anthropomorphifchen, ſondern auch insbefondere jene Verheißung langen 
irdifchen Lebens als Zeichen des göttlichen Wohlgefallens, welche durch die moſaiſche 
Religion hindurchgeht. So endlich die Darftellung, daß der Einzelne und das Bolt 
entfünbigt werden durch dargebrachtes Sühnopfer, nämlich als Zeichen und Mahnung. 
Was die Belohnung des Guten und die Beftrafung des Böfen durch irdiſchen Beſitz 
oder deſſen Verluſt betrifft, nach jenen moſaiſchen Worten: 

auf daß du lange lebeſt im Lande, das dir der Ewige, dein Gott, gibt (Ex. 20 und 

Deut. 5); 
fo kann damit, im Geifte des Mofes nur der feinem Gottesbewußtſein neben dem 
Glauben an den Ewigen, und als deſſen Erklärung, zu Grunde liegende Sat ausgeſprochen 
fein: die Heiligfeit und Güte Gottes offenbart ſich wirklich in der Welt, und zwar 
unter den Menfchenfindern: dem Guten, das heißt Allem was aus Liebe zu Gott und 
dem Nächſten geichteht (Deut. 11, 1.13; vgl. 5, 10; 10, 125 19,9; Lev. 19, 18), folgt 
ein Segen, während das Böfe ſich ſelbſt vernichtet, und nicht allein durch das Gute 
endlich überwunden, fondern aud durch ſich ſelbſt zerftört wird. Das Geſetz wie Das 
Evangelium. faffen den natürlichen Menfchen bet dem ihm von Natur einwohnenden 
Selöfterhaltungstrieb. Dir willft gern lange und glücklich leben in dev Heimat; num 
diefer Segen folgt nicht dem, welcher gottvergefien gegen die Aeltern gehandelt. Willft 
du alfo jenes Ziel erreichen, fo ehre Vater und Mutter. Das heift nicht, dein Be— 
weggrumd um dem Gebot des Gewiffens zu genügen foll dieſe Rückſicht fein, ſondern 
nur: alfo ift das Geſetz der göttlichen Weltordnung. Miüffen wir ja auch im dieſer 
Weife die Worte Jeſu verftehen: Thue das deinem Nächften was du willſt daß bein 
Nächfter die the, und umgefehrt. Dein eigenes Gefühl wird dir fagen, was bu einent 
andern thun oder nicht thun ſollſt, wenn du dic an feine Stelle ſetzeſt. 

Wir werden alfo auch die unleugbare Hinneigung des Geſetzes zur Aeußerlichkeit 
und Werkheiligkeit keineswegs als eine nothwendige Folge des geſetzgeberiſchen Gedan— 
kens anſehen können. Dieſer Grundgedanke iſt untadelig, er hat den Ewigen zum 
Gegenſtande, das ewige Sein, inſofern es als das ewige Gute erkannt wird, in der 
ſtillen, leiſen Stimme des Gewiſſens, als der auf das Gute gerichteten ſchöpferiſchen 
Urvernunft. Der Gegenſatz dieſes moſaiſchen Gottesbewußtſeins zu dem in Ritualis⸗ 
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mus erftarıten Begriffe Gottes als „des höchften Weſens“, wie er fid bereits in der 
Zeit Efras zeigt, ift ebenfo groß wie der Gegenſatz des Ewigen und der in den 
Erſcheinungen fich verlierenden Gottheit des Heidenthums. Der Gott bes Moſes Lebt 
wefentlich im Menſchen, als Geift, und ein Gottesmann ift, ber biefen Geift hat, und 
aus ihm zu den andern Menfehen vevet. Diefe Eingeiftung ift nicht an Amt und 
Weihe gebunden, welche Menfchen verleihen: ja Moſes wünſcht, daß das ganze Volk 
begeiſtert werde, und aus unmittelbarem Gottesbewußtſein rede, was in der Schrift 
weiſſagen genannt wird. Die Propheten, welche die Zeit verkündigten, wo alle Men- 
ſchen follten von Gott gelehrt fein, zogen nicht etwa einen Schluß aus Moſes Geſetz 
und Ausfprichen, fondern fie hoben nur hervor, was er verfündigt hatte. Das er- 
habene Geficht des Jeſaja (Kp. 6) geht nicht über Mofes Gottesbewußtfein hinaus, 
obwol ganz und gar über das damals fehon vorherrſchende Volks- und Priefterbewußt- 
jein, welches in äußerlichen Gebräuchen und Selbftfucht erſtarrt war. 

Mofes Bewußtfein Gottes als des Cwigen ift der Schlüffel zum Verſtändniß 
feines Lebens und feiner Gefeggebung. Wie feine ganze geiftlihe und bürgerliche 
Geſetzgebung ruht auf ven zwei Tafeln des Zehngebots; jo diefes auf der Öottesibee. 

Die erfte Tafel des Gefetes ift der Grund der zweiten, das Gottesbewußtſein ift 
Grund des Sittengefees: die zweite Tafel ift die Bethätigung der erten, aber in ber 
Form der Berneinung, des Verbots. Die Vermittelung macht das letzte Gebot der erften 
Tafel, das fünfte: e8 enthält fein Verbot, fondern nur ein Gebot des Gewifjens, das 
Gebot ehrfürchtiger Piebe der Aeltern an Gottes Statt. Aber ſchon das zuſammenfaſſende 
Zehngebot im Leviticus (19) fpricht das Gebot der Bruderliebe gegen den Nächften aus, 
und es bedurfte nur der Zufammenfaffung ver Gebote in der Liebe Gottes und des Näch— 
ften, um den verhüllten pofitiven Sinn beider Tafeln zur vollen Offenbarung zu bringen. 

Wenn wir nım die oben angeveuteten Gedanken auf den weltgefchichtlihen Stand— 
punkt erheben; fo erhalten wir für Mofes Gottesbemwußtfein als Ausgangspunft der’ 
Geſetzgebung folgende drei grundlegende Sätze. 

Erftensd. Der Ausgangspunkt, das den Gedanken der Geſetzgebung beherrichende 
Gottesbewußtfein, ift das einzig und für alle Zeiten richtige. Es ift die Einheit 
Gottes in der Welt, als des bewußten Guten, das heißt als der ewigen Vernunft und 
ver ewigen Viebe, vereinigt im göttlichen Wollen. Keinen andern Ausgangspunft gibt’s 
in alle Ewigkeit: denn nur diefer ftimmt zu der Einheit von Vernunft und Gewiffen im 
Menjchen, welche allein ihn wor Wahnſinn und Verbrechen, oder unzurechnungsfähigem 
Blödfinn bewahrt. Auch ift das Hervorheben des bewußten Gottes, im Gegenjat 
alles Gejchaffenen, richtig. Aber wir fehen auch, wie fogleich große Gefahren dieſer 
abrahamiſch-moſaiſchen Idee drohen, ſowie fie in die Wirklichkeit tritt. Die erfte Ge- 
fahr ift, daß der Gegenfaß von Gott und Welt als ein unbevingter erfcheine, alfo vie 
Göttlichfeit der Schöpfung und insbefondere die göttliche Ebenbilvlichkeit des Menfchen- 
geiftes verſchwinde. Alsbald wie dieſes gefchieht, wird Gott ein unnahbares Einzel- 
weſen, das gebietet und befiehlt von außen her. Gott wird als der Allmächtige und 
Allweife gefürchtet, aber es folgt daraus nicht fo Leicht, daß er geliebt werde als das 
höchſte Gut, als die ewige Liebe. Ebenſo im Denken. Es ift eine weiſe Entfeheidung, 
daß der Menfch die Gottfeligfeit nicht ſuchen folle in der Speculation über Gottes 
Weſen, ftatt ſich am die im der Wirklichkeit, der Welt, erfcheinende Offenbarung und 
and Gewiſſen zu halten. Allein dev Gedanke hat aud) fein Necht, und feine Hintan— 
jeßung führt unvermeidlich zum Hinabfinfen des Gottesbewußtſeins in einen todten 
Deismus, welcher Gott und das Gottesbewußtjein des Menfchen gänzlich ſcheidet, und 
die Öottheit außerhalb ver Welt und des Menfchen fest. | 
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Das ift die erfte Gefahr, und ein Blid auf die Entwickelung des mofaifchen 
Deismus und deſſen Uebergang zum ſtarren Eſraismus oder Unitarismus, zum Gott des 
18. Yahrhunderts, ift vor unfern Augen. Die zweite Gefahr ift eine nicht geringere: 
daß das göttliche Gebot im Menfchenleben ſich nur als Verbot, nur verneinend ge- 
ſtalte, ſodaß wer gewiffe äußerliche Dinge nicht thut, fi) als ein Gerechtfertigter 
erſcheine. Nicht als wenn das Vorſchreiben äußerer guter Werte, als heiliger, vecht- 
feusigender, nicht denfelben Gedanken hervorbrächte. Vielmehr geht diefe vritte als 
gleich große Gefahr aus der mofaifchen Anwendung der erften Tafel hervor, den gottes- 
dienftlichen Vorſchriften, wie die Bücher des Gefeßes fie enthalten; und das Hervor- 
heben der Werfe dev Barmherzigkeit, der Almofen, in der gefeßgeberifchen Ausführung 
der zweiten Tafel ſchließt ſich daran, als die vierte Gefahr. 

Zweitens. Moſes höchfter Gedanke Liegt im Bundesbuch. Zu der weitern Aus- 
führung im Sinne des levitiſchen Ritualismus und der Werkgerechtigkeit wurde Mofes 
gedrängt durch die beim Goldenen Kalbe offenbar gewordene Unfähigfeit des Volks ohne 
eine ausgebildete Gottesvienftordnung fi) vom Gögendienft der Alten Welt fern zu 
halten... Diefe und ähnliche Erfahrungen trieben zur nähern Feftftellung des Gottes- 
dienjtes und des Nechts. Denn wir dürfen es doch als gefchichtlich anfehen, daß nicht 
allein vor der Geſetzgebung am Sinai, fondern aud einige Zeit nach dem Bunde auf 
die zwei Tafeln des Sittengeſetzes, Iſrael einen höchſt einfachen Gottesvienft hatte, und 
daß feine Kechtsjtveitigkeiten entſchieden wurden nad) der Väter Sitten und Bräuchen, 
und in höchſter Stelle, nad den Ausfprühen des Miofes. Alfo jene Erweiterungen, 
jofern fie überhaupt auf Mofes zurüdgeführt werden, lagen weniger in dem Grund— 
gedanfen des Gefetgebers, der wahrhaft göttlichen Eingebung, der unbedingten Gewiß- 
beit, als in dem Bepürfniffe, dem Drange der Gegenwart zur genügen. Moſes Gottes- 
bewußtfein beginnt als ein zu vollem Bewußtſein des Ewigen gelangtes abrahamı- 
ſches: es endigt als deſſen Beihränfung dur die mit gleicher Weihe und Heiligfeit 
danebengeftellten, räumlich, zeitlich und volklich bedingten bürgerlichen und heiligen Bor- 
ſchriften. Es gipfelt auf dem Sinai. 

Die fpätere Verblendung jedoch, die dauernde Verbindlichkeit der Speifeverbote und 
der. dadurch geſetzten menjchenfeindlichen Scheivewand zwifchen Iſraeliten und der ganzen 
übrigen Menjchheit ijt jedoch nicht Schuld des Moſes. Natürlich ift es noch weniger 
das abergläubifche Kleben an Dronungen, welche gar nicht moſaiſch find, und an dem 
erſt nad) dem Eril ausgefponnenen Gewebe von Neinigungen und äußerlihen Werfen, 
wie wir fie in den altgläubigen Juden aus Chrifti Zeit, den fogenannten Pharifäern 
finden. Jenes iſt Bejchränftheit, dieſes ververblicher Aberglaube. 

Sowie Mofes alle jene Gebote und Berbote ver Aenferlichfeit auf das Zehngebot 
pfeopfte, alſo auf Vernunft und Sittengefes,- als die thatfächliche höchſte Offenbarung 
des Ewigen, können fie nicht anders gefaßt werden als Verordnungen, bedingt durch 
örtliche und zeitliche Umftände So war e8 gewiß weife und nothwendig, daß ber 
Genuß von Schweinefleifh verboten wurde in jenem Klima, und insbefondere für das 
bebräifhe Bolt: eine ſchlechte Ernährung während mehrer Yahrhunderte hatte eine 
Blutverderbniß herbeigeführt, welche durch den jüdiſchen Ausſatz ſich fundgab. Sollte 
e8 erwieſen fein, daß dieſer Grund jett für die Juden, namentlich die europäiſchen 
wegfällt, ſo tritt Moſes Geift auf gegen das Fefthalten jenes Gebots als. eines 
bindenden göttlichen Gefeges, Noch mehr aber, wenn Mofes die Gemeinſchaft Des 
Lebens abſchnitt mit den Verehrern Molochs und der Aftarte, folgt daraus, daß Die 
Befenner des moſaiſchen Glaubens nicht mit den Bekennern Chrifti eſſen und trinfen 
dürfen? 
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Drittens. Mofes Gottesbewuftfein fordert eine Ergänzung ohne fie zu geben: 
den Glauben am Gottes Verwirklichung in ver fittlihen Perfünlichfeit und in der 
Menfchheit. 

Wir gehen nun über zu dem politifhen Theile der Gefeßgebung des Moſes. 
Die Einrichtung des Prieſterthums im Haufe feines Bruders, und des Levitendienſtes 
in den übrigen Zweigen des Stammes, müſſen wir als etwas annehmen, Das durch 
den ſemitiſchen Geiſt und die beſondere Geſtaltung deſſelben unter den Iſraeliten gebo— 
ten wurde. Aber hier ſchon werden wir die Klippe gewahr, an welcher das ganze 
politiſche Syſtem jener Geſetzgebung ſcheiterte. Es war die politiſche Organiſation 
eines Lagers: das war es am Sinai, das war es auch im Oſtjordanlande, und hier 
ſchon trat der Widerſpruch von Lager und Land, von Lagerordnung und Staatsverfaffung, 
von Hirten und Hürden und von drittehalb angefievelten Stämmen mit vielen Städten, 
ſtark hervor, Wieviel mehr in Paläftina! Es ift ein Lanpftrih von 55 Wegeftunden 
Ränge, zu 25 Stunden Breite, mit einer Bevölkerung von vier Millionen: wozu im 
Oſtjordanland ungefähr zwei Drittel an Land und ein Viertel an Leuten hinzufamen. 
So haben wir ein Land faft jo groß wie die Schweiz, mit mehr als doppelt jo ftarfer 
Bevölkerung, Dabei geringe Verbindungsmittel und viele den Verkehr erſchwerende 
Umftände. Und doch blieb auch hier, wie im Oftjordanlande, Silo das einzige Heilig- 
thum, Sichem oder das Lager bei Gilgal die einzige Volfsgemeinde: fpäterhin war 
Jeruſalem Alles in Allen, nur feine Bundesſtadt, dagegen überwiegend Gottes Lager— 
zelt neben dem Königspalaſte. Diefes, wie gejagt, gehört jhon nicht mehr zu Mofes 
eigenem Thun: aber e8 ift eine folgerichtige Fortfegung feines Werfe. 

Die Rechtspflege, der Unterricht, die Gottesverehrung mußten gleihmäßig leiden 
unter den Fehlern dieſes Syitems eines permanenten Beruinenlagers: eine vernünftige, 
haltbare Bımvesverfaffung wurde aber geradezu unmöglich. 

Es jcheint, daß der Gedanke, fid) im Oftjordanlande feftzufegen, dent Moſes erft 
fpäter gefommen fei: denn er werfuchte zweimal in Südpaläftina einzudringen: ja nad) 
der Erzählung in Numeri war es ganz und gar nicht des Moſes Gedanfe, die mehr 
zum Hirtenleben neigenden Stämme — Kuben, Gad und halb Manafie — dort 
bleibend anzufieveln: er bewilligt nur ihr verftändig und redlich vorgetragenes Verlangen 
und macht vernünftige und billige Bedingungen, im Sinne der Einheit des Gottes— 
dienftes und den Fremden gegenüber. An fid) war ja der Gedanke vortrefflih, Kanaan 
von der Jordanſeite her zu fehlten: denn diefer Fluß ift eine ganz ungenügende 
Grenze und hat fo viele Furten, daß ein Feind oben, unten und in der Mitte ihn 
leicht ungeftraft überfchreiten kann. - Allein dann mußte Moſes auch weiter gehen: ex 
mußte vom eigentlichen Gilend aus fefte Punkte weiter öftlich gewinnen. Moab konnte 
jo wenig überwältigt werden als Ammon, und hinter ihnen faßen die unternehmenden, 
und nad Mofes blutigem Vertilgungszuge racheſchnaubenden Mivdianiter, melden bie 
ganze Breite Arabiens zum Rückhalt diente. In der That fielen, wie unfere Tafeln 
ſchon anſchaulich machen, und wie der Fortgang unſerer Unterfuhung noch näher 
zeigen wird, gar bald, nach ver vorübergehenden Zinsbarfeit an den mefopotamifchen 
Paſcha der Semivamis, jene drei Völferfhaften, eine nach der andern über Paläftina 
her, verwüſteten es mit Feuer und Schwert, und hielten es über ein Jahrhundert in 
Zinsbarkeit, oder wenigftens in jteter Angft und Noth, bis die Philifter mächtig genug 
wurden, die Ausländer jenfeit des Jordan zu halten, und dafür die Iſraeliten härter 
und dauernder zu brängen als jene gethan. 

Abgeſehen davon, daß die Befegung des Oſtjordanlandes dem Bedürfniß nicht ent- 
ſprach, zeigte fih ſchon unter Joſua, unmittelbar nad) der Eroberung Kanaans, die 
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Unmöglichkeit, aud nur die veligiöfe Einheit zwifchen Gilend und Kangan feftzuhalten. 
Die Yenfeitigen mußten feierlich geloben, fein Heiligthum in ihrem Lande anzulegen, 
nicht einmal einen Brand- und Rauchaltar. Natürlich opferten fie auf den Höhen: und 
die Folge davon war ihre Abfonderung von dem Hauptlande, ohne alles fefte Band 
unter fich ſelbſt, ſehr oft ihr Abfall zu den benachbarten heidniſchen Gögendienften. 

Aber auch im Hauptlande felbft war die veligiöfe Einheit fehr ſchlaff unter den 
Stämmen, wegen dev unzwedmäßigen Centralifivung des Heiligthums. Die militäriſche 
war noch geringer, da eine allgemeine Volksgemeinde ſchwer zu bewerfftelligen war: 
die, politijhe aber war, bis auf Fälle dev Noth ganz ohnmächtig. Man muß nie 
vergefjen, daß der reine, alſo ſtarre, unvermiſchte Semite in der politifchen Drgani- 
jation nicht über die Stammverfafjung hinauskommt. Die Gefhichte kennt feine Aus— 
nahme. Militärmonarchien find ja an fi das Grab der Freiheit und organifchen 
Fortbildung. 

Sp mußte alfo der Fall eintreten, der leider! ſchon ein Menjchenleben nach Joſuas 
Ueberjchreiten des Jordan ſich zeigt: die moſaiſche Bundesverfaffung Löfte ſich auf — 
es entjtand Anarchie: jeder Stamm that was ihm gut dünkte, und troß der zeitweiſe 
auftretenden Netter des Landes, und des Auflebens der Gemeinfamfeit, blieb Iſrael 
300 Jahre ein Spielball der Nachbarn, und fand feine Rettung als in der abfoluten 
Monarhie, die eben nur wieder ein organifirtes Kriegslager war, mit dem nicht ver- 
befjernden Zufage von Leibwache (immer fertigen Scarfrihtern) und einem üppigen 
Hofe nebft Harem und Zubehör. 

Mofes wollte einen Freiſtaat gründen als Bundesſtaat, ruhend auf unbedingter 
Einheit im religiöfen, politifhen und Familienleben, gegenüber ven benachbarten. Völkern. 
Diejer Freiftant hatte gleich bei der Eroberung fein höchftes Organ, nicht mehr im 
Geifte Gottes, der aus prophetifchen Munde fprad), fordern in einem Drafel, einem 
Weiffagen aus Steinen, oder in einen Loofen oder Zufammenwiürfeln hell- und dunfel- 
farbiger Steine in der Amtstafche des hohepriefterlihen Schmuds. Der Hohepriefter 
im Amtsſchmuck fragte den Emwigen und erfannte, ob man Krieg machen jolle over eine 
Schlacht jhlagen und vergleichen. Alfo der Schmuck ward aus dem Symbol von Licht 
und Recht ein Zauber am Yeibe des Hohepriefters und angefichts der Bundeslade. Das 
war weder Mojes Gedanfe noch fein Werk. Es war ganz einfach ein Rückfall in die 
Zauberei: Denn Zauberei ift jeder Berfuh, Schauung hervorzubringen durch Erſtarren 
des Auges und Geiftes wermittelft der Anziehungskraft von etwas Aeußerlichem, und ein 
fträflicher Aberglaube ift der Wahn, das was alsdann dem Hellfehenven als Licht und 
Wahrheit erfcheint, für Offenbarung zu halten. Moſes hatte diefen Standpunkt über- 
wunden, indem er Alles auf vernünftige Ueberlegung zurückführte durch die Zehn Gebote, 
und das Wort des bewußten Geiftes geltend machte, als die Gewähr einer göttlichen 
Offenbarung. Ein hohes prophetifhes Schauen hat dem Mofes offenbar eingewohnt, 
aber er hat nur danad) gehandelt, wenn er ſich des Dffenbarten im gewöhnlichen Zu- 
ftande bewußt war, und mit VBermmft und Gewiffen, den wahren Urim und Tummim 
und der höchſten Weiffagung aller Menſchen, in Verbindung bringen konnte. 

Aber das muß man wol zugeben: Mofes hatte durch das ftarfe Hervorheben der 
Bräuche und Reinigungen und Sühnungen und Opfergaben als heiliger, vechtfertigen- 
- der Handlumgen dem natürlichen Hange der Menſchen und namentlich der Semiten 
Vorſchub geleiftet, und das Aeußerliche ſcheinbar als Hauptfache hingeftellt. Die Gehege, 
melche er, nothgedrungen, in vielfachen Kreifen um das Heiligthum des Geiftes gezogen 
hatte, verbumfelten diefes noch mehr als fie es beſchützten. Er ſchreibt nichts der Art 
vor, bis die Anbetung des Goldenen Kalbes ihm das politifche Bedürfniß durchgreifender, 
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zügelnder Verordnungen und jener Bräuche zu zeigen ſcheint, welche Symbole des 
Geiftes find, nicht der Naturfraft. Hatte er wirklich bei diefen Opfern dem Gebete, 
als dem Organe des redenden bewußten Geiſtes, die ihm gebührende Stelle bei dem 
Gottesdienſt neben der ſtummen Opfergabe und dem ſymboliſchen Blutvergießen an— 
gewieſen? Wir wiſſen es nicht. Jedenfalls überwog das Ritualiſtiſche das Wort und 
dämpfte den Geiſt, als die levitiſche Geſetzgebung vollendet war, ſoweit ſie auf Moſes 
zurückgeführt werden muß. Er hatte im Bundesbuche das Opferrecht, alſo auch das 
Recht und die Pflicht des Gebets für jeden Iſraeliten anerkannt, und die Gottesver— 
ehrung unabhängig gemacht von einem beſondern Orte. Allein als das Zelt der Offen⸗ 
barung daſtand, war die Gemeinde doch an dieſe Stätte gewieſen, und verſchwand 
beim Gottesdienſt leicht hinter dem Levitenthum. So ward denn zuletzt der äußerliche 
Gottesdienſt aus einem Symbol ein Werk, aus einem Zeichen der innern Anbetung, 
der Gottesdienſt im gewöhnlichſten Sinne. So kam es, daß die ermahnende Rede 
verſtummte, welche einſt im Lager am Sinai ſo Großes gewirkt, als die ſiebzig be— 
geiſterten Prediger das Lager durchzogen: prophetiſche Männer ſtehen in Zeiten der Noth 
auf, und üben ſie, allein nicht ſo ſehr im Gottesdienſt als neben demſelben. Doch 
werden wir auch hier das Rechte treffen, wenn wir ſagen, daß Moſes Geiſt in den 
Propheten fortlebte, und daß er das Aeußerliche mehr zuließ und ertrug, als urſprüng— 
lich wollte und beabſichtigte. 

Viel ſtärker treten aber die Unvollkommenheiten der ausgebildeten moſaiſchen Ver— 
faſſung hervor, wenn wir die bürgerliche Seite derſelben betrachten. Es fehlte hier 
an den Mitteln organiſcher Ausbildung der Verfaſſung. Statt ruhiger Berathung 
Orakel: ftatt Landesgemeinden Stammverbindungen: jtatt Einheit gegenüber den Frem— 
den, mit welchen ſämmtlich man fic) verfeindet hatte, Zerriffenheit, nur ausnahms— 
weiſe vereinte Handlung und planmäßiger Widerftand. Nur der angeborene Treiheits- 
trieb im Bolfe und die Stammeseiferfucht hielt die Tyrannei ab, und e8 bevurfte der 
Unerträglichfeit einer im Nepotismus ausartenden Priefter- und Prophetenregierung, um 
die Einführung einer jo gut wie abfoluten, erblichen Monarchie möglich zu machen, mit 
Haren, Hof und Hofpropheten. 

Wenn man zur Erfenntniß dieſer wirklichen Zuftände gelangt ift, fühlt man ſich 
gebrungen zu fingen: was denn hielt den ifraelitiichen Stantsverband zufammen? Wir 
antworten: Daffelbe, was die Iſraeliten aufrecht hält, nachdem der Gottesftaat und 
das Land der Verheißung verfchwunden ift: die ewige Wahrheit des Ausgangspunftes, 
gegenüber der heidnifhen Berweltlihung. Sie haben das Bewußtſein, daß Vernunft 
und Gewifjen die Grundlage ihres Gefeges find, und fie haben den Beruf, mit den 
jüngern Kindern „des Buchs’, ven Chriften, von ihrem Standpunkte aus dahin zu 
ftreben, daß zu gleicher Anerkennung gelange der Ewige in feiner Unendlichkeit, und 
zugleich in jeiner endlichen Fülle. Diefe Fülle aber erſcheint in der gottmenſchlichen 
Perjönlichfeit und in der geifterfüllten Gemeinde: denn nad) beiden vingt die ewige 
Liebe: die Perfünlichkeit ift aber erſchienen, in Jude, fir alle Zeiten und für alle Völ— 
fer, und ihr Geift lebt in dev Gemeinde der Menſchheit. Doch das Weitere hierüber 
muß einer höhern Betrachtung vorbehalten bleiben. Wir haben uns hiev nicht mit ver 
Löſung des Knotens zu beſchäftigen, fondern mit feiner Schürzung. Die weltgefchichtliche 
Betrachtung gehört dem Schlußbande unfers Bibelwerks zu, wir aber gehen jest über 
zur VBorlegung dev moſaiſchen Urkunden, und fehreiten dann fort zu der Betrachtung 
der Gefchichten des jüdiſchen Volks. und feiner Gottesmänner, von Fofua bis zum Unter- 
gange feiner Selbſtändigkeit und zur Gefangenfchaft. 


Ausführungen 
über einige Punkte 
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Erste Ausführung. 


Meberficht der bisherigen Verfuche einer Scheidung der Quellen 
der Geneſis. 


(Bom Lic. theol. Ramphanfen.) 


Die alte Anficht, als fei der Pentateuch und alfo auch die Geneſis, von der wir hier 
allein handeln, ohne Benugung fohriftliher Quellen abgefaßt worden, ward zum erften 
male nachhaltig erfchüttert durch die 1753 zu Brüffel von dem Arzte Aftruc veröffent- 
lichte Enideckung, daß in einigen Stüden unſers Buche Gott Elohim heißt, in andern 
aber Jahveh. Aftruc nahm außer einer Elohim- und einer Sahvehurfunde für die 
Stellen, welche er in dieſen beiden nicht unterzubringen wußte, noch zehn andere Ur- 
kunden (fo ward das franzöfifche m&moires überfegt) an. Allein bie mechaniſche Weife, 
in ver hier die Quellen geſchieden wurden, ruhte auf dem Grundſatze, daß die Gottes⸗ 
namen Elohim und Jahveh im Alten Bunde ohne allen Unterſchied gebraucht würden. 
Dieſer falſchen Anſicht trat gegenüber die nicht minder falſche Behauptung, daß der an 
jeder einzelnen Stelle geſetzte Gottesname daſelbſt nothwendig ſei. Wer die Natur 
jener beiden Gottesnamen richtig erkannt hat, muß zugeben, daß oft nur ber eine von 
ihnen vom Schriftfteller gebraucht werben fonnte, daß es aber viel öfter der Freiheit 
des Verfaſſers überlaffen war, welchen von beiden er wählen wollte. Zum Beweiſe 
ver Iegtern Behauptung verweifen wir auf Gen. 15 vgl. mit 17, und auf Rp. 12 vgl. 
mit 20; wenn bier bei durchaus gleihartigem Inhalte Gott das eine mal Jahveh 
heißt, das andere mal aber Elohim, jo führt diefes nothwendig zur Annahme ver- 
ſchiedener fchriftlicher Quellen. Wer dieſe Folgerung aus der thatfächlih vorliegenden 
Ichriftftellerifchen Freiheit im Gebraude der Gottesnamen nicht ziehen will, müßte in 
dem auffallenden, aus innern Gründen unerflärbaren Wechfel ver Namen das jonder- 
barfte Spiel des Zufalls fehen. Uebrigens ift diefe Freiheit nicht mit unberechtigter 
Willkür zu verwechſeln, da die Gottesnamen immer paſſend gebraucht find. 

War alfo die Möglichkeit, ven Wechſel der Gottesnamen aus bloßem Zufall her- 
zuleiten, gänzlich ausgeſchloſſen, jo mußte ſchon der Gebraud der Namen Abram und 
Abraham zu der VBermuthung führen, daß der Berfaffer der großen in fi zuſammen— 
hängenden Elohimurfunde den dem Mofes geoffenbarten Gottesnamen Jahveh vor Er. 6 
abfichtlich vermieden habe, während die Jahvehurkunde, weniger bejorgt, die verſchie⸗ 
denen Stufen der Offenbarung auch durch die Gottesnamen auseinander zu halten, 
gleih von Anfang an ſich des Namens Jahveh bebiene. 

Die von Aſtrue, mit alleiniger Rüdfiht auf die Genefis, begründete Urkunden— 
hypotheſe, die wir zum Unterjchiede von ber Emald- Hupfelofhen Anfiht, die äl- 
tere Urfundenhypothefe nennen wollen, warb am Iharffinnigften ausgebilbet 1798 
durch Karl David Ilgen, der einen ältern und jüngern Elohiften neben dem Jehovi⸗ 
ſten annahm, aus deren Schriften die Geneſis durch einen Vierten zuſammengeſetzt ſei. 
Wenn wir das religibſe Imterefje bedenken, welches das iſraelitiſche Volk an ſeiner 
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Uraeichichte nehmen mußte, fo werden wir die Vorausfegung mehrer Schriften, Die 
N Gegenftand, wenn auch in fehr verſchiedener Weife behambeltent, keineswegs 
von vornherein als unwahrſcheinlich abweiſen dürfen. Allein der wunde Fleck ber äl- 
tern Urkundenhypothefe Liegt in der mechauiſchen Art, wie fie Die Genefis entjtanden 
fein läßt. Von einem legten Verfaſſer ver Geneſis kann dabei gar nicht die Rede 
ſein, ſondern nur von einem Zuſammenſchieben verſchiedener Beſtandtheile bald aus 
dieſem, bald aus jenem Werke, zu einem neuen Ganzen. Ilgen ſpricht daher auch 
nur von einem Sammler, und ift verſtändig genug, dieſes Gefhäft nicht Mofes zu 
übertragen. 

Muthet uns aber die Altere Urkundenhypotheſe ſchon Undenfbares zu glauben zu, jo 
ift die befonders von (1805) Vater und (1831) Hartmann vertretene Fragmentenhypo— 
theſe noch viel weniger im Stande uns zu befriedigen. Es iſt allerdings wahrfchein- 
lich, daß die Alteften Verfuche der Geſchichtſchreibung von nur geringem Umfange waren, 
und ebenfo wenig läßt fih leugnen, daß alte fhriftliche Aufzeichnungen von furzer Aus- 
dehnung, 3. B. Sprüche, Lieder, Geſchlechtsregiſter, lange vereinzelt aufbewahrt werden 
konnten oder gar blos im Munde des Volks erhalten wurden. Allein wenn man num 
behauptet, die ganze Genefts ſei aus folhen einzelnen Bruchſtücken (Fragmenten) gleich⸗ 
ſam zuſammengeſtoppelt worden, ſo ſcheitert dieſe Anſicht an der offenkundigen Einheit 
unſers Buchs. Es iſt beſonders Ewalds Verdienſt (1823), den planmäßigen Fort⸗ 
ſchritt, der in unſerm Buche ſich findet, nachgewieſen zu haben. Aus dieſer, jetzt von 
den Kritikern allgemein anerkannten, Einheit der Geneſis folgt zwar keineswegs die 
Einheit des Verfaſſers; es konnte ja auch bei der Bearbeitung älterer ſchriftlicher Quellen 
von einem fpätern Verfaſſer ein feiter Blan eingehalten werben. Allein mit der Frag⸗ 
mentenhypotheſe, welche aus abgeriſſenen Stücken, die urſprünglich für ſich einzeln 
beſtanden, unfere Geneſis zuſammengeſetzt glaubt, verträgt fi die vorhandene Einheit 
unjers Buchs unmöglich, will man nicht ein unbegreifliches Spiel des Zufalls annehmen. 

An die Stelle der Fragmentenhypothefe ward nun, befonders durch den Kommentar 
von Tuch (1838), die Ergänzungshnpothefe gejegt, der noch die beiden neueften 
Kommentare von Knobel und Delisih in gewiffen Sinne huldigen. Sie läßt eine 
ältere elohiſtiſche Grundſchrift ergänzt und überarbeitet werden von dem jpätern Jeho— 
viften, der nad diefer Anficht ver eigentliche Verfaſſer der Genefis ift. Die Wahr- 
nehmung, daß unferer Genefis eine elohiftiihe, duch feſten Plan und eigenthimlichen 
Sprachgebrauch ausgezeichnete Schrift zu Grunde liegt, ift wol die wichtigfte Entvedung, 
welche die Kritif auf diefem Gebiete gemacht hat. Löfen wir die einzelnen Theile ver 
Grundſchrift, die uns faft vollftändig erhalten ift, von ihrer Umgebung ab, jo gibt ſich 
zwifchen ven nun zufammengeftellten Stüden ein unverfennbarer Zufammenhang und 
planmößiger Fortſchritt der Erzählung fund. Beſonders in die Augen fallend ift Die 
Gliederung der Grundſchrift nach Toledoth; übrigens ift dieſe Eintheilung von Dem 
Berfaffer unferer Genefis nicht ftreng in fein Werk hinübergenommen, da hinter Sp. 11 
eine Ueberſchrift über Abraham, entfprehend ven Stellen 25, 19 und 37, 2, vermißt wird. 

Das Borhandenfein einer Grundſchrift iſt num auch ziemlich allgemein anerfannt; 
nad) einer andern Seite aber ift die Ergänzungshypotheſe, obgleich fie ſich durch ſchein— 
bare Einfachheit auszeichnet, weniger glüdlich geweien. Nach Tuch und de Wette ijt’s 
erjtaunlich viel, was der Jehoviſt zum erjten male fchriftlih aufgezeichnet -haben joll; 
Tuch gibt nur für Rp. 14 die Benugung einer fohriftlihen Duelle zu. Die echte Er— 
gänzungshhpotheje gewinnt nicht ſehr für die Glaubwürdigkeit der Genefis, wenn fie 
den Jehoviſten fo ftark auf die mündliche Ueberlieferung angewiefen fein läßt. Es laßt 
fih das Bedenken nicht unterdrüden, daß hier Die Reaction gegen die Fragmenten- oder 
Sammlerhypotheſe zur Annahme eines zu felbftändigen Verfaffers getrieben hat. 

Diefes haben Knobel und Delisih mol gefühlt, und fie geben daher dem Jehoviſten 
außer der Grundſchrift noch andere Schriftliche Aufzeichnungen als Quelle; bis jetst haben 
fie fih aber noch nicht näher hierüber ausgefprogen.. Es Täßt fih nämlich Die echte 
Erganzungshhpothefe, wie Tuch fie vertritt, nach zwei entgegengejeßten Seiten hin 
weiter ausbilden. Entweder nimmt man bei den Stellen, wo man den Jehoviſten aus 
weitern fhriftlihen Quellen außer der Grundſchrift fhöpfen läßt, mehre kleine Aufſätze 
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an, bie der Jehoviſt vereinzelt vorfand, d. h. man nähert fih der Fragmentenhypotheſe: 
oder man läßt den Jehoviſten außer der elohiftiihen Grundſchrift noch eine oder mehre 
zufammenhängende größere Schriften benugen, d. h. man nähert ſich der Urkunden— 
hypotheſe wieder. Webrigens läßt ſich auch Beides miteinander verbinden. 

Die neueften Kritiker vermeiden die doppelte Klippe, einen zu felbftändigen oder 
einen zu wenig felbftändigen Berfaffer für die Genefis anzunehmen. Es ift gut, an 
dent DBeifpiele von Knobel und Delitzſch einerfeits und dem von Ewald und Hupfeld 
andererſeits furz zu zeigen, wie groß doch in der Hauptfache fchon die Uebereinſtimmung 
in biefem fcheinbar fo zerriffenen Gebiete ift. Alle diefe Kritifer nehmen eine elohiftifche 
Grundſchrift und das PVorhandenfein mehrer jchriftliher Quellen an, die von einem 
legten Berfaffer zu unferer Geneſis verarbeitet worden feien. Knobel und Delitzſch 
aber gehen von der Ergänzungshhnpothefe aus, der fie eine neue Form gegeben haben; 
daher ift ihnen der letzte Verfaffer der Genefis zwar nicht mehr fo felbftändig als er 
e8 der alten Ergänzungshypothefe war, aber doch noch felbftändiger als Emald und 
Hupfeld wollen, die von der Altern Urkundenhypotheſe herfommend, freilich feinen 
bloßen Sammler mehr annehmen, fondern einen felbftändigen Berfaffer, aber doch einen 
ſolchen, der ſich faft immer auf feine ſchriftlichen Quellen ftügt. 

Es ift alfo zwifchen Knobel und Delitzſch einerfeits und Ewald und Hupfelv an- 
dererjeits fein principieller, jondern nur ein grabmeller Unterfchted vorhanden, den bie 
fortfchreitende Erforfhung des Einzelnen gewiß noch mehr heben wird. Den verfchienenen 
Ausgangspunften entiprechend möchte ich die erftere Anficht vie neuere Ergänzungs- 
bypothefe nennen (die ältere ließ faſt alle nichtelohiftifhen Beftandtheile urſprünglich 
zur Ergänzung der Grundſchrift verfaßt fein; die neuere wird daher vielleicht mit mehr 
Recht fi) des Ausdruds „Jehoviſt“ als der frühern Bezeichnung ‚, Ergänzer” bedienen), 
die andere aber die neuere Urfundenhypotheje. 

Ueber leßtere, die an Ewald und Hupfeld gewichtige Vertreter hat, müſſen wir 
noch kurz Einiges mittheilen. Ewald entmwidelte bereits 1831 eine Anficht, welche einen 
bedeutenden Fortſchritt über die Ältere Urkundenhyßotheſe hinaus darſtellt, ſelbſt über 
die einfachere Form derſelben, welche Gramberg (1828) durch Annahme nur zweier 
Quellenſchriften, einer elohiſtiſchen und jehoviſtiſchen, und eines daraus unſere Geneſis 
herſtellenden Compilators gewonnen hatte. Ewald nahm zwar auch zwei ſelbſtändige 
Schriften an, eine ältere elohiſtiſche und eine jüngere, unabhängig von jener entſtandene 
jehoviſtiſche, welche beide nicht ohne Benutzung noch älterer ſchriftlicher Aufzeichnungen 
ogl. Gen. 14 und die moſaiſchen Geſetze) verfaßt ſeien. Aber dieſe beiden Schriften 
ließ er durch einen dritten Hebräer „zu einem Ganzen vereinigen, nicht ohne Plan, 
fondern fo, daß er die ältere Schrift zum Grunde legte und diefe mit den Erzählungen 
der fpätern vermehrte und ergänzte, überall aber felbftändig und nicht ohne geſchickte 
Berbindung und Auswahl“. Mit Recht betont dabei Ewald, daß Doppelte oder fid) 
widerfprechende Erzählungen über diefelbe Thatfahe nad dem Sinne dieſes letzten Ver— 
faflers fi nirgends finden. Als Grund, weshalb er fid der fogenannten Ergänzungs- 
hypotheſe nicht anfchließe, deutet Ewald mit Recht an, der Unterſchied ver Darftellung und 
der Ideen der fpätern Stüde ſei zu groß, als daß man glauben könnte, daß fie in fo 
genauer Beziehung auf die andere zum Grunde gelegte Schrift geſchrieben ſeien. Uebri- 
gens findet ſich in der Ewaldſchen Erklärung von 1831 auch eine gewiffe Anerkennung 
des in der Fragmentenhhpothefe Tiegenden Wahrheitselententes, denn er jagt von dem 
legten Berfaffer der Genefis: „Bon der wörtlichen Wiederholung der frühern Erzäh- 
Lungen weicht er, wie alle excerpivenden Hiftorifer des Drients, nur felten ab, und 
außer den zwei Hauptfchriften benutte er hie und da auch andere,“ 4 

Durch feine fpätern Studien wurde Ewald zu einer noch weitern Ausbildung feiner 
Hypotheſe von 1831 geführt. An dem Vorhandenſein einer elohiftifchen Grundſchrift, 
die Ewald nach Gen. 5, 1 das Buch der Urſprünge zu nennen vorſchlägt, hält er auch 
jet noch feft; und dies ift auch das gefichertfte Ergebniß aller bisherigen Unterſuchung 
der Quellen. Ewald nimmt nun an, daß der Verfaſſer dieſes Buchs ſchon ältere 
Schriften benutzt habe, z. B. für Er. 18 eine Lebensbeſchreibung Moſis, und beruft 
ſich für dieſe Annahme auf das Num, 21, 14 angeführte, ſehr alte „Buch der Kriege 
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des Emwigen”. Aber der Verfaffer des Buchs der Urfprünge, den Ewald im bie Au⸗ 
fangszeiten der königlichen Herrſchaft ſetzt, iſt ihm nicht der erſte Erzähler der Urgeſchich⸗ 
ten; er glaubt vielmehr, daß in ber letztern Hälfte der Richterzeit (ogl. Gen. 49) 
das erfte. größere Geſchichtswerk gefchrieben worden ſei, welches mit ber moſaiſchen 
Geſchichte die der Patriarchen verbunden habe. Auf dieſen erſten Erzähler der Ur— 
geſchichten folgt dann der Verfaſſer der elohiſtiſchen Grundſchrift oder des Buchs der 
Ürſprünge als der zweite. Ewald meint, daß dieſer zweite Erzähler zuerſt bis auf die 
Schöpfung zurückgehe und die ganze Geſchichte nach feſten Zeitbeſtimmungen und Stamm— 
bäumen umfaffe und ordne, und zwar vom prieſterlichen Standpunkte aus, da er mit 
befonderer Vorliebe die rechtlichen und fittlihen Beftimmungen und Einrichtungen des 
Alterthums erkläre. Da nun Ewald die Beobadhtung machte, die ſich aud andern 
Kritikern (gen, Hupfeld, Knobel, Delitzſch) bewährt hat, daß nicht alle elohiftiichen 
Beftandtheile in dev Genefis der Grundſchrift angehören können, jo nimmt er als dritten 
Erzähler der Urgefehichten einen jüngern Elohiften an. Auf dieſen dritten Erzähler, der 
unter Benutzung des erſten Erzählers, vielleicht gegen 900 v. Chr. im nördlichen Keiche 
gefchrieben habe, führt Ewald Vieles von der Geſchichte Joſephs zurück. Zu diefen drei 
Erzählen kommt nun — darin ift Ewald feiner Erflärung von 1831 treu geblieben — 
außer dem Jehoviften noch ver letzte Berfafer des Ganzen, wie es uns jegt vorliegt, 
ſodaß Ewald alfo fünf verſchiedene Erzähler hat. Die drei legtern betrachtet er als 
prophetifche Erzähler, da fie, zum Theil in dichteriſcher Sprade, eine Menge erhabener 
und ewiger Gedanken ohne Bedenken ſchon im die vormoſaiſche Zeit hineintrügen. ‚Der 
vierte Erzähler (gegen 800 v. Chr.) fchrieb noch ein durchaus jelbftändiges Werk, und 
erft der fünfte, der in der erſten Hälfte des achten Jahrhunderts in Juda gelebt haben 
fol, arbeitete, von den bisher genannten Werfen abhängig, aber nicht ohne eine gemiffe 
Selbftändigfeit, die frühern Bücher zu einem neuen großen Werfe zufammen, wobei 
er nur Weniges (vgl. Num. 22—24) aus der mündlichen Weberlieferung herübernahm. 

Nach dieſer ausführlichen Darftellung der Ewaldſchen Hypotheſe werden wenige 
Zeilen genügen, um die Anficht Hupfelds Darzuftellen. Diefer Gelehrte ift im Wejent- 
lichen mit Ilgen zufammengetroffen, vermeidet aber den Fehler der Altern, Urkunden— 
hypotheſe Dadurch, daß er außer dem ältern und jüngern Elohiften und dem Jehoviſten 
noch einen Nedactor annimmt, der mit der nöthigen Selbftändigfeit verfahren fei. 
Hupfeld hat aljo volltändig, nur daß er natürlich im Einzelnen vielfach anders 
ſcheidet, dieſelben vier Erzähler, die Ewald annimmt. Der Unterfchied ift nur ver, 
daß Emald vor der Grundſchrift noch einen erften Erzähler annimmt, auf den er übri- 
gend nur wenige Stüde zurüdführt; Ewalds zweiter Erzähler entfpricht im Großen dem 
Hupfeldſchen Altern Elohiften, Ewalds dritter dem jüngern Elohiſten Hupfelds, Ewalds 
vierter dem Hupfeldſchen Jehoviſten und Ewalds fünfter envlih dem von Hupfeld an- 
genommenen Redactor. Ueber das Zeitalter der verſchiedenen Berfafer hat ſich Hupfeld 
noch nicht näher ausgeſprochen. 

Die nachſtehende Tabelle mag das Verhältniß der Ewaldſchen zur Hupfeldfhen An— 
fiht im Allgemeinen näher veranfchaulichen. 


- Ewald Hupfeld 
erſter Erzähler der Urgeſchichten 

zweiter Erzähler (Buch der Urfprünge) +. älterer Elohiſt (Grundſchrift) 
britter! Erzähler nn on), whllwi.ne, u jüngerer Elohift 
vierter Erzähler ? prophetifhe Erzähler . .. Jehovift 
fünfter Erzähler. Pam har 07 tu il. a Kedactor, 
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Nachſchrift vom October 1859. An obigen vor mehren Jahren gefchriebenen 
Bericht Schließe ich noch eine kurze Nachricht an Über die Art, wie Vaihinger in feinen 
eben in Herzogs „Realencyklopädie“ erſchienenen Artikel „Pentateuch“ ſich die Sache 
zurecht gelegt hat. 

Baihinger huldigt ebenfalls der neuern Urkundenhypotheſe und Laßt den „letzten 
Bearbeiter und Zuſammenſteller“ drei Hauptquellen benugen, die im 12., 10. und 8, 
Jahrhundert vor Chriftus verfaßt feien. Er behauptet mit Ewald, daß dev Grundſchrift 
oder dem Elohiſten ein früheres Werk, das Buch der Bündniffe, vorangegangen fei, 
welches der dritte Erzähler benubt habe. Da nun diefer Lebtere, welchen Vaihinger 
als den Yehoviften bezeichnet, das alte Werf des „Vorelohiſten“ bereits in fein Bud) 
aufgenommen, jo hätten dem letten Verfaſſer der vier erften Bücher des Pentateuchs 
nur zwei Urkunden vorgelegen, nämlich die Schriften des Elohiften und Jehoviſten. 

Baihinger hat das DVerdienft, feinen Verſuch einer Scheidung der Ditellen in einer 
Tabelle überfichtlih vorgelegt zu haben; allein, abgefehen davon, daß wir ung bier 
auf die Genefis beſchränken müſſen, erjcheint e8 an diefem Orte unthunlich, näher auf 
das Einzelne einzugehen. Zur Bequemlichkeit des Lefers fegen wir jedoch die Ueber— 
fohrift der erwähnten Tabelle her: 


A. Borelopift. 1 B. Elohift. C..Sehovift, 
Buch der Biindniffe und Buch der Urfprünge und Buch der Stammfagen und 
Volksgeſchichten. Geſetze. Gotteswunder. 


Erſte Ergänzungsſchrift. Grundſchrift. | Zweite Erganzungsſchrift. 


Zweite Ausführung. 


Die Schöpfungsgefchichte in der fpätern chaldäiſchen und in den 
phönizishen Kosmogonien. 


. NMeberficht der chaldäiſchen Schöpfungsgefchichte na Eudemos, dem Schüler bes 
ER oder * —— des Weltihöpfers ( emiurgen) Bel aus der Ver- 
bindung des Eros (des Liebesverlangens) mit dem gährenden Urftoffe oder dem Chaos. 


Taauthe (weiblih) Apaſon (männlich) 





(Tauth, das Töhu der Geneſis, | (aram. Chapezon, Liebesverlangen). 
das MWüfte, Ungeordnete). 

a 00T an u —— 

Monymis (? Dahfe Dahfos KRiffares (?) Aſſoros 

„der — (weibl.). (männl.). (weibl.). (2). —— (männl.). 
Reiberin. Zermalmer. Die (der) Berbin- | Der Gebundene, 

dende. Starke. 

Anos Illinos Ao — 
(Abſteigendes). (Aufſteigendes). (Leben). | (Streit). 
Bel (Herr) 


der Weltſchöpfer. 

Diefe Darftellung. trägt alle Spuren, einestheils ihres echten chaldäiſchen Urfprungs, 
andererfeit8 der verhältnifmäßig neuen metaphyſiſch-mythologiſchen Ausbildung, wodurch 
fie aus der alten Ueberlieferung hervorgezogen ift. Ste bewegt fih nur zwifchen Chang 
und Weltſchöpfung, fortfchreitend durch phyſiſche oder geiftige Gegenſaͤtze. An ver 
Spige fteht der unvermittelte Gegenfat won Stoff und Geift, das Chaos und der ord— 
nende, gütige Wille. Hieraus geht hervor „der Eingeborene” (Monogenes). Das ift 
unbeftreitbar die älteſte urkundliche Erſcheinung dieſes Namens in der mythologiſch— 
fpeculativen Welt: die Idee felbft Liegt allen weftafiatifhen Müthologien zu Grunde. 
Bel-Kronos ſchon opferte feinen eingeborenen Sohn, nad dem Berichte der phönizifchen 
Veberlieferung. Als jüngere Gefchwifter fteht ihm hier ein Doppelpaar gegenüber: aber 
die urſprüngliche Form muß, dem Namen des Eingeborenen zufolge, dieſe geweſen fein: 

Der Eingeborene 
Die Neiberin Die Berfnüpfende 
und und 
der Zermalmer. der Bindende. 


Eine weitere Scheidung tritt nun ein durch den Gegenfat des Schweren und Leich— 
ten: ihm fteht zur Seite der Lebende und die Streitende. Diefen Gegenſatz könnten 
. wir mit den Hellenen ausbrüden: Zeus und Eris. Aus der Verbindung der lebendigen 

Schöpfungstraft des wollenden Geiſtes mit den natürlichen Gegenfägen geht endlich 
der bemwußte Gott Bel, der Herr, hervor, als der eigentlihe Schöpfer der Welt und 
insbeſondere des Menſchen. 


* 
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Erwägen wir, daß im diefer Wendung offenbar, nur in anderer Form, ber erfte 
Gegenſatz wiederkehrt; ſo drängt ſich die Vermuthung auf, daß wir hier die erweiterte 
Form einer urſprünglich, in zwiefacher Auffaſſung, einfachen Darſtellung haben. Aber 
es iſt auch möglich, daß eine Steigerung urfprünglich gedacht ft. 


2. Das Weltei und fein Eröffner, nach der phönizifchen Neberlieferung. 


Eine bei dem legten Lehrer dev heidnifchen Philofophie, Damascius (unter Iuftinian) 

aufbewahrte Kosmogonie ftelt an die Spitze 
dr Zeit — Sehnfuht — Nebel. 

Alfo das geiftige Princip zwifchen der Zeit (Endlichfeit) und dem ungeoroneten, dun— 
feln Stoffe. Sehnſucht und Nebel erzeugten 

— Luft und Hauch (Ruach, Gen. 1, 8). 

Hinſichtlich des Ruach waren die einzelnen Winde namentlich aufgeführt. Aus jener 
beider Verbindung ging nun hervor 

das Weltei (Thalatt, chald.). 
Aus dieſem (nämlich aus ſeiner Spaltung in Oberes und Unteres) gingen hervor 
Himmel und Erde, 

Das Weltei muß eins der älteften Sinnbilder der im Ausſcheiden und Verbinden 
begriffenen Materie gewefen fein, da in beventend alten ägnptifchen Terten der Welt- 
Ihöpfer dargeftellt wird als das Weltei bildend auf der Töpferfcheibe. 

Eine andere, auch von Damascins erwähnte, Wendung fest in vorletter Stelle, 
neben das Weltei Khuför den Starken, oder aud den Eröffner (entſprechend dem 
bei den Aegyptern bewahrten Worte Patäke, von dem hebr. Patach), alfo den wollen- 
den Gott, als den, welder Himmel und Erde aus dem Weltei hervorgehen läßt durch 
feinen jchöpferifchen Willen. 


3. Die zeugende Urmaterie (Mökh) der Phönizier. 


Die am meiften beglaubigte Darftellung hat ihren Namen von der feuchten, gäh- 
venben Urmaterie, welcher im Phönizifhen das Wort Mökh entfpricht: dieſes wird von 
den Griechen perfönlich gefaßt, und fo heißt die materialiftifche Anficht von der Schöpfung 
bei ihnen geradezu die des Möfhos. Die ſanchuniatoniſche Darftellung diefer Schöpfungs- 
gefchichte lautete, nach Eufebius, folgendermaßen bei Philo („Aegyptens Stelle“, V, 257): 

„Der Anfang des Als war eine finftere und ftürmifch bewegte Luft, oder ein 
Wehen finfterer Luft und trübes, abgründlid dunkles Chaos. 

Diefes war unbegrenzt und hatte Aeonen hindurch feine Schranken. 

Da warb der Geift von Liebe entzündet zu feinen eigenen (oder: zu ben ewigen) 
Anfängen, und es entftand eine Durhdringung, und dieſe Verflechtung ward genannt 
Sehnſucht. 

Dieſes iſt der Anfang der Schöpfung aller Dinge: der Geiſt ſelbſt aber hatte kein 
Bewußtſein feiner Schöpfung. 

Aus diefer Ineinanderflechtung des Geiftes (mit dem fehranfenlofen und lichtlofen 
Urftoffe) entftand Mökh, was Einige als Schlamm erflären, Andere als Fäulnif 
wäſſeriger Mifchung. A 

Aus Möfh warn alle Befamung der Schöpfung und der Anfang des Weltalle. 

Es waren aber auch da Gefchöpfe ohne Bewußtſein, durch welche vernünftige Ge- 
ſchöpfe erzeugt wurden. Man nannte fie Zophafemin, vd. h. Himmelsfpäher. 

Und Möth warb gleihmäßig gebilbet, eifärmig. Und es erglänzten Sonne und 
Mond und Sterne, und die großen Geſtirne.“ 

Die hier als altphönizifeh ausgefprocdhene berühmte Weltfhöpfung ftellt allerdings 
die dunkle, ungeordnete, wüſte und öde Materie an die Spige: aber durchaus nicht 
im Sinne des gemöhnlichen Materialismus. Denn durch den Willen tritt wie bei den 
obigen Darftellungen die Schöpfung ein, d. h. die Begrenzung. Diefer Wille heißt bei 
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Philo Pothos, das Verlangen, die Sehnſucht, ver Liebesdrang. Er verflicht ſich mit 
jener chaotiſchen Materie, und es entſteht Moͤkh, d.h. die zum Verbinden und Tren⸗ 
nen führende Gährung: ihre Begrenzung war eiförmig (elliptiich). Die ‚vernünftigen 
(wahrnehmenden) Geſchöpfe wurden erzeugt durch bewußtloje Geſchöpfe, nämlich durch 
die Himmelswächter, d. h. die weltſchöpferiſchen Kräfte (mythologiſch Elim, Elohin, 
Elonim), nach der chaldäiſchen Aftrologie die Geftirnungen, welche als Defane (Herrn 
über Zehn) der indischen und insbefondere der lebendigen Schöpfung vorjtanden. Die 
parodirende Darftellung Philos kommt zurück auf die echte alte Anſchauung jener My- 
thologie, daß die ideale Schöpfung ber materiellen vorherging, daß ber Wille (der 
einfichtige) eher war als fein endliches Werl. Das Materialiſtiſche kann in dent 
Siten des chaotiſchen Stoffe als des Ewiguranfänglichen gejucht werden: aber wejent- 
lich und nothwendig liegt e8 mm darin, daß fein ewigbewußter Wille und ſchöpferiſcher 
Verſtand gefetzt wird: der ſehnſüchtig Wollende, der ſich in die Endlichkeit einſenkt, 
indem er ſich der Materie vermählt, kommt erſt durch bie Schöpfung zum Bewußtſein. 
Auch hier waren die vier Winde als Vermittler des Bildens des Welteies genannt. 
Diefe Darftellung Löft ſich mythologiſch in folgende Genealogie auf. 
Die ewigen Anfänge, —Die Hauchung 
ſchrankenlos. | (Ruach). 
Chapezon (Apaſon) 
(griech. Pothos). 


Die Gährung 
(Mötb). 


Die Begrenzung 
(Das Weltei). 


Himmel Erde 


Die Himmelswächter 
(Zophafemin). 


BE 
Thiere und. Menfchen. 


Offenbar im Ganzen ein in der Grundidee gefunfenes Gottesbewußtſein, verglichen 
mit der alten chaldäiſchen Schöpfungsgefchichte, geſchweige dem mit der Genefis! Aber 
es gibt fid) ein Streben fund nad) Verbindung des Endlichen untereinander durch das 
Berhältniß von Urſache und Wirkung. 

Diefer Moͤkh-Kosmogonie ftand nun, nah den philonifchen Auszügen eine andere, 
geiftig gewandte gegenüber. : 


4. Der Alte der Tage und der Herr des Himmels, nach den Phoniziern. 


Bom Winde, vem Kolpia, und von feinem Werbe Baau, welches ausgelegt wird, 
Nacht, wurden erzeugt Neon (Weltalter, Zeitvauer) und Protogonos (Erftgebore- 
ner). Xeon lehrte die Menfchen fih von den Baumfrüchten nähren. Bon, ihnen 
ſtammten Genos (Stamm) und Genea Geſchlecht, Brut). Dieje bewohnten Phö- 
nizien. Don Hitze geplagt erhoben fie die, Hände zum Elos (El, Gott, der Starke). 
Denn diefen achteten fie damals; für. dem einzigen Gott, und nannten ihn Belfamin, 
d. h. Herrin des Himmels, wie die, Griechen den Zeus. 

Hier iſt entweder durch ‚die Parodie des Philo, oder die Leichtfertigfeit des Aus— 
züglers, Euſebius, eine Verwirrung entſtanden. EL Belfamin „Gott, ver. Herr des 
Himmels“ wird am Ende als der einzige Gegenftand der Verehrung. der Menſchen 
angeführt. Aber woher kommt dieſer große frei, waltende Gott? Die Menfchen waren, 
nad) der: Darftellung, ſchon vorher da, und, Xeon und Protogenos hatten fie auf; die 
Pflanzennahrung angewieſen . * B—— 
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Wir gelangen alſo zu folgender Zufammenftellung. 
Erfte Form. 


Qol⸗pi a ch — Bahu 
Wehenslaut (Wort). | Dede Nacht. 


Hulom (Xeon) 
der Alte, Emwigdauernde. 


Dadmon (Protogenos) 
der Erftgeborene. 


Das Manſchengeſchlecht. 


Zweite Form. 


Bel-Samin 
(„Herr des Himmels“). 
| 


— —————— —— — 
Gelid (Genos) Molédeth (Genen) 


der Eingeborene Lebensmutter 
der Sproß, Stamm. die Brut. 


In der erſten Darſtellung haben wir den dichteriſchen Ausdruck des Wortes, des 
Dabar, oder Debar-IJahveh des Alten Bundes, des Logos bei Johannes. Die 
wehende Stimme ift das ſchöpferiſche Wort, duch welches alle Dinge gemacht find nad) 
Bi. 33, 6. Es fteht neben der ſtummen, (autlofen Nacht, dem Bohn von Gen. 1, wel- 
ches wir durch wüſt, öde überjegen. Hierauf folgen vermittelnde Schöpfungsmädte, 
oder wie die Neuern fagen, kosmogoniſche Potenzen. Dieſe find ver reinen, alles My— 
thologiſchen ſich enthaltenden bibliihen Darftellung fremd, unter den heidnifchen Semiten 
aber haben fie üppige metaphyſiſche Ranken hervorgetrieben, deren Erfindung eben wie 
die des Welteies man fehr ungeſchichtlich theils den Neuplatonifern, theils den Gnoſtikern 
zugeſchrieben hat. Alles diefes gehört nicht der mit Begriffen fortjchreitenden Wiſſen— 
ſchaft des Gottesbewußtſeins, ſondern vielmehr der poetiſchen Weltanſchauung. 

Die zweite Darſtellung hat auch den Herrn des Himmels der Bibel: wieder mit 
zwei vermittelnden Principien der Erſchaffung des Menſchengeſchlechts, einem männlichen 
und einem weiblichen. 

Diefe beiden Prineipien nun, Aeon und Protogenos, treten in einer und aufbewahr- 
ten Entwidelung als Vermittler der Menſchenſchoͤpfung mit halb metaphyſiſcher, halb 
phyſiſcher Faſſung auf, melde uns weiter in die Altefte Gefchichte der Abrahamiden und 
in den Zufaminenhang der Erinnerungen aus Chaldag führt als alles Bisherige. 


5. Die Himmelskräfte und der Himmelshöchſte: phönizifche Meberlieferung von 
Melkart:Zirael, und Nov Efau. 


(Vgl. „Aegyptens Stelle‘, V, 283.) 


„Xeon und Protogonos zeugten wiederum fterbliche Kinder: dieſe hießen Phos, 
Pyr und Phlor (Licht, Beer, Flamme). 

Diefe erfanden das "euer, indem, fie Stüde Holz aneinander vieben , und lehrten 
den Gebraud) des Teuer. f 

Sie erzeugten Söhne, welde durch ihre Größe und Höhe die andern überragten. 
Ihre Namen wurden den, Bergen beigelegt, deren fie. ſich bemächtigt hatten: und jo 
ward nad) ihnen benannt Das Kafion, der Libanon und ber Antilibanon und 
das Thabry. + Ana F 

Bon ihnen wurden erzeugt Semenrumos, der Hochhimmlifche, und der Uf 808, 

„Nach langer Zeit,gingen aus dem Geſchlechte Des Himmelshöchſten hervor Agreus 
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(dev Jäger) und Halieus ER I * waren die Erfinder der Jagd, und von 
ihnen führen die Jäger und Fiſcher den Namen. * 
—* wir die Trees griechiſchen Benennungen in bie entſprechenden ſemitiſchen 
zurücküberſetzen; ſo gewinnen wir folgende Tafel: 
Die Urprincipien: 
Hulom ____Dabmon, 
der Emwigbauernde | der Eingeborene 
Sein. Vernunft, Wort. 
Die obern, feurigen Weltkräfte: 
Ur⸗ (Licht), Cherub (Feuerglut), Saraph, Flamme, 
daher Mehrzahl Urim, daher Mehrzahl Cherubim, daher Mehrzahl Seraphim, 
die Lichter, Lichtglut. die Glühenden. die Flammenden. 
Die heiligen Berge: 
Das Kaſion Der Libanon en ehe — —— 
i Weiße). .3, 8; 4,48 niz. Name 
(Kaſeh, der Steile). (Lebanon, Weiße) BE a an: —* — 
iſt Philos Antilibanus. 
Der Menſchenſchöpfer und ſein Bruder: 
Samirum, oder Semenrum— — Uſov 
der Himmel, der Hohe, Himmelhohe der Rauhe 
(vgl. Semiramis). (hebr. Eſav). 
——— TI ETTTLTTTTINT 
Das phönizifhe Menjchengefchlecht: 
Zajad, Zadon, 
der Jäger. der Fiſcher. 

Die Fortſchreitung iſt hier ſo unverhüllt dargeſtellt, daß wir ohne Bedenken ſie ſo— 
gleich in den üblichen Worten haben zuſammenfaſſen können. An der Spitze ſteht hier 
auch eine Doppelheit: dieſesmal aber eine rein metaphyſiſche: Sein und Vernunft, Gott 
und Wort, Die Namen find uns bereit aus dem Obigen befannt. Nun folgen zwei 
weltfhöpferifche Fortſchreitungen, eine geiftige (Kräfte) und eine phyſiſche (Die Urberge). 
Die demiurgiſchen Kräfte find die obern, alfo feurigen, ebenfo die erfte Wirkung der— 
felben die hohen Bergesgipfel, die heiligen Höhen. Hier nun treten ung, ungeſucht aber 
unabweisbar, faft lauter biblifhe Namen entgegen. Die exfte weltſchöpferiſche Kraft ift 
uns befannt als die Urim (Lichter), welche mit den Thummim (den Rechten) uns als bie 
heiligen Namen der zwölf edeln Steine genannt werden, in welche der Hohepriefter griff, 
wenn er Gott fragte, als Sinnbilder des gefuchten Lichts und Rechts. Dann kommt 
die Einzahl von Cherubim und Seraphim, welche hier ihre vergebens im biblifchen 
Wortſchatze gefuchten Wurzeln und damit ihre gefchichtlihe Erklärung finden. So haben 
wir insbefondere die natürliche und gefdhichtliche Erklärung des Gebrauchs von Cherub, 
verbunden mit ber Flamme des wirbelnden Schwertes, welder den Weg zum Baume 
des Lebens bewahrte und die Küdfehr ins Paradies vermehrte (Gen. 3, 24). Es ift 
die im rauchenden, feuerſchnaubenden Vulkane ſich darftellende Kraft des Feuers, von 
welchen alle Lebenswärme ftammt. Aus dieſer Gedanfenwerbindung heraus läßt Ezechiel 
(28, 14) dem ftoßen, aber doch dem Verderben geweihten König von Tyrus zurufen: 

Zum weitdedenden Cherub machte ich Dich: 


Auf dem heiligen Berge Gottes wareft du, 
zwiſchen feurigen Steinen wandelteft-dır. 


Alſo auch hier die Verbindung der heiligen Berge des alten femitifchen Volksglaubens, 
deren mehre vulfanifcher Natur find, mit den Cheruben, den unter den Pavaftrömen 
wandelnden Naturfräften ver Schöpfung. 

Die dreifahe Scheidung von Licht, Weuerhige, brennende Flamme, zeigt aud) eine 
ganz natürliche, wenngleich rein empirifhe, Fortſchreitung von der Urzeit zur unmittel- 
baren Wirklichkeit, die ung vor Augen fteht. 

Die vier heiligen Berge find ſämmtlich uralte und hochgeehrte biblifche Höhen, den 
Pſalmen und Propheten Sinnbilder göttliher Majeftät: hier noch mythologifh, und zu— 
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gleich als Urheiligthümer des Volks, welches in allen feinen Stämmen immer fich die 
Höhen zur Wallfahrt und Anbetungsftätte erwählte, in heiliger Berg in der Halbinfel 
des Sinai ‚it vormoſaiſch: denn Mojes nennt ihn den Pharao als befanntes Heiligthum: 
ohne Zweifel iſt dieſes der Serbal (nicht der Berg des Geſetzes), welcher auch. voll 
von Inſchriften heidniſcher Walfahrer ift. 

Alſo auch hier ift die natürliche Wurzel des Hebräifchen das Uraramäiſche, dem 
aud das Kanaanitiſche einft entſproſſen: aber durch Abrahams Glaubensthat iſt dieſer 
Wurzel ihr verderbliches mythologiſches Element genommen, 
Das zeigt fih am allerbeventfamften in dem nun folgenden Gliede der weltſchöpfe— 
riſchen Fortſchreitung. Der Bruder des Himmelhöchſten iſt eben wieder Bel-ſamin, ver 
Himmelsherr: den hier gebrauchten Namen finden wir nur als Mannesnamen in der Bibel 
Chron. 15, 18. 20; 2: Chron. 17, 8 Schemiramoth) und weltberühmt iſt er in der Se— 
miramis geworden. Aber er hat hier einen Bruder neben ſich, Uſdos bei Bhilo, was phö— 
niziſch Uſov geweſen ſein muß, d. h. hebr. Esav, ver Rauhe, Zottige. Nach der phi— 
loniſchen Darſtellung der phöniziſchen Ueberlieferung war er ein großer Jäger, und 
erfand die Bekleidung mit den Fellen der von ihm erlegten Thiere.Die beiden Brüder 
lebten. in Unfrieden: Semirum lehnte ſich gegen Ufov anf. Beide Brüder wurden göttlich) 
verehrt, und ein jührliches Weit ihnen gefeiert. 

Der erſte Schritt zur Entwirrung diefes Mythus von Eſau umd feinem himmliſchen 
Bruder, und zur Auffindung des urfprünglihen Sinns, wird fein, daß wir ihn von der 
durchgehenden Entftellung Philos oder. feines Gewährsmannes entfleiden. Es handelte 
fi) nad dem Zufammenhange nicht von regierenden Königen und Jägern, fondern von 
Naturgöttern, welche aus dem Kampf der Elemente die Thiere und Menſchen ſchufen. 
Glücklicherweiſe haben wir für den feltiamften Zug in jener lächerlihen Erzählung einen 
Prüfftein. Lucian bejehreibt das Feuer- oder Fadelfeft, welches die Tyrier den „größten 
Göttern” als Frühlingsfeft feierten, indem er folgendermaßen beginnt: 

Die Tyrier verrichten dabei folgendes Opfer: Ste hauen große Bäume um. 


Diefe Feier war eine Frühlingsfeier. Em künftliher Wald wird im Vorhofe des 
Tempels errichtet: die Opferthiere, Hausthiere und andere werden daran aufgehängt, 
nebft geheiligtem Schmud, und dann wird Alles verbrannt. Man muß geftehen, daR 
hieraus ein Philofoph, der aus wahren Mythen falſche Gefchichte zu machen entfchloffen 
war, aus dergleichen Feiern leicht fo etwas zufammenbrauen konnte, wie Das was mir 
oben bei Philo fanden; ' ü 


Verwüſtende Regengüffe und Stürme verurſachten, daß die, Bäume in Tyrus fi 
aneinander rieben, in Brand geriethen und den dortigen Wald in Feuer fekten. ... 
Ujöus weihte dem Feuer und dem Winde (Pneuma, Ruach) zwei Säulen, und ftel 
vor ihnen nieder, opferte ihnen auch das Blut der Thiere, welche er gefangen hatte. 


Ebenſo löſen ſich die zwei Säulen, welche Ufov ſelbſt gefetst haben foll, in bie zwei 
weltberühmten Säulen auf, welche man im Tempel des Herafles von. Infel- Tyrus be- 
wunderte: die eine war.angeblicd von Smaragd und leuchtete in der Nacht, aljo wol das 
feurige, flammende Element bezeichnend, Die Grundidee des Bruders entnehmen wir 
wol am ficherften aus: dem Gegenjaß: ver Himmelhöchſte kann fein anderer fein als bie 
aus der Sonne ftrahlende göttliche Kraft, mit Licht und Wärme, Frühling und Sommer, 
Blüte und Frucht, welche ihre Macht alljährlich hervorbringt. Daß nun der Gegenfag 
in. Uſov gefaßt:fei als Winter, mit Sturm und Kälte, geht aufs natürlichite aus. den 
hier berichteten aber nur entjtellten Andeutungen hervor. Er lehrt ven Menſchen die warme 
Winterbefleivung, er errichtet die zweite jener Säulen dem Winde, wie bie erfte dem 
Feuer: er. befchifft das Meer: verwüftende Negengüffe und Stürme werden mit. feiner 
- Wirkung in Verbindung gebracht. Alles das find Züge, welde ſich aus jener einfachen 
Auffaffung erklären: wir bedürfen dazu feines aſtronomiſchen Mythus von Saturn, ober 
kosmogoniſchen Gegenfägen. Auch die Feindſchaft der beiden Brüder erklärt fi) leicht: 
das Auflehnen des Himmelhöchften ift nichts als der fiegreiche Kampf der Sonne und des 
Lichts gegen Winter, Kälte, Sturm und zerftörenden Regen. 

Hieraus folgt denn auch für den himmliſchen Bruder, daß er als Frühlingsſonne 
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gefaßt ift: denn nur von dem erften Srühling (welcher in Phönizien in der Mitte zwischen 
Sommenwende und Tag- und Nachtgleiche, alfo gegen den 7. Februar eintritt) kann 
gefagt werden, daß er ſich auflehne. Wirklich ift auch jenes von Philo angedeutete, von 
Zucian befchriebene Feſt in Tyrus ein Frühlingsfeft. Licht und Feuer find babei bie 
vorherrfhenden Symbole. Soll durch die Verbrennung ber Winterbäume ſinnbildlich 
dargeftellt werden, daß fie bald ein umgeſtaltendes Lebensfeuer durchdringen werde? 
fol der verderbliche Gott gefühnt werben durch blutige Opfer und foftbare Geſchenke? 
das wiffen wir nicht: wir müßten den Hergang jener ganzen uralten Feier beſſer ken— 
nen, um dieſes zu entjcheiden. 

Aber “es Kommt auch darauf hier nicht an. ES gilt den Gegenfaß des kurze Zeit 
fiegreihen Winters gegen die allmälig erftarfende Frühlingsfonne feftzuhalten. Verfolgen 
wir nun auch hierbei die Spuren der Ueberlieferung bei den Phöniziern und Puniern; 
fo finden wir bei jenen Melfarth, bei den Griehen Melifertes, d. h. Melet-Darth, den 
König der Stadt, mit einem Wort den tyriſchen Herakles als vorherrihenden Charakter 
der höchften weltregierenden, waltenden Gottheit. Was nun erzählt die Mythe von 
ihm? Er rang mit Typhon (dem zerftörenden Sturmwinde) im Sande und warb dabei 
an der Hüfte verletzt: als Kämpfer für die Sonne empfängt er den Namen PBalaimon.*) 
Alles dieſes erflärt ſich ſehr einfach: die erfte Frühlingsfonne (Anfang Februar) ift noch 
ſehr ſchwach, daher dieſes erſte Sonnenkind bei den Aegyptern als lahm oder noch nicht 
fähig auf den Beinen zu ſtehen dargeſtellt, und Harpokrat, d. h. Hor, der Säug— 
fing, genannt wird. Es iſt unmöglich hierbei nicht zu denken, daß Jakob, Abrahams 
Enfel, der Stammvater der Ifraeliten, den Namen Iſrael, d. h. Kämpfer Gottes, er- 
hielt: er ringt mit Gott im Staube, umd dabei verrenft er fi die Hüfte. 

Sollen wir nun etwa mit einigen Neuern fagen oder zu verftehen geben, daß wir 
in der Gefchichte Jakobs und Eſaus miswerftandene heidnifhe Mythologie haben, oder 
gar neuere Erdichtungen? Das wäre ebenfo unbefonnen und grundlos als unehrerbietig. 
Jakob ift eine ebenſo gefhichtlihe Perfon als fein Enfel, der Großweſſir des Pharaonen 
Sefortofis. Jakob gründete das Volk Ifrael; man fagte von ihm: er fei der wahre 
Sfrael, der wahre Gotteskämpfer, weil er innere Glaubensfämpfe durchgekämpft, auf 
den Wege feines Großvaters Abraham, des Chaldäers. Aus dem Sinnbilde der fi 
emporringenden, wenn auch noch ſchwachen Sonne ift ein Menſch von Fleiſch und Blut 
geworden, welcher fid) auf Vernunft und Gewiſſen hingewiefen fand. Name und Bild 
verrathen alte heimatlihe Erinnerungen: aber Grund und Boden ift eine gefhichtliche 
Perfönlichkeit, durch welche die mythologiſche Dichtung gebannt werden fol. Die Ger 
nealogie diefer Vorftellungen ift folgende: Gottesbewußtfein im Kosmos der Natur: 
finnbildlihe Darftelung defjelben durch das Sonnenjahr: aſtronomiſche Ausbildung ne— 
ben mythologiſcher Geſchichte: Geftirndienft: dann erft kommt die Perfünlichfeit, der 
wahre Iſrael, und macht diefem Spiele ein Ende, erfüllt das in ihnen liegende Pro- 
phetifche. Wie fann ein Sinnbild älter fein im Geifte als das was dadurch anſchau— 
ich) Dargeftellt werden fol? Es wäre gerade als wenn wir dem Schatten ein Dafen 
geben wollten vor dem Körper, der ihn wirft. Nein, umgefehrt, die aftronomifche 
Sinnbildnerei war ein bald misverftandener Sproß des reinen Gottesbewußtſeins. Das 
ift jett nicht mehr eine fpeculative Annahme, fondern eine geſchichtliche Thatfache, melche 
nicht zu kennen eine große Unwiſſenheit verräth, und welde zu überfehen ein Beweis 
der Unfähigfeit ift, ſich zur Philofophie der Geſchichte zu erheben. Wie die Griechen, 
wenn fie ‚die in Thiere oder Ungeheuer oder Sterne und Hölzer verfleideten Götter als 
Menſchenideale darftellten, auf das Urfprünglihe zurüdgingen, fo ift auch Iſrael als 
der im Geifte mit Gott vingende Menſch, Alter als das Sonnenſymbol, welches eigent- 
lich im Bilde des Jahreskosmos das Walten Gottes im Kosmos der Natur und Menfd- 
heit zur Darftellung bringen jollte. Aber gefchichtlich find Judenthum und Hellenen- 
thum jünger als Chaldäismus. 

‚Die Sade ganz des Geſchichtlichen zu entkleiden und zu verflüchtigen geht aber auch 
nicht. Das Verbot bei den reinen Thieren die Sehne der Hüfte zu eſſen, ift noch jetzt 


*) „Aegyptens Stelle”, IV, 295 fg. 
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den „Juden heilig, melde am Gefege halten, und doch ift e8 nicht im Geſetze, ſondern 
war lange vorher als heiliges Recht angenommen. Sein Grund alfo kann nur in dem 
Stadium des Sonnenfymbolismms zu fuchen fein: nämlich das Verbot war ein Zeugniß 
des Glaubens an die Kraft der fi) emporringenden Sonne. Sie ftammte alfo aus 
Chaldäa, und wurde im Bewußtfein der Hebräer dadurch geheiligt, daf der Stamm: 
vater Jakob ja felbft der wahre Iſrael gemefen. 

Wir bemerfen hierbei, daß diefe Geftaltung ein paffendes Beifpiel ift von der We- 
jenhaftigfeit und Bedeutung des langen Zeitraums, welden wir zwifchen Joſeph und 
Mofes annehmen. 

Edom, d. h. der Stammoater der Edomiter, wird nun ber wahre Ufov, die feind- 
liche Macht, welche Licht und Leben zu unterbrüden, wo nicht zu vertilgen fucht. Auch 
diefes ift ebenfo wenig wegzulengnen als ohne mythologiſche Erinnerung an die chaldäi— 
Ihen Erzählungen der vorabrahamifchen Zeit zu erflären. Es führt uns gleichfalls auf 
die ſinnbildlichen Mythen von weltſchöpferiſchen und waltenden Kräften zurück, in melche 
das Gottesbemußtfein von der Schöpfung den heidnifchen Semiten ausläuft, 


6. Biblifch- phonizifhe Namen von Göttern und Gottesfühnen. 


Außer den fünf bisher entwidelten Schöpfungsgeſchichten) ver Phönizier (Ranaaniter) 
haben wir bei Philo noch Bruchftüde anderer Kosmogonien, welche nicht allein als 
Ausgangspunkt Adam (den Irdiſchen, Erftgeborenen) fernen, fondern auch auf Namen 
führen, wie Tubal, ver Erzbildner, und Dajin, der Zimmermann, ja auch auf weib- 
liche Namen aus dem biblifhen Lamekhgeſchlecht. Eben deswegen bewahren wir fie 
der Nachforſchung über die femitifhen Wurzeln der Gefchlechter der Urväter vor. 

Don göttlihen und weltfhöpferifhen Namen Fommen aber in jenen Ueberlieferungen 
noch folgende vor. 

1) Eliün, in diefer femitifhen Form geradezu von Philo aufgeführt, mit der ganz 
richtigen Ueberfegung „ver Höchſte“, alfo „ver 'Helijun“ ver Bibel (Gen. 14, 18; Pi. 
7,18). Ihm wird ein weibliches Princip zur Geite geftellt: Be’uth, (das biblifche 
Bohuͤ, die wüfte Materie): ihr Kind war der Erdgeborene, alfo Adam. 

2) El-Schaddai der Bibel, Gott der Allmächtige, erſcheint hier in ber Ber- 
Heivung, oder als Doppelgänger, von El-Sadai, der Gott des Feldes oder Aders 
(Sadeh). Diefes ift der Beiname des „Höchſten der Götter‘, deſſen berühmtefter 
Name ift: 

3) Adöni, der Herr, oder mein Herr, unfer Herr, der biblifhe Adonai. 

4) Die Kinder des El-Sadai hieken bei den Bhöniziern, fagt Philo, Alktai 
(die Ummberzügler) und Titanen. Die Bne-El, die Oottesfühne (Gen. 6, 1—4) und 
die Nephilim (Riefen), ihre Erzeugten, mögen hier eine ihrer Wurzeln haben. 

5) Als göttliche Kinder des Weltfchöpfers, des Starken (Kabbir, wie Gott heift 
Hiob 34, 17; 36, 5), werben die Rabiren, von Philo, mit diefem phönizifhen Namen 
aufgeführt. 

6) Endlich wird noch als Sohn des Uranos (Samin, d. h. Bel-famin, des Herrn 
bes Himmels), Baitylos genannt, Bruder von ’Hel, welcher griech. durch Kronos 
wiedergegeben wird, und von Dagan, d. h. nad Philos eigener Erklärung, Weizen- 
ader: nicht zu verwechfeln mit Dagon (von dag, Fiſch) dem Gotte mit dem Fiſchleib. Sein 
Name ſelbſt aber löſt ſich leicht auf als Haus des YI oder Il, welches phöniziſche und 
auch aſſhriſche Lautung von EI ift. Alſo Gotteshaus. So heißt in der mythologiſchen Sprache 
der Aegypter das Weltall, perfünlic gedacht, als Athyr (Hat-Hor). Die griehifh-phöni- 
ziſche Auffaffung der „Bätylien“ ift dieſe, daß heilige vom Himmel herabgefallene Steine 
(Meteorfteine?) fo heißen: es wurde ihnen eine einwohnende göttliche Kraft beigelegt, und 
fie wurden als Goitesbilder verehrt und geſalbt. So nun auch finden wir bie Sadıe 
in der Genefis (28, 11—19) aufgeführt. Als Jakob auf einer Höhe im Gebirge 

_ Ephraim vermweilt, zwiſchen Sichem und Yerufalem, legt er fein Haupt auf einen bort 
befindlichen Stein umd entjehläft. Hier nun ſchaut er im Geficht den Himmel und bie 
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auf⸗ und abfteigenben Boten Gottes, und am Morgen ruft er im Bewußtſein der Nähe 
Gottes aus: „Wie heilig iſt dieſe Stätte! hier iſt nichts anders denn Gottes Haus 
(Beyt-’EL), und bier ift die Pforte des Himmels. Und er ftand früh des Morgens 
auf, nahm den Stein, den er zu feinen Häupten gelegt hatte, richtete ihn auf und goß 
Del oben darauf, und hieß die. Stätte Bethel. Die Erinnerung bleibt: der Ort 
Luz in der Nähe, erhielt den Namen Bethel, und hier ward in frühefter Zeit von 
ven. Ifraeliten nach der Eroberung Kanaans die Bundeslade aufgeftellt. Wir- find 
feineswegs beredhtigt, in Jakob hier einen Verehrer des Bätylion zu jehen, der gefommen 
fei, es zu verehren und dadurch ein Geſicht zu erlangen. Vielmehr führt nicht allein 
der Text, fondern auch der Vorgang Abrahams und der ganze geiftig -innerliche Sim, 
welcher deſſen Nachkommen zufammenhielt, zu der natürlichſten Auffaflung, daß Jakob 
den ſinnbildlichen Ausdruck anknüpfte an eine innere Erfahrung. Der Stein, den er 
fand, war kein vom Himmel gefallener Stein, aber er wurde ihm zu dem, was man 
jenen unförmlichen Gößen beilegte, zu einer Vermittelung des Gottesſchauens im Innern, 
d. h. der ewigen Verbindung der Seele mit ihrem Schöpfer. s 





Ergebniß, 


A. Hinfihtlih des Schöpfungsbegriffs ftimmen die verſchiedenen Kosmogonien 
der Phönizier und Babylonier unter fi und mit der Darftelung des Beroſus darin 
überein, daß fie Stoff und Geift ald uranfänglich jegen: felbft in der materiafiftifchen 
Theorie (Mökh, Möchos) wird dem fhaffenden (begrenzenden, formenden) Willen Red- 
nung getragen. Schöpfung ift Formgeben, Einprägen des ewigen Gevanfens in ven 
Stoff. Man kann diefe Kosmogonien weder aus der biblifchen Heberlieferung herleiten, 
noch Diefe aus jenen. Aber unverkennbar ift eine gemeinfame Wurzel urältefter Ueber— 
lieferung Weftafiens, und der Nieverfchlag von dieſer Ueberlieferung ift die ägyptiſche 
Kosmogonie. Ptah ift der Vater ver weltbilvenden Batäfen, und Thoth, ver feine 
jemitifche Ableitung hat, heißt auf ägyptifh das Wort der Logos. Und doch ift Thoth 
uralt in Phönizien. 

B. Sinfihtlih des Gottesbegriffs, weldher diefen Kosmogonien zu Grunde 
liegt, jo ift er ein untrennbar mit dem Kosmos verbundener; ein aufßerweltlicher Gott 
ift ihnen ebenfo fremd als dem Abraham und Mofes. Dieſes Gottesbewußtſein ift 
das urjprüngliche, weil ſich nur. fo der mythologiſche Proceß erflären läßt als etwas 
Geſchichtliches, welches er doch wahrlich ift. Der reine Gögendienft, vie Verehrung 
erdichteter Naturkräfte oder Stoffe als Perfünlichfeiten in Bildern, war der legte, geift- 
loſe Ausläufer des mythologifchen Procefjes. Es ift diefer Götzendienſt, welchen Abraham 
und jein abgejonderter Stamm um fich ſehen und verwerfen, indem fie ſich zum reinen 
Bewußtſein „Gottes des Allerhöchſten“ wenden, als des in der Schöpfung und in der 
Menſchheit Waltenden, welder zu dem Menfchen vevet durch Vernunft und Gewiffen, 
jei e8 im normalen wachen Zuftande, fei es in Gefichten und Träumen, 


Dritte Ausführung. 
Die urſprüngliche Geſtalt der Gefchlechtsregifter der Erzväter, 


I. Vorläufige Zerlegung des Geſchlechtsregiſters in feine zwei Neihen. 


Buttmanns Scharffinn entging es nicht, daß die beiden von ung nebeneinander ge- 
ftellten Geſchlechtsregiſter der Erzväter bei aller Verſchiedenheit doch offenbar nur zwei 
Auffaflungen einer und derſelben Weberlieferung von den Erzvätern von Adam bis- zur 
Flut find, die eine in zehn, die andere in fieben Gliedern, die eine die Spaltung 
der Menjhenftämme mit den Söhnen Lamechs anhebend, die andere mit den Söhnen 
Noahs. Buttmann faßte fie als die Gejchlehtsregifter Seths und Kains und machte 
auf die unverfennbare Entjprehung der übrigen Namen in beiven Stammbäumen auf- 
merkſam. Allein das Räthjel, welches uns die heilige Urfunde aufgibt, und zu deſſen 
Löſung fie ung auffordert, indem fie die beiden nebeneinander. herlaufenden Ueberlieferun- 
gen der Urzeit treu nebeneinander ftellt, ohne Vermiſchung, wird dadurch nicht gelöft. 

Wir machen diejes anſchaulich durch die unvermittelte Nebeneinanderftellung beider 
Urkunden, 


Die Erzwäter, Abftammung von Kajin, 
Sahveurfunde (Rp. 4). 
Sieben Geſchlechter. 


Die Erzväter, Abjtammung von Seth, 
Elohimurfunden (Rp. 5). 
Zehn Geſchlechter. 


dam 


dam, ‚ 
Igeihaffen von Jahve. geihaffen ki Elohim. 
Set Hebel Set 
. | (Abel) F. | 
Enoſch Enoſch 
Kajin NE 
Chanoth Mahalalel 
’Irad —* 
| 
Mechujael Chanofh 
Metüfchael Metuͤſchelah 
Lẽemech Lemech 
Weib Adah Weib Zilfe 
Jabal Subal Tubal Kajin Na'ema 
Vater der Bater der —— Erz⸗ Tochter. Noach 
N De at it Shen Spam Tappet? 
Bunfen, Bibelurfunden. I. 20 
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II. Schlüffel zu der urſprünglichen Geftalt. 


Wer fieht nicht, daß Kainan mit Kain — Mahalael und Mechujael — Jared und 
Iran — ſich entjprechen, und für nichts gelten fünnen als für leichte Yautverjchieden- 
heiten in der Schreibung deſſelben Namens ? 

Aber würde man wol das Rechte treffen, wenn man, wie Buttmann that, fid) 
hiermit zufrieden gibt, oder wie Ewald ſich mit der Bemerkung abfindet, es ſei eben 
die Zehnzahl als typiſch feſtzuhalten, da ſie auch in der babyloniſchen Ueberlieferung 
vorkomme? Umgekehrt die Siebenzahl würde den Vorzug verdienen, denn die Neben- 
ordnung von Set und Kain erfcheint beffer beglaubigt, als daß Kainan-Kain Adams 
Urenfel fer durch Bermittelung von Set und Enoſch. Allein Geftaltungen von Ge⸗ 
ſchlechtsregiſtern nach typiſchen Zahlen ſind auf geſchichtlichem Gebiete immer die Beweiſe 
einer Verdunkelung der urſprünglichen Ueberlieferung, nicht die Quellen derſelben. Auch 
wird wol Niemand mehr die Abtheilungen eines erträumten aſtronomiſchen Cyclus von 
432,000 Jahren als die ältefte Form einer urſprünglich gefhichtlichen, over als geſchicht— 
lich gefaßten Ueberlieferung annehmen. } vi 

Tragen wir lieber wer denn Set wol fei. Sollte er nicht der älteſte ſemitiſche 
Name Gottes fein? Wir kennen diefen Namen als den des Altern Bruders des 
Oſiris, als großen ägyptiſchen Gott, erſt des Lebens, dann des Todes und der Zer- 
ftörung, und zugleich als den Gott der Paläftiner. Als babyloniſchen Gott, Sinnbild 
des Feuers, oder als feurigen Gott, nennen ihn, nach Rawlinſon, die älteften babylo- 
niſchen Inſchriften. 

Aller Zweifel aber verſchwindet, wenn wir uns nach der Bedeutung des Namens 
feines Sohnes umſehen. Enoſch, der Menſch, die älteſte Form des in der Einzahl zu— 
fammengezogenen gewöhnlichen Wortes Iſch (Mehrzahl Anaſchim) ift offenbar allge- 
meine Bezeihnung des Menfchen, wie Adam. Wie viefe Bezeichnung hergenommen ift 
von der bräunlichen Urfarbe des Menfchen, des Köthlichen, der von der Köthlichen 
(Adamah, Erde) gebildet war; jo Enoſch, wie es ſcheint, von der Stärfe, der Held. *) 

Aber ſagt es uns ein Bruchſtück der alten Leberlieferung nicht ſelbſt? Wir meinen 
das kleine Bruchftüd des Ergänzers, weldes die Sage von Set, dem Pater Enoſch 
nadliefert, nachdem die Keihe der Erzoäter von Kain bis Noah gegeben war. Die 
Worte, mit welchen es jchließt (4, 26), können aud) ſo gemeint fein: 

Und auch dem Set wurde geboren ein Sohn: damals fing er am genannt zu wer— 
den mit dem Namen des Ewigen, die Menſchen verehrten den Ewigen von Anfang an, 


Der Erzähler hat diefe Leberlieferung treu genug bewahrt, ſodaß man fie noch 
verſtehen kann, obgleich er ſelbſt ſie offenbar nicht mehr verſtand, ſondern ſo auslegte 
und verſtanden wiſſen wollte, wie unſere Ueberſetzung ſie gibt: 

Damals fing man an den Namen des Ewigen anzurufen. 

Die andere Ueberſetzung: 

Damals begann man ſich nach dem Namen Gottes zu nennen — 


(ſo Le Clere, Michaelis, Ilgen u. A.) iſt gar zu willkürlich und gezwungen, ohne 
daß der Tert dadurch im Geringſten verſtändlich wird. Man foll dabei an den Ge- 
genſatz ver Sethiten und Kainiten denfen: nun aber bilden Kain und Seth feinen 
Gegenfag, fondern Kain und Abel: und daß man die Sethiten als Abels Geiftesfin- 
der anfehen will, ift nichts als willkürliche Erdichtung. 


*) Fürſt gibt als mögliche Verbalwurzel Esch zu, ſtark jein. Aber die Wirklichkeit und Ur- 
Iprünglichfeit diefer Wurzel unterliegt feinem Zweifel: fie lautet altägyptiſch as, kräftig, alt, 
d. h. erwachlen: griech. is, Stärke, und "Apnszder-Starfe, im-Latein. vis-und-vir, Goth.- heißt 
Dann abers, „von aban: ftark fein (abal, Stärke): hebr. sagar, vgl. arab, saga, ſcharf, 
munter, ſtark fein und marag, ſtark fein und Mann. "Die hebrätfche Erweiterung von isch, 
durch das eingefehobene n-ift ſo organiſch, daß man bie Urformen daraus hätte ohne Weiteres 
berftellen fünmen, Enoſch ift im Aram, das gewöhnliche Wort für Menſch. | 
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Nach unferer Erklärung dagegen ift die Stelle ganz durchſichtig. Wenn Set der 
uralte Gottesname der ſemitiſchen Völker war, den fie mit den Alteften Negyptern theilten 
(und das fteht durch gleichzeitige Denkmäler feſt); jo ift es ganz begreiflich, daß in der 
abrahamifchen Weberlieferung, welche für Set als Gott feinen Platz hatte, jener uralte 
und wahre Sat fich verbunfelte. ‘Set wurde Adams Sohn in beiden Urkunden. 

Das Räthſel Löft fich alfo im diefer Weile. Es gab im Volke der Hebräer zwei 
Ueberlieferungen von den Erzpätern und ihren Zeiten. Die eine ftellte an die Spitze 
Elohim, die andere Set. Der erſte Menſch hieß dort Adam, hier Enoſch. Jene 
theilte die Stammväter nad) Noach, Lamechs Sohn, diefe ſchon mit Lemech, alfo wor 
der Flut, welche die Grundſchrift ſo gut wie der Ergänzer mit Noach verbinden. 
Die Mittelglievner waren diefelben, mur daß Chanoch dort unmittelbar wor Lamechs 
Bater (Metufhalah) hergeht, dort Kenans (Kains) Sohn if. Die folgende Tafel 
macht Alles anſchaulich. 


Gott: 
Sahveh Set, 
(früher El, Elohim, Gott Abrahams ſchuf (Gott. der Ur-Semiten, der ſpäter 
und der Stammpäter der Hebräer). verſchwindet, das Urprincip). 
| den Menfchen: 
Adam Enof 
(den Aöthlichen). (den Starken, Männlihen, 
Erwachſenen). 
Von dem erſten Menſchen ſtammten bis zur Flut: 
Kajin Kenan 
| | 
Chanofh Mahalalel 
| 
’Irad Jered 
M'echüjael (Mechijjajel) Chanokh 
Metüuſchael Metuſchelach 
Lemech Lemech 


Vater Jabals Jubals, Tubalkains. 
Noach, 
Bater Schems, Chams, Japhets. 


Beide Ueberlieferungen wurden zuſammengeworfen, als man ſie nicht mehr ver— 
ſtand, aber doch ſo, daß eine unbefangene und geduldige Forſchung den Knäuel noch 
entwirren kann. 


III. Geſchichtliche Herſtellung der urſprünglichen Ueberlieferung. 


Von dieſem wiedergewonnenen Anfangspunkte müſſen wir nun weiter gehen. Was 
ſagt denn jene Ueberlieferung über dieſe Erzväter aus? 

Nehmen wir den Urmenſchen, den Sohn Gottes, weg, ſo bleiben uns ſieben Erz⸗ 
väter übrig, wenn wir Noach einſchließen (wie es natürlich ſcheint), ſechs, wenn wir 
nur bis Lamech gehen. 

Von den ſieben ſind die beiden äußerſten Glieder deutlich genug bezeichnet: der 
letzte, als der unter welchem die Flut über den Urſitz des Menſchengeſchlechts kam, 
und welcher ſich in dem Schiffe auf das abtrocknende Land rettete. 

Der erſte aber, Kajin-Kenan, ift nicht, allein der erſte Aderbauer, im Gegenſatze 
der Hirten, feiner Altern. Brüder, ſondern auch der erſte Auswanderer und Städte⸗ 
erbauer. Das Fand, wohin Kajin geht, heißt Nod, liegt öſt lich von — dich. das 
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Land ‚ver Flucht, des. Elends (Exil) *): die Stadt, welde er erbaut, trägt feinen Namen. 
Diefer Name aber, welcher in der Ueberlieferung aufgeführt wird als Geſchöpf oder 
Srwerbung**), beventet im Hebräifchen Speer***) (d. h. ner Schlagende), aljo als Todt⸗ 
ſchlager feines. ſchwächern Bruders Hebels (Hauch) und bezeichnet in der Zuſammen— 
ſetzung Tubal-Kajin, den Sohn des Lamech als Schmied, was das Wort noch im Ara⸗ 
biſchen bedeutet F), alſo ven Pflugſchaar- und Waffenſchmied. 

Wir haben alſo in Kain ausgedrückt: 

die Epoche des Uebergangs vom Hirtenleben zum Ackerbau mit feſten Sitzen; 
die Auswanderung, und die Erbauung von Stäbten. | 

Nun aber gehen vie beiven Weberlieferungen auseinander. Im der Elohimfchrift 
erſcheint Chanokh (Henoch) als Sohn Kains, in der Dahveſchrift als Urenfel befiel- 
ben, und Urgroßvater Noahs, des Mannes der Flut. Auch hier zeigt ſich die 
vom Ergänzer aufbewahrte Ueberlieferung als die ältere. Denn auch im ſemitiſchen 
Kleinaſien war, wie William Baxter (1779) zuerft bemerklich gemacht, und Butt- 
mann näher ausgeführt umd tiefer begründet hatrr), Annakos, Nannafos, wie 
der phrygiſche Geſchichtſchreiber Hermogenes, alfo nach einheimifhen Quellen, berichtet 
hatte, ein phrygiſcher König vor Deufalion. Da ihm offenbart war, daß Die Flut 
fommen wide, jo verfammelte er fein Bolf, und beurfundete ihnen ven bevor- 
ftehenden Untergang unter Gebet und Thränen. Nachdem er 300 Dahre gelebt, 
ftarb er, und die Flut trat ein nach feinem Tode wie er es vworhergefagt. Er warb 
als Gründer Ikonions angefehen, deſſen Name, wie Ewald richtig bemerkt, an Chanofh 
(bei ven Arabern, die ihn gewöhnlich Edris nennen, auch Achnokh) anflingt, und mur 
verhellenifirt und alfo von den rauhen Hauchlauten zu Anfang und Ende entfleivet an- 
gejehen werden kann. Es ift befannt, daß alles Prophetifche bei den jpätern Hebräern 
fih an Henoch anſchloß, und daß das von ihm benannte, und als in feinem Namen 
geſchriebene ſehr merkwürdige apofryphiihe Buch Henoh im Briefe Juda angeführt 
wird als eine erbauliche und geiftige Schrift. 

Es fragt fih nun, ob Chanofhs Stellung in der Jahvehurkunde die ältere und 
urfprünglichere jei, oder die in der Elohimüberlieferung. In jener ift er Kains Sohn, 
und gleihnamig der Stadt feines Baters, Lebt alfo in Often, im Lande der Flucht. 
Dagegen in der Elohimurkunde iſt Chanofh nur durch Metufchelah und Lemech 
von dem Erzvater der Flut getrennt, wie in der Sage Ikoniums durch drei Gefchlechter 

zu 100 „Jahren jedes. Sein Name, veffen Schreibung in beiden Urkunden über— 
einftimmt, deutet an, was die Grundſchrift fagt, daß er ein heiliges Leben geführt 
‚und zu Gott aufgenommen fei: denn es bedeutet den Eingeweihten oder Einweihenden, 
den Lehrer. Die Bedeutung feiner Pebenszeit (365 Jahre), welche wir bald mit ven 
übrigen Zahlen der Erzoäter in Betracht ziehen werden, zeigt unverfennbar, daß aſtro— 
nomifhe Weisheit, die Feſtſtellung des Sonneniahres dem Mondjahre gegenüber ihm 
zugefchrieben ward. 

Auf den erften Anblid kann die Darftellung der Grundſchrift die urſprünglichere 
feinen. Allein wir müfjen, ehe wir uns entſcheiden, den übrigen Gehalt beiver Formen 
der Meberlieferung erſt ausſchöpfen. 

Die Kain-Urkunde läßt auf Chanokh, Kains Sohn, des Urmenfhen Enfel, den 
Mann des Oftens, 'Irad folgen. Hier begegnen wir zuerft einem Namen, ven alle 
etymologiſchen Kinfte nicht aus den uns befannten Wortbildungsformen der Semiten 
erklären können. Wir halten und aber am die erften drei Buchftaben (Ir, die Stabt) 


*) Ewald will, daß man es gleichbedentend nehme mit >, Lud, und ale Lydien erffäre: 
©. — F— febe bie Berechtigung bazu wicht ein, A ’ r 
? on PP ım Sinne von map: vgl. Ewald, ©. 312 #1 h — 
— —— pi vg Anm. 1 und ©. 321, Anm. 26. 
; a — 4, = ©. 118. 
Let? exllogus, ©. 176—178. Die Hauptftellen find Suidas v. Ndwoxoc Steph. B 
re ee 2er ‚wird oingngerlgt, Prometheus und Athene bildeten * F 
ildern (eixdve o i i 
der Name Ikonion entſtanden! 2 ee en nl 
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und erkennen in Irad wieder den Städteerbauer, wie es Kain war und offenbar auch 
Chanokh. Das D am Ende dürfte wol nur uraramdifche Bildungsfilbe fein, ent- 
fprehend dem tös der Griechen, dem tor der Lateiner (moAl-ng von Trölıg: condi-tor 
conde-re),*) 

Auf ’Irad folgt bei dem Ergänzer Medujael, Mechijajjel (dev Name kommt zwei— 
mal in demfelben wor, und wird das erftemal fo, das anderemal fo geſchrieben), d.h. 
der von Gott Gefchlagene, Getroffene: offenbar alfo wieder ein Kain, „welchen Gott 
zeichnete‘. Die entfprechende Form der Grundſchrift Mahalalel ift wieder eine ganz 
leichte, und bebeutet Preis (oder Glanz) Gottes, Die Ordnung aller drei Glieder 
ift alfo durchweg umgefehrt: 

Chanoſch — 'Irad — Medujael 

Mahalalel — Yared — Chanofh 

Die Namen erzählen Alles, was wir von zwei derfelben wiſſen: nur Chanofh erfcheint 
als ausgeprägte Perjünlichfeit. . 

Die beiden nächſten Erzväter ftehen wieder ganz auf derjelben Linie in den beiden Ur— 
funden, Der Name des erjten gibt ſich ſogleich in beiden als ein zufammengefetter, 
deffen erften Theil Metü bildete, wovon Met das alte Wort für Menſch bildet, .u 
aber Bildungsfilbe ift, wie in Scham-u-el und durchgängig in entfprechenden phöni— 
zifchen Namen, wie Gefenius nachgewiefen. Der zweite Theil lautet in der Grund— 
ſchrift Schelach, der Speer, das Wurfgeſchoß: schael des Ergänzers dagegen bedarf 
einer höhern Löſung, wenn eine ſolche verjucht werben fol. Der Anlaut sch ift eben 
das uralte Genitivzeichen, welches aus der Abkürzung des Beziehungsfürworts ent- 
ftanden ift. Der Sim ift alfo einfah Mann Gottes, **) 

Lemech Hat wieder gleihe Schreibung, in beiden Urkunden, und über die durch das 
Arabiſche noch bewahrte Bedeutung „starker Jüngling“ ift fein Streit. 

Hier tritt num eime große Verfchiedenheit der beiden Weberkeferungen ein. Die 
Grundſchrift geht fort auf Noah, d. h. Ruhe, Beruhiger, und in feinen Söhnen tritt 
nach der Blut, aus welcher er mit den Geinigen gerettet ward, bie große dreifache 
Theilung der Stämme des Menſchengeſchlechts ein. 

Diefelbe Theilung num tritt bei dem Ergänzer ſchon in Lamechs brei Söhnen ein, 
unter welchen Noch ſich nicht befindet. Diefe Scheidung ift eine höchſt merkwürdige. 
Sie ift zuvörderſt eine zweifache: die Hirtenvölfer, welche von Lemech und Adah (d. h. 
Schmud) ftammen, und die Städter, welche Zillah (d. h. Schatten) zu ihrer Mutter 
haben. Jene aber find wiederum getheilt in Kinder Jabals, des Vaters der Zelt- 
bewohner, und Jubals, des Vaters der Spielleute, Meifters auf der Harfe („der Lieb- 
lichen“) und der Schalmei, alfo im Saiten» und Blafefpiel. Die Städter num, melde 
ihnen gegenüberftehen, find Söhne des Tubal Kain („Erzſchmied“) alfo Erzbilpner. Ihm 
fteht ganz vereinzelt, und ſcheinbar ohne geſchichtliche Bedeutung zur Seite Naëma, 
feine Schwefter; ihr Name bedeutet die Holde. Hier kann nicht die Rede fein von 
dem erften Urfprung der Hirten und Aderbauer, welche ja ſchon in Hebel und Kain 
dargeftellt find, fondern von der Scheidung der Stämme des nepen Geſchlechts. Mit 
andern Worten: die ältere Ueberlieferung weiß nichts von Noah, fegt aber die Flut 
voraus, und läßt die dreifache Scheidung in ihrer Weiſe eintreten, wie die noad)iti- 
ſche Erzählung in der ihri gen. 





*) Fürſt erflärt den Namen in feiner Concorbanz: Waldeſel, alfo vorn verlängerte Form bon 
’Harad, 'haröd, was mir doch fein jehr paſſender Name für einen Erzvater zu fein ſcheint. Vgl. 
Concord., ©. 1355® über die Endung ad, id, od, wozu auch wielleiht Gilead (vom gela, ar. 
Stein) zu rechnen ift: auch galmud, ber trodene Boden, von galam. Prof. Dietrich zieht vor 
die Ableitung von 'arad, ſchnell fein: wie peleth, Flüchtling, von palath, fliehen, er 

**) So hat au Geſenius das Wort ſchon im Lex. man. erklärt, wie id) von Prof. Dietrich 
lerne. Man vgl, auch Gejenius Mon. Ph., I, 356. Siempfal - hakham-sch-b’aal,, der Weife 
Baals, Den Hauptbeweis finde ic) in dem Babylonifchen ber Keilſchriften. 





Vierte Ausführung. 


Die Zahlen der Lebensjahre der Grzväter und die Epochen 
der Urwelt. 


I. Die Zahlen der Lebensjahre. 


Die ung (Gen. 5; 9, 28. 29; 11, 10—32; 12, 4) überlieferten Zahlen find befannt- 
lich verſchieden in dem Texte der Siebzig und des Samariters von denen Des hebräi- 
hen Textes. Nach allen kritiſchen Grundſätzen müſſen wir die hebraiſche Ueberlie— 
ferung als die urkundlichſte anſehen. Die folgende Tafel gibt die Ueberſicht der An- 
gaben. Die beiden eingeflammerten Zahlen find Lesarten der alerandrinifhen Handſchrift 
der Siebzig. 






































| Hebr. Tert. Samar. Tert. Siebzig. 
Er e |Z8 ee 
Die zehn Urväter bis zur ge z L . & A —— = - 
Shut. 8 = a ee Sa ——— = 
ee Lee m ve ZECHE NE 
en sr or en en 5 
Manu... .. ee 130 800 930 | 130 800. 930 | 230 700 930 
en 105 807 912 | 105. 807 912 | 205 707. 912 
BT age ee 90 815 905 90 815. 905 | 190. 715 905 
1 ee | 70 840 910 70 840 910 | 170 740 910 
Aruhalulel. ©... 65 830 895 65 . 830 895. | 165 730 895 
Een nn ER RN. 162. 800. 962 62.785 847 | 162 800 962 
ne re 65 300 365 65 300 365 | 165 200 365 
E . 167 802 
Meihnfolayr . . 7%. 2% 187 782 969 67 653 720 (187) (782) 969 
Lamechchch ee. 182 595: 777 53: 600. 653 | 188 565 753 
Moͤßhh TR ER 500 450 950 | 500 450 950 500 450 950 
Diese Si 722,7: ı 100 100 100 
Don Adam bis zur Flut | 1656 1307 | 2262 





Der Samaritaner läßt, abgejehen von Henoch und Noah, das Lebensalter ftufen- 
mäßig geringer werden; nur Kenan wird etwas älter als fein Vater, und ein ſolcher 
geringer Unterſchied wird auch bei der ſtufenmäßigen Abnahme des Alters bei der Ge— 
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burt des Erſtgeborenen außer Acht gelaffen. Die Siebzig dagegen finden das Zeugen eines 
Sohnes vor dem hundertfunfzigſten Yebensjahre unftatthaft, ändern aber die Zahlen für 
die ganze Lebensdauer nicht, denn der ihnen folgende Joſephus gibt auch bei Lamech 777 
als Geſammtzahl. Die Urſprünglichkeit des hebräiſchen Textes iſt alſo klar. Zur Ver— 
volftändigung geben wir hier auch die Tafel über die Jahre der Erzväter nach der 
Blut bis auf Abrams Auswanderung. | 
































* Hebr. Text. Samar. Text. Siebzig. 

BE RR — 

aa a Se WERTEN KIUIERTEE a en 

Die Urväter nad der Flut. = 5 * 528 * an © eo 

nn 2 ..87. 155 5 x |s2 5 & 

Er 
Fan era re 100 500 600 | 100 500 600 | 100 500 600 
radial nnd. 35 403. 438 |:135 3053 438 135 —9— — 
LE) — fehlt fehlt 130 330 460 
a Re 30° 403° 433° | 130.'3037.433 | 130 "3307460 
270 404 

ee i A: 3 0 
ma 1023 08} 30: 209: +239 17130 109 2391180 10873859 
39 19077 939797 327] 077. 23977327207 339 
nn Manz 23 30 : 200  230°| 130 100° 230*| 130° 200 330 
279. 212578304 
Nahor 2 A 29 119 148 7.9 69 148 (79) (129) (208) 
N A ER Zr een > 2205 70 732.145 10r159,.°209 
Bis Abrams Auswanderung 75 75 75 
Geſammtzahl. 365 | 1015 1245 





Diefer Zeitraum geht alfo won der im Jahre der Flut erfolgten Geburt Arpach— 
ſchads bis zu Abrams Auswanderung. Nur der Samaritaner zahlt die Jahre der Yebens- 
dauer zufammen. Die eingeflammerten Zahlen gelten wieder der alerandrinifchen Hand- 
fchrift. Die Aenderungen des Samaritaners gehen von denſelben Grundfägen aus, die 
wir Rp. 5 fanden: er läßt das Alter bei der Zeugungsfähigfeit und die ganze Vebenspauer 
allmälig abnehmen. Die Siebzig nehmen auch vor dem fiebziaften Jahre feine Zeugung 
an und laffen den Lebensreft ftufenmäßig geringer werben. Das Ungefchiete der Einſchiebung 
Kenans verräth ſich auch darin, daß fie dieſem dieſelben Zahlen geben wie ſeinem 
Nachmann. Uebrigens erhalten wir für die Urväter nach der Flut die gewünſchte 
Zehnzahl dadurch, daß wir Abraham als Schlußſtein der Reihe anfehen. 


\ 


II. Der Schlüſſel zu diefen Zahlen. 


Der [Schlüffel, welchen wir zum Verftändniffe diefer Zahlen gefunden zu haben 
glauben, liegt in dem uralten Kreife von 60 Sonnenjahren, als gleich 742 Mon: 
dungen. Wir haben anderwärts, Frerets Fußitapfen folgend, nachgewiefen*), daß Diefe 
Gleichung die ältefte und tweitverbreitetfte der Welt ift, und daß bie Chaldäer fie zu einer 
bewinderungswürbigen Vollkommenheit gebracht hatten, während bie Shinefen fie noch 


*) „Aegyptens Stelle in der Weltgeſchichte“, V*, 276 -282, vgl. mit IV, 310 fg. 
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jeßt in fehr unvollfonmener Weife gebrauchen, und fie durch ihre ganze Geſchichte 
durchführen. Für Diejenigen, welche die allgemeine Bedeutung und Tragweite dieſer 
Rechnung näher kennen lernen wollen, haben wir hinter dieſem Abſchnitt einen Auszug 
aus unferer Abhandlung abgedruckt.*) 

Hier wollen wir den Leſern nur die Berechnung der Patriarhenzahlen nad jenem 
Schlüſſel in möglichfter Kürze vortragen, wie fie in dem Werfe über Aegypten des 
MWeitern entwidelt iſt**), wo auch das hohe Alter der fehzigjährigen Eyflen in China 
und in Babylon nachgemwiefen ift. 

Die Zahlen, welche wir vor uns haben, und als deren richtige Weberlieferung wir 
den am beften und früheften beglaubigten hebräifhen Text anfehen müſſen, vertheilen 
fi nach) der oben gewonnenen Auflöfung der zehnglieverigen Patriarchentafel folgender- 
maßen: 

Bahlen der erften Epode: wirkliches oder angenommenes Maß der Dauer des 
Lebens der ungetheilten Menfchheit in dem verlorenen paradiefifchen Erdſtrich 


der erften Heimat. 
A. Sets HSerrihaft.... 913 Jahre. 
Adam |. ua. Ba 
B. |Snofch AR Ah 1835 Jahre. 

Da die Zahl Sets ın eine verfchiedene Kategorie gehört, die der Götterherrichaft, 
jo müffen wir fie jevenfall$ von den beiden andern fondern.- Diefe Zahlen find näm- 
lich anzujehen als Angaben über die Dauer jener erſten vorerinnerlihen, zum Theil 
rein idealen Epoche. Es fragt fih nur, ob wir berechtigt find, fie als Theile einer 
Summe zu. behandeln. 

Zahlen der zweiten Epoche: Maß der Dauer der Urzeit von dem erften öſtlichen 
Auswanderer bis zur Shut: nad) der älteften Ueberlieferung alfo bis Lamekh, 
als deſſen Todesjahr die Flut angefehen werden muß. 4 


Kenaen— 910 
Mehujael ... 895 
Sb aaa‘ 962 
Eh eu ,,: 365 
Methufhael ... 96 
gomelh .. .. . 777 
4878, 


Drittene: Die Epoche der Flut (Noahs Leben bis zur Flut. 600 Jahre). 

In diefer Iegten Angabe num begegnen wir ganz unverhüllt dem großen Jahre ver 
Patriarchen, dem uralten aſtronomiſchen Weltjahre, bei deſſen Vollendung die Aus- 
gleihung der Sonnen- und Monpjahre ftattfand. Diefe Zahl von Sonnenjahren 
ruht auf ber einfachen, urafiatifchen Berechnung, welche Freret zuerft enträthjelt hat. 
Nah ihr find 60 Sonnenjahre gleich 742 Mondungen, d. h. 60 zwölfmondlichen 
Jahren und 22 eingefchobenen Monven. 

Nehmen wir nun au, daß die beiden erften Epochen, eben wie die der babyloniſchen 
Urzeit, nach Mondenjahren bevedinet waren, jo brauchen wir, für ein Weltjahr 
von 600 Jahren, 618 Jahre 4 Monate Fa) oder für 3 X 600 Jahre ganz 
genau 1855 Yahre E) ; \ 

Es ſtecken alfo in jener Summe ver erften ſechs Zahlen der gefchichtlichen = 
ſchenzeit, von Kenan bis Lamekh einſchließlich, Au Er ; — ee — 
(anklingend an die ſieben Schöpfungstage), gleih T X 6184), — 4328 
und fi bleiben a SahreiiniusmnS DI) ‚neu Horse el ae tor 550. 

it andern Worten, wir haben für die Urwelt aerade a t Weltjahre, er 
annehmen, daß das letzte ſchon nach Sonnenjahren an zählen En Du find — * 








*) Aus der angeführten Stelle, V*, 276—279: An ©. 
**) Ebendafelbft, ©, 75-79. — hang, ©. 319. 
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berechtigt. Denn von jetzt an folgen unbeftreitbar Sonnenjahre, und zwar zunächt 
zwei volle. f 

Noah bis zur Flut 600 

Sem, fein Sohn . 600, 

Allerdings fehlen dort 50 an den 600 Jahren. Allein aud) diefe Schwierigfeit 
verſchwindet, wenn wir die Angabe von der Dauer des nachflutigen Lebens Noahs 
betrachten. Es heißt nämlich darin, daß er noch 350 Jahre nad) der Flut gelebt, 
alfo zufammen 950. Diefe Zahl von 350 fteht zwifchen zwei rein chffifchen Angaben. 
Sie wird alfo doch auch urſprünglich cyflifch gewefen und durch Herübernahme von 
50 „Jahren aus den frühern Angaben entjtanden fein. Eine folche Herübernahme 
ſcheint fih aus der Verbindung zweier Nehnungen erflären zu laffen. Man hatte 
einmal die Epochen der Urzeit, dann aber die noakhiſche Peribde, als Anfangspunft 
der neuen Welt. Noah hing alfo eimerjeits mit dem Schluffe der Urwelt, andererfeits 
mit den Anfängen der neuen Entwickelung zufammen, was leicht eine Verwirrung her- 
vorbringen konnte. Es bietet ſich auch eine andere Pöfung dar. Will man jene 
Summe der Tebensalter der jehs Patriarchen aus fich ſelbſt berichtigen, fo muß irgendwo 
ein Fehler von 50 Jahren fteden. Sie mag 4928 Jahre betragen haben ftatt jener 
4878: oder es liegt eine tiefere Verfchiedenheit zu Grunde. Die Löfung, welche ſich 
zuerſt darbietet, ift diefe. Es ift ſchon ſehr früh bemerkt, daß Methufchatls 969 
Jahre gerade im Jahre der Flut endigen, wenn man die Zahlen genenlogifch auffakt, 
wie bereits die Orundfchrift that. Da nun diefe ganze Berechnung auf einer Täu- 
hung beruht, auch jenes Zufammentreffen nicht zufällig fein kann; fo ift die Zahl 969, 
welche jest neben Methufchael fteht, einer abfichtlichen Aenderung verdächtig. Nimmt 
man ftatt ihrer die um 249 Yahre geringere Summe des famaritanifchen Textes (720) 
in die Rechnung auf; fo erhält man einen Reſt von 299 Jahren, die man wol für 
300 rechnen darf, alle gerade ein halbes Weltjahr. 

‚ Oder man fann endlih auch als urfprüngliche Zahl des Textes, ftatt 969, anneh- 
‚men (4-50) 1019: danır bleibt gerade das volle Weltjahr übrig. Kurz, auf 600 
oder 300 führt Alles zurück. Bor Noah liegen ſechs große Epochen, beginnend mit Kain, 
dem Städtegründer und Auswanderer, dem Anfange aller gefchichtlichen Erinnerungen. 

Dlifen wir nun auf die erfte Periode zurüd, und laffen das Bruchſtück der Götter: 
dynaſtien weg, d. 5. die Naturepochen vor Erfchaffung des Menfchen, oder auch ven Aus- 
druck der Idee des Menfchen, feines Gedanfens in Gott; fo finden wir eine überrafchende 
Thatſache. Die nicht ganz gleihmäßig zwischen Adam und Enofch getheilte Summe — 
die 1835 Yahre — entfpricht mit einem geringen Fehler dreien Weltjahren, wenn man 
fie in Mondjahre verwandelt. Nach der obigen, gefhichtlih bewährten, urfemitifchen 
Gleichung follten es 1855 Jahre fein. Die fehlenden 20 Jahre ergeben fih, wenn man 
annimmt, daß dem Urmenfhen Enoſch ftatt 905 urfprünglich 925 Jahre gegeben waren. 
Daß man diefe Zahl auf 905 veränderte, war ganz natürlich, ſobald Set als Adams 
Sohn und Bater von Enoſch angefehen wurde, denn Set hat nur 913. Man ftieg alfo 
die nächte Zehnerreihe hinab, Tieß jedoch die Einer unverändert. So entftand aus 
925 ganz natürlich 905. 

Doch wir machen feinesmegs unfere allgemeine Annahme von diefen Einzelheiten 
abhängig. Wir haben auch ohne fie eine fo befriedigende Erklärung des Ganzen, als 
man bei foldhen Zahlen, und bei nachweislichen Beranlaffungen einer, wenn auch ge 
ringen, Abänderung, erwarten fann. Bor der fechsglieverigen Darftellung der vor- 
noachiſchen geſchichtlichen Erinnerungen der Abrahamiden Tiegt eine ideale Darftellung 
der gottgefchaffenen, in Gott ewigen Menſchheit. Nur von biefem Grund und Boden 
laßt fi irgendeine Herftellung der Zahlen verfuchen. Die zehnglieverige ift ein Mis- 
verftändnig in ſich felbft, und was über fie vermuthet wird, vermag nicht allein Das 
Urfprünglihe nicht zu erflären, fondern muß es nothwendig noch mehr verbunfeln. 


Jünſte Ausführung. 


Die nicht biblifhen Meberlieferungen von der Flut und den 
Weltaltern. 


— 


I. Die chaldäiſche Ueberlieferung von den zehn Weltaltern, und von Adam, 
Set, Henokh. 


Man kann allerdings nicht umhin, dieſe Ueberlieferung bier zu beachten, wie fie 
uns durch Berofus aufbewahrt ift, den Chaldäer, Aleranders Zeitgenofjen, welcher 
wegen feiner aftronomifchen Kenntniffe bei ven Griechen hoch verehrt wurde. Denn 
die biblischen Zahlen finden fid) in der Elohimurfunde, und bei ver Schöpfungsgejchichte 
fonden wir, daß dieſe fehr tiefe jemitifche, insbefondere aber chaldäiſche Wurzeln hatte, 
Allein die Verſuche unfere biblifhen Zahlen mit diefen chaldäiſchen Cyklen zu vergleichen, 
beruhen auf einer gänzlichen Berfennung dev Natur beider. Die bibliihen Zahlen, 
wie man auch ihre Summe beftimmt, find Angaben der Epochen der Urgefchichten der 
Menſchheit, nad) ven Erinnerungen der in Abraham einmündenden chaldäiſchen Stämme, 
nicht misverftandene und verftümmelte aſtronomiſche PVhantafien. Die zehn Weltalter ver 
Chaldäer find aſtronomiſche Zahlen für die Dauer und Folge der vorgefhichtlihen Zeit 
oder der Perioden der Erde, gerade wie die ägyptiſchen Götterregierungen. Wie vie 
Summe diefer (36,500 Jahre) ſich jogleih als ein Vielfaches des Sothisfreifes von 
1460 Jahren ergeben, nämlich das Fünfundzwanzigfache, jo ift die chaldäiſche Summe 
der höchften aſtronomiſchen Einheit von 60 Sonmnenjahren das Zwölffache von 3654, 
Tag. Diefe jelbft nämlich (nur 36,000 Jahre) ift das Sechzigfache der Grundeinheit, 
des Soös von 60 Sonnenjahren: ihr Zwölffaches gibt die Summe jener zehn haldäifchen 
Weltalter, nämlich 432,000 Jahre. Jedes der zehn Weltalter hat eine Vollzahl von 
Saren: ein Sar aber find 10 Sofen, oder das uns mohlbefannte große Ausgleichungs- 
jahr von 600 Jahren, das Patriarhenjahr der Hebräer, Die einzelnen Abtheilungen 
find ungleich (10 — 3 — 13 — 12 — 18 — 10 — 18 — 10 —8 — 18): nach den Dert- 
lichfeiten gefondert, bilden fie drei Gruppen: 
: 1. Babyloniſche (1. 2) 13 Saren. 
2. Pantibibliſche (3—7) 71 Saren, 
3. Sanfaritifhe (8—10) 36 Saren. 
In dem zweiten dieſer aſtronomiſchen Kreife find nun die Weberkieferungen von der 
Erjheinung des Fiſchmenſchen verwebt. Da vie Flut in die zehnte Epoche, die des 
xXiſuthrus fällt; jo wird der Anfang der Menfchengefchichte auch erſt in dieſer zu ſuchen 
ſein. Wirklich auch hatte Berofus, nad Eufebius, aus den erften neun Weltaltern 
ne | Ereigniffe aufgeführt, fondern erft im zehnten, dem Weltalter des 
Xiſuthrus. 
Wir geben in den Erläuterungen zu dieſem Abſchnitte die Liſte der zehn Weltalter 
nach dem Auszuge des Euſebius, und verbinden damit die Kritik der ſogenannten erſten 
babyloniſchen Dynaſtie, deren Anfang ſich in das letzte vormenſchliche Zeitalter verliert. 
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Die Nichtigkeit unſerer Anficht, dag die zehn babyloniſchen Weltalter fo wenig mit 
der Reihe der Erzväter verglichen werden können (welde nun auferdem aus einer 
zehngliederigen ſich in eine fünfgliederige verwandelt hat), ſchien durch die vorläufige An- 
gabe über eine Entvedung des Herrn Chwolfon (Ewald, „Bibliſche Jahrbücher“, 1857, 
Nachtrag, ©. 290, 291) eine Betätigung erhalten zu Können. Die nabatäiſchen Schrif- 
ten, welde Herr Chwolſon in der arabifhen Ueberſetzung wiedergefunden hat, enthal- 
ten bekanntlich chaldäiſche Ueberlieferungen geſchichtlicher Natur. Adami heifit in ihnen 
nicht der Vater dev Menſchen nad) dev chaldäiſchen Ueberkieferung, aber ev wird doch 
Vater des Fleiſches (des Geſchlechts) genannt. Sein Sohn Iſchuta, offenbar Seth, ift 
ein Keligionsftifter, und von feinen Anhängern wird geredet. Anakha (Enoch, Hanofh) 
ift dev Mann der Flut, wie in unſerer Urkunde Noah: wie diefer als Erfinder des 
Weinbaus erjcheint, jo wird jenem ein Buch über den Weinbau zugefchrieben. Allein 
die ſeitdem von Herrn Chwolfon veröffentlichte Abhandlung: „Ueber die Ueberrefte der 
altbabylonischen Literatur in arabiſchen Ueberſetzungen“ (1859), zeigt, daß jenes arabi- 
Ihe Werk viele entjchieden ungereimte Erdichtungen über das Mterthum enthält. Wir 
müſſen uns alfo jeder Folgerung fir altbabylonifche Ueberlieferung aus jenen (wahr- 
ſcheinlich nur aus der Bibel entlehnten) Angaben enthalten. 


II. Die Neberlieferungen der alten Baktrer vom Urlande im Norden. - 


Die heiligen Bücher der Anhänger Zoroaſters beginnen mit einer Aufzählung der 
allmäligen Ausbreitung der ariihen Stämme in Baltrien bis nach dem Lande der 
Fünf Blüffe, dem Pendihab: die Feſtſetzung in diefem wurde der Anfang der arifchen 
Eroberung des eigentlichen nenern Indien und des Gangeslandes insbejondere. 

Diefen Zügen der baftriichen Arier geht woran eine merfwürdige Erwähnung des 
Urlandes in Nordoften, von weldem die Väter, infolge einer großen Naturumwälzung 
im ihre jetzigen Site eingewandert ſeien. Wir haben den Text diefer Urkunde, nad) 
den Forſchungen unſers Mitarbeiters, Dr. Haug, anderwärts in treuer Ueberſetzung 
gegeben und geſchichtlich erläutert.*) Aus dem in ven Ausführungen gegebenen Texte 
geht hervor, daß das einft vollkommene Urland, das reine, vollkommene Arjana, der 
Länder erites und bejtes, einft ein ſehr mildes Klima hatte, bis der feindliche Geift 
eine gewaltige Schlange und den Schnee erſchuf, ſodaß nur zwei warme Monate 
übrig blieben, und der Winter zehn Monate dauerte. Die nächſte liebliche und ange- 
baute Landſchaft war das Yand von Sogd, alſo Sogdiana: die dritte das Yand von 
Bakhd, aljo Balkh, das alte Baktriana, Baktrien. 

Der Fortfhritt der Arter und der Anbau und die Gefittung, welche denfelben be- 
gleiten, ift alſo gleichſam der Zug des Herrfchers der Geifter, des Ahuramazda, 
welcher uns als Oromasdes oder Ormuzd befannt ift. Diefer Sinn ift unverkennbar 
der gefchichtlihe, denn alle namhaft gemachten und aufgezählten Länder won Soghet 
oder Baktrien, der zweiten und dritten, bis zur funfzehnten Landſchaft, dem Indus— 
Yande, bilden eine ftetige zufammenhängende Yändermafje, mit Fortſchreitung nad Süden 
und nad Welten, und in allen ift ariſche Bildung nachweisbar, ja in faſt allen noch 
jetzt, zum Theil ausſchließlich, herrſchend. 

Das erſtgenannte Laud, das unbewohnbar gewordene, kann alſo kein anderes ſein, 
als das Quellenland des Oxus (Gihon, auch Amu-derja) und Jaxartes (Sihon, auch 
Syr-derja). Hier befinden wir uns auf der Hochebene Pamer und in Khokand: dort 
finden wir das in der Urkunde genannte Verhältniß von Winter und Wärme. 

Dieſes iſt alſo, bei der Echtheit und dem Alter der baktriſchen Ueberlieferung, der 
Trägerin der Zoroaſtriſchen Reform und Lehre, ein Zeugniß, welches die höchſte Be⸗ 
achtung verdient, für die Geſchichtlichkeit der bibliſchen Ueberlieferung von der Unter— 
brechung des Lebens der aſiatiſchen Menſchheit durch eine große, örtliche Naturzerſtörung. 


*) „Aegyptens Stelle“, Va, 85 - 137. 
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Betrachten wir nun diefes Hochland als die öftliche Grenze des Erdſtrichs, deſſen 
weftliche, nach der biblifhen Erzählung vom Kaufafus und Ararat bezeichnet wird; fo 
haben wir eine fehr natürliche Begrenzung nach beiden Geiten: denn bort macht ber 
Altai, hier bilden die eben genannten Gebirge einen großen Abſchnitt. 

Das dazwifchenliegende Land aber, mit dem Kaspiſchen Meere in ver Mitte, ift 
von den wiffenfchaftlihen Erdkundigen, wie Humboldt und Murdifon, gerade als 
dasjenige beirachtet, in welchem die letzten Naturummälzungen ftattgefunden haben. 
Wir ftehen dabei an der Grenze zwifchen Natur- und Menfchengefchichte: allein vie 
Bibel zwingt uns, nicht weniger als die Agyptifchen und chaldäiſchen Denkmäler und 
Geſchichten, dieſe Grenze um mehre Iahrtaufende hinaufzufchieben. Endlich fteht durch— 
aus Feine wiſſenſchaftliche Schwierigfeit der Annahme entgegen, daß einmal auch das 
gefchichtliche Leben ver Menfchen, in jenem Striche des nördlichen Mittelafien durch 
große Zerftörungen unterbrodhen worden fei. 

Die Bibel redet von einer Flut, weldhe zum Theil dadurch entftand, daß die 
Waffer der Tiefe fichtbar werden. Diefes ift ein anfchanlicher und kindlicher Ausdruck 
für Senfungen und Hebungen des Feftlandes. Der Schnee und der verlängerte Winter, 
deffen die ältefte arifche Ueberlieferung gedenkt, müfjen die Folge von Hebungen ver 
Berge gewefen fein. Bulfanifhe Bewegungen werden in der biblifhen Erzählung 
angedeutet, und von ber baftrifchen wenigftens Feinesmegs ausgeſchloſſen. 

Wie alfo, wenn das Land der Urwelt wirklich einft ein Paradies, ein Garten der 
Luft gemwefen wäre innerhalb jener Grenzen? 

Was die ſüdliche Grenze betrifft, jo zeigt die Lage von Sogd und Balfh, daß 
wir an ber öftlihen Seite nicht über den 40. Grad nördlicher Breite hinaufgehen 
dürfen: und dahin fommen wir aud bei der weftlichen Seite. Denn die vier Ströme 
des Paradiefes haben ihre Quellen vom 42.43. Grade, ein Theil’ihres Laufs muß 
alfo doch als noch innerhalb der paradiefifhen Landſchaft gedacht werben. 

Nördlich haben wir uns, nad allen Spuren, den größten Theil Sibirien noch 
unter der Fläche des alten Nordmeers zu denfen, in defien Mitte der Ural als Infel 
ftand. Daß jenes Gefittungsmeer der Urwelt (damals daſſelbe, was das Mittelmeer 
im griechiſch-⸗römiſchen Weltalter) als damals offen und ſchiffbar gedacht werden muß, 
folgt ſchon aus der Angabe, daß in dem daranftoßenden Hochlande urfprünglich” ein 
wärmeres Klima herrfchte. 

Da nun auch die weftlihen und öftlihen Grenzen jenes Erdſtrichs als uralt feft- 
ftehen, und durch unabhängige, ſich gegenfeitig ergänzende Ueberlieferungen auch 
geſchichtlich bezeugt find; fo dürfen wir in unſerer Löſung einen wiffenfchaftlihen und 
hiſtoriſchen Beweis für die Gefchichtlichfeit der älteften Ueberlieferung des Menfchen- 
geſchlechts vom fogenannten Baradiefe fehen. Das Nähere foll die erſte unſerer 
Bibelkarten anſchaulich machen. 


Sechste Ausführung. 


Wie hängt Avaris und die Hyfjoseroberung mit der Erbauung 
von Zoan und Hebron zufammen 2 


Mir lefen Num. 13, 22, daß Mofes Kundſchafter nah Hebron kamen: „Hebron aber 
war gebauet fieben Jahre vor Zoan in Aegypten.” Nun hieß die Stadt zu Abrahams 
Zeit Kirjath-Arba (die Arba-Stadt, wahrjheinlih von ihrem Erbauer, Gen. 23, 2) 
und ebenfo zu Jakobs Zeit (Gen. 35, 27). Sarah und Iſaak ftarben dort. Aber im 
jener Stelle von Numeri und Yof. 12, 10 finden wir nur den Namen Hebron. _ In 
Joſua 14, 15 wird noch ausprüdlic gejagt: 
Aber Hebron hieß vor Zeiten Stadt des Arba, welcher der größte Menſch war unter 
den Enafitern. 
Dieſes alles hat natürlich die Dogmatifer nicht abgehalten — fo namentlich Heng- 
ftenberg — die Sache gerade umzufehren, ſodaß Hebron der alte Name wäre, Kirjath- 
Arba der neue. 

Hebron hatte alfo feine Gefhichte, und auch der Stamm, welcher die Arbaftabt, 
die Stadt des Riefen unter den Kiefen gebaut. Wir dürfen uns deshalb nicht wun— 
dern, eime gejchichtlihe Erwähnung zu finden, welche an ihre Erbauung gefnüpft ift. 
Denn jene Angabe, daß dieſe Stadt fieben Fahre vor Zoan in Aegypten gebaut fei, 
it augenfcheinlid eine geſchichtliche Weberlieferung, und zwar eine alte paläftinifche, 
welche der Erzähler hier als eine alterthümliche Nachricht Über die Stadt Hebron oder 
Kirjath-Arba anbringt. Aber wir fragen, was hat die Erbauung von Zoan mit ver 
von Hebron zu thun? Diefe Zufammenftellung fest eine uralte Verbindung zwifchen 
der Erbauung beider Städte, Kiriath-Arbas und Zoans, voraus. ine Verbindung 
des Erbauens von Zoan mit der neuen Stadt Hebron (im Gegenfat von Kirjath-Arba) 
laßt ſich gar nicht venfen. Es gab nur Einmal eine folche gefchichtliche Verbindung zwi- 
ſchen Südpaläſtina und Unterägypten, nämlich in der Hyffoszeit, und zwar nur wenn 
man annimmt, daß der Erbauer Hebrons derſelbe paläftinifhe Fürft war, welcher ſei— 
nen Stamm nad Aegypten führte und dort anfievelte. Iſt etwa das Zoan der Ge- 
initen Eins mit Avaris, wie der Sit der Hykſos bei Manetho, und aud) in einem 
gefhichtlihen Papyrus genannt wird? Auch in alten arabifchen Chronifen der Ama- 
Vefiter heißt die Stadt diefer Hirten Abaris. Aber die Annahme, daß Avaris Pelu- 
fium fei, ift unvereinbar mit der Ausfage Manethos, daß jene Stadt in der fethroi- 
tiſchen Landſchaft gelegen habe: Peluſium aber liegt an der Dftfeite des peluſiſchen 
Nilarms und gehört alfo zum Nomos Arabia. Ebenfo ift jene Annahme ſchwer ver- 
einbar mit der Angabe bei Manetho, daß Menophthah, der König des Auszugs, Die 
feit dem Abzuge der Hirten (alfo feit etwa 230 Yahren) verfallene ımd unbewohnte 
Stadt Abaris, den begnadigten ägyptiſchen Auswürflingen eingeräumt habe, welche 
dann die Paläftiner zu Hülfe riefen. Denn Pelufium, als äußerſte Grenzſtadt, konn— 
ten die Pharaonen unmöglich ganz unbefegt, ja unbewohnt laffen, am wenigften Tann 
dieſes der große Krieger und Bauherr Namfes, Menophthahs Vater, gethan haben. 


318 Ausführungen. 


Der König, welcher neue Befeftigungen, Borrathshäufer und Gebäude aller Arten an— 
fegte, ſollte Pelufium haben verfallen und eine Einöde gelaffen haben? Manetho aber 
fann aus diefer an Denfmälern und gefhichtlihen Nachrichten reichen Zeit feine Fa— 
bein berichten über einen fo einfachen und wichtigen Punkt. 

Herr Brugſch zwar behauptet, Avaris fei Tanis, das Zoan der Schrift. Yepfius 
aber hat in feinem Königsbuche vdargethan, daß die vielen von Brugfh in und um 
Zoan gefundenen Infchriften zu Ehren Sets nicht bemeifen, daß Avaris und Zoan 
daffelbe feien. Eine uralte Stadt Sets wird Abaris von Manetho allerdings genannt, 
wenn er jagt: „fie war von Anfang eine typhonifhe Stadt“. Set war jevody herr- 
ſchender Gott in Niederägypten, und es ift alfo nicht zu verwundern, daß fich auch 
im tanitifchen Noms, und in den Trümmern von Tanis felbft häufige Erwähnung 
diefes Götternamens findet. Aber Tanis war die Hauptftadt der tanitifchen Yand- 
ſchaft, und nicht der fethroitiichen. Die Hauptftadt diefes Nomos hieß Sethroe, oder 
Slein = Herafleopolis. Jenes ift der. Agyptifche Name (Set der, Mündung, weil die 
Stadt nahe an einem See liegt, in welchen der Nil fließt), dieſes die griechiſche Ueber— 
fegung. Denn Herafleopolis kann nichts anderes heißen als Stadt des Set. Sp heit 
auch die herakleopolitiſche Landſchaft, deren Haupt fie ift, der fethroitifche Nomos. Se— 
throd wird angegeben ald 22 Millten (7%; Wegeftunden) von Peluſium entlegen: kaum 
ebenfo viel beträgt ihre Entfernung von Zoan, der Hauptſtadt der tanitifchen Yandfchaft, 
weitlih von Tanis. Wie diefe Stadt an dem tanitifhen Nilarme, fo liegt Sethroe 
am pelufifchen, und zwar am weftlichen Ufer. Wir fehen, wie natürlich es war, daß 
die Hirten, nachdem fie Avaris (oder Abaris) eingenommen, weiter aud in der Nähe 
des großen Sees, neben dem pharaonifhen Zoan (denn dieſes jcheint eine uralte pha— 
raoniſche Stadt gewejen zu jein) ein eigenes Zoan bauten. Zoan hat feine jemittfche 
Wurzel: es {ft die hebräiſche Schreibung von Tan (woher Tanis), dem ägyptifchen Na- 
men. Es kann nicht auffallen, daß in unfern bibliſchen Büchern überhaupt, und fo 
auch in jener Stelle, die von Paläftinern neben Alt-Zoan erbaute Hirtenftadt mit dem 
ägpptifchen Namen. benannt fei. Denn diefer war durch die Propheten (als damaliger 
Reichsſitz) allbefannt und als Hauptftadt des Keichs berühmt geworden. Bedenken wir 
nun, daß die erſte Dynaſtie der Hykſos eine arabiſche war (aus den Amaliku); fo be- 
greift es fi um ſo mehr, daß die Häupter der mit ihnen verbündeten Paläftiner auch 
einen eigenen Mittelpunkt fuchten und eine eigene Stadt fi) erbauten. Diefe ver- 
ſchwand, als die Hirten unter Tuthmoſis I. abzogen: die. Propheten kennen nur Zoan 
den Pharaonenfig, welches die Stadt nad) dem Untergange der Aameffiven auf lange 
Zeit wurde, Hier aber handelt es fi) um das alte Zoan: und daß e8 ſchon im Al— 
ten Reiche ein ägyptiſches Zoan gab, hat Lepſius nachgewiefen. Wir wiſſen nicht, 
wann dev. Name Hebron aufkam: aber es genügt, die Thatſache feſtzuhalten, daß die 
Erbauung Hebrons mit der von Zoan in einer gewifjen Berbindung ftand, was nur 
in — * Mn ER — Unterägyptens dev Fall-geweſen ſein kann. 

Wir haben alſo auch hier ein Beiſpiel der Zuverläſſigkeit der bibli 
und * Alters ihrer Quellen, 5 — — —* = 

ie unglüdliche Annahme, daß die iſraelitiſche Gedichte ein verwirrter Nachhall 
don ber Geſchichte der Hykſos, und. Joſeph (ſ. z. Gen. — 6). der Hirtenkönig irn 
tis ſei, widerſpricht allem Urkundlichen, wie fie denn überhaupt ohne alle Berechtigung 
in der Wiſſenſchaft iſt. Daß Joſephus in einigen Stellen ſeines Buchs wider Apion 
auf jene Annahme einzugehen ſcheint, iſt ein reiner Fechterſtreich: denn ſie iſt mit ſei— 
ner eigenen geſchichtlichen Darſtellung der iſraelitiſchen Geſchichte ebenſo unvereinbar 
wie mit der Bibel. In jener Streitſchrift konnte er ſich ungeſtraft dergleichen erlau— 
ben, denn ſein alexandriniſcher Gegner verſchmähte es (wie Tacitus), die jüdifchen Al⸗ 
terthümer aus der Bibel zu erforſchen. Wer wollte etwas von den menſchenfeindlichen 
—— lernen, und wer möchte ſich durch die alexandriniſche Ueberſetzung durch— 





Anhang. 


Ueber den jechzigjährigen Cyklus der Chinefen, als die Wurzel des 
Patriarcheneyklus von 600 Jahren. 


Freret hat in feiner bahnbrechenden, geiftreichen und gelehrten Abhandlung den un— 
widerleglihen Beweis geführt, daß der fechzigjährige aſtronomiſche Kreis, von welchem 
die Chinefen mit Hoangsti (im einundfechzigften Jahre) beginne, und deſſen ſechs— 
undfiebzigfte Wiederholung die Chinefen 1864 feiern werden, uralt und der Schlüffel 
zu ihrer ganzen Aſtronomie ift. Ich glaube, daß nicht allein unfere chaldäiſchen Un— 
terfuchungen, jondern auch die Agyptifchen Forſchungen ſelbſt uns in Stand fegen, in 
dem chineſiſchen Syftem die ältefte Form einer uralten, ſehr einfachen Gleichung von 
Mond- und Sonnenjahren zu erfennen. 

Auf den jechzigjährigen Cyflus bei den Aegyptern führen die Triafontaeteriven, 
oder die großen Feiern der Periode von 30 Yahren: denn fie fünnen nicht wohl an- 
ders erklärt werden, als durch die Rückſicht auf den fechzigjährigen Kreis: die Hälfte 
wurde gefeiert, damit jeder König eine Möglichkeit habe, dieſes Weit zu begehen. 
Den fechzigjährigen Cyklus deutet auch unleugbar- Plutard) an, wenn er in feinem 
Werke von Iſis und Ofiris (Kp. 75) jagt, daß die Sechzigzahl der Eier und ver Le— 
bensjahre des Krokodils auch als finnvoll erfannt werde won den Himmelsfundigen, 
als das erfte der Maße, d. h. als die unterfte Einheit der Sahresgleihungen. Nach 
60 Yahren nämlich betrug der Unterfchied des Sonnenjahres und des freien bürger- 
lichen gerade einen halben Monat, 

Die indiſchen Cyklen fcheinen mit der fehr rohen Öleihung von fünf Jahren be- 
gennen zu haben: es leidet aber feinen Zweifel, daß fie deren Verzwölffahung, alfo 
60, als berichtigende Formel kannten; dagegen Tiegen feine Beweiſe vor für den 
ſechshundertjährigen Kreis der Chalväer, welcher auch offenbar einer: fpätern Periode 
der wiffenfchaftlihen Zeit dieſes Volks zugehört. 

Was die Chinefen betrifft, fo fteht zuvörderſt feft, daß fie in den älteſten Zeiten 
(Speler, ©. 214) ein Mondjahr gehabt, welches fie durd das Sonnenjahr von 365"/, 
Tagen in Ordnung hielten. Es fteht ferner feſt, daß fie einen Sechzigerkreis (Sera- 
geſimal-Cyklus) hatten für Tage, Monate (von 5 Jahren, 5 X 12 — 60) und 
Sahre, ver für die Tage fest ein Jahr von 6 X 60 — 360 voraus, ſowie ein 
ftetes Mondjahr. Der metonifhe Cyklus von 19 Jahren — 235 ſynodiſchen Mo- 
naten (19 X 12 [228] + 7 Scaltmonaten) kommt erft feit den Han vor, Nun 
müſſen fie aber dod vorher einen Chklus für denfelben Zweck der Ausgleihung ge- 
habt haben. Daß diefer fechzigjährig gemefen, darauf deutet Alles hin (60 Jahre — 
60x 12 [720] + 22 — 742 Monate). , 

1. Der Scchzig- Tagefreis erhält dadurch feine Erklärung. — 

2. Der ſechzigſährige Kreis muß fo eingerichtet geweſen fein, daß nach gewiſſer 
Zeit der Iahresfreis wieder mit dem erften Tagesfreife anfing. Allerdings ſcheint 
fi) im Schufing feine unmittelbare Erwähnung deſſelben zu finden, und bie Bezeich⸗ 
nung der Annalen nach demſelben, von Yao an, könnte ſpäter durch Rechnung ein- 
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geführt fein. Allein Alle geben zu, daß dieſe Einrichtung für die alte Chronologie 


afle. 

ir Ideler jeldft gibt zu (©. 158), daß ſich auf diefe Weife (und auf feine andere, 
ſcheint e8) erkläre, wie das Jahr, weldes Nü einrichtete, allmälig jo aus den Fugen 
fam, daß der Jahresanfang fi aus der Mitte des Waſſermannes in Die Mitte des 
Schützen verfhob (137). 

4. Die Berechnung muß, nad) Freret, dieſe gewejen fein: 60 tropiſche Jahre — 
742 Mondungen — 2 Tage 20 Stunden. Alſo in 600 Jahren — 7420 Mondun- 
gen — 28%, Tagen. Ein folder Heiner Monpmonat von 29 Tagen, mit viel ge= 
vingerm Fehler als die julianifhe Schaltperiode, welde in 125 Sahren um 1 Tag 
zu lang ift. 

Run findet fi) bei ven Chalväern (Ideler, ©. 78 fg.): t 

1) Das zwölfjährige Jahr nach Cenſorinus, annus Chaldaeus, als Cyklus für bie 
Fruchtbarkeit dev Jahre, 

Schon Scaliger bemerfte, daß der zwölffährige Thiercyklus, der ſich bei ven Ta- 
taven (Mongolen, Mandſchu, Iguren), Tibetanern, Japanern und Siameſen finde, 
uralt fei. Bei den tatarifhen Bölferfhaften ift diefer Cyklus aber ein ſechzigjähri— 
ger (12 X5)* Bon den Indern haben wir bereit8 geredet. 

2) Die Eyflen von 60 Jahren — 600 Jahren — 3600 Yahren. 

Soſſos. Neros. Saros. 

Wenn man nun ſieht, daß 600 Jahre gerade einen Mondsmonat mehr 
geben, mit viel größerer Richtigkeit als das julianiſche Jahr; ſo iſt der ſechshun— 
dertjährige Cyklus nothwendig zur Anwendung des ſechzigjährigen, und muß alſo auch 
von den Chineſen gebraucht oder von denen beabſichtigt geweſen ſein, welche ihnen den 
ſechzigiährigen Cyklus gaben. 

Dahin gehört, daß Joſephus 600 Jahre das Große Jahr nennt‘, welches Die 
Patriarchen haben beobachten können. 

Der Cyklus von 6 X 600 — 3600 gehört nicht im dieſes einfache Syſtem ver 
Ausgleihung der Sonnenjahre von 365%, Tagen und der Mondungen. Wo das 
Mondenjahr herrſcht, bedarf es nur Einfhaltungen von Monaten, nicht, wie bei den 
Aegyptern, von Yahren. 

Auf die jechzigjährige und fehshundertjährige Periode führt auch das chinefifche 
Weltjahr von 129,600 Jahren, welches Tſchu-hi nach Schaosfangstfi (bei Neumann 
©. 59) anführt. ‘ 

Denn 129,600 Jahre = 216 X 600 Jahre 
— 2160 X 60 Jahre (2160 —= 6 X 360, was nicht 

, zufällig jein kann). 

Es folgt ferner aus allem diefem, was auch Ideler ftilfchweigend annimmt, daß 
das dreihbundertfehzigtägige Jahr eine gute aftronomijche Bedeutung. im der 
Wirklichkeit gehabt, troß dem, was Letronne, und Ideler jelbft, dagegen früher 
vorgebracht; nämlich 360 —= 12 X 30. Auf die 30, Zahl ver Monatstage, als 
Norm für das Yahr deuten aber auch die drei Dekaden, in welche ver chineftfche 
Monat zerfällt: beim „Kleinen“ Monate hat die dritte Defade nur neun Tage. 
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wäh. Die Urgeſchichte, nach der Grundſchrift und ihrer 
A Erweiterung. 
(Sen. 1—11.) 


Die Erſchaffung der Welt (1-2, 4°). 


1Im Anfang, da Gott Himmel und Erde ſchuf, Zumd die Erde wüft und öde, 
und Finfternig über der Urflut war, und. der Hauch Gottes über. dem Waſſer ‚mebete, 
ſprach Gott, Es werde Licht! Und es ward Licht. *Und Gott ſah, daß das Licht 
gut war. Und Gott ſchied zwifchen dem Lichte und der. Finſterniß. Und Gott 
nannte das Licht Tag, und die Finfternig nannte er Naht. Und es ward Abend 
und warb Morgen, eriter Tag. 

Da »fprad Gott, Es werde. eine Feſte inmitten der Waller; und: die fei 
eine Scheide, zwiſchen Waller und Waſſer. Und Gott machte die Feſte, und ſchied 
das Waller unter der Feſte, von dem Waſſer über. der Feſte. Und. es gefhah: alfo. 
8 Und Gott nannte die Fefte Himmel. Und es ward Abend und warb Morgen, ziwei- 
ter Tag. 

9 Da ſprach Gott, Es ſammle ſich das Waffer unter dem Himmel an Einen Dit, 
und es erjcheine das Trodene. Und es geſchah alſo. 10 Und Gott nannte das 
Ziodene, Erde, und die Sammlung. des Waſſers nannte er Meere. Und. Gott jah, 
daß es gut war, 11 Da ſprach Gott, Es laſſe die Erde Gras hervorfproffen, Kraut, 
das da Samen bringe, und Fruchtbäume, die da, ein jeglicher nach feiner Akt, 
Frucht tragen, worin ihr Same fe, über ver Erbe. Und es geſchah alſo. Und 
die Erde ließ Gras hernorfproffen, Kraut, das da Samen bringet, ein jeglidjes 
nach feiner Art; und Bäume, die da Frucht tragen, worin ihr Same ift, nach ihrer 
Art." Und: Gott ſah, daß es gut war. 13 Und es ward Abend und ward Morgen, 
pritter Top. re F 3 
Da ſprach Gott, Es ſollen werden Lichter an ver Felle des Himmels, zu fchei- 
den zwiſchen Tag und Nacht, umd zu geben Zeichen fir Zeiten, und für Tage und 
Jahre, und Die feien Pichter an der Feſte des Himmels, daß fte leuchten auf die 
Stde.ı Und es geſchah ale. "6 Und Gott machte die beiden großen Pichter: das große 
Licht, das den Tag vegiere, ımd das kleine Licht, das die Nacht regiere; dazu auch 
die Sterne. "Und Gott fette fie an die Feſte des Himmels, daß fie jchienen auf 
die Erde, 43 und. den Tag und Die Nacht regiereten, und ſchieden zwiſchen Licht und 
Finſterniß. Und Gott ſah, daß es gut; war. 19 Und es ward Abend und ward Mor— 


n,D ter. — — ® & ö . 
a ge Gott, Es wimmele das Waller vom Gewimmel lebendiger Wefen, . 
und Gevögel fliege über die Erde an der Feſte des Himmels, 21Und Gott ſchuf die 
großen Wafferthiere und alles Gethier, das da lebet und webet, wovon das Waller 
wimmelt, ein jegliches nach feiner Art; und alles gefiederte Gevögel, ein jegliches 
nach feiner. Art. Und Gott ſah, daß es gut war. 22 Und Gott fegnete fie, und 
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ſprach, Seid fruchtbar und mehret euch, und erfüllet das Waſſer in ven Meeren; und 
das Gevögel mehre fi) auf der Erde, 23 Und es ward Abend und ward Morgen, 
ünfter Tag. 
Pr Da era Gott, die Erde bringe hervor lebendige Weſen, ein jegliches nad) 
feinev Art: Vieh und Gewirme und Thiere der Erde, ein jegliches nad) jeiner Art. 
Ind es geſchah alfo. 2° Und Gott machte die Thiere der Erde, ein jegliches nad) 
feiner Art, und das Vieh nad feiner Art, und alles Gewürm des Erdbodens nad) 
feiner Art, Und Gott jah, daß es gut war, | 
26 Da ſprach Gott, Laſſet uns Menſchen machen, nad) unferm Bilde, nad) unjerm 
Gleichniß, daß fie herrſchen über die Fiſche des Meeres, und ber das Gevögel des 
Himmels, und über das Vieh, und über die ganze Erde und über alles Gewürm, das 
fi regt auf dev Erde. "Und Gott: ſchuf den Menſchen nach feinem Bilde, nad 
dem Bilde Gottes ſchuf er ihn; Mann und Weib ſchuf er fie, 28 Und Gott jegnete 
. fie, und Gott fprady zu ihnen, Seid fruchtbar und mehret euch, und exfüllet vie 
Erde, und machet fie euch unterthan, und herrſchet über die Fifche des Meeres, und 
iiber das Gevögel des Himmels und über alle Thiere, die ſich regen auf der Erde. 
29 Und Gott ſprach, Sehet, ich gebe euch alles Kraut, das Samen trägt, auf ber 
ganzen Erde, und alle Bäume, daran Baumfrüchte find, die Samen in fid) tragen, 
euch follen fie fein zur Speife: und allen Thieren ver Erde, und allem Gevögel 
des Himmels, und Allem, das ſich veget auf der Erbe, darin eine lebendige Seele 
ift, gebe ich alles grüne Krant zur Speife. Und e8 gefhah alfo. Und Gott jah 
am Alles, was er gemacht hatte; und fiehe da, es war fehr gut. Und es ward 
Abend und ward Morgen, der fechste Tag, pa vollendet waren der Himmel und wie 
- Erde mit ihrem ganzen Heer, "5 
2 Alſo hatte Gott vollendet am fiebenten Tage fein!Werf, das er gemadt; und 
er ruhete am fiebenten Tage von allem feinem Werfe, das er gemacht. * Un Gott 
fegnete ven fiebenten Tag, und heiligte ihn, darum, daß Gott an demſelben geruhet 
von allem feinem Werfe, das er fhaffend gemacht hatte. * Das find die Gefhihten 
des Himmels und der Erde, da fie gejchaffen wurden. 


Dev Menſch als Gedanfe Gottes, Paradies, Mann und Weib. Menſch und Schlange, * 
Fall und Vertreibung (2, 3). Fr u 


Zu der Zeit, da Gott der Ewige Erde und Himmel machte, >und noch fein 
Geftränd des Feldes auf der Erde war, und noch fein Kraut des Feldes fprof- 
jete «(denn Gott der Ewige hatte noch nicht regnen laffen anf die Erde, umd 8 
war noch Fein Menſch da das Land zu bauen, aber ein Nebel ftieg auf von 
ver Erde und tränfete das Angefiht des ganzen Erdboden), 7 da bildete Gott 
der Ewige ven Menfchen aus Erdenſtaub, und hauchte in jeine Nafe den Athen 
des Lebens, Und aljo ward der Menſch ein lebendiges Weſen. ae 
nnd Gott der Ewige pflanzte einen Garten in Eden, gegen Morgen und 
jegte den Menſchen darein, den er gebildet hatte. »Und Gott der Ewige ließ 
\projjen aus. der Erde allerlei Bäume, lieblich anzufehen, und gut zu eſſen, und 
den Baum des Lebens mitten im Garten, und den Baum der Erkenutniß des 
Guten amd Böfen, | | — 

Und ein Strom geht aus von Eden zu trünken den Garten, und er theilet 
ſich bon da in bier Fliſſſe. ' Der erſte heißt Piſchon, der umfliehet das ganze 
Laud Chavila, woſelbſt das Gold ift, "= Und das Gold dejjelbigen Landes ft 
gut, daſelbſt findet man Bdolach und den Edelſtein Onyr, '? Der zweite Fluß 
heißt Gihon, der fließt um das ganze Land Kuſch. 2 Der dritte Fluß hei 
Chiddekel, der licht vor Aſſur. Der vierte üft der Euphrat, REN 

Aud Gott der Ewige nahm den Menſchen, und feste ihn im den Garten 
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Edens, daß er denſelben bauete und bewahrete. 1° Und ‚Gott der- Ewige gebot 
pen Menſchen alſo, Di magſt eſſen von allen Büumen des Gartens; aber 
don dem Baum der Erkenntniß des Guten und Böſen ſollſt du wicht eſſenz denn 
welches Tages du davon iſſeſt, wirſt du des Todes ſterben. 
Und Gott der Ewige ſprach, Es iſt wicht gut, daß der Meuſch allein ſei; 
ich will ihm eine Gehülfin machen, die ihm ſei wie ſein Gegenbild. i Da bil- 
dete Gott der Ewige ans dem Erdboden alle Thiere des Feldes und alle Bügel 
des Himmels und brachte fie zu dem Menſchen, zu ſehen, wie er fie neunete ; 
denn wie der Menſch fie, die lebendigen Wejen, nennen wirde, jo folten fie 
heißen, 2° Und der. Menſch gab einem jeglichen Vieh und den Vögeln des Hin: 
mels und allen Thieren des Feldes ihren Namen; aber. für den Menjhen fand. 
er feine. Gehillfin, die ihm war- wie fein Gegenbild, 

21 da ließ Gott der Ewige einen tiefen. Schlaf auf den Menfchen fallen, und 
er eutſchlief. Und er nahm ſeiner Ribben eine, und ſchloß ihre Stätte mit Fleiſch. 
22 Und Gott der Ewige banete ein Weib aus der Ribbe, die er von dem Men- 
hen genommen, und brachte fie zu dem Meuſchen. 2° Da ſprach der, Meuſch, 
das iſt doch endlich Gebein von meinen Gebeinen, nnd Fleiſch don meinen Flei— 
he. Man wird jie Männin heifen, denn vom Manne iſt dieſe genommen; 
2 Darum verläßt ein Mann feinen Vater und ſeine Mutter, und häugt an jei- 
nem Weibe, und jie werden Ein Fleiſch. 28 Und fie waren beide nackt, der 
Meuſch und jein Weib; und ſchämeten ſich nicht. Pe no an 
tDie Schlange aber war liftiger, deun alle Thiere des. Feldes, die Gott der 
Ewige gemadt hatte, und fie jprad zu dem Weibe, Hat dem Gott wirklich 
gejagt, Ihr ſollt nicht eſſen von allen Bäumen des Gartens? 2 Da ſprach das 
Weib zu der Schlange, Wir dürfen effen von den Früchten der Bäume des Gar- 
tens; Faber bon den Früchten des Baums, welcher mitten im Garten fteht, hat 
Gott gejagt, Eſſet wicht davon, rühret fie auch nicht au, daß ihr wicht fterbet. 
*Da ſprach die Schlange zum Weibe, Ihr werdet mit nichten des Todes ſter— 
ben; >fondern Gott weiß, daß euch, weldhes Tages ihr davon eſſet, die: Augen 
anfgethan: werden, und ihr werdet fein wie Gott, nnd willen, was gut und 
böſe iſt. Und das Weib jah, daß von dem Baum gut zu eſſen ſei, und daß 
er seite Luft jei anzuſchauen, nnd daß der Baum begehrenswerth fei, weil er klug 
mache; und fie nahm von feiner Frucht, und aß, und gab ihrem Manne ebenfalls 
davon, und er aß, r4 J 
Da wurden ihrer beider Augen aufgethan, und fie wurden gewahr, daß ſie nackt 
waren; und hefteten Feigenblätter zuſammen, und machten ſich Schurze. 8Und fie 
höreten die Stimme Gottes des Ewigen, der im Garten wandelte, da der Tag kühl 
wurde. Und der Menſch verſteckte ſich mit feinem Weibe vor dem Angeſichte Gottes 
des Ewigen, mittensunter die Bäume des Gartens, 9 Da rief Gott der Ewige dem 
Menſchen zw, und sprach zu ihn, Wo biſt du? 10 Und er ſprach, Deine Stimme 
hörte ich im Garten, und fürchtete mich, deun ich bin nackt; darnm verſteckte ich 
mich. Da ſprach er, Wer hat dir geſagt, daß du nackt biſt? Haft dur gegeſ— 
ſen von den Baume, davon ich dir zu eſſen verbot? "2 Da ſprach der Menſch, 
Das Weib, das du mir zugefellet haft, fie gab mir von dem Baume, und ich 
aß 3 Da ſprach Gott der. Ewige zum Weibe, Warım haft du das gethaw? Und 
das Weib ſprach, Die Schlange verführte mid, und id) aß. '* Da ſprach Gott 
der Ewige zu der Schlange, Weil du diejes gethan haft, ſeiſt du verflucht unter 
allent Vieh, und unter allen Thieren des Feldes. Auf deinem Bauche ſollſt du 


396 Urkunden der vormoſaiſchen Geſchichten. 


gehen, und Stanb effen dein ganzes Leben Inug. 5 Und Feindſchaſt will ich 
fegen zwiſchen dir und den Weibe, und zwiſchen deinem Samen und ihrem 
Samen. Derfelbe wird dir nad den Kopfe zielen, und du wirft ihm ach der 
Ferſe zielen. +5 Zum Werbe ſprach er, Sehr groß will ih machen deine Mühſal, 
wann du ſchwanger wirſt; mit Schmerzen ſollſt du Kinder gebären und mad) dei⸗ 
nem Manne foll dein Verlangen fein, er aber ſoll dein Herr fein. Und zum 
Menſchen ſprach er, Weil du gehorchet haft der Stimme deines Weibes, und 
gegeffei von dem Baume, davon ich dir zu effen verbot: verflucht ſei der Erd: 
boden um deinetwilfen, mit Mühſal ſollſt du dic; davon nähren dein ganzes Leben 
(ang; 18 und Doruen und Diſteln foll er dir aufſchießen Inffen, und du ſollſt 
das Kraut des Feldes eflen, 1° In Schweiße deines Angeſichts ſollſt di dein 
Brod ejlen, bis daß du wieder zur Erde werdeft, davon du genommen bift, 
Dein Staub bift du, und Staub folft du wieder" werden. Und der Menſch 
hieß fein Weib Eva, darum daß fie eine Mutter ward aller Xebendigen. 
21 Und Gott der Ewige machte dem Menfchen und ſeinem Weibe Röcke von Ä 
zellen, und befleidete ſie. " a Er A 
22 Und Gott der Ewige ſpräch, Siche, der Menſch iſt geworden wie Unſer 
Einer, fo daß er weiß, was gut und böſe ift. Nun aber, daß er nicht ausſtrecke 
jeine Hand, und nehme auch von dem Banme des Lebens, und eſſe, und lebe 
immerdar! 2? Da ſchickte ihn Gott ver Ewige weg aus dem Garten Edens, daß 
er dei Erdboden banete, davon er geuommen war, = ud trieb den Menſchen 
ans, und lagerte morgenwärts vom Garten Edens die Cherube ımd die Flamme 
des wirbelnden Schwertes, zu beivarhen den Weg zum Baume des Lebens, 


si 


Adams Söhne: Kain und Abel. — Kains Nachkommen. — Seth (A). 4. 


1Und der Menfch erkannte jein- Weib Era, und ſie ward ſchwanger, und 
gebar den Kain, und ſprach, Einen Mann habe ich mit des Ewigen Hülfe 
gewonnen. 2 Und ſie gebar ferner Abel, feinen Bruder. Und Abel ward ein 
Schäfer, Kain aber ward ein Ackermann. ⸗Es begab ſich aber nach einiger Zeitz 
daß Kain dem Cwigen eim Opfer brachte von den Früchten des Erdbodens— 
und Abel brachte auch von den Erjtlingen feiner Heerde, und zwar von ihrem 
Fette. Und der, Ewige blickte gnädiglich auf Abel und fein Opfer, "Aber anf 
Kain und fein Opfer blickte er wicht gnädiglich. Da ergrimmete Kain ſehr, und 
jein Antlitz ſenkte ſich. * Da ſprach der Ewige zw Kain, Warum ergrimmeft du? 
Und warum jentt fi dein Antlig? 7 Iſt's nicht alfe? Magſt du schöne Gaben: 
bringen oder wicht ſchöne, vor der Thür lauert die Sünde, und nad) dir iſt 
ihr Verlaugen. Du aber ſollſt über ſie Herr werden. Gt ko 

* Da ſprach Kain zu feinem Bender Abelss. AUnd es begab ſich, da ſie auf 
dem Felde waren, erhob ſich Kain wider ſeinen Bruder Abel, und erwürgete ihn, 
> Da ſprach der Ewige zu Kain, Wo iſt dein Bruder Abel? Er ſprach, Ich 
weiß nicht; bin ich meines Bruders Hüter? 1°. Er ‚aber ſprach, Was haft dur 
gethan? Die Stimme von deines Bruders Blut ſchreiet zu mir von diefene Bo⸗ 
den. 1 Und nun, verflucht jeift du von diefem Boden Hinweg, welcher jeinen Mund 
hat aufgethan, deines Bruders. Blut von deiner Hand zu empfangen: 12 Wem 
du den Erdboden bauen wirft, joll er dir Hinfort jein Vermögen wicht geben.“ 
Unftät und flüchtig ſollſt du fein anf der Erde, 13 Kain aber ſprach zu dem 
Ewigen, Meine Strafe iſt größer, als daß ich fie ‚ertragen könnte. 12 Siehe, 
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du derfreibeft mich heute von diefem Boden, und ich muß mich vor deinem An— 
geficht derbergen, und unſtät und flüchtig fein anf der Erde; und Jeder, der mic 
findet, wird mic, erwirgen. 15 Aber. der Ewige ſprach zu ihm, Nein, fondern 
an. Jeden, der Rain. erwürgt, ſoll ſiebeufältig Nahe genommen werden. Und 
der Ewige machte ein Zeichen an Kain, daß ihu wicht erſchliige Jeder, der ihn 
fände. "5 Alſo ging Kain weg don dem Angefichte des Ewigen und wohnte im 
Lande Nod, gegen Morgen von Eden. | 

. fin Rain erkaunte fein Weib, die ward ſchwanger, und gebar’ den Henoch. 
Und er bauete eine Stadt, und nannte fie nad) feines Sohnes Namen, Henod. 

„1? Und. dem, Henod wurde geboren Irad, uud Irad zeugete Mehujael, Mehu- 

jael zeugete Methuſael, Methuſael zeugete Lamech. —* 
0 Lamech aber nahm ſich zwei Weiber: die eine hieß Ada, die andere Zilla 
> Und Ada gebar Jabal; er ward der Vater Derer, die mit Zelten und Heer: 
deit ziehen. =" ud fein Bruder hieß Jubal; er ward der Vater aller Harfner, 
und Sfötenfpieler. 22 Bin aber gebar and), nämlich den Thnbalfain, den Mei- 
fter in afferlet Erz: und Eiſenwerk. Und die Schwefter des Thnbalfaiı war 
Nacına, lud Lamech ſprach zu jeinen Weiber, ge 

Ada und Zilla, höret meine Stimme: 

Ihr Weiber Lamechs, merket auf meine Rede! 
Ja, einen Mann habe ich erwilrgt, 
weil er mid wund gemadt: 
Umd einen Jüngling, 
weil er mir geſchlagen eine Benle. FOR 
— 2Wird ſchon Rain ſiebenmal gerät, ,. DE 
n⸗ So Lamech ſiebenmal ſiebenzigmal. TR ERBE 
0 Und Adam erkannte abermals fein Weib, nud fie gebar einen Sohn, den 
hieß fie Seth. Denn Gott hat mir (ſprach fie) Abel erſetzt durd einen andern 
Cohn, weil Kalt ihn erwürget hat, — SAEITHNFEEURSOEE DDR RE 
26 auch dem Seth wurde ein Sohn geboren, und er hieß ihn Enos. 
Damals begann der Name des Ewigen angerufen zu werden. —— 
ur a * u Die Eyzpäter (5). 
A Dies iſt das Buch der Geſchichten Adams. DEE EN 
Da Gott Adam ſchuf, machte er ihn nach dem Gleichniß Gottes; * er fhuf fie 
Mann und Weib, und fegnete fie, und nannte ihren Namen Menſch, am Tage da 
te. aefhaffen wurden. it. an 
Panel er — —— und dreißig Jahr alt, da zeugete er einen Sohn, nach 
feinem Gfeihniffe, nad) feinem Bilde, und hieß ihn Seth; ‘un, lebete darnach acht- 
hundert Jahr, und zeugete Söhne und Töchter; Spaß fein ganzes Alter ward neun— 
hundert und breißig Jahr, und er ftarb. 
6 Seth war hundert und fünf Jahr alt, da zeugete er Enos; "und er lebete dar⸗ 
nach achthundert und ſieben Jahr, und zeugete Söhne und Töchter; daß ſein ganzes 
Au ward neunhundert und zwölf Jahr, und er ftarb. 

I Enos war neunzig Jahr alt, da zeugete er Kenan; ! und lebete darnach acht- 
hundert und funfzehn Jahr, und zeugete Soͤhne und Töchter; da fein ganzes Alter 
warb neunhundert und fünf Jahr, und er ftarb., — * 
12 Kenan war fiebzig Iahr alt, und zeugete Mahalalel; 13 und lebete darnach acht⸗ 
hundert und vierzig Jahr, und zeugete Söhne und Töchter; Y* daß fein, ganzes Alter 
ward neunhundert und zehn Jahr, und er ftarh. 
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16 Mahalalel war fünf und ſechzig Jahr alt, und zeugete Jared; und lebete 
darnach achthundert und dreißig Jahr, und zeugete Söhne und Töchter; 17 daß fein 
ganzes Alter ward achthundert fünf und neunzig Jahr, und er flarb, —_ ve 

18 Jared war Hundert zwei und ſechzig Jahr alt, da zeugete er Heuoch; 19 und 
lebete darnach achthundert Jahr, und zeugete Söhne und Töchter; 20 daß fein ganzes 
Alter ward neunhundert zwei. und ſechzig Jahr, und er ftarb. 2 a. 

21 Henod war fünf und ſechzig Jahr alt, da zeugete ev Methufalah: 22 Und 
nachdem er Methufalah gezeuget hatte, wandelte er mit Gott dreihundert Jahr, und 
zeugete Söhne und Töchter; 28 daß fein ganzes Alter ward breihundert fünf und 
fehzig Jahr. nd Henocd wandelte mit Gott, und er war nicht mehr, denn Gott 
hatte ihn hinweggenommen. x 

26 Methufalah war hundert fieben und achtzig Jahr alt, da zeugete er Lamech; 
26 und lebete darnach fiebenhundert zwei und achtzig Bahr, und zeugete Söhne und 
Töchter 2 daß fein ganzes Alter ward neunhundert neun und ſechzig Bahr, und 
er, farb . i 

28 Lamech war ‚hundert zwei und achtzig Jahr alt, da zeugete er einen Sohn, 2° und, 
hieß ihn Noah, indem er ſprach, Der wird uns tröften über unjere Arbeit, ud 
über die Miihe, die unjere Hände haben mit dem Erdboden, welchen der Ewige 
verflucht hat. 3 Und Lamech Iebte, nachdem er Noah gezeuget hatte, -fünfhundert: 
fünf und neunzig Jahr, und zeugete Söhne und Töchter; daß fein ganzes Alter 
ward ſiebenhundert fieben und fiebzig Yahr, und er ftarb. 22Und Noah war fünf- 
hundert Jahr alt, da zeugete er Sem, Ham und Japheth. 


Die Mifhung dev Stämme. Die Riefen der Urwelt (6, 1-8). 


"Da aber die Menfchen begannen. ſich zu mehren auf dem Erdboden, und 
ihnen Töchter geboren wurden, „2 umd.da die Söhne Gottes jahen, daß die Töch— 
ter der Menden ſchön waren, nahmen fie ſich irgendwelche zu Weibern, nad) 
ihrem Gefallen. > Da ſprach der Ewige, Nicht Jahrhunderte lang ſoll hinfort 
mei Geiſt ‚bleiben in dem Menſchen wegen feiner Verirrung: er iſt Fleiſch 
feine Jahre jollen fein hundertzwanzig. * Die Niefen lebten auf der Erde, in 
dieſen Zeiten und auch nachher, weil die Söhne Gottes den Töchtern der Men- 
hen beiwohnten und diefe ihnen Kinder gebaren: diejes find. die Gewaltigen, 
die bon der Urzeit her berühmten Helden. ; 

°Umd der Ewige ſah, daß der Menſchen Bosheit groß war auf der Erde, 
und alles Dichten und Trachten ihres Herzens nur böfe war allezeit: dm renete 
es den Ewigen, daß er die Menfchen gemacht Hatte anf. der Erde, und es beküm— 
merte ihn in feinem Herzen. Und der Ewige ſprach, Ich will die Meuſchen, 
die ich geſchaffen habe, von der Erde wegtilgen, . von dem Menſchen an bis 
auf das Vieh, und bis anf das Gewürm, und bis anf dns Gevögel des Him⸗ 
mels; denn es reuet mich, daß ich fie geiacht habe. *Noah aber fand Guade 
in den Augen des Ewigen. Yen Er 


Noah und Die Arche (6, 9—22). 
? Diefes find die Gefhichten Noahs. Winde 

„Roach war ein gerechter untadeliger Mann unter feinen Zeitgenoffen; mit. Gott 
wübete Noah, "lub er jeigete drei Sühne, Sein, Dam mm Yaphel, 1 ke 
die Erde war verderbet vor Gottes Augen, und die Erde war voll Gewaltthat, 12 dg 
Inh Gott auf bie Exbe, und fiehe, fie war verderbet; denn alles leifch Hatte feinen 
Wandel verderbet auf der Erde. 1° Da fprad) Gott zu Noah, Alles Fleiſches Ende 
ift von mir bejchloffen, denn bie Erde ift durch fie mit Gewaltthat erfüllet: und fiche, 
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ich will ſie verderben ſammt dev Erde. Mache div. einen Kaſten won. Tannenholz, 
und made Kammern. darin, und verpiche ihm mit Pech inwendig und. auswendig. 
> Und mache ihn aljo: Dreihundert Ellen fei die Länge des Kaſtens, funfzig Ellen 
feine Breite, und dreißig Ellen feine Höhe, "6 Eine Luke ſollſt du an dem Kaften 
machen, eine Elle hoch von oben folft du fie anbringen. Die Thür des Kaftens 
aber ſollſt du in feine Seite fegen. Und folft ihm ein unterftes, zweites und brittes 
Stodwert machen, 17 Denn fiehe, id) will das Waller der großen Flut kommen 
Yaffen über die Erde, zu verderben alles Fleiſch, darin ein lebendiger Athem ift, unter 
dem Himmel. Alles, was auf der Erde ift, foll fein Leben aushauchen. 18 Aber mit 
dir will id meinen Bund aufrichten: und du ſollſt in den Kaſten ‚gehen mit deinen 
Söhnen, mit deinem Weibe, und mit deiner Söhne Weibern. 1 Und du folft in 
den Kaften thun von allen Pebendigen, von allem Fleifche je ein Baar, Männden 
und Weibchen, daß fie mit dir am Yeben erhalten werden. 20 Bon den Vögeln nad) 
ihrer Art, von dem Vieh. nad) feiner Art, und von allem Gewürm des Erdbodens 
nad) jeiner Art; von allen jollen Baare zu div hineingehen, daß fie. am Leben erhalten 
werden. 21Und du ſollſt div Mundvorrath einnehmen won jeglicher Speife, und follit 
ihn bei dir fammeln, daß er dir und ihnen zur. Nahrung diene, 22 Und Noah that 
ganz jo, wie ihm Gott geboten; alfo that. ev. | * 


wi Die Flut (7). — 
1Und der Ewige ſprach zu Noah, Gehe in den Kaſten, du und dein ganzes 
Hans; denn dich habe ich gerecht erfunden vor mir in dieſem Zeitalter. Aus 
— reinen Vieh nimm zu dir je ſieben und ſieben, ein Männchen und ſein 
eibchen; von dem unreinen Vieh aber je Ein Paar, ein Männchen und ſein 
Weibchen. 3 Desgleihen von den Bögelu des Himmels je ſieben und ſieben, ein 
Männchen und jein Weibchen; auf daß Same am Leben erhalten werde auf der 
ganzen Erde, * Denn im noch fieben Tagen will ich vegnen laſſen auf die Erde, 
vierzig Tage und vierzig Nächte, und wegfilgen von dem Erdboden jegliches Weſen, 
das ich gemacht habe. Und Noah that ganz fo, wie ihm der Ewige geboten, 
s Noah aber war jehshundert Jahr alt, da das Waſſer ver ‚großen Flut auf: die 
Erde kam. "Um Noah ging. in den. Kaften mit jeinen Söhnen, feinem Weibe 
und feiner Söhne Weibern, vor dem: Gewäller der großen Flut. 8Von dem 
reinen Vieh, und bon dem unreinen, und don den Vögeln, und von Allen was 
anf den Erdboden Friecht, "gingen fie zu ihm in den Kaften bei Paaren, je 
ein Männhen und ein Weibchen, wie Gott Noah geboten hatte. "Und nach 
den fieben Tagen kam das Gewälfer der großen Flut auf die Erde, 
4 In dem ſechshundertſten Lebensjahre Noahs, am fiebzehnten Tage des. zweiten 
Monats, an diefem Tage brachen auf alle Quellen der großen Urflut, und thaten ſich 
auf die Schleufen des Himmels, 2 und fam der Plabregen auf die. Erde, vierzig 
Tage und. vierzig Nächte. 1? An ebendemſelben Tage ging Noah in den Kaſten, mit 
Sem, Ham und Japheth, feinen Söhnen, und, mit feinem Weibe, und den drei Wei- 
bern feiner Söhne; 1* fie und alle Thiere nad) ihrer Art, und alles Vieh nad) feiner 
Art, alles Gewürm, das auf der Erde kriecht nach feiner Art, alles Gevögel nad) 
feiner Art, Alles was Flügel und Schwingen ‚hatte; 1” und fie famen zu Noah in 
den Kaften bei Paaren, alles Fleiſch, darin ein Lebenshauch war; 16 und das Maren 
Männden und Weibchen von allem Fleiſch, die hineingingen, wie ihm Gott geboten 
hatte. Und der Ewige ſchloß hinter ihm zu. 
„A Da Fam die große Flut vierzig Tage auf die Erde; und die Waffer wuchſen, 
und hoben "den Kaften auf, umd er ftieg empor über die Erde. 1% Alfo nahm das 
Gewäffen überhand, und wuchs ſehr auf: der Erde, und der Kaften fuhr auf ven Ges 
wäffer, 19 Und das Gewäffer nahm ‚gar ſehr überhand auf der Erde, ſodaß alle hohen 
Berge, die unter dem ganzen ‚Himmel find, bedeckt murben, 20 Funfzehn Ellen hoch 
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aing das Gewäſſer über die Berge, bie bebedt wurden. 1 Da hauchte alles Fleiſch 
fein Peber aus, das ſich auf der Erde regt, an Vögeln, an Vieh, an Wild, und am 
Allen, was ba wimmelt auf der Erde, und alle Menſchen. 22 Alles, worin ein 
lebendiger Athem war, von Allen, was auf dem Trodenen lebt, das ftarb. 23 Alſo 
ward weggerafft jegliches Weſen, das auf dem Erdboden war, vom Menſchen 
an bis anf daß Vieh, und anf das Gewürm, und auf die Vögel des Himmels, 
dad ward alles don der, Erde weggerafft. Und. Nogh allein blieb übrig, und 
was mit ihm in dem Kaſten war. 2* Und das Gewäſſer ging hoch über die Erde 
hundert und funfzig Tage. J — 


Der Flut Ende (8). 


da gedachte Gott at Noah, und'an alle wilden Thiere, und an alles Bieh, 
das mit ihm in dem Kaften var, und Gott ließ einen Wind über die Erde ‚hinfahren, 
daß die Waſſer fielen; und die Quellen der Urflut wurden verſchloſſen, ſammt Deir 
Schleuſen des Himmels, und dem Platzregen vom Himmel ward gewehret; ’und das 
Gewäffer verlief ſich allmälig von der Erde, und nahm ab, nad Verkauf von hun: 
pert umd funfzig Tagen. * Und am fiebzehnten Tage des fiebenten Monates ließ ſich 
der Kaften nieder auf das Gebirge Ararat. Es nahm aber das Gewäſſer allmälig 
ab,.bi8 auf. ven zehnten. Monat. Am, eviten Tage des zehnten Monates famen ber 
Berge Gipfel zum Vorſchein.  adeeire 4a in ie re 
6 Und nad Perlauf von vierzig Tagen that Noah das Fenfter des Kaſtens auf, 
das er gemacht hatte, "und Tieß den Naben ausfliegen; der flog immerhin um 
wieder‘ her,’ bis das Gewäſſer verfrodnete von der. Erde *° Darnadı ließ er bie 
Taube von ſich ausfliegen; auf daß er fühe, ob das Gewäſſer ſich vermindert habe 
von dem Erdboden. ꝰ Da aber die Taube feine Ruheftätte fand für ihren Fuß, kehrte 
fie. zurück zu ihm. in den Kaſten; denn es "war. Waller auf dev, ganzen Erde. Da, 
ftvedte ‚er feine Hand aus, und nahm sie „herein zu fi in, den Kaſten. 1 Und, ex, 
harrete noch andere fieben Tage, und ließ abermals die Taube ausfliegen von dem 
Kaften. 11 Da kam die Taube zu ihm um die Abendzeit, und fiehe, fie trug ein 
friſches Delblatt in ihrem Schnabel. Da erfannte Noah, daß das Gewäſſer ſich ver- 
mindert habe von der Erde, 42? Und er harrete noch andere ſieben Tage, und ließ bie 
Taube ausfliegen, aber fie kehrte nicht wieder zu ihm zurück. i 1. 
3 Und im: fehshundert und verften Jahre der Lebenszeit Noahs, au erften Tage 
des erſten Monates, vertrocknete das Gewäfler ‚von der Erde. Da that Noah Die, 
Dede von dem Kaſten, und ſchauete, und, ſiehe der Erdboden war trocken. Und 
am ſieben und zwanzigſten Tage des. zweiten Monates war. die. Erde ganz troden. 
15 Da redete Gott zu Noah alfo, 16 Gehe heraus aus dem Kaften, du umd dein Weib, 
und deine Söhne, und deiner Söhne Weiber mit div; 17 alles Thier, das bei dir if, 
von allerlei Fleifh, an Gevögel, an Bieh, und an allem Gewürm, das fid) auf der 
Erde regt, das Taf heransgehen mit dir, daß fie winmeln auf der Erde, und frudit 
bar feien, und fi mehren auf der Erde. 18 Alſo ging Noah herans mit feinen 
Söhnen, und mit jenem Weibe, und mit feiner Söhne Weibern; 19 alles Thier, alles 
Gewürm, und alles Gevögel, Alles, was ſich regt auf der Erde, das ging heraus 


aus dem Saften, nach feinen Gefchlechtern. ; 

Noah aber banete dem Cwigen einen Altar, und nahm von allem reinen 
Bieh, und don alfem reinen Gevögel, und opferte Brandopfer auf dem Altare. 
21 Und der Ewige roch den lieblichen Geruch. Und der Ewige ſprach in feinem 
Herzen, Ich will Hinfort nicht mehr den Erdboden verfluchen um der Menſchen 
willen; denn das Dichten des menſchlichen Herzens iſt böfe von feiner Jugend auf. 
Und ich will Hinfort wicht mehr ſchlagen Alles, was da Tebet, wie ich gethan 
habe. 22 Forthin, jo lange die Erde ſtehet, Toll nicht aufhören Saat und Erite, 
Froſt und Hitze, Sommer und Winter, Tag ud Rh — 
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Segen, Gefeg und Bund fir die neue Welt (ya—ıd. in or 


1 Und Gott fegnete Noah und feine Söhne, und fprach zu ihnen, Seib Damen 
und mehret euch, und erfüllet die Erde. ? Wucht und Schreden vor euch fei auf 
allen Thieren ver, Erde, und auf allem Genögel des Himmels, und auf Allem, was 
ſich auf dem Erdboden regt, und auf allen Fiſchen des Meeres: in eure Hand find 
fie gegeben. "Alles, was fich reget und lebet, das fei eure Speife; wie das grüne 
Kraut habe ich's eud) Alles gegeben, Rnur daß ihr fein Fleisch effet mit ſeiner Seele, 
jeinem Blute. Wohl aber will ich euer Blut, jedes Einzelnen Seele fordern, von 
der Hand jedes Thieres will id) es fordern, und von der Hand des Menfchen, von 
der Hand des Mannes, feines Bruders, will ich fordern die Seele des Menfchen. 
Wer Menfhenblut vergieht, der Blut foll durch Menſchen vergoſſen werden: denn 
nad feinem Bilde hat Gott ven Menſchen gemacht. 7 Ihr aber ſeid fruchtbar und 
mehret euch, reget euch auf der Erde und mehret euch auf ihr. 

8 Und Gott ſprach zu Noah fammt | jeinen Söhnen alte, ? Siehe, ice zichte meinen 
Dund auf mit euch, und mit eurem Samen nad euch; 19 und mit allen lebendigen 
Weſen, die bei euch waren, an Gevögel, an Vieh, und an allen Thieren der Erde, 
bie bei euch waren, von Alem, das aus dem Kaſten herausgegangen iſt, bis auf alle 
Thiere, die da fein werden auf der Erde, Mllnd ich richte meinen Bund mit euch 
auf, daß nicht mehr alles Fleiſch ſoll ausgerottet werden von dem Waſſer der großen 
Flut, und feine große Flut mehr kommen ſoll, die Erde zu verderben. 12 Und Gott 
ſprach, Das iſt das Zeichen des Bundes, das ich hinſtelle zwiſchen mir und euch, 
und allen lebendigen Weſen, die bei euch ſind, bis auf die fernſten Geſchlechter, 
13 Meinen Bogen ſtelle ih bin in die Wolfen, daß er ſei ein Zeichen des Bundes zwi— 
fhen mir und der Erde. 1* Und wenn ih mm Wolfen über die Erde führe, und ber 
Bogen erſcheint in ven Wolken; 1° fo will ich gedenken meines Bundes zwifchen mir 
und euch und allen lebendigen Weſen, daß nicht mehr das Waſſer werde zu einer 
großen Flut, die alles Fleiſch verderbe. 19 Und es ſei der Bogen in den Wolfen, 
daß; ich ihm anfehe, und gedenfe „au ven immerwährenden Bund, Zwiſchen Gott und 
allen lebendigen Weſen, in allem Sleifhe, das auf der Erde iſt. 47-Und, Oott ſprach 
zu Noah, Dies ift das Zeichen des Bundes, den ich aufgerichtet habe, zwifchen mir 
und allem Fleiſch, welches auf Erden ift. 


Die Berfluhung Kanaans und Noahs Tod, (9,18 — 29). 

18 Und es waren die Söhne Noahs, die ans dem Kaften beransgingen, | Sen, 
Ham, Japheth. Ham aber war der Bater Kanaans. 4% Dasıwaren die drei 
Söhne Noahs, und von diejen ans ward die ganze Erde bevölkert: 

20 Und Noah begann ein Landmann zu werden, und pflauzte Weinberge. 
21 Und da er des Weines trank, ward er trunken, und lag mitten in feinem Zelte 
aufgededt. 22 Da nun Ham, Kanaaus Vater, ſah ſeines Vaters Scham, ſagte 
er's an feinen beiden Brüdern draußen. >> Da nahmen, Sem und Japheth ein 
Gewand, und legten es auf ihrer beider Schultern. und gingen hin rücklings, und 
deckten ihres Bnters Cham zu; und ihr Angeficht war abgewandt, ſodaß fie ihres 
Baters Scham nicht ſahen. ALS nun Nogh erwachte von feinem Weinrauſche, 
und erfuhr, was ihm fein jüngſter Sohn gethan hatte, 2° ſprach er, 

Verſlucht ſei Kangan: 


rede Mi Fi Einer der ‚geringiten Kuechte ſeiner Bruder lei er. j 
*und er ſyr * J 
Gelobet ſei der Ewige, der Gott Sems: m Pi. (Emm 
ne ar a Ran ſein Kuecht RT N RE 
26ott breite Japheth ans, ——— ——— — 
u laſſe wohnen in den Zeiten) Scns: —— = CR CEREN, 


Und Kangan ſei fein Knecht. nz a 
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23 Noah aber lebte nad) der großen Flut dreihundert und funfzig Jahr; *° —* ſein 
ganzes Alter ward neunhundert und funfzig Jahr, und er ſtarb. 


Die Geſchlechter Sems, Hams und Japheths, oder die Völkertafel (10). 


1 Und dies find die Geſchichten der Söhne Noahs, Sem, Ham und Japheth. Und 
es wurden ihnen Kinder geboren nach der großen Flut. 


Die Stämme Japheths (2—6). 


Die Söhne Sapheths find 
omer, 
und Magog, 
und Madai, 
und Javan, 
und Zubal, 
und Meſchech, 
und Tiras. 
Und⸗ die Söhne Gomers 
Aſchkenas, 
und Riphath, 
und Togarma. 
*Umd die Söhne Javans 
Eliſcha, 
und Tarſis, 
die Kittäer 
t und die Dodaniter. 
s Von —— ſtammen ab die Küſtenvölker im ihren Ländern, jegliches nad Rine 
Sprache, nad ihren Gefchlechtern, in ihren — 


Die Stämme Hams (6—20). 
s Und die Söhne Hams find 
Kuſch, 
und Mizraim, 
und Put, 
und Kanaan. 
"Und die Söhne von Kufch 
Seba, 
und Chavila, 
und Gabtah, 
und Rahme, 
und Sabtefa. X m =D ih 
Und: die Söhne Rahmas s niert Fein nu re 
| Scheba ver Ad 
und Deban. 
° Ruf aber zeugete den Nimrod. Der fing an cin Gewaltiger zu fein auf 
der Erde. ?Derjelbe war ein gewaltiger Jäger vor dem Ewigen. Daher pricht 
man, Das iſt ein gewaltiger Jäger vor dem Ewigen, wie Nimrod. Und der 
Anfang ſeines Reiches war Babel, Erech, Akkad und Kalne, im Lande Schin— 
har. 11Von diefem Lande zog er aus gen Aſſur, und erbauete Ninive, umd 
Rechoboth (Stadt) und Kalachzt a’ —— * — Ninive und Kalach. 
Dies iſt die große Stadt. 


>’ ai 
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Und Mizraim zeugete 
, die Luditer, 
und die Hanamiter, 
und die Pehabiter, 
und die Naphtuchiter, 
14 md die Patrufiter, 
und die Kasluditer, (woher ausgegangen 
find die Philifter) 
und: die Kaphthoriter, 
15 Und Kanaan zeugete 
| Zidon, feinen — 
und Cheth, 
16 und die Jebuſiter, 
und die Amoriter, 
und die Girgafciter, 
. Fund die Chiviter, 
und. die Arfiter, 
und die Siniter, 
18 und die Arvaditer, 
und die Zemariter, a 
— und die Ehamathiter, I 8 
Und — breiteten ſich aus die Geſchlechter der Kanaaniter. 19 Und der Ranaaniter 
Mark war von Zidon an, nach Gerar hin, bis Gaza, und nad) Sodom, Omen 
Adama, Zeboim hin bis Laſcha. 
20 Das find_die Kinder Hams nad) ihren Vag en und Sprachen, in — 
Fin ern und, Stämmen. 


Die Stämme Sems (21—31). 


97 


2 Dem Sem wurden aud Söhne geboren, dem Vater aller — Biber, den 

altern Bruder Sapheths. 22 Die Söhne Sems find 

di art Elan, 

Se a ur Aller, — it u zinen 
und Arpachſchad, — — 
und Lud, 
und ram. 

23 Und die Söhne Arams = 
Huz, 
und Chul, 
und Gether, 
und Maſch. 
22 Und Arpachſchad zeugete 
Schelach, und Schelach zeugete 
Heber. 
25 Und dem Heber wurden zwei Söhne geboren. Der eine hieß Peleg, darım 
daß zu feiner Zeit die Erde getheilet ward; und fein Bruder hieß: 
Zoftan. 26 Und Volta zeugete 
Almodad, 
‚und Schaleph, 
und Chazarmaveth, 
und Jerach, 
gung sen m 27 und Hadoram, 
5 und Ufal, 
und Diklah, 
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28 und Hobal, 
und Abimael, 
und Scheba, 
29 und -Ophir, 
und Chavilah, 
' und Jobab. 
Allepiefer find Söhne Joktans. 0 Und- ihre Wohnfige waren von Meſcha an, bis 
gen Sephar, an den Berg gegen Morgen. 
31 Das find die Kinder Sems nad ihren Geſchlechtern und Spraden, in ihren 
Fandern und Stämmen. 
2 Das find. die Gejchlechter der Kinder Noahs nad) ihrer Abſtammung in ihren 
Stämmen: und von dieſen haben fid) ausgebreitet die Völker der Erde nad) ber 
großen Flut. 


Geſchichte vom Thurmbau zu Babel, und von ber Zerſtreuung der Völker (11, 1-9). 


268 hatte aber alle Welt Eine Sprache und einerlei Worte, 2 Da fie num 
morgenwärts aufbrahen, fanden: fie eine Ebene im Lande Sinear, und wohneten 
dafelbit; Fund. sprachen untereinander, Wohlauf, laſſet uns Ziegel ftreichen und 
im Feuer brennen. Und die Ziegel dienten als Stein, und das Erdpech als 
Mörtel. *Und fie ſprachen, Wohlauf, laſſet uns eine Stadt und einen Thurm 
bauen, deſſen Spige bis an den Himmel reihe, damit. wir uns ein Wahrzeiden 
wachen, auf da wir und nicht über die ganze Erde zerjtrenen. "Da fuhr der 
Ewige hernieder, daß er jühe die Stadt und den Thurm, welde die Menſchen— 
finder baneten. Und der Ewige ſprach, Siche, es ift Ein Volk, und Eine 
Sprache unter ihnen Allen, und das ift der Anfang ihres Thuns; und Alles, 
das fie ji) vornehmen zu thun, wird ihnen nun wicht zu wehren jein, 7 Wohl: 
auf, laſſet uns herniederfahren, und ihre Sprache daſelbſt verwirren, daß Keiner 
des Andern Sprache verjtehe. »Alſo zerjtrenete jie der Ewige von dannen über 
die ganze Erde, umd fie liefen ab, die Stadt zu bauen Daher heifet ihr 
Name Babel, weil der Ewige daſelbſt verwirrete die Sprache aller Welt, und 
fie zerſtreuete von daunen über die ganze Erde, On 


Sems Stammmwegifter bis auf Tharah (11, 10-86). 


10 Diefes find die Geſchichten Sems: 
Sem war hundert Jahr alt, da zeugete ex 
Arpachſchad, an 
zwei Jahre nad) der großen Flut. 1 Und Sem Alebte- nad Erzeügung Arpachſchads 
fünfhundert Jahr, und zengete Söhne und Töchter. 1? Und Apachſchad ge 
und dreißig Jahr. ‚gelebt, da zeugete er 
* Schelach. — — re 
is Und Arpachſchad lebte, nach Erzeugung Schelachs vierhundert und drei. Jahr und 
zeugete an Und Schelach hatte dreißig Jahr gelebt, da zeugete er 
5 Und Schelach lebte nach Erzeugung Hebers vierhundert und drei Jahr und zeuget 
* m. — En ‚ * ete 
Söhne und —— ‘Und Heber lebte vier und dreißig Jahr, da a * 
eleg. Beat Aa 
"Und Heber lebte nad), Erzeugung Pelegs vierhundert und dreißig Jahr, u 
e Erzeugung + er! \ und zeugete 
Söhne und — 18 Und Peleg lebte dreißig Jahr, da er * * 
egu. — 


Parallele Weberkieferungen der Geneſis 


335 


"9 Und ‚Beleg lebte nad) Erzeugung Regus zweihundert und neun Sahr, und zeugete 


Söhne, und. Töchter. 
Serug. 


20 Und Regu lebte zwei und dreißig Jahr, da zeugete er 


21 Und Regu lebte nad Erzeugung Serugs zweihundert und fieben Jahr, und zeugete 


Söhne und, Tächter. 


” Und Serug lebte dreißig Jahr, va jeugete er 


a Naher. _ * 
Und Serug lebte nach Erzeugung Nahors zweihundert Jahr, und zeugete Söhne 


und Tüchter. 


> Und Nahor Tebte neun und zwanzig Jahr, da zeugete er 


u arah. | 
= Und Naher lebte nad) Erzeugung. Tharahs hundert und neunzehn Jahr, und zeu⸗ 
gete Söhne und Töchter, 2° Und Tharah lebte fiebzig Jahr, da zeugete er 


Abram, Nahor und Havan. 


Tharahs Stammregiſter. — Abram (11, 7—82). 


" "Und dies find die Geſchichten Tharahs: 0 
Tharah zeugete Abram, Naher und Haran. Aber Haran zeugete Lot. 28 Haran aber - 
farb vor dent Angefichte feines Vaters Tharah in jeinem PVaterlande zu Ur in Chalvän. 


9 Und es nahmen Abram und Naher fich Weiber. 


Abrams Weib hieß 


und Nahors Weib Milfah, Harans Tochter, der ein Vater war der Milfah und ber 


Jiſtah. 0 Aber Sarai war unfruchtbar, und hatte kein Rind. 


Da nahm Tharah feinen Sohn Abram, und Lot, feines Sohnes Haran Sohn, 
und ſeine Schnur Sarai, feines Sohnes Abram Weib, und fie gingen mit ihnen 
aus Ur in Chaldäa, um nah dem Pande Kanaan zu ziehen; und fie tamen gen Ha— 
ran, und wohneten dajelöft. Und Tharah ward zmweihundert und fünf Jahr alt, 


und ſtarb in Daran. 


B. Parallele Ueberlieferungen der Geneſis aus der Gr» 


* 


ſchichte der jüdiſchen Patriarchen. 


1. Die Austreibung der Hagar. 


Kp. 21, IF-M. #». 
| Faſt ganz elohiſtiſch. 
AUnd der Ewige ſuchte heim Sarah, 
wie er gejagt hatte, und that der Sarah, 
wie er geredet. 2 Und Sarah ward ſchwan— 
ger, und gebar Abraham eimen Sohn in 
jemem Alter, um bie beftimmte Zeit, wie 
ihm Gott verheißen hatte. "Ind Abre- 


vn nannte jenen neugebornen Sohn, 


m ihm Sarah geboren, Iſaak. * Ind 
Abraham bejchnitt ven Iſaak, feinen Sohn, 
als er acht Tage alt war, wie ihm Gott 
geboten hatte. ° Hundert Jahr aber war 
Abraham alt, da ihm fein Sohn Iſaak 
geburen ward. 6 Und Sarah fprady, Gott 


hat mir ein Lachen angerichtet; jeder der 


Rp. 16. 
(Sroßentheils jehoviſtiſch.)*) 
ıUmd Sarai, Abrams Weib, gebar 
ihm fein Kind. Sie hatte aber eine ügnp« 
tiſche Magd, die hieß Hagar. *Und Saraı 
Iprad) zu Abram, Siehe do, der Ewige 
hat mic verſchloſſen, daß ich nicht ge- 
baren kann. Wohne doch meiner Magd 
bei; ob ic) vielleicht aus ihr mic ‚bauten 
möge. Und Abram gehorchte der Stimme 
Sarais. Da nahm Sarei, Abranıg 
Weib, Hagar, die Aegypterin, ihre Magd, 
und gab fie Abram, ihrem Manne, zum 
Meibe, nachdem Abram zehn Jahre im 
Lande Kangan gewohnt hatte, 
* Ind er wohnete Hagar bei, die warb 


*) Im biefem Kapitel find BSs, 3. 15, 16 elohiſtiſch, wie es ſcheint. 
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Sp. 21. 
e8 höret, wird mein lachen. 
ſprach, 
Wer durfte Abraham ſagen, Sarah 
ſäuget Kinder? 
Doch habe ich ihm einen Sohn ge— 


boren in ſeinem Alter. 


s Und das Kind wuchs und warb ent— 
wöhnet; und Abraham machte ein großes 
Mahl am Tage, da Iſaak entwöhnet 
ward, 

9 Da ſah Sarah, daß der Sohn ber 
Hagar, der Aegypterin, den fie Abraham 
geboren hatte, ein Spötter war; "9 ımb 
fie ſprach zu Abraham, Treibe diefe Mag 
aus mit ihrem Sohne; denn dieſer Magd 
"Sohn fol nit erben mit meinem Sohne, 
mit Iſaak. Und das Wort that Abra- 
ham fehr leid, um feines Sohnes willen. 
12 Aber Gott ſprach zu Abraham, Laß 
dir's nicht leid thun des Knaben und 
veiner Mago halben. In Allem, was dir 
Sarah jagt, gehorche ihrer Stimme. Denn 
nad Iſagk ſoll dein Same genannt wer- 
den. 17 Doch will ih auch der Magb 
Sohn zum Volk machen, darum daß er 
dein Same it. 

14 da ſtand Abraham des Morgens 
früh auf, und nahm Brod, und einen 
Schlauch mit Waffer, und gab’8 der Ha- 
gar, indem er's auf ihre Schulter legte, 
und gab ihr den Knaben: und entließ: fie. 
Da zog fie hin, und ging. ivre in ber 
Wüfte Berfabe. ALS nun das Waſſer 
in dem Schlauch ausging, warf fie. den 


Knaben unter einen Strauch; 1° und ging 


hin und ſetzte fi, gegenüber, einen Bogen- 
ſchuß weit: denn fie ſprach, Ich kann des 
Knaben Sterben nicht anfehen. Und da 
ſie ſich gegenübergejegt, erhob fie ihre 
Stimme und weinete, j 
17 Da hörete Gott die Stimme des 
Knaben: und ein Engel Gottes rief vom 
Himmel der Hagar, und ſprach zu ihr, 
Was ift dir, Hagar? Fürchte dich nicht; 
denn Gott hat erhöret die Stimme des 
Kuaben, da wo er lieget. 1° Stehe auf, 
nimm den Knaben, und fafle ihn bei 


der Hand; denn ich will ihn zum großen Bolt machen. 


"Und fie 


Urkunden der vormoſaiſchen Geſchichten. 


Kp. 16. it 
ſchwanger: als fie num fah, daß fie ſchwan— 
ger war, achtete fie ihre Frau gering ge- 


"gen fi. Da ſprach Sarai zu Abram, 


Das Unrecht, das ich leide, fomme über 
dich! Ich habe meine Magd an deinen 
Bufen "gelegt; nun fie aber fiehet, daß 
fie ſchwaͤnger geworben ift, bin ich gering 
in ihren Augen: der Ewige ſei Richter 
zwiſchen mir und dir. 9 Mbram aber ſprach 
zu Sarai, Siehe, deine Magd it im 
deiner Hand; thue ihr, wie dir's gefällt. 
Und Sarai demüthigte fie: da floh fie 
vor ihr. 

"Und e8 fand fie der Engel des Ewi— 
gen bei der Wafferquelle in, der, Wülte, 
bei der Duelle am Wege gen Sur. Der 
ſprach, Hagar, Sarais Magd, wo fommft 
du doch her, und wo willft du hin? Sie 
aber ſprach, Vor meiner Frau Garai 
fliehe ih. Und der Engel des Ewigen 
ſprach zu ihr, Kehre um zu deiner rau, 
und bemüthige dic) unter ihre Hand, 
10 Und der Engel des Ewigen ſprach zu 
ihr, Mehren will ich deinen Samen alfo, 
daß er vor großer Menge nicht ſoll ge— 
zählet werden. 11 Weiter fprad der En- 
gel des Ewigen zu ihr, Siehe, du bift 
ſchwanger, und wirft einen Sohn gebären, 
deß Namen follft du Iſmael heißen, darum 
daß der Ewige dein Elend erhöret hat. 
12 Und er wird wild fein wie ein Wald- 
efel: feine Hand wider Jedermann, und 
Jedermanns Hand wider ihn, und wird 
wohnen gen Morgen von allen feinen 
Brüdern. 3 Und fie hieß den Namen des 
Ewigen, ‚ver zu ihr revete, Du bift ver 
Gott des Schauens. „Denn. fie fprad), 
Schaue ih noch hier nad, den Schauen ? 
14 Darum heißt man den Brunnen. den 
Lebensborn des Schauens; fiehe. ex ift 
zwiſchen Kades und Baxed. . 

15 Und Hagar gebar dem Abram einen 
Sohn; und Abram hieß. den Sohn, den 


ihm Hagar. gebar, Iſmael. 15 Und Abram 


war fechs und achtzig Jahr alt, da ihm 
Hagar den Iſmael gebar.. 


1 Und Gott. that ihr 


die Augen auf, daß fie einen Wafferbrunnen ſah. Da ging. fie hin, und füllete 


den Schlauch mit Wafler, und tränfete den Knaben. 
Knaben; der nahm zu und wohnete in der Wifte, umd wuchs auf 


20 Und Gott war mit, dem 


zu einem Bogen- 


ſchützen. *! Und wohnete-in der Wüfte Baran, und feine Mutter nahm ihm ein Weib 


aus Aegyptenland. 


Parallele Weberlieferungen der Genefis, 337 


p. 20. (Vgl, 12, 10-20.) 
re . (Eohiftiig.) — 
a aber brad) auf von dannen 
in das Mittagsland und wohnete zwifchen 
Kades und Sur, und weilete als Fremd— 
Kg zu Gerar. Und fprad) von feinem 

eibe Sarah, Sie ift meine Schwefter. 
Da. fandte . Abimeleh, der König von 
Gerar, und ließ, Sarah holen. 3 Aber 
Gott Fam des Nachts zu Abimelech im 
Traum, und ſprach zu ihm, Siehe, vu 
biſt des Todes, um des Weibes willen, 
das du genommen haft; denn fie iſt eines 
„Mannes Eheweib. * Abimeleh aber. hatte 
ſich ihr nicht gemahet, und ſprach, Herr, 
willft du denn auch gerechte Leute erwür- 
gen? > Hat er nicht zu mir gejagt, Sie 
it meine Schwejter? und fie hat ebenfalls 
gejagt, Er ift mein Bruder. Habe ich 
doch das gethan mit einfältigem Herzen, 
und veinen Händen. Und Gott ſprach 
zu ihm im Traum, Auch id) weiß, daß 
du mit einfältigem Herzen das gethan haft. 
Daher habe Ich jelbjt dich zurüdgehalten, 
daß du nicht wider mic fündigteft, darum 
habe ich dir's nicht zugegeben, daß du fie 
berührteſt. ” Sp gib nun des Mannes 
Weib zurüd, denn er ift ein Prophet, und 
laß ihn für dich beten, jo wirft du leben- 


dig. bleiben. Wo du fie aber nicht zuriid-, 


‚gibt, jo wife, Daß. du. des Todes fterben 
mußt, du und. Alles was dein tft. 
Da ftand Abimelech des Morgens 
„frühe auf, und rief herbei alle ſeine Diener, 
‚und redete dieſes Alles vor ihren Ohren; 
und die Leute fürchteten ſich ſehr ° Und 
Abimelech ließ Abraham rufen, und ſprach 
zu ihm, Warum Haft du uns das gethan? 
Und was habe id) an dir geſündigt, daß 
du eine jo große Sünde wollteft: auf, mid) 
und mein Keid) bringen? Du haft mit 
mir gehandelt, wie man nicht handeln 
fol. 1 Und Abimelech ſprach zu. Abra- 
ham, Was haft du gefehen, daß du ſolches 
„gethan haft? 1! Abraham aber ſprach, Ich 
chte, e8 iſt gar, feine Gottesfurht an. 
„Diefem Ort, und fie, werden mid) um 
„meines Weibes willen erwürgen. Auch 
iſt fie wahrhaftig meine Schweiter, meines 
ters Tochter, aber nicht meiner Mutter 
Toter; und fie ift mein Weib geworben. 
‚13 Da mid aber die Götter aus meines 
Vaters Hauſe ausziehen und umherwandern 
hießen, ſprach ich zu ihr, Die Barnıher- 


Bunfen, Bibelurkunden. 1. 


2. Sarah und Nebekka bei Adimelech in Gerar. 


Kp. 26, 1-17. 
(Sehoviftiich.) 

168 fam aber eine Hungersnoth in’s 
Land, die zu umnterfcheiden tft von ber 
übern, fo zu Abrahams Zeiten war, 
nd Hank zog zu Wimelech, dev Philiſter 
König, gen Gerar. 2Da erſchien ihm der 
Ewige, und ſprach, Ziehe nicht hinab 
nad Aegypten, fondern bleibe im Lande, 
das ich dir zuſage. 8Sei ein Frembling 
in dieſem Pande, und ich will mit bir 
fein, und Dich fegnen; denn dir und deinem 
Samen will ich alle dieſe Länder geben, 
und will den Eid beſtätigen, den ich deinem 
Vater Abraham geſchworen habe, + Und 
will deinen Samen mehren, wie die Sterne 
des Himmels, und will deinem Samen 
alle dieſe Länder geben. Und in deinem 
Samen ſollen alle Völker der Erde ſich 
geſegnet preifen: darum daß Abraham 
meiner Stimme gehorſam geweſen ift, und 
hat gehalten meine Nechte, meine Gebote, 
meine Saßungen und meine Gefete. Alſo 
blieb Iſaak zu Gerar. "Und wenn die 
Leute des. Ortes fragten nad) feinem Weibe, 
ſo ſprach er, Sie ift meine Schweiter. 
Denn er fürchtete ſich zu jagen, Sie tft 
mein Weib! es möchten mid ſonſt, ſprach 
er, die Leute des Ortes erwürgen um 
Nebeffas willen; denn fie. war ſchön von 
Anfehen. 8Als er nun geraume Zeit 
dageweſen war, ſchaute Abimelech, der 
Philiſter König, durch's Fenſter, und 
blickte hin, und ſiehe, Iſaak ſcherzte mit 
ſeinem Weibe Rebekka. Da ließ Abi— 
melech den Iſaak rufen, und ſprach, Siehe, 
ſie iſt gewiß dein Weib. Wie haſt du 
denn geſagt, Sie iſt meine Schweſter? 
Und Saat ſprach zu ihm, Ich Dachte, ich 
möchte. fonft fterben müſſen um ihretwillen, 
10 Abimelech aber ſprach, Warum haft du 
ung das gethan? Es wäre leicht gefchehen, 
daß Jemand vom Volke fid zu Deinem 
Weibe gelegt hätte; und du hättet alfo 
eine Schuld .anf uns gebradht. 11 Da ge- 
bot Abimelech allem Volke alfo, Wer die— 
jen Mom und fein Weib, antajtet, der ſoll 
des Todes sterben. 

- 12 Und Iſaak füete in dem ande, und 


bekam deſſelben Jahres hundertfältig; denn 


der Ewige ſegnete ihn, 1? Und der Mann 
ward groß und nahm immerfort zu, bis 


er ſehr groß ward; daß er viel, Guts 


hatte an feinem und großem Vieh, und 
99 
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Rp. 20. 
zigfeit thue an mir, daß bu überall wo 
wir hinfommen, von mir fageft, ich fei 
bein Bruder, 

14 Da nahm Abimelech Kleinvieh und 
Kinder, Knete und Mägde, und fchenfte 
fie Abraham; und gab ihm zurüd fein 


Urkunden der. vormofaischen Geſchichten. 


| Kp. 26. 
ein großes Geſinde: darum beneideten ihn 
die Philiſter. 18 Und fie verſtopften alle 
Brunnen, die feined Vaters Knechte ge- 
graben hatten, zur Zeit Abrahams, feines 
Vaters, und fülleten fie mit Erve; 1° und 
Abimelech ſprach zu anf, Ziehe von 


ung, denn du bift und gar zu mächtig 
geworben. 17 Da zog Iſaak von bannen, 
und flug fein Lager auf im Ylußthale. 
Gerar, und wohnete allva. x 


Weib Sarah. 19 Und Abimelech ſprach, 
Siehe da, mein Land ftehet dir offen; 
wohne, wo dir's mohlgefält. 10 Und zu 
Sarah ſprach er, Siehe, ich habe deinem 
Bruder taufend Gefel Silber gegeben; 
fiehe, er fei dir eine Augendede für Alles, 
was dir begegnet ift; die ganze Sache ift nun gefchlichtet. 7 Abraham aber betete zu 
Gott; da heilete Gott ven Abimeleh, und fein Weib, und feine Mägde, daß fie Kin- 
der gebaren, 1° Denn ber Ewige hatte feft verichloffen allen Mutterleib des Haufes 
Abimelechs um Sarahs, Abrahams Weibes, willen. 


Bol. Kp. 12, 10—20. 
(Sehoviftifch.) 

10 Es kam aber eine Hungersnoth in das Land: und Abram 309 hinab nad, Aeghp- 
ten, daß er daſelbſt als ein Fremdling meilete; denn drückend war die Hungersnoth 
im Lande. Und da er nahe an Aegypten kam, ſprach er zu feinem Weibe Sarai, 
Siehe doch, ich weiß, daß du ein Weib von ſchönem Anſehen bift. 12 Wenn dich 
num die Aeghpter fehen, fo werden fie jagen, Das ift fein Weib, und werden mid) 


erwürgen, und dic leben Yafjen. 


13 Sage doch, du ſeiſt meine Schweiter, auf daß 


mir's wohl gehe beinetwegen, und meine Seele am Leben bleibe um deinetwillen, 
AS nun Abram nad; Aegypten Fam, fahen die Aegypter, daß das Weib fehr 
ſchön war. Und die Großen des Pharao fahen fie, und priefen fie dem Pharao: 


da ward das Weib in des Pharao Haus gebradtt. 


16 Und er that Abram Gutes um 


ihretwillen. Und er befam Kleinvieh, Rinder, Eſel, Knechte und Mägde, Eſelinnen 
und Kamele. Aber der Ewige ſchlug den Pharao mit großen Plagen, und fein 


Haus, um Sarai, Abrams Weibes, willen. 
und ſprach, Warum haft du mir das gethan? Warum fagteft du mir’s 


18 Da ließ der Pharao Abram- rufen, 
nicht an, 


daß fie dein Weib fei? 19 Warum fprachft du, Meine Schweſter ift fie? derhalben 


nahm ic fie mir zum Weibe. 


fein Weib, und Alles, was er hatte. 


Und nun fiehe, da def du dein Weib, nimm fie, und 
ziehe hin. 20 Und der Pharao entbot feinetwegen 


iner, daß fie ihn geleiteten, und 


3. Urſprung des Namens Berfabe. 


Kp. 21, 2234. 

(Fat ganz elohiſtiſch.) 
>> Und zu derſelbigen Zeit ſprach Abi— 
melech, und Phichol, fein Feldhaupimann, 
zu Abraham alſo, Gott iſt mit dir in 
Allem, was du thuſt. 2° So ſchwöre mir 
num bei Gott allhie, daß du mir, umd 
meinen Kindern, und meinen Enfeln, feine 
Untrene erzeigen wolleft; ſondern dieſelbe 
Barmherzigkeit, die id an div gethan habe, 
auch an mir thueft, und an dem Lande, 
darin du ein Fremdling gewefen. 24 Da 
ſprach Abraham, ich will ſchwören. 2° Aber 


Kp. 26, 18—88. * 

Jehoviſtiſch.) 
Und Sant ließ die Waſſerbrunnen 
wieder aufgraben, die fie zur Zeit Abra- 
hams, feines Vaters, gegraben, umd welche 
die Philifter verftopft hatten nad; Abra- 
hams Tode, und nannte fie mit venfelben 
Namen, damit fie fein Vater genannt 
hatte. 19 Auch gruben Iſaaks Knechte im 
Flußthal, und fanden dafelbft einen Brun- 
nen lebendigen Waflers. 20 Aber die Hir- 
ten von Gerar haverten mit den Hirten 
Hanks, und ſprachen, Das Waller ift 


Parollele Heberlieferungen der, Genefis. 


>21. 4 


N 


AR Im 
Abraham machte dem Abimelech Vorwürfe 
um des Waſſerbrunnens willen, den Abi- 
melechs Knechte mit Gewalt genommen 
hatten. 26 Da ſprach Abimelech, Ih habe 
nicht gewußt, wer das gethan hat; denn 
weder du haſt es mir angefagt, noch habe 
ich's anders als heute gehöre. 27 Da 
nahm Abraham Schafe und Rinder, umd 
gab fie Abimelech; und die beiden ſchloſſen 
einen Bund miteinander. 28 Und Abra- 
ham ftellete die fieben Lämmer befonders. 
29 Da fprady Abimelech zu Abraham, Was 
follen die fieben Lämmer hier, die du be- 
ra geftellet haft? Und er fprach, 
Die fieben Lämmer ſollſt du von meiner 
Hand nehmen, zum Zengniffe für mich, 
daß ich Diefen Brummen gegraben habe. 
31 Daher heißt die Stätte Berfaba, weil 
fie. miteinander da gejchworen haben. 
2 Alſo fchloffen fie seinen Bund zu Ber: 
faba. Da machte fih auf Abimeleh, und 
Phichol, fein Feldhauptmann, und fehrten 
zurüd in der Philifter Land. 

33 Abraham aber pflanzete Tamarisfen- 
bäume zu Berſaba; und rief dafelbft an 
ven Namen des Ewigen, des Gottes von 
Alters her. * Und Abraham weilete als 
Fremdling in ver Philifter Lande eine 
lange Zeit. 
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Kp. 26. 


unſer. Da nannte er den Brunnen Eſek, 


darum, daß fie mit ihm gezankt hatten. 
2 Und fie gruben einen andern Brummen, 
darüber haderten fie auch; darum nannte 
er ihn Sitna. 22 Da ridte er von dannen 
weiter, und grub eimen andern Brummen, 
darüber haderten fie nicht; darıım nannte 
er ihn Nehoboth, und ſprach, Nun hat 
und der Ewige Raum gemacht, damit wir 
ung mehren im Lande. 23 Darnad) zog 
er von dannen hinauf gen Berſaba. 
24 Und der Ewige erfchien ihm in derſel— 
ben Nacht, und ſprach, Ich bin der Gott 
deines Vaters Abraham. Fürchte dich nicht, 
denn id) bin mit dir, und will Dich fegnen, 
und deinen Samen mehren, um meines 
Knechts Abrahams willen. 2° Da banete er 
einen Altar daſelbſt, und rief an ben 
Namen des Emigen, und flug dort fein 
Zelt auf; und Iſaaks Knechte gruben da— 
ſelbſt einen Brunnen. 
26 Und Abimelech ging zu ihm von Gerar, 
und Ahuſath, ſein Freund, und Phichol, 
fein Feldhauptmann. 27 Aber Iſaak ſprach 
zu ihnen, Warum kommt ihr zu mir? 
haſſet ihr mich doch, und habt mich von 
euch getrieben. 28 Sie aber ſprachen, Wir 
haben deutlich gefehen, daß der Emige 
mit dir ifl. Darum ſprachen wir, Es 
möge ein Eid fein zwiſchen uns beiben, 
zwiſchen uns und dir, und wir wollen einen 


Bund mit dir ſchließen; 2° daß du uns feinen Schaden thueft, gleichwie wir dich nicht 
angetaftet, und dir nur Gutes erwiefen, und did; in Frieden haben ziehen laſſen: du 
biſt ja doch der Geſegnete des Ewigen. 20 Da machte er ihnen ein Mahl, und fie 
aßen und tranfen. Fllnd des Morgens ftanden fie frühe auf, und ſchwuren Einer 
dem Andern; und Ifaaf geleitete fie, und fie zogen von ihm in Frieden. ** Und deſſel⸗ 
ben Tages kamen Iſaaks Knechte, und ſagten ihm an von dem Brunnen, den ſie ge— 


graben hatten, und ſprachen zu ihm, Wir haben Waſſer gefunden. 


33 Und er nannte 


ihn Sibeah; daher heißt die Stadt Berfaba, bis auf den heutigen Tag. 


Kp. 26, 34. 35. 
Elohiſtiſch.) 

34 Und als Eſau vierzig 
Jahr alt war, nahm er zum 
Weibe Judith, die Tochter 
Beris, des Hethiters, und 
Baſmath, die Tochter Elons, 
des Hethiters. °° Und fie 
waren für Iſaak und Re- 
beffa ein Herzeleid. 


4. Efaus Weiber. 
Kp. 28,8. 9. 
Gehoviſtiſch.) 

8 Eſau alſo ſah, daß die 
Töchter Kanaans misfällig 
waren ſeinem Vater Iſaak. 
9 Da ging Eſau hin zu Iſ⸗ 
mael, und nahm zu ben 
Weibern, die er hatte, Ma- 
halath, die Tochter Iſmaels, 
des Sohnes Abrahams, die 
Schwefter Nebajoths, fich zum 
Weibe, 


Rp. 36, 28. 
Elohiſtiſch.) 

2 Eſau hatte ſich Weiber 
genommen von den Töchtern 
Kanaans, Ada, die Tochter 
Elons, des Hethiters; und 
Oholibama, die Tochter 
Anas, die Enkelin Zibeons, 
des Heviters; ꝰund Baſmath, 
Iſmaels Tochter, Nebajoths 
Schweſter. 
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Kp. 35, 9—15- 
Elohiſtiſch.) 

9 Und Gott erſchien Jakob abermals, 
als er aus Paddan- Aram fan, und feg- 
nete, ihn. 1 Und Gott ſprach zu ihm, 
Man nennt ‚dic, Jakob; aber du folft 
nicht mehr Jakob heifen, ſondern Sfrael 
joll dein, Name, fein. Und er nannte 
jeinen Namen Iſrael. 11 Und Gott ſprach 
zu ihm, Ich bin Gott der Allmächtige, ſei 
fruchtbar und mehre dich; ein Volk, ja 
ein Haufen von Völkern ſoll von dir 
kommen, und Könige ſollen aus deinen 
Lenden hervorgehen. 12 Und dir will ich 
geben das Land, das ich Abraham und 
Iſaak gegeben habe, und deinem Samen 
nad) dir will id) das Land geben. 13 Da 


Urkunden der vormofaifchen Gefhichten. 
er 
5. Urfprung des Namens Bethel. 


Rp. 28,.16—19, 
Gehoviſtiſch.) — 
16 Da nun Zatkob von feinem Schlaf 
aufwachte, jprah er, Gewißlich ift der 
Ewige an diefem Orte, und id) wußte e8 
nicht. 17 Und er fürdhtete fih, und ſprach, 
Wie hehr ift diefe Stätte! hier ift nichts 
anders, denn Gottes Haus, und hier ift 
die Pforte des Himmels. * 
18 Und Jakob ſtand des Morgens früh 
auf, und nahm den Stein, den er zu 
ſeinen Häupten gelegt hatte, und richtete 
ihn auf zu einem Mal, und goß Oel 
oben darauf: 18und naunte ſelbige Stätte 
Bethel; aber vorhin hieß die Stadt Lus. 


fuhr Gott auf von ihm, an dem Orte, da er mit ihm geredet hatte. * Jakob aber 
richtete ein Mal auf an dem Drt, da Er mit ihm gerevet hatte, ein fteinernes Mal, 


und goß Zranfopfer darauf, und begoß es mit. Del. 


da Gott mit ihm_gerevet hatte, Bethel. 


15 Und Jakob nannte den Drt, 


— 


6. Urſprung des Namens Iſrael— 


35,9. 10: 
Elohiſtiſch.) 

> Und. Gott erſchien Jakob abermals, 
als er. aus Paddan-Aram kam, und ſeg— 
nete ihn. 1 Und Gott ſprach zu ihm, 
Man nennt. did, Jakob; aber du ſollſt 
nicht mehr Jakob heißen, jondern Ifrael 
joll dein: Name. fein. 


Kp..32, 29. 
ehoviſtiſch.) 
>> Da ſprach er, Du ſollſt nicht meh 
Jakob heißen, fondern Ifrael. Denn du 
haft mit Gott und mit Menfchen gefämpfet, 
und bit obgelegen. 


Mekunden 
der mofaifchen Gefchichten. 


Das Buch des Bundes. 
Das Zehngebot in vergleichendem Texte. 
Die Berichte über den Zug der Kinder Iſrael. 
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Das Buch des Bundes 


oder 


die erſte Gefeßgebung des Moses. 


Hergeftellte Urkunde. 





” 2 
A. Die beiden Tafeln des Gejeges, oder das Sittengebot. 
B. Feft- und Opferordnung, oder Gefete zur erften Tafel. 
C. Die Grundrechte, oder Gejege zur zweiten Tafel. 
Anhang. Alte Erweiterung bes Bundesbuchs. 


A. Die beiden Tafeln des Gefeges in ihrer urfprüng- 
lihen Faſſung. 


Erſte Tafel. =, 
I 


z Sch, der Ewige, bin dein Gott, der ic did) aug Hegyptenland, aus dem 
Dienfthanfe geführt habe; Du follit feine andere Götter neben mir haben. 


— — 
"On ſollſt dir fein Bildniß noch irgend ein Gleichniß machen, weder def, 
dns oben im Himmel, nod dei, das unten auf Erden, oder deß, das im Waſſer 
unter der Erde iſt. Bete ſie nicht an, und diene ihnen nicht. 


III. ĩ 
m Du ſollſt den Namen des Ewigen, deines Gottes, nicht misbrauchen. 


IV. 
v. Gedenke des Sabbathtages, daß du ihn heiligeſt. 


— 
“Du ſollſt deinen Vater und deine Mutter ehren. 


Zweite Tafel. 


I. 
Du ſollſt nicht tödten. 


N. 
Mm Du ſollſt nicht ehebrechen. 

III. 
vm. Du ſollſt nicht ſtehlen. 

W. 


x. Qu ſollſt kein falſches Zeugniß reden wider deinen Nädhiten. 


V. 
x Laß dich nicht gelüſten deines Nächſten Hauſes. 


Die Feſt- und Opferordnung. 345 


B. Die Feſt- und Opferordnung 
oder 


Geſetze zur Erften Tafel. 


Erftes Geſetz: Fünfgeſetz. 
a ’ i (Er. 20, 23-26.) " 


1 Ihr ſollt nichts — mir machen, iihene und goldene Götter joikt iht 
euch nicht machen. 

11. Einen Altar von Erde made mir, daranf du deine Brandopfer und Seis 
opfer, deine Schafe und Rinder opferſt. 

IM. An jedem Orte, wo ich meines Namens Gedächtniß ftiften werde, de will 
ih zu dir fommen, und dich ſegnen.) 

IV. Und jo du mir einen fteinernen Altar wilſſt machen, ſollſt du ihn nicht 
von gehanenen Steinen bauen; denn wo dn mit deinem Mefier dariiber fähreſt, 
fo haft du ihn entweihet, 

V. Du ſollſt auch nicht anf Stufen zu meinem Altar hinauffteigen, damit nicht 
deine Scham auf ihnen entblößt werde. 


346 Das Buch des Bundes. 


Zweites Geſetz. 


a. Als Fünfgeſetz. 
(Ex. 23, 13—19.) 


1. Anderer Götter Namen ſollt ihr nicht gedenken, und ans deinem Munde 
ſollen fie wicht gehöret werden, 


II. Dreimal ſollſt du mir ein Feſt feiern im Jahr. Nämlich das Feſt der 
ungejänerten Brode ſollſt du halten, daß du ſieben Tage ungejänertes Brod ejjeit, 
wie ich dir geboten habe, zur beſtimmten Zeit des Aehrenmonats, denn in dieſem 
bift du aus Aegypten ausgezogen; erjheinet aber nicht leer vor meinem Angeſicht: 
und das Felt der Ernte, das Feſt der Erftlinge deiner Frucht, die du auf dem 
Felde ſäen wirft: und das Feſt der Einſammlung bein Ausgaug des Jahrs, 
wenn du deine Frucht einfammelit vom. Felde. Dreimal im Jahre * * 
nen vor dem on dem —— alle deine Maunsbilder. —* 


IM. Du ſollſt das Blut meines Paſſahopfers nicht neben Sauerteig opfern, 
und das Unſchlitt von meinem Feſtopfer foll nicht bleiben bis auf morgen. 
IV. Die Erjtlinge von der erjten Frucht deines Bodens ſollſt du bringen in 
das Hans des Ewigen, deines Gottes, 
V. Du jollft nicht kochen das Böcklein in feiner Mutter Mild. 


Die Felt: und Opferordinung. 347 


b. Als Zehngeſetz. 
(Er. 34, 11—26.) 


T ‚Habe Acht auf das, was ich dir Heute gebiete, Siehe, ich will vor dir 
vertreiben die Amoriter, Kanaaniter, Hethiter, Pherefiter, Heviter und Jebu— 
fiter. Hüte did, day du nicht einen Bund jchliegeft mit den Bewohnern des 
Landes, in weldes du kommſt, daß fie dir nicht ein Falftrid werden in deiner 
Mitte: jondern ihre Altäre ſollt ihr einreigen, und ihre Malfteine zerbrechen, 
und ihre heiligen Bäume umbauen, Denn du jolit keinen andern Gott anbeten: 
dem der Ewige heißet Eiferer, ein eifernder Gott ift er: anf daß nicht, wenn 
du einen Bund ſchließeſt mit des Landes Bewohnern, nnd fie ihren Göttern nad)- 
huren und ihren Göttern opfern, fie dic) laden, und du von ihrem Schlachtopfer 
eſſeſt; und deinen Söhnen ihre Töchter zu Weibern nehmeſt, und dann ihre 
Tochter nahhuren ihren Göttern, und machen aud deine Söhne ihren Göttern 
nachhuren.” u. 

I. Du ſollſt dir Feine gegoſſene Götter machen. 

IM. Das Feit der ungejünerten Brode ſollſt du halten. Sieben Tage ſollſt du 
ungeſäuertes Brod effen, wie ic dir geboten habe, in der beſtimmten Zeit des 
Achrenmonats; denn in dem Achrenmonat bift du ans Aegypten ansgezogen. 

IV. Alles, was feine Mutter bricht, ift mein; und all dein Vich, was männ- 
lich fein wird, das feine Mutter bricht, es ſei Rind oder Schaf. Aber den 
Erftling des Ejels folfft du mit einem Schaf löſen: wenn du ihn aber nicht löſeſt, 
fo brich ihm das Genid, Alle Exftgeburt deiner Söhne ſollſt du löſen, und Nie: 
mand joll leer erſcheinen vor mir. 

V. Sechs Tage ſollſt du arbeiten, am ſiebenten Tage aber ſollſt du feiern: 
beides mit Pflügen und mit Ernten ſollſt du feiern. 

VI. Und das Feſt der Wochen ſollſt du halten wit den Eritlingen der Weizen: 
ernte; und das Felt des Cinherbitens, beim Umlauf des Jahres. 

Vil. Dreimal im Jahre ſollen alle deine Mannsbilder erjheinen vor dem 
Herrn, dem Ewigen, dem Gott Iſraels. Wenn id) die Heiden bor dir aus⸗ 
ftoßen und deine Grenze erweitern werde, joll Niemand deines Landes begehren, 
- während du hinaufgeheſt dreimal im Jahr, zu eriheinen vor dem Ewigen, dei- 
nen Gott. 

v. Du follft das Blut meines Paſſahopfers nicht neben Sauerteig opfern: 
und das Opfer des Paſſahfeſtes ſoll nicht über Nacht bleiben bis an den Morgen. 

IX. Die Erftlinge von den erften Früchten Deines ‚Bodens ſollſt du in das 
Hans des Ewigen, deines Gottes, bringen, 

x. Du ſollſt nicht kochen das Böcklein in feiner Mutter Mil. 
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6. Die Grundrechte 
oder 


Gefege zur zweiten Zafel 


Erfies Zehngeſetz. 


Das Recht des hebräifgen Hausgejindes. 
Zum fünften Gebote (Er: 21, 2—u). 


1. So du einen hebräifchen Knecht kaufeſt, ſoll er ſechs Jahre gr im 
fiebenten Jahr aber als Freier ausgehen umfonft. 

II. Iſt er allein gekommen, ſo ſoll er auch allein ausgehen. 

m. Iſt er aber mit einem Weibe gekommen, ſo ſoll ſein Weib mit ihm 
ausgehen. 

IV. Hat ihm fein Herr ein Weib gegeben, und hat fie ihm Söhne oder 
Töchter geboren: fo jollen dag Weib und ihre Kinder ihrem Herrn gehören, er 
aber 2: allein ausgehen. 

V. Spricht aber dennoch der Knecht, Ic habe meinen Herrn lieb, mein Weib 
und Kind ‚ih will nicht frei ausgehen: jo laſſe ihn fein Herr vor die Richter 
treten, amd bringe ihn an die Thür, oder an die Pfoften; und fein ‚Hear bohre 
ihm mit einem Pfriemen durch fein Ohr; und er fei fein Knecht fiir immer, 

VI Berfanft aber Jemand feine Torhter zur Magd, fo ſoll fie nicht ausgehen 
nad) Sklavenbrauch. 

VIL Gefällt fie ihrem Herrn nit, jo daß er ſie nicht zur Ehe beſtimmt, ſo 
ſoll er ſie loskaufen laſſen. 

VI Aber unter ein fremdes Volk ſie zu verkaufen, hat er nicht Macht, da 
er an ihr untreu handelt. 
IX. Beſtimmt er fie aber feinem Sohne, fo foll er Tochterrecht an ihr üben. _ 

x. Nimmt er ihm aber eine andere, fo joll er ihr an ihrer Nahrung, Klei— 
dung und ehelihem Recht nichts abbrechen. Thut er ihr dieje drei nicht, jo foll 
fie. ausgehen umſonſt, ohne Löſegeld. 


Die Grundrechte oder Gefege zur zweiten Tafel, 349 


Zweites Sehngeſetz. 


Weber Mord und Tödtung. 
Zum festen Gebot (Er. 21, 12—36). 


1. Wer einen Menfchen ſchlägt, daß er ftirbt, der ſoll des Todes Sterben, 
Hat er ihm aber nicht nachgeftellt, jondern Gott Hat ihn von ungeführ in feine 
Hand fallen laſſen; jo will ich dir eine Stätte betimmen, dahin er. fliehen fol, 
Wo aber Jemand an feinem Nächten frevelt, und ihn mit Lift erwürget: ſelbſt 
von meinem Altar ſollſt du denſelben nehmen, daß er ſterbe. 

II. Wer feinen Bater oder feine Mutter ſchlügt, der ſoll des Todes sterben, 
“ m Wer einen Menſchen ftichlt, daß er ihn verkaufe, und er wird bei ihm 
vorgefunden, der joll des Todes ſterben. 

[Wer jeinem Vater oder feiner Mentter fluchet, der ſoll des Todes ſterben. 2)] 

IV. Wem Männer miteinander hadern, und einer schlägt den andern mit 
einem Stein, oder mit der Fauſt, daß er micht ftirbt, aber zu Bette Liegt: kommt 
er anf, daß er ausgehet an jeinem Stabe, jo foll der ihn ſchlug, unſchuldig fein, 
nur daß er bezahle, was er verjünmet hat, und ihn heilen laſſe. 

V. Wenn einer ſeinen Knecht oder feine Magd ſchlägt mit einem Stabe, daß 
er ſtirbt unter ſeiner Hand, ſo ſoll es gerächt werden. Bleibt er aber einen 
oder zwei Tage leben, jo ſoll es nicht gerücht werden; denn er iſt ſein Geld. 

v1. Wenn Männer Streit haben, und ftogen ein ſchwangeres Weib, daß ihr 
die Frucht abgehet, ohne daß ihr ein Schade widerfährt, fo joll man ihn um 
Geld trafen, wie viel des Weibes Mann ihm auferlegt, und er ſoll es geben 
nach der Schiedsrichter Erkennen. Widerführt ihr aber ein Schade, jo folfft du 
gebe Leben um Leben; Ange um Ange, Zahn um Zah, Hand um Hand, Fuß 
um Fuß; Brandmal nm Brandmal, Wunde um Wunde, Beule um Benfe, 

vo. Wenn Jemand feinen Knecht oder jeine Magd in ein Ange ſchlägt, jo 
daß es auslänft: der joll ſie frei loslaſſen um das Auge, Desgleichen, wenn er 
feinem. Kuecht oder feiner Magd einen Zahn ausſchlägt, ſoll er fie frei loslaſſen 
um den Zahn. 

VIII. Wenn ein Ochſe einen Mann oder ein Weib ſtößt, daß er ſtirbt, fo 
ſoll man den Ochſen fteinigen, und fein Fleiſch nicht eſſen; der Herr des Ochſen 
aber ijt nicht ſchuldig. Bit aber der Ochſe ſchon vorhin ftößig gewejen, und 
jein Herr ift gewarnt worden, und er verwahret ihm doch nicht, und der Ochſe 
tödtet einen Mann oder ein Weib; fo ſoll man den Ochſen fteinigen, und and) 
feinen Herrn tödten. Wird man ihm aber ein Löſegeld anferlegen, jo ſoll er 
geben jein Leben zu löſen, wie viel man ihm auferlegt, Nach demjelbigen Recht 
ſoll man mit ihm handeln, wenn der Ochſe Sohn oder Tochter ſtößet. Stößt 
der Ochſe einen Knecht oder eine Magd: fo ſoll er ihrem Herrn dreißig Silber- 
jefel Kr , und den Ochſen ſoll man ſteinigen. 

IX. Weun Jemand eine Grube öffnet, oder grübt eine Grube und dedt fie 
nicht zu, und es Fällt ein Ochſe oder Eſel hinein? jo ſoll's der Herr der Grube 
bezahlen, und dns Geld dem Eigenthümer erſtatten, das Aas aber ſoll ihm gehören, 

X. Wenn Jemandes Ochſe eines Andern Ochſen ſtößt, daß er jtirbt, ſo jol- 
den jie den lebendigen Ochſen verkanfen, und das Geld theilen, und das Aas 
auch theilen. Iſt's aber kund geweſen, daß der Ochſe ſchon vorhin ſtößig war, 
amd ſein Herr hat ihn nicht verwahret; jo ſoll er Ochſen um Ochſen erſtatten, 
und das Aas erhalten. 


350 Das Bub des Bundes, ö 


Drittes Zehngeſetz. 


Wider Beſchädigung des Eigenthums. 
Zum achten Gebote (Ex. 21, 37— 22,16). 


1. Wenn Jemand einen Ochſen oder ein Schaf ftiehlt, und ſchlachtet es, oder 
verkauft es: der ſoll fünf Ochſen für Einen Ochſen erſtatien, und vier Schafe für 
Ein Schaf. i 

I. Wem ein Dieb -über dem Einbruch ergriffen wird, und wird geſchlagen, 
daß er ſtirbt, fo ift feine Blutſchuld verwirkt. Iſt aber die Spune darüber auf- 
gegangen, jo ift Blutſchuld verwirkt, 

I. Wiedererftatten ſoll der Dieb, Hat er nichts, fo verfanfe man ihn um 
ſeinen Diebſtahl. Findet man aber bei ihm das Gejtohlene, es jei Ochſe, Eſel, 
oder Schaf, lebendig: jo ſoll er's zweifältig erftatten, ui. 
IV. Wenn Jemand einen Ader oder Weinberg. abfreffen läßt, indem er. fein 
Vieh hintreibt, jo daß cs frißt in eines Audern Ader, der ſollis von dem Beiten 
jeines Ackers und Weinberges erftatten, ig; 

V. Wenn ein Feuer auskommt, und ergreifet die Dornhecken, und verbrennet 
die Garben, oder das Getreide. das noch ftchet, oder die Pilanzung, jo ſoll der 
wiedererflatten, der. den Brand angeſtiftet hat. 


v1. Wenn Jemand feinem Näüchſten Geld oder Geräthe zu bewahren gibt, 
und es wird demſelben aus feinem Haufe geftohlen, jo joll der Dieb, wenn er 
gefunden wird, es zweifültig erſtatten. Findet man aber den Dich nicht, jo ſoll 
man den Hausherren dor die Richter bringen, ob er nicht jeine Hand an jeines 
Nächſten Habe gelegt hat, | 
I. Jeder Handel unter. zweien iiber irgend. welche Veruutreuung, wenn 
Jemand jagt, ein Ochſe oder ein Eſel oder ein Schaf oder ein Kleid oder irgend 
etwas, das verloren ift, ſei jein, ſoll vor die, Richter kommen, Welchen die 
Richter verdammen, der joll es zweifältig dem Andern erſtatten. u 3 
gu: VL: ‚Bent Jemand ſeinem Nüchſten einen Eſel oder Ochſen oder Schaf oder 
irgend ein Vieh zu bewahren gibt, und es ſtirbt ihm, oder wird beſchädiget, 
oder wird weggetrieben, ohne daß es Jemand ſiehet: ſo ſoll man's unter den 
beiden auf einen Eid bei dem Ewigen ankommen laſſen, daß er nicht ſeine Hand 
an ſeines Nüchſten Habe gelegt habe, und der Eigentümer ſoll's annehmen, ſo 
daß Jener nicht erjtatten müſſe. Wird es ihm aber geftohlen, jo ſoll er es dem 
Eigenthümer erjtatten, - Wird e8. aber zerrifjen, und er bringt es als Zeugniß, 
jo ſoll er das Zerriſſene nicht erſtatten. a | le Fate 
; IX. Und wenn. Jemand. von feinen Nächſten Vieh entlehnet, und es wird 
beſchädiget oder ſtirbt, ohne daß der Eigenthümer dabei iſt, fo ſoll er's wieder⸗ 
erſtatten. Iſt aber der Eigenthümer dabei, jo ſoll er's nicht erſtatten. Iſt es 
um Geld gedinget, fo geht's in's Miethgeid ein, ur, nz 

X, Und wenn Jemand eine Jungfrau beredet, Die noch wicht verlobt ift, und 
beſchlüft ſie; der ſoll für ſie geben die Morgengabe, um ſie zum Weibe zu haben. 
Weigert ſich aber ihr Vater fie ihm zu geben, ſo ſoll er Geld darwügen, ſo viel 
einer Jungfrau als Morgengabe gebihret, dr au e cu 


Die Grundrechte oder. Gejege zur zweiten Tafel, 351 


Diertes Schngefeh. 
Wider alle Gottlofigfeit und Unreinigfeit, 
" Bu den erften acht Geboten (Cr. 22, 1780). 


1. Zauberinnen ſollſt du nicht leben laſſen. 
Ik Jeder der ein Vieh beſchläft, ſoll des Todes ſterben. 
11. Wer den Göttern opfert, außer dem Ewigen allein, der werde dem Tode 


eweiht. 6 Ianaspr ’ 

Iv. Und Fremdlinge ſollſt du nicht drüden noch drängen, denn ihr jeid and) 
Fremdlinge in Aegyptenland geweſen. | —J 

v. Ihr ſollt durchaus feine Wittwen und Waiſen bedrücken. Wirſt du ſie 
doch bedrücken, und fie. werden zu mir ſchreien, ſo werde id) ihr Schreien erhören: 
und mein Zorn wird entbrenmen, und id) werde euch mit dem Schwerte tödten, 
und eure Weiber jollen Wittwen und eure Kinder Waijen werden, 

v1. Wenn du Geld leiheſt meinem Volk, nämlich dem Armen der bei dir ift, 
ſollſt du nicht mit ihm thun wie ein Wucherer; du ſollſt ihm keine Zinſen 
auferlegen. | se ; * 

VI Wenn du deines Nächſten Gewand zum Pfande nimmſt, ſollſt du es ihm 
wiedergeben, che die Sonue untergeht. „Denn es iſt ſeine einzige Dede, das 
Gewand für feine Haut, worin ſoll er liegen? Und wenn er zu mir ſchreiet, jo 


werde ich ihn erhören; deun ich bin guädig., u. ag. u ac 

VA, Bi Nichter ſollſt du nicht, läftern, und einem dürften in deinen Volke 
ſollſt du nicht fluchen. — — 
IX. Die Erſtlinge von Tenne und Kelter ſollſt du wicht zurückhalten. Deinen 
erſtgebornen Sohn jollit du mir, geben. So ſollſt du auch thun mit deinem Ochſen 
‚and Schaf. Sieben Tage laß es bei ſeiner Mutter fein, am. achten Tage. jollit 
du mir's geben. no; | | 6 Abe MR. uch J 
x. Und ihr ſollt mir heilige Leute ſein; darum ſollt ihr kein Fleiſch eſſen, 
das auf dem Felde von Thieren zerriſſen iftz vor. die Hunde ſollt ihr. es. werfen. 
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Sünftes Zehngefeb. 


Geriht und Barmherzigkeit. 
Zum achten und zum neunten Gebot (Er. 3, 1-12). 


1. Du ſollſt nicht falſches Gerücht vorbringen: du ſollſt dem Gottloſen nicht 
Beiſtand leiſten, daß du ein ungerechter Zeuge ſeiſt. 

II. Du ſollſt nicht folgen der Menge zum Böſen, und nicht das Urtheil ſpre— 
den bei einem Streithandel alfo, daß du der Menge nachgebend das Recht bengeit. 

im. Aber du ſollſt auch den Geringen nicht beginftigen im feiner Streitſache. 

Iv. Wenn du deines Feindes Ochſen oder Eſel begegneſt, daß er in der Irre 
geht: fo ſollſt du ihm deuſelben wieder zuführen, Wenn du deines Haſſers Eſel 
ſieheſt unter feiner Laſt liegen, hüte did, ihn allein bei —— zu laſſen, 
ſondern du ſollſt den Eſel mit ihm losmachen. 

vu ſollſt das Recht deines Armen nicht beugen in feiten Rehiclreit- 


VI. Sei fern von falſchem Ausſpruch: und den Unfhufbigen = —* 
ſollſt du nicht erwürgen; denn ich laſſe den Gottloſen nicht Recht haben. 
vi. Und du ſollſt wicht Geſchenke nehmen; denn Geſcheuke machen offene Augen 
blind, umd verfehren die Sachen der Gerechten. 
| Vin. Und die Fremdlinge ſollt ihr nicht unterdrücken; denn ihr wiſſet wie es 
den Fremdlingen ums Herz iſt, weil ihr auch ſeid Fremdlinge in Aegyptenlaud 
geweſen. 
IX. Und ſechs Jahre ſollſt du dein Land befüen, und feinen Ertrag einfammeln, 
Im fiebenten Jahr aber ſollſt du ihn ſtehen laſſen und preisgeben, daß die Armen 
unter deinem Volk davon eſſen; und was ihnen übrig bleibet, ſoll das Wild des 
Feldes eſſen. Alſo ſollſt du auch thun mit deinem Weinberge, mit deiner Oel⸗ 
pflanzung. 
RX. Sch Tage ſollſt du dein Werk A aber des ſiebenten Tages ſollſt du 
feiern; anf dag dein Ochſe und Eſel ruhen, und deiner Magd Sohn und der 
Fremdling ſich erguiden, 
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Zwei Zehngefeße und ein Fünfgefeb. 
Eesv, 19.) 


bi si Hu is Erſtes Zehngeſehz. 
san IB (B88.1—18.) 


+ Und der Ewige redete zu Mofes alſo, Rede zu’ der ganzen Gemeinde der Kinver 
Iſrael, und ſprich zu ihnen, | sh unferms 

IJ. Heilig ſollt ihr ſein; denn heilig bin ich, der Ewige, euer Gott. 

HM. Eim Jeglicher fürchte ſeine Mutter und feinen Vater... m . 

III. Und: haltet meine Ruhetage; Ich bin ver Emige, euer Gott. Ihr follt euch 
nicht zu den nichtigen Götzen wenden, und follt euch: Feine gegoſſene Götter machen; 
Ich bin der Ewige, euer Gott. Und wenn ihr dem Ewigen ein Heilsopfer thun 
wollt, ſo ſollt ihr's opfern alfo, daß er's wohlgefällig von euch aufnehme: es ſoll 
deſſelben Tages gegeſſen werden, da ihr's opfert, und des andern Tages; was aber 
auf den dritten Tag übrig bleibet, ſoll mit Feuer verbrannt werden: wird aber den— 
noch Jemand am dritten Tage davon eſſen, ſo iſt es ein Gräuel, und wird nicht 
wohlgefällig aufgenommen: und wer es iſſet, ſoll ſeine Miſſethat tragen, denn er hat 
das Heilige des Ewigen entweiht, und ſelbige Seele ſoll ausgerottet werden aus ihren 
Stammgenoſſen. 
nV. Und wenn ihr eures Landes Getreide einerntet, ſollſt du nicht völlig den Rand 
deines Ackers abernten, und eine Nachlefe deiner Ernte ſollſt du nicht Halten. Auch 
ſollſt du in deinen Weinberge feine Nachlefe halten, noch die abgefallenen Beeren 
auflefen; den Armen und Fremdling follft du fie überlaffen; Ich bin der Ewige, 
‚euer Gott. i ni ri ee lat * 

V. Ihr ſollt nicht ſtehlen, noch lügen, noch fälſchlich handeln, Einer mit dem 
Andern. n | rs mia Inh LUJEI NE, | 

VI. Und ihr follt nicht falſch ſchwören bei meinem Namen, fo daß du entheiligeft 
den Namen deines Gottes; Ich bin der Ewige. 

VI, Du follft deinen Nächten nicht übervortheilen, noch berauben: es foll des 
Taglöhners Lohn nicht bei dir über Nacht bleiben bis zum Morgen. 

VIil. Du ſollſt dem Tauben nicht finden, und wor den Blinden feinen Anftoß le- 
gen; fondern follft did vor deinem Gott fürdten; Ich bin der Ewige. 

IX. Ihr follt nicht Unrecht handeln im Gericht, dur ſollſt nicht die Perfon des 
Geringen anfehen, noch die des’ Großen ehren; mit Gerechtigkeit follft du deinen Ne— 
benmenſchen richten. - 

X. Du follft nicht ausgehen auf Verleumdung gegen beine Stammgenofjen: du 
ſollſt nicht auftreten wider deines Nächſten Blut; Ich bin der Ewige. Du ſollſt dei— 
nen Bruder nicht haſſen in deinem Herzen; offen ſollſt du deinen Nebenmenſchen ſtra— 
fen, auf daß du nicht ſeinethalben Schuld trageſt. Du ſollſt nicht rachgierig ſein, 
noch Zorn halten gegen die Kinder deines Volks, ſondern deinen Nächſten lieben wie 
dich ſelbſt; Sch bin der Ewige. 
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Zweites Zehngefeh. 
(B88. 19—30.) 


I. Meine Satımgen follt ihr halten: zwei Arten deines Viehs ſollſt du nicht ſich 
vermifchen laſſen; dein Feld ſollſt du nicht befäen mit zweierlei Samen; und Kleider 
von zweierlei Stoff, aus Leinen und Wolle gemifcht, ſollſt du nicht anlegen. 

ll. Und wenn ein Mann bei einem Weibe liegt, und fie befchläft, die als Magd 
einem Manne preisgegeben ift, doc nicht Losgefauft, noch freigelaffen; da fell eine 
Beſtrafung ftattfinden, fie jollen nicht fterben, denn fie ift nicht frei gewejen.: Ex joll 
aber als jeine Schuld dem Ewigen vor die Thür des Zeltes der Offenbarung brin- 
gen einen Widder zum Schuldopfer; und der: Priefter fol ihn entfünbigen mit: dem 
Widder des Schulvopfers vor dem Ewigen, wegen der Sünde, die er gethan hat; 
und es wird ihm verziehen werben feine Sünde, die er gethan hat. eb 

III. Und: wenn ihr in das Land kommt, und allerlei Bäume pflanzet, davon man 
effen kann, ſo follt ihr deren erfte Früchte als Vorhaut abſchneiden: drei Fahre follt 
ihr. fie. wie unbefchnitten achten, daß ihr fie nit eſſet. Im vierten Jahr aber follen 
alle ihre: Früchte geheiliget fein zur Dankfeier dem Cwigen. Im fünften Jahr aber 
dürft ihr deren Früchte effen und euch ihren Ertrag zulegen; Ich bin der Ewige, 
euer Gott. SQ 

IV. Ihr follt nichts mit Blut efjen. 

V. Ihr follt nicht Wahrfagerei noch Zauberei treiben. 642 

VI. Ihr follt nicht den Rand eures Haupthaars im Kreis abſchneiden, noch eures 
Bartes Rand verberben. 

Vu. Ihr follt nicht um eines Todten willen Einfchnitte machen an enerm Leibe. 

VI. Und ihr ſollt euch nicht Malzeichen einbrennen; Ich bin der Ewige, Hin 

IX. Du ſollſt deine Tochter nicht entweihen, indem dur fie zur Hurerei hältſt, daß 
nicht das Land Hurerei treibe, und werde voll frevelhafter Unzucht. 

X. Meine Ruhetage haltet, und fürchtet mein Heiligthum; Ich bin der Ewige," 
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Fünfgefeh. 


(ken. 19, 1.) 


1. * * ku nicht wertden zu den Todtenbefhwörern, und ———— * 
chet — nicht auf, daß ihr nicht durch ſie verunreiniget werdet; Ich bin der Ewige, 
euer Gott. 

U Bor einem granen Haupt ſollſt dur aufftehen, und eines. Alten Antlitz en, 
und dic fürchten vor deinen Gott; Ich bin der Ewige, 

IM. Und wenn ein Fremdling Het dir weilet in enerm Lande, den follt ihr nicht 
bepräden. Wie ein Einheimifher von euch, foll euch der Fremdling fein, ver bei euch 
iveilet, und du ſollſt ihn lieben, wie dich ſelbſt; denn Fremdlinge ſeid ihr geweſen in 
Aeghptenland Ich bin der Ewige, euer Gott. 

IV. Ihr ſollt nicht unrecht handen im Gericht, im Ellenmaß, im Gewicht, und 
im. Hohlmaß. Rechte Wage und rechte Pfunde, rechte Scheffel und rechte Kannen 
ſollt ihr haben; Ich bin der: Emige, euer Gott, der id) euch aus Aegyptenland her⸗ 
ausgeführet habe. 

V. Und ihr ſollt halten alle meine Satzungen, und alle meine Rechte, und fe 
thun; Ich bin der Ewige, 
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Anmerkungen zu dem Bundesbude. 


) Zu ©. 345. Dieſes Gefet ift als Verheißung ausgedrüdt: es Tiegt aber in dieſer Ber- 
heißung des Ewigen unverfennbar das. Verbot, die Anbetung an beftimmte, jogenannte heilige 
Stätten zu binden. Das thaten alle andern jemitifhen Stämme: fie hatten heilige Höhen, wie 
denn auch im frühefter Zeit Moriah ein folder war. So war ber Serbal ein heifiger Berg für 
bie. arabiſchen Stämme ‚der Sinaihalbinfel. ALS heilige Höhen der Kanaaniter fennen wir durch 
die phöniziſchen Ueberlieferungen ben Libanon, Hermon, Thabor. Diefes Gebundenfein ber 
Gegenwart Gottes an eine beftimmte Stätte ſoll nun aufhören. Wo der Geift des Emwigen im 
Menſchen und in der Gemeinde es gebietet, wo der Ewige ſich wirkfjam zeigt (wie auf dem Schlacht⸗ 
felde von Raphidim gegen Amalek), da mag ein Altar erbaut und ein Danfopfer dargebracht 
werden, int feiten Glauben, der Herr werde, ſegnend gegenwärtig fein unter der Gemeinde. In 
diefem Sinne ift auch ſchon die Ueberlieferung von Bethel in der Geſchichte Jakobs ausgebildet. 
Die fpätere abergläubiſche Verehrung Jeruſalems war alſo inſofern ein Abfall vom Sinaigejeß: 
ebenfo die Bevorzugung gewiſſer Höhen und Heiligthümer im Reiche der zehn Stämme. 


DE ©. 349. Die eingeffammerten Worte find eine hierher verſchlagene Randgloſſe zu 1, 
welche vielleicht auf eime alte verſchiedene Lesart zurückweiſt. Die Worte find am ſich ſtörend, 
abgejeben davon, daß fie die Zehnzahl verderben. mreufsp> 
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Das Zehngebot in vergleichendem Terte 


Er. 20, 2-17: 
2Ich, der, Ewige, bin wein Gott, ‚der 
ich did) aus Aegyptenland, aus dem Dienft- 


hauſe, geführet habe. "Du ſollſt feine an: 


dere Götter neben mir haben. 

Du ſollſt dir fein Bildniß noch irgend 
ein Gleichniß machen, weder def, das 
oben im Himmel, noch def, das unten 
auf Erden, oder def, das im Waſſer un— 
ter der Erde ift. ?Bete fie nicht an, und 
diene ihnen nicht: 


denn Ich, der Ewige, dein Gott, bin. 


ein eifriger Gott, der da heimfuchet der 
Väter Mifjethat an den Kindern, bis in 
das dritte und vierte Glied, bei denen, 
die mich haſſen; Fund thue Barmherzig- 
feit bis in's taufendfte Glied, bei denen, die 
mic) lieb haben, und meine Gebote halten. 

"Du ſollſt den Namen des Ewigen, 
deines Gottes, nicht misbrauden: 

denn der Ewige wird den nicht unge- 
ftraft Taffen, der feinen Namen misbraudht. 

3 Gedenke des Sabbathtages, daß bu 
ihn heiligeft: 


9 jeh8 Tage ſollſt du arbeiten, und alle 
deine Dinge befchiden; 10 aber am fieben- 
ten Tage ift der Sabbath des Emigen, 
deines Gottes. Da ſollſt du feinerlei Werk 
thun, weder du, noch dein Sohn, nod) 
deine Tochter, nod) dein Knecht, noch deine 
Magd, noch dein Vieh, nod dein Fremd— 
fing, der in deinen Thoren tft: 


denn in ſechs Tagen hat der Emige 
den Himmel und die Erde gemacht, das 
Meer, und Alles, was darin ift; und 
ruhete am ficbenten Tage. Darum fegnete 
der Emige den Sabbathtag, und heiligte ihn. 


Deut. 5, 6— 18. 

Ih, dev Ewige, bin dein Gott, der 
ich Dich ans Aegyptenland, aus dem Dienft- 
hauſe, herausgeführet «habe. +7. Du ſollſt 
feine andere Götter nebem mir haben. 

8 Du jollft div Fein Bildniß noch irgend 
ein Gleichniß machen, weder deß, das 
oben im Himmel, noch def, das unten auf 
Erden, oder deß, das im Waffer unter 
der Erde ift. ? Bete fie nit an und diene 
ihnen nicht: 

denn, Ic der Ewige, bein Gott, bin 
ein eifriger Gott, der da heimfuchet der 
Väter Mifjethat an den Kindern, und bis 
in's dritte und vierte Glied, bei denen, 
die mich haſſen; 10 und thue Barmherzig— 
keit bis in's tauſendſte Glied, bei denen, die 
mich lieb haben und meine Gebote halten. 

11 Du ſollſt den Namen des Ewigen, 
deines Gottes, nicht misbrauchen: o 

denn der Ewige wird den nicht unge- 
ftraft Iaffen, der feinen Namen misbraudt. 

12 Halte den Sabbathtag, daß du ihn 
heiligeft; wie div der Ewige, dein Gott, 
geboten hat: 

13 ſechs Tage follit du arbeiten, und 
alle deine Dinge befchiden; aber am 
fiebenten Tage ift der Sabbath des Ewi— 
gen, deines Gottes. Da follft du Feiner- 
lei Werk thun, weder du, nod dein Sohn, 
noch deine Tochter, noch dein Knecht, noch 
deine Magd, noch dein Ochſe, noch dein 
Eſel, nod all dein Vieh, nod) dein Fremd- 
ling, der in deinen Thoren ift; auf daß 
dein Knecht und deine Magd ruhe, gleid)- 
wie du. 4 Und gedenfe, daß du aud) 
Knecht warft in Aegyptenland, und ber 
Ewige, dein Gott, did) von dannen her- 
ausgefüthret hat mit mächtiger Hand und 
ausgeredtem Arme. Darum hat div ber 
Emige, dein Gott, geboten, daß bu den 
Sabbathtag halten follft. 
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Er. 20. 
12 Du follft deinen Vater und beine 
Mutter ehren: 
auf daß du lange Iebeft im Lande, das 
dir der Ewige, dein Gott, gibt. 


13 Du ſollſt nicht tödten. 

14 Du ſollſt nicht ehebrechen. 

15 Du follft nicht ftehlen. 

16 Du f 
wider einen N 

17 Laß Did ar geltten deines Näch— 
ften Haufes: 

laß dich nicht gelüften deines Nächften 
Weibes, noch feines Knechts, noch feiner 
Magd, noch feines Ochſen, noch ‚feines 
Eſels, noch Alles, das dein Nächſter hat. 


oltft, f Wr — Zeuguiß reden 


vJ 
Das Zehngebot in vergleichendem Texte. 


Deut. 5. 

16 Du ſollſt deinen Vater und deine 
Mutter ehren, 

wie dir der Ewige, dein Gott, geboten 
bat, auf daß du lange lebeſt, und daß 
dir's wohlgehe in dem Yande, das dir der 
Emige, dein Gott, gibt. 

17 Du follft nicht tödten. 

Und du follft nicht ehebrechen. 

Und du follft nicht ftehlen. 


‚alle 44 gt Ur, in Fan. BZeugniß re⸗ 


18 Und laß dich he gelüſten deines 
Nächſten Weibes, 

und» du” fort nicht Begehren } deines 
Nächten Haus, Ader, Knecht, Magb; 
Ochſen, Ejel, — Alles, * an * 


Ber hat. 
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Die Berichte über den Zug der Kinder Ifrael: 


nach 


Anleitung der moſaiſchen Urkunde Num. 33 von den Lagerſtätten. 


Erſter Abſchnitt. Die Berichte vom Auszuge der Kinder Iſrael aus Aegypten. 
0 Bon Raemſes bis Ethan. 
2. Der Zug zum Meer und der Durchgang. N J 
—* Abſchnitt. Der Zug zum Sinai: Lagerung und Aufenthalt —— — ———— 
1. Vom Schilfmeer bis Mara. ı dei Aulajr 
2. Bon Mara bis zur Wüfte Sin. Der Zug und das Manna. 
3. Bon der Wüſte Sin bis Kaphidim. Schlacht gegen Amalek. 
4. Bon Rappidim bis zur Wuſte Sinai, und Aufenthalt daſelbſt. Jethro; Sinfegung 
von Richtern. 
Dritter Abfchnitt. Die Züge’ vom Sinai nah dent Chor (ubrdlich) und“ — en Ezeon- 
geber (üdlich) und von da nah Kades-Barnea (nordweftlich). 
1. Bom Sinai zu den Luftgräbern. 
IL. Bon. den Luftgräbern bis Hazeroth (zweite Lagerſtätte). 
I. Bon Hazeroth bis Ezeongeber (Stationen 2—20). 
A. Die Lagerftätten. 
B. Die Erzählung von den Kundichaftern. 
1. Im Buche Numeri: 
a. Der Zug in die Wüſte Paran. Die Kundfchafter und, ihr Bericht. 
b. Der Aufruhr. 
C. Die Gejhichte des Aufruhrs von Korah. 
D. Zug nad Rades-Barnea. Mirjam ftirbt. Wafjer aus dem Felfen (Num. 20). 
2. Im Deuteronom: Zug in die Wüfte Zin, Kundihafterbericht. 
E. Berhandlungen mit Edom über. den Durchzug. 
Vierter Abſchnitt. Aufbruh von Kades nah dem Oſtjordanlande (Berg — um die Spitze 
des Meerbuſens von Aila (Akaba), bis zur Grenze Moabs. 
1. Bon Kades nah Moſerah (Berg Hor). Aarons Tod. 
2. Bon Moferah bis zur Moabitergrenze. 
3. Zug von der Grenze Moabs in das Land der Amoriter bis zum Nebo (Pisga). 
4. Zug dom Nebo bis gegenüber Jericho. 
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Die Berihte dom Auszuge der Kinder" Iſrael aus Aegypten. 


1. Don Kakmſes bis Etham. 
Die Lagerftätten (Num. 33). a 
ı Das find die Lagerſtütten der Kinder Iſrael, bei ihrem Auszuge ans 


Aegyptenland, nad) ihren Heerhanfen, 


ichrieb ihre Ziige auf, nach ihren. Lagerſtätten, 
diefes find ihre Lagerſtütten auf ihren Zügen. ” 


unter Mofes und Aaron, 


2 And Moſes 
auf Befehl des. Ewigen, und 


3 Und fie brachen auf don Rakmſes am funfzehnten Tage des eriten Monats; 
den Tag nach dem Pafjah zogen die Kinder Iſrael aus, mit hoher Hand, vor 


alfer Megypter Augen. 
Ewige unter ihnen. geihlagen . hatte; 
Strafgerichte geübt. 
lagerten fih in Sufhoth. 


s Und brachen auf von Sukhoth, mn 


am Saume der Wüſte. 
Er. 12. 

37 Und die Kinder Iſrael brachen auf 
von Racınjes gen Suchoth, bei ſechs hun— 
dert tanfend Mann zu Fuß, ohne die Kinder. 
35 Und es zog auch mit ihnen hinauf viel 
Miſchvolk, und Schafe und Rinder, jehr viel 
Bieh. 39 Und fie buken aus dem rohen 
Teige, den fie aus Aegypten gebracht, un— 
gefänterte Kuchen; denn er war nicht gefänert, 
weil fie aus Aegypten geftoßen wurden, und 
fonnten nicht verziehen, und hatten ſich 
fonft Teine Zehrung zubereitet. _*9 Die Zeit 
aber, welche die Kinder Iſrael in Aegypten 
wohneten, war vier hundert und dreißig 
Jahre. *1 Und nad) PVerlauf ver vier 
hundert und dreißig Jahre, an eben dem— 
felben Tage zogen aus alle Schaaren des 
Ewigen aus Aegyptenland. 2? Darum wird 
viefe Nacht dem Ewigen gehalten, daß er 
fie aus Aegyptenland geführet hat; alle 
Kinder Iſrael follen viefelbe Nacht dem 
Emigen halten, fie und ihre Nachkommen. 


5 Und ſo brachen d 


Und die Aegypter begruben alle Erſtgeburt, die der 
denu der Ewige hatte an. ihren Göttern 
ie Rinder Iſrael auf von Raëmſes, und 


d Ingerten ſich in Etham, welches liegt 


Er 1379 3 . 

17 Da nun der Pharao das Volk ent- 
Yaffen Hatte, führete fie Gott nicht Die 
Strafe durch der Philifter Land, die am 
nächften war; denn Gott dachte, es möchte 
das Volf gereuen, went fie Kampf jähen, 
und fie möchten nach Aegypten zurüdfehren. 
18 Darum ließ Gott das Volk einen Um- 
weg nehmen amd die Strafe der Mifte 
ziehen nad) vem Schilfmeer: und die Kinder 
Iſrael zogen, nad) Schaaren geordnet, hin- 
auf aus Aegyptenland. 9 Und Moſes 
nahm mit fid) die Gebeine Joſephs: dieſer 
nämlich hatte einen ftrengen Eid von den 
Kindern Iſrael genommen, und gefprochen, 
Gott wird end) gewißlich heimfuchen, dann 
führet hinauf meine Gebeine mit euch won 
binnen. 2° Und fie brachen auf von Suchoth, 
und lagerten fi) in Etham, am Ende ver 
Wüſte. 1 Und der Ewige z0g vor ihnen 
her, des Tages in einer Wolfenfäule, daß 
er fie den rechten Weg führete, und des 
Nachts in einer Feuerſäule, daß er ihnen 
leuchtete, zu reifen Tag und Nacht. 2 Die 
Wolfenfänle wid) nimmer von dem Bolf 
des Tages, noch die Feuerſäule des Nachts, 
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na Sim iafe PR 2. Der Sug⸗ zum Meer und. der Dirchgang. er! 

— en Nm. 33). ur nad? 
"Hund von Etham braden fie anf, und wandten ſich gen Pi-Häachiroth 
welches dor Baal: Zcphon liegt, und Ingerten fi) vor Migdo. — 
* * ud don Pne⸗ Hachiroth brachen fie auf, und gingen Mitten durch's Meer 
BE HR ana um zone mod Ä | | | 
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Und der Ewige redete: zu Mofes alfo: Rede mit den Kindern Iſrael, daß fie 
umtlenfen, und ſich Lagern vor Pi⸗Hachiroth, zwiſchen Migdol und dem Meer; vor 
Baal: Zephon, gerade gegenüber, ſollet ihr euch Lagern am Meer 3 Und der Pharao 
wird, fagen won den Kindern Ifrael, Sie find verirret im Lande, die Wüſte hat fie 
umſchloſſen. *llnd ich will fein Herz verſtocken, daß er ihnen nadhjage, und will mich 
an dem Pharao umd feinem ganzen Heere verherrlichen, ımd- die» Aegypten jollen inte 
werden, daß Ih der Ewige bin. Und fie thaten alfo. °Da mm dem Könige von 
Aegypten warb angefagt, daß das Volk entflohen wäre: fo änderte fid) das Herz des 
Pharao und feiner Diener gegen das Volk, und fie ſprachen, Warum haben wir das 
gethan, daß wir Iſrael haben entlaffen aus unferm Dienfte? $Und ex fpannete feine 
Wagen an, und nahm fein Kriegsvolf mit fi; "und nahm fechs hundert auserlefene 
Wagen, und was font von Wagen in Aegypten war, und alle Wagen hatten ihre 
Wagenkämpfer. Und der Ewige verftocdte das Herz des Pharao, des Königs von 
Aegypten, daß er den Kindern Iſrael nachjagete: aber die Kinder Iſrael zogen aus 
mit hoher Hand. Und die Aegypter jagten ihnen nad, und ereilten fie, da fte fi) 
gelagert hatten am Meer; alle Roſſe der Wagen des Pharao und feiner Neiter, und 
feine Mannfchaft, bei Pi-Hadiroth, vor Baal-Zephon. 1 Und da der Pharao fic 
näherte, hoben die Kinder Iſrael ihre Augen auf, und fiehe, die Negypter rückten heran hin- 
ter ihnen her; da fürdhteten ſich die Kinder Iſrael fehr, und fhrien zu dem Ewigen. 11Und 
ſprachen zu Mofes, Fehlte es in Aegypten an Gräbern, daß du uns weggeführt haft, 
damit wir in der Wüfte fterben? warum haft du uns das gethan, daß du uns 
aus Aegypten herausführeteft? 1? Haben wir nicht in Aegypten alfo zu Dir geredet, Laß 
uns in Ruhe, daß wir ven Aegyptern dienen? wahrlich, e8 wäre uns befjer den 
Aegyptern dienen, als in der Wüſte fterben. 4? Und Mofes fprad zum Bolf, Fürchtet 
euch nicht, haltet Stand, und jehet, welche Errettung der Ewige heute an euch thun 
wird. Denn diefe Aegypter, die ihr heute fehet, werdet ihr von num an nimmer mehr 
ſehen. 1* Der Ewige wird für euch ftreiten, ihr aber follt ftille fein. 

15 Und der Ewige ſprach zu Moſes, Was fchreieft du zu mir? rede zu den Kindern 
Iſrael, daß fie aufbrechen. 16 Du aber hebe deinen Stab auf, und rede beine Hand 
aus über das Meer und fpalte e8, daß die Kinder Iſrael hineingehen, mitten durch 
das Meer auf dem Trodenen. 17 Und fiehe, Ich will das Herz der Aegypter verftoden, 
daß fie ihnen in's Meer folgen. Sp will ich mich verherrlihen an dem Pharao, und 
an aller feiner-Mannfchaft, an feinen Wagen und feinen Keitern, 18 Und die Aegypter 
jollen’8 inne werden, daß Ich der Ewige bin, wenn ich mic vwerherrlihe an dem 
Pharao, und an feinen Wagen und feinen Neitern. 19 Da brad) auf der Engel Gottes, 
der vor dem Heere Iſraels herzog, und ging hinter fie; und die Wolfenfäule Brad) 
auf von der Vorhut weg und ftellte fich hinter fie, *" und Fam zwifchen das Heer der 
Aegypter und das Heer Ifraels. Und die Wolfe war zugleich Finſterniß, und erleuchtete 
zugleich die Nacht, daß die ganze Naht das eine dem andern nicht nahen Fonnte. 
21 Da nun Mofes feine Hand ausredte über das Meer, ließ e8 der Ewige ablaufen 
durch einen ſtarken Oftwind die ganze Nacht, und machte Das Meer zu einem trodenen 
Grunde, und die Waffer wurden gefpalten. 22 Und die Kinder Iſrael gingen hinein, 
mitten durch's Meer auf dem Trodenen; und das Waffer war ihnen eine Mauer, zur 
Rechten und zur Pinfen. 23 Und die Aegypter verfolgten fie, und gingen hinein ihnen 
nad), alle Roſſe des Pharao, feine Wagen, und feine Keiter, mitten in's Meer. 
22 Als nun die Morgenwache kam, ſchaute aus der Ewige nad) der Aegypter Heer, aus 
der Feuer- und Wolkenſäule, und verwirrte daſſelbe. 28 Und hemmte die Räder ihrer 


% 
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Wagen, und brachte fie ins Gebränge. + Da sprachen die Wegypter, Laſſet uns weg— 
fliehen von Iſrael; denn der Ewige ftreitet für fie wider die Aegypter. 26 Aber ver 
Ewige ſprach zu Mofes, Recke deine Hand aus über das Meer, daß, das Waffer 
wieberfomme und herfalle über. die, Aegypter, über ihre Wagen und, Reiter. Da 
reckte Mofes feine Hand aus über das Meer; und das Meer. kam mit Tagesanbrud) 
wieder in volle Strömung, und vie Negypter flohen ihm entgegen: alſo ftürzte fie 
der Ewige mitten in's Meer. 28 Und das Waffer kam wieder, und bevedte die Wagen 
und Neiter, alle Mannfchaft des Pharao, die ihnen nachgefolget waren in's Meer, 
daß auch nicht Einer von ihnen übrig blieb. ı 29 Aber die Kinder Iſrael gingen auf dem 
Trocknen mitten durch's Meer; und das Wafjer war ihnen seine Mauer, zur Rechten 
und zur Linken. 30 Alfo half der Ewige Ifrael an dem Tage von der. Aegypter Hand: 
und fie fahen die Aegypter todt am Ufer des Meers. 34 Alſo ſah Iſrael die große 
Macht, die der Ewige an ven Aegyptern bewiefen hatte. Und das Volk fürdhtete den 
Ewigen, und vertrauete ihm und feinem Knecht Moſes. 


ER. „ 8 
————— 


Zweiter Abschnitt, 


Der Zug zum Sinai! Lagerung und Aufenthalt dafelbft. 


1. Dom Schilfmeer big Mara. 
R Die Lagerftätten (Nun. 33). 
* Und ſie zogen drei Tagereiſen in der Wüſte Etham, und lagerten ſich 
in Marah. vb 
&. 15 


* Und Mofes Tiek die Kinder Ifrael aufbrechen vom Schilfmeer, und fie zogen 
fort in die Wüfte Sur. Und fie wanderten drei Tage in der Wülte, und fanden fein 
Waffer. 28 Da kamen fie gen Marah; über fie konnten das Waffer von Marah nicht 
teinfen, denn e8 war bitter: daher hieß man den Ort Marah. 24 Und das Volt 
murrete wider Mofes, und ſprach, Was follen wir trinfen? 25 Da ſchrie er zu dem 
Ewigen; ımd der Ewige wies ihm ein Holz, das that er in's Waffer, da ward es fü. 


2. Don Klara bis zur Wüſte Sin. 
Die Lagerſtätten (Rum. 33). i 
Und von Marah brachen fie anf, und kamen gen Elim, da waren zwölf 
Waſſerquellen und ſiebzig Palmen; und jie lagerten ſich daſelbſt. 
‚Und von Elim brachen fie auf, und lagerten fih au das Schilfmeer. 
21 Und von dem Schilfmeer brachen ſie auf, und lagerten fi) in der Wülte Sin, 


Der Zug und das Manna. 
Er. 15, 27 und 16. 

27 Und ſie kamen gen Elim, da waren zwölf Wafjerquellen, und ftebzig Palmbäume; 
und lagerten fich daſelbſt an's Waſſer. 

LUnd von Elim brachen fie auf, und die ganze Gemeinde der Kinder Iſrael kam 
in die Wüfte Sin, die da Liegt zwifchen Elim und. dem: Sinat, am funfzehnten Tage 
des zweiten Monats, nachdem fie aus Aegyptenland gezogen waren. ? Und es mmwrete 
Die ganze. Gemeinde der Kinder Iſrael wider Moſes und Aaron in der Wüſte. "Un 
die Kinder Iſrael Sprachen zu ihnen, Wollte Gott, wir wären geftorben durch des 
Emwigen Hand im Lande Aegypten, da wir bei ven "leifchtöpfen ſaßen, und hatten 
Brods die Fülle zu eſſen; denn ihr habt uns herausgeführet in dieſe Wüfte, um dieſe 
ganze Verſammlung Hungers fterben zu Iaffen. * Da ſprach der Ewige zu Miofeg, 
Siehe, ich will euch Brod vom Himmel regnen laſſen, und das Volk foll hinausgehen, 
und fammeln das Tagtägliche, daß ich es werfuche, ob es in meinem Geſetz wandle 
oder nicht. 5 Denn es fol geſchehen am fehsten Tage, wenn fie zurichten was fie 
heimgebracht, daß es zweifältig fein wird gegen das, was fie fonft täglich ſammeln. 
6 Und Mofes und Aaron ſprachen zu allen Kindern Iſrael, Am Abend ſollt ihr inne 
werben, daß der Ewige eich aus Aegyptenland herausgeführet hat; "und des Morgens 
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werdet ihr die Herrlichfeit des Ewigen fehen, da er euer Murren wider den Emigen ge 
höret hat. Denn was find wir, daß ihr wider uns murret? ® Und Moſes ſprach, Der 
Ewige wird euch am Abend Fleiſch zu eſſen verleihen, und am Morgen Brods die Fülle; 
da der Ewige euer Murren gehöret, das ihr wider ihn ausgelaſſen habt. Denn was 
find wir? Euer Murren iſt nicht wider ung, ſondern wider den Ewigen. 9 Und Moſes 
Iprady zu Aaron, Sage der ganzen Gemeinde ber Kinder Ifrael, Nahet herzu vor 
den Ewigen, denn er hat euer Murren gehöret. Und da Aaron alſo redete zu ber 
ganzen Gemeinde der Kinder Iſrael, wandten fie fi gegen die Wüſte, und fiehe, die 
Herrlichfeit des Ewigen erfchien in dev Wolfe. Und der Ewige redete zu Moſes 
alfo, i2 Ich habe der Kinder Iſrael Murren gehöret. Rede zu ihnen alfo, Gegen 
Abend ſollt ihr Fleiſch zu effen haben, und am Morgen fatt werben von Brod, 
und erkennen, daß Ich der Ewige, euer Gott, bin. 1? Und am Abend kamen Wachteln 
herauf, und bevedten das Pager: amd am Morgen war eine Thauſchicht rings um bas 
Lager her. 14 Und als die Thauſchicht aufgeftiegen war, fiehe, da lag auf der Fläche 
der Wüſte etwas Feines, Körniges, fein wie der Reif auf der Erde. 18 Und da es 
die Kinder Iſrael fahen, ſprachen fie untereinander, Man hu? [was iſt da8?] denn fie 
mußten nicht, was es war. Mofes aber ſprach zu ihnen, Das ift das Brod, welches 
euch der Ewige zu effen gegeben. +6 Das iſt's aber, was der Ewige geboten hat, Ein 
Jeglicher ſammle davon, fo viel er für: ſich effen mag, und, nehme ein Homer auf ein 
jegliches Haupt, nach der Zahl der Seelen in feinem Zelte. "7 Und die Kinder Iſrael 
thaten alfo, und fanmelten, der Eine viel, der Andere wenig. 19 Aber da man's mit 
dem. Öomer maß, ſo hatte nicht mehr, der viel gefammelt hatte, und nicht weniger, 
der: wenig: gefammelt hatte, ein Jeglicher hatte gefammelt, jo viel er für ſich eſſen 
mochte. 1? Und Mofes ſprach zu. ihnen, Niemand laſſe davon übrig bis zum Morgen. 
20 Aber. fie. gehorchten Mofes nicht; und Etliche Tiefen davon übrig bis zum. Morgen; 
da wimmelte es von Würmern und ſtank. Und Moſes ward. zornig auf, fie. *! Und 
fiesfammelten deſſelben alle Morgen, fo viel ein Jegliher für ſich eſſen mochte; jobald 
aber die Sonne heiß ſchien, zerfhmolz es. 22 Und am fehsten Tage geihah es, daß 
fie des Brods zweifältig gefammelt hatten, je zwei Homer für Einen. Und alle Für- 
jten der Gemeinde famen, und verkündigten es Moſes. 28 Und er fprad zu ihnen, 
Das iſt's, was der Ewige geredet hat, Eine. Ruhefeier, ein heiliger Ruhetag des 
Ewigen iſt morgen: was ihr baden wollt, das badet, und was ihr kochen wollt, das 
kochet; Alles aber was übrig ift, hebet euch auf, daß cs behalten werde bis morgen. 
24 Und fie hoben es auf bis morgen, wie Moſes geboten hatte; da ſtank es nicht, und 
war auc fein Wurm darin. 28 Da ſprach Mofes, Effet viefes heute, denn ein Ruhe— 
tag des’ Ewigen ift heute; ihr werdet es heute nicht finden anf dem Felde. "26 Sechs 
Tage ſollt ihr's ſammeln; aber am fiebenten Tage ift Nuhetag, an dem wird es 
feines geben. 
27 Und am fiebenten Tage gingen Etliche vom Volk hinaus zu fammeln, aber fie 
fanden nichts. 28 Da pad der Ewige zu Mofes, Wie Lange weigert ihr euch zu 
halten meine Gebote und Geſetze? 2° Sehet, der Ewige hat euch den Nuhetag gegeben; 
darum gibt er euch am fechsten Tage Speife für zwei Tage. So bleibe nun ein 
Jegliher an feiner Stelle, und Niemand gehe heraus von feinem Ort des fiebenten 
Tages. 0 Alſo vuhete das Volk des ſiebenten Tages. | 
Und das Haus Iſrael hieß es Man: und es war Wie Korianderfamen, weiß, 
und hatte einen Geſchmack, wie Kuchen mit Honig. / 
°> Und Mofes ſprach, Das iſt's, mas der Ewige geboten hat, Ein Homer voll davon 
bewahret für euch und euve Nachkommen, auf daß man fehe das Brod, womit ich euch 
geipeifet Habe in der Wüſte, da ich euch ans Aegyptenland heransgeführet. 33 Und 
Moſes ſprach zu Aaron, Nimm einen Korb, umd the ein Homer voll Man darein; 
und lege es nieder vor dem Ewigen, daß es fir. euch und eure Nadyfommen aufbewahrt 
werde. 4 Wie der Ewige Moſes gebot, fo legte es Aaron nieder vor der Lade des 
Zeugniſſes, daß es aufbewahrt werde. 3 Und die Kinder. Iſrael aßen das Man vier— 
zig Jahr, bis daß fie in bewohntes Land famen: bis an die Grenze des Landes Kangan 
aßen fie das Man. 36 Ein Homer aber ft ver zehnte Theil’ eines Epha. 
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3. Don der Wüfle: Sin bis Kaphidim. 
Die Lagerſtätten (Num. 33). 
- 2 Und dom der Wüſte Sin brachen ſie anf, und lagerten fi) in Dophka. 
13 Und von Dophfa brachen jie auf, und lagerten ſich in Als, | 
A Und don Alus brachen fie auf, und Ingerten fi in Naphidim; daſelbſt 
hatte das Volk fein Waſſer zu trinken. 


Schlacht gegen Amalek. 
— &. 17. 

„Und die ganze Gemeinde der Kinder Ifrael brad) auf aus der Wüſte Sin, von 
einer ‚Lagerjtätte zur andern, nad) des Ewigen Befehl, und lagerten fih in Raphidim; 
da hatte das Volk fein Waſſer zu trinken. ? Und fie haderten mit Mofes, und ſprachen, 
Gebet uns. Waffer, dag wir trinken.  Mofes aber fprad zu ihnen, Was hadert ihr 
mit mir? was verjuchet ihr den Ewigen? ? Da aber das Volk daſelbſt dürſtete nach 
Waſſer, murrete es wider Mofes, und fie ſprachen, Warum. doch haft du uns aus 
Aegypten herausgeführet, daß du uns mit Kindern und Vieh, Durftes. fterben: Läffeft? 
* Und Moſes jhrie zum Ewigen, und ſprach, Was foll ich dieſem Volke thun? nur 
wenig fehlt, daß fie mich fteinigen. ? Der Ewige aber ſprach zu Moſes, Zieh hin vor 
dem Bolf, und nimm etliche der Xelteften Iſraels mit dir; und nimm deinen Stab, 
womit du den Nilftrom jchlugeit, in deine Hand, und gehe hin. Siehe, ich will 
dajelbjt ftehen vor dir auf dem Fels am Horeb; und du fellit ven Felſen jchlagen, daß 
Waſſer herauslaufe, und das Volk trinke. Und Moſes that aljo vor den Xelteften 
Iſraels. 7 Da nannte man den Ort Maffa und Meriba, um des Haderns der Kinder 
Sfrael willen, und daß fie dem Ewigen verfucht und gefagt hatteır, Ift der Ewige mitten 
unter ung oder nicht? 

8 Und es kam Amalef, und ftritt wider Iſrael in Naphivim. Und Moſes ſprach 
zu Joſua, Wähle uns Männer, und zieh aus, ftreite wider Amalef; morgen will ich 
auf des Hügels Spige ftehen mit dem Stabe Gottes in meiner Hand. 1 Und Yofıra 
that, wie ihm Mofes gejagt, und fteitt wider. Amalef: Moſes aber, und Aaron und 
Hur gingen auf die Spite des Hügels. 1! Und wenn. Mofes feine Hand emporhielt, 
hatte Ifrael die Oberhand, wenn er aber jeine Hand finfen Ließ, hatte Amalek die 
Oberhand. 12 Aber da die Hände Mofes ſchwer wurden, nahmen fie einen Stein, 
und legten ihm unter ihn, daß ev ſich darauf ſetzte. Aaron aber und Hur ftüßten 
jene Hände, auf jeglicher Seite Einer. Alſo blieben feine Hände ftraff, bis die Sonne 
unterging. Und Joſua ſchlug den Amalek und fein Volk nieder mit des Schwertes 
Schärfe. 14 Und der Ewige fprad zu Mofes, Schreibe das zum Gedächtniß in em 
Bud), und vertraue es den Ohren Joſuas, daß id) das Gedächtniß Amaleks austilgen 
will unter den Simmel. 1° Und Mofes banete einen Altar, und nannte ihn, Der Ewige 
ift mein Panier, und ſprach, 

L Die Hand am Throne des Ewigen: 
Krieg hat der Ewige gegen Amalek fir und für! 


4. Don Baphidim bis zur Wüſte Sinai. 
Die Ragerftätten (Num, 33). 

15 Und don Naphidim brachen fie anf, und Ingerten ſich in der Wüſte 
Sinai. 

Ex. 19. 

Am Tage des dritten Neumonds nach ven Auszuge dev Kinder Iſrael aus 
Aegyptenland, an ſelbigem Tage famen fie in die Wüſte Sinai, ? Dem ſie brachen 
auf von Raphidim, und kamen in die Wüſte Sinat, und lagerten ſich in der Wüſte; 
und Iſrael lagerte ſich daſelbſt, dem Berge gegenüber, un 
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Iethro; Einſetzung von Richtern. 
Er. 18. 

1 nd da Zethro, der Priefter Midians, Mofes Schwiegervater, hörete Alles, was 
Gott gethan hatte an Mofes und jeinem Volk Iſrael, Daß der Ewige Iſrael hätte aus 
Aegypten herausgeführet: "mahın er Zippora, Moſes Weib, die er: hatte, zurückgeſandt: 
> fammt ihren zwei Söhnen, von denen ber „eine Gerſom hieß; denn Moſes ſprach, 
Ich bin ein Gaft geworben im fremden Lande: * und der andere hieß Eliefer; denn er 
ſprach, Der Gott meines Baters ift meine Hülfe gewejen, und hat mich errettet von 
dem Schwerte des Pharao. ? Da nun Jethro, Moſes Schwiegervater, und feine Söhne 
und fein Weib zu Mofes kamen in die Wüſte, an den Berg Gottes, wofelbft ec ſich 
gelagert hatte; * ließ er Miofes fagen, Ich, Yethro, dein Schwiegervater, fomme zu 
dir, amd dein Weib und ihte Keiden Söhne mit ihr. 7 Da ging Moſes heraus, feinem _ 
Schwiegervater entgegen, und verneigte fih wor ihm, und küſſete ihn; und da fie ſich 
begrüßet hatten, gingen fie in das Zelt. 8 Da erzählete Moſes feinem Schwiegervater 
Alles, was der Ewige dem Pharao und den Xegyptern gethan hatte Iſraels halben, 
und Alles Ungemach, weldhes fie auf dem Wege getroffen, und wie fie ver Ewige 
errettet hätte. '* Jethro aber freuete ſich alles Guten, das der Ewige Iſrael gethan 
hatte, indem er fie errettet von der Aegypter Hand. i 

10 Und Jethro ſprach, 


Gelobet ſei der Ewige, der euch errettet hat 

von der Aegypter und des Pharao Hand: 

Der das Volk errettet hat unter der Aegypter Hand weg. 

11Nun weiß ich, daß der Ewige größer ift denn alle Götter: 
Ja groß duch den Webermuth felbft, ven jene geübt wider das Volk. 

12 Und Jethro, Moſes Schwiegervater, brachte Gott ein Branpopfer und Schlachtopfer. 
Da fam Aaron und alle Aelteften Ifraels, das Mahl zu halten mit Moſes Schmwieger- 
vater vor Gott. fe 

13 Und des andern, Morgens. fette ſich Mofes, das Bolk zu richten; und das Volk 
ftand um Mofes, vom Morgen an bis zum Abend, 1* Da aber jein Schwiegervater 
ſah Alles, was er mit dem Volke that, ſprach ev, Was iſt's, das du thuft mit Dem 
Bolt? Warum fißeft du allein, und alles Bolf ftehet um dich, vom Morgen. an. bis 
zum Abend? 1 Und Miofes antwortete feinem Schwiegervater, Das Volk kommt zu 
mir, um Gott zu fragen. 16 Denn wo fie eine Sache haben, fommen fie zu mir, 
daß ich richte zwifchen einem Jeglichen und feinem Nächten, und ihnen kund mache 
Gottes Sabungen und ſeine Geſetze. 17 Mojes Schwiegervater aber ſprach zu ihm, 
Es ift nicht gut was du thuſt. is Du wirft ganz müde, und. auch das Volk das mit 
dir ift. Denn das Geſchäft ift dir zu ſchwer, du kannſt es allein nicht ausrichten. 
19 Sp gehorche nun meiner Stimme; ich will dir rathen, und: Gott. wird mit dir fein: 
pflege du des Volks vor Gott, und bringe du die Geſchäfte vor Gott; 2% md. erkläre 
ihnen die Saßungen und Gefege, daß du ihnen Fund macheſt ven Weg, darin fie 
wandeln, und die Werfe, die fie thun ſollen. ?1 Siehe du did) aber um unter allem Volk 
nad waderen Leuten, die Gott fürdten, wahrhaftig, und der Gewinnfucht fein find; 
die ſetze über fie, als Oberſte über taufend, über hundert, über funfzig, und über zehn: 
22 daß fie das Volk allezeit richten; wo aber irgend eine große Sache ift, laß fie die— 
jelbe an dich bringen, und über alle geringen Sachen mögen jene richten. So made 
dir's leichter, daß jene die Laſt mit div tragen. 23 Wenn du das thuft, und Gott 
es dir gebietet; jo kannſt du beftehen, und auch all dies Volk wird mit Frieden an 
feinen Ort kommen. U 

24 Da hörte Mofes auf feines Schwiegervaters Stimme, und that Alles was er 
gefagt: und Moſes erwählete wadere Leute aus dem ganzen Iſrael, und machte fie 
zu Häuptern über das Volk, zu Dberften über taufend, über hundert, über funfzig, 
und über zehn; 2° daß fie das Volk allezeit richteten, mas aber ſchwere Sachen: wären, 
vor Moſes brächten, und alle Heinen Sachen felbft richteten, 27 Und Moſes entließ 
feinen Schwiegervater, und er zog hin in fein Land. 04 a 


Der Zug zum Sinai, 367 


Anfrichtung des Seltes der Offenbarung. 


Er. 40. 


A Ufo ward die Wohnung aufgerichtet im zweiten Jahre, am evften Tage des 
erften Monats. 


Seier des Paffah in der Wüſte. 
Num. 9, 

1Und der Ewige redete zu Mojes in der Wüſte Sinai, im zweiten Jahr ihres 
Auszugs aus Aegyptenland, im, erſten Monate aljos-2 Und. die Kinder Iſrael ſollen 
Paſſah halten zu feiner beftimmten Zeit. 8Am vierzehnten Tage dieſes Monats, ge- 
gen Abend, zu feiner beftimmten Zeit jollt ihr es halten, nad allen feinen Satzungen 
und nach allen feinen Rechten. *Und Moſes redete zu den Kindern Iſrael, daß fie 
das Paſſah hielten, Mnd fie hielten Paffah am vierzehnten Tage des erften Monats 
gegen Abend, in der Wüſte Sinai; ganz jo wie; der, Ewige Moſes geboten hatte, aljo 
thaten die Kinder Iſrael. 


Volkszählung am Sinai. 
Num. 1. 

A Ind der Ewige redete zu Moſes in der Wüſte Sinai, in dem Zelte der Offen- - 
barung, am erften Tage des zweiten Monates, im zweiten Jahr, nach ihrem Auszug 
aus Negyptenland, und ſprach: ? Nehmet, auf die Gefammtzahl der ganzen Gemeinde 
ver Kinder Iſrael, nach ihren Geſchlechtern, nad) ihren Väterhäufern und einzelnen 
Namen, Alles was männlich ift, nad) der Kopfzahl. Br 
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Dulter Abschnitt. | 


"Die Züge vom Sinai nah dem Ghor (Berg Sapher) und. 
zurück- nad) Ezeongeber und von da nad Kades- Barrea. 


1. Bom Sinai zu den Luftgräbern (drei Tagereifen). 
— Die Lagerſtätten (Rum. 33). ni ar 
60 Und aus der Wüſte Sinai brachen fie auf, und lagerten fid) bei den Grü— 
bern des Gelüſtes. | ’ 


Rum. 10, 11. 12. 28 36; 11. 

11 Und am zwanzigften Tage im zweiten Monate des zweiten Jahrs erhob fidy die 
Wolfe von der Wohnung des Zeugniffes. 1? Und die Kinder Iſrael brachen auf, nad) 
ihrer Zugordnung, aus der Wüfte Sinai, und die Wolfe ließ fich nieder in der Wüſte 
Paran. 

285 Und als fie aufbrachen: 2° ſprach Mofes zu Hobab, dem Sohn Reguels, aus Mi- 
dian, des Schwiegervaters des Moſes: Wir brechen auf nad) der Stätte, davon der Ewige 
gejagt hat, Ich will fie euch geben; jo komm nun mit uns, wir wollen dir wohlthun, 
denn der Ewige hat Iſrael Gutes zugefagt. 3 Er aber fprady zu ihm, Ich will nicht 
mitziehen, fondern in mein Rand und in meine Heimath will ich ziehen. 31 Da jprad) 
Moſes, Verlaß und doch nicht: du weißt ja num einmal, wo wir in der Wüfte ung 
lagern müſſen, darum ſollſt du uns ein Wegweifer fein. Und wenn du mit ung 
zieheft, jo wollen wir div felbiges Gute erweifen, was der Ewige an uns thun wird. 

93 Alſo brachen fie auf von dem Berge des Ewigen und zogen drei Tagereifen weit, 
und die Bundeslade des Ewigen zog vor ihnen ber die drei Tagereifen, um ihnen 
einen Ruheplatz zu erſehen. ** nd die Wolfe des Ewigen war des Tages über ihnen, 
wenn fie aus dem Lager aufbrachen. 

35 Und wenn die Yade aufbrach, jo ſprach Moſes, 

Erhebe dich Emwiger, daß deine Feinde fich zerftreuen: 
Und deine Haffer vor dir fliehen. 
36 Und wenn fie ruhete, jo ſprach er, 
Kehre zurück Emiger: 
Zu den Zehntanfenden der Haufen Iſraels. 

"Und es gejhah, daß das Volk böfe Klagen erhob vor den Ohren des Ewigen. 
Und als es der Ewige hörete, entbrannte fein Zorn, und das Feuer des Ewigen zündete 
unter ihnen und verzehrete die äußerten Lager. ? Da ſchrie das Volk zu Mofes, und 
Moſes betete zum Ewigen, da verfanf das Feier. 8Und man nannte vie Stätte 
Tabeera, weil unter ihnen des Ewigen Feuer geziindet hatte. 

* Aber das Gefindel in ihrer Mitte ward fehr Lüften, und aud) die Kinder Iſrael 
begannen wieder zu weinen, und ſprachen, Wer will uns Fleiſch zu effen geben? 5 Wir 
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ae der Fiſche, die wir in Aegypten umſonſt aßen, der Gurken, Melonen, des 
Lauchs, der Zwiebeln, und des Knoblauchs. Nun aber ift unfere Seele matt; nichts 
ft da, wir befommen nur Manna zu fehen. 7 Es war aber das Manna wie Rorian- 
derſamen, und jah aus wie Bdolach. * Und das Volk lief hin und her, und ſammelte 
und zerrieb es mit Mühlfteinen, oder ſtieß es in Mörfern; und fie kochten es in Töpfen, 
und machten Aſchenkuchen daraus; und es hatte einen Gefhmad wie ein Oelkuchen. 
ee wenn des Nachts der Thau über das Lager fiel, fo fiel das Manna mit 
arauf. 

Moſes nım hörete das Volk weinen nad) feinen Geſchlechtern, einen Jeglichen in 
feines Zeltes Thür; und der Zorn des Ewigen ergrimmiete fehr, und dem Mofes misfiel 
ed and. Und Moſes ſprach zu dem Emwigen, Warum behandelft du fo übel deinen 
‚Knecht? und warum finde ich nicht Gnade vor deinen Augen, daß du die Laft dieſes 
ganzen Volkes auf mic, legeſt? 12 habe ic) all dies Volk empfangen oder geboren, daß 
du zu mir jagen magſt, Trag es am deinem Bufen, wie der Wärter den Säugling 
trägt, in das Land, das du feinen Vätern zugeſchworen haft? 18 Woher fol ic Fleiſch 
nehmen, biefem ganzen Volk zu geben? denn fie weinen um mich her, und fprechen, 
Gib ung Fleiſch, daß wir ejjen. 14 Ic allein vermag nicht dies. ganze Volk zu tragen, 
denn es ijt mir zu ſchwer: 1Pumd willſt du wirklich alfo mit mir thun; fo erwürge mid) 
hieber, habe id) anders Gnade vor deinen Augen gefunden, daß ich nicht mein Unglück 
anfehen müſſe. 16 Und der Ewige ſprach zu Moſes, Sammle mir fiebzig Männer aus 
den Aelteften Iſraels, welche div als Aeltefte und Vorfteher des Volks befannt find, 
und, führe ſie zu dem Zelte der Offenbarung, und laß fie dafelbft bei dir ftehen. 
17 &p will ich herniederfommen, und mit div Dafelbft reden, und won dem Geifte, der 
auf dir ift, entnehmen, und auf fie legen, daß fie mit dir an der Laft des Volks 
tragen, und du nicht allein trageſt. 18 Und zum Bolfe jolft du jagen, Rüſtet euch) 
auf morgen, jo ſollt ihr Fleiſch eſſen: da ihr geweint wor den Ohren des Ewigen und 
geſprochen, Wer gibt uns Fleiſch zu eſſen? fürmahr, es ging uns beſſer in Aegypten: 
jo wird euch denn der Ewige Fleiſch geben, daß ihr efjet. 1 Nicht Einen Tag follt 
ihr zu effen haben, nicht zwei, nicht fünf, nicht zehn, nicht zwanzig Tage lang; 2° fondern 
einen ganzen Monat lang, bis ihr es nicht mehr riechen könnet, und e8 euch ein Efel 
fei;. darum, daß ihr den Ewigen verworfen habt, der in eurer Mitte iſt, und vor 
ihm geweinet und gejagt, Warum find wir doch aus Aegypten ausgezogen? *1 Und 
Moſes ſprach, Sechs hundert taufend Mann zählt das Volk, in deſſen Mitte ic bin; 
und du ſprichſt, Ich will ihnen Fleiſch geben, daß fie efjen einen ganzen Monat hin- 
duch? 2? Soll man ihnen Schafe und Rinder ſchlachten, daß e8 lange für fie? oder 
ſoll man ihnen alle Fiiche des Meers zufammenbringen, daß es lange für fie? 23 Der 
Ewige aber ſprach zu Mofes, Iſt denn die Hand des Emigen verfürzet? jetzt ſollſt 
dur jehen, ob dir mein Wort eintreffe oder nicht. 

24 Und Moſes ging heraus, und redete zu dem Bolfe die Worte des Ewigen, und 
verjammelte fiebzig Männer aus den Aelteſten des Bolfs, und ftellte fie rings um Das 
Zelt her. 2° Da kam der Ewige herniever in der Wolfe, und redete zu ihm, und 
entnahm von dem Geifte, der auf ihm war, und legte ihn auf die fiebzig Aelteſten; 
und da der Geift auf ihnen ruhete, weifjagten fie, und höreten nicht auf, *° Es waren 
aber zwei Männer im Yager zuvücgeblieben, der eine. hieß Eldad, der andere Medad, 
und als der Geift auf ihnen ruhte (fie waren nämlid and unter den Berzeichneten, 
aber nicht hinausgegangen zu dem Zelte), da weifjagten fie im Lager. *’ Und ein 
Züngling lief hin, und jagte es Moſes an, und jprad, Eldad und Medad weiſſagen 
im Lager. 28 Da antwortete Joſua, der Sohn Nuns, Moſes Diener von feiner 
Jugend an, und ſprach, Mofes, mein Herr, wehre ihnen!. *° Aber Moſes ſprach zu 
ihm, Bift dur eiferfüctig um meinetwillen? wollte id) doch, daß das ganze Bolt des 
Ewigen weiffagete, und der Ewige feinen Geift über fie gäbe! 

30 Ylfo- zog ſich Mofes zuruck in's Lager, fammt den Xelteften Iſraels. 1 Da 
fuhr aus sein Wind von dem Enigen, und trieb Wachteln herbei vom Meer, und 
ftremete fie, am das Lager, auf, der einen wie auf. ber anbern Seite gegen eine Tage- 
teile weit rings um das Lager, bei zwei Ellen body über dev Erde. 32 Da machte fid) 
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Bas Volk auf, denſelben ganzen Tag, und die ganze Nacht, und den ganzen folgenden 
Tag, und fammelte Wachteln; er am wenigften bekam, ber ſammelte ‚zehn Chomer, 
und fie breiteten ſich dieſelben aus, rings um das Lager her. 23 Da das Fleiſch ‚not 
zwiſchen ihren Zähnen war, ja ehe fie es zermalmt hatten, da entbrannte der Zorn 
des Ewigen wider das Bolt, und Er ſchlug fie mit einer ſehr großen Plage. * Daher 
heißt dieſelbige Stätte Gräber des Gelüſtes, weil man daſelbſt begrub die Yüfternen 
des Volks. 


II. Von den Luſtgräbern bis Hazeroth (zweite Lagerflätte). . 
Die Lagerftätten Num, 33). me 
17 Und von den Gräbern des Gelüſtes brachen fie anf, und lagerten ſich in 


azeroth. 
® Num. 11, 355 —12, 15. 


35 Bon den Gräbern des Gelüftes aber brach das Volk auf ge Hazeroth, und fie 
blieben zu Hazeroth. 2 

1Und Mirjam und Aaron ſprachen wider Mofes, um des Tufchitifchen Weibes 
willen, das er genommen hatte; denn er hatte eine Kufchitin zum Weibe genommen. 
2 Und fie sprachen, Redet venn der Emige einzig und allein mit Mofes? redet er nicht 
auch mit ung? und der Ewige hörete es. F Aber Mofes war der fanftmüthigfte unter 
allen Menfchen auf dem Erdboden. 

* Und plößlich fprad; der Ewige zu Moſes und zu Waren und zu Mirjam, Gehet 
heraus, ihr drei, zu dem Zelte ver Offenbarung. Und fie gingen alle drei hinaus. 
5 Da kam der Ewige herniever in der Wolkenſäule, und trat vor die Thür des’ Zeltes, 
und rief Aaron und Mirjam, und die beiden traten vor. Und er ſprach, Höret doch 
meine Worte, Wenn unter euch eim Prophet des Ewigen ift, jo offenbare ih mich ihm 
in einem Geſicht, im Traume rede ich mit ihm. 7 Aber nicht aljo mein Knecht Moſes, 
mein ganzes Haus iſt ihm anvertraut. Bon Mund zu Mund rede icdy mit ihm, offen— 
barlich und nicht in Näthjeln, und er jhauet das Abbild des Emigen. Warum habt 
ihr euch denn nicht gefürchtet wider meinen Knecht Mofes zu reden? X 

Und der Zorn des Ewigen entbrannte wider fie, und Er ging weg. Und die 
Wolfe wid von den Zelte. Und fiehe, va war Mirjam -ausfägig wie der Schnee. 
Und Aaron wandte fich zu Mirfam, und ward gewahr, daß fie ausfägig je Und 
Aaron ſprach zu Miofes, Ach mein Herr, rechne e8 ung doch nicht als Sünde an, daß 
wir thöricht gewefen find, und gefehlt haben: 12 Yap doch dieſe nicht fein wie ein Todtes, 
deſſen Fleiſch ſchon zur Hälfte verweſt tft, wenn e8 von feiner Mutter Leibe kommt. 
ap Und Moſes ſchrie zu dem Ewigen, und ſprach, Ad Gott, heile fie do. 1 Der 
Ewige aber ſprach zu Mofes, Wenn der Vater ihr geradezu in's Angeficht ‚geipieen 
hätte, ſollte fie nicht fieben Tage fih ſchämen? Man ſchließe fie ein fieben Tage außer— 
halb des Lagers, und darnach mag man fie wieder aufnehmen. 15 Alſo ward Mirjam 
fieben Tage eingeſchloſſen außerhalb des Lagers. Und das Volk brach nicht auf, big 
Mirjam aufgenommen war. . | ae 


IT. Bon Hazeroth bib Ezeongeber (Stationen 220). 


A. Die Lagerftätten (Rum. 33, 18-35): 

a. Bon Hazeroth bis zum Berge Sapher: ſechs Lagerſtätten, nördlich, it 
AUnd don Hazeroth brachen fie anf, und lagerten fi in Rithug. 
And don Rithma brachen fie auf, und lagerten ſich in Rimon-Pare;. 
. Und, von Rimon-Parez brachen ſie auf, und lagerten ſich in Kihna, 
Und don Libna braden fie auf, uud. lägerten ſich in Riſſa. 
. Und von Riſſa brachen fie anf, und lagerten fih in Kehelatha— 

Und von Kehelatha brachen fie auf, und lagerten ſich am Berge Sapher. 
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geh be Bom Berge Sapher bis Ezeongeber, zwölf Fagerftätten, jitdlich. 

9. *AUnd vom Berge Sapher brachen fie auf, und lagerten ſich in Harada, 
10. *0 Und von Harada braden ſie auf, und Ingerten ſich in Makeheloth. 
11. 2° Und von Makeheloth brachen fie. anf, und lagerten ſich in Thahath. 

12. 27 Und von Thahath brachen ſie anf, und lagerten jih in Therah.- 

13. 28 Und von Therah brachen fie anf, und lagerten ſich in Mithka. 

14. * Und von Mithka brachen fie anf, und (ngerten fih in Haſmonag. 

15. Und bon Hajmona brachen fie anf, und Ingerten ſich in Moſeroth. 
.16, ind von Moſeroth brachen fie auf, und lagerten jih in Bne-Icaatan. 
17. 2 Und von Öne-Jankan brachen ſie anf, und lagerten fi in Hor-Gidgad, 

18. * Und von Hor-Gidgad brachen fie anf, und lagerten ih in Jotbätha— 
19. *Und von Jotbätha brachen fie anf, und lagerten fih in Sabrona, 
20. > Und von Habrona brachen fie auf, und lagerten fi in Ezeongeber, 


6: Bon Ezeongeber nad Kades, nordweſtlich. 
21. *6 Und von Ezeongeber brachen fie auf, und lagerten. jid in der Wirte 
Zin, das iſt Kades. 


Ik 


B.. Die Erzählung von den Kundfhaftern. 


1. Im Buche Mumert. 
a. Der Zug in die Wüſte Para. Die Kundſchafter und ihr Bericht. 

nn ’ Rum. 12, 16; 18, 1-3. 1683. 

16 Darnach aber brach das Volk auf von Hazeroth, und lagerte in der Wüſte Paran. 

"Und der Ewige redete zu Moſes alfo: 2 Sende dir Männer ats, die das Land 
Kanaan erfunden, das ich den Kindern Iſrael gebe: für die Väterhäuſer eines jeglichen 
Stammes jendet Einen, lauter Fürften. Und Mofes fandte fie aus von der Wüſte 
Paran, nach den Befehl des Emwigen, lauter Männer, die Häupter waren ımter den 
Kindern Iſrael. | 
16 Das find die Namen der Männer, die Moſes ausfandte zu erfunden das Land: 
aber Hoſea, den Sohn Nıms, nannte Moſes Joſua. 17 Da fie nun Mofes ausſandte 
das Land Kanaan zur erfunden, ſprach er zu ihnen, Ziehet hier hinauf in’s Mittags- 
land, und fteiget auf das Gebirge; "Fund fehet, wie das Land ift, und ob das Volk, 
das darin wohnet, ftarf over ſchwach, gering over zahlreich tft; "9 umb was für ein 
Land es ift, darin fie wohnen, ob es gut oder fchlecht fei; und in was fir Städten 
fie wohnen, ob im Yagern oder in Feſtungen; und was für Erdreich es ift, ob's 
feft oder mager jei, ob Bäume darin find oder nicht. Faſſet Muth, und nehmet der 
Früchte des Landes. Es mar aber eben um die Zeit ver erften Weintrauben. 

21 Und fie zogen hinanf, und erfundeten das Land von der Wüfte Zin, bis gen 
Rehob, da man gen Hamath gehet. ?? Sie zogen auch hinauf in's Mittagsland, und 
famen bis gen Hebronz da war Ahiman, Seſai, und Thalmai, die Sprößlinge Enaks: 
Hebron aber war fieben Jahre gebauet vor Zoan in Aegypten. 28 Und fie kamen bis 
en das Flußthal Eftol, und ſchnitten dafelbft eine Rebe ab mit Einer Weintraube, 
und Tießen fie von Zweien auf einer Bahre tragen; dazu auch Oranatäpfel und Feigen. 
24 Der Ort heißet Flußthal Eſkol um der Traube willen, welche die Kinder Iſrael 
daſelbſt abjchnitten. 2° Und fie fehreten um, da fie das Land erfundet hatten, nach 
Ablauf von vierzig Tagen; 20 und gingen hin und kamen zu Mofes und Aaron, und 
zu ber ganzen Gemeinde ber Finder Iirael, in die Wüfte Paran gen Kades, und 
brachten ihnen und der ganzen Gemeinde Auskunft, und ließen fie die Früchte des 
Landes jeher. Dee, | 

27 Und fie erzählten Moſes alſo, Wir find in das Yand gefommen, dahin du ums 
24 * 
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andteft: fürwahr, es fließt von Milch und Honig über, und. dies- ift feine Frucht. 
" —* u das Eon * in dem Lande wohnet, ſtark und die Städte ſind ſehr feſt 
und groß; auch ſahen wir die Sprößlinge Enaks daſelbſt. 29 Die Amalekiter wohnen 
im Mittagslande, die Hethiter und Jebuſiter und Amoriter wohnen auf dem Gebirge, 
die Kanaaniter aber wohnen am Meer, und an ber Geite des Jordan. Oo Kaleb aber 
ftillete das Volk, das gegen Moſes murrete, und ſprach, Hinauf wollen wir ziehen, 
und das Land einnehmen, denn wir können es gewiß überwältigen. *4 Aber die Männer, 
die mit, ihm hinaufgezogen waren, ſprachen, Wir fünnen nicht hinaufziehen gegen das 
Volk, denn es ift uns zu ftarf, 32? Ulnd fie brachten aus iiber das Yand, das fie erkun- 
det hatten, ein übles Gericht unter den Kindern Iſrael, und jpraden, Das Land, 
dadurch wir gezogen find es zu erfunden, ift ein Land, das feine Einwohner friſſet; 
und alle Leute, die wir mitten darin ſahen, find von großer Länge. * Wir jahen 
auch die Niefen dafelbft (vie Enafsfinder gehören zu den Rieſen); und wir waren im 
unfern Augen wie Heufchreden, und aljo waren wir aud im ihren Augen. 


b. Empörung im Lager: das Volk will nach Aegypten zurück. Moſes beftehlt nach dem 
Schilfmeer (Ezeongeber) umzuwenden. 


Num. 14. 

1Da erhob die ganze Gemeinde ihre 
Stimme und ſchrie auf, und das Volk wei— 
nete dieſelbige Nacht. 2 Und alle Kinder 
Iſrael murreten wider Moſes und Aaron, 
und die ganze Gemeinde ſprach zu ihnen, 
Wären wir doch in Aegyptenland geſtor— 
ben, oder ſtürben noch in dieſer Wüſte! 
3 Und warum bringet und der Ewige in 
dieſes Land, daß wir durch's Schwert fal— 
len? unſere Weiber und Kindlein werden 
zur Beute werden. Iſt's nicht beſſer, wir 
kehren nach Aegypten zurück? * Und Einer 
ſprach zu dem Andern, Laſſet uns ein Ober— 
haupt wählen, und nach Aegypten zurückkehren. 

*Moſes aber und Aaron fielen auf ihr 
Angeficht vor der ganzen Berfammlung der 
Gemeinde der Kinder Iſrael. Und Jo— 
fra, der Sohn Nuns, und Kaleb, der 
Sohn Yephunnes, Die das Land mit er 
tundet hatten, zerriſſen ihre Kleider; 7 und 
ſprachen zu der ganzen Gemeinde der Kin- 
der Iſrael alſo, Das Land, das mir 
durchzogen haben, um es zu erfunden, iſt 
ein gar jehr gutes. Land. 8Wenn der 
Ewige Gefallen an uns bat, fo. wird er 
uns in dieſes Land bringen, und es ung 
geben, ein Land, das von Milh und Ho- 
nig überfließt. Empöret euch nur nicht 
gegen den. Ewigen, und fürchtet nicht das 
Volk dieſes Yandes, denn wir merben fie 
wie Brod eſſen. Cs ift ihr Schuß, von 
ihnen gewichen, der Ewige aber ift mit 
ung, fürchtet fie nicht. 

10 Und das ganze Bolf hatte vor, fie 
zu fternigen: da erſchien die Hexrlichfeit des 
Ewigen in dem Zelte der Offenbarıng al- 
len Kindern Iſrael. 11Und der. Ewige 


Deut. 1, 26—46. 

26 Aber ihr mwolltet nicht hinaufziehen, 
und waret widerfpenftig gegen ven Befehl 
des Ewigen, eures Gottes: 27 und murretet 
in euern Zelten, und fpradhet, Aus Haß 
gegen uns hat ung der Ewige aus Aegyp— 
tenland herausgeführet, um uns in ber 
Amoriter Hand zu geben, daß fie ung ver- 
tilgen. 22 Wo follen wir binaufziehen? 
unfere Brüder haben unfer Herz verzagt 
gemacht, da fie fagten, Das Bolf it 
größer und höher, als wir: die Städte 
find groß, und himmelhoch befeftigt; dazu 


"haben wir Kinder der Enakiter daſelbſt 


gejehen. 2° Ich aber fpracd zu euch, Ent 
feget euch nicht, und fürdtet euch nicht 
vor ihnen. 3° Der Ewige, euer Gott, der 
vor euch herzieht, wird ſelbſt für euch 
ftreiten, ganz jo wie er mit end gethan 
hat in Xegypten vor euern Augen; 31 und 
in der Wüfte, da du gefehen haft, wie 
dic der Ewige, dein Gott, getragen hat, 
gleih wie ein Maun feinen Sohn trägt, 
auf dem ganzen Wege, den ihr gezogen 
ſeid, bis ihr an diefen Ort famet. 3? Aber 
bei all dem glaubtet ihr nicht an den 
Ewigen, euern Gott: 3° der vor euch her- 
z0g auf dem Wege, euch die Stätte zu 
erjehen, wo ihr euch lagern folltet, des 
Nachts im Feuer, daß er euch den Weg 
zeigete, darauf ihr gehen folltet, und des 
Tages in der. Wolfe. + Als aber. der 
Ewige eure lauten Reden hörete, ergrimmte 
ex ſehr und ſchwur alfo: 3°. Es joll feiner 
von den Männern dieſes büfen Geſchlechts 
das „gute Land jehen, welches ich ihren 
Vätern zu geben geihworen habe; 6 außer 
Kaleb, der Sohn Jephunnes, der, joll es 


uUmwendung nach Süden (Ezeongeber). 


Num. 14. 
ſprach zu Moſes, wie lange wird mich die— 
ſes Volk ſchmähen? und wie lange wollen 
fie nicht an mich glauben bei all den Zei— 
hen, Die id) mitten unter ihnen gethan 
habe? 12 fo will ich fie mit Peſt ſchlagen, 
und austilgen, und dich zu einem größern 
und zahlreihern Volk machen, als dieſes 
if. 18 Mofes aber ſprach zu dem Ewi— 
gen, So würden e8 die Aegypter hören, 
aus deren Mitte du ja diefes Volk mit dei— 
ner Kraft heraufgeführet haft; und fie 
würden fagen zu den Einwohnern dieſes 
Landes, (dem die Haben ebenfalls ge- 
bhöret, daß Du, Ewiger, mitten unter 
diefem Volle feieft, daß Du, Ewiger, von 
Auge zu Ange gefehen werdeft, und deine 
Wolfe ftehe über ihnen, und Du gehejt 
dor ihnen her in einer Wolkenſäule des 
Tages, und in einer Feuerfünle des Nachts): 
15 würdeſt du nun dies Volk tödten, wie 
einen Mann, fo würden die Heiden jagen, 
welche die Kunde von dir vernommen, umd 
fprehen: 16 Weil der Ewige nicht ver- 
mochte dies Volk in's Land zu bringen, 
das er ihmen zugejhworen hatte, darum 
hat er fie gejhlachtet in der Wüfte. '7&o 
möge doch nun die Kraft des Herrn fich 
groß erzeigen, wie du verheigen haft, da 
du ſprachſt: 18Der Ewige ift langmüthig, 
und von großer Gnade, und vergibt Miffe- 
that und MHebertretung, aber er läſſet 
feine Miffethat ungeftraft, ſondern fuchet 
heim die Miffethat ver Väter an den Kin- 
dern bis in's dritte und vierte Glied. 1° Ver- 
gib doch die Miffethat dieſes Volks, nad) 
der Größe deiner Gnade, wie du aud 
Nachſicht übteft mit diefem Volk, von Aegyp— 
ten an bis hieher. 20 Und der Ewige 
ſprach, Ich vergebe, wie dur gejagt halt. 
21 Aber jo wahr als ich „lebe, und alle 
Welt der Herrlichfeit des Ewigen voll ift; 
22 alle Männer, die meine Herrlichkeit und 
meine Zeichen gejehen, die ich gethan habe 
in Aegypten und in der Wüſte, und mid 
ſchon zehnmal verfucht, 


Fand nicht fehen, das ich ihren Vätern zugeſchworen habe; and 
22Aber meinen Knecht Kaleb will ic) in das Land bringen, 


der mich gefchmähet hat. 
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ſehen, und ihm will ich geben das Land, 
darauf er getreten iſt, und ſeinen Kindern; 


darum daß er dem Ewigen vollkommen ge— 


horſam geweſen iſt. NAuch über mich 
ward der Ewige zornig um euretwillen, 
und ſprach, Du ſollſt auch nicht dort hin— 
einkommen: > aber Joſua, der Sohn 
Nuns, der dein Diener iſt, der ſoll hin— 
einkommen. Denſelben ſtärke; denn er ſoll 
Iſrael das Erbe austheilen. °° Und eure 
Kindlein, davon ihr fagtet, fie würden zur 
Bente werden, ımd eure Söhne, die heute 
weder Gutes noch Böſes verftehen, die 
jollen dort hineinkommen; denſelben will 
ich's geben, und fie ſollen's einnehmen. 
20 Ihr aber wendet euch, und bredhet auf 
nad) der Wüſte, auf dem Wege zum 
Schilfmeer. 

Da antwortetet, und ſprachet ihr zu 
mir, Wir haben an dem Ewigen gefün- 
diget; wir jelbjt wollen hinauf, und ftreiten, 
ganz fo wie uns der Ewige, unfer Gott, 
geboten hat. Da ihr euch nun rüftetet, 
ein Jeglicher mit feinen Waffen, und leicht 
finnig auf das Gebirge ziehen wolltet; 
+2 iprach der Ewige zu mir, Sage ihnen, 
Ziehet nicht hinauf, und ftreitet nicht, denn 
ich bin nicht unter euch; auf daR ihr nicht 
gejchlagen werdet vor euern Feinden. *? Aber 
als ich zu euch redete, gehorchtet ihr nicht, 
und waret widerfpenftig gegen den Befehl 
des Emwigen, und waret vermefjen, und 
zoget hinauf auf's Gebirge. ** Da zogen 
die Amoriter aus, die auf demfelben Ge- 
birge wohneten, euch entgegen, und jagten 
euch, wie die Bienen thun, und zeripreng- 
ten euch in Seir, bis gen Horma, * Da 
ihr nun zurüdfamet, und weinetet vor dem 
Ewigen, wollte der Ewige auf eure Stimme 
nicht hören, und meigete fein Ohr nicht 
zu euch. *° Mfo bliebet ihr in Kades 
eine jo lange Zeit. 


und meiner Stimme nicht gehordyet haben: 2 fie füllen pas 


auch feiner foll es jehen, 


darein er gefommen ift, und fein Same foll es befigen, darum daß ein anderer Geift 


ihn leitete, und er mir vollfonmen gehorfam mar. ber j 
er | Morgen wendet euch, und brechet auf im die Wüſte 


naaniter haben das Thal beſetzt. 
auf dem Wege zum Schilfmeer. 


26 Ind der Ewige redete zu Moſes umd 
daß diefe böſe Gemeinde wider mic murre 
das fie wider mich erhoben, habe ic gehöret. 


25 Die Amalefiter aber und Ka— 


Aaron alſo: 7Mie lange ſoll's währen, 


t? denn das Murren der Kinder Iſrael, 


28 Darum ſprich zu ihnen, So wahr id) 
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lebe, iſt des Ewigen Ausſpruch, Ich will euch thun, gerade wie ihr vor meinen Ohren 
geredet habt. "In dieſer Wüſte ſollen eure Leihen fallen, und jo viel eurer gemu- 
ftert find, eure ganze Zahl, von zwanzig Jahren und drüber, bie ihr wider mid ge- 
murret habt: ihr follt nicht in das Land kommen, davon id geſchworen, daß ich 
euch darin wohnen laffen wollte; außer Kaleb, der Sohn Jephunnes, und Joſua, der 
Sohn Nuns. 31 Eure Kindlein aber, von denen ihr jagtet, fie würben zur Beute wer— 
den, die will ich hineinbringen, daR fie fennen lernen das Yand, das ihr verworfen 
habt: 32 Aber eure eigenen Leichen follen in dieſer Wüfte fallen. , ?? Und eure Kinder 
follen umberziehen in der Wüſte vierzig Jahr, und eures Abfalle Schuld tragen, bis 
daß eure Leiber aufgerieben find in der Witte. 3* Nah der Zahl der vierzig Tage, 
darin. ihr das Land erkundet habt, alfo daß je ein Tag ein Jahr gelte, jollet ihr. vier- 
zig Jahr eure Miffethaten tragen, daß ihr inne werdet, was es fei, wenn ich bie 
Hand abziehe. 3° Ih, der Ewige, habe es gejagt, und will wahrlid) ſolches thun 
dieſer ganzen böfen Gemeinde, die ſich wider mic, zuſammengerottet hat. In dieſer 
Wüſte ſollen fie aufgerieben werden und daſelbſt fterben. 

36 Die Männer nun, die Mofes geſandt hatte das Land zu erfunden, welche nad 
ihrer Rückkehr wider ihn murreten mit der ganzen Gemeinde, indem fie ein böſes Ge— 
rücht über das Land ausbradhten: 37 diefe Männer, melde das böfe Gerücht über das 
Sand ausgebracht hatten, ftarben durd) eine Plage vor dem Ewigen. 3° Aber Tofu, 
der Sohn. Nuns, und Kaleb, der Sohn Yephunnes, blieben allein lebendig won jenen 
Männern, die gegangen waren das Land zu erfunden. * 

39 Und Moſes redete dieſe Worte zu allen Kindern Iſrael: da trauerte das Volk 
ſehr. 20 Aber fie machten ſich des Morgens frühe auf, daß fie auf die Höhe des. Ge— 
birges zögen, und fpradhen, Hier find wir, und wollen hinaufziehen an die Stätte, da- 
von der Ewige gejagt hat; denn wir haben gefündiget. *! Mofes aber ſprach, Warum 
doch übertretet ihr den Befehl des Ewigen? es wird euch ja nicht gelingen. *2 Ziehet 
nicht hinauf, denn der Ewige ift nicht mitten unter euch; daß ihr nicht geſchlagen wer— 
det vor. euern Feinden.  *? Denn die Amalefiter und Kanaaniter find dafelbft vor euch, 
und ihr werdet durch's Schwert fallen: denn meil ihr euch von dem Ewigen abgefehret 
habt, fo wird der Ewige nicht mit euch fein. . ** Doch fie waren ftörrig, hinaufzu- 
ziehen auf die Höhe des Gebirges; aber die Bundeslade des Ewigen und Moſes wi- 
hen nicht aus der Mitte des Lagers. *8 Da famen herab die Amalefiter und Ka— 
naaniter, die auf, felbigem Gebirge wohneten,. und jhlugen und zerſprengten fie bis 
gen Horma, ’ 


O. Die Gefhichte des Aufruhrs von Korah. 
: Num. 16, 17. 

Und es verſammelte ſich Korah, der Sohn Jizhars, des Sohnes Kahaths, des Soh- 
nes Levi, ſammt Dathan und Abiram, ven Söhnen Cliabs, und On, dem Sohne Pelethe, 
den Söhnen Ruben. 2Und fie ſtanden auf gegen Moſes, und zwei hundert und funf- 
zig Männer von den Kindern Iſrael, Fürften der Gemeinde, Rathsherren und angefehene 
Leute. Die nun verfammelten fid, wider Mojes und Aaron, und Sprachen zu ihnen, 
Ihr treibt e8 zu weit. Deun die ganze Gemeinde ift heilig insgefammt, uud. der Ewige 
iſt mitten unter ihnen; warum erhebet ihr euch denn über Die Verfammlung des Ewigen⸗ 

Da das Moſes hörete, fiel ex auf ſein Angeſicht: * und redele zu Korah und zu 
feiner ganzen Rotte alſo, Morgen wird der Ewige fund thun, wer fein fei, und wer 
heilig ſei, daß er ihn zu ſich nahen Lafje; welder ihm wohlgefällig iſt, den wird er 
zu ſich nahen ‚heißen. *Thut dieſes: Nehmet euch Pfannen, Korah und feine ganze 
Rotte; "und thut Feuer darein, und leget Rauchwerk darauf vor dem Ewigen morgen. 
Welchen der Ewige erwählet, der ſei heilig. Ihr. treibt es zu weit, ihr. Kinver Levi. 
* Und Mojes ſprach zu Korah, Höret doch, ihr Kinder Leni. Iſt's euch zu wenig, 
daß euch der Gott Iſraels ausgeſondert hat von der Gemeinde Iſrael, euch ſich nahen 
zu laſſen, daß ihr verrichtet den Dienſt der Wohnung des Ewigen, und vor der Ge- 
meinde ftehet, ihr zu, dienen? 1 Er hat ja did und mit dir alle beine Brüder, ‚die 
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Kinder, Levi, zu ſich nahen Yaffen, und nun verlanget ihr fogar das Prieſterthum! 
= Fürwahr, du und deine ganze Rotte, ihr machet einen Aufruhr wider den Emigen; 
denn was ift Aaron, daß ihr wider ihn murvet? 12 Und Mofes ſchickte hin, und Keß 
Dathan und Abiram rufen, die Söhne Cliabs. Sie aber ſprachen, wir kommen nicht 
hinauf. 15 rs zu wenig, daß du und aus dem Lande heraufgeführet haft, das von 
Milch und Honig überfließt, um ung zu töbten in der Wüſte? willſt du Dich auch noch 
zum Herrſcher über uns aufwerfen? 1 Mit nichten haft du ung gebracht in ein Pan, 
das von Mild und Honig überfließt, und haft uns Weder und Weinberge zum Befig: 
thum gegeben! willft du dieſe Yeute blind machen? Wir kommen nicht hinauf, 
— ., Da ergrimmete Mojes ſehr, und ſprach zu dem Ewigen, Wende dich nicht zu 
ihrem Opfer, Keinem von ihnen habe ich einen Eſel weggenommen, und habe ihrer 
Keinem etwas zu Leive gethan. 16 Und Moſes ſprach zu Norah, Du und deine ganze 
Kotte erfheinet morgen vor dem Ewigen; dit, und fie, und Aaron. 17 Und ein Jeglicher 
nehme feine Pfanne, und nehme Rauchwerk darauf, und tretet herzu dor den Ewigen, 
ein Jeglicher mit feiner Pfanne, das find zwei hundert und funfzig Pfannen; und du 
und Aaron, jeglicher mit feiner Pfanne. 18 Und es nahm ein Jeglicher feine Pfanne, 
und that Feuer darein, und legte Rauchwerk darauf, und traten vor die Thür des 
Zelte der Offenbarung, und Moſes und Aaron auch. Und Korah verfanmelte 
wider fie die ganze Genteinde vor die Thür des Zeltes der Offenbarung. Da erſchien 
die Herrlichkeit des Ewigen der ganzen Gemeinde. 20 Und der Ewige redete zu Mofes 
und Aaron alfo: *! Sondert eudy ab aus der Mitte diefer Gemeinde, daß ich fie augen- 
blicklich vertilge. 2° Sie aber fielen auf ihr Angeficht, und ſprachen, Du Starfer, du 
Gott der. Geifter in allem Fleifche, Ein Mann nur Hat gefündiget, und du willſt 
wider die ganze Gemeinde wüthen? 2°Und der Ewige redete zu Mofes alfo: 2* Rede 
zu der Gemeinde, und pri, Ziehet euch zurik von der Wohnung Korahs, und 
Dathans, und Abirams, ringsum. | 
Und Mofes ftand auf, und ging zu Dathan und Abivam, und die Xelteften von 
Iſrael folgten ihm nad. 20 Und er redete zu dev Gemeinde alſo, Weichet dod von 
ven Zelten dieſer Frevler, und rühret gar nichts an, was ihnen gehört, damit ihr 
nicht weggerafft werdet durd all ihre Sünden. ?7 Da zogen ſie ji zurüd von der 
Wohnung Korahs, Dathans und Abirams, ringsum. Dathan aber und Abivam waren 
heransgegangen, und ftanden am Eingange ihrer Zelte, mit ihren Weibern, ımd Söh— 
nen, und Kindlein. 28 Und Mofes fprah, Daran folt ihr erfennen, daß der Ewige 
mic gefandt hat, zu thun alle diefe Werke, und daß fie nicht von mir ſelbſt kom⸗ 
men: "werben dieſe ſterben, wie alle Menſchen ſterben, und heimgeſucht, wie alle 
Menſchen heimgeſucht werden; ſo hat der Ewige mich nicht geſandt. 20Wird aber. der 
Ewige etwas Unerhörtes. ſchaffen, daß der Erdboden jeinen Mund aufthut und ver- 
ſchlinget fie mit Allen das fie haben, daß fe lebendig hinunter in Die Unterwelt fahren; 
fo werdet ihr erkennen, daß dieſe Leute ven Ewigen geihmähet haben, 
SU ynd ale er alle diefe Worte ausgerevet hatte, fpaltete fi der Boden unter 
ihnen: = umd die Erde that ihren Mund auf, und verſchlang jie, mit ihren Häufern, 
und mit allen Menfchen, die zu Korah gehörten, und mil alt ihrer Habe; md fie 
fuhren. hinunter lebendig indie Unterwelt, mit Allem, das ſie hatten, und die Erde 
ſchloß ſich über ihnen, und fie waren mitten aus der Gemeinde verſchwunden. °* Und 
ganz Iſrael, das rings um fie her war, floh vor ihrem Gefchrei; denn fie ſprachen, 
Daß uns die Erde nicht auch verſchlinge. > Und es fuhr Feuer aus von dem Ewigen, 
und fraß die zwei hundert und funfzig Männer, bie das Rauchwerk darbrachten. 
Ltd der Ewige redete zu Moſes alſo: "Sage Eleaſar, dem Sohne Aarons, bes 
Hoheprieſters, daß er die Pfannen aufhebe mitten aus dem Brande, und ſtreue das 
Feuer weiterhin; denn ſie ſind dem Heiligthum verfallen. Die Pfannen dieſer, die 
ihre Sünde gebüßt haben mit ihrem Leben, ſchlage man zu breiten Blechen zum Ueber⸗ 
zug für den Altar, denn ſie haben ſie dargebracht vor dem Ewigen —* ſie ſind dem 
Haligthum verfallen: und ſollen den Kindern Iſrael zum Zeichen fein. *Und Eleaſar, 
der Prieſter, nahm die ehernen Pfannen, welche die — dargebracht heiten, 
und man ſchlug fie breit zu einem Ueberzug für den Altar, * zum Gebächtnig den Kin- 
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dern Iſrael, auf daß nicht ein Fremder herzunahe, ber nicht iſt von dem Samen 
Aarons, Rauchwerk anzuzünden vor dem Ewigen, auf daß es ihm nicht gehe, wie Korah 
und feiner Rotte: wie der Ewige ihm angefündigt hatte durch Mofes. 

6 Des andern Morgens aber murrete die ganze Gemeinde der Kinder Ifrael wider 
Mofes und Aaron, und fprachen, Ihr habt des Ewigen Volf getötet. ” Und da fid) 
die Gemeinde verfammelte wider Mofes und wider Aaron, wandten fie fid) zu dem 
Zelte der Offenbarung. Und fiehe, da bevedte es die Wolfe, und die Herrlichkeit Des 
Ewigen erfchien. Und Mofes und Aaron famen vorn an das Zelt der Offenbarung. 
9 Da revete der Ewige zu Mofes alfo, 19 Hebet euch aus der Mitte dieſer Gemeinde 
weg; ich will fie augenblidlich vertilgen: fie aber fielne auf ihr Angefiht. Und 
Mofes ſprach zu Aaron, Nimm die Pfanne und thue Feuer darein vom Altar, und 
lege Rauchwerk darauf, und bringe es eilends zu ber Gemeinde, und entfündige fie; 
denn der grimme Zorn ift ausgegangen don dem Ewigen, die Plage hat begonnen. 
12 Und Aaron nahm's, wie Mofes gejagt hatte, und lief mitten unter die Verſammlung, 
und fiehe, die Plage hatte unter dem Volk begonnen; und er räucherte und entſündigte 
das Bolf. 13 Und er ftand zwifchen den Todten und Pebendigen: da ward der Plage 
gewehret. Derer aber, die an der Plage ftarben, waren vierzehn taufend und fieben 
hundert, ohne die, welche wegen Korah ftarben, 1° Und Aaron fehrte zurück zu Moſes 
vor die Thür des Zeltes der Offenbarung, und der Plage war gemehret. 

16 Und der Ewige redete zu Mofes alfo: 17 Rede zu den Kindern Iſrael, und 
nimm von ihnen zwölf Stäbe, von jeglihem Fürften, nach ihren Bäterhäufern, Einen; 
eines Jeglichen Namen fchreibe auf feinen Stab. 18 Aber den Namen Aarons ſollſt du 
jhreiben auf ven Stab Levi. Denn je für ein Haupt ihrer Väterhäufer ſoll Ein Stab fein. 
1° Und lege fie nieder im Zelt der Offenbarung vor das Zeugniß, woſelbſt ih. mich euch 
geftelle. 20 Und welchen ich erwählen werde, deſſen Stab wird ausfchlagen, und fo werde 
ich mir Ruhe verfchaffen vor dem Murren der Kinder Iſrael, das fie wider eud) erheben. 

21 Und Mofes. redete zu den Kindern Yfrael; und alle ihre Fürften reichten ihm zwölf 
Stäbe, ein jeglicher Fürft Einen Stab, nach ihren Väterhäufern, und der Stab Aarons 
war mitten unter ihren Stäben. 22 Und Mofes legte die Stäbe por den Ewigen nieder 
im Zelt des Zeugniffes. ?? Am andern Tage aber, als Moſes in das Zelt des Zeug- 
niffes ging, fiehe da war der Stab Aarons, vom Haufe Levi, ausgefhlagen, ımd hatte 
Knospen getrieben, Blüten gebracht, und reife Mandeln getragen. ** Und Moſes trug 
die Stäbe alle heraus, vor dem Ewigen weg, zu allen Kindern Iſrael, daß fie die- 
jelben ſahen; und ein Yegliher nahm feinen Stab. 28 Der Ewige aber ſprach zur 
Moſes, Trage den Stab Aarons wieder vor das Zeugniß, daß er verwahret werde 
zum Zeichen den Widerfpenftigen, daß ihr Murren gegen mic ein Ende habe und fie 
nicht fterben. 26 Und Mofes that, mie ihm der Ewige geboten hatte. 2” Und bie 
Kinder Iſrael fprahen zu Mofes alfo, Siehe, wir fommen um, wir find verloren, wir 
alle find verloren. *° Jever, der ſich nahet zu der Wohnung des Ewigen, muß fterben. 
Sollen wir denn insgeſammt umkommen? 


D. Zug nad Kades-Barnen. Mirjam firbt. Waffer aus 
dem Felſen. nd 
& Num. 20. 
Und die ganze Gemeinde der Kinder Sfrael kam in die Wüfte Zin, im erften Monat 
und das Volk blieb zu Kades. Und Mirjam ſtarb dafelbft, und Bi begraben. 


22. Im Denteronom. 
Zug in die Wüfte Zin, Kundfchafterbericht. 

Deut. 1, 2. 19 —95. 

e ꝰ Ef Tagereifen find vom Horeb auf dem Wege zum Gebirge Seit bis Kades— 
arnen. — 
> Da brachen wir auf vom Horeb, und zogen durch diefe g 

hen ganze große und ſchreck⸗ 
liche Wüſte, die ihr geſehen habt, auf dem Wege zum Gebirge ber Amoriter, au uns 
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der Ewige, umjer Gott, geboten hatte, und kamen bis Kapes-Barnea, 2° Da ſprach 
ih zu euch, Ihr feid bis an das Gebirge der Amoriter gefommen, das ung der Ewige, 
unfer Gott, gibt. „2! Siehe da das Fand, welches der. Ewige, dein Gott, dir preis- 
gegeben hat; ziehe hinauf, nimm es ein, wie der Ewige, deiner Väter Gott, div. der- 
heißen hat: fürchte dich nicht, und erſchrick nicht. 2? Da nahetet ihr Alle zu mir, 
und. ſprachet, Lafjet ung Männer, vor uns hinſenden, die ung das Land erforfchen, 
und ung Beſcheid bringen, über den Weg, auf dem wir hinaufziehen follen, und die 
Städte, zu denen wir fommen werden. 28 Und die Rede gefiel mir wohl, umd ih 
nahm aus euch zwölf Männer, von jeglihem Stamm Einen. _** Da num diefelbigen 
fi, wandten, und hinaufzogen auf das Gebirge, und an das Flußthal Ejfol famen; 
da kundſchafteten fie es aus: und nahmen von den Früchten des Landes mit fich, 
und brachten fie herab zu uns, und fagten ung Beſcheid, und fprahen, Das Land ift 
gut, das der Ewige, unfer Gott, uns gibt. 


Num. 20. 

2 Und. die Gemeinde hatte Fein Waffer, und fie verfammelten fi) wider Mofes und 
Aaron. Und das Volf haderte mit Mofes, und ſprach alfo, Wären wir doch um— 
gefommen, als unfere Brüder umfamen vor dem Ewigen! *Warum doch habt ihr vie 
Gemeinde des Ewigen in diefe Wüfte geführt, daß wir. bier fterben, wir und unfer 
Bieh? Und warum habt ihr uns aus Aegypten heraufgeführet und an diefen böfen 
Drt gebradt, wo man nicht füen kann, wo weder Yeigen, noch Weinftüde, nod 
Öranatäpfel find, und wo fein Waffer zu trinfen ift? 

6 Mofes aber und Aaron wien von der Menge zu der Thür des Zeltes ver 
Dffenbarung, und fielen auf ihr Angefiht; und die Herrlichkeit des Ewigen erjchien 
ihnen. ?”Und der Ewige redete zu Mofes aljo: Nimm den Stab, und verfammle 
die Gemeinde, du und dein Bruder Aaron, und redet zu dem Felſen vor ihren Augen, 
jo wird er fein Waffer geben. Alſo folft du ihnen Wafler aus dem Helfen heroor- 
bringen, und die Gemeinde tränfen, und ihr Vieh. ꝰ Da nahm Moſes den Stab vor 
dem Emigen weg, wie er ihm geboten hatte. 1 Und Mofes und Aaron verfammelten 
die Gemeinde vor den Felfen, und er ſprach zu ihnen, Höret doch, ihr Widerfpenftigen! 
fönnen wir euch wol Waffer aus diefem Felfen hervorbringen? 11 Und Mofes hob feine 
Hand auf, und fhlug den Felſen mit feinem Stabe zweimal. Da ging viel Wafler 
heraus, daß die Gemeinde tranf, und ihr Vieh. 1? Der Ewige aber ſprach zu Mofes 
und Aaron, Weil ihr mir nicht geglaubet habt, um mich zu verherrlihen vor ben 
Augen der Kinder Iſrael, darum follt ihr diefe Gemeinde nicht in das Land bringen, 
das ich ihnen geben merbe. 

13 Das ift das Haderwaffer, wo die Kinder Iſrael mit dem Ewigen haderten, und 
er ſich unter ihnen verherrlichte. 


E. Berhandlungen mit Edom über den Durchzug. 


Num. 20. 

14 Und Mofes fandte Botfchafter aus 
Kades an den König der Edomiter, Alfo 
läßt dir dein Bruder Iſrael jagen, Du 
fennft all die Drangfal, die uns betroffen 
hat; wie unfere Väter nah Aegypten 
hinabgezogen find, und wir lange Zeit in 
Aegypten gewohnet haben; und wie bie 
Aegypter übel behandelten uns und unfere 
Väter; 1 und wir ſchrien zu dem Emigen, 
der hat unfere Stimme erhöret, und einen 
Engel gejandt, und und aus Aegypten 
herausgeführet. Und fiehe, mir find zu 
Kades, einer Stabt an deiner äußerſten 


Deut. 2. 

1 Da wandten wir ung, und braden 
auf zur Wüfte auf dem Wege zum Schilf- 
meer, wie der Ewige zu mir gevebet hatte, 
und umzogen das Gebirge Seir eine lange 
Zeit. ? Und der Ewige ſprach zu mir alfo, 
3 Ihr habt das Gebirge nun genug ums 
zogen, wendet euch gegen Mitternacht. 
* Und gebiete dem Bolf, und fprid, Ihr 
werdet buch das Gebiet eurer Brüder, 
der Kinder Efau, ziehen, die da wohnen 
in Sein; und fie fürdten fi vor euch); 
fo habet wohl Acht: ° befrieget fie nicht; 
denn ich. werde euch ihres Landes nicht 
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Örenze, Laß ung doch durch bein Land 


ziehen: wir wollen nicht durch Aecker noch 
Weinberge ziehen, aud nicht Waffer aus 
den Brummen trinken; die Landſtraße wollen 
wir ziehen, weder zur Nechten, noch zur 
Linken ausweichen, bis wir durch beine 
Mark gekommen find. 19 Edom aber ſprach 
zu ihm, Du ſollſt nicht durch mein Land 
ziehen, oder ich will mit dem Schwert ge- 
gen —— 9 Da ſprachen bie 
Kinder x rael zu ihm, Wir wollen auf der 
gebahnten Straße hinanfziehen, und fo wir 
dein Waffer trinfen, wir und unfer Vieh, 
jo wollen wir’8 bezahlen; wir wollen ganz 
und gar nichts als zu Fuße hindurchziehen. 
20 Sr aber ſprach, Du follft nicht hindurch⸗ 
ziehen. Und die Edomiter zogen aus, ihnen 
entgegen, mit mächtigem Volk und ftarfer 
Hand. 21 Alfo weigerten fid die Edomiter 
Iſrael durch ihre Mark ziehen zu laſſen 
Und Iſrael wid aus vor ihnen. 


1000 Ede 


| Deut, 2. 2 
einen Fuß breit geben; denn das Gebirge 
Seir habe ih Eſau zu befitsen gegeben. 
6 Speife ſollt ihr um's Geld von ihnen 


nehmen, daß ihr effet, und auch Waffer 


follt ihr um's Gel von ihnen faufen, daß 
ihr trinfet. 7 Denn der Ewige, dein Gott, 
hat dich gefegnet in allem Thun deiner 
Hände. Er hat Acht gehabt auf deinen 
Bug durch biefe große Wüſte; ſchon wier- 
zig Jahr ift der Ewige, dein Gott, mit 
dir geweſen, daß dir nichts gemangelt hat. 
* Da wir men wegzogen von unſern Brü- 
dern, den Kindern Eſau, die im Ger 
wohnen, von dem Wege durch pas Gefilde, 
von Clath und Gzeongeber; wandten wir 
und, und zogen ben Weg nad der Wüfte 
Pe ae 2 


He 


Vierter Abschnitt, 


Aufbruch von Kades nad dem Dftjordanlande (Berg Hor), um 
die Spige des Meerbufens von Alla (Afaba), bis zur. 
Grenze Moabs. | | 


1. Don Kades nad Moferah (Berg Hor). Aarons Top. 
Die Lagerftätten (Num. 33). 
> Und vom Kades brachen fie anf, und lagerten fih an dem Berge Hor, 


am Saume des Landes Edom. 


Da ftieg der Priefter Aaron auf den Berg Hor, 


nad) dem Befehl des Ewigen, und ſtarb daſelbſt, im vierzigften Jahr des Auszugs 
der Kinder Iſrael aus Aegyptenland, am erften Tage des fünften Monats; 
>> Aaron aber war hundert und drei umd zwanzig Jahr alt, als er ftarb auf dem 


Berge Hor. 


0 Und der König der Kanaaniter zu 'Harad, dev da wohnete gegen Mittag im 
Lande Kanaan, hörete, daß die Kinder Iſrael kamen. 


Rum. 20,2 — 21,3. 

22 Und die ganze Gemeinde ver Kinder 
Iſrael brad) auf von Kades, und fie famen 
an ben Berg Hor. 

28 Und der Ewige ſprach zu Mofes und 
Aaron am Berge Hor, an der Marf des 
Landes der Edomiter, alfo: ** Aaron ſammle 
fich zu feinen Stammgenoſſen; denn er foll 
nicht in das Pand kommen, das ich den 
Kindern Iſrael gegeben habe, darum daß 
ihr gegen meinen Befehl mwiderfpenftig ge- 
weſen jeid, bei dem Haderwaſſer. Nimm 
Aaron und feinen Sohn Eleaſar, und 
führe fie den Berg Hor hinauf. 2° Und 
ziehe Aaron feine Kleiver aus, und ziehe 
fie Eleafar an, feinem Sohne. Und Aaron 
foll fi daſelbſt ſammeln zu feinem Volk 
und ſterben. 27 Da that Moſes, wie der 
Emige geboten hatte, und fie ftiegen auf 
den Berg Hor, vor den Augen der ganzen 
Gemeinde. 2° Und Moſes zog Aaron feine 


Kleider aus, und zog fie Eleaſar an, feinem Sohne. 
auf dem Berges - Mofes aber und Eleaſar ftiegen herab vom Berge. 


Deut. 10. 

6 Und die Kinder Iſrael brachen auf von 
Beeroth-Bne-Jaekan, gen Moferah. 
Daſelbſt ftarb Aaron, und ward Dafeldft 
begraben; und Eleafar, fein Sohn, warb 
Hohepriefter an feiner Statt. ? Bon dan- 
nen braden fie auf gen Gudgoda: und 
von Gudgoda gen Jotbath, eine Land— 
ſchaft, da Waſſerbäche find. 

8 Zu verfelben Zeit fonderte der Ewige 
den Stamm der Leviten aus, die Bundes- 
lade des Ewigen zu tragen, und zu ftehen 
vor dem Emigen, ihm zu dienen, und Das 
Bolt mit feinem Namen zu ſegnen, bis 
auf Diefen Tag. ? Darum follen vie Leviten 
feinen Theil noch Erbe haben mit ihren 
Brüdern; der Ewige jelbft ift ihr Erbe, 
wie der Ewige, dein Gott, ihnen ver: 


heißen hat. 


Und Aaron ftarb daſelbſt oben 
29 Und da bie 


‚ganze Gemeinde jah, daß Aaron. verſchieden war, beweinete Das ganze Haus Iſrael 


ihn dreißig Tage. 


380 Zugurkunden. 

Ind da der Kanaaniter, der König von Arad, der im Mittagslande mohnete, 
hörete, daß Iſrael heveingefommen auf dem Wege von Atharim; ftritt ex wider Iſrael, 
und führete ihrer Etliche gefangen. ? Da gelobte Ifrael dem Ewigen ein Gelübde, 
und ſprach, Wenn du diefes Volk wirflich in weine Hand gibft, jo will id ihre 
Städte verbannen. 8 Und der Ewige erhörete die Stimme Iſraels, und gab die Ka- 
naaniter in feine Hand, und man verbannete fie fammt ihren Städten, und nannte 
den Ort Horma, 


2. Don Moſerah (Berg Hor) bis zur Moabitergrenze. 
Die Lagerftätten (Rum. 33). 


1 Und don dem Berge Hor brachen fie auf, und lagerten ſich in Zalmonae. 
“2 Und don Zalmona brachen fie auf, und Ingerten fih in Punon. 

23 Und don Punon brachen fie auf, und lagerten fih in Oboth. 

2 Und don Oboth brachen fie auf, und Ingerten fih in Jje-Habarim, 


an der Grenze Moabs, 


Num. 21. 

* Da braden fie auf vom Gebirge Hor 
auf: dem Wege zum Schilfmeer, der. Edo— 
miter „Land „zu umgehen; und das Bolf 
ward: verdroffen. auf dem Wege: ? und re— 
dete wider Gott und wider Mofes, Warum 
habt ihr uns aus Aegypten heraufgefüh- 
ret, daß wir fterben in der Wüſte? Denn 
ed. ift ‚fein Brod noch Waller hier, und 
uns efelt dieſe elende Speife an. Da 
jandte der Ewige giftige Schlangen unter 
das Bolf; die biffen das Volf, daß viele 
Leute. aus. Iſrael ftarben. 

? Da kam das Volk zu Mofes, un 
fie. ſprachen, Wir haben gefündiget, daß 
wir wider den Ewigen und wider Dich. ge- 
redet haben; bitte den. Ewigen, daß er die 
Schlangen ‚von und wegnehme; und Mo— 
ſes betete. für das Volk. ° Da fprad) ‚ver 
Ewige zu Mofes, Laß dir eine Giftſchlange 
machen, und fie auf eine Stange hängen; 
dann ſoll Jeder, ber gebiffen ift, fie an- 
jehen. und am Leben-bleiben. ꝰDa machte 
Mofes eine Schlange von Erz, und hän- 
gete fie. auf eine Stange; und wenn Je- 


Deut. 2. 

8 Da wir num wegzogen von unfern 
Brüdern, den. Kindern Eſau, die. in Seir 
wohnen, von dem Wege durd das Gefilve, 
vorn Elath und Czeongeber; wandten wir 


„und, und zogen den Weg nad) der Wüſte 


Moabs. 

° Da jprah der Ewige zu mir, Du 
jolft die Moabiter nicht befeinden noch be- 
friegen; denn id will dir ihres- Landes 
nichts zu befisen geben, denn ich habe Ar 
den Kindern Lots zu beſitzen gegeben. 
10 (Die Emiter haben. vorzeiten darin ge- 
wohnet,. ein großes, ftarfes und hohes 
Bolf, wie die Enafıter. 1 Auch fie wur- 
den für Rephaiter gehalten, _gleichwie- die 
Enakiter; und die Moabiter heißen, fie 
Emiter. 12 Und es wohneten vorzeiten in 
Seir die Horiter; und die Kinder Eſau 
vertrieben und vertilgten ſie vor ſich, und 
wohneten an ihrer Statt, gleichwie Iſrael 
ſeinem Erblande that, das ihnen der 
Emige gab.) 


manben eine Schlange biß, fo ſah er die eherne Schlange an; und blieb eben. 
10 Und die Kinder, Iſrael brachen auf, und fagerten fih in: Oboth. ; 
' Und von, Oboth brachen fie auf und lagerten ſich in Ie-Abarim, in der Wüſte, 


die vor Moab gegen Sonnenaufgang Lieget. 


3. Zug von der Grenze Moabs in das Sand der Amoriter bis zum Nebo Misge). 
Die Lagerftätten (Num. 33). - 

> Und bon Ijim brachen fie auf, und lagerten fih in Dibon-Gad, 

nd von Dibon-Gad brachen fie auf, und lagerten fih in "Hnlmon: 


Diblathaim, 


Zug im Oftjordanlande, Nebo. 


381 


* Und von 'Halmon-Diblathaim brachen fie auf, und lageiten fih am Ge— 


birge Habarim, vor dem Nebo. 


Nun. 21. 

12 Bon bannen brachen fie auf, und la— 
gerten jih am Bad Sared. 

13 Bon dannen brachen fie auf und las 
gerten fih am linken Ufer des Arnon, wel- 
er äft in der Wüſte, und herkommt von 
der Grenze der Amoriter, Denn der Ar- 
non ift die Greuze Moabs, zwiſchen Moab 
und den Amoritern. 1* Daher heißt es 
in dem Bud) der Kriege des Ewigen: 


Waheb in Supha und die Arnonthäler: 
15 Und den Abhang der Thäler, 
der reicht bis wo Ar liegt 
und fich lehnet an die Grenze Moabs. 


16 Und won dannen zogen fie zum Brun- 
nen. Das ift der Brunnen, davon der 
Ewige zu Mofes jagt, Sammle dus Volk, 
jo will ich ihnen Wafjer geben. 17 Da- 
mals ſang Iſrael diefes Lied: 

Steig auf, Brunnen! Singet ihm ent- 

gegen! 

18 Brunnen, welden Fürſten gruben: 

Den des Bolfes Edle bohrten 
mit dem Scepter und mit ihren 
Stäben. 

Und von der Wüfte zogen fie gen Ma— 
thana. 

19 Und von Mathana gen Nahaliel: 

und von Nahaliel gen Bamoth: 

20 und von Bamoth in das Thal, das 

im Felde von Moab an des Pisga Gipfel 
liegt und ausjhaut nad) der öden Wüſte 
hin, 


Deut. 2, 

1° So machet euch nun auf, und über- 
Ihreitet den Bad Sared. Und wir zo⸗ 
gen durch denſelben. Die Zeit aber, die 
wir von Kades-Barnea zogen, bis wir den 
Bach Sared überſchritten, war acht und 
dreißig Jahre, bis das ganze Geſchlecht 
der Kriegsmänner ausgeſtorben war aus 
der Mitte des Lagers, wie der Emige 
ihnen geſchworen hatte. 1° Auch war. bie 
Hand des Ewigen wider diefelben, fie zu 
vertilgen mitten aus, dem Lager, bis auf 
den. legten Mann. 

16 Und da alle die Kriegsmänner aus- 
gejtorben-waren aus der Mitte des Volkes: 
""xebete der Ewige zu mir alfe, 19 Du 
zieheſt heute durch die Mark der Moabiter, 
bet Ar vorbei: 1 und näherft dich der 
Grenze der Kinder Ammon, die ſollſt ou 
nicht befeinden noch befriegen; denn ic, will 
dir des Landes der Kinder Ammon nichts 
zu befigen geben, denn ich habe es den 
Kindern Lot als Beſitzthum gegeben. 20(&8 
wird ebenfalls gehalten für ein Land der 
Kephaiter; worzeiten haben Rephaiter darin 
gewohnet, und die. Ammoniter ‚heißen fie 
Samfummiter. 21 Das war ein großes, 
ſtarkes und hohes Volk, wie die Enafiter; 
und der Emige vertilgete fie vor ihnen, 
und fie vertrieben dieſelben, daß fie an 
ihrer Statt mohneten; 22 gleihwie er ge- 
than hat mit den Kindern Eſau, die auf 
dem Gebirge Seir wohnen, da er bie 
Horiter vor ihnen vertilgete, und fie die— 
felben vertrieben, daß fie an ihrer, Statt 
wohneten, bis auf viefen Tag; ° und wie 


die Kaphthoriter, welche ausgezogen waren aus Kaphthor, die. Aviter vertilgeten, bie 
in. Dörfern wohneten bis gen. Gaza, und am ihrer Statt daſelbſt fi anfiedelten.) 


4. Zug vom Nebo bis gegenüber Jericho. 
Die Lagerftätten (Num. 33). 
as Und don dem Gebirge "Habarim brachen fie auf, und lagerten ſich i in den 
Gefilden Moabs, am Jordan, Jericho gegenüber. 
Und lagerten ſich an Jordan von Beth-Jeſimoth bis nad Abel: 


Lu in den Gefilden Moabs. 


Num. 21, 21—3. 
Und Iſrael fandte Boten. zu Sihon, 
dem Könige der. Amoriter, und ließ ihm 
fagen: 22Ich möchte durch dein. Land zie— 


s 


Deut. 2,2 — 3, 11. 
22 Machet euch auf, ziehet aus, und 


überjchreitet den Bad Arnon: fiehe, ich 
habe den Amoriter Sihon, den König von 
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Num. 21. 
hen; wir wollen nicht ausweichen im die 
Aecker, noch in die Weingärten, wollen 
auch des Brunnenwaſſers nicht trinken; die 
Yandftraße wollen wir ziehen, bis wir an 
deiner Mark vorüber find. 28 Aber Sihon 


gejtattete den Kindern Iſrael nicht den Zug - 


duch jene Mark; fondern ſammelte all 
fein Bolf, und zog aus, Iſrael entgegen 
in die Wüſte; und als er gen Jahza fam, 
jtritt er wider Iſrael. 2* Yfrael aber ſchlug 
ihn mit der Schärfe des Schwerts, und 
nahm fein Rand in Befig, vom Arnon an 
bis an den Yabbof, und bis zu den Kin- 
dern Ammon; denn die Mark ver Kinder 
Ammon war feit. 2° Alſo nahm Iſrael 
alle diefe Städte, und wohnete in allen 
Städten der Ampriter, in Hesbon und 
au ihren Tochterftädten. ?6 Denn Hesbon 
war die Stadt Sihons, des Königs Der 
Amoriter, und er hatte mit dem vorigen 
Könige der Moabiter geftritten, und ihm 
all jein Land abgenommen, bis zum Ar- 
non. 2° Daher jagen die Spruchdichter: 
Kommt gen Hesbon: 
‚Aufgebaut und hergeftellt werde Si— 
hons Stadt. 
23 Denn Feuer gig aus von Hesbon, 
eine Flamme von Sihons Stadt: 
‚Sie fraß die Moabsſtadt, 
und bie Herin der Arnonshöhen — 
= Wehe dir Moab! 
du biſt verloren, Volk des Kamoſch: 
Der ſeine Söhne als Flüchtige, 
feine Töchter als Gefangene 
preisgegeben Sihon, dem Könige ber 
Rp  . Amoriter. 
20 Da verbrannten wir fie — 
‚verloren. ift Hesbon — bi8 Dibon: 


Da verwüfteten wir bie Nophah hin, 


das bis gen Mebba reicht! 
31Und fo wohnete Iſrael im Rande der 
Amoriter. 2Und Moſes ſandte aus Kund— 
ſchafter gen Jaeſer, und Iſrael gewann 


ihre Tochterſtädte, und unterwarf die Amo— 


riter, die daſelbſt waren. 


Zugurkunden. 


Deut. 2. 

Hesbon, in deine Hand gegeben mit ſeinem 
Lande: beginne zu erobern, und laſſe dich 
mit ihm in Krieg ein. 20 Heutiges Tages 
will ich beginnen Schreden und Furcht vor 
dir zu legen auf die Völfer unter dem gan— 
zen Himmel, daß ihnen, wenn jie von bir 
hören, bange und wehe werden foll vor dir. 

26 Da fandte ich Boten aus der Wüſte 
Kedemoth zu Sihon, dem Könige von Hes- 
bon, mit Worten des Friedens, und ließ 
ihm fagen: 27 Ich will dur dein Land 
ziehen, nur auf der Straße will ich gehen, 
ich will weder zur Rechten noch zur Linken 
ausmeichen. 23 Speife follft du mir um's 
Geld verkaufen, daß ich effe, und Waſſer 
jollft du mir um’s Geld geben, Daß ic) 
teinfe; nur zu Fuße will ich hindurchziehen: 
29 wie mir die Kinder Ejau gethan haben, 
die zu Seir wohnen, und die Moabiter, 
die zu Ar wohnen, bis daß ich über den 
Jordan ziehe, in Das Land, das uns der 
Ewige, unjer Gott, gibt. 2»0 Aber Sihon, 
der König von Hesbon, wollte uns daſelbſt 
nicht durchziehen laffen; denn der Ewige, 
dein Gott, hatte fein Gemüth werhärtet, 
und jein Herz feft gemacht, auf daß er 
ihn in deine Hand gäbe, wie es heuti- 
ge8 Tages auch gefchehen if. *! Und der 
Emige ſprach zu mir, Siehe, ich habe an- 
gefangen dir preiszugeben den Sihon mit 
jeinem Lande; begimmet einzunehmen fein 
Land, daß ihr's beſitzet. 2 Und Sihon 
zog aus uns entgegen mit all feinem Volk 
zum Streit gen Jahaz. 33 Aber der Ewige, 
unfer Gott, gab ihn uns preis, daß wir 
ihn jchlugen mit feinem Sohne, und feinem 
ganzen Boll. °* Und wir gewannen zu 
der Zeit alle feine Städte, und verbanne- 
ten alle Städte, die Männer fammt ven 
Weibern und Kindlein, und Tiefen Keinen 
übrig bleiben, der entronnen wäre, 35 Nur 
das Vieh raubten wir für uns, und bie 
Beute der Städte, die wir gewannen. 
Bon Aroer an, weldes am Ufer des 
Baches Arnon liegt, und. zwar. won der 
Stadt im Flußthale, bis gen Gilead, war 
feine Stadt, die uns zu hod) geweſen wäre; 
der Ewige, umfer Ott, gab das Alles nor 
ung preis. 37 Nur zu dem Rande‘ ver 
Kinder Ammon naheteft du nicht, noch zu 
ber ganzen Seite des Baches Jabbok, nod) 
zu den Stäbten auf dem Gebirge, nod) 
zu Allen, das ung der Ewige, unſer Gott, 
verboten hatte, 


8 


Feldzug gegen Baſan. Lager gegenüber Jericho. 383 


Num. 21. 

9 Und fie wandten ſich, und zogen hin- 
auf des Weges gen Baſan: da zog aus 
ihnen entgegen Og, der König von Baſan, 
mit all feinem Volk, zum Streite nad) 
Edrei. 3* Und der Ewige ſprach zu Moſes, 
Fürchte ihm nicht; denn ich habe ihn im 
deine Hand gegeben mit Land und Leuten, 
und du follft mit ihm thun, wie du mit 
Sihon gethan haft, dem Könige der Amo— 
riter, der zu Hesbon wohnete. 3° Und fie 
ſchlugen ihn und feine Söhne, und all fein 
Volk, dis daß ihm Niemand übrig blieb, 
der entronnen wäre; und nahmen fein 
Land ein. 5 


Deut. 3. 

! Und wir wandten und, und zogen hin- 
auf den Weg nah Bafan: und Og, der 
König von Bafan, zog aus nad Eorei, 
mit all jeinem Volk zum Stveite gegen uns. 
2 Aber der Ewige ſprach zu mir, Fürchte 
dich nicht vor ihm, denn ich habe ihn und 
all fein Volk mit feinem Yande in beine 
Hand gegeben; und thue ihm, wie du Si— 
bon, dem Könige der Amoriter, gethan 
haft, der zu Hesbon wohnete. * Alſo gab 
der Ewige, unfer Gott, aud den König 
Dg von Baſan im unfere Hand, mit all 
jeinem Bolf, daß wir ihn ſchlugen, bis 
Keiner übrig blieb, der entronnen wäre. 
* Und wir gewannen zu ber Zeit alle jeine 
Städte, und war feine Stadt, die wir 


ihnen nicht nahmen; fechzig Städte, den ganzen Strid) Argob, das Königreich Ogs in 
Baſan: lauter feite Städte, mit hohen Mauern, Thoren und Kiegeln; außer fehr 
vielen Landſtädten. ° Und wir verbanneten fie, gleihwie wir mit Sihon, dem Könige 
von Hesbon, thaten. Alle Städte verbanneten wir, die Männer fammt den Weibern 
und Kindlein. ? Aber alles Vieh und alle Beute der Städte raubten wir für uns, 
SAlfo nahmen wir zu der Zeit das Land aus der Hand der beiden Könige der Amo- 
riter, welche jenfeit des Jordan wohneten, von dem Bad) Arnon an, bis an ben 
Berg Hermon ° (die Sidonier heißen ihn Sirion, aber die Amoriter heißen ihn Se— 
ni), Ale Städte der Ebene, und das ganze Gilead, und das ganze Bafan, bis 
gen Salda und Edrei, die Städte des Königreichs Ogs in Bafan. 1! Denn allein 
der König Og von Bafan war no übrig von den Nephaitern. Siehe, fein Bette 
ift von Eifen und befindet fih in Kabbath der Kinder Ammon, neun Ellen lang, und 
vier Ellen breit, nad eines Mannes Ellenbogen. 


Num. 22,1. 
1Darnach brachen die Kinder Iſrael auf, und lagerten fih in den Gefilden 
Moabs, jenfeit des Jordan, Jericho gegenüber. 
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Die Urkunden der mofaischen Gejeßgebung 


oder 


Bandeften des moſaiſchen Rechts, 


Erfter Abfchnitt. Die Samilie. 


l. Mann und Weib. 
(Bal. Er. 21, 4. 7—ı1; Lev. 19, 20—22; Deut. 21, 10—14.) 

Derbotene Ehegrade (Lev. 18, 20; Deut, 23). Leviratsche (Deut. 25). 

Scheidebrief (Deut. 24). — Sicherung vor der Anklage der Unkenfhheit der Braut (Deut. 22). 
— Hurerei und Zuchtlofigfeit (Lew. 19; Deut. 23, 22). — Schwächung einer Unverlobten 
(Er. 22; Deut: 22). — Beichlafen einer verlobten Magd (Lev, 19), — Ehelihung und Ent- 
lafjung eines friegsgefangenen Weibes (Deut. 21). 

Ehebruch (Leo. 18, 20; Deut. 22). — Nothzucht (Deut. 22). — Das Oottesgeriht (Num. 5). 

Unnatürlihe Gräuel (Er. 22; Leo. 18, 20). — Zucht der Fran Männern gegenüber (Deut. 25). . 


1. Xeltern und Kinder. 
(Bgl. Er. 21, 7.) 
Er. 21, 15. 17; Lev. 19, 35 19, 325 20, 9. — Der ungerathene Sohn (Dent, 21). — Erb» 
recht des Erfigeborenen (Deut. 21). — Erbtöchter (Num, 27, 36). 


I. Herr und. Diener. 
(Bgl. Er. 21, 20. 21. 26, 27. 32.) 
Er. 21, 2-11; Deut. 15, 12-18; Lev. 25, 39—55. — Auslieferung des Geflohenen (Deut. 23, 
16. 17). 
* 


Zweiter Abſchnitt. Das ſtaatliche Leben. 


J. Achtung der Perſon. 
A. Die Unverletzlichkeit des Lebens. — 
Körperliche Verletzungen durch Menſchen (Er. 21; Lev. 24), duch Vieh (Er. 21), durch Fallen 
vom Dad, das fein Geländer hat (Deut. 22). 
Todſchlag und Mord (Er. 21; Lev. 24), — Vom unbekannten Todſchlage (Deut, 21). — Men- 
ſchendiebſtahl (Er. 21; Deut. 24). — Keine Beftrafung der Familie fiir einen Mord (Deut. 24). 
Bon Freiftädten und Blutrache (Num. 35; Dent, 19; vgl, Er. 21, 13; Num. 35, 6; Deut. 4, 
44—43). 
Bunfen, Bibelurkunden, J. 25 
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B. Gericht und Zeugniß. 
Vom gerechten Gericht und Zeugniß, von dem oberften Gerichtshof, den Zeugen und der Gleich— 
heit des Nechts (Er. 23; Lev. 19; Deut. 16, 17, 19, 24; vgl. Num. 35, 30; Deut. 17, 6. 7). 
— Die vierzig Schläge (Deut. 95). 


c. Nähftenliebe, Barmherzigkeit gegen die Thiere, Reinhalten von Art 
und Stoff. 

Lev. 19. — Bon Wittwen und Waifen (Er. 22; Deut. 10). 

Bon den Fremdlingen (Er. 22,23; Lev. 19; Deut. 10; Num. 155 vgl. Deut. 24, 17 fg.). 

Bon den Armen (Rev. 19, 23; Deut. 245 vgl. Deut. 14, 29). — Erlaubniß des Traubenefjens 
und Aehrenabrupfens (Deut. 28), 

Vom Wuchern (Lev. 25; Deut. 23; vgl. Deut. 15, 1—11), Pfandweſen (er. 22; * 8* und 
vom Lohne | des Tageföhners (Xen. 19; Deut. 24). 

Milde gegen: den. Feind im Kriege (Deut, 20; vgl. Deut. 21, ji! 

Milde gegen die Thiere (Deut. 25; vgl. Lev. 22, 285 Deut. 22, 6. 7). 

Keinhakten der Art und Gattung (Lev. 22; Deut. 22; Er. 23; Lew. 19; Deut. 22). 


1. Achtung des Eigentbums. 
Vom Diebftahl (Lew. 195 Er. 21 fg.). — Schadenerjag (Kev. 24). — Grenzverrüdung (Deut. 19). 
Das Eigenthbum der Feinde (Er. 235 Deut. 22). 
Nichtiges Maß und Gewicht (Xen. 195 Deut. 25). 


IM Von der Obrigkeit. 
Achtung der Obrigkeit (Er. 225 Deut. 17). — Das Königsgejeb (Deut. 17). 
Gegen Zwang zum Kriegsdienfte (Deut. 20, 24). 


W. Das Verhältniß zu fremden Völkern. 
Sernhaltung von den fremden Bölfern (Er. 23, 345 Num. 33; Deut. 7, 20). 


Aufnahme fremder Völker in die Gemeinde (Deut. 23). — Bon Amalet (Deut, 25; Er &. 
17, 16). 


Dritter Abſchnitt. "Die im engern Sinne religiöfen Gefcke. 


I. -Die Rerehxung des Ewigen, des unſichtbaren Königs. 
(Bgl. Num. 23, 21.) 
Gottesläſterung (Lev. 24). — Muthwilliges Uebertreten der Gebote Gottes (Num. 15). 
Vom Götzendienſt (Er. 22, 23; Lev. 19; Deut. 6). 
Vom Molochdienſte insbefondere (Lew. 18, 205 Deut. 12). 
Bon den Götenbildern (Er. 20,345 Ten. 265 Deut. 4, 7, 12, 16). 
Verführung zum Gößendienft (Deut. 18, 17). 


Zauberei und Wahrfagerei (Er. 22; Lev. 19, 20; Deut. 18). — Bon falſchen Bropfeten (Deut; 19 
Heidnifche Trauer (Lew. 19, 21; Daıt. 14), 


1. Die. gottesdienftlichen —— 
Die heiligen Kleider (Er. 28). 


Einweihung der Priefter (Er. 29; vgl. Lev. 8), 
Priefteropfer am Tage ihrer &hibımz (Led. 6). — Bom Salbbl (Er. 30). 


Bejondere Anforderungen an die Priefter (Lei. 10, 21). — Der. Hohepriefter aus Steajars Linie 
(Nm: 25). 


‚Erforderniffe zum Effen der heifigen Speifen (Lev. 22; vgl, Rum, 18, eh ig). a) * 
Leviten (Num. 3, 8, 18; vgl. Num, H. re 
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Prieſtereinkommen (Lev. 7, 10; Num. 185 Deut. I833. mr mn In — * * 
Der Zehnte (Num. 18; Deut. 14, 26 ; wgl. Lev. 127, 80 13): His anurstrahnl® Anime 
Levitenſtädte (Nun, 35). ee 


Bejondere Befugniſſe der Prieſter: Von den Arnd Ru, 10). — Der J 

ſpruch (Num. * 
wa een N 

25 u gottesdienftliche Ort. 

* su Gol. die, Ausführung Ex, 36,8 —88, 20.) Ir 

Er. 2, s—27, 19. Vom Zelt, Vorhof und den heiligen Geräthem " 

Bom Räugaltar und ehernen Waſchbecken (Exr.’ 30). E79) sound 

Einheit des Ortes (Lew. 17; Deut. 12). e JE 

Anhang: Vorſchriften fiir den Atarbau (Er. AN Deut, 27). 


ar u De gottesbieniheh Dandlungen. ye 
Erfes Hauptflüc. Gefehe, über den Opferdienf. * 
A. Der Dia im Heiligen 1 Bst fi j 
Die Schaubrode (Lev. 24; val.’Er. 25, —* — Die— Beſorgung des hefigen getne e Bir 
Lev. 245 Num. 8): 
Beſorgung des Räuchaltars (Er. 30). 


B. Der Dienft auf dem ehernen Altare. 
Bon der Beichaffenheit dev Opferthiere (Lew. 22; Deut. 17; vgl. Deut. 15, 21). 
Vom Brandopfer (Leo. 1, 6). 
Brandopfer zu verſchiedenen Zeiten. (Er. 29; Num. 28). 
Speis- und Tranfopfer (Xen. 2, 6, 10). 
Größe und Zahl der Speis- und Tranfopfer Num. 15; vgl. Num. 28). 
Vom Heilsopfer (Lev. 3, 7). 
Dom Genuß des Heils- (Lob-) Opfers (Lev. 7, 19, 22). 
Vom Sühnopfer (Xen. 46; Num. 15). 
Vom Schuldopfer (Lev. 55 Num. 5; Lev. I. 
Anhang, das Gebet betreffend: Von den Duaften und Denkbinden (Num. 15; Deut. 6, 
11, 22; &r. 13; vgl. Lew. 16, 215 Deut. 26, 13—15. 


weites Hauptſtüch. Don den Erfigeburten und Erfllingen. 
Bon der Erftgeburten Heiligung und Löſung (Er. 13, 22, 34; Num, 18; Deut. 15; vgl, Num. 
3, 1—13). 
Bon den Erftlingen (Er. 23, 34; Num. 15; Deut, 265 vgl. Lev. 23, 9—14). — Bon der Bor- 
haut der Bäume (Lev. 19). 


Drittes Gauptflük. Don den Gelübden. 


Bon den Gelübden (Num. 30; Deut. 23). 
jung des Gelobten, Berbannten und des Zehnten (Lev. 27). 
Vom Nafirker (Num. 6). 


Diertes Hauptſtück. Beinigkeitsgefebe. 
Berbot des Genuffes von Blut und Unſchlitt (Lew. 7, 17, 19; vgl. Lev. 3, 17). 
Bom reinen und unreinen Fleifhe (Leo. 11; Deut. 14; Er. 22; Lew. 17). 
Bon Ausfage (Lew. 13, 14; Deut. 24). 
Bon den Kindbetterinnen (Lew. 12). 
Bon unreinen Ausflüſſen (Lev. 15, 18, 20; Deut. 23). 
Keinhaltung des Lagers (Num, 5; Deut. 98), nad) der Schlacht (Num. 31), — Der Gehenkbkte 
(Deut, 21). 
25 * 
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Das Reinigungsmittel von der rothen Kuh (Num. 19). 
Allgemeine Anforderung der Heiligkeit (Lew. 11, 19, 20; Er. 22). 
Aufnahme in die Gemeinde (Deut. 23). 


V. Die gottesdienftlihen Zeiten. 
A. Der Sabbath und die Sabbathfreije, 


Der Sabbath (Er. 23, 31, 34, 35; Lev. 235 vgl. Num. 15, 32—36). — Allgemeine Aufforde- 
rung, bie Sabbathe zu halten (Lew. 19, 26). 

Vom Sabbathjahr (Er. 23; Lew. 25). — Bom Erlaßjahr (Deut. 15). 

Vom Halljahr (Xen. 25, 8—34). 


B. Die Fefte, 
Kurze Zufammenfaffung der drei großen Wallfahrtsfefte (Er. 23, 34; Deut. 16). 
Vom Paſſah (Er. 12, 13, 23, 34; Leo. 235 Num. 9, 28; Deut. 16). 
Das Pfingitfeft (Lev. 235 Num. 28; Deut. 16). 
Der erfte Tag des ftebenten Monats (Lev. 23; Num. 29). 
Der Entfündigungstag (Lev. 16, 23; Num. 29; vgl. Er. 30, 10). 
Vom Raubhüttenfeft (Le. 23; Num. 29; Deut. 16). — Gejetesvorlefung (Deut. 31). 


Anhang: Flüche, Drohungen und Berheißungen. 
Die Flüche auf dem Berge Ebal (Deut. 27, 14-26). 
Berheigungen und Drohungen (Lev. 265 Deut. 7, 11, 38). 


Grster Abschnitt, 


Die Familie. 


I. Mann und Weib. 


Bel. Er. 21, 4. 7—11; Lev. 19, 20—22; Deut. 21, 10—14.) 


Verbotene Ehegrade (vgl. unten: Verhältniß zu fremden Bölfern.) 


Lev. 18. 

Niemand foll zu irgend 
einer feiner nächſten Bluts— 
freundinnen nahen, ihre 
Scham zu entblößen; Ich bin 
der Ewige. 7Du ſollſt die 
Scham deines Vaters und 
deiner Mutter Scham nicht 
entblößen; es ift deine Mut— 
ter, du ſollſt ihre Scham 
nicht entblößen. *Du ſollſt 
‚die Scham von deines Va— 
ters Weibe nicht entblößen; 
es ift deines Vaters Scham. 
9 Du follft nicht entblößen 
deiner Schwefter Scham, bie 
deines Vaters oder deiner 
Mutter Tochter ift, fie fei 
daheim oder draußen gebo- 
ren. 19 Du jollft die Scham 
von deines Sohnes Tochter 
oder von’ deiner Tochter 
Tochter nicht entblößen; denn 
e8 ift deine Scham. 1 Du 
ſollſt nicht entblößen bie 
Scham der Tochter des Wei- 
bes deines Vaters, die dein 
Bater gezengt hat; Deine 
Schweiter ift fi. 1? Du 
folft die Scham von dei— 
nes Vaters Schwefter nicht 
entblößen ; deines Vaters 
nächſte Blutsfreundin ift fie. 


Leo. 20. 

U Und wenn Jemand bei 
feines Vaters Weibe Liegt, 
fo bat er feines Vaters 
Scham entblößet: des Todes 
follen beide fterben, ihr Blut 
it auf ihnen. 1? Und wenn 
Jemand bei feiner Schnur 
tiegt, fo ſollen fie beide 
des Todes fterben; ſchänd— 
liche Befleckung haben fie 
begangen, ihr Blut ift auf 
ihnen. 1* Und wenn Jemand 
ein Weib nimmt, und ihre 
Mutter dazu, fo iſt's frevel- 
hafte Unzucht, man fol ihn 
und die beiden mit Teuer 
verbrennen, daß feine fre= 
velhafte Unzucht mitten un- 
ter euch fei. 17 Und wenn 
Jemand feine Schweſter 
nimmt, feines Vaters Tod)- 
ter, oder feiner Mutter Tod)- 
ter, und fchauet ihre Scham, 
und fie ſchauet feine Scham, 
das ift Blutſchande; und 
fie follen ausgerottet werben 
vor den Augen der Kinder 
ihres Volks; er hat feiner 
Schwefter Scham entblößet, 
feine Miffethat foll er tra- 
gen. 1? Und die Scham von 
deiner Mutter Schwefter und 


Deut. 23, 1 (22, 30). 

! Niemand foll feines Va⸗ 
ter Weib nehmen, nod 
feines Baters Dede ent- 
blößen. 


390 


Lev. 18. 
13 Du follft deiner Mutter Schwefter Scham 
nicht entblößen; denn fie ift deiner Mut- 
tev nächfte Blutsfreundin. 1* Du follft die 
Scham von deines Vaters Bruder nicht ent= 
blößen; feinem Weibe follft du nicht nahen; 
fie ift deine Baſe. "5° Du follft deiner 
Schnur Scham nicht entblößen; fie ift dei- 


nes Sohnes Weib, du follft ihre. Scham | 
16 Du follft die Scham‘ 


nicht entblößen. 
von deines Bruders Weibe nicht entblößen; 
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Lev. 20. 
von deines Vaters Schwefter ſollſt du 
nicht entblößen; denn ein folder hat feine 
nächfte Blutsfreundin aufgededet, fie jollen 
ihre Miffethat tragen. 20 Und wenn Je-⸗ 
mand bei feines Vaters Bruders Weibe 
liegt, der hat feines Oheims Scham ent- 
blößet; fie follen ihre Sünde tragen, ohne 
Kinder ſollen fie fterben. ?'Umd wenn 
Jemand feines Bruders Weib nimmt, 
das ift eine Unreinigfeit; feines Bruders 


Scham bat er entblößet, fie jollen ohne 


e8 ift deines Bruders Scham. 17,Du 
Kinder fein. 


folft eines Weibes und ihrer Tochter Scham 
nicht entblößen; ihres Sohnes Tochter, und 
ihrer Tochter Tochter follft du nicht neh- 
men, ihre Scham zu entblößen; es find nächfte Blutsfreundinnen; frevelhafte Unzucht 
ift es. 18 Du follft fein Weib zu ihrer Schwefter hinzunehmen, als zweite Frau, daß 
du deren Scham entblößeft neben ihr, während fie noch lebet. 


Ceviralsehe. 
re nyn ET .} ins tere 

5 Wenn Brüder, beieinander wohnen, und einer von ihnen ftirbt ohne Kinder; ſo 
ſoll des. verftorbenen Weib nicht einen fremden Mann außer, vem Hauſe nehmen; fon- 
bern ihr. Schwager ſoll ihr beiwohnen, und. fie fi) ‚zum Weibe nehmen, auf. daß er 
ihr, die, Schwagerpflicht leifte. ꝰ Und der erſte Sohn, ven, fie gebieret, fol kommen 
auf ven Namen feines verſtorbenen Bruders, daß fein: Name nicht ausgelöſcht werde 
aus Sfrael, 7 Hat aber der Dann nicht: Luft, feine Schwägerin zu nehmen; fo ſoll 
diefelbe hinaufgehen zum Thore vor die Aelteſten, und jagen, Mein Schwager weigert 
fi) feinem Bruder einen Namen zu erwecken in Iſrael, und will mir dier Schwa— 
gerpflicht nicht leiſten. ®&o follen ihn die Aelteſten jelbiger. Stadt vorladen, und mit 
ihm reden. Wenn er dann hintritt und ſpricht, Ich. habe, keine Luft: ſie zu nehmen; 
fo fol feine Schwägerin zu ihm herkommen vor den Augen der Aelteſten, und ihm 
den Schuh ausziehen von feinem Fuße, und ihm in's Angeficht ſpeien, und. ſoll anbe- 
ben und ſprechen, Alfo fol man thun einen, Manne,..ver feines Bruders Haus nicht 
erbauen will. 10 Und fein Name jol in Iſrael heißen des Barfüßers Haus. 


Der Scheidebrief. 

Deut, U, wie 

Wenn Jemand ein Weib nimmt und, ehelichet, fie, und fie findet nicht Gnade vor 
feinen Augen, weil ev etwas Schandbares an ihr bemerkt hat, ſo daß er ihr, einen 
Scheidebrief ſchreibt, und ihr in die Hand gibt, und ſie aus feinem Haufe — entläffet: 
> wenn fie bann fein Haus verläßt, und hingehet, und Wird eines andern ‚Weib: 3 und 
der zweite Mann wird ihr auch gram, fo daR er ihr einen Scheidebrief fehreibet, und 
ihr in die Hand gibt, und fie aus feinem Haufe entläffet: ober, wenn der. zweite Mantı 
ftirbt, der fie fid) zum Weiße genommen hatte; *fo Kann. ihr erſter Mann, ver fie 
entließ, fie nicht wiederum nehmen, daß fie fein Weib fei, nachdem fie une gewon 
den iſt: denn ſolches iſt ein Gräuel vor dem Ewigen: und du ſollſt das Fand nicht 
mit Sünde befleden, das Dir dev Ewige, dein, Gott, zum Eihe, gibt... u nn 


Sicherung vor der, Anklage der Unkeuſchheit der Braut. 43 
13 7 VDE ARE si Min Toltsa) 
Wenn Jemand ein Weib nimmt, und wird ihr gram, y —— 
eib 1 ram, nachdem er ihr beigewoh— 
net hat; 1aund leget ihr ſchändliche Dinge zur Laſt, und bringet ein ln nern 


Ehe und Anzucht. 35] 


Über ſie ans, ad Foricht, Diefes Weib habe ich gendmmen, und Rh I mich ihr 
K und ſpricht, ib habe ich genommen, und da ih mid) i 

nahete, habe ich fie nicht als Zungfrau gefunden; isn ſollen der Vater Re die — 
ter der Dirne die Zeichen ihrer Jungfrauſchaft nehmen, amd zu dei > Aelteften der 
Stadt in das Thor hinausbringen. 1 Und der Divne Bater foll zu den Aelteſten fa 
gen, Ich habe meine Tochter diefem Mann zum Weibe gegeben, nun ift er ihr gram 
geworben: 17 und ſiehe, er leget ihr ſchändliche Dinge zur Laſt und fpricht, Sch habe 
deine Tochter nicht als Jungfrau gefunden; hier aber find die Zeichen ver Jungfrau— 
ſchaft meiner Tochter: und man ſoll das Betttuch vor den Aelteſten der Stadt aus— 
breiten., 1° So follen vie Aelteften der Stadt den Mann nehmen, und ihn züchtigen: 
19 und ihm eine Geldbuße von hundert Sekel Silbers auflegen, und der Dirne Va— 
ter geben, darum daß er über eine Jungfrau. Iſraels ein böſes Gerücht ausgebracht 
bat; und er fol fie zum Weibe haben, nicht darf er fie, entlaffen fein ganzes Leben 
lang. 20 Iſt's aber die Wahrheit gewefen, hat man die Dirne nicht als Jungfrau 
gefunden; ,?tjo foll man jie heransführen wor die Thür von ihres Vaters Haufe, und 
die Leute derſelben Stadt follen fie zu: Tode fteinigen, „Darum daß. fie eine Schandthat 
in Iſrael begangen, und iu ihres Vaters Haufe gehuret hat; 


aus deiner Mitte wegjchaffen. 


alſo jolft du Das Böfe 


Hurerei und Suchtlofigkeit. 


Lev. 19. 

29 Du ſollſt deine Tochter nicht ent- 
weihen, indem du fie zur Hurerei hältit, 
dag nicht das Yand Hurerei treibe, und 
werde doll frevelhafter Unzucht. 


Deut. 23. 
18 Es foll feine feile Divne fein unter 
den Töchtern Iſrael, und Fein feiler Bube 
unter den Söhnen Iſrael. » 


19 Du ſollſt keinen Hurenlohn noch Bır- 
bengeld in das Haus des Ewigen, deines 
Gottes, bringen, infolge irgend eines Ge— 
lübdes; denn das ift dem Ewigen, Deinem 
Gott, beides ein Gräuel. 


Deut, 22. 
5 Ein Weib fol nicht Mannskleiver tragen, und ein Mann foll nicht Weibergewand 
anthun; denn Jeder, der ſolches thut, iſt dem Ewigen, deinem Gott, ein ‚Gränel. 


Schwächung einer Mnverlobten. 


&r. 22. 

15 Und wenn Jemand eine Jungfrau 
beredet, die noch nicht verlobt ift, und 
beſchläft fie; der ſoll für fie geben die 
Morgengabe, um fie zum Weibe zit ha- 
beit, "6 Weigert ſich aber ihr Vater, fie 
ihm zu geben, jo ſoll er Geld darwü⸗ 
gen, ſo viel einer Jungfrau als Mor⸗ 
gengabe gebühret. 


Deut. 22. 

28 Wenn Jemand eine Jungfrau trifft, 
die nicht verlobt iſt, und faßt ſie, und 
ſchläft bei ihr, und ſie werden entdeckt; 
29 ſo ſoll der Mann, ver bei ihr geſchla— 
fen hat, ihrem Vater funfzig Selel Sil— 
berg geben, und ſoll ſie zum, Weibe ha- 
ben, darım daß er fie geſchwächet hat; er 
darf ſie nicht entlaffen fein ganzes Leben 
lang. 


Befchlafen einer verlobten Magd. 


Lev. 19. 
Weibe liegt, aut 
doc nicht losgelauft, noch freigelaſſen; da 


0 Und wen, ein Maun bei, einen 
Magd einem Manne preisgegeben iſt, 


ſoll eine Beſtrafung ftattfinden, fie jollen nicht 
weſen. 216Er ſoll aber als feine Schuld dem 


und ſie beſchlüft, die als 


ſterben, denn ſie iſt nicht frei ge— 
Ewigen vor die Thür des Zeltes 


1 


392 


Geſetzgebungsurkunden. 


der Offenbarung bringen einen Widder zum Schuldopfer; 2? und der Prieſter ſoll 


ihn entſündigen mit 


Sünde, die er gethan hat; 


er gethan hat. 


dem Widder des Schuldopfers vor dem Ewigen, wegen der 


und. es wird ihm verziehen werden feine Sinde, die 


Ehelihung und Entlaffung eines kriegsgefangenen Meibes. 


10 Wenn du zum Streit ausziehft wider beine Feinde, 
daß dır ihre Gefangenen wegführeft; 
zner Geftalt, umd haft Luft zu ihr, daß du fie zum Weibe 


gibt fie in deine Hände, 


Gefangenen ein Weib von ſch 
12 {9 führe fie ein mitten in dein Haus, und laß fie ihr 
13 nd das Gewand, darin fie gefangen gemejen, von ſich ab- 
und beweinen einen Monat lang ihren Ba- 


nehmeft; 
ihre Nägel beſchneiden; 


thun, und laß fte fisen in deinem Haufe, 
ter und ihre Mutter; darnach wohne ihr bei, und nimm fie | 
14 Wenn du aber nicht mehr Gefallen an ihr haft; jo 


Weib fei. 


Deut. 21. 


und der Ewige, dein Gott, 


11 und ſieheſt unter den 


Haupt fheren, und 


zur Che, daß fie dein 
ſollſt du fie ent- 


faffen, wohin fie will: aber um Geld verkaufen darfſt du fie nicht, noch fie als Skla— 
vin brauchen; darum daß du ſie geſchwächet haſt. 


ten. 18. 
20 Und Du follft nicht bei 
deines Nächſten Weibe Tie- 
gen, fie zu befamen, daß du 
dich an ihr verunreinigeft. 


Ehebrud. 
Lev. 20. 

10 Und wenn Einer Che- 
bruch treibet mit eines Man— 
nes Weibe: wenn Einer Ehe— 
bruch treibet mit dem Weibe 
feines Nächſten; jo follen fie 
des Todes fterben, der Ehe- 
brecher und die Ehebrecherin. 


Deut. 22. 

22 Wenn Jemand getroffen 
wird, der bei einen Weibe 
Ihläft, die einen Ehemann 
hat; fo follen fie beide fter- 
ben, ver Mann und das Weib, 
bei dem er gefchlafen hat; alfo 
follft du das Böſe aus Iſ— 


rael wegichaffen. 


Nothzucht. 
Deut, 22. 

23 Wenn eine Divne, eine Jungfrau, Jemandem verlobet ift, und ein Mann trifft 
fie in der Stadt, und ſchläft bei ihr; 2* fo follt ihr fie beide zu jelbiger Stadt Thor 
hinausführen, und follt fie fteinigen, daß fie fterben: die Dirne darum, daß fie nicht 
gefchrien hat, weil fie in der Stadt war; ven Mann aber darum, baß er feines 
Nächſten Weib geſchwächt hat; alſo ſollſt du das Böſe aus deiner Mitte wegjchaffen. 
25 Wenn aber Jemand eine verlobte Dirne auf dem Felde findet, und ergreift fie, und 
ihläft bei ihr; fo joll der Mann allein fterben, der bei ihr gejchlafen hat. 26Und ver 
Dirne folljt du nichts thun, Denn jie hat Feine, Sünde des Todes werth gethanz fon: 
dern wie wenn Jemand ſich wider feinen Nächſten erhöbe, und jchlüge ihn todt, alfe 
ift dies auch. ?7 Denn er fand fie auf dem Felde, und die verlobte Dirne ſchrie, aber 
e8 war fein Helfer da. 


Das Gottesgericht. 
Num. 5. —2 

ar Und der Ewige vebete zu Moſes alfo: 12Rede zu den Kindern Ifrael, und ſprich 
zu ihnen, Wenn irgend eines Mannes Weib fi) vergeht, und ihm untren wird: 13 und 
Jemand fleiſchlich bei ihr liegt, und es bleibt den Augen ihres Mannes verborgen, und 
ſie iſt heimlich verunreinigt und iſt kein Zeuge gegen ſie da, und ſie iſt nicht ergriffen 
worden: und es kommt über ihn der Geiſt der Eiferſucht, daß er auf fein Weib 
 eiferfüchtig wird, fie mag nun unrein gemorben fein oder nicht; 18 ſo ſoll der Mann 
fie zum Priefter bringen, und eine Opfergabe ihrethalben darbringen , ein Zehntel‘ Epha 
Gerſtenmehls. Es fol nicht mit Del begoffen, noch mit Weihraud; beftreut‘ fein: denn 


Unnatürliche Gränel. 


es ift ein Eiferfuchtsopfer, ein Rügeopfer, das Miſſethat rüget. 1° Da foll fie ber 
Priefter herzuführen und wor den Emigen ftellen: 1” und heiliges Waſſer nehmen in 
ein irdenes Gefäß, und Staub vom Boden der Wohnung nehmen und in das Waſſer 
thun; und fol das Weib vor den Ewigen ftellen, und ihr Haupt entblößen, und 
das Rügeopfer, welches ein. Eiferfuchtsopfer ift, auf ihre Hände legen. Und der. Prie- 
fter fell in feiner Hand das fluchbringende Waffer des Verderbens haben; 19 und foll 
das Weib beſchwören, und zu ihr fagen, Hat fein Mann dich befchlafen, und haft du 
dich nicht wider deinen Mann vergangen mit Verunreinigung, fo follen div diefe fluch— 
bringenden Wafjer des Verderbens nicht. ſchaden. 20 Wo du aber dich wider deinen 
Mann vergangen haft, daß du unrein geworden bift, und es hat Jemand fleifchlich bei 
div gelegen außer deinem Manne 1(fo foll der Priefter das Weib beſchwören mit 
dem Schwur des Fluches, und foll zu ihr fagen); fo mache der Ewige dich zum Fluch 
und Schwur mitten unter deinem Volt, und gebe, daß deine Hüfte ſchwinde, und dein 
Mutterleib anſchwelle. 22So gehe nun dieſes fluhbringende Wafler in dein Ein- 
geweide, daß dein Mutterleib anfchwelle und deine Hüfte ſchwinde. Und das: Weib 
ſoll jagen, Alſo geſchehe es! alfo geichehe es! 2° Dann foll der Priefter diefe Flüche 
auf einen Zettel Schreiben, und mit dem Waſſer des Verderbens abreiben; **umd foll 
dem Weibe das fluchbringende Waffer des Verderbens zu trinken geben, daß das fluch— 
bringende Wafjer zum Verderben in fie eingehe. 2° Und der Priefter foll von des 
Weibes Hand das Eiferfuhtsopfer nehmen, und zum Speisopfer- weben vor dem Ewi— 
gen, und auf dem Altar opfern: 26 umd ſoll eine Hand voll des Speisopfers ‚nehmen 
zu feinem Fenertheil, und auf dem Altar in. Rauch aufgehen Yaffen; und darnach foll 
er dem Weibe das Waſſer zu trinken geben. 27Und wenn fie das Waffer getrunken 
hat, und fie iſt verumreiniget und hat Untreue begangen an ihrem Manne, jo wird 
das fluchbringende Waller in fie eingehen zum Verderben, daß ihr der Mutterleib an- 
ſchwellen und die Hüfte ſchwinden wird, und das Weib wird ein Fluch fein mitten um- 
ter ihrem Boll. 23 It aber das Weib nicht verumreiniget, fondern rein, fo wird es 
ihre nicht Schaden und fie kann Schwanger werben. 

29 Dies ift das Eiferfuchtsgefeg: wenn ein Weib fi) wider ihren Mann vergeht, 
und verumreinigt wird: 30 oder wenn über einen Mann der Geift der Eiferfucht kommt, 
daß er auf fein Weib eiferfüchtig wird; fo ftelle er fie wor den Ewigen, und der Prie- 
fter thue mit ihr ganz nad) diefem Geſetz. 21Und der Mann ſoll aller Schuld ledig 
fein; aber felbiges Weib fol ihre Schuld tragen. 
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Unnatürliche Gräuel. 


Lev. 18. Lev. 20. 


Er. 22. 


is Jeder der ein Vieh 
beſchläft, ſoll des Todes 
ſterben. 


22 Und du ſollſt nicht bei 
einem Manne liegen, wie 
man beim Weibe liegt; ein 
Gräuel iſt es. 28 Du ſollſt 
dich auch mit keinerlei Thier 
vermiſchen, daß du an ihm 
verunreiniget werdeſt. Und 
ein Weib ſoll ſich nicht vor 
ein Thier ſtellen, ſich mit 
ihm zu begatten, es iſt eine 
ſchändliche Befleckung. 


13 Und wenn Jemand bei 
einem Manne Tiegt, wie 
man beim Weibe Tieget, fo 
haben .beive einen. Gräuel 
verübt; fie follen des Todes 
fterben, ihr Blut ift auf 
ihnen. Und wenn ein 
Mann fi) mit einem Vieh 
vermifchet,. foll er des To— 
des fterben, und das Vieh 
follt ihr umbringen. 6 Und 
wenn ein Weib zu irgend 
einem Vieh nahet, daß fie 
fi mit ihm begatte, fo 
follft du das Weib umbrin- 
gen, und das Vieh; des 
Todes follen fie fterben, ihr 
Blut ift auf ihnen. 
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Gefeggebungsurfunden. 


Zucht der Frau Männern gegenüber. 


11 Wenn zwei Männer fi miteinander r 
fie ihren Mann errette von der Hand def, 


Deut. 25. 


aufen, und des Einen Weib läuft zu, daß 
der ihn ſchlägt, und fie ftredet ihre Hand 


aus, und ergreifet ihn Bei der Scham; 12fo follft du ihr die Hand abbauen, du ſollſt 
nicht nachſichtig darauf blicken. 


Er, 21. 

125 Wer aber feinen Va— 
ter oder feine Mutter 
ichlägt, der foll des To- 
des ſterben. 

ı7 Und wer feinen Va— 
ter oder feiner Mutter flu- 


II. eltern und Kinder. 
(Bgl. Er. 21, 7) 
Lev. 19. 
3 Ein Jeglicher fürchte 
jeine Mutter und feinen 
Bater, 


Lev. 19. 

32 Vor einem grauen 
Haupt ſollſt du aufitehen, 
und eines Alten Antlitz 
ehren, und did fürchten 
por deinem Gott; Sch bin 
der Ewige, 


het, der ſoll des Todes 
ſterben. 
Lev. 20. 

9 Wahrlich, Jedermann, der feinen Vater oder feiner Mutter fluchet, ſoll des Todes 
fterben: feinem Vater oder feiner Mutter hat ev gefluchet, fein Blut ift auf ihm. 


Der ungerathene Sohn. 
Deut. 21. 

18 Wenn Jemand einen eigenwilligen und wiberfpenftigen Sohn hat, der feines 
Baters und feiner Mutter Stimme nicht gehorchet, und fte züchtigen ihn, aber er will 
ihnen nicht gehorchen; 49 jo follen ihn fein Vater und feine Mutter greifen, und hin- 
aus zu den Velteften feiner Stadt führen, und zu dem Thor feines Orts; 20 und zu 
den Xelteften feiner Stadt fagen, Diefer unfer Sohn iſt eigenwillig und widerfpenftig, 
und gehorchet unferer Stimme nicht, er ift ein Schlemmer und Trunfenbold. *! Dann 
jollen ihn fteinigen alle Leute feiner Stadt, daß er fterbe; und du ſollſt alfo das 
Böſe aus deiner Mitte wegfchaffen und ganz Iſrael foll es hören und ſich fürchten. 


Erbrecht des Erfigeborenen. 
Deut. 21. 

15 Wenn Jemand zwei Weiber hat, und er liebt die eine, die andere aber ift un- 
hebfam; und fie gebären ihm Kinder, beide die geliebte und die unliebfame, und der 
Erftgeborne ift der Unliebfamen Sohn; 1950 kann er am Tage, wo er feinen Söhnen 
jeine Habe als Erbe austheilt, den Sohn der Geliebten nicht zum Erſtgebornen machen, 
vor dem Sohn der Unliebſamen, welcher der Erſtgeborene ift; 17 fondern er fol den 
Sohn der Unliebfemen als den Erftgebornen auerkennen, daß er ihm zweifältig gebe 


von Allen, das vorhanden iftz denn derſelbe ift der Erftling feiner Stärke, und der 
Erftgeburt Recht ift fein. . 


Erbtöchter. 
Rum: 27. 

"Die Töchter Zelophchads haben recht 
geredet; „geben ſollſt du ihnen ein Erb— 
eigenthum mitten unter ihres Baters Brü- 
dern, und laß ihres Vaters Erbe auf fie 


Num. 36. 

6 Das iſt's, was der Ewige wegen ber 
Töchter Zelophchads gebietet, indem er 
ſpricht, Laß fie den heivathen, der ihnen 
gefällt; "num daß fie heivathen unter dem 


Aeltern und Minders Herr und Diener, 


Num. 27, 

übergehen,‘ 8 Und zu der Kindern Iſrael 
vede alſo, Wenn Jemand ftirbt, und hat 
feinem Sohn, jo follt ihr fein Erbe auf 
feine Tochter »übergehen laſſen. 9 Hat. er 
auch feine Tochter, jo ſollt ihr's feinen 
Brüdern geben. 49 Hat er auch feine Brü— 
der, jo follt ihr's feinen Batersbrüdern ge- 
ben.ı 4: Hat er auch Feine Vatersbrüder, 
for ſollt ihr's feinem Blntwerwandten ge— 
ben, welcher ihm am nächften ftehet von 
feinem -Gefchlecht, daß der es erbe. Das 
fol den Kindern Iſrael eine Rechtsſatzung 
fein, wie der Ewige Mofes geboten hat. 
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Rum, 36, 
Geſchlecht des Stammes ihres Vaters; auf 
daß nicht die Erbtheile der Kinder Iſrael 
fallen von einem Stamm zur; andern; 
dem ein Jeglicher unter den Kindern Iſrael 
joll Fefthalten an dem Erbe des Stammes 
feiner Väter, 8 Und alle Töchter, die Erb: 
theil befigen unter den Stämmen der Kin— 
der. Iſrael, follen heirathen einen von dem 
Geſchlecht des Staummes ihres Vaters, auf 
daß ein Yeglicher unter den Kindern Iſrael 
feiner Väter Erbe befige; und fein Erb— 
theil von einem Stamm falle zum andern, 
fondern ein Yeglicher unter den Stämmen 
der Kinder Iſrael fefthalte am feinem Erbe. 


III. Herr und: Diener, 


Bol. Er. 21,.20. 21.26.27. 32.) 


CEP1&r 

2&p du einen hebräi- 
hen Knecht kaufeſt, ſoll 
er ſechs Jahre dienen; im 
ſiebenten Jahr aber als 
Freier ausgehen umſonſt. 
st er allein gekommen, 
ſo ſoll er auch allein aus⸗ 
gehen. Iſt er aber mit 
einem Weibe gekommen, 
ſo ſoll ſein Weib mit ihm 
ausgehen. *Hat ihm ſein 
Herr ein Weib gegeben, 
und hat ſie ihm Söhne 
oder Töchter geboren: ſo 
ſollen das Weib und ihre 
Kinder ihrem Herrn ge— 
hören, er aber ſoll allein 
ausgehen. *Spricht aber 
dennoch der Knecht, Ich 
habe meinen Herrn lieb, 
mein Weib und Kind, ich 
will nicht frei ausgehen: 
"sig laſſe ihn fein Herr 
dor die Richter treten, nud 
bringe ihn an die Thür 
oder an die Pfoſten; und 
jein Herr bohre ihm mit 
einem Pfriemen durch jein 
Ohr; und er fei fein Knecht 
für immer, 


Deut. 15. 

12 Nenn dein Bruder, ein 
Hebräer oder eine Hebräe- 
vin, fi Die verkauft, fo 
fol er. dir ſechs Jahre 
dienen, und im ftebenten 
Jahre ſollſt du ihn freilaffen 
don dir. 13 Und wenn du 
ihn freiläffeft won dir, ſollſt 
du ihn nicht leer gehen laſſen; 
14 aufladen follft dur ihm von 
deinen Schafen, von beiner 
Tenne, von deiner Kelter, daß 
du ihm gebeft von dent, womit 
der Ewige, dein Gott, did) 
gefegnet hat. Und ge- 
denfe, daß du auch Knecht 
geweſen bift in Aegypten- 
land, und der Ewige, dein 
Gott, dich erlöfet hat; da— 
rum gebiete ich dir folches 
heute. 16 Wird er aber zu 
dir fprechen, Ich will nicht 
ausgehen von dir; darum 
daß er di und dein Haus 
lieb hat, weil ihm wohl 
bei dir ift; 17 fo nimm eine 
Pfrieme, und bohre fie durch 
fein Ohr in die Thür, und 
laß ihn immerbar deinen 
Knecht fein. Mit deiner 
Magd folft du auch alfo 
thun. 18Laß dich's nicht 
ſchwer dünken, daß du ihn 
freiläffeft von div; denn er 


Lev. 25. 

39 Wenn dein Bruder ver- 
armet bei dir, umd fid) bir 
verkauft, jo follft du ihn 
nicht laſſen dienen als einen 
Knecht; Wwie ein Zagelöh- 
ner over Beiſaſſe ſoll er bei 
die fein, bis zum Yubeljahr 
foll ex bei dir dienen. * Daun 

ſoll er won dir frei aus— 
- gehen, er und feine Kinder 
mit ihm, und ſoll wieder 


kommen zu feinem Gefchlecht 


und zu jener Bäter Eigen- 
thum zurückkehren. ** Denn 
„meine Knechte find fie, Die 
. ich aus Negyptenland heraus- 
“ geführet habe, man ſoll fie 
nicht verkaufen, mie man 
Knechte verfauft. *28 Und du 
ſollſt nicht mit Härte über 
ihn herrſchen, ſondern dich 
fürchten vor deinem Gott. 
24 Willſt du aber Knechte 
und Mägde haben; jo mö— 
gen fie fein von den Völkern, 
die rings um euch her find; 
von diefen möget ihr kaufen 
Knechte und Mägde. *° Und 
auch von dem Kindern ber 
Beifaffen, die bei euch wei- 
len, möget ihr melde kau— 
fen, ımd von ihren Ge— 
ichlechte, das bei euch ift, 
ſolche, die fie gezengt in 


396 


Er. 21. 

? Berfanft aber Jemand 
feine Tochter zur Magd, 
fo ſoll fie nicht ausgehen 
nach Sklavenbrauch. ® Ge: 
fallt fie ihrem Herrn nicht, 


Deut. 15. 
hat bir doppelt fo viel als 
ein Taglöhner gedienet ſechs 
Jahre lang; fo wird ber 
Ewige, bein Gott, did) feg- 
nen in Allem, was bu thuft. 


Geſetzgebungsurkunden. 


Ten. 25. 
euerm Lande, diejelben mö— 
get ihr zu eigen haben; 
46 und fie wererben auf eure 
Kinder nad euch, zum Ei- 
genthumsbefig, und möget 
fie immerdar als Knechte 


ſo daß er ſie nicht zur Ehe 

beſtimmt: ſo ſoll er ſie loskaufen laſſen. 
Aber unter ein fremdes Volk fie zu ver: 
faufen, hat er nicht Madt, da er au 
ihr untren handelt, »Beſtimmt ex fie 
aber feinem Sohne, jo ſoll er Tochter: 
recht am ihr üben. 9 Nimmt er ihm 
aber eine andere, jo ſoll er ihr an ihrer 
Nahrung, Kleidung und ehelichen Recht 
nichts abbrechen. 11Thut er ihr dieſe 
drei nicht, ſo ſoll ſie ausgehen umſonſt, 
ohne Löſegeld. 


wenn er Vermögen erlangt, löſe er ſich ſelbſt. 


halten. Aber über eure Brü- 
der, die Kinder Iſrael, follt ihr nicht, 
Einer über den Andern, herrſchen mut 
Härte. 

47 nd wenn irgend ein Yrembling ober 
Beifaffe bei dir Vermögen erlangt, und 
dein Bruder neben ihm werarmet, und fi 
einem Fremdling oder Beifaffen bei bir 
verfauft, oder einem Sprößlinge aus dem 
Geſchlecht eines Fremblings; * fo foll er, 
nachdem er fich verfauft, das Recht haben 
wieder [08 zu werben, e8 mag ihn Einer 
von feinen Brüdern löſen. 2’ Entweder 
fein Oheim oder feines Oheims Sohn, 
oder einer von den nächſten Blutsfreunden 
aus feinem Geſchlechte mag ihn Löfen; oder 
50 Und er foll mit feinem Käufer rech— 


nen vom Jahr an, da er ſich ihm verkauft hatte, bis auf's Yubeljahr, und fein Kauf- 
geld werde beftimmt nad) der Zahl der Jahre, als wäre es Miethslohn. 1 Sind der 
Jahre noch viele, fo gebe er nad) Maß verjelben fein Löjegeld zurüd von feinem Kauf- 
preife. 62 Sind aber wenig Jahre übrig bis zum Jubeljahr, fo fol er's ihm berech— 
nen; nad Maß feiner Jahre gebe er fein Löfegeld zurüd. Wie ein von Fahr zu Jahr 
Gemietheter ſoll er bei ihm fein, er aber foll nicht mit Härte über ihn herrſchen wor 
deinen Augen. Wird er aber nicht auf dieſe Weife gelöfet; jo foll er im Jubeljahr 
frei ausgehen, er und feine Kinder mit ihm. °° Denn mir gehören die Kinder Iirael 
als Knechte, meine Knechte find fie, die ich aus Aegyptenland herausgeführet habe. Ich 
bin der Ewige, euer Gott. 


Auslieferung des Geflohenen. 
Deut. 23. 
16 Du ſollſt einen Knecht nicht ſeinem Herrn ausliefern, wenn er ſich von ſeinem 
Herrn zu dir gevettet: hat. 7 Er foll bei dir bleiben, in deiner Mitte, an dem Ort, 
ven er erwählet in einem deiner Thore, wo ihm wohl ift; du ſollſt ihn nicht drüden. 


Zweiter Abschnitt, 


Das jtaatlihe Leben, 


* 


I. Achtung der Perſon. 


A. Die Unverletzlichkeit des Lebens. 


Käörperliche Verleßzungen 


durch Menſchen. 


Er. 21. 

"Und wenn Männer 
miteinander hadern, und 
einer Schlägt den andern 
mit einem Stein, oder mit 


Lev. 24, 

12 Und wer feinen Neben- 
menjchen verleget, dem joll 
man thun, wie er gethan 
bat; 20 Bruch um Brud, 
Auge um Auge, Zahn um 


durch Dieh. 
Er. 21, 

23 Und wenn ein Ochje 
einen Mann oder ein Weib 
jtößt, daß er ftirbt, fo ſoll 
man den Ochſen ſteinigen, 


der Fauſt, daß er nicht 
ſtirbt, aber zu Bette liegt: 
19 fommt er auf, daß er 
ausgehet an jeinem Stabe, 
jo joll der ihn jchlug, un— 
jhuldig fein, nur daß er bezahle, was 
er verſäumet hat, und ihn heilen laſſe. 

20 Und wenn einer feinen Knecht oder 
feine Magd ſchlägt mit einem Stabe, 
daß er ftirbt unter jeiner Hand, jo joll 
ed geräcdt werden. 1 Bleibt er aber 
einen oder zwei Tage leben, jo joll es 
nicht gerächt werden; denn er iſt fein 
Geh, 

22 Und wenn Männer Streit haben, 
und ſtoßen ein ſchwangeres Weib, daß 
ihr die Frucht abgehet, ohne dag ihr 
ein Schade widerfährt, jo joll man ihn 
um Geld trafen, wie viel des Weibes 
Maun ihm auferlegt, und er joll es ge- 
ben nad) der Schiedsrichter Erkennen. 


Zahn; 


wie er einen Men— 
ſchen verletzet, 
ihm wieder thun. 


und ſein Fleiſch nicht eſſen; 
der Herr des Ochſen aber 
iſt unſchuldig. »2Iſt aber 
der Ochſe ſchon vorhin 
ſtößig geweſen, und ſein 
Herr iſt gewarut worden, und er ver: 
wahret ihn doch nicht, und der Ode 
tödtet einen Mann oder ein Weib; jo 
joll man den Ochjen fteinigen, uud auch 
jeinen Seren tödten. Wird man ihm 
aber ein Löſegeld auferlegen, jo ſoll er 
geben jein Leben zu löſen, wie viel 
man ihm anferlegt, »1Nach demſelbi— 
gen Recht joll man mit ihm handeln, 
wenn der Ochſe Sohn oder Tochter 
ſtößet. »2Stößt der Ochſe einen Knecht 
oder eine Magd: fo joll er ihrem Herrn 
dreißig Silberjefel geben, und den Ochſen 
ſoll man jteinigen, 


jo fol man 


23 Wiverführt ihr aber ein Schade, jo follit du geben Neben um Leben; 24 Auge 
nm Ange, Zahn um Zahır, Hand um Hand, Fuß um Fuß; 20 Brandınal um 
Brandmal, Wunde um Wunde, Benle um Beule, 
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Geſetzgebungsurkunden. 


Er 21. 


26 Und wenn Jemand feinen Knecht oder feine Magd in ein Auge ſchlügt, 


fo daß es auslüuft: der | 
er ſeinem Kuedjt oder feiner 


laſſen um den Zahn, 


Dachgeländer. 
‚ Deut, 22. 


ol fie frei Ioslafjen um das Auge. 27 Desgleihen, wenn 
Magd einen Zahn ausſchlägt, ſoll er fie frei los— 


\ 


s Wenn du ein neues Haus baneft, fo mache Geländer um dein Dad, auf daß du 
nicht Blutſchuld auf dein Haus ladeft, wenn Jemand von demfelben herabfiele. 


Todſchlag md Mord. 


Er. 21. 

12 Wer einen Menſchen 
ſchlügt, daß er ftirbt, der 
ſoll des Todes ſterben. 
13 Spt er ihm aber wicht 
nachgeſtellt, ſondern Gott 
hat ihn von ungefähr in 
jeine Hand fallen laſſen; 
jo will ich Dir eine Stätte 
bejtimmen, dahin er lichen 
ſoll. U Wo aber Jemand 
an feinem Nächten frevelt, 
und ihn mit Liſt erwirget: 
ſelbſt von meinem Altar 
ſollſt du denſelben nehmen, 
daß er ſterbe. 


Lev. 24. 

17 Und wer irgend einen 
Menſchen erſchlägt, der ſoll 
des Todes ſterben. 21Und 
wer ein Vieh erſchlägt, der 
ſoll's erſtatten; wer aber 
einen Menſchen erſchlägt, 


der ſoll getödtet werden. 


22 Es ſoll eimerlei echt 
unter euch fein, dem Fremd⸗ 
ling, wie dem Einheimischen; 
denn Ich bin der Emige, 
euer Gott. 


Dom unbekannten Todfchlage. 
Deut. 21. 

1 Wenn man einen Er- 
Ichlagenen findet im Yande, 
das dir der Ewige, bein 
Gott, in Befig zu nehmen 
gibt, der auf dem selbe 
liegt, und man nicht weiß, 
wer ihn erfchlagen hat; *jo 
folfen deine Aelteſten und 
deine Nichter hinausgehen, 
und‘ von dem Erſchlagenen 
meffen bis zu den Städten, 
die ringsum liegen. ꝰWelche 
Stadt . nun dem Erſchla— 
genen am nächjten Liegt, der— 
ſelben Aelteſte jollen eine 
junge Kuh nehmen, mit der 
man "nicht " gearbeitet, ' die 
noch nicht am Joch gezogen 
bat; und die Aelteſten ſel⸗ 


biger Stadt ſollen die Kuh hinabführen an einen immerfließenden Bach, deſſen Bette 
weder bearbeitet noch beſaet wird, und. daſelbſt ihr das Genick brechen an dem ‚Bade. 
Dann ſollen herzutreten die Prieſter, die Kinder Levi (denn der Ewige, Dein, Gott, 
hat fie erwählet, daß fie ihm dienen und in ſeinem Namen ſegnen, und nad) ihrem 
Ausſpruche follen alle Streitſachen und alle Beſchädigungen entfchieven werden); "und 
alle Aelteſten derſelben Stadt, die dem Erſchlagenen am nächſten find, follen ihre Hände 
wafchen über die Kuh, welcher das Genick gebrochen ift: an dem Bades“? und follen 
anheben, und. jagen, Unſere Hände haben dies Blut nicht vergoſſen, und unfere: Augen 
haben's nicht. geſehen; 8 entſündige dein Bolf Iſrael, das du, Ewiger, erlöſet haft, 
ud laß nit unſchuldiges Blut mitten unter deinem Volk Iſrael bleiben: fo werden 
fie don dem Blute entfündigt fein. Und du ſollſt das unſchuldige Blut aus. deiner. 
Mitte wegſchaffen, denn du ſollſt thun, was recht ift vor dem Augen des, Cwigen, F 
Menſchendiebſtahl ee re 
* DE sn ini Mr 
"Wenn Jemand getroffen wird, der 
einen Menfchen ſtiehlt, ai "yon feinen 
Brüdern, von dem Kindern Iſrael⸗ und 
ihn als Sklaven braucht oder ihn ver— 
kauft; ſolcher Dieb ſoll ſterben, daß du 
das Böſe aus deiner Mitte wegſchaffeſt. 


er DL. 

16 Und wer einen Menſchen ſtiehlt, 
daß er ihm verfanfe, und er wird bei 
ihm vorgefunden, der joll des Todes 
iterben, Em a — 


Freiſtädte und Blutrache. 
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Keine Beſtrafung der Familie für einen Mord. 


16 Die Bäter ſollen nicht um der 


Deut. 24. 
Kinder willen, noch die Kinder um der Väter 


willen getöbtet werden; ein Yeglicher foll für feine eigene Sünde getödtet werden. 


Don Sreiftädten und Blutrache, 
(Bol, Er. 21,135 Num. 35, 6; Deut. 4, 41-48.) 


Num. 35, 

® Und der Eiwige redete zu Mofes alſo: 
10 Rede zu den Kindern Iſrael, und sprich 
zu ihnen, Wenn ihr über den Jordan 
in's Land Kanaan kommt; 4 follt ihr euch 
gelegene Städte wählen, die euch als 
Freiſtädte dienen mögen, daß da hinein- 
fliehe, wer einen unvorſätzlichen Todtſchlag 
begangen ‚hat. 12 Umd es ſollen euch die 
Städte als Zuflucht dienen vor dem Blut— 
rächer, daß der nicht fterben müſſe, der 
einen Todtſchlag begangen hat, bis daß 
er vor der Gemeinde vor Gericht geſtan— 
den ſei. 13 Und. der Freiſtädte, die ihr 
geben werdet, ſollen jehs fein. 1* Drei 
follt ihr geben. jenfeit des Jordan, und 
drei im Yande Kanaan: Freiſtädte follen 
fie fein. 1° Den Kindern Iſrael, und 
dene Fremdling, und Beifaffen im ihrer 
Mitte, jollen Diefe ſechs Städte zur Zu— 
flucht dienen, Daß da hineinfliehe Jeder, 
der einen unvorſätzlichen Todtſchlag be— 
gangen hat, 

16 Wer aber Jemand mit einem eiſernen 
Geräthe ſchlägt, daß er ſtirbt, der iſt ein 
Mörder, und ſoll des Todes ſterben. 
17 Und ſchlägt er ihn mit einem ſteiner— 
nen Handgeräthe, womit Jemand getödtet 
werden kann, und er ſtirbt: ſo iſt er ein 
Mörder, des Todes ſoll der Mörder ſter— 
ben. 8Oder ſchlägt er ihn mit einem 
hößernen Handgeräthe, womit _ Jemand 
getddtet werden kann, und er ftirbt: fo 
it er ein Mörder, des Todes foll ver 
Mörder fterben. 1? Nur der Bluträcher 
darf den Mörder tödten; wenn er ihn 
antrifft, mag er ihn tödten. 20 Und ftößt 
‚einer Jemanden aus Haß, oder wirft 
etwas, auf ihn vorfäglid, daß er ftirht: 
2Loder ſchlägt ihn aus Feindſchaft mit 
feiner Hand, daß ex ftirbt; fo ſoll der des 
Todes fterben, der gejchlagen hat: er 
Pi Mörder, der Bluträcher mag ben 

örder tödten, wenn er ihn antrifft. 
22 Wenn er ihn aber von ohngefähr ſtößt, 


ohne Feindſchaft, oder irgend ein Geräth 


auf ihn wirft unvorſätzlich; oder. irgend 


Deut. 19, 

1Wenn der Ewige, dein Gott, die 
Völker ausrotten wird, deren Land bir 
dev Ewige gibt, und dur vertreibeft fie, 
und wohneft im ihren Städten und Häu— 
fern: fo follft du div Drei Städte aus— 
jondern mitten un deinen Lande, das Dir 
der Ewige, dein Gott, in Befit zu nehmen 
gibt. 3Du ſollſt Div den Weg dahin 
bahnen und die Mark deines Landes, das 
dir der Ewige, dein Gott, austheilen wird, 
in drei Kreiſe ſcheiden, daß Jeder dahın 
fliehen könne, der einen Todtſchlag began— 
gen bat. *Und fo ſoll es gehalten wer— 
den mit dem Todtſchläger, der dahin flie— 
hen wird, damit er lebendig bleibe: wenn 
Jemand feinen Nächſten ſchlägt unvorſätz- 
lich, ohne von früher her Haß gegen ihn 
zu tragen; * wie wenn Jemand mit feinem 
Nächſten in den Wald ginge, Holz zu 
fällen, und feine Hand holete mit der Art 
aus, das Holz abzubauen, und das Eifen 
führe vom Stiel, und träfe feinen Näch— 
ften, daß er ftürbe; der foll in dieſer 
Städte eine fliehen, daß. er lebendig bleibe: 
6 auf daß nicht der Bluträcher dem Todt— 
Ihläger nachjage, weil fein Herz erhitt 
tft, und ihn einhole, wenn der Weg lang 
it, und fchlage ihn todt, jo doch nichts 
Todeswürdiges an ihm ift, weil er nicht 
von früher her Haß gegen ihn getragen 
hat. 7 Darum gebiete id) dir alfo, Son— 
dere dir drei Städte aus. 8 Und fo der 
Emige, dein Gott, dir eine weite Marf 
geben wird, wie er deinen Vätern zuge 
ſchworen hat, und dir alles Yand gibt, 
das er hat deinen Vätern zu geben ver- 
heißen; :° (fo.du anders dieſes ganze Gebot 
halten wirft, daß du darnach thuft, welches 
id) dir heute gebiete, den. Ewigen, deinen 
Gott, zu Lieben, und in feinen Wegen zu 
wandeln dem ganzes Leben lang); 0 ſo 
ſollſt du noch drei Städte zu diefen breien 
hinzufügen anf daß nicht unſchuldiges Blut 
in der Mitte deines Landes vergoffen 
werde, das dir der Ewige, dein Gott, gibt 
zum Erbe, und Blutſchuld anf Dich komme. 
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Num. 85, 
einen Stein, davon man fterben mag, 
unverfehens auf ihn fallen laßt, daß er 
jtirbt; und er war nicht fein Feind, hat 
ihm auch Fein Uebels gewollt; 2* fo foll die 
Gemeinde richten zwifchen dem, ber ge— 
ihlagen hat, und dem Bluträcher nad) 
diefen Rechten: 2° und die Gemeinde joll 
den Todtſchläger erretten von der Hand 
des Bluträchers, und ſoll ihm wieder 
bringen laſſen zu feiner Freiſtadt, dahin 
er geflohen war; und er foll darin blei- 
ben, bis der Hohepriefter jterbe, den man 


Geſetzgebungsurkunden. 


Deut. 19. 

11 Wenn aber Jemand Haß träget wider 
feinen Nächten, und Innert ihm auf und 
macht fid) Über ihm her, und ſchlägt ihn 
an feinem Leben, daß er ftirht, und er 
flieht jn dieſer Städte eine; 1? fo jollen 


die Xelteften feiner Stadt hinſchicken, und 


ihn von dannen Holen laſſen, und ihn in 
die Hände des Bluträchers geben, daß er 
fterbe. 18 Du folft nicht nachſichtig auf 
ihn blicken, ſondern das Blut des Unfchul- 
digen aus Iſrael megichaffen, daß dir's 
wohlgehe. 


mit dem heiligen Del geſalbet hat. 2° Wird 

aber dennoch der Todtſchläger aus jeiner 

Freiſtadt Grenze hinausgehen, dahin er geflohen ift; 2" und der Bluträcher findet ihn 
außerhalb der Grenze feiner Freiftadt, und ſchlägt ihn todt, jo hat er Feine Blut 
ſchuld. 28 Denn er joll in feiner Freiftadt bleiben, bi8 an den Top des Hoheprie- 
fters; aber nad) des Hohepriefterd Tod darf der Todtſchläger heimfehren in das Land 
feines Erbguts. 

29 Und das foll euch und euern Nachkommen eine Rechtsſatzung fein in allen euern 
Wohnfigen. 9 Jeden Mörder fol man tödten nach dem Ausſpruch von Zeugen: aber 
ein einziger Zeuge kann nicht -ausfagen wider eine Seele zum Tode. 1 Und ihr follt 
fein Sühngeld nehmen für die Seele des Mörders, der des Todes ſchuldig ift: ſon— 
dern er foll des Todes ſterben. 3 Und ihr follt fein Sühngeld nehmen für den, der 
zur Freiſtadt geflohen ift, daß ex wieverfomme zu wohnen im Lande, vor dem Tode 
des Hohepriejters. 33 Und machet das Land nicht werflucht, Darin ihr wohnet; denn 
eben Blutſchuld macht das Yand verfluht; umd das Land kann wegen des Blutes 
nicht entjiindiget werben, das Darin vergofjen. tft, ohne durch das: Blut veffen, ver es 
vergofien hat. 34 &o vermreiniget das Land nicht, darin ihr wohnet, in deffen Mitte 
ich meine Wohnung habe; denn Ich, der Ewige, wohne inmitten der Kinder Hfrael. 


B. Gericht und Zeugniß. 


Dom gerechten Gericht und Seugnif. 
Er. 23. 

Du ſollſt nicht falſches Gerücht Vorbringen: dm folfft dem Gottloſen nicht 
Beiſtand leiſten, daß du ein ungeredhter Zeuge jeift. = Du ſollſt nicht folgen der 
Menge zum Böfen, und nicht das Urteil ſprechen bei einem Streithandel alſo, 
daß du der Menge nachgebend das Recht bengeſt. > Aber du jollit aud) den Ge- 
ringen nicht begünftigen in feiner Streitſache. % 

s Du ſollſt das Recht deines Armen wicht beugen-in feinen Rechtsſtreit. 

"Sei fern von falſchem Ausſpruch: und den Unſchuldigen und Gerechten ſollſt 
du nicht erwürgen; denn ich laſſe den Gottloſen nicht Recht haben. 

Und du ſollſt nicht Geſchenke nehmen; denn Geſchenke machen offene Augen 


blind, und verkehren die Sachen der Gerechten. 


| Leb. 19. | RER Hi 

ö — Ihr ſollt nicht ſtehlen, noch lügen, noch fälſchlich handeln, Einer „a 6 
udern. En j en 
= Und ihr ſollt nicht falſch ſchwören bei meinem Namen, 


jo dafrdn entheifi- 
geit den Namen deines Gottes; Ich bin der Ewige, > 9 he * 
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** Ihr ſollt nicht unrecht Handeln im Gericht, du ſollſt wicht die Perfon des 
Geringen anjehen, noch die des Großen ehren; mit Gerechtigkeit ſollſt du deinen 
Nebenmenſchen richten. 

* Du ſollſt nicht ausgehen auf Verleumdung gegen deine Stammgenoſſen: du 
ſollſt nicht auftreten wider deines Nächſten Blut; Ich bin der Ewige. 


Deut. 16. 

Richter und Vorſteher ſollſt du dir ſetzen in allen deinen Thoren, die dir der 
Ewige, dein Gott, geben wird unter deinen Stämmen, daß ſie das Volk richten mit 
rechtem Gericht. 1° Dur follft das Recht nicht beugen, follft auch Feine Perſon anfehen, 
noch Gefchente nehmen; denn die Geſchenke machen die Weifen blind, und verfehren 
die Ausſprüche der Gerechten. | 


Der oberfle Gerichtshof. 
Deut. 17. 

° Wenn ein Nechtshandel dir zu ſchwer fein wird zu entſcheiden, zwiſchen Blut und 
Blut, zwiihen Klage und Klage, zwiſchen Schlag und Schlag, über Sireitſachen in 
deinen Thoren: fo ſollſt du dih aufmachen, und hinaufgehen an den Ort, welchen ber 
Ewige, dein Gott, erwählen wird; und zu den Prieftern, den Peviten, und zu dem 
Nichter, der zu felbiger Zeit fein wird, kommen und fragen; die follen dir den Ur— 
theilsfprud) verfündigen. 1 Und du folft thun nach dem Spruche, den fie dir verfün- 
digen an dem Orte, den der Ewige ermwählen wird, und folft Acht haben, daß du 
thueft ganz fo, wie fie did) anmweifen. 11 Nach der Weifung, die fie dir geben, und 
nad dem Urtheil, das fie div fagen, folft du handeln, und von dem Spruche, den 
fie div verkündigen, nicht abweichen, weder zur Rechten noch zur Linken. 


Don den Seugen. 
Deut. 19 (vgl. Num. 35, 305 Deut. 17,6. ). 

1568 foll fein einzelner Zeuge wider Jemand auftreten wegen irgend einer Mifje- 
that oder Sünde, welderlei Sünde es fei, die man thun kann; fondern nad) dem 
Munde zweier oder dreier Zeugen foll eine Sache beftehen. 16 Wenn ein frewler 
Zeuge gegen Jemand auftritt, um wider ihn zu bezeugen eine Mebertretung; *7fo ſollen 
die beiden Männer, die folde Sache miteinander haben, vor den. Ewigen, vor die 
Priefter und Richter, treten, die zu derſelbigen Zeit fein werden: 18 und die Nichter 
follen wohl forfhen. Und wenn der Zeuge ein faliher Zeuge ift, und hat fälſchlich 
"wider feinen Bruder ansgejagt; ſo jollt ihr ihm then, wie er gedachte feinem Bru- 
der zu thun, daß du das Böſe aus deiner Mitte wegfchaffeft. 20 Und die Webrigen 
werden’8 hören und ſich fürchten, und fortan nicht mehr folde böfe Dinge thun in bei- 
ner Mitte. 1 Und du ſollſt nicht nachfichtig auf ihm bliden: er gebe Seele um Seele, 
Auge um Auge, Zahn um Zahn, Hand um Hand, Zuß um Fuß. — 


Gleichheit des Rechts. 
* Deut. 24, 

17 Du follft das Recht des Fremdlings und des Waifen nicht beugen, und follit 
nicht das Kleid von einer Witwe zum Pfande nehmen. 18 Denn bu follft bedenken, 
daß du Knecht in Aegypten geweſen bift, und der Ewige, dein Gott, did von bannen 
erlöfet hat. Darum gebiete ich dir, ſolches zu thun. 

’ Die vierzig Schläge. 

Deut. 25. , 

Wenn ein Hader iſt zwifchen Männern, fo follen fie vor Gericht treten, daß 
man fie richte, und den Gerechten freifpreche, den Schuldigen aber verurtheile, 
Bunfen, Bibelurkunden. T, 96 
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Geſetzgebungsurkunden. 


2Und fo der Schuldige Schläge verdienet hat, fell ihn der Richter heißen nieber- 
fallen, 2 ihn vor feinen Augen ſchlagen laſſen, nah dem Maß jeines Vergehens, 
mit gewiſſer Zahl. 8Vierzig Schläge mag man ihm geben, nicht ‚mehr; auf daß nicht 


dein Bruper, jo man ihm noch me 


werde vor deinen Augen. _ 


hr Schläge gibt, zu viel geihlagen und verſchändet 


c. Näcftenliebe, Barmherzigfeit gegen die Thiere, Reinhalten von 


Art und Stoff. 
ten. 19. 


14 Du jollft dem Tauben nicht fluchen, und vor den Blinden keinen Auſtoß 
legen; ſondern ſollſt dich vor deinem Gott fürdten; Ich bin der Ewige: i 
7 Du ſollſt deinen Bruder nicht haſſen in deinem Herzen; offen ſollſt du dei— 


nen Nebenmenjchen ftrafen, anf daß du micht feinethalben Schuld trageit. 


18 Du 


ſollſt nicht rachgierig ſein, noch Zorn halten gegen die Kinder deines Volks, ſon— 
dern deinen Nächſten lieben wie dich ſelbſt; Ic bin der Ewige, 


J BR 
21Ihr ſollt 
und Waiſen bedrücken. 


* &, 2 
20 Und Fremdlinge ſollſt 
du nicht drücken noch drün⸗ 
gen; denn ihr ſeid auch 
Fremdlinge in Aegypten: 
land geweſen. 


Er. 23. 

Und die Fremdlinge 
ſollt ihr nicht unterdrüden; 
denn ihr wiſſet wie es den 
Fremdlingen um's Herz 
iſt, weil ihr auch ſeid 
Fremdlinge in Aegypten— 
land geweſen. 


13 Jeder Einheimiſche ſoll 


lichen Geruchs für den Cpig 


durchaus keine Wittwen 
22 Wirſt du fie 
doch bedrücken, und ſie werden zu mir 
ſchreien, ſo werde ich ihr Schreien er— 
hören: 28 und mein Zorn wird entbren- 
nen, und ich werde euch mit dem Schwerte 
tödten, und eure Weiber jollen Witt: 
wen und eure Kinder Waiſen werden, 


Don Wittwen und Waifen. 


Kleider gebe. 


Don den Sremdlingen. 
(Bgl. Deut. 24, 17 fg.) 
Len., 19, E 


33 Und wenn ein Fremd⸗ 
ling bei dir weilet in euerm 
Lande, den jollt ihr nicht 
bedrüden, Wie ein Ein⸗ 
heimiſcher von euch, ſoll 
euch der Fremdling fein, 
der bei euch weilet, und 
du ſollſt ihn Tieben, wie 
dich jelbit; denn Fremd- 
linge jeid ihr geweſen in 
Aegyptenland. Ich bin der 
Ewige, euer Gott, 


Num. 15. 


Deut. 10. 


16 So hejchneidet num eures Herzens 
Borhaut, und fein ferner nicht halsftarrig. 
17 Denn der Ewige, euer Gott, ift der 
Gott der Götter, 
Herren; der große, mächtige und furdt- 
bare Gott, der feine Perſon anfiehet, und 
fein Geſchenk nimmt; 1® der Recht ſchaffet 
den Waifen und Wittwen, und hat die 
Fremdlinge lieb, daß er ihnen Speife und 


und ber Herr der 


Deut. 10. 

19 Darum ſollt ihr die 
Fremdlinge lieben; denn ihr 
ſeid auch Fremdlinge gewe- 
fen in Aegyptenland. 


ſolches alfo thun, wenn er darbringt ein Feueropfer lieb⸗ 
en 14 Und wenn ein Fremdling bei euch anfäffig oder 


Die Armen. Der Wucher. 


in eurer Mitte anweſend ift, bei euch 
ein Feueropfer lieblichen Geruhs bringen, der thue, 
meinde habe eimerlei Satzung für euch und den anf 
währende Sagung für eich und eure Nachkommen, 


ling ſei wie ihr. 
der bei euch -weilet. 


Ren. 319. 

° Und wenn ihr eures 
Landes Getreide einerntet, 
ſollſt du nicht völlig dei 
Rand deines Aders ab— 
ernten, und eine Nachleſe 
deiner Ernte ſollſt du nicht 
halten, 10 Auch ſollſt du 


in deinem Weinberge feine 


Don den Amen. 
(Vgl. Deut. 14, 2.) 
Lev. 23. 

22 Wenn ihr aber in 
euerm Lande die Ernte hal- 
tet, follft du den Rand 
deines Feldes nicht ganz ab- 
ernten, noch eine Nachlefe 
deiner Ernte halten; den 
Armen und Frembdlingen 
ſollſt du fie laſſen. Ich bin 
der Ewige, euer Gott, 
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und euern Nachkommen, und will dem Ewigen 
wie ihr es thut, 
äſſigen Fremdlings eine immer- 
daß vor dem Ewigen der Fremd— 
16 Einerlei Geſetz, eimerlei Recht fol euch und dem Fremdling fein, 


15 Die Ge- 


Deut. 24; 

1 Wenn du. auf. deinem 
Ader Ernte gehalten, und 
eine Garbe vergeſſen haft 
auf dem Ader, fo folft du 
nicht umkehren dieſelbe zu 
holen; fie ſoll des Fremb- 
lings, des Waifen und der 
Wittwe fein, auf daß dich 
der Ewige, dein Gott, ſegne 


Nachleſe halten, noch die 
abgefallenen Beeren auf- 
lejen; dem Armen umd 
Fremdling ſollſt du fie 
überlafjen; Ich bin der 
Ewige, euer Gott. 


in allem Thun deiner Hände. 
2 Wenn du deine Oliven 
abgeichlagen haft, fo ſollſt 
dur nicht nachpflücken; es ſoll 
bes Fremdlings, des Waiſen 
und der Wittwe fern. 21Wenn 
du deinen Weinberg gelejen 
haft, jo ſollſt du nicht nach— 


lejen; es joll des Fremdlings, des Waifen und der Wittwe fein. 22 Und follft bedenken, 
daß du Knecht in Aegyptenland geweſen bift; darum gebiete ich dir, foldes zu thum. 


Erlaubnif des Traubeneffens und Achrenabrupfens. 
Deut. 23. 
25 Wenn du in deines Nächten Weinberg fommeft; jo magft du Trauben efjen nad) 
beiner Luft, bis du ſatt habeſt; aber du ſollſt nichts in dein Gefäß thun. 
26 Wenn du im die Saat deines Nächten kommeſt; jo magft du mit deiner Hand 
Aehren ausraufen; aber die Sichel ſollſt du nicht jchwingen gegen die Saat deines 


Nächten. . 


Dom Wuchern. 
(Bgl. Deut, 15, 1—11.) 


Lev. 26. 


85 Und wenn dein Bruder bei dir ver— 


armet, und fi nicht mehr halten fann, 
ſollſt du ihm unter. Die Arme greifen: als 


ein. Fremdling und Beifaffe joll.er leben 


bei dir. 96 Du ſollſt nicht Zins von ihm 
nehmen, noch Wucher; jondern ſollſt dic 
vor deinem Gott fürchten, auf daß bein 
Bruder: leben; fönne bei dir. 
ihm bein Geld nicht um Zins geben, noch 
deine Speife um Wucher. bin 
Ewige, euer Gott, ver ich euch aus Aegyp— 
tenland herausgeführet habe, euch das Yand 
Kanaan zu geben, Daß ich euer Gott wäre, 


37 Du sollt 
38 ch bin der, 


Deut. 23. 

20 Du ſollſt feinen Zins von deinem 
Bruder nehmen, weder von Geld, noch 
von Speife, no von Allen, davon man 
Zins nehmen kann. 21 Bon dem Frem- 
den magft du Zins nehmen, aber nicht 
von deinem Bruder, auf daß Did der 
Emige, dein Gott, ſegne im allem Ge— 
fchäfte deiner Hand, im Lande, dahin bu 
fommft, daſſelbe in Beſitz zu nehmen, 


26” 


404 


Geſetzgebungsurkunden. 


vom Pfandweſen. 


Ex. 22. 

21 Wenn du Geld leiheſt meinem Volk, 
nämlich dem Armen, der bei dir iſt, ſollſt 
du nicht mit ihm thun wie ein Wuche⸗ 
rer; du ſollſt ihm keine Zinſen auf⸗ 
erlegen. 

25 Wenn du deines Nächſten Gewand 
zum Pfande nimmſt, ſollſt du es ihm, 
wiedergeben, ehe die Sonne untergehet. 
26 Denn es ift feine einzige Dede, das 
Gewand für feine Haut, worin joll er 
liegen? Und wenn er zu mir fehreiet, 
fo werde ich ihn erhören; demu ich bin 
gnädig. 


Deut. 24 (vgl. Vs. ıd). 

Man foll nicht zu Pfande nehmen bie 
beiden Mühlfteine, nod den oberen Mühl- 
ftein allein; denn das wäre Das Leben zu 
Pfande nehmen. 

10 Wenn du deinem Nächten irgend ein 
Darlehn macheſt; jo follft du nicht in fein 
Haus kommen, um ein Pfand von ihm 
zu nehmen: *! du ſollſt draußen ftehen blei- 
ben, und der Mann, dem du borgeft, foll 
das Pfand zu div herausbringen. Iſt 
er aber ein Dürftiger, jo ſollſt du Did 
nicht fchlafen legen mit feinem Pfande: 
13 zurückgeben follft du ihm das Pfand, 
wenn die Sonne untergehet, daß er in 
feinem Gewande fchlafe, und dich ſegne. 
Das wird dir vor dem Ewigen, deinem 
Gott, eine Gerechtigkeit fein. | 


Der Lohn. des Tagelöhners. 


Lev. 19 
13 Du ſollſt deinen Nächten nicht über⸗ 
vortheilen, noch berauben: es joll des 
Taglöhners Lohn nicht bei dir über 
Nacht bleiben bis zum Morgen, 


Deut. 94. 

12 Du follft den dürftigen und armen 
Taglöhner nicht überoortheilen, er fet von 
deinen Brüdern oder Fremdlingen, die in 
deinem Lande, in deinen Thoren find: 
15 deffelben Tages jollft du ihm feinen Yohn 
geben, daß die Sonne nit darüber un— 


tergehe; denn ev ift dürftig, und feine Seele fehnet ſich danach; auf daß er nicht wi- 
der dich den Emwigen anınfe, und eine Sünde auf dir jet. 


Milde gegen den Seind im Äriege. 
(Vgl. Deut. 21, 10—14.) 
Deut. 20. 


bieten. 


10 Wenn du zu einer Stadt naheft, fie zu beftreiten; jo follft du ihr Frieden an- 

Antwortet fie dir dann friedlih, und thut dir auf; ‚jo ſoll all das Bolt, 
das darin. gefunden wird, dir zinsbar und unterthan. fein. 
Frieden mit dir machen, jondern mit dir Krieg führen; jo belagere fie. 


12 Will fie aber nicht 
13 Ind wenn 


fie der Ewige, dein Gott, in deine Hand gibt; fo ſollſt du Alles, was männlid darin 
it, mit des Schmwertes Schärfe ſchlagen. 1* Nım die Weiber, Kindlein und das Vieh, 
und Alles mas in ber Stadt ift, alle ihre Beute magft du bir raubeu, und verzehren 
2 —— er an der Ewige, dein Gott, gegeben hat. 15 Alfo folfft 
u allen Städten thun, die fehr ferne von dir Liegen, und nicht Sta 
dieſer Voller hier find. ee ae ee 
19 Wenn du vor einer Stadt lange Zeit liegen mußt, wider die d: i 

u ſtreiteſt, ſie zu 
erobern: ſo ſollſt du ihre Bäume nicht verderben dadurch daß du die — em 
denn du kannſt davon eſſen; darum ſollſt du ſie nicht abhauen. Sind denn die 
Bäume bes Feldes Menſchen, daß du gegen fie anvenneft? 20 Nur die Bäume, von 
—— du — ei => ze davon efjen kann, die magft du verderben und ab- 
auen, un ollwerf Daraus bauen wider die Stadt, die mit Di i s 
—— ‚ die mit dir Krieg —* = 


Milde gegen die Thiere. 
(Bgl. Lev. 22, 28; Deut. 22, 6. 7.) 
k i Deut. 25. 
Du ſollſt dem Ochfen, ber da brifchet, nicht das Maul verbinden, 


Neinhalten der Art. Diebſtahl. 


Reinhalten der Art und Gattung, 
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2b, 22. 
2 Auch follt ihr, weder Rind noch Schaf. 
mit feinem Jungen auf. Einen Tag ſchlachten. 


Deut. 22. 

6 Wenn bir unterwegs aufftößt ein Vo— 
Su auf irgend einem Baum ober auf 
der Erde, mit Yungen oder mit Eiern, 
während die Mutter auf den Jungen oder 
auf per Eiern ſitzet; jo ſollſt du nicht die Mutter fammt den Hungen nehmen: 7 flie- 
gen laſſen ſollſt du die Mutter, die Jungen aber magſt du dir nehmen; vu daß dir's 
— und du lange lebeſt. 


gs, — Ex. 34, ad. — Deut. 14, ab. 
Richt ſollſt * ein Böckchen kochen in der Milch ſeiner Mutter. 


Lev. 19. 

Meine Satzungen ſollt ihr halten: 
zwei Arten deines Viehs ſollſt du nicht 
ſich vermifchen laſſen; dein Feld ſollſt 
du wicht bejüen mit zweierlei Samen; 
nnd Kleider von zweierlei Stoff, aus 
Leinen und Wolle gemifcht, ſollſt du 
wicht anlegen, 


Deut. 22. 

° Du ſollſt dein Gartenland nicht mit 
zweierlei beſäen, damit nicht dem Heilig- 
thum verfalle das Saatkorn, der Samen, den 
du füeft und der Extrag des Gartenlandes. 

10 Du ſollſt nicht adern mit einem 
Kind uud Efel zugleich. 11 Du ſollſt nicht 
anziehen Zeug von zweierlei Gewebe, 


Wolle und Leinen zugleich. 


II. Achtung des Eigenthumb. 
Vom Viebſtahl. 


Lev. 19. 

hr ſollt wicht stehlen, noch lügen, noch fälfchlich Handeln, Ciner mit dem 
Anderı. 

&r. 21, 33 —22, 14. 

3 Und wenn. Jemand eine Grube öffnet, oder. gräbt eine. Grube und: dedt 
fie nicht zu, und es fallt ein Ochſe oder Ejel hinein: °*fo ſoll's der Herr der 
Grube bezahlen, und das Geld dem igenthimer erjtatten, das Aas aber ſoll 
ihm gehören, 

3s Und wenn Jemandes Ochfe eines Andern Ochſen ſtößt, daß er ftirbt, fo 
jolfen fie den lebendigen Ochſen verfanfen, und das Geld theilen, und das Aas 
auch theilen, 3° Iſt's aber fund gewejen, daß der Ochſe Schon vorhin ſtößig war, 
und fein Herr hat ihm nicht verwahret; jo ſoll er Ochſen um Ochſen erftatten, 
und das Mas erhalten, 

»7 Wenn Jemand einen Ochſen oder ein Schaf ftiehlt, und ſchlachtet es, oder 

verfanft es: der ſoll fünf Ochſen für Einen Ochſen erftatten, und vier Schafe 
fir Ein Schaf. 
Wenn ein Dieb iiber dem Einbruch ergriffen wird, und wird geſchlagen, 
daß er ftirbt, fo ift feine Blutſchuld verwirkt. * II aber die Sonne dariiber anf: 
gegangen io ift Blutſchuld verwirkt. Wiedererftatten foll der Dieb. Hat er nichts, 
io verkaufe man ihn um feinen Diebjtahl, > Findet man aber bei ihm das Ge- 
ftohlene, es ſei Ochſe, Ejel, oder. Schaf, lebendig: fo ſoll er's zweifältig er- 
ſtatten. 

“Wenn Jemand. einen Acker oder Weinberg abfreſſen läßt, indem er fein 
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Vieh hintreibt, fo daß es frißt in eines Andern Acker, der ſoll's von dem Be: 
iten feines Aderd und Weinberges erftatten, ”. 

5 Wenn ein Ferner auskommt, und ergreifet die Doruheden, und verbrennet 
die Garben, oder das Getreide, das noch ſtehet, oder die Pflauzung, ſo ſoll der 
wiedererſtatten, der den Brand angeſtiftet hat. 

Wenn Jemand feinem Nächſten Geld oder Geräthe zu bewahren gibt, und 
es wird demfelben aus feinem Haufe gejtohlen, fo ſoll der Dieb, wenn er ge: 
funden wird, es zweifältig erftatten, ? Findet man aber den Dieb nicht, ſo ſoll 
man den Hausherren vor die Richter bringen, ob er nicht feine Hand an ſeines 
Nächſten Habe gelegt hat. 

s Feder Handel von zweien über irgend welche Veruntreuung, wenn Jemand 
jagt, ein Ochſe oder ein Eſel oder ein Schaf oder ein Kleid oder irgend etwas, 
das verloren ift, fei fein, foll vor die Nichter kommen. Welchen die Richter 
verdammen, der joll es zweifältig dem Andern eritatten. 

» Wenn Jemand feinem Nächten einen Eſel oder Ochſen oder Schaf oder ir: 
gend ein Vieh zu bewahren gibt, und es ftirbt ihm, oder wird bejchädiget, oder 
wird weggetrieben, ohne daß es Jemand fiehet: 10 ſo ſoll man's unter dem bei- 
den auf einen Eid bei dem Ewigen aufoumen laſſen, da er nicht feine. Hand 
an feines Nächſten Habe gelegt habe, und der Cigenthiimer ſoll's annehmen, jo 
daß Jener nicht erſtatten müſſe. "Wird es ihm aber geftohlen, jo ſoll er es 
dem Eigenthiimer eritatten. Wird es aber zerrifjen, und er bringt es als Zeug— 
niß, jo ſoll er das Zerriſſene nicht erftatten. 

13 md wenn Jemand von. jeinem Nächten Vieh entlehnet, und es wird be- 
ſchädiget oder ftirbt, ohne daß der Cigenthiimer dabei ift, ſo ſoll er's wieder: 
erſtatten. "* Iſt aber der Cigenthümer dabei, jo ſoll er's nicht erftatten. Sit 
es um Geld gedinget, jo gehet's in's Miethgeld ein. | 


Schadenerfab. 
Lev. 24. 
18 Mer aber ein Vieh erichlägt, ver fol’s erftatten, Stück um Stüd. 


Grenzverrückung. 
Pr Deut. 1. 
2 Du follft deines Nächſten Mark nicht verrüden, welche vie Borfahren geſetzt ha- 


ben in beinem Erbtheil, das du beſitzen wirft, im Lande, das dir der Ewige, dein 
Gott, einzunehmen gibt. 


Er. 23. 


e # Men. du deines. Feindes Ochſen 


oder Eſel begegneſt, daß er in der Irre 


geht: jo ſollſt du ihm denſelben wieder - 


zuführen. > Wenn du deines Haſſers 
Eſel fieheft unter feiner Laſt liegen, 
bite Dich, ihn allein bei demſelben zu 
laſſen, ſondern du ſollſt den Eſel mit 
ihm losmachen. 


Das Eigenthum der Seinde. 


Deut. 22. 

1 Wenn du deines Bruders Rind oder 
Schaf fieheft irre gehen, fo ſollſt du dich 
ihnen nicht entziehen, zurüd ſollſt du fie 
zu deinem Bruder bringen. 2Wenn aber 
dein Bruder dir nahe ift, und du fenneft 
ihn nicht; fo ſollſt du fie mitten in dein 
Haus aufnehmen, daß fte bei dir feien, 
bi8 "dein Bruder darnach frage, und du 
fie ihm zurückgebeſt. 3 Alfo ſollſt du thun 
mit feinem Eſel, mit ſeinem Gewande, 


Achtung der Obrigkeit, Das Mönigsgefeg. 
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und mit allem BVerlorenen, das deinem Bruder abhanden gekommen ift und das bu 


gefunden haft; du kannſt dich dem nicht entziehen, 
oder Rind fieheft fallen auf dem Wege, fo ſollſt du dich 


ſollſt du ihm fie aufzurichten, 


* Wenn du deines Bruders Eſel 
ihnen nicht entziehen, helfen 


® 


Richtiges Maf und Gewicht. 


Leo. 19 

35 Ihr ſollt nicht unrecht handeln im 
Gericht, im Ellenmaß, im Gewicht, und 
im Hohlmaß. 3 Nechte Wage und rechte 
Pfunde, rechte Scheffel und rechte Kan: 
nen ſollt ihr haben; Ich bin der Ewige, 
euer Gott, der id, euch ans Aegypten: 
land heransgeführet habe, 


Deut, 25, 

13 Du ſollſt nicht zweierlei Gewicht, in 
deinem Beutel haben, ein großes und. ein 
Kleines; 1% in deinem Haufe ſollſt du nicht 
zweierlei Scheffel haben, einen großen 
und einen kleinen. 1° Du ſollſt ein voͤlliges 
und rechtes Gewicht, und einen. völligen 
und rechten Scheffel haben, auf daß deine 


Tage lang, währen indem. Lande, das 
dir der. Ewige, bein Gott, gibt... 16 Denn 
ein Gräuel ift dem Ewigen, deinem Gott, Je— 
der der ſolches thut, Jeder der Unrecht thut. 


III. Bon der Obrigfeit. 


Adıtung der Obrigkeit. woit 
Deut. 17: ı 
12 Ind wo Jemand vermeſſen "handeln 
wiirde, daß er dem Prieſter nicht ge= 
horchte, der dafelbft in des Ewigen, deines 
Gottes, Amt ftehet, oder dem Richter: 
jelbiger Mann fol fterben, und du ſollſt 
das Böſe aus Iſrael wegſchaffen; 18 daß alles Volk es höre, und ſich fürchte, und 
nicht mehr vermeſſen fei. 


&. 2. 

2” Die Richter ſollſt du nicht Tätern, 
und einem Fürſten in deinem Volk ſollſt 
du nicht fluchen. 


Das Königsgeſetz. 
Deut. 17. 

12 Wenn du in das Land kommſt, das dir der Ewige, bein. Gott, geben wird, 
und ed in Befit nimmft, und wohneft darin, und wirft jagen, Ich will. einen König 
über mid) fegen, wie alle Völker rings um mich her haben; 1° fo follft dur den zum 
Könige über dich fegen, den der Ewige, dein Gott, erwählen wird. . Aus der Mitte 
deiner Brüder follft du einen zum Könige über dich fegen. Du fannft nicht irgend 
einen Fremden, der nicht dein Bruder ift, über dich fegen. 1 Nur fol er fi) nicht 
viele Roſſe halten, und das Volk niht nad Aeghpten zurückkehren laſſen, um viele 
Roſſe zu halten; weil der Ewige euch gejagt hat, daß ihr hinfort nicht wieder auf" 
dieſem Wege zurüdfehren joltt. "7 Cr joll, aud nicht viele Weiber nehmen, daß fein 
Herz nicht abgewandt werde; er ſoll ſich auch nicht viel Silber und Gold ſammeln. 
18 Und wenn er mm ſitzen wird auf dem Throne feines Königreichs, ſoll er ſich eine 
Abschrift dieſes Gefeges nehmen nad dem Buche, welches den Prieftern, den Leviten, 
vorliegt, 10 Und das Geſetz folk bei ihm fein, daß er darin leſe fein Veben lang, auf 
daß er lerne fürchten den Ewigen, feinen Gott, daß er halte alle Worte dieſes Ge⸗— 
ſetzes, und dieſe Satzungen, und darnach thue; "damit ſich fein Herz nicht erhebe 
über ſeine Brüder, und er nicht weiche von dem Gebot, weder zur Rechten noch zur 
Linken, auf daß er lange lebe in ſeinem Königreich, er und ſeine Söhne in der Mitte 
Iſraels. 


408 Geſetzgebungsurkunden.. 

Gegen Iwang zum Ariegsdienft. 
(Einſchränkung der königlichen Gewalt.) 

Deut. 20. Y 

"Wenn du zum Streit ausztehft wider beine Feinde, und fieheft Roſſe und Wa⸗ 
gen, eine Menge, zahlreicher als du, ſo fürchte dich nicht vor ihnen; denn ber Ewige, 
dein Gott, der dich aus Aegyptenland heraufgeführet hat, iſt mit bir. Wenn ihr 
nun nahet zum Streit, fo foll der Priefter herzutreten, und zu dem Bolfe veben: und 
zu ihnen fprechen, Höre, Iſrael! ihr nahet heute zum Streit wider eure deinde; euer 
Herz verzage nicht, fürchtet euch nicht, und zittert nicht und · entſetzt euch nicht vor 
ihnen; *denn der Ewige, euer Gott, gehet ſelbſt mit euch, daß er für euch ſtreite * 
euern Feinden, euch zu helfen. *Aber die Vorſteher ſollen zum Volk reden alſo, 
Jedermann, ber ein neues Haus gebauet, aber noch nicht eingeweihet hat, ber, gehe 
hin, und kehre heim, auf daß er nicht fterbe im Kriege, und ein Anberer es einweihe. 
Und Jedermann, der einen Weinberg gepflanzet hat, aber noch nicht angefangen ihn 
zu benugen, der gehe hin, und fehre heim, daß er nicht im Kriege ſterbe, und ein 
Anderer anfange ihn zu benugen. 7 Und Jedermann, der ſich ein Weib werlobet hat, 
aber fie noch nicht heimgeholet, der gehe hin, und fehre heim, daß er nicht im Striege 
fterbe, und ein Anderer fie heimhole. 8 Und die Vorſteher follen weiter zu dem Volke 
reden, alſo, Jedermann, der ſich fürchtet und ein verzagtes Herz hat, der gehe hin, 
und kehre heim, auf daß nicht auch ſeiner Brüder Herz feig werde, wie ſein Herz. 
ꝰ Und wenn die Vorſteher ausgeredet haben zu dem Volk, fo ſoll mar Heeroberſte an 


des Volkes Spitze ftellen. 


5 Wenn Jemand fih neu vermählt 
zu Teinerlei Leiftung herangezogen merben. 
lang, daß er. fih mit feinem Weibe freue, welches er genommen hat. 


Deut. 24. 


bat, der foll nit in die Heerfahrt ziehen, und 
Er fol frei fein für fein 


Haus Ein Yahr 


IV. Dad Verhältniß zu fremden Völkern. 


Sernhaltung von den fremden Völkern. 


Er. 23. 

32 Du follft mit ihnen, 
oder mit ihren Göttern, kei— 
nen Bund ſchließen; 3° af 
fie nicht wohnen in deinem 
Lanze, daß fie dich nicht 
zur Sünde wider mid, ver- 
führen. Denn du möchteft 
ihren Göttern dienen, daß 
dir's zum Fallſtrick gerathe. 


Er. 34. 

1 Habe Acht auf das, 
was id). dir heute gebiete, 
Siehe, id will vor Dir 
vertreiben die Amoriter, 
Kanaaniter, Hethiter, Phe- 
reſiter, Heviter und Jebu— 
ſiter. 2 Hüte dich, daß du 
nicht einen Bund ſchließeſt 
mit den Bewohnern des 
Laudes, in welches du 
kommſt, daß ſie dir nicht 
ein Fallſtrick werden in dei- 
ner Mitte: 13 ſondern ihre 
Altäre ſollt ihr einreißen, 
und ihre Malfteine zer 


brechen, und ihre heiligen 


Bäume umbauen. 3% Denn 
du jollit feinen andern Gott 
anbeten: denn der Ewige 


Deut. 7. . 

Wann did der Emige, 
dein Gott, in's Land brin- 
get, darein du fommen wirft, 
dafjelbe in Befig zu nehmen: 
und ausrottet viele Bölfer 
vor div her, die Hethiter, 
Girgafiter, Amoriter, Ka— 
naaniter, Pherefiter, ' Hevi- 
ter und Jebuſiter, fieben 
Bölfer, die größer und ftär- 
ter find als du: Zund wenn 
fie der Ewige, dein Gott, 


dir preisgibt, daß du fie 


ſchlägeſt; fo folft du fie 
verbannen, und follft Keinen 
Bund mit ihnen fchlieken, 
noch ihnen Begnadigung ge- 
währen: Sumb follft dich 
nicht mit ihnen verſchwägern, 
deine Tochter follft du nicht 
geben feinem Sohne, und 
feine Tochter ſollſt du micht 


Das Berhältnig zu fremden Völkern, 


Er. 34. 

heißet Eiferer, ein eifernder Gott ift 
er: auf daß nicht, wenn du einen Bund 
Ihließeft mit des Landes Bewohnern, 
und fie ihren. Göttern nachhuren und 
ihren Göttern opfern, ſie dich laden, 
und du von ihrem Schlachtopfer eſſeſt; 
6 und deinen. Söhnen ihre Töchter zu 
Weibern nehmeft, und dann ihre Töch— 
ter nachhuren ihren Göttern, und ma— 
hen auch deine Söhne ihren Götter 
nachhuren. 


Num. 33. 


50 Und der Ewige redete zu Moſes, in 


den Gefilden Moabs, an dem Jordan, 
Jericho gegenüber, aljo: 81Rede zu den 
Kindern Iſrael, und fpricd) zu ihnen, Wenn 
ihr über den Jordan gegangen feid in das 
Fand Kanaan; °* fo folt ihr alle Einwoh— 
ner austreiben vor euerm Angeficht, und 
alle ihre Götenfteine und alle ihre ge- 
goffenen Bilder vernichten, und alle ihre 
Höhen zerftören. 
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Deut. 7, 

nehmen deinem Sohne. * Denn fie werben 
deine Söhne mir abfällig machen, daß fie 
andern Göttern dienen; fo wird dann bes 
Emwigen Zorn entbrennen über euch, und 
euch ſchnell vertilgen. ® Sondern alfo follt 
ihr mit ihnen thun: Ihre Altäre ſollt ihr 
umveißen, ihre Steinmale zerbrechen, ihre 
heiligen Baume abhauen, und ihre Schnit- 
bilder mit Feuer verbrennen. 6 Denn du 
gehört als ein heiliges Volf dem Ewigen, 
deinem Gott. Dich hat der Ewige, dein 
Gott, erwählet zum Volk des Eigenthums 
aus allen Völkern, die auf dem Erdboden 
find. 


Deut. 20, 

16 Nur von den Städten diefer Völker, 
welche dir der Ewige, dein Gott, zum Erbe 
geben wird, follft du nichts Leben laſſen, 
was Athem hat; 17 fondern verbannen 
jollft dur fie, die Hethiter, Amoriter,: Ka— 
naaniter, Pherefiter, Heviter und Jebu— 
fiter, wie bir der Ewige, dein Gott, ge— 
boten hat; 18 auf daß fie euch nicht Lehren 
thun nad) allen Gräueln, bie fte ihren 
Göttern zu Ehren gethan, und ihr fün- 
diget gegen den Ewigen, euern Öott. 


Aufnahme fremder Völker in die Gemeinde. 

Deut. 23. + 
* Die Ammoniter und Moabiter follen nicht in die Gemeinde des Ewigen fommen, 
auch nicht im zehnten Glied: nimmermehr dürfen fie in die Gemeinde des Ewigen 
kommen: darum, daß fie euch nicht entgegenfamen mit Brod und Waſſer auf dem 
Wege, als ihr aus Aegypten zoget; fondern wider dich dingeten den DBileam, ben 
Sohn Beors von Pethor, aus Mefopotamien, daß er dich verfluchen follte. © Aber 
der Ewige, dein Gott, wollte auf Bileam micht hören, und wandelte dir den Fluch in 
- Segen, darum daß did) der Ewige, dein Gott, Lieb hatte. "Du folft nimmermehr 
ihre Wohl noch ihr Beſtes fuchen dein ganzes Leben lang. ° Den. Edomiter follft du 
nicht verabſcheuen; denn er ift dein Bruder. Den Aegypter ſollſt du nicht verab- 
fheuen; denn du bift ein Frembling in feinem Lande gemefen. ° Kinder, die ihnen 

im dritten Gliede geboren werden, mögen in die Gemeinde des Ewigen kommen. 


Don Amalek. 
(Dal. Er. 17, 16.) 
Deut. 25. 

17 Gedenfe, was dir die Amalefiter thaten auf dem Wege, da ihr aus Aegypten 
auszoget; 8 wie fie dich unverfehens anfielen auf dem Wege, und fchlugen beine Nach— 
zügler, alle Schwache, bie d® hintennachfolgten, da du müde und matt warft, 
und fürchteten Gott nicht. Wenn nun der Emige, bein Gott, dir Ruhe ſchaffet 
vor allen deinen Feinden ringsum im Lande, das dir der Ewige, dein Gott, zum 
Erbe gibt, es in Beſitz zur nehmen; fo ſollſt du das Gedächtniß der Amalekiter austilgen 
unter dem Himmel weg. Das vergiß nicht. r 


Dritter Abschnitt, 


* 


Die im engern Sinne religiöſen Geſetze. 


I. Die Verehrung des Ewigen, ded unſichtbaren Könige. 


(Dal. Num. 23, 21.) 


Öottesläflerung. 
Leo. 24. 


15 Und zu den Kindern Ifrael rede alfo, Jedermann der feinem Gott fluchet, fol 
feine Sünde. tragen; 10 wer aber des Emigen Namen Täftert, der foll des Todes fter- 


ben, fteinigen foll ihn bie 


den Namen läftert, ſoll getöbtet werden. 


ganze Gemeinde. 


Fremdling wie Einheimifher, wenn er 


Mut hwilliges Mebertreten der Gebote Gottes. 


Rum. 15. 


30 Wenn aber eine Seele aus Bosheit etwas thut, es ſei ein Einheimifcher oder 


Fremdling, der hat den Emigen geläftert. Selbige Seele ſoll ausgerottet werden aus 
der Mitte ihres Volkes. 31 Denn fie hat des Ewigen Wort verachtet, und. fein Gebot 
gebrochen; ausgerottet werde fie, ihre Schuld ruht auf ihr. 


Er. 22. 
Mer den Göttern 
opfert, außer dem Cwigen 
allein, der werde dem Tode 
geweiht. 


naanitern, Hevitern und Jebuſitern, und ich fie vertilge: 
nicht anbeten, noch ihnen dienen, und nicht th 
‚reißen und zerbrechen ihre Steinmale, 


* Höre, Iſrael, der Ewige ift unfer Gott, der Ewige allein. 


Dom Göbendienft. 
&r. 23. 

18 Und auf Alles, was 
ich euch gejagt, habet Acht; 
und anderer Götter Namen 
ſollt ihr nicht gedenken, und 
ans deinem Munde jollen 
fie nicht gehöret werden. 

23 Wenn nun mein Engel 
vor dir hergeht, und Dich 
bringet zu den Amoritern, 
Hethitern, Pherefitern, Ka— 


Deut. 6, 


Lev. 19. 

2Und haltet meinte Ruhe⸗ 
tage; Ich bin der Ewige, 
euer Gott. Ihr ſollt euch 
nicht zu den nichtigen Götzen 
wenden, und ſollt euch keine 
gegoſſene Götter machen; 
Ich bin der Ewige, euer 
Gott. 


22 ſo ſollſt du ihre Götter 


un, wie jene thun; ſondern du ſollſt um— 
= 


5 Und du ſollſt den 


Ewigen, deinen Gott, lieb haben von ganzem Herzen, von ganzer Seele, und aus 


allen Kräften. 


Molochdienft und Gögenbilder, 411 
Deut. 6. 
Er 10. Wenn dich nun der Ewige, dein Gott, in das Land bringen wird, das er deinen 
 Bütern, Abraham, Iſaak und Jakob, gefhworen hat, div zu geben, große und ſchöne 
* Städte, die du nicht gebauet haft: Hund Häufer alles Guts voll, die du nicht ge— 
füllet haft, und ausgehauene Brunnen, die du nicht ausgehauen haft, und Weinberge 
und Delgärten, die du nicht gepflanzet haft, und bu iffeft und fatt wirft; 12 fo Hüte 
dich, daß du nicht des Ewigen vergeffeft, der dich aus Aegyptenland, aus dem Dienft- 
Haufe, herausgeführet Hat: 18 du follft den Ewigen, deinen Gott, fürchten, und ihm 
dienen, und bei feinem Namen ſchwören. 14. Ihr follt nicht andern Göttern nachfolgen, 


von den Göttern der Völfer, die rings um euch her wohnen. 


Lev. 18. 
_ Du ſollſt auch deines 
Samens nicht geben, daß 
er dem Moloch geweiht werde, 
daß du nicht entheiligeſt den 
Namen deines Gottes; Ich 
Bin der Ewige, 


nn NEED. 

23 Darum ſollt ihr nichts 
neben mir machen, filberne 
und goldene Götter ſollt 
ihr euch nicht machen. 


Dom Molochdienſte insbefondere. 


Lev. 20. 

2 Und zu den Kindern Iſ⸗ 
rael ſprich, Jedermaun von 
den Kindern Iſrael, oder 
von den Fremdlingen, die in 
Iſrael wohnen, der von ſei— 
nem Samen dem Moloch 
gibt, ſoll des Todes ſterben, 
das Volk des Landes ſoll ihn 
ſteinigen. ?Und ich will mein 
Antlig fegen wider jelbigen 
Mann, und will ihn aus der 
Mitte feines Bolfs ausrotten, 
denn er hat dem Moloch von 
feinem Samen gegeben, um 
mein Heiligtum zu verun- 
reinigen, und meinen heili- 
gen Namen zu entweihen. 
* Und wenn das Volk des 
Landes das Auge zuthun 
würde vor felbigem Manne, 
der von feinem Samen dem 
Molod gibt, daß es ihn 
nicht tödtet: °fo will doch ich 
mein Antlitz wider jelbigen 
Mann jegen, und wider fein 
Geſchlecht, und will ihn und 
Ale, die feinem DBeifpiel 
folgen und dem Molod) nad) 
buren, aus der Mitte ihres 
Bolfes ausrotten. 


Don den Göbenbildern. 
Er. 34. 
17 Du follit dir feine ge- 
goſſene Götter machen. 


Deut. 12. 

20 Wenn der Ewige, dein 
Gott, vor dir her die Hei— 
den. ausrottet, zu denen bu 
fommft fie zu. vertreiben, 
und du ſie vertrieben haft 
und wohneft in ihrem 
Lande: 39 fo hüte dic), daß 
du dich nicht werftriden laſ— 
feft ihnen nachzufolgen, nach— 
den fie vertilget find. vor 
dir, und du nicht, frageft 
nad) ihren Göttern und fpre- 
het, Wie dienen dieſe Völker 
ihren Göttern? ich will auch 
alfo thun. 3" Du ſollſt nicht 
alfo thun zu Ehren dem 
Ewigen, deinem Gott; denn 
ſie haben ihren Göttern zu 
Ehren gethan Alles, was 
dem Ewigen ein Gräuel iſt, 
und was er haſſet; denn jo- 
gar ihre Söhne und Töch— 
ter verbrennen fie mit Feuer 
ihren Göttern,. 


Leo. 26. 

2 Ahr follt euch Feine nich- 
tigen Gößen machen, und 
euch fein Schnitzbild noch einen 
Malftein aufrihten, noch 
einen Gößenftein jegen in 
euerm Lande, daß ihr da— 
bei anbetet; denn Ich bin 
der Ewige, euer Gott. 
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Deut. 16. ü 


= 21 Dan follft keinen heiligen Baum, von welhem Holz e8 auch ſei, aufpflanzen ne- i 
ben dem Altar des Ewigen, deines Gottes, den du mir macheft. 


feinen Malftein aufvichten, welchen der Emige, dein Gott, haſſet. 


Deut. 4, 


15 Sp nehmet nun eure 
Seelen wohl in Acht; denn 
ihr habt Feine Geftalt ge= 
ſehen des Tages, da ber 
Ewige zu euch redete am 
Horeb, mitten aus dem 
Feuer: 1 auf daß ihr euch 
nicht verſündigt, und machet 
euch irgend ein Schnitzbild, 
das Bild irgend eines Go— 
Ben, die Geftalt eines Man- 
nes oder Weibes: 17 oder 
irgend eines Thieres auf 
Erden, oder irgend eines 
befhmwingten Vogels, der un- 
ter dem Himmel fliegt: 
18 oder irgend eines Thieres, 


Dart; Tiflis 
25 Die Schnitbilver ihrer 
Götter follft du mit Feuer 
verbrennen, und nicht be— 
gehren des Silbers oder Gol— 
des, das daran ift, daß du 


e8 fir dich nehmeft, damit 


du di nicht darein ver— 
ftriefeft; denn ſolches ift dem 
Emigen, beinem Gott, ein 
Gräuel. 26 Darum follt vu 
in dein Haus feinen Gräuel 
bringen, daß du nicht ver: 
bannet werdeft, wie jene 
Bilder find; du ſollſt den 
größten Abſcheu und Gräuel 
daran haben, denn fie find 
verbannet. 


22 Du follft ka j 
Deut. 12. | i 
2 Bernichten follt ihr alle 


‚Dexter, wo die Heiden, die 


ihr unterwerfet, ihren Göt- 
tern dieneten, es fei auf 
hohen Bergen, auf Hügeln, 
oder unter allerlei grünen 
Bäumen; Fund. reißet um 
ihre Altäre, und zerbuechet 
ihre Malfteine, und ver- 
brennet mit Feuer ihre hei- 
tigen Bäume, und die Schnig- 
bilder ihrer Götter hauet 
um, und vertilget ihren Na- 
men von demfelben Drt. 


das auf dem Erdboden 
kriecht, oder irgend eines 


Fiſches im Waffer unter der Erde: daß du auh mit deine Augen -aufhebeft gen 
Himmel, und feheft Die Sonne, und den Mond, und vie Sterne, das ganze Heer des 
Himmels, und laffeft dich verführen, daß bu fie anbeteft, und ihnen dieneſt; welche ver 
Ewige, dein Gott, zugetheilet hat allen Bölfern unter dem ganzen Himmel. 


Deut. 13. 

Alles, was ich euch gebiete, follt ihr 
halten, daß ihr darnach thut. Dur follit 
nichts dazuthun, noch davonnehmen. 

2 Wenn ein Prophet in deiner Mitte 
aufftehet oder einer, der Träume bat, und 
verfündigt div ein Zeichen oder Wunder; 
3 und das Zeichen oder Wunder trifft ein, 
davon er dir gejagt hat, indem er ſprach, 
Laß uns andern Göttern folgen, die du 
nicht kenneſt, und ihnen dienen; *ſo ſollſt 
du nicht gehorhen den Worten folches 


Propheten, noch einem folhen, der Träume 


hat; denn der Ewige, euer Gott, ver: 
ſucht euch, daß er erfahre, ob ihr ihn 
von” ganzem Herzen und von ganzer Seele 
lieb habt. 5 Dem Ewigen, euerm tt, 
follt ihr folgen, und ihm fürchten, und 
feine Gebote halten und feiner Stimme 
gehorchen, und ihm dienen und anhangen. 
° Selbiger Prophet aber, oder folder ver 
Träume hat, ſoll getöptet werden, darum 


Derführung zum Göbendienfl. 


Deut. 17. 

* Wenn in deiner Mitte, in der Thore 
einen, welche dir der Ewige, dein Gott, 
gibt, gefunden wird ein Mann oder Weib, 
die da Uebels thun wor den Augen des 
Ewigen, deines Gottes, daß fie feinen 
Bund übertreten: Fund hingehen, umd 
dienen andern Göttern, und beten fie an, 
es jet Some oder Mond, oder das ganze 
Heer des Himmels, das ich nicht geboten 
habe; Rund wird dir angefagt, und höreft 
es; jo ſollſt du es genau unterfuchen. 
Und ſo es Wahrheit ift, und ſich als ge- 
wiß erweift, daß ſolcher Gränel gefchehen 
iſt in Sfrael; fo ſollſt du denſelben Mann 
oder daſſelbe Weib, die ſolches Uebel ge— 
than haben, zu deinen Thoren hinaus— 
führen, und fie zu Tode fteinigen. _ 6 Auf 
zweier oder dreier Zeugen Mund foll getöptet 
werden, wer des Todes werth ift; auf 
Eines Zeugen Mund fol er nicht getöbtet 


‚werben. 7 Die Hand der Zeugen foll zu- 


Zauberei und Wahrfagerei, 


e Deut. 13. 
da er gegen den Ewigen, euern Gott, 
der euch aus Aegyptenland herausgeführet 
und dich aus dem Dienſthauſe erlöſet hat, 
Auflehnung gepredigt, um dich abzubrin— 
gen von dem Wege, worin zu wandeln 
der Ewige, dein Gott, dir geboten hat, und ſo ſchaffe das Bbſe aus deiner Mitte weg. 

Wenn did) dein Bruder, deiner Mutter Sohn, over dein Sohn, oder deine Toch— 
ter, oder das Weib an deinem Buſen, oder dein Herzensfreund anveizen wiirde heim- 
lich und jagen, Laß uns gehen, und andern Göttern dienen, die weder du noch deine 
Väter gekannt haben; 8 von den Göttern der Völker rings um euch ber, fie feien bir 
nah und ferne, von einem Ende der Erde bis am das andere; fo willfahre und ge- 
horche ihm nicht. Und du ſollſt nicht nachfichtig auf ihn bliden, umd dic, feiner nicht 
erbarmen, noch jeine Schuld zudeden; 4 fondern umbringen ſollſt du ihn; deine Hand 
ſoll zuerft wider ihn fein, ihn zu tödten, und darnach die Hand des ganzen Volks. 

A Und du ſollſt ihn zu Tode fteinigen; denn er hat getrachtet dich abzubringen von 
dem Ewigen, deinen Gott, der did) aus Negyptenland, aus dem Dienfthaufe, heraus- 
geführet hat; = md ganz Iſrael joll es hören, und fi) fürchten, auf daß man nicht mehr 
jolches Uebel thue in. deiner Mitte, 

13 Wenn du höreft im irgend einer der Städte, bie div der Ewige, dein. Gott, 
gibt, Darin zu wohnen, daß man jpriht: 18Es find nichtswürdige Leute ausgegan- 
gen aus deiner Mitte, und haben die Bewohner ihrer Stadt verführet und gejagt, 
Yaflet uns gehen und andern Göttern dienen, die ihr nicht kennet; 1° jo folft du fleißig 
ſuchen, foren und fragen. Und jo es Wahrheit ift, und ſich als gewiß erweift, daß 
dieſer Greuel in deiner Mitte gejhehen ift; 10 ſo ſollſt du jchlagen die Bewohner der- 
jelben Stadt mit des Schwertes Schärfe, und diejelbe verbannen mit Allem, was darin 
it, und ihr Vieh mit der Schärfe des Schwertes. 17 Und alle ihre Beute ſollſt du 
jammeln mitten auf ihren freien Plag, und mit Feuer verbrennen, beides die Stadt 
und alle ihre Beute ganz und gar, dem Ewigen, deinem Gott, daß fie ein Schutt— 
haufen ſei immerdar, und nimmer aufgebauet werde. 43 Und laß durchaus nichts von 
dem Berbanneten an deiner Hand bangen bleiben, auf daß der Emige ablafje von’ dem 
Grimme jeines Zornes, und erweife dir Erbarmung, und erbarme ſich deiner und mehre 
Dich, wie er deinen Vätern zugejchworen hat; 1’ wenn du der Stimme des Ewigen, 
deines Gottes, gehorcheſt, daß du hältſt alle jeine Gebote, die ich dir heute gebiete, 
daß dur thuft, was recht ift vor den Augen des Ewigen, deines Gottes. 
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Deut, 17, 
erft wider ihn fein, ihm zu tödten, und 
darnach die Hand alles Volts, daß du das 
Böſe aus deiner Mitte wegſchaffeſt. 





Zauberei und Wahrfagerei, 


Er. 22. 
17 Zauberinnen ſollſt du 
nicht leben laſſen. 


Leo, 19. 
31Ihr ſollt euch wicht 
wenden zu den Todten— 


beſchwörern, und Zeichen⸗ 


deutern; ſuchet ſie nicht 
auf, daß ihr nicht durch 
ſie verunreiniget werdet; 
Ich bin der Ewige, euer 
Gott, 


Lev. 20. 
6 Und wenn Jemand fich 
zu den Todtenbeſchwörern 


und Zeichendeutern wenden 


wird, daß er ihnen nad)- 
huret; jo will ich mein Ant- 
li wider dieſelbe Geele 
fegen, und will fie aus ber 


Mitte ihres DVolfes aus— 
rotten. 
27 Und wenn in einem , 


Mann oder Weib ein Geift 
der Todtenbeſchwörung ober 
Wahrjagerei jein wird, jo 
follen fie des Todes jter- 
ben; man joll fie fteinigen, 
ihr Blut ift auf ihnen, 
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Deut. 18. ne 

9 Wenn du im das Land fommft, das dir. der Ewige, bein Gott, gibt; jo ſollſt dur 
nicht lernen thun nad) den Gräueln dieſer Bölfer: 198 werde nicht unter bir. gefun⸗ 
den, der feinen Sohn oder feine Tochter durch's Feuer gehen laſſe, ein Wahrſager, 
Zauberer, oder Beſchwörer, over Zeichendeuter: 14 ober ein Bannſprecher, ‚oder ver einen 
Wahrfagergeift frage, oder ein Weiffager, oder ver die Todten befrage. 1% Denn se 
der, ber ſolches thut, ift dem Ewigen ein Gräuel; und um folder Gräuel willen: trei- 
bet fie aus der Ewige, bein Gott, vor dir her. 13 Ganz follft du Did halten an ven 
Emigen, deinen Gott. 1* Denn diefe Bölfer, die du vertreiben wirft, hören auf Zau— 
berer und Wahrfager; mit dir aber hat es nicht aljo der Ewige, dein Gott, beitellt. 


Don falfchen Propheten. 
Deut. 18. 

20 Nur der Prophet, welcher ſich vermißt zu reden in meinem Namen, was ich 
ihm nicht geboten habe zu reden, und welcher redet im dem Namen anderer Götter, 
derſelbe Prophet ſoll fterben. 21 Wenn du aber in deinem Herzen jagen würbeft, Wie 
fünnen wir erfennen, welches Wort der Ewige nicht gerevet hat? 22fo merke, Wenn 
der Prophet redet in dem Namen des Ewigen, und es wird nichts daraus, umd trifft 
nicht ein: das ift das Wort, welches der Ewige nicht geredet; der Prophet hat's aus 
Bermefjenheit geredet, darum follft du dich nicht vor ihm ſcheuen, fondern ihn um— 
bringen. 


Zeidnifche Trauer. 


Lev. 19. 

26 Ihr ſollt nicht Wahr: 
jagerei noch Zauberei trei- 
ben, 

27 Ihr ſollt nicht den 
Rand eures Haupthaars 
im Kreis abſchneiden, noch 
eures Bartes Rand ver— 
derben. 


28 Ihr ſollt nicht um eines Todten 
willen Einſchnitte machen an euerm Leibe. 
Und ihr ſollt euch nicht Malzeichen 


Lev. 21. 
(Bon den Prieſtern.) 

5 Sie follen feine Slate 
machen auf ihrem Haupt, 
noch den Rand ihres Barts 
abjheren, und an ihrem 
Leibe fein Mal rigen. 


einbrennen; Ich bin der Ewige, 


Deut. 14. 

ı Kinder fein ihr des 
Emigen, eures Gottes: ihr 
ſollt an euerm Leibe feine 
Einfchnitte machen, noch euch 
fahl fcheren zwischen euern 
Augen, wegen eines Todten. 
2 Denn du bift ein heiliges 
Bolf dem Ewigen, deinem 
Gott, und dich hat ver 


Emige erwählet, daß du fein Eigenthums- 
volf ſeieſt, aus allen Völkern, die auf 
dem Erdboden find. 


H. Die gottesdienſtlichen Perſonen. 


Und du laß Aaron, deinen Brude 
Mitte der Kinder Iſrael, daß 
Nadab, Abihu, Eleaſar und Ithamar. 
Kleider machen, die herrlich und ſchön ſeien. 


Die heiligen Kleider. 
Er. 28. 


Und du ſollſt Aaron, 


er ſammt ſeinen Söhnen zu dir nahen, aus der 
er mir als Prieſter diene; 


Aaron und ſeine Söhne, 
deinem Bruder, heilige 


Und du ſollſt reden mit Allen, die 


eines kunſtfertigen Sinnes ſind, die ich mit künſtleriſchem Geiſte erfüllet habe, daß ſie 


Aarons Kleider machen zu ſeiner Weihe, 
aber die Kleider, die ſie machen ſollen: Amtsta 
gewürfeltem Zeug, Kopfbund und Gürtel. 
nem Bruder Aaron und ſeinen Söhnen, 
ſie nehmen Gold, blauen und rothen Pur 


daß er mir als Prieſter diene. 


*Das find 


ſche, Schulterkleid, Oberkleid, Leibrock aus 
Alſo ſollen ſie heilige Kleider machen dei— 
daß er mir als Prieſter diene. 
pur, Scharlach und weiße Leinwand, © Und das 


5 Dazu follen 
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Schulterkleid ſollen fie machen von Gold, blauem und vothem Purpur, Scharlach, und 
gegwienter weißer Leinwand, Kunftweberarbeit. 7 Aus zwei verbundenen Achſelſtücken 
ſoll es beſtehen: am feinen beiden Enden werde es zuſammengefügt. 8 Und fein Gurt 
zum Umbinden, welcher daran iſt, ſoll von gleicher Arbeit und aus Einem Stüd mit ihm 
fein, von Gold, blauem und rothem Purpur, Scharlach und gezwirnter weißer Leinwand, 
Und dur jollft zwei Onygfteine nehmen, und darauf eimgraben die Namen. ver Kinder 
Iſrael; 10 auf jeglichen Stein ſechs Namen, nad ihrer Geburtsfolge. Nach Kumft 
der Steinfchneider, wie man Siegel fticht, ſollſt du in die beiden Steine die Namen 
der Kinder Iſrael eingraben und fie umgeben mit goldener Fafjung. 12 Und fege die 
beiden Steine auf die Achſelſtücke des Schulterkleides, daß es Steine feien zum Ge- 
dächtniß für die Kinder Iſrael, daß Aaron ihre Namen vor dem Ewigen trage auf 
jeinen beiden Schultern zum Gedächtniß. 1 Alfo ſollſt du goldene Faſſungen machen. 
1 Und mache zwei Ketten von gediegenem Golde, geſchlungen, von geflochtener Arbeit, 
und jollft die geflocdhtenen Ketten an die Faſſungen thun. 15 Die Amtstafhe aber folft 
du machen nad Kunftweberarbeit, gleich der Arbeit des Schulterkleids, von Gold, 
blauem und rothem Purpur, Scharlach, und gezwirnter weißer Leinwand, 16 Geviert 
joll fie fein und doppelt gefalten; eine, Spanne foll ihre Länge ſein, und eine 
Spanne ihre Breite. 47 Und. befege fie mit vier Neihen Steine; die erſte Reihe fei 
ein Karneol, Topas, Smaragd: 1° die zweite ein Karfunfel, Sapphir, Beryll; 19 die 
pritte ein Opal, Achat, Amethyit; 20 die vierte ein Türkis, Onyr, Jaſpis. In Gold 
jollen fie gefafjet und dann eingefegt werden. 21Und die zwölf Steine follen nad) 
den Namen der Kinder Iſrael ftehen, wie Siegel eingegraben, ein jeglicher nad) ſeinem 
Namen, nah den zwölf Stämmen. 2? Und du ſollſt Ketthen an der Amtstafche 
machen, geihlungen, von geflohtener Arbeit, aus geviegenem Gold, 28 Und made 
zwei goldene Ringe an der Taſche, und ſetze die zwei Ringe an die zwei Enden der 
Amtstafhe: 2* und thue die zwei goldenen geflochtenen Kettchen in die zwei Ninge 
an den Enden der Amtstafche. 2° Aber die zwei Enden der zwei geflochtenen Kettchen 
follit du an die zwei Faſſungen thun, und fie alfo heften an die Achjelftüde des Schul- 
terfleides, auf dejjen Vorderſeite. 2° Und du follft zwei andere goldene Ringe maden, 
und an die zwei andern Enden der Amtstajche Heften, an ihren Rand, einwärts 
gegen das Schulterkleid. 27 Und du ſollſt zmei goldene Kinge machen, und an die 
zwei Achſelſtücke des Schulterkleides heften unterhalb, an ihrer Vorderſeite, da wo das 
Schulterfleid zufammehgehet, über feinem Gurt. 23 Und man fol die Amtstafche mit 
ihren Ringen, mit einer purpurblauen Schnur an bie Ringe des Schulterfleives fnüpfen, 
daß fie hafte auf deſſen Gurt und die Amtstafche fi) nicht von dem: Schulterfleide 
losmache. 2° Aljo jol Aaron die Namen der Kinder Iſrael tragen in der Amtstafche 
auf feinem Herzen, wenn er im: das Heilige gehet; zum Gedächtniß vor dem: Ewigen 
fie und fir. 20 Und du follft in die Amtstafche thun Licht und Net, daß fie auf 
den Herzen Aarons feien, wenn er hineingehet wor den Ewigen, und trage den Gottes— 
ſpruch der Kinder Iſrael auf feinem Herzen vor dem Ewigen für und für, 91 Du 
ſollſt auch das Oberkleid unter das Schulterkleid machen, ganz von purpurblauer Lein- 
wand, 32 Und mitten in demjelben fol eine Deffnung fein und eine Borte rings um 
bie Deffmung, von Weberarbeit, wie die Deffnung eines Panzerhemdes, daß es nicht 
zerreiße. Und unten rings um feinen Saum ſollſt du Oranatäpfel machen von 
blauem und rothem PBurpur und Scharlach; und zwifchen viefelben ringsum goldene 
Schellen; °* daß eine goldene Schelle fei, darnach ein Granatapfel, und abermals 
eine goldene Schelle, und wieder ein Öranatapfel, rings um den Saum des Ober- 
Heives. 86 Und Aaron fol es anhaben, wenn er bienet, daß man feinen Klang höre, 
wenn er hineingehet in das Heilige, vor. dem Ewigen, und wenn ex herausgehet, auf 
daß er nicht fterbe. 3° Du follft auch sein Stirnblatt machen von gediegenem Gold, 
und darauf eingraben, wie man Siegel fticht, Heilig «dem Emigen.  °” Und du jollft 
es heften an eine purpurblaue Schnur, und vorne an den Kopfbund thun: 9° daß es 
fet auf der Stirn Aarons, und alſo Aaron trage Alles was verfehlt wird bei ben 
Gaben, welche die Kinder Ifrael heiligen; und es foll auf feiner Stirn fein für und 
fir, um: fie wohlgefälig zu machen vor dem Ewigen. Du ſollſt aud den Leibrock 
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wirken von weißer Leinwand, und einen Kopfbund von weißer Leinwand machen, und 
eittien Gürtel von Buntwirferarbeit. * Und den Söhnen Yarons jollft du Leibröcke, 
Gürtel und Zipfelhauben machen, die herrlich und ſchön feien. *. Und ſollſt fie deinem 
Bruder Aaron fammt feinen Söhnen anlegen, und follft fie falben, und einſetzen, und 
fie weihen, daß fie mir als Priefter dienen. *2Und du ſollſt ihnen feinene Beinkleider 
machen, zu bedecken das Fleifh der Scham; die follen von den Hüften bis zu ben 
Schenfeln reichen. *8 Und Aaron und feine Söhne follen fie anhaben, wenn fie in 
das Zelt der Offenbarung hineingehen, oder hinzutreten zum Altar, zu dienen tm 
Heiligthum, daß fie nicht Schuld auf fich Inden, und fterben müſſen. Das ſoll ihm 
und feinem Samen nad) ihm eine immerwährende Satzung fein. | 


Einweihung der Priefler. 
(Bel. Lew. 8.) 
Er 9: 

1 Und diefes iſt's was du ihren thun follft, um fie mir zu Prieftern zu meihen: 
nimm Einen jungen Farren, und zwei Widder, ohme Fehl: * und ungeſäuertes Brod, 
und ungefänerte Kuchen, angemacht mit Del, und ungefäuerte laden, mit Del be- 
fteichen; von feinften Weizenmehl follft du foldes Alles mahen. ®Und du ſollſt es 
in einen Korb legen, und in dem Korbe varbringen, jammt dem Farren, und ben 
zwei Widdern. * Und follft herzuführen Aaron und feine Söhne vor die Thür des 
Zeltes der Offenbarung, und fie mit Waffer waſchen; ?und die Kleider nehmen, und 
Yaron anziehen den Leibrod, und das Oberfleid umter dem Schulterfleive, und das 
Schulterkleid, und die Amtstaſche; und du follft ihn gürten mit des Schulterkleides 
Gurt; Sand den Kopfbund auf fein Haupt fegen, und die heilige Stirnbinde an ven 
Kopfbund. 7 Und jollft nehmen das Salböl, und auf fein Haupt gießen, und ihn 
falben. 8 Und feine Söhne follft vu herzuführen, und ihnen die Leibröde anziehen; 
9 md beide, Aaron und aud fie, mit Gürteln gürten, und ihnen die Zipfelhauben, 
aufbinden, daß fie das Prieftertfum haben zu einer immerwährenden Satung. Und 
follft Aaron und feine Söhne einjegen; und den Farren herzuführen vor das Zelt der 
Dffenbarung; und Aaron fammt feinen Söhnen follen ihre. Hände auf des Farren 
Kopf legen. 14:Und du follft ven Barren fchlacdhten vor dem Ewigen, vor der Thür 
des Zeltes der Offenbarung. 1? Und du ſollſt vom Blut des Barren nehmen, und 
auf des Altars Hörner thun mit deinem Finger, und alles andere Blut an des Al- 
tars Boden fhütten. 13 Und du ſollſt alles Unjehlitt nehmen, welches das Eingeweide 
bedeckt, und das Ne an der Leber, und die beiden Nieren mit dem Unfchlitt, das 
daran ift, und es auf dem Altar in Rauch aufgehen Iaffen. 1 Aber des Farren Fleifch, 
del und Mift ſollſt du außerhalb des Lagers mit Feuer verbremmen; ein Sühnopfer 
ifi es. 1° Aber den einen Widder follft du nehmen, und Aaron fammt feinen Söhnen 
jollen ihre Hände auf feinen Kopf legen. 1° Dann follft vu den Widder ſchlachten, und 
fein Blut nehmen, und. an den Altar fprengen ringsum. 17 Aber ven Widder follft 
du zertheilen in jeine Stüde, und fein Eingeweide und feine Unterſchenkel waſchen, 
und follft es auf feine Stüde und feinen Kopf legen; und ven ganzen: Widder in 
Rauch aufgehen Iafjen auf dem Altar; 1% es ift ein Brandopfer dem Ewigen, ein lieb- 
licher Geruch, ein Feueropfer dem Ewigen. 1? Den andern Widder aber follft du 
nehmen, und Aaron jammt feinen Söhnen follen ihre Hände auf feinen Kopf legen; 
2 und bu ſollſt den Widder ſchlachten, und fein Blut nehmen, und Aaron umd feinen 
Söhnen auf ben vechten Ohrknorpel thun, und auf ven Daumen ihrer rechten Hand, 
und auf die große Zehe ihres vechten Fußes; und das Blut an den Altar fprengen 
ringsum, 21 Und nimm von DBlute, das auf dem Altar ift, und Galböl, und be 
fprenge Aaron und feine leider, feine Söhne und ihre Kleider; jo wird er und feine 
Kleider, ſammt feinen Söhnen und ihren Kleidern geheiligt. 22 Darnad) ſollſt du neh- 
men das Unjhlitt von dem Widder, den Fettſchwanz, und das Unſchliit, welches das 
Eingeweide bevedt, das Net ver Leber, und die beiden Nieren mit dem Unſchlitt, das 
daran iſt, und bie rechte Keule; dem «8 ift ein Einſetzungswidder: 23 und Einen Laib 
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Brod, und Einen Delkuchen, und Einen Fladen aus dem Korbe der ungeſäuerten 
Brode, der vor dem Ewigen ftehet. 2* Und lege es Alles auf die Hände Aarons umd 
feiner Söhne, und webe es als Wehe vor dem Ewigen. 2° Darnach nimm’s von ihrer 
Hand, und laſſe es in Rauch aufgehen auf dem Altar über dem Brandopfer zum lieb— 
lichen Geruch wor dem Ewigen; das ift ein Feueropfer dem Ewigen. 2° Und dur follft 
die Bruft nehmen vom: Einfegungswidder Aarons, und ſollſt fie als Wehe vor dem 
Ewigen weben; und fie fol dein Theil fein. "Und du ſollfſt alfo heiligen die Webe- 
bruft, und die Hebefeule, die gewebet und gehoben werben von den Einfegungswiddern 
Aarons und feiner Söhne; 28 und es fol Aarons und feiner Söhne fein als immer- 
währende Gebühr jeitens der Kinder Iſrael; denn es ift ein Hebopfer; und foll ein 
Hebopfer fein jeitens der Kinder Iſrael von ihren Heilsopfern, ihr Hebopfer fir 
den Emwigen. 

29 Aber die heiligen Kleider Aarons jollen feine Söhne haben nach ihm, daß fie 
darin gejalbet, und eingejegt werden. I Welcher unter feinen Söhnen an feiner Statt 
Hohepriejter wird, der joll fie fieben Tage anziehen, daß er hineingehe in das. Zelt 
der Offenbarung, zu dienen im Heiligen. Du folft aber nehmen den Einfegungs- 
wibder, und fein Fleisch kochen an Heiliger Stätte. °? Und Aaron mit feinen Söhnen 
fol des Widders Fleiſch effen, jammt dem Brod im Korbe, vor der Thür des Zeltes 
der Offenbarung. 33 Das womit fie entfündigt wurden bei ihrer Einſetzung und 
Weihung, das follen fie efjen, und fein Fremder foll es effen, denn es ift heilig. 
Mo aber etwas übrig bleibet von dem Fleiſch des Einfegungsopfers und von dem 
Brod bis zum Morgen, das follft du mit Teuer verbrennen, e8 foll nicht gegeffen 
werden; denn es iſt heilig. °° Und dur follft alfo mit Aaron und feinen Söhnen thun 
Alles, was ich dir geboten habe; fieben Tage follft du fie einfegen: 30 und täglich 
einen Farren zum Siühnopfer ſchlachten, um der Entfündigung willen. Und follft den 
Altar fühnen, wenn du das Entfündigungsopfer auf ihm darbringft, und ſollſt ihn fal- 
ben; daß er geheiligt werde. "Sieben Tage follft du auf dem Altar Entfündiguings- 
opfer darbringen und ihm heiligen, daß er hochheilig ſei. Jeder der den Altar amrühret, 
fol dem Heiligthume verfallen ſein. 


Priefleropfer am Tage ihrer Salbung. 
Lev. 6. 

12 Und der Ewige redete zu Mofes alfo, 18 Das ei die beftändige Opfergabe 
Aarons und feiner Söhne, die fie dem Ewigen barbringen follen, jeder am Tage jei- 
ner Salbung: ein Zehntel Epha Semmelmehl, zum Speisopfer, die eine Hälfte des 
Morgens und die andere Hälfte des Abends. 1* Auf einer Platte fol es mit Del be- 
veitet werden, mohlgetränft ſollſt du es bringen; und auflegen nad Ant eines Speis⸗ 
opfers, das in Biſſen gebrochen wird; alſo ſollſt du es darbringen zum lieblichen Ge⸗ 
ruch fir den Emwigen. 1° Und der Prieſter, der unter Aarons Söhnen an ſeiner Statt 
gefalbet wird, foll es opfern. Das ift eine immerwährende Gebühr für den Ewigen; 
es fol ganz in Raud aufgehen. 16 Und alles Speisopfer eines Prieſters ſoll ganz 
verbrannt und nicht gegeſſen werben. u. * * 


Dom Salböl. 


Ex. 30. 
22 Und der Ewige redete zit Moſes alſo: 28 Du aber nimm dir die beſten Speze⸗ 
reien, Myrrhenharzes fünf hundert Sekel; und feinen Zimmet halb fo viel, zweihun- 
dert und fünfzig; und feinen Kalmus aud zwei Hundert und fuufzig; und Cafia fünf 
hundert, nach den Sefel des Heiligthums; und Dlivendl ein Hin. 26 Und made dar⸗ 
ans ein heiliges Salbbl, eine Salbenmifdung, gemengt nad) ber Kunft der Salben- 
miſcher: ein heifiges Salbbl foll es fein. ** Und falbe damit das Zelt der Offen⸗ 
barung, und die Lade des Zeugniſſes; 27 pen Tiſch mit all feinem Öeräthe, den Leuch⸗ 
ter mit feinem Geräthe, ven Rauchaltar; 28 ven Brandopferaltar mit all feinem Ge⸗ 
Bunfen, Bibelurkunden, J. 27 
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räthe, und das Beden mit. feinen, Geſtell. 20 Und du ſollſt ſie alfe weihen, ee 
hochheilig feien; Jeder. der. fie anrühret, ſoll dem Heiligthum verfallen ſein nd 
Aaron und feine Söhne follft du falben, und fie mir zu Priejtern weihen: und ſollſt 
nit den Kindern Iſrael reden amd ſprechen, Dies Del.foll mir eine heilige Salbe: jein 
bei end) und euern Nachkommen. 2 Auf Menfcenleib ſollls wicht gegoſſen werden, 
und ihr. follt nichts machen nad). feiner Miſchung; heilig iſt es, heilig ſoll's euch ‚fein. 
33 Wer eine, folhe Mifhung machet, oder davon auf einen Fremden thut, dev ſoll aus 
jenen Stammgenoffen ausgerottet werben. - 


Befondere Anforderungen ‚an die Priefler. 
Lev. 10. | 
8 Der Eivige aber redete zu Aaron alſo: Wein und ſtarkes Getränfefollft du 
ſammt deinen Söhnen nicht: trinfen, wenn ihr in das Zelt der "Offenbarung hinein 
gehet, auf daß ihr nicht fterbet. Das ſei eine immerwährende Satzung für euch und 
eure Nachkommen. 


ten, 21, arg 
I Und. der. Ewige ſprach zu Mofes, Sage den. Prieftern, Aarons Söhnen, und 
ſprich zu ihnen, Ein Prieſter ſoll fi, wegen feines Todten unter feinen Stammgenojjen 
verunveinigen; außer ‚wegen feiner allernächſten Blutsfrennde, feiner, Mutter, feines 
Vaters, feines Sohnes, ‚feiner Tochter, feines. Bruders; und. feiner Schweſter, ‚Die 
als. Jungfrau noch bei. ihm. lebt, und feinem. Manne zu Theil geworden. iftz ihretmegen 
mag er fid) verunreinigen. * Nicht ſoll er ſich verımreinigen als Ehemann unter feinen 
Stammgenofjen, daß er ſich entheilige. °. Sie ſollen feine, Slate machen auf ihrem 
Haupt, noch den. Rand ihres Barts abſcheren, und, an ihrem Leibe fein Mal: rigen. 
6 Sie. jollen ihrem: Gott heilig ſein, und. nicht entweihen den ‚Namen ihres Gottes 
Denn fie bringen -dar. die Feueropfer des. Ewigen, die Speiſe ihres Gottes; darum 
follen fie heilig fein. 7 Cie follen feine Hure nehmen, noch ‚eine, Geſchwächte, und 
eine, die von ihrem Manne verftoßen ift, follen fie nicht nehmen; denn der Prieſter 
ift heilig feinem Gott. 8 Und du follft ihn heilig halten, denn er bringt dar die Speije 
deines Gottes; heilig foll er dir ſein, denn heilig bin Ich, der Ewige, ver euch heili- 
get. ꝰ Und wenn eines Priefters Tochter, fi) ‚entweiht durch Hurerei, fo entweihet fie 
ihren Vater, mit. Feuer. joll man fie verbrennen. N F 
0 Wer Hoheprieſter iſt unter feinen Brüdern, auf deß Haupt das Salböl gegoſſen, 
und der eingeſetzt ift unter. Anziehen der heiligen Kleider, der fol fein Haupt nicht 
entblößen, und feine Kleider nicht zerreißen; und foll zu gar Feiner Leiche kommen, 
und fi) weder wegen feines Vaters noch wegen feiner Mutter verumveinigen. 12 Und 
von dem Heiligthum ſoll er nicht weggehen, daß er nicht entweihe das Heiligthum fei- 
nes Öottes, dem die Weihe des Salböls feines Gottes iſt auf ihm; Ich Bin der 
Ewige. 1? Und eine Jungfrau fol ex zum Weibe nehmen. "* Keine Wittwe, noch 
Verſtoßene, noch Geſchwächte oder Hure, fondern eine Jungfrau aus feinen Stamm 
genofjen foll er zum Weibe nehmen; "° auf daß er nicht feinen Samen entweihe unter 
feinen Stammgenoſſen; denn Ich bin der Ewige, der ihn heilige. 
‚ Und der Ewige redete zu Moſes alfo: 17 Rede zu Aaron, umd ſprich, Keiner 
deines Samens, bei euch und euern Nachkommen, an weldem ein Fehl ift, foll herzu⸗ 
nahen, die Speiſe feines Gottes darzubringen. is Denn Keiner, an dem ein Fehl ift, 
ſoll .herzunahen, er ſei blind oder lahm, oder einer mit verſtümmelter Naſe oder dem 
ein Glied zu lang ft; PNoder ein Mann, dem dev Fuß oder die Hand zerbrochen iſt; 
>" odev. der höckerig iſt, oder triefäugig, oder mit einem. Vled auf. dem Auge, oder der 
Krätze oder Flechten oder eine zerriebene Hode hat. geder Mann von Aarons, des 
Hoheprieſters, Samen, der, einen. Fehl hat, foll nicht herzutreten, darzubringen die 
Feueropfer des Ewigen; er hat einen Fehl, darum ſoll er nicht herzutreten, die Speife 
jeines Gottes darzubringen, 22 Er darf: die Speife. feines Gottes effen, von dem Hoch⸗ 
heiligen ‚und vom Heiligen. darf er eſſen. 28 Nur zum innern Vorhang fol er nicht 
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fonmen, noch zum Altar herzutveten, weil ein Fehl an ihm ift, daß er nicht entweihe 
meine Heiligthümer; denn Ich bin der Ewige, der fie heiliget. 24. Und Mofes redete 
foldyes zu Aaron und zu feinen Söhnen, und zu aller Kindern Iſrael. 


Der Hohepriefter aus Eleafars Linie, 
: Num. 25. 

10 Und der Ewige redete zu Moſes alſo: Pinehas, der Sohn Elenfars, des 
Sohnes Aarons, des Priefters, hat. meinen Grimm gewendet von den Kindern Iſrael, 
durch ‚fein. Eifern um mich im ihrer Mitte, daß. id) wicht in meinen Eifer die Kinder 
Iſrael alle vertilgete. 1? Darum jage, Siehe, ich gebe ihm meinen Bund. des. Frie- 
dens; umd ex joll haben, und fein Same nad ihm, den. Bund, eines immerwähren- 
den Priefterthums, darum. daß er für feinen Gott. geeifert und die Kinder Iſrael ent- 
ſündiget hat. 


Erforderniffe zum Effen der heiligen Speifen. 
(Bgl. Num. 18, 10 fg.) 
Le. 22. * 

1Und der Ewige redete zu Moſes alſo: ?Nede zu Aaron und zu ſeinen Söhnen, 
daß fie fich fern halten won dem Geheiligten, welches mir die Kinder Iſrael heiligen, 
auf daß fie meinen heiligen Namen nicht entweihen; Ich bin der Ewige. ꝰSo jage 
ihnen, Jedermann bei euch und euern Nachkommen, unter euerm ganzen Samen, der 
da nahet zu dem Geheiligten, das die Kinder Iſrael dem Ewigen heiligen, und hat 
eine Unveinigfeit an ſich, deß Seele ſoll ausgerottet. werden. von meinem Antliß; Ich 
bin der Ewige. * Jedermann aus dem Samen Aarons, der ausſätzig ift, „oder, einen 
Fluß hat, fol nicht effen von dem Geheiligten, bis er vein ſei; noch wer irgend etwas 
von Leihen Verunreinigtes amrühret, oder welchem der Same entgangen ift; ° oder wer 
irgend ein Kleingethier anrühret, durch das er unvein wird, oder einen Menſchen, durch 
den er umrein wird, in irgend einer Art von Unreinigkeit. Wer foldhes anrühret, iſt 
unvein bis zum Abend; und er ſoll von dem. Geheiligten ‚nicht ejjen, er habe denn 
zuvor feinen Leib mit. Waffer gebavet. Und wenn die Sonne untergegangen, jo ift 
er rein, und dann mag er von dem Geheiligten effen; denn es ift ſeine Speife, sem. 
Has, und was von wilden Thieren zerriffen ift, ſoll er nicht. effen, auf daß er fid) 
nicht daran verumveinige; Ich bin der Emige. Und fie follen meine Ordnung halten, 
daß fie nicht deswegen Sünde auf ſich Inden und darum fterben, wenn jie Das Geheiligte 
entweihen; Ich bin der Ewige, der ſie heiliget. 

10 Und fein dem Prieſter Fremder darf von dem Geheiligten ejjen: weder bes 
Prieſters Miethsmann, noch fein Tagelöhner darf von dem Geheiligten eſſen. 1! Wenn 
aber der Priefter Jemanden um Geld faufet, der mag davon eſſen; und ber in ſeinem 
Haufe geborene Knecht mag don feiner Speife effen. "* Und wenn bes Priefters Tochter 
eines Fremden Weib wird, darf fie nicht von der Gebe des Geheiligten eſſen. 1? Wird 
aber die Tochter des Prieſters eine Wittwe, oder verftoßen, und hat feinen Samen, und 
kehrt zurück zu ihres. Vaters Haufe, wie in ihrer Jugend, jo darf fie eſſen von ihres 
Baters Speife: aber fein Fremder joll davon eſſen. 14 Und wer aus Verſehen von dem 
Geheiligten iffet, der ſoll deffen fünften Theil dazulegen, und dem Priefter geben ſammt 
den Geheiligten.. 16 Die Priefter follen nicht entweihen das Geheiligte ber Kinder 
Hrael, das fie dem Ewigen Heben; 10 auf daß fie nicht Miſſethat und Schuld auf 
dieſelben laden, wenn fie deren eheiligtes efjen; denn Ich bin der Ewige, der fie, 
das Volk, heiliget. 


Die Seviten. 

u (Bol. Num. 4) 

Rum. 8. | Rum. 18, 
5 nd der Ewige redete zu Mofes alſo: Lid der Ensige ſprach zu Aaron, Du 

6 Bringe den Stamm Levi herzu, und felle und beine Söhne, ſammt deines "Vaters 

fie vor den Hohepriefter Aaron, daß Hauſe, ihe follt tengen, was beim ‚Heilig- 

27* 
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fie ihm dienen; "nnd feiner und der ganzen 


Gemeinde Hut warten, wor dem Zelte der 
Offenbarung, und verfehen den Dienft an 


dev Wohnung; ® und warten alles Geräthes 
des Zeltes der Offenbarung, und der Hut 


der Kinder Iſrael, zu verjehen den Dienft 
an der Wohnung. Und du follft die 
Leviten Aaron und feinen Söhnen beigeben, 
ganz zu eigen feien fie ihm gegeben von 
Seiten der Kinder Ifrael. 19 Aaron aber 
und feine Söhne follft du beftellen, daß fie 
ihres Priefterthums warten. Der Fremde, 
der fi) nahet, ſoll getödtet werden. 

11 Und der Ewige rebete zu Moſes alſo: 
12 Siehe, ich habe die Leviten genommen 
aus der Mitte der Kinder Yfrael, ftatt 
aller Erſtgeburt, welche die Mutter bricht, 
unter den Kindern Iſrael, daß die Leviten 
folfen mein fein. 13 Denn alle Erftgeburten 
find mein: an dem Tage, da ich alle Erft- 
geburt ſchlug in Negyptenland, da heiligte 
ih mir alle Exfigeburt in Iſrael, vom 
Menſchen an bis auf das Vieh: mir, dem 
Ewigen, fol fie gehören, 


} 2 Num. 8. 

> Und der Ewige redete zu Moſes alſo: 
6 Nimm die Leniten mitten aus den Kin— 
dern Iſrael, und reinige fie. 7 Alto folft 
dur aber mit ihnen thun, daß du fie reint- 


geſt: du ſollſt Sühnwaffer auf fie ſprengen, 


und ſie ſollen ein Schermeſſer über ihren 
ganzen Leib gehen laſſen, und ihre Kleider 
waſchen; daß fie ſich reinigen. 8 Dann 


0 Rumı.1& 
thum verfehlt wird; dazu follft du fammt 
deinen Söhnen tragen, was bei euerm 
Priefteramt verfehlt wird. ? Auch ſollſt 
du deine Brüder, den Stamm Levi, das 
Geſchlecht deines Vaters, mit dir herzu- 
nahen laffen, daf fie ſich dir zugefellen und 
bir dienen. Und du follft ſammt deinen 
Söhnen vor dern Zelte des Zeugniffes fein. 
3 Sie aber follen deiner Hut und der Hut 
des ganzen Zeltes warten. Nur dem Ge- 
räthe des Heiligthums und dem Altar jollen 
fie fi nicht nahen, daß nicht beide, fie 
und ihr fterbet. * Sondern fie jollen Dir 
anhangen, daß ſie der Hut warten an dem 
Zelte der Offenbarung in allem Dienft des 
Zeltes; und fein Fremder foll ſich zu euch, 
nahen. ?°So wartet mun ber Hut, des 
Heiligthbums, und der Hut des Altars, 
daß hinfort nicht mehr grimmer Zorn komme 
über bie Kinder Iſrael. © Denn fiehe, Ich 
habe die Leviten, eure Brüder, genommen 
mitten aus den Kindern Iſrael, und euch) 


als Geſchenk dem Ewigen zu eigen gegeben, 


daß fie den Dienft verrichten an dem Zelte 
der Offenbarung. Du aber und deine 
Söhne mit dir, ihr follt eures Priefter- 
amtes warten, daß ihr dienet im allerlei 
Geſchäften des Altars, und inwendig hinter 
dem inneren Vorhang: als ein Geſchenk 
gebe ich euch das Amt des Priefterthums. 
Der Fremde aber, der herzunahet, ſoll 
getödtet werben. — — 


ſollen ſie nehmen einen jungen Farren, und ſein Speisopfer, Semmelmehl, angemacht 


mit Oel; und einen andern jungen Farren ſollſt du zum Sühnopfer nehmen. 


9 And 


ſollſt die Leviten vor da8 Zelt der Offenbarung bringen, und die game Gemeinde der 
Kinder Iſrael verfammeln,; Mund die Leviten vor den Ewigen et und die Sin- 


der Iſrael follen ihre Hände auf die Leviten Tegen. 


U Und Aaron webe die Leviten 


als ein Webopfer vor dem Ewigen feitens der Kinder Iſrael, auf daß fie den Dienft 
| .r * ie RE: ‘ ; x ; I > u 
des Ewigen verrichten. '® Und die Leviten follen ihre Hände auf den Pa: der en 


legen; und ber eine foll zum 


18 Und dur folft 


hopfer, der andere aber zu opfer dem Ewige 

geopfert werden, die Leviten zu — ae a 
und feine Söhne ftellen, und fie weben zur Wehe dem Ewigen. 
ausſondern mitten von den Kindern Iſrael, daß fie mein ſeien. 
len ſie kommen zu dienen am Zelte der Offenbarung. 


die Leviten dor Aaron 

Und ſollſt fie alſo 
15 Darnach aber ſol⸗ 
Alſo ſollſt du ſie reinigen und 


weben. 16 Denn fie find mir ganz zu eigen gegeben aus der Mitte der Kinder Ifrael: 


ich habe fie mir genommen für Alles, das die Mutter 


bricht, ftatt der Erſtgeburt aller 


Kinder Iſrael. 17 Denn mein ift alle Erſtgeburt unter den Rindern Iſrael, beide, der 


Menſchen und des Viehes. 


An dem Tage, da ich alle Erfigeburt in Aegyptenland 


ſchlug, heiligte ich ſie mir; und habe die Leviten 

genommen ſtatt aller Erſtgebu 
unter den Kindern Iſrael; und habe fie zu eigen gegeben —* und — 
nen, aus der Mitte der Kinder Iſrael, daß fie den Dienft, für die Kinder Iſrael beim 


Belte der Offenbarung verrichten. follen, 


und «bie Kinder: Iſrael entjündigen, auf daß 


nicht unter die 
ligthum. 
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Kinder Hrael eine Plage Fame, jo fie herantreten wollten zum Hei— 


22 Das iſt's, was den Leviten gebühret zu thun: von fünf und zwanzig Fahren atı 

und drüber ſollen fie kommen und in die Neihe treten beim Dienft des Zeltes ver 
Offenbarung. >> Aber von fünfzig Jahren an follen fie austreten aus dem Dienfte, 
und follen nicht mehr dienen; 25 jondern dadurch ihren Brüdern beim Zelte der Offen: 
barung Helfen, daß fie der Hut warten; aber die Arbeit des Dienftes folen fie nicht 
verrichten. Alſo ſollſt du e8 mit den Leviten Halten bei ihren Amtsverrichtungen. 


Lev. 7. 

® Welcher Priefter Jeman⸗ 
des Brandopfer darbringt, 
def fol das Fell des Brand- 
opfers fein, das er’ darge 
bradt hat. ° Und alles 
Speisopfer, das im Dfen 
gebaden, oder in der Pfanne 
oder auf einer Platte bereitet 
ift, ſoll des Priefters fein, 
der es darbringt. 10 Umd 
alles Speisopfer, das mit 
Oel angemacht oder trocken 
iſt, ſoll aller Söhne Aarons 
ſein, eines wie des andern. 


Lev. 10. 

14 Aber die Webebruſt und 
die Hebefeule folljt du, ſammt 
deinen Söhnen, und deinen 
Töchtern, efjen an reiner 
Stätte; denn dir und deinen 
Kindern werden fie gegeben 
ala Gebühr von dem. Heils- 
opfern der Kinder Iſrael. 
15 Die Hebefeule und bie 
Webebruft fol man bringen 
mit den Teueropfern der 
Stüde Unfhlitt, daß fie zur 
Webe gewebet werden vor 
dem Emigen; und es gehöre 
dir fanımt deinen Kindern, 
als immerwährende Gebühr, 
wie der Ewige geboten hat. 


Drieflereinkommen. 
Num. 18; 
8 Ind der Ewige vedete zu 
Aaron, Und fiehe, Ich habe 
dir gegeben die Hut meiner 


Hebopfer: von Allen das 


die Kinder Iſrael heiligen, 
babe ic) fie dir gegeben als 
Prieftertheil, dir und deinen 
Söhnen, als immerwährende 
Gebühr. ? Das foll dir ges 
hören von dem Hochheiligen, 
aus dem. Feuer: alle ‚ihre 
Dpfergaben an. Speisopfern 
und an Sühnopfern und an 
Schuldopfern, die fie mir 
erftatten, ſollen dir und 
deinen Söhnen als Hochhei— 
liges gehören. 10 An hoch⸗ 
heiligem Orte ſollſt du es 
eſſen: Alles, was männlich 
iſt, darf davon eſſen; heilig 
ſoll es dir fein. 11Und das 
gehöre dir als Hebe ihrer 
Gabe; von allen Web— 
opfern der Kinder Iſrael 
gebe ich ſie dir ſammt deinen 
Söhnen, und deinen Töch— 
tern als immerwährende Ge— 
bühr; Jeder, der rein iſt 
in deinem Hauſe, darf davon 
eſſen. 1? Alles Beſte vom 
Del, und alles Beſte vom 
Moft und Korn: ihre Exft- 
linge, die fie dem € 

geben, das gebe ic Dir. 
13 Die erfte Frucht alles 
deffen, das in ihrem Lande ift, 
die fie dem Ewigen bringen, 
ſoll dein fein; Jeder der vein 
ift in deinen Haufe, darf 
davon efjen. 1* Alles Ber- 
bannte in Iſrael fol bein 
fein. 5 Alles, das die Mutter 
bricht unter allem Fleiſch, 
da8 fie dem Ewigen dar— 


Deut. 18. 

1Die Priefter, die Leviten, 
der ganze Stamm Levi, follen 
nicht «Theil noch Erbe haben 
mit Iſrael. Die Yeueropfer 
des Ewigen, und fein Erb— 
theil, follen fieeffen. 2 Darum 
follen fie fein Erbe in der 
Mitte ihrer Brüder haben; 
der Ewige ift ihr Erbe, wie 
er ihnen verheißen hat. ?Das 
foll „aber das Recht der 
Priefter fein von Seiten des 
Bolfes, von Seiten derer, 
die Schlachtopfer bringen, es 
fei ein Rind oder Schaf, 
daß man dem Priefter gebe 
den Bug, und beide Kinn— 
baden, und den rauhen Ma- 
gen; * die. Exftlinge deines 
Korns, deines Moſtes, und 
deines Dels, und bie Erft- 
Iinge von der Schur deiner 
Schafe follft du ihm geben. 
5 Denn der Ewige, dein Gott, 
hat ihn erwählet aus allen 
deinen Stämmen, daß er 
ftehe und diene im Namen 
des Ewigen, er und feine 
Söhne allezeit. Und wenn 
ein Levit kommt aus irgend 
einem deiner Thore, aus 
ganz Iſrael, da er ein Fremd⸗ 
Iing ift; und kommt nad) 
aller Luft feiner Seele an 
den Drt, den der‘ Emige 
erwählen wird; "daß er 
diene im Namen des Emwigen, 
feines Gottes, wie alle feine 
Brüder, die Lebiten, bie da— 
felbft vor dem Ewigen ftehen; 
8 fo follen fie gleichen Theil 
haben an der Opferfpeife, 
außer ven Bewirthungen nad) 
den Väterhäufern. 
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Gefeggebungsurkunden. 


Num. 18: 


bringen, es fei ein Menſch oder Vieh, foll dein fein; nur löſen laffen mußt. du bie 


erſte Menfchenfrucht, auch- die erfte Frucht: eines unreinen Viehes mußt du Löfen laſſen. 


16 Und bei einem Alter von einem 


geld ſchätzen zu 


Monat an: follft du es löſen laſſen und fein Löſe⸗ 
fünf Silberſekeln, nach dem Sekel des Heiligthums, der zwanzig Gera 


gilt. 17 Nur die erſte Frucht eines Ochſen, oder eines Lamms, oder einer Ziege, ſollſt 


du nicht löſen laſſen: ſie find heilig; ihr Blut ſollſt 
ihr Unſchlitt ſollſt du in Rauch aufgehen laſſen als 
18 Und ihr Fleiſch ſoll dein ſein, 


für den Ewigen. 
Keule ſoll es dein ſein. 


du ſprengen an den Altar, und 
ein Feueropfer lieblichen Geruchs 
wie die Webebruſt und die rechte 
19 Alles was an Hebopfern geheiligt wird, welche die Kinder 


Iſrael dem Ewigen heben, gebe ich dir ſammt deinen Söhnen und deinen Töchtern, 
als immerwährende Gebühr. "Das ift ein unvergänglicher, immerwährender Bund vor 
dem Ewigen, dir und deinem Samen mit bir. 

20 Und der Ewige ſprach zu Aaron, Du folft in ihrem Lande nichts beſitzen, aud) 
fein Theil mitten unter ihnen haben; Ich bin dein Theil und dein Erbe inmitten ber 


Kinder: Iſrael. 


Num. 18. 

21 Den Kindern Levis aber 
gebe ich alle Zehnten im 
Iſrael zum Erbtheil, "als 
Lohn für ihren Dienft, den 
fie verrichten an dem Zelte 
ver Offenbarung; ??daf hin- 
fort die Kinder Iſrael nicht 
zum. Zelte der Offenbarung 
nahen, Sünde auf ſich zu 
laden, und ſterben. 28 Son⸗ 
dern die Leviten ſollen den 
Dienſt verrichten an dem 
Zelte der Offenbarung, dazu 
ſollen fie tragen was von 
ihnen verfehlet wird: die 
ſes fer eine immerwährende 
Satzungi, für euch und eure 
Nachkommen; und fie follen 
mitten unter den Kindern 
Iſrael Fein Erbtheil befiten. 
24 Denn die Zehnten der 
Kinder Iſrael, Die fie als 
Hebopfer den Ewigen he— 
ben, gebe id) den Leviten 
zum Exbtheil; darum Habe 
ich zu ihnen gefagt, daß fte 
mitten unter den Kindern 
Iſrael fein Erbtheil befiten 
jollen. 

25 Und der Ewige redete 


zu Mofes alſo: 26 Und zu: 


den Leviten rede und ſprich 
zu ihnen, Wenn ihr die 
Zehnten nehmet von‘ den 
Kindern Iſrael, welche ich 


Der Sehnte. 
(Bgl. Leo, 27, 30 fg.) 
Deut. 14. 

22 Berzehnten ſollſt du 
Jahr für Jahr allen Ertrag 
deiner Saat, die auf Deinem 
Ader wächſt: 23 und ſollſt 
eſſen vor dem Ewigen, dei— 
nem Gott, an dem Ort, den 
er erwählet, um ſeinen Na— 
men daſelbſt wohnen zu laſſen, 
den Zehnten deines Getrei— 
des, deines Moſtes und deines 
Oels, und die Erſtgeburten 
deiner Rinder und deiner 
Schafe; auf daß du lerneſt 
fürchten den Ewigen, deinen 
Gott, dein Leben Lang. 
24 Wenn aber der Weg dir 
zu weit ift, daß du ſolches 
nicht Hintragen kannſt, darum 
daß der Ort dir zu ferne 
ift, den der Ewige, dein 
Gott erwählet, um feinen 
Namen dafelbft wohnen zu 
lafjen, wenn dev Ewige, dein 

„dich gefeguet hat; 
25 ſo feße es in Geld um, 
und nimm das Geld in deine 
Hand, und gehe an ven Ort, 
den der Ewige, dein Gott, 
erwählen wird; 26 und gib 
hin das Geld fir Alles, was 
deine Seele gelüftet, für 
Kinder, Schafe, Wein, be- 
rauſchendes Getränfe, oder 
für Alles, das deine Seele 
wünjhet; und iR daſelbſt 


Deut. 26. 

12 Im dritten Jahr, dem 
Zehntjahr, wenn du fertig 
bift mit dem BVBerzehnten 
alles deines Ertrages und 
haft es dem Leviten, dem 
Fremdling, dem Waifen und 
der Wittwe gegeben, daß fie 
eflen in deinen Thoren und 
fatt werden; 13 jo jollft du 
fpreden vor dem Ewigen, 
deinem Gott, Ich habe das 
Geheiligte aus meinem Haufe 
geichafft, und habe es auch 
gegeben dem Leviten, dem 
Fremdling, dem Waifen und 
ver Wittwe, itad) all deinem 
Gebot, das du mir geboten 
haft. Ich habe deine Gebote 
nicht übertreten noch ver— 
geffen: 1 ich habe nichts 
davon gegefjen in meiner 
Trauer, und habe nichts 
davon weggejchafft zu un— 
reinem Gebrauch; ich habe 
nicht den Todten davon ge= 
geben; ich bin der Stimme 
des Ewigen, meines Gottes, 
gehorfam gewefen, ich) habe 
gethan Alles, wie du mir 
geboten haft. 18Blicke herab 
von deiner heiligen‘ Woh- 
nung, dom Himmel, und 
jegne dein Volk Ifrael, und 
das Yand, das bu ung ge- 
geben haft, wie du unfern 


Der Zehnte. Levitenſtädte. 


euch von ihnen gegeben habe 


wir ‚eure. 


zu euerm Erbtheil; ſo ſollt 
ihr davon ein Hebopfer 


dem Ewigen abgeben, Zehn⸗ 


ten von den Zehnten. 27 Und 


ö Deut, 14 


wor dem Ewigen, deinem 


Gott, und ſei fröhlich, du 


und dein Haus, 2 Und den 


Leviten, der in deinen Thoven 
ift, ſollſt du nicht verlaſſen; 
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Deut. 26. 

Bätern geſchworen, ein Land, 
das vbn Milch und Honig 
tiberfiicht.. .nrmpal uk 


ya NER 


denn er hat kein Theil noch Erbe bei dir. 23 Nach Ber- 
lauf dreier" Jahre follft du ausfcheiden alle Zehnten dei— 
nes Ertrags vom felbigen Jahre, und es Liegen Laffen 
in deinen. Thoren. 28 Dann fol fommen der Levit, der 
fein Theil noch Erbe bei dir ‚hat, und der Fremdling, 
und der Waife, und die Wittwe, die im deinen Thoren 
find, und effen, und ſich ſättigen; auf daß "dich der 
Ewige, dein Gott, fegne in allen Werken deiner Hand, 
die du thuft. 


euer: Hebopfer foll euch an 
gerechnet werden, als gäbet 
ihr Korn - von der Tenne, 
und Fülle aus der Kelter. 
23 Alſo ſollt auch ihr ein 
Hebopfer den Ewigen ab— 
geben von allen euern Zehn: 
ten, die ihr nehmet von ven 
Kindern Iſrael, daß ihr da— 
von das Hebopfer des Ewi— 
gen Aaron, dem Priefter, ge tansnn 

bet. Bon Allem, das euch gegeben wird, follt ihr immer dem Ewigen das Heb- 
opfer abgeben, von all feinen Beften das geheiligte Theil: davon. 80 Und sprich zur 
ihnen, Wenn ihr alfo das Beſte davon hebet, jo ſoll's den Leviten angevechnet werben 
wie der Ertrag der Tenne, und wie der Ertrag. der Kelter. 26Und ihr möget es 
efjen an jeglicher Stätte, ihr und euer Haus; denm es iſt euer Lohn für enern Dienft 
an dem Zelte der Offenbarung. - 3? Sp werdet ihr Feine Sünde auf euch laden wegen 
deffelben, wenn ihr das Beſte davon hebet: und das. Geheiligte der Kinder Iſrael ſollt 
ihr nicht entweihen, auf daß ihr nicht ſterbet. 24 


* 


Cevitenſtädte. 
Num. 35. 
1Und der Ewige redete zu Moſes, in den Gefilden Moabs, am Jordan, Jericho 

gegenüber, und ſprach: * Gebiete den Kindern Iſrael, daß fie von ihren Erbgütern ven 
Peviten Städte geben, da fie wohnen mögen; und Gemeintriften vings um die Städte 
ber ſollt ihr den Leviten geben; *daß fie in den Städten wohnen, und in den Öemein- 
triften ihr Rindvieh und ihre Habe, und allerlei Hausthiere haben. *Und die Öemein- 
triften der Städte, die ihr den Leviten gebet, ſollen von der Stadtmauer feldwärts 
taufend Ellen haben ringsum; amd ihr ſollt mefjen außerhalb der Stadt, an der 
Seite gegen Morgen, zwei taufend Ellen, und an der Seite gegen Mittag, zwei taufend 
Ellen, und an der Seite gegen Abend, zwei taufend Ellen, und an der Seite gegen 
Mitternacht, zwei tanfend Ellen, daß die Stadt in der Mitte ei. Das jollen die 
Gemeintriften ihrer Städte fein. Und unter den Städten, bie ihr den Leviten geben 
werdet, follen die ſechs Freiſtädte fein, daß da hineinfliche wer einen Todtſchlag begangen 
hat: und außer dieſen follt ihr noch zwei und vierzig Städte geben. "Aller Städte, 
die ihr den Leviten gebet, feien acht und vierzig, 3 ihren Gemeintriften. 8 Und ihr 
ſollt wiele Städte geben won denen, die viel Eigenthum befigen unter den Kindern Iſrael; 
und wenige von denen, die wenig befißen: nad) Verhältniß ſeines Erbtheils, das ihm 
zugetheilet wird, ſoll jeder Stamm von ſeinen Städten den Leviten geben. 


Beſondere Befugniſſe der Prieſter. 


Don den Trompeten. 3 
ur ⸗— Num. 10. wi 
End der Ewige redete zu Mofes alſo, "Made dir zwei filberne Trompeten won 
getriebener Arbeit, daß fie dir dienen bei der Berufung der Gemeinde, und wenn die 
Yager aufbrechen ſollen. RWenn man in beide stößt, Toll ſich bei dir einfindem Die 


124 ‚Sefeggebungsurkunden, 


emeinbe vor dem Cingange des Zeltes der Dffenbarung. 4 Wenn man aber 
ee fo ſollen fid) bei dir einfinden bie Fürſten, die Häupter ber Taufende 
Iſraels. Wenn ihr aber Lärm blafet, ſo ſollen die Lager aufbrechen, die gegen 
Morgen lagern. ꝰ Und wenn ihr zum zweitenmal Lärm blaſet, jo ſollen die Lager 
aufbrechen, die gegen Mittag lagern. So oft man aufbricht, werde Lärm geblaſen. 
7 Wenn aber die Gemeinde zu verſammeln iſt, ſollt ihr ‚einfach ftoßen, und nit Lärm 
blafen. 8 Solch Blafen aber mit den Trompeten follen bie Söhne Aarons thun, Die 
Priefter; und das fol euch und euern Nachkommen eine immermwährenbe Satzung fein. 
9 Und wenn ihr in einen Streit ziehet in euerm Lande wider ben Dränger, der euch 
bedränget: fo ſollt ihr Lärm blaſen mit den Trompeten, daß euer gedacht ‚ineybe vor 
dem Ewigen, euerm Gott, und euch geholfen werde von euern Feinden. Au an 
enern Frendentagen, und an euern Velten, und an euer Neumonden, jollt ihr in Die 
Trompeten ftoßen, bei ‚enern Brandopfern und Heilsopfern, daß fie euch feien zum 
Gedächtniß vor. euerm Gott. Ich bin der Ewige, euer Gott. 


Der Segensfprud. 
Num. 6. 
22 Und der Ewige tebete zu Mofes alfo: 23 Rede zu Aaron und feinen Söhnen und 
ſprich, Mit diefen Worten follt ihr die Kinder Iſrael fegnen: 
24 Der Ewige fegne did: 
Und behüte did). 
25 Der Ewige laſſe fein Angefiht leuchten über dir: 
Und fer dir gnädig. 
26 Der Ewige hebe fein Angeſicht auf dich: 
Und gebe dir Frieden. 
27 Und fo follen fie meinen Namen auf die Kinder Iſrael legen, daß Ich fie fegne. 


III. Der gottesdienftlihe Ort. 
(Bol. die Ausführung Er. 36, s—38, 20.) 
&r..25,,26,02%. 

s Und fie follen mix ein Heiligthum machen, daß ich mitten unter ihnen wohne. 
OMie ich div das Borbild der, Wohnung und all ihres Geräthes zeigen werde, gerade 
fo ſollt ihr's machen. 10 Und machet eine Lade von Schotendornholz; dritthalb Ellen 
Toll. die Länge fein, anderthalb Ellen die Breite, und anderthalb Ellen die Höhe. 
11 Und du ſollſt fie mit geviegenem Gold überziehen, inwendig und auswendig; und 
mache einen goldenen Kranz ringsum; 1? und gieße für fie vier goldene Ringe, und ſetze 
viefelben an ihre vier Eden, alfo daR zwei Ninge jeien auf der einen. Seite, und 
zwei ‘auf der andern Seite. . 1? Und made Stangen von Schotendornholz, und überziehe 
fie mit Gold: !* und, ftede fie in die Ringe an der Lade Seiten, daß man die Lade - 
daran trage. 19.Die Stangen follen in den Kingen bleiben, und nicht herausgethan 
werben. 16 Und du follft in die Lade das Zeugniß legen, das ich dir. geben werde. 
17 Du follft auch einen Dedel machen von gediegenem Golde; dritthalb Ellen foll feine 
Länge jein, und anderthalb Ellen feine Breite 18 Und du follft zwei Cherubim machen 
von getriebenem Golde, zu beiden Enden des Dedels; 1% daß ein Cherub fei an dieſem 
Ende, der andere an dem andern Ende, alſo jollt ihr die Cherubim aus dem Dedel 
herausarbeiten an feinen beiden Enden. 2 Und die Cherubim follen ihre Flügel aus-- 
breiten nach oben hin, mit ihren Flügeln den Dedel überfchattend, und eines jeglichen 
Antlit gegen den andern gefehrt: ihre Antlige follen auf ven Dedel gerichtet fein. 
21 Und du follft den Dedel oben auf die Lade thun; und in die Lade das Zeugnif 
legen, das ich dir geben werde. 22 Und dafelbft will ich mid dir geftellen, und mit 
dir reden won dem Dedel herab, zwifchen den "zwei Cherubim, die auf der Lade des 
Zeugniffes find, Alles was id) dir gebieten will. an die Kinder Iſrael. 


Der gottesdienftliche Ort. 425 


28 Du ſollſt auch einen Tiſch machen von Schotendornholz; zwei Ellen ſoll ſeine 
Länge fein, und eine Elle feine Breite, und anderthalb Ellen feine Höhe. 2* Und du 
fett ihm; überziehen mit gebiegenem Golde, und einen goldenen Kranz ringsum machen: 
> und made daran eine Leifte ringsum, eine Hand breit, und einen goldenen Kranz 
rings um die Leiſte her. 2° Und mache ihm vier goldene Ringe, und fee die Ringe 
am die vier Eden an feinen vier, Füßen. 27 Hart an der Leifte follen die Ninge fein, 
daß man Stangen, darein thue, und: den Tiſch trage. 28 Und du follft die Stangen 
von Schotendornholz machen, und fie mit Golde überziehen, daß der Tifch damit getragen 
werde... 29 Und made jeine Schüfleln, Schalen, Krüge umd ‚Becher, mit denen man 
Ipende, ‚aus gebiegenem Golve. 3 Und lege auf den Tiſch allezeit Schaubrode vor 
mein Angeficht. 

Du follft auch einen Leuchter von. gebiegenem Golde machen, von getriebener 
Arbeit; joll er gemacht werden, fein Fuß und fein Schaft: feine Kelche, Knollen und 
Blumen follen von ihm ausgehen, 3? Und jehs Röhren follen von dem Peuchter an 
feinen Seiten ausgehen, drei Röhren an der einen Geite und drei an. der andern. 
°> Ein ‚jegliches Rohr ſoll drei aufgebrochene Kelhe mit Knollen und Blumen haben; fo 
ſolls an den jehs Röhren fein, die von dem Leuchter ausgehen. 3% Aber. der. Schaft 
am Leuchter foll vier aufgebrochene Kelche mit Knollen und Blumen haben: 35 und einen 
Knollen unter je zwei Röhren deffelben, deren ſechs von dem Leichter ausgehen. 36. Ihre 
Knollen und Röhren follen von ihm ausgehen; Alles Ein getriebenes Werf von gebiege- 
nem Golde. 7 Und du follft ihm fieben Lampen machen, um fie alfo anzuzünden, daß 
fie nad) der Borberfeite leuchten; 3 und Lichtſchnäuzen und Löfchnäpfe dazu von gebiege- 
nem Golde. 39 Aus einem Centner geviegenen Golves fol man ihn machen, mit all 
diefem Geräthe. * Und fiehe zu, daß du e8 macheft nad ihrem Vorbilde, das bir 
auf dem Berge gezeigt ift. 

U Und die innere Dede follft du machen von zehn Teppichen, von weißer gezwirnter 
Leinwand, und blauem und rothem Purpur und Scharlach; Cherubim. follft du. hinein- 
wirken, Kunftweberarbeit. 2 Die Länge jedes Teppichs ſoll acht und zwanzig. Ellen fein, 
und die Breite vier Ellen; alle Teppiche follen einerlei Maß haben. 3 Ye fünf Teppiche 
follen zufammengefüget fein, einer an den andern. * Und made purpurblaue Schleifen 
am: Saum des einen Teppiche, am Ende, da fie follen zufammengefüget werben; und 
gleicherweife am Außerften Saume des andern Teppiche, wo fie zufammengefügt werben. 
> Funfzig Schleifen follft du machen an jeglihem Teppich, wo fie zufammengefügt werben, 
daß die Schleifen aufeinander treffen. ꝰ Und made funfzig goldene Hefte, damit man 
die Teppiche zufammenhefte, einen an den andern, auf daß die innere Dede ein Ganzes 
werde. 7 Du follft auch Teppiche aus Ziegenhaar machen zur Zeltvede über bie innere 
Dede; nämlich elf Teppiche, ° Die Länge jedes Teppich fol dreißig Ellen fein, die 
Breite aber vier Ellen; alle elf follen gleich groß fein. Und fünf Zeppiche ſollſt vu 
aneinander fügen befonders, und ſechs auch bejonders; und lege den jechsten Teppich 
doppelt gegen die Vorverfeite des Zeltes. ! Und mache am Saume des. einen Teppiche 
funfzig Schleifen, und funfzig Schleifen am Saume des andern Teppich, wo fie zu— 
jammengefügt werden. 11 Und made funfzig eherne Hefte, und thue die Hefte in bie 
Schleifen, daß die Zeltvede zufammengefüget und ein Ganzes werde, 12 Aber von ber 
Ueberlänge an den Teppichen der Zeltvede foll der überfchüffige halbe Teppich über- 
hängen über das Hintertheil der innern Dede, 18 Und die Elle die hier, und die andre 
die dort überjchießt von der Fänge der Teppiche der Zeltdede, die follen überhängen 
über die beiden Seiten der innern Dede, fie zu beveden. 14 Und made über das 
Zelt eine Dede von -rothgefärbten Widderfellen, und oben darüber eine Dede von 
Geefuhfellen. 

10 Und mache Bretter für die Wohnung von Schotendornholz, die aufrecht ftehen. 
16 Zehn Ellen lang ſoll ein Brett fein, und anderthalb Ellen breit. 17 Zwei Zapfen foll 
ein Brett haben, durch ein Querholz verbunden einer mit dem anbern; aljo ſollſt du 
es an allen Brettern der Wohnung machen. 1 Und mache zwanzig Bretter an ber 
Mittagsfeite der Wohnung, ſüdwärts. 1° Und unter ihnen follen vierzig filberne Unter- 
fäe fein, je zwei Unterfäge unter jeglichem Brett an feinen: zwei ‘Zapfen. 20 Und 
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af der andern Seite der Wohnung gegen Mitternacht ſeien auch zwanzig Bretter: 
21 nebſt vierzig ſilbernen Unterſätzen, je zwei Unterſätze unter jeglichem Brett. > Aber 
hinten an der Wohnung, gegen Abend, folft du ſechs Bretter machen. 23 Und zwei 
Bretter mache für die Ecken der Wohnung an der Hinterfeite: ** und zwar follen fie 
unverfehrt fein unterwärts, zugleich aber follen fie ganz fein nad) der Spige hin bis 
zum exften ing, alfo fol’s mit ihmen beiden fein, an den beiden Eden jollen fie fein: 
25 ſo daß der Bretter acht, und ihrer filbernen Unterſätze ſechzehn feien, je zwei unter 
einem Brett: 26 Und made Riegel von Schotendornhoß, fünf zu den Brettern auf der 
einen Seite der Wohnung, 27 mid fünf zu den Brettern auf der andern Geite der Woh- 
nung, und fünf zu den Brettern auf der Seite der Wohnung hinten gegen Abend. 
28 Und der mittelfte Niegel fol durchlaufen mitten an den Brettern, von einen, Ende 
zu dem andern. 29 Und du follft die Bretter mit Gold überziehen, und ihre Ringe 
von Gold machen, daß man die Riegel darein thue; und die Niegel ſollſt du mit Gold 
überziehen. 20 Und alfo ſollſt du die Wohnung aufrichten, nach ihrer Weife, die Dir 
auf dem Berge gezeigt ift. ie 

31 Und mache einen innern Vorhang von blauem und rothem Purpur, Scharlach, 
und gezwirnter weißer Peinwand; Cherubim ſollſt du Hineinmwirfen, Kunftweberarbeit. 
32 Und Hänge ihn an vier Säulen von Schotendorn, die mit Gold überzogen find, und 
goldene Hafen und vier filberne Unterfäte haben. 33 Und du follft ven Innern Vorhang 
unter den Heften aufhängen, und bringe die Pade des Zeugniffes da hinein innerhalb 
des innern Vorhangs, daß ev euch eine Scheide fer zwifchen Dem Heiligen und dem 
Allerheiligften. 3* Und du follft ven Dedel thun auf die Lade des Zeugnifies, in dem 
Allerheiligften. Den Tiſch aber fese außerhalb des innern PVorhangs, und ven 
Leuchter dem Tiſche gegenüber, an der Mittagsfeite ver Wohnung, daß der Tiſch ftehe 
an der Seite gegen Mitternacht. 36 Und du follft einen äußeren Vorhang machen in 
die Thür des Zeltes, von blauem und rothem Purpur, Scharlady und gezwirnter weißer 
Leinwand, Buntwirkerarbeit. 37 Und mache fie den äußern Vorhang fünf Säulen won 
Schotendorn, mit Gold überzogen, mit goldenen Hafen, und ſollſt ihnen fünf eherne 
Unterfäße gießen. s 

"Und mache einen Altar von Schotendornhoßz, fünf Ellen lang und fünf Elfen breit, 
daß er vieredig fe, und drei Ellen hoch. Und made Hörner auf feine vier Eden, 
fie follen von ihm ausgehen, und überziehe ihn mit Erz. 7 Mache ihm auch Ajchentöpfe, 
Schaufeln, Sprengſchalen, Fleiſchgabeln, Kohlenpfannen; alle feine Geräthe follft du von Erz 
machen. * Und mache ihm ein netzförmiges ehernes Gitter, und an das Netz vier eherne 
Ringe an feine vier Eden. Und mache das Ne ımter den Geſimſe des Altars unter— 
halb, daß es reiche bis zur Hälfte des Altars. Und du ſollſt Stangen machen zu 
dem Altar, von Schotendornholz, mit Erz überzogen. 7 Und man foll feine Stangen 
in die Ringe thun, daß die Stangen feien an beiden Seiten des Altars, werm man 
ihn trägt. *Und du follft ihn won Brettern machen: daß er inwendig hohl fet, wie 
Div auf dem Berge gezeiget ift. 

Und mache der Wohnung einen Vorhof, Umhänge von gezwirnter weißer Leinwand, 
an der Mittagsfeite, füdwärts, hundert Ellen Yang: 19 dazu zwanzig Säulen auf zwan- 
sig ehernen Unterfügen, und die Hafen der Säulen und ihre Onerftangen von Silber. 
"Und ebenfo fein Umhänge an der Seite gegen Mitternacht, hundert Ellen lang; 
dazu zwanzig Säulen auf zwanzig ehernen Unterfägen, und ihre Hafen und Querſtan— 
gen von Silber. = Aber auf der Abendfeite fol die Breite des Vorhofes funfzig 
Ellen Umhänge haben, dazu zehn Säulen auf zehn Unterſätzen. 1? Und auf der Mor- 
genfeite, gegen Dften, foll die Breite des Borhofes haben funfzig Ellen; dan auf 
dem einen Flügel funfzehn Ellen Umhänge feien, dazu drei Säulen auf drei Unter- 
fügen; und finfzehn Ellen Umbänge auf ven andern Flügel, dazu drei Säulen 
auf drei Unterfägen. 16 Aber vor dem Thor des Vorhofes fol ein Vorhang fein, 
zwanzig Ellen lang, won blauem und vothem Purpur, Scharlady und gezwirnter weißer 
Yeinwand, Buntwirkerarbeit; dazu vier Säulen auf vier Unterfägen. 17 Alle Saͤulen 
des Vorhofs ringsum ſollen ſilberne Querſtangen, undg ſilberne Hafen, und eherne 
Unterſätze Haben, 18 Die Länge des Vorhofes ſoll Hundert Ellen fein, die "Breite 


Der gottesdienftliche Ort. 427 
an jeder Seite funfzig Ellen, die Höhe aber fünf Ellen, von gezwirnter weißer Lein- 
wand; und die Unterfütse der Säulen follen ehern fein. 19 Alle Geräthe der Wohnung zu 
er Dienft, und alle ihre Pflöde, und alle Pflödedes Borhofes, follen ehern fein. 


Räuchaltar. 


Er. 30. | 

br ! Und mache einen Altar zum Verbrennen des Rauchwerks, von Schotendornholz: 

eine Eile lang und breit, viereckig foll ev fein, und zwei Ellen body, und feine Hörner 
follen von ihm ausgehen. °Umd du follft ihn mit gediegenem Gold überziehen, ſeine 
Platte und feine Wände vingsum, und feine Hörner. Umd follft ihm vingsum einen 
Kranz bon Gold machen; *umd zwei goldene Ringe unter dem Kranz an jeder ber beiden 
Seitenflächen des Altars, daß man Stangen darein thue, um ihn daran zu tragen. 
> Und, die Stangen mache von Schotendornholz, und überziehe fie mit Gol. © nd 
ſollſt ihn jeßen vor den innern Vorhang, der die Lade des Zeugniſſes verhänget, vor 
den Dedel, der auf dem Zeugniß ift, wo ich mich dir geftellen werde. 


Ehernes Wafchbecken: 
7 Und der Ewige redete zu Mofes alfo, 18 Du follft aud ein ehernes Becken 
machen mit einem ehernen Geftell, zum Wafchen, und folft e8 feten zwifchen das ‚Zelt 
der Offenbarung und den Altar, und Wafjer darein thun; 19 daß Aaron und feine 
Söhne ihre Hände und Füße daraus waſchen. 20 Wenn fie in das Zelt der Offenbarung 
hineingehen, ſollen fie ſich mit Waffer waſchen, damit fie nicht ſterben; oder wenn. fie 
heramireten zum. Altar, daß fie. dienen und in Rauch : aufgehen laſſen ein Feueropfer 
dem Ewigen. 21 Und follen wachen ihre Hände und ihre Füße, auf daß fie nicht 
fterben. . Das ſoll Aaron und feinem Samen eine immmerwährende Sabung fein, für 
fie.und ihre Nachkommen. 


Einheit des Ortes. 


Le. 17. 

1 Und der Ewige redete zu Mofes alfo: 
2 Kede zu Aaron und feinen Söhnen und 
allen Kindern Iſrael, und ſprich zu ihnen, 
Das iſt's, was der Ewige geboten hat. 
3 Jedermann aus dem Haufe Ifrael, der 
ein Nind nder ein Lamm oder eine Ziege 
Ihlachtet im Lager oder draußen vor dem 
Lager; *und nicht vor die Thür des Zeltes 
der Offenbarung bringet, daß es dem Ewi- 
gen als Opfergabe dargebracht werde vor 
der Wohnung des Ewigen: demſelben foll 
es als Blutfchuld angerechnet werden: Blut 
hat er vergoffen, und felbiger Mann foll 
ausgerottet werben aus der Mitte feines 
Bolfes; "auf daß die Kinder Iſrael ihre 
Schlachtopfer, die fie auf dem freien Felde 
zu opfern pflegen, dem Ewigen bringen, 
por die Thür des Zeltes der Offenbarung 
zum Priefter, und fie als Heilsopfer dem 
Emigen opfern: $umd ver Priefter fprenge 
das Dlut auf den Altar des Ewigen, vor 
der Thür des Zeltes der Offenbarung, und 


Deut. 12. 

* hr sollt dem Ewigen, euerm Gott, 
nicht alfo thun; °fondern den Ort, wel- 
hen der Ewige, euer Gott, erwählen wird 
aus allen euern Stämmen, daß er feinen 
Namen dafelbft wohnen laſſe, denſelben 
follet . ihr befuchen, und dahin kommen; 
Sumd eure Brandopfer, und eure Schlacht⸗ 
opfer, und eure Zehnten, und Das Heb— 
opfer eurer Hand, und eure Gelübde, und 
eure freiwilligen Gaben, und die Erſtgeburt 
eurer Kinder und Schafe dahin bringen. 
? Und ſollt Dafelbft vor dent Ewigen, euerm 
Gott, effen und Fröhlich fein, ihr und euer 
Gefinde, über alles Gefchäfte eier Hand, 
worin dich der Ewige, dein Gott, gefegnet. 

8 Ihr ſollt nicht gerade fo thun, wie 
wir ‘heute allhier thun, ein jeglicher, was 
ihm recht dünket. ° Denn ihr fein bisher 
noch nicht zur Ruhe gekommen, noch zu 
dem Erbtheil, das dir der Ewige, bein 
Gott, gibt. 19 Seid ihr aber über ben 


. Jordan gegangen, und wohnet im Lande, 
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Sen. 17. 
laſſe das Unſchlitt in Rauch aufgehen, zum 
lieblichen Geruch für den Ewigen. ? Nicht 
aber ſollen ſie ihre Schlachtopfer hinfort 
den Zottigen opfern, denen ſie nachhuren. 
Das ſoll eine immerwährende Satzung ſein 
für ſie und ihre Nachkommen. 

® Und du ſollſt zu ihnen ſagen, Jeder— 
mann vom Hauſe Iſrael, oder von den 
Fremdlingen, die mitten unter ihnen weilen, 
der ein Brandopfer oder Schlachtopfer thut; 
Nund bringet es nicht vor die Thür des 
Zeltes der Offenbarung, daß er's dem 
Ewigen opfere: felbiger Mann foll aus- 
gerottet werben aus feinen Stammgenoffen. 


Gefeßgebungsurfunden. 


— Deut 4 
das euch der Ewige, euer Gott, als Erbe 
austheilt, und hat Er euch Ruhe geſchafft 
vor allen euern Feinden ringsum, daß ihr 
ſicher wohnet: 1! menn dann der Ewige, 
euer Gott, einen Ort erwählet, daß er 
feinen Namen daſelbſt wohnen laſſe; jo 
ſollt ihr dorthin „bringen Alles, was id) 
euch gebiete, eure Brandopfer, eure Schladht- 
opfer, eure Zehnten, das Hebopfer eurer 
Hand, und alle eure auserlefenen Gelübbe, 
bie ihr dem Ewigen geloben werbet. 2 Und 
ſollt fröhlich fein vor dem Ewigen, euerm 
Gott, ihr und eure Söhne, - und eure 
Töchter, und eure Knechte, und eure Mägde, 
und ber Levite, der in euern Thoren ift; 
denn er hat fein Theil noch Erbe mit euch. 
13 Site dich, daß du nicht deine Brand- 


opfer verrihteft an allen Drten, bie du. fieheft; 1% fondern an dem Ort, den ber 
Ewige erwählet in Einem deiner Stämme, dafelbft follft du deine Brandopfer verrid- 
ten, und daſelbſt thun Alles; was id) dir gebiet. 15 Doch magft du ſchlachten und 
Fleiſch effen in allen deinen Thoren, nach aller Luft deiner Seele, nad dem Segen, 
melden dir der Ewige, dein Gott, gibt; beide der Reine und der Unreine mögen’s 
effen, wie eine Gazelle oder einen Hirſch. 16 Jedoch das Blut ſollſt du nicht efjen, 
auf die Erde follft du es fehiitten, wie Waſſer. 17 Du darfft nicht genießen in deinen 
Thoren die Zehnten deines Getreides, deines Mofts, deines Dels, noch die Erſtgeburt 
deiner Rinder und deiner Schafe, noch irgend eines deiner Gelübdeopfer, die du ge 
Iobeft, noch deine freiwillige Gabe, noch das Hebeopfer deiner Hand; 18 fondern vor 
dem Ewigen, deinem Gott, follft du ſolches effen, an dem Ort, den der Ewige, dein 
Gott, erwählet, du und dein Sohn, beine Tochter, dein Knecht, deine Magd, und 
der Levit, der in deinen Thoren ift; und follft fröhlich fein vor dem Ewigen, beinem 
Gott, über alles Geſchäfte deiner Hand. 19 Hüte dich, daß du den Leviten nicht ver- 
Yäffeft, fo lange du in deinem Lande lebeſt. 

20 Wenn ber Ewige, dein Gott, dir eine weite Mark geben wird, wie er bir ver— 
heißen hat, und du ſprichſt, Ich will Fleiſch effen, weil deine Seele Fleiſch zu efien 
gelüftet; fo iß Fleiſch nach alfer Luft deiner Seele, 21Iſt der Ort fern von dir, . den 
der Ewige, dein Gott, erwählet, daß ex feinen Namen daſelbſt wohnen laſſe; fo ſchlachte 
bon. beinen Rindern oder Schafen, die dir der Ewige gegeben, wie id) dir geboten 
habe, und if e8 in deinen Thoren, nach aller Luft deiner Seele. 22 Nur follft du 
es effen, wie man eine Gazelle oder einen Hirſch iffet; beide der Keine und der Un- 
reine mögen's eſſen. 28 Nur halte feft, daß du nicht das Blut effeft; denn das Blut 
iſt die Seele, und die Seele ſollſt du nicht mit dem Fleiſche eflen. . 2* Du follft es 
nit effen, fondern auf die Erde ſchütten, wie Waffe. 2° Du folft es nicht eſſen, 
auf daß dir's wohlgehe, und deinen Kindern nad) dir, wenn. du thueft, was recht ift 
vor dem Ewigen. 2° Jedoch. wenn du etwas heiligeft von dem Deinen, oder gelobeft; 
jo ſollſt du e8 nehmen, und damit fommen an den Drt, den der Ewige erwählen wird: 
27 und ſollſt deine Brandopfer, das Sleifh und Blut, auf den Altar des Ewigen, dei- 
ned Gottes, bringen; und das Blut deiner Schlachtopfer fohütte man an den Altar 
des Cwigen, deines Gottes, und du follit das Fleiſch effen. 2° Habe Acht, und höre 
auf alle dieſe Worte, die ich dir gebiete, auf daß vie's wohlgehe, und deinen Kindern 
* — wenn bu thueſt, was recht und wohlgefaͤllig iſt vor dem Ewigen, 
einem Gott. in 


' Die Schaubrode und der Heilige Leuchter, 


Anhang: vorſchriften für den Altarbau. 
Er. 20, verglichen mit Deut. 27. 

+24 Einen Altar von Erde made mir, 5 Und bane dafelbft dem Ewigen, deinem 
darauf du deine Brandopfer und Heils⸗ Gott, einen Altar von Steinen, darüber 
opfer, deine Schafe und Rinder opferſt. fein Eiſen geſchwungen iſt. Von unbe— 
A jedem rt, Wo {meines Namens nn line, TÜR vu sn Al Du 
—— a yet daranf opfern dem Ewigen, deinen 
jo du mir einen jteinernen Altar willit 

machen, ſollſt du ihn nicht von gehaue— 

nen Steinen banen; denn wo du mit deinem Meſſer dariiber führeft, jo haft du 
ihn entweihet. »0 Du ſollſt and nicht anf Stufen zu meinem Altar hinauffteigen, 
damit nicht deine Scham anf ihnen entblößt werde, 
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IV., Die gotteßdienftlichen Handlungen. 


Erftes Hauptſtück: Gefege über den Opferdienft. 
A. Der Dienft im Heiligen. 
Die Schaubrode (vgl. Er. 25, 50). 
Lev. 24. 
> Und du ſollſt Semmelmehl nehmen, und davon zwölf Kuchen baden; zwei Zehntel 
ſoll Ein Kuchen haben. Und lege fie in zwei Schichten, je ſechs in eine Schicht, auf 
den Tiſch von gediegenem Golde vor dem Ewigen. Und thue zu jeder Schicht reinen 
Weihrauh, daß er als Feuertheil diene für ‚die Brode, ein Feueropfer dem Ewigen. 
° An jeglihem Ruhetage für und für ſoll er fie zurichten vor dem Ewigen, feitens der 
Kinder Iſrael ein immerwährender Bund. Und die Brode follen Aarons und feiner 
Söhne jein, ‚die jollen fie ejjen an heiliger Stätte; denn Das gehört ihm als ein Hoch— 


heiliges von den Feueropfern des Ewigen, als eine immerwährende, Gebühr. 


Ex. 27. 

20 Und du gebiete den Kin- 
dern Iſrael, daß fie zu dir 
bringen lauteres Del aus 
zerftoßenen Oliven zum Leuch⸗ 
ter, daß man die Lampen 
anzünde für und für. *1 In 
dem Zelte der Offenbarung, 
außerhalb des innern Bor- 
hangs, der vor dem Zeug- 
niß hanget, jollen Aaron und 
feine Söhne ihn zurichten, 
daß er brenne von Abend 
bis Morgen, vor dem Ewi— 
gen; zur immerwährenden 
Satung für fie und ihre 
Nachkommen, ſeitens der Kin- 
der Iſrael. 


Die Beforgung d 


Lev. 24. 

1 lInd der Ewige vebete 
zu Mofes alfo: 2 Gebiete 
den Kindern Ifrael, daß fie 
zu dir bringen lauteres Del 
aus zerftoßenen Oliven zum 
Leuchter, die Yampen anzu= 
zünden für und für. ? Drau- 
Ben vor dem Vorhang des 
Zeugniffes, in dem Zelte der 
Offenbarung, joll Aaron fie 
zurihten, daß fie brennen 
von Abend His Morgen, vor 
dem Emigen für und für: 
das jet eine immermährende 
Satung für euch und eure 
Nachkommen. * Auf dem 
Leuchter von gediegenem 


Golde foll er die Lampen 


zurichten ‘dor dem Cmigen 


für und für, 


25 heiligen Leuchters. 


Num. 8. 

Lind der Emige redete 
zu Mofes alfo: 2 Rede zu 
Yaron, und fprid zu ihm, 
Wenn du die Lampen an- 
zündeſt, fo laß fie alle fieben 
nad) der Borberfeite des 
Leuchters ihr Licht werfen, 
* Und Aaron that alfo; an 
der Borbderfeite des Leuchters 
zündete er die Lampen an; 
wie der Ewige Mofes ge- 
boten hatte. * Der Leuchter 
aber war gearbeitet von ge— 
triebenem Gold, beide, jein 
Schaft und feine Blumeñ; 
nad) dem Bilde, das der 
Ewige Moſes gezeiget hatte, 
alfo war der Leuchter gear: 
beitet, 


Gefeggebungsurfunden, 


Beforgung des Räuchaltars. 
Er. 30. 

7 Und Aaron fol darauf verbrennen wohlriechendes Rauchwerk alle Morgen, wenn 
ev die Yampen fäubert: ® desgleichen foll er es verbrennen, wenn ex Die Lampen anzündet 
gegen Abend. Das fei ein tägliches Rauchwerk vor dem Ewigen bei euch und euern 
Nachkommen. Ihr follt kein fremdes Rauchwerk darauf thun, auch fein Branbopfer 
nod) Speisopfer. ’ De — 

34 Und der Ewige ſprach zu Moſes, Nimm dir Spezereien: Tropfenharz, Raucher 
klaue, Gummi, Spezereien und reinen Weihrauch, des einen fo viel als des andern; 
35 und mache Rauchwerk daraus, wohl gerieben, gemenget, wie man Spezereienmifchet, 
vein und heilig. 36 Und veibe davon zu Pulver, und thue davon vor. das Zeugniß in 
dem Zelte der Offenbarung, da ich mic, dir geſtellen werde. Hochheilig ſoll es euch 
fein, "Und Rauchwerk von ſolcher Miſchung ſollt ihr für euch nicht machen, Du ſollſt 
es heilig halten dem Ewigen. Wer ein ſolches machen wird, damit es ihm, zum 
Wohlgeruch diene, der ſoll ausgerottet werden aus feinen Stammgenofjen. 
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B. Der Dienft auf vem ehernen Altare. 
Don der Befchaffenheit der -Opferthiere (vgl. Deut. 15, 21). 


Lev. 22. 
19 Der bringe dar, damit e8 end gnä— 
big aufgenommen werde, ein Männlein 
ohne Fehl, von Rindern, Lämmern umd 


Deut. 17. 
ı Du follft dem Ewigen, deinem Gott, 
weder Ochſen noh Schaf opfern, das 
einen Fehl, irgend etwas Böſes an fich 


Ziegen. 20 Alles, was einen Fehl bat, 
follt ihr nicht Darbringen, denn es wird 
euch nicht gnädig aufgenommen werden. 
24. Und fo Jemand ein Heilsopfer dem 
Eigen darbringen will, ſei e8 infolge eines Gelübdes, oder als freiwillige Gabe, von 
Kindern oder; von Kleinvieh: das foll ohne Fehl fein, daß es gnädig aufgenommen 
werde, es ſoll durchaus: feinen Fehl haben. 22 It es blind, oder gebrechlich, oder 
verſtümmelt, oder blatterig, oder mit Krätze, oder Flechten behaftet: fo jollt ihr ſolches 
dem Ewigen nicht darbringen, und davon fein Feneropfer legen auf den Altar des 
Ewigen. 23 Und ein Rind oder. ein Schaf, das ausgewachfene oder zu furze Glieder 
bat, magft du als freiwillige Gabe opfern; aber als Gelübdeopfer wird es nicht gnä- 
dig. aufgenommen, werden. ?* Du follft auch dem Ewigen nichts. darbringen mit zer— 
prüdten, oder zerftoßenen, oder ausgerifjenen, oder ansgefchnittenen Hoden; und in 
euerm Lande ſollt ihr dergleichen nicht wornehmen. 28 Ihr follt auch nichts Solches 
von eines Fremdlings Hand darbringen als Speiſe eures Gottes; denn durch ihre 
Verſtümmelung ift an ihnen ein Fehl, darum werden fie euch nicht gnädig aufgenom- 
men werben. i — 

26 Und der Ewige redete zu Moſes alſo: 27 Wenn ein Rind, oder ein Lamm, oder 
eine Ziege geboren wird, ſo werde das Junge ſieben Tage von ſeiner Mutter geſäugt; 
und am achten Tage und weiterhin wird es gnädig aufgenommen werden als Feuer: 
opfergabe für den Ewigen. 


hat; denn es tft dem Emigen, deinem Gott, 
ein Gräuel. x 


Dom Brandopfer. 


Leo, 1. 

1 Und der Ewige rief Mofes und redete 
zu ihm aus dem Zelte der Offenbarung 
alfo: ? Rede zu den Kindern Iſrael, und 
fprih zu ihnen, Wenn ein Menſch unter 
euch dem Emigen eine Opfergabe darbrin- 
gen will vom Vieh, fo bringet, fie dar von 
den Rindern und vom Kleinvieh. 


Lev. 6. 

! Und der Ewige redete zu Moſes alfo: 
* Gebiete Aaron und feinen Söhnen, und 
pri, Dies ift das Geſetz des Branpopfers, 
Es fei das Brandopfer auf dem’ Herd des 
Altars die ganze Nacht bis an den Mor— 
gen; und Das Teuer des Altars foll bren- 
nend darauf erhalten werden. 3.Und ber 


Opferthiere. Die Brandopfer, 


Kev 

> It, feine Opfergabe ein Brandopfer 
von Kindern, fo bringe er dar zu der 
Thüre des Zeltes der Offenbarung vor 
den Ewigen ein Männlein, das ohne Fehl 
jei, daß es ihm gnädig aufgenommen 
werde. * Und er lege feine Hand auf den 
Kopf des Brandopfers, fo. wird es ihm 
gnädig nufgenommen, daß ex entjündigt 
werde. Und er jchlachte das junge Rind 
vor dem Ewigen; und die Priefter, Aarons 
Söhne, jollen.das Blut herzubringen und 
an den Altar fprengen ringsum, dev vor 
der Thür des Zeltes der Offenbarung ift. 
s Und er ſoll dem. Brandopfer die. Haut 
abziehen, und es in ſeine Stüde zertheilen. 
"Und die. Söhne. Aarons, des Hohe— 
priefters, jollen Feuer auf den Altar legen, 
und Holz ‚über dem Feuer aufjchichten. 
> Und die Priefter, Aarons Söhne, jollen 
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Lev. 6; 
Priefter ziehe ein leinenes Gewand an, 
und mit leinenen Beinkleidern bevede er 
jeine Blöße; und hebe die Aſche des 
Drandopfers ab, die das Feuer auf dem 
Altar gemacht hat, und thue fie neben den 
Altar. * Und ziehe feine Kleider. aus und 
lege andere Kleider an, und trage die Aſche 
hinaus vor das Lager an eine veine Stätte, 
> Und das Feuer auf dem Altar foll bren- 
nend darauf erhalten werden und nimmer 
erlöſchen; und der Priefter joll alle Morgen 
Holz darauf anzünden, und das Brand— 
opfer oben darauf ſchichten, und die Un— 


ſchlittſtücke der Heilsopfer auf demjelben in 


Rauch aufgehen lafjen. 8Beſtändig joll 
das Feuer auf dem Altar brennend erhal 
ten werben, und nimmer erlöfchen: 


die Stücke, ſammt dem Kopf und dem Fett über dem Holz auffchichten, das über dem 
Feuer auf dem Altar liegt. Das Eingeweide aber, und die Unterſchenkel ſoll er mit 
Waſſer waſchen; und der Prieſter joll das Alles in Rauch aufgehen laffen auf dem 
Altar, als Brandopfer, ein Feueropfer lieblichen Geruchs für den Emigen. 

40 Sit aber jeine Opfergabe ein Brandopfer von Kleinvieh, von. Schafen oder Zie— 
gen, jo bringe er dar ein Männlen, das ohne Fehl fei. 11Und er fchlachte es zur 
Seite des Altars gegen Mitternacht, vor. den Ewigen. Und die Priefter, Aarons 
Söhne, follen fen Blut an dem Mtar ſprengen ringsum. 1? Und er zertheile es in 
feine Stüde, fammt dem Kopf und dem Wett; und der Priefter fol fie über dem, Holz 
aufihichten, das über dem "euer auf denn Altar liegt. 1? Aber das Eingeweide und 
die Unterfchenfel waſche er mit Waſſer. Und der Priefter joll: das Alles darbringen 
und in Rauch aufgehen. laſſen auf dem Altar; das ift ein Brandopfer, ein Feueropfer 
lieblichen Geruchs für den Ewigen. 

14 Sit aber feine Opfergabe für den Emwigen ein Brandopfer von Vögeln, jo bringe 
er. von Turieltauben oder von jungen-Tauben feine Opfergabe dar. +? Und der Prie- 
ſter fol die Taube an den Altar bringen, und ihr. den Kopf abfniden, und fie in 
Rauch aufgehen laffen auf dem Altar; ihr Blut. aber, werde ausgedrückt gegen die Wand 
des Altars. 6 Und ihren Kropf mit der, Speife darin, fell er wegthun, und neben 
dem Altar gegen Morgen auf den Aſchenhaufen werfen. 17 Und ſoll fie bei ven Flü— 
gehn fpalten, aber nicht zertheilen. Und der Priefter laſſe fie in Nauc aufgehen auf 
dem Altar über dem Holz, das auf dem "euer liegt; das ift ein Brandopfer, ein 


Feueropfer lieblihen Geruchs für den Ewigen. 


x 


Braudopfer zu verfchiedenen Zeiten. 


I md Ex. 2% 

38 Und das iſt's, was du opfern ſollſt 
auf dem Altar: zwei jährige Lämmer ſollſt 
dur täglich. darauf opfern für und für; 
39 ein Lamm des Morgens, Das andere 
gegen Abend. 2% Und für das eine Lamm 
nimm ein Zehntel Semmelmehl, angemadht 
mit einem Biertheil eines Hin geftoßenen 
Dels; und ein Tranfopfer von einem Vier- 
theil Hin Weine. + Und das andere Lamm 


Num. 28, 

1 Und der Ewige redete zu Moſes aljo: 
2 Gebiete den Kindern Iſrael, und ſprich 
zu ihnen, Habet Acht, daß ihr meine 
Dpfergabe, meine Feueropferſpeiſe zum 
lieblichen Geruch mir darbringet zu ihrer 
Zeit. Und fprich zu ihnen, Das ift das 
Feueropfer, das ihr dem Ewigen darbringen 
ſollt: jährige Lämmer, die ohne Fehl 
find, täglich zwei als beitändiges Brand— 
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829, 
opfere gegen Abend, ein Speisopfer und 
Tranfopfer wie des Morgens follft du zu 
ihm opfern zum fieblichen Geruch, ein 
Feneropfer dem Ewigen. 2 Das fei ein 
tägliches Brandopfer beit euch und euern 
Nachkommen vor der Thür des Zeltes der 
Offenbarung, vor dem Emigen, da ich mich 
euch geftellen will, um mit div zu veben. 


Gefeggebungsmkunden. 


Num. 28. 
opfer; *das eine Lamm follft du des Mor- 
gens, das andere gegen Abend opfern; 
5 dazu ein Zehntel Epha Semmelmehls zum 
Speisopfer, angemadjt mit Del, aus zer- 
ftoßenen Oliven, einem Viertel Hin. (Das 
ift das tägliche Branbopfer, das an dem 
Berge Sinai geopfert ward, zum lieblichen 
Geruch, ein Feueropfer dem Ewigen.) 


? Dazu fein Tranfopfer, je zu einen: Lamm 
ein Viertel Hin. Im Heiligthum ſollſt du 
fpenden das Tranfopfer von Würzwein dem Ewigen. ? Das andere Lamm aber ſollſt 
du gegen Abend opfern, mit demſelben Speisopfer und Trankopfer wie des Morgens, 
ein Feueropfer Tieblichen Geruchs dem Eigen. 

Am Ruhetage aber zwei jährige Lämmer ohne Fehl, und zwei Zehntel Semmel⸗ 
mehls zum Speisopfer, angemacht mit Del, und fein Trankopfer. 10 Das iſt das 
Brandopfer eines jeglichen Ruhetages, über das tägliche Brandopfer, ſammt feinem 
Tranfopfer, 

1 Aber am erften Tage eurer Monate follt ihr dem Ewigen ein Brandopfer dar- 
bringen, zwei junge Farren, Einen Widder, fieben jährige Lämmer ohne Fehl; = und 
je drei Zehntel Semmelmehls zum Speisopfer, angemacht mit Del, zu Einem Farren, 
und zwei Zehntel Semmelmehls zum Speisopfer, angemacht mit Oel, zu Einem Widder; 
13 und je ein Zehntel Semmelmehls zum Speisopfer, angemacht mit Del, zu Einem 
Lamm. Das ift ein Brandopfer lieblichen Geruchs, ein Feueropfer dem Emigen. 18Und 
ihre Tranfopfer feien: ein halbes Hin Wein zum Farren, ein Drittel Hin zum Wid- 
der und ein Viertel Hin zum Lamm. Das ift das Brandopfer emes jeglichen Neu— 


monde im Jahr. 


15 Und man foll Einen Ziegenbof zum Sühnopfer dem Ewigen 


opfern über das täglihe Brandopfer und fein Trankopfer. 


Speis- und Trankopfer. 


Lev. 2. * 

ı Und wenn Jemand als Opfergabe vem 
Emigen ein Speisopfer darbringen will: 
jo jet von Semmelmehl feine Opfergabe, 
und er joll Del daranf gießen, und Weih- 
raud darauf legen. 2 Alfo bringe er's zu 
den Prieftern, Aarons Söhnen: dann nehme 
der Priefter feine Hand voll von dem Sem— 
melmehl und Del des Opfers, ſammt allem 
feinem Weihrauch), und laffe das Feuertheil 
davon in Rauch aufgehen auf dem Altar. 
Das iſt ein Feueropfer lieblichen Geruchs 
für den Ewigen. ? Das Uebrige aber vom 
Speisopfer ſoll Aarons und ſeiner Söhne 
ſein; es iſt hochheilig unter den Feuer— 
opfern des Ewigen. 

*Willſt du aber als Opfergabe ein 
Speisopfer darbringen von dem im Ofen 
Gebackenen: ſo ſeien es Kuchen von Sem— 
melmehl, ungeſäuert, mit Oel angemacht, 
und ungeſäuerte Fladen, mit Oel beſtrichen. 
° Bringft du aber dar als Speisopfer etwas 
auf der Platte Gebadenes: jo foll es 
jein von ungeſäuertem Semmelmehl, an- 
gemacht mit Del, 6 Brid) es in Biffen, 


Lev. 6. j 

"Und das ift das Gefeg des Speis- 
opfers: Aarons Söhne jollen’s dem Ewigen 
darbringen, vorne am Altar ſtehend. 
> Und einer hebe ab eine Hand voll vom 
Semmelmehl des Speisopfers, und nehme 
von feinem Dele, und allen Weihrauch, 
der auf dem Speisopfer liegt; umd laſſe 
Davon in Rauch aufgehen auf dem Altar 
als Tieblihen Geruch das Tenertheil fir 
den Ewigen. ? Das Uebrige davon aber 
follen Aaron und feine Söhne eſſen, un- 
gefäuert ſoll es gegeffen werden an. heiliger 
Stätte, im Vorhof des Zeltes der Offen- 
barung follen fie es eſſen. 10 Es darf 
nicht mit Sauerteig gebaden werden; als 
ihr Theil habe ich's ihnen gegeben von 
meinen Feueropfern. Hochheilig iſt es, 
gleichwie das Gühnopfer und das Schuld⸗ 
opfer. 11 Alles was männlich iſt unter ven 
Kindern Aarons, darf es eſſen; das ſei 
eine immerwährende Gebühr für euch und 
eure Nachkommen, von den Feueropfern 
des Ewigen. Jeder der es anrühret, ſoll 
dem Heiligthume verfallen fein. 


Speis und Trankopfer. Heilsopfer. 


Lev, 2. 
und gieße Del darauf; das iſt ein Speis— 
opfer Bringſt du aber dar als: Speis- 
opfer etwas in einer Pfanne Gebackenes, 
‚Jo „werde es von Senmelmehl mit Del 
gemacht. 8Und du ſollſt das Speisopfer, 
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Lev. 10. 

Und Moſes redete zu Aaron und zu 
ſeinen noch übrigen Söhnen, Eleaſar und 
Ithamar, Nehmet, das Speisopfer, das 
übrig ift von den Feueropfern des Ewigen, 
und eſſet es ungeſäuert neben. dem Altar; 


Das von ſolcherlei dem Ewigen gemacht 
‚wird, zudem Priefter) hintragen; ‚der ſoll 
8 zu. dem Altar. bringen 9 Und. der 
Priefter. foll des Speisopfers Feuertheil ab- 
heben. und, in Rauch aufgehen laſſen auf 
dem Altar; Das iſt ein Feueropfer lieb⸗ 
lichen Geruchs für, den Ewigen. 0 Das 
Uebrige aber vom: Speisopfer ſoll Aarons 
unter den Feueropfern des Ewigen a un ud A ee 
r.: Alle Speisopfer, die ihr dem Ewigen paxbringet, ſollt ihr ungeſäuert maden; 
denn nichts von Sauerteig oder Honig ſollt ihr dem Ewigen als Feueropfer in Rauch 
aufgehen laſſen. 1? Als Erſtlingsopfergabe möget ihr ſolches dem Ewigen darbringen; 
aber auf den Altar darf es. nicht kommen zum lieblichen Geruch. 12 Und alle Speis⸗ 
opfer die du darbringſt, ſollſt du. ſalzen, und dein Speisopfer ſoll niemals ohne das 
Salz des Bundes deines Gottes ſein; bei allen deinen Opfergaben ſollſt du Salz darbringen. 
Willſt du aber ein Speisopfer dem Ewigen darbringen von den Erftlingen, fo 
ſollſt du friſche Aehren am Feuer ſengen, und ihre zerriebenen Körner darbringen, als 
Speisopfer deiner Erſtlinge; 10 und ſollſt Del darauf thun, und Weihrauch darauf le— 
gen, das iſt ein Speisopfer. 16 Und der Prieſter laſſe davon in, Rauch aufgehen das 
Feuertheil, von den zerriebenen Körnern und vom Del; des Opfers ſammt allem ſei⸗ 
nem. Weihrauch: das iſt ‚ein Feueropfer für, den Eiwigen. En — 


denn es iſt hochheilig. 13 Ihr follt. .e8 
aber ‚an heiliger Stätte eſſen; denn das iſt 
deine Gebühr, und deiner. Söhne Gebühr 
von ben Feueropfern des. Ewigen, denn jo 
Bhanix’S aebniem And - Mike 


und feiner Söhne fein, ‚88. ift hochheilig 


Größe und Zahl der Speis+ und Trankopfir. ie ae 
(Bgb Was Burpd iii mlgsrmeni ale wei 
Tind der Einige vevete zu Moſes 


, 


nd 5 alfo: ? Rebe zu ven Kindern Ifrael, und ſprich 
zu ihnen, Wenn ihr in das Pand eurer Wohnſitze fommet, das ic euch gebe: "mb ihr 
"wollt dem Ewigen ein Feneropfer bringen, es fer ein Brandopfer oder Schlachtopfer, 
infolge eines Gelübdes, oder als. freiwillige. Gabe, oder an euern Feſten, um dem 
Ewigen einen lieblichen Geruch von Kindern oder von Kleinvieh zu bereiten; *fo bringe 
ver, welder feine Opfergabe dem Ewigen darbringen will, als Speisopfer ein Zehntel 
Senmelmehls, angemadjt mit einem Biertel Hin Dels; und an Wein zum Tranfopfer 


ſollſt du bringen ein Biertel Hin, beim Brandopfer oder Schlachtopfer, für jegliches 
Tamm. Zu einem Widder aber follft du das Speisopfer machen aus zwei Zehnteln 


Sermmelmehls, angemadt nıit Del, dem Drittel eines Hin; ’umd Wein zum Trank⸗ 
opfer, auch ein Drittel vom Hin; das ſollſt dur darbringen dent Ewigen zum lieblichen 
‚Geruch. Opferſt du aber eim junges Kind zum Brandopfer boder Schladhtöpfer, in⸗ 
folge eines Gelübdes, ‚oder, zum Heilsopfer dem Ewigen; °fo ſoll man zu dem jungen 
"Rinde als Speisopfer varbringen drei Zehntel Semmelmehls, angemacht mit Del, einem 
halben Hin: "und Wein bringe dar zum Tranfopfer, ein halbes Hin; das ift eim 
Teneropfer lieblichen Geruchs für den Ewigen. Alſo ſoll's geſchehen bei jedem Rinde, 
bei jedem Widder, bei jedem Lamm, von Schafen oder Ziegen; 2 je nach der Zahl 
eurer Opferthiere ſoll auch die Zahl der Speisopfer und Trankopfer ſein. 
ar er — vom Heilsopfer. tree ee 
— I, nn eh, 3, u en an ja Lev. * — u 
._ A Bringt, ex aber. ein. Heilgopfers dar · ?® Unds ber, Ewige redete zu Mofes alfo: 
„.umb feine Opfergabe, it,don Nindvieh, ‚es, „2? Rede, au ben Kindern Sfrasl; und ſprich, 


Bunfen, Bibelurfunden, J. 98 


Ewigen "- 


"männlich oder weiblich, fo bringe er dar, 
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ev. 3. 
fei männlich oder weiblich: fo ſoll ex dar— 
bringen vor den Ewigen, was ohne Fehl 
ſei. ?Und foll feine Hand auf den Kopf 
des Opferthieres Tegen, und es ſchlachten 
vor der Ihr des Zeltes der Dffen- 
barung. Und die Priefter, Aarons Söhne, 
follen das Blut an den Altar fprengen 
ringsum. 3 Und er foll von den Heils- 
opfer dem Ewigen ein Feueropfer dar— 
bringen, nämlich das Unfchlitt, welches 
das Eingeweide bevedt, und alles Unfchlitt 
am Eingeweide; * und die beiden Nieren 
mit dem Unfchlitt, das daran und an den 
Lenden ift, und das Neb an der Leber, 
welches er bei ven Nieren wegnehmen foll. 
6 Und Aarons Söhne follen es in Rauch 
aufgehen Iaffen auf dem Altar, auf dem 


Brandopfer, welches über dem Hol ift, 


‘das auf dem Teuer Liegt. "Das ift ein 
Feueropfer lieblichen Geruchs für ven 


6 Iſt aber feine Opfergabe für den Ewi⸗ 
gen ein Heilsopfer von Kleinvieh, es ſei 


Geſetzgebungsurkunden. 


Lev. 7. 

Wer dem Ewigen fein Heilsopfer darbrin⸗ 
ger will, der bringe herzu dem Ewigen 
feine Opfergabe von feinem Heilsopfer. 
30 Er foll mit jenen Händen herzubringen 
die Feueropfer des Ewigen; nämlid das 
Unſchlitt nebft der Bruft fol er herzubrin- 
gen; vie Bruft, daß fie zur Webe gewebet 
werde vor dem Ewigen. 4 Und ber 
Priefter fol das Unſchlitt in Rauch auf- 
gehen laſſen auf vem Altar, und die Bruft 
foll Yarons und ferner Söhne fein. ?Und 
die rechte Keule follt ihr dem Priefter geben 
als Hebe von euern Heilsopfern. ?? Welcher 
unter Aarons Söhnen das Blut der Heils- 
opfer darbringt, und das Unſchlitt, deß 
Theil fol vie rechte Keule fein.  ?* Denn 
die Webebruft und die Hebekeule habe ich 
genommen von den Kindern Iſrael, von 
ihren Heilßopfern, und habe fie dem Priefter 
Aaron und feinen Söhnen gegeben als 
immerwährende Gebühr von den Kindern 
Iſrael. Eh 


was ohne Fehl fer. 7 .Hft feine Opfergabe ein Schaf, fo ſoll er es vor den Soihen 


bringen; ꝰ und feine Hand auf den Kopf des Opferthieres legen, und es ſchlachten wor 
dem Zelte der Dffenbarung: und die Söhne Aarons follen fein Blut an den Altar 
Iprengen ringsum. NUnd er bringe dar von dem Heilsopfer das Unfchlitt daran dem 
Ewigen als Feueropfer, nämlich den ganzen Fettſchwanz, welchen er hart am Steißbein 
wegnehmen joll, und das Unfchlitt, welches das Eingeweide bedeckt, und alles Unſchlitt 
am Eingeweide; 1 und die beiden Nieren mit dem ‚Unfehlitt, das daran und. an den 
Lenden iſt, und, das Netz an ber. Leber, welches er. bei ven Nieren wegnehmen ſoll. 
Eee Priefter laſſe es in Rauch aufgehen auf dem Altar als Feueropferſpeiſe für 
„pen Siwigen... F * rer 
ya Aſt ‚aber, feine Opfergabe eine Ziege, fo bringe er fie dar. vor den Ewigen; 
und lege, jeine Sand ‚auf ihren Kopf, und ſchlachte fie vor dem Zelte der Dffenba- 
AB: ‚Und die Söhne Aarons follen ihr, Blut an den Altar fprengen ringgum. 1* Und 
er joll davon barbringen feine Opfergabe als ein Feueropfer fir den Cwigen, nämlich 
— das, Unſchlitt welches das Eingeweide bedeckt, und, alles Unſchlitt am Eingeweide; und 
die beiden Nieren mit dem Unſchlitt, das daran und an den Lenden ift, und das Net 
„am, bey Leber, welches er bei den Nieren wegnehmen fol. 1° Und ver Priefter Iaffe es 
‚in Rand, aufgehen auf, dem Altar, alſo eine Feueropferſpeiſe zum lieblichen Geruch: 
* An ir IR den aan PR 7 Das fei eine immerwährende Satzung bei 
„euch und euern Nachkommen, in allen-euern Wohnfigen, ihr. din der. Un- 
" Kr cc Ol ef | * hnſitzen, daß ihr. durchaus. weder Un- 


Ban, St m Dom Genuf des Heils-(Lob-) Opferxrr. 
FT .— 1... few; 19. 5.880. 22 (vgl. Bes: 21 fg.). 
"Und dies ift das Geſetz Ss Und wenn ihr dem _?? Wenn ihr — 
* Heilsopfers, das man dem Ewigen ein Heilsopfer Ewigen ein Lobopfer ſchlach— 
wigen darbringt. Will chun wollt, ſo du ihre ten wollt, ſo thut es ſo, daß 
‚man es darbringen als Lob⸗ ng . ihr es euch gnädig aufgenommen 
opfer: To foll man nebſt opfern alſo, daß er's wohl: (ben 


PRESS RA ME Ag werde: 90 an demfelben Ta 
dem Lobopferthier unge gefällig don end) aufnehme: ſollt ihr's eſſen, ee Fit 5 


Genuß des Heilsopfers, Das Sühnopfer, 


gie u le 7.1 u. 2 
Nuerte uchen darbringen, 
„mit Del angemacht, und un 


—— Fladen, mit Oel 
beſtrichen, und Kuchen von 


— 29, 
se ſoll deſſelben Tages 
gegeſſen werden, da ihr's 


opfert, und des andern Ta— 


ges; was aber auf den 
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ev, 22, 


"davon übrig behalten bis zum 
Morgen; Ich bin der Ewige. 


wohlgetränktem Semmelmehl, 
mit Del angemacht. 1? Nebft 
"Kuchen von gefäuertem Brode 
fol ex feine Opfergabe dar- 
bringen außer, den Thiere 
feines Lob-Hetlsopfers. 1* Und 
ex bringe dar Einen Kuchen 
„von jeglicher Art der Opfer- 
gabe dem Ewigen zur Hebe; 
88 fol des Priefters fein, 
der das Blut des Heils- — ** nn — 
opfers ſprenget. is Und das Fleiſch des Lob-Heilsopfers ſoll deſſelben Tages gegeſſen 
werden, da es geopfert iſt, es darf nichts davon übrig bleiben bis an den Morgen. 
16 Zt aber das Opfer, das er darbringt, ein Gelübde oder ein freimilliges Opfer, fo 
Nr es defjelben Tages, da es geopfert ift, gegeſſen werben; mas aber davon übrig 
leibet, darf man am andern Tage effen. 17'Aber was vom Fleisch des Opfers übrig 
ift am pritten Tage, fol mit Feuer verbramt werden. 18 Und wenn am dritten Tage 
dennoch gegefjen wird von dem Fleiſch feines Heilsopfers: jo wird der nicht gnädig 
angenommen, der es dargebracht hat; e8 wird ihm nicht angerechnet werden, ein Gräuel 
wird es fein; und wer davon iſſet, ſoll feine Miffethat tragen. 1° Und das Fleiſch, 
das von irgend etwas Unreinem berühret wird, fol nicht gegeffen, ſondern mit Feuer 
„verbrannt werden: und jeder Keine darf das Fleiſch effen. 20Wer aber effen wird 
von dem Fleiſch des Heilsopfers, das dem Emigen zugehbret, während ex eine Unrei— 
nigteit an ſich hat, derjelbe ſoll ausgerottet werden aus feinen Stammgenoffen. " *" Und 
„wenn Jemand irgend, etwas Unreines anrühret, die Unreinigfeit eines Menfchen oder 
ein unveines Vieh, over ivgend einen umveinen. Oräuel, und vom Fleiſch des Heils— 
opfers ifjet, das dem Ewigen zugehöret: derjelbe ſoll ausgerottet werden aus, feinen 
Stammgenofjen. ale a —— a 


dritten Tag übrig bleibet, ſoll mit Feier verbrannt 
‚werden: "wird aber dennoch Jemand am dritten Tage 
davon eſſen, jo ift es ein Gränel, und wird nicht 
wohlgefällig aufgenommen: Sımd wer es iſſet, ſoll 
ſeine Miſſethat tragen, deun er hat das Heilige des 
Ewigen entweiht, und ſelbige Seele ſoll ausgerollet 
werden aus. ihren Stammgenoſſen. ar 


fi 


Dom Sühnopfer: 

- Ren. 4, FA . e —— 

1 Und der Ewige redete zu Moſes alſo: ? Rede zu den Kindern Iſrael, und ſprich, 
Wenn Jemand aus Verſehen fündigt gegen irgend eines der Verbote des Ewigen und 
thut deren eins, jo ſoll e8 aljo gehalten werden, | vr N ah 
3 Wenn der gejalbte Priefter fündigt, fo daß eine Schuld kommt auf das Volt: fo 
- bringe er dar für feine Sünde, die er begangen, einen jungen Farren, der ohne Fehl 
ide dem Ewigen zum Gühnopfer. *Und er foll ven Farren zu der Thüre des Beltes 
ex Offenbarung bringen, vor den Emwigen, und feine Hand auf den Kopf des Farren 
Legen, und den Farren Schlachten vor dem Ewigen. ?Und der gefalbte Priefter ſoll won 
des Farren Blut nehmen, und es in das Zelt ver Offenbarung bringen. Und der 
‚Briefter ſoll feinen Finger in das Blut tauchen, und davon fiebenmal fprengen vor dem 
Ewigen, gegen den innern Vorhang des Heiligthums. "Und der Priefter thue von dem 
Blute an die Hörner des Rauchaltars, der vor dem Ewigen in dem Zelte der Offen- 
barung ftehet; und alles übrige Blut des Narren ſchutte er am ben Boden bes 
- Branbopferaltarg, der vor der Thür des Zeltes der Offenbarung fteht. Und alles 
Unſchlitt des Farren des Sühnopfers foll er davon abheben, nämlich das Unſchlitt, 
welches das. Eingeweipe bedecket, und alles Unſchlitt am Eingeweibe; "und bie beiden 
Nieren, mit dem Unſchlitt das daran und an den Lenden it, und das Netz an ber 
„Leber, welches er bei den Nieren wegnehmen foll: "% gleichwie man’s abhebet vom Stier 
des. Heilsopfers; und der Priefter joll es in Rauch aufgehen laſſen —9 dem Brand⸗ 

Ah — | 


% 


wei 


16T Sefeßgebungsnrkunden.” 


opferaltar. 11 Aber das. Fell des Barren. mit-allem feinem Fleiſch, ſammt feinem Kopf 
— feinen Unterſchenkeln, und fein, Eingeweide und, feinen, Mift: > aljo den Sn 
Farren foll man hinausbringen dor das Yager, an eine veine Stätte, da man die A che 
hinſchüttet, und ſoll ihn verbrennen auf Holz mit Feuer, auf dem Aſchenhaufen werde 
er verbrannt. Re +: ER ER ERBEN * 
18 Und wenn die ganze Gemeinde Iſrael etwas verſiehet, indem es vor den Augen 
der Verſammlung verborgen iſt, daß fie wider irgend ‚ein Verbot des Emigen handeln, 
und ſich alſo verſchulden: At und es wird von. ihnen ‚erkannt die Sünde, die fie be⸗ 
gangen,.fo fol die Verfammlung einen jungen Farren darbringen zum Sühnopfer, und 
ihn vor das Zelt der Dffenbarung ftellen. 4° Und die Xeltejten der Gemeinde ſollen 
ihre Hände auf den Kopf des Farren legen vor dem Ewigen, und man ſoll den Farren 
ſchlachten vor dem Ewigen. 1° Und ver geſalbte Priefter joll Des Bluts vom Farren 
in das Zelt der Offenbarung bringen; 17 und’ mit‘ feinem Finger dareintauchen, und 
fiebenmal fprengen vor dem Emigen, gegen den innern Vorhang. 1° Und foll des Bluts 
an die Hörner des Altars thun, der vor dem Emwigen ftehet in dem Zelte der Dffen- 
barung, und alles übrige, Blut an den Boden des. Branpopferaltars ſchütten, der vor 
der Thür. des. Zeltes der Offenbarung, ftehet. "7 AU fein Unfchlitt aber Toll’ er davon 
abheben, und auf dem Altar in Rauch aufgehen Iaffen. "Und foll mit dem Farren 
thun, wie er mit dem Farren feines Sühnopfers gethan hat: alfo joll ex damit fhun. 
‚Und der. Priefter foll fie alſo entjündigen, und es wird ihnen vergeben werden. *" Und 
‚man ſoll den. Sarren hinaus wor das Lager bringen und ihn verbrennen, gleichwie man 
den vorigen Farren verbrannt hat. Das iſt das Sühnopfer der Verfammlung. _ 
>2 Wenn ein Yürft jündiget, und wider irgend, eines der Verbote des Ewigen feines 
Gottes. handelt aus DVerjehen, und fi alfo verſchuldet; ?? und wenn ihm. dann Fund 
gemacht wird feine Sünde, womit er fi) vergangen hat: fo. bringe er dar als feine 
DOpfergabe ‚einen Ziegenbock der ohne Fehl fei; ?*umd lege feine Hand auf des Bodes 
Kopf, und Ichlachte ihn. an. der. Stätte, da man. das Brandopfer ſchlachtet vor dem 
Emigen: ein Sühnopfer iſt es. 2° Und der. Priefter nehme von dem Blute des Siühn- 
opfers ‚mit feinem Singer, und thue ed an die Hörner. des Brandopferaltars, und das 
übrige. Blut fchütte er am, den Boden des Brandopferaltars. 2° Aber all fein Unſchlitt 
laſſe er auf dem Altar in Rauch aufgehen, wie das Unfchlitt des Heilsopfers, Uno 
der — ſoll ihn alſo von ſeiner Sünde entſündigen, und es wird ihm vergeben 
werden. RE —— 
27 Wenn aber Jemand vom gemeinen Volk aus Verſehen ſündiget, indem er wider 
irgend eines der Verbote des Ewigen handelt, und ſich alfo verſchuldet; 28 und wenn 
ihm dann Fund ‚gemacht wird, feine Sünde, die er begangen hat: jo fol er als feine - 
Opfergabe ein Ziegenweibhen bringen das ohne Fehl fei fir die Sünde, die er. be- 
gangen hat; 20 und foll feine Hand auf des Sühnopfers Kopf legen, und es ſchlachten 
an der Stätte des Brandopfers. 80 Und der Prieſter ſoll des Bluts mit ſeinem Finger 
niehmen und an bie Hörner des Brandopferaltars thun, und alles. übrige Blut an 
des Altars Boden jhütten. 1 AN fein Unſchlitt aber foll er wegnehmen, gleihwie das 
Unſchlitt vom Heilsopfer weggenommen wird, und der Prieſter ſoll es in Rauch auf- 
gehen laſſen auf dem Altar, zum lieblichen Geruch fir den Emigen. Und der Prieſter 
ſoll ihm alfo entſündigen, und es wirb ihm vergeben werben. Will er aber als 
‚jeine Opfergabe ein Schaf zum Sühnopfer bringen, fo bringe er ein weibliches dar, 
das ‚ohne Fehl jei; "und. lege feine Hand auf des Sühnopfers Kopf, und Tchlachte 
es ala Sühnopfer an ber Stätte, da man das Brandopfer ſchlachtet 3* Und der 
Prieſter ſoll des Bluts vom. Sühnopfer mit feinem Singer nehmen, und an die Hbruer 
des. Brandopferaltars thun, und alles übrige Blut an des Allars Boden Tdütten. 
Aber al fein Unſchtitt ſoll er weguehmen, gleichwie das Unfchlitt vom Schaf des 
Heilsopfers weggenommen wird, und. jol’8 auf dem Alter in Rauch aufgehen laffen, 
nach Art dev Feueropfer des Ewigen, Und der Priefter fol ihn alfo ‚entfündigen wegen 
feiner Sünbe, die er begangen hat, und es wird ihm vergeben werden. ———— 
‚ Und wenn Jemand fünbigt, indem er bie Stimme der Belhmörug höret,” und 


begengen kann, ex habe e8 mim gejehen oder erfahren, umd fagt’s nicht at, 10 fahel er 


Das Sühnopfer. , 


eine Schuld auf ſich. Dber wenn Jemand irgend etwas Unreines anrühret, es fei 
ein, Aas von, unveinem Wild oder unveinem Vieh, oder, unreinem Klleingethier, ohne ſich 
deſſen bewußt zu. fein, umd wird dadurch unrein, fo hat ex fich verjchulbet. 9 Ober 
wenn ev die Unveinigfeit eines Menſchen anrühret, wodurch irgend einer unvein werben 
lann, ‚ohne fich deſſen ‚bewußt zu. fein, und wird es imme, fo hat ex fich werfchulbet. 
* Der wenn Jemand einen unbedachten Schwur über die Lippen fahren, läht, ſei es 
Jemandem zu ‚Leid oder zu, Lieb, was. irgend der Menſch unbedacht ſchwören kann, 
ohne: ſich deſſen bewußt zu fein, und wird es inne, fo hat ex ſich durch irgend einen 
ſolchen Schwur verſchuldet. 5 Wenn es nun gefchiehet, daß ex fich durch irgend eines 
diefer Dinge verſchuldet hat, fo foll er befennen das, worin er geſündiget; und fol 
als feine Schuld für feine Sünde, die er begangen, dem Ewigen bringen ein Mutter 
thier vom Kleinvieh, jei es Schaf oder Ziege; zum Sühnopfer; alfo fol ihn der Priefter 
von feiner Sünde entfündigen. 7Neicht aber. „fein Vermögen nicht bin für ein Schaf: 
fo bringe er dem Ewigen als feine Schuld, die er. verwirft hat, zwei Turteltauben, 
ober zwei junge Tauben; die eine zum Sühnopfer, die andere zum Brandopfer; 8 und 
bringe fie dem Prieſter, der fol die zum Sühnopfer zuerst darbringen, und ihr den 
Kopf abfniden ‚bei dem Genid, aber nicht. abtrennen; und foll von dem Blut des 
Sühnopfers an die Wand des Altars fprengen, und. das übrige Blut werde ausgedrückt 
gegen. des. Altars Boden: ein Sühnopfer ift das. 10 Die zweite aber ſoll er zum 
Brandopfer machen, nad der. Vorſchrift. Und der Priefter ſoll ihn alſo von feiner 
Sünde entfündigen, die er begangen, und es wird ihm vergeben werben, 11 eicht 
aber jein Vermögen nicht hin für zwei Turteltauben, oder zwei junge- Tauben: ſo bringe 
er. für feine Sünde als jeine Opfergabe ein Zehntel Epha ‚Senmelmehl zum Sühn— 
opfer. ‚Er joll fein Del ‚darauf thun noh Weihrauh darauf legen; denn es ift ein 
Sühnopfer. 1? Und er. bringe es zum Priefter. Der Priefter aber, fol eine Hand voll 
davon nehmen, den. Feuertheil davon, und laſſe es in Rauch aufgehen auf. dem Altar 
nach Art der Feueropfer des Ewigen: ein Sühnopfer ift das. 1? Und der Priefter ſoll 
ihn alſo wegen feiner Sünde, die er wider deren Eines begangen, entfündigen,. und 
es wird ihm vergeben werden. 
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das Speisopfer. 


Led. 6. 

17 Und der Ewige redete zu. Mofes alſo: 
18 Rede zu Aaron und feinen Söhnen, und 
ſprich, Dies ift das Gefet des Sühnopfers. 
An der Stätte, da man das Branbopfer 
ſchlachtet, fol audh das Sühnopfer ge— 
ſchlachtet werden vor dem Ewigen; hoch— 
heilig iſt es. 19 Der Prieſter, der das 


Sühnopfer verrichtet, ſoll's eſſen; an heiliger 


Stätte foll e8 gegefien werben, im Vor— 
hofe des Zeltes der Dffenbarung. > Seher 
ver das Fleiſch deſſelben anrührt, ſoll dem 
Heiligthum verfallen fein. Und jo von 
feinem Blut ein Kleid befprengt wird, ſollſt 
du das darauf Gefprengte auswaſchen an 
heiliger Stätte. *" Und. den irdenen Topf, 
darin es gefocht ift, ſoll man zerbrechen. 
Is aber in einem ehernen Topfe gekocht 
worben, jo foll man ihn ſcheuern, und mit 
Waſſer ausfpülen. 2? Alles was männlich 
ift. unter den Prieſtern, darf es eſſen; 


hochheilig iſt es. 23 Aber alles Sühnopfer, 


von deſſen Blut in das Zelt der Offen— 


barung gebracht wird, zu entſündigen im 


Und das Sühnopfer ſoll des Prieſters ſein, wie 
* 


Num. 15. 

22 Ind wenn ihr. aus Verſehen irgend 
eins diefer Gebote nicht thut, ‚die. dev Ewige 
zu. Mofes geredet hat: 2? Alles was ber 
Ewige duch Moſes euch und euern Nach— 
fommen geboten hat; von dem Tage an 
da er geboten, und weiterhin: ?* wenn nun 
Dagegen, ohne Wiſſen der Gemeinde, aus 
Berjehen, gefehlt ift; jo ſoll die ganze 
Gemeinde Einen jungen Barren ald Brand: 
opfer darbringen, zum Tieblihen Geruch 
dem Ewigen, ſammt feinem Speisopfer 
und Tranfopfer, nad der Vorſchrift, und 
Einen. Ziegenbod zum Sühnopfer. 20 Und 
der Priefter foll alfo die ganze „Gemeinde 


der Kinder Iſrael entfündigen; ſo wird’8 


ihnen. vergeben, denn es ift ein Verſehen. 
Und fie follen. bringen ihre Opfergabe dem 
Ewigen als ein Feueropfer, und.ihre Sühn- 
opfer nor dem Ewigen, wegen ihres Ver- 
ſehens; 26fo wirb’8 vergeben der ganzen Ge⸗ 
meinde ver Kinder Ifrael, und dem, Fremd— 
ling, dex mitten unter euch meilet: denn vom 
ganzen Volfe ift e8 geſchehn aus Verſehen. 
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i gie hm Num. 15. 

ili ich 5 ine einz fe aus 
Heiligthum, fol man nicht efjen, ſon— 27 Wenn aber eine einzelne Seele 
dern mit Feuer verbreiten, Berfehen fünbigen wird, die ſoll eine jährige 


Ziege zum Sühnopfer darbringen; 28 und 

der Briefter fol entjündigen die Seele, bie 

unvorfäglid; gefünbigt durch DVerfehen vor dem Cwigen, damit er fie entfündige und 

ihr vergeben werde. 29 Für den Einheimiſchen unter den Kindern Ifrael, und ben 

Frembling, der mitten unter ihnen weilet, fei euch Ein Gefet, wenn einer aus Ver— 
fehen etwas thut. | ap 


Dom Schuldopfer. 
Lev. 5. 

14 Und der Ewige redete zu Mofes alfo, 5 Wenn Jemand ein Vergehen begeht 
und vergreift ſich aus Verfehen an dem, das dem Ewigen geheiligt ift: fo joll er als 
feine Schuld dem Ewigen bringen einen Widder ohne Fehl vom N leinvieh, nad beiner 
Schätzung wenigftens zwei Sekel werth, nad) dem Sefel des Heiligthums, zum Schuld⸗ 
opfer. 16 Das aber von dem Geheiligten, woran er fid) vergriffen hat, foll er erftatten, 
und den fünften Theil des MWerthes dazulegen, und foll e8 dem Priefter geben; und der 
Priefter ſoll ihn entſündigen durch den Widder des Schulvopfers, und es wird ihm 
vergeben werden. — — 

17 Und wenn Jemand ſundiget, und handelt wider irgend eines ber Verbote des 

Eisigen und weiß es nicht, und Hat ſich alfo verſchuldet, jo fol er feine Mifjethat 
tragen. 18 Und er bringe zum Priefter einen Widder ohne Fehl vom Kleinvieh, nad) 
deiner Schätung, als ein Schuldopfer; und der Priefter fol ihn wegen feines Ver— 
ſehens entfündigen, das er begangen hat, ohne e8 zu wiffen; und es wird ihm vergeben 
werden. 1 Ein Schuldopfer ift das: verfchulvet hat er fich gegen den Ewigen. 
20 Und der ‚Ewige redete zu Mofes alfo, ?! Wenn Jemand fündigt und an dem 
Emwigen ein Vergehen begeht, daß er feinem Nebenmenſchen ableugnet, was der ihm 
anvertraut, oder dargeliehen hat, oder was er mit Gewalt genommen, oder worin er 
feinen Nebenmenfchen überwortheilt hat: 2? oder wenn er etwas Berlorenes gefunden hat, 
und leugnet ſolches ab mit einem faljchen Eide, mas e8 irgend fei, darin ein Menſch 
Sünde thun mag: 2° wenn er alfo fündiget und fi verjchuldet, jo ſoll er wiedergeben, 
was er mit Gewalt genommen, oder durch Uebervortheilung an fich gebracht, oder mas 
ihm ‚anvertraut war, oder was er DVerlorenes gefunden hat: ** kurz, Alles worüber er 
den falſchen Eid gethan hat; das foll er ganz erftatten, und das fünfte Theil des 
Werthes darzulegen. Wem es gehört, dem foll er e8 geben des Tages, wann er feine 
Schuld befennt. 20 Aber als feine Schuld fol ev dem Ewigen einen Widder ohne Fehl i 
vom Kleinvieh bringen zu dem Priefter, nad) deiner Schäbung, zum Schufpopfer, 
26 Und der Priefter ſoll ihn alſo entjündigen vor dem Emigen, und es wird ihm ver— 
geben werben Alles, durch deſſen Thun man fi verſchulden "le 


Num. 5. = 

> Und der Ewige vebete zu Mofes, und ſprach: Sage den Kindern Iſrael, Wenn 
ein Mann oder Weib irgend eine Sünde thut, die ein Menſch thun Kann, und dadurch 
eine Untreue am Ewigen begeht, daß felbige Seele ſich verſchuldet; 7 fo follen fie ihre 
Simbe befennen, die fie gethan haben, und follen ihre Schuld erftatten nad) ihrem 
vollen Werthe, und den fünften Theil davon hinzulegen, und dem geben, an welchem 
fie ſich verſchuldet haben. ° Hat aber der Mann feinen Löfer, dem man die Schuld 
bezahlen könnte, jo gehöre die Schuld, welche dem Ewigen erftattet wird, dem Priefter, 
und außerdem der Widder der Entfünbigung, womit man ihn entfündigt. ? Desgleichen 
ſoll alle Hebe von Allem was die Kinder Iſrael Heiligen und dem Priefter darbringen, 
ihm gehören. 1 Und was ein Jeder heiliget, das fol ihm gehören; was ein Jever 
dem Priefter gibt, das fol ihm gehören. * 3 
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Leo. 7 (vgl. Lev. 19, 20— 22). 

"Und diessift dns: Gefeg des Schuldopfers: hochheilig ift es.) 2An der Stätte, da 
man das Brandopfer ſchlachtet, ſoll man auch das Schuldopfer ſchlachten, und ſein 
Blut an den Altar ſprengen ringsum. > Und alles Unſchlitt davon fol man darbringen, 
den Fettſchwanz und das Unſchlitt, welches das Eingeweide bedeckt; *umd die beiden 
Nieren, mit dem Unfchlitt, das daran und an ben Lenden ift, und das Web an der 
Leber, welches man bei den Nieren wegnehmen fol. ° Und der, Briefter ſolls auf dem 
Altar in Hauch aufgehen laſſen als Feueropfer für den Ewigen: ein Schuldopfer ift das. 
S Alles was männlich ift unter den Prieftern, darf es effen; an heiliger Stätte ſoll es 
gegeſſen werben; hochheilig ift 8. 7 Wie das Sühnopfer, alfo foll aud) das Schuld⸗ 
opfer ſein. Ein Geſetz gilt für beide; des Prieſters ſoll es fein, der damit entſunbiget 


up 
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Anhang, das Gebet betreffend. 


Bi, 
3 


(Bol. Lev. 16,215 Deut. 26, 13—15.) 


An 


Num. 15. 


87 Und der Ewige ſprach zu Mofes alfo: 
38 Rede zu den Kindern Iſrael, und ſprich 
zu ihnen, daß fie ſich eine Quaſte machen 
an den Zipfeln ihrer Kleider, fie und ihre 
Nachkommen, und an die Quaſte des Zi— 
pfels eine Schnur von blauem Purpur anfegen; 3° un 


Don den Quaſten. 


Deut. 22. 


2 Du follft dir Quaften machen an den 
vier Säumen deines Mantels, damit du 
dich bedeckeſt. — 


d die ‚Quaften, ſollen euch dazu 


dienen, daß ihr ſie anſehet und gedenket aller Gebote des Ewigen, und darnach thut, 
und nicht eures Herzens Dünken nachſchweifet, noch euern Augen, um ihnen nachzu— 


huren; *0 auf daß ihr gedenket an alle meine Gebote und fie thut, und heilig 
euerm Gott. AIch bin der Ewige, euer Gott, der ih end aus Wegyptenland 
ausgeführet, daß ich euer Gott wäre. Ich bin der Ewige, euer Gott. * 


Er 13. 
8 Und du ſollſt deinem 


Sohne anſagen ‘an demſel⸗ 


bigen Tage, Solches halte 
ich wegen deſſen, was mir 
der Ewige gethan hat, da 
ich aus Aegypten auszog. 
Und es ſoll dir fein ein 
Zeichen an deiner Hand, und 
ein Denkmal zwiſchen deinen 
Augen, auf daß des Ewigen 
Geſetz ſei in deinem Munde; 
denn mit ſtarker Hand hat 
der Ewige dich aus Aegypten 
herausgeführet. 

16 Und das ſoll dir ein 
Zeichen an deiner Hand ſein, 
und eine Denkbinde zwiſchen 
deinen Augen, daß uns der 
Ewige. hat mit mächtiger 
Hand aus Aegypten heraus⸗ 
geführet... 


Mrfprung der Gebetsriemen. 
Deut. 6. 

s Und dieſe Worte, die 
ich div heute gebiete, follen 
in deinem Herzen fein. Und 
du follft fie deinen Kindern 
einfhärfen, und davon reden, 
wenn bu in deinem Haufe 
fitseft, oder auf dem Wege 
geheft, und wenn du Did) 
nieverlegeft, oder auffteheft; 
8 und follft fie binden zum 
Zeichen auf deine Hand, und 


fie tragen als Denfbinde zwi=' 


ſchen deinen Augen; und 
du ſollſt ſie über deines 
Hauſes Pfoſten ſchreiben, und 
an deine Thore. 


eiet 
er⸗ 
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Deut. 11, 

18 So nehmet nun dieſe 
meine Worte zu Herzen und 
zu Gemüthe, und bindet ſie 
zum Zeichen auf eure Hand, 
und'traget fie als Denfbinde 
zwifchen euern Augen. 10 Und 
lehret ſie eure Kinder, daß 
du davon redeſt, wenn du 
in deinem Hauſe ſitzeſt, oder 
auf dem Wege geheſt, und 
wenn du dich niederlegeſt, 
oder aufſteheſt. 2 Und ſchreibe 
ſie an die Pfoſten deines 
Hauſes und an deine Thore. 


4 
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Geſetzgebungsurkunden 


Zweites Hauptſtüch Von den Erſtgeburten und ee h 
* don der Erfigeburten Heiligung und Köfung. 


Er. 13. 

2 Heilige mir alle, Exft- 
geburt, Alles was die Mut- 
ter bricht, bei den Kindern 
SHrael, beides unter, den 
Menfchen und unter bem 
Vieh; mein ift die Erft- 
geburt. 

11 Wenn did nun ber 
Ewige in's Land der Kanaani- 
ter gebracht hat, wie er bir 
und deinen Vätern geſchwo— 
ren, und dir’ gegeben; 1? fo 
folfft du dem Ewigen weihen 
Alles was die Mutter bricht, 
und alles zuerft Geworfene 
Männlein ift. 


(Bel. Num. 3, — 
Er. 2. 

28 Die erflinge von 
Tenne und Kelter follſt du 
nicht zurückhalten. Deinen 
erſtgeborenen Sohn ſollſt 
du mir geben, 2° Sp ſollſt 
du auch thun mit deinem 
Ochſen und Schaf. Sie: 
ben Tage laß. es bei jei- 
ner Mutter fein, am ach— 
ten Tage. jollit du mir's 
geben. 


von deinem Vieh, was "ein 


13 Und alle Erftgeburt vom Efel ſollſt du 


löfen mit einem Schaf; wo du es aber nicht löſeſt, To 


brich ihm das Genid. 


Aber alle Erftgeburt von. Men- 


[hen unter deinen Kindern ſollſt du löſen. 


Nm. 18, 


3 
19 Alles, was feine Mut: 


‚ter bricht, ift mein; und 


all dein Vieh, was männ- 
lich ſein wird, das feine 
Mutter bricht, es ſei Rind 
oder Schaf. 20 Aber den 
Erſtling des Eſels ſollſt 


‚du mit einem Schaf löſen: 


wenn du ihn aber nit 
löſeſt, jo brih ihm das 
Genick. Alle Erftgeburt 
deiner Söhne ſollſt du lö— 
jen, und Niemand foll Teer 
erfcheinen dor mir. a 


Deut, 15. 
die ‚unter 


15 Alles, das die Mutter bricht unter 
allem Fleiſch, das ſie dem Ewigen dar— 
bringen, es ſei ein Menſch oder Vieh, ſoll 
dein ſein; nur löſen laſſen mußt du die 
erſte Menſchenfrucht, auch die erſte Frucht 
eines unreinen Viehes mußt du löſen laſ— 
ſen. 16 Und bei einem Alter von einem 
Monat san ſollſt du es löſen laſſen und 
ſein Löſegeld ſchätzen zu fünf Silberſekeln, 
nad) dem Sekel des Heiligthums, der zwan— 
zig Gera gilt. Nur die erſte Frucht 
eines Ochſen, oder eines Lamms, oder 
einer Ziege, ſollſt du nicht löſen laſſen: 
fie ſind heilig; ihr Blut ſollſt du ſprengen 
an den Altar, und ihr Unſchlitt ſollſt du 


in Rauch aufgehen laſſen als ein Feuer⸗ 
opfer lieblichen Geruchs für den Ewigen. 


19 Alle männliche, Erſtgeburt, 
deinen Rindern und Schafen geboren wird, 
ſollſt du dem Ewigen, deinem Gott, heiligen. 
Du ſollſt nicht arbeiten mit dem Erſtling 
deines Rindes, und nicht ſcheren die Erſt— 
linge deiner Schafe. 20 Vor dem Ewigen, 


deinem Gott, ſollſt du ſie eſſen, Jahr für 


Jahr, an dem Orte, den der Ewige er— 
wählet, du und dein «Haus... *1 Menn’s 
aber ‚einen Fehl 'hat, daß es hinket, oder 
blind iſt, oder ſonſt irgend ‚einen böfen 
Fehl hat; fo ſollſt du es nicht opfern: dem 
Emwigen, deinem Gott. 2? Sondern in 
deinen Thoren jollit du es effen, du ſeieſt 
unrein oder rein, wie eine Gazelle und 
einen Hirſch. 28 Nur ſein Blut ſollſt du 


nicht eſſen, auf die Erde ſollſt bu; es Küken 


wie Wafler. 


Er. 23 (vgl. 22, 28). 
die Eritlinge von der 
eriten Frucht deines Bo— 


dens jollit du bringen in - 


das Hans des Cwigen, 
deines Gottes. 


Don den Erftlingen. 

(Bol. Xen. 23, 9—14.) 

Num. 15. 

17 Und der Ewige’ redete 
zu Mofes alfo: 18 Rede zu 
den Kindern Iſrael, und 
Iprich zu ihnen, Wenn ihr 
in das Land fommet, darein 
ich euch bringen Werbe; und 


Deut. 26. { 

! Und wenn dir in das 
Land Tommft, das div ber 
Emige, dein Gott, zum Erbe 
geben wird, und nimmſt e8 
in Befis, und wohneft darin; 
fo ſollſt du nehmen won 


Die Erftlinge, » Die, Gelübde, 


Er. 84.08 Id 


"26 de Erftlinge von den 
erften Früchten deines Bo: 


dens ſollſt du in das Hans 
des Ewigen, deines Got— 
tes, bringen. 


3 Num. 15. 

ihr eſſet vom Brod des Lan— 
des; 190 follt ihr dem Ewi— 
gen eine Hebe geben: 20 als 

vftlinge eures Teiges follt 
ihr einen Kuchen zur Hebe 
geben; wie die Hebe von 
der Tenne, fo follt ihr dieſe 


geben. 1 Alfo folt ihr und 


eure Nachkommen dem Ewi— 


gen von den Erftlingen eures‘ 


Teiges eine Hebe geben. 
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Deut. 26. 
den Erſtlingen aller Früchte, 
des Bodens, die du aus dem 
Lande zieheft, das dev Ewige; 
dein ‘Gott, div gibt; und: 
ſollſt fie in einen Korb legen, 
und hingehen an den Ort, 
den ‚der Ewige, dein Gott, 
erwählen wird, um feinen 
Namen dafelbft wohnen zu 
Yaffen: Rund ſollſt zudem 
Priefter kommen, der zu felz 
biger Zeit fein wird, und 


un Ka zu ihm fagen, Ich bekenne 
heute dem Ewigen, deinem Gott, daß ich gekommen bin im das Land, weldes der 
Ewige unfern Bätern geſchworen hat, uns zu geben. * Und der Priefter ſoll den Korb 
nehmen aus deiner Hand, und vor dem Altar des. Ewigen, deines Gottes, nieder— 
fegen.  ° Da follft du anheben wer dem Ewigen, deinen "Gott, alſo, Mein Vater 
war ein umberirrender Aramäer; der zog hinab nach Aegypten, und weilete daſelbſt 
als Fremdling mit wenig Leuten, und ward dafelbft ein großes, ftarkes und zahlreiches 
Volk. 6Aber die Aegypter mishandelten uns und drängten uns, und legten uns einen 
harten Dienft auf. 7 Da jchrien wir zu dem Ewigen, dem Gott unferer Väter, und 
der Ewige erhörete unfere Stimme, und fah an unſer Elend, unfere Mühe und Drang- 
fal; ®und führete uns aus Aegypten heraus mit ftarfer, Hand’ und ausgeredtem Arm, 
und mit großem Schrefen, und mit Zeichen und Wundern: NRund brachte uns an dieſen 
Drt, und gab uns dieſes Land, eim Land, das von Mild und Honig überfließt. 10 Und 
nun bringe ich hier die Erftlinge von den Früchten des‘ Bodens, den du, o Ewiger, 
mir gegeben haft. "Und du ſollſt fie niederfegen vor dem Ewigen, deinem ‚Gott, und 
anbeten wor dem Ewigen, deinem Gott: 1 ımb fröhlich fein über alles Gute, das der 
Ewige, dein Gott, gegeben hat dir und deinem Haufe, du und der Levit, und ber 
Frembling, der in deiner Mitte ift. 


Don der Dorhaut der Bäume. 
Leo. 19. 

23 Und wenn ihr in das Land kommt, und allerlei: Bäume pflanzet, davon 
man effen kaun, jo ſollt ihr deren erſte Früchte als Vorhaut abſchneiden: drei 
Jahre ſollt ihr fie wie unbeſchnitten achten, daß ihr ſie nicht eſſet. 2* Im vier: 
ten Jahr aber ſollen alle ihre Früchte geheiliget fein zur Dankfeier dem Ewi: 
gen. > Im fünften Jahr aber dürft ihr deren Früchte eſſen und euch ihren Er: 
rag zulegen; Ich bin der Ewige, euer Gott, 


Drittes Hauptſtück: Von den Gelübden. 


Don den Gelübden. 
Deut, 23. 
22 Wenn du dem Ewigen, deinem Gott, 


a" Rum. 30. 
2 Und Mofes redete zu den Häuptern 


ver Stämme der Kinder Ifrael alfo, Das 
iſt's, was der Ewige geboten ‘hat: ? wenn 
Ientand dem Ewigen ein Gelübde thut, 
oder "einen Eid ſchwöret, durch den er 
ſeine Seele verbindet zu einer Enthaltung, 


der ſoll ſein Wort nicht brechen, ſondern 


Alles thun, wie es aus ſeinem Munde 


ein Gelübde thuſt, fo ſollſt dur nicht ver— 
ziehen es zu bezahlen; denn fordern wird's 


der Ewige, dein Gott, von dir, umd dann 


wiirde Sünde auf dir ſein. 2? Wenn du 
aber das Geloben unterläffeft, jo wird 
feine Sünde auf div fein. ?* Aber was 


zu deinem Lippen ausgegangen ift, ſollſt dur 
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Num. 30. | Deut. 28. z 
ausgegangen. *Und wenn ein Weibsbild. halten, und darnach thun, gleichwie du 
dem Ewigen- ein Gelübde thut, und fi dem Ewigen, beinem Gott, freiwillig ge— 
zu einer Enthaltung verbindet, während lobet was du mit, deinem Munde ver— 
fie noch als Jungfrau im ihres Vaters ſprochen haft. Per 2 
Haufe iſt; und ihr Gelübde und Verbin, 
niß, das fie ihrer. Seele auferlegt hat, nm 
fommt vor ihren Vater, und er ſchweigt dazu; jo gelten: alle ihre Gelübde, und jeg- 
liches Verbindniß, das fie ihrer: Geele auferlegt hat. Wenn aber der Vater ihr weh— 
vet des Tages, da er's höret: fo gilt kein Gelübde noch Verbindniß, daß fie ihrer 
Seele auferlegt hat; und der Ewige wird ihr vergeben, weil ihr Vater ihr gewehret 
hat. "Bekommt fie: aber einen Mann, und nimmt, ‚ein Gelübde auf ſich, oder ift 
ihren Lippen ein unbedachtſames Wort entfahren, das ihre Seele bindet; ® und ber 
Mann höret’s, und ſchweiget dazu des Tages, da er's höretz fo gilt ihr Gelübde und 
Berbinpniß, das fie ihrer Seele auferlegt hat. ı ? Wenn aber: der Mann: ihr. wehreh 
des Tages, da er's höret, und hebet auf ihr Gelübde, das fie auf ſich genommen, und 
das ihren Lippen entfahrene Wort, das ihre Seele bindet; jo wird der Ewige ihr wer- 
geben. 10 Aber: das Gelübde einer Wittwe und einer Verſtoßenen, jegliches Verbind— 
niß, das fie ihrer Seele auferlegt, ſoll gültig. fein für fie. + Und wenn fie in ‚ihres 
Mannes Haufe etwas gelobet. oder fi) durch einen Eid ein Verbindniß auferlegt‘ hat; 
12 md ihr Mann hat's gehöret, und dazu gejhwiegen, und ihr nicht gewehret: fo gel— 
ten alfe ihre Gelübde, und jegliches. Verbindniß, das fie ihrer Seele auferlegt hat: 
13 Hat e8 aber ihr Mann ‚aufgehoben des Tages, da er's hörete;. ſo gilt. nichts von 
dem, was über ihre Lippen /gegangen iſt, ſei es ein: Gelübde oder ein Verbindniß: 
ir Mann hat's aufgehoben, und der Emige wird ihr vergeben.  4* Jedes. Gelübde, 
und jedes eibliche Verbindniß zur Demüthigung der Seele mag ihr Mann beftätigen 
oder aufheben. 19 Wenn er aber dazu [hmweiget von einem ‚Tage zum andern: ſo be— 
ſtätiget er alle ihre Gelübde oder Verbinpniffe, die fie übernommen hat, nämlich da— 
durch, daß er dazu gejchwiegen des Tages, da er's hörete. 16 Wird er's aber dennoch) 
aufheben, nachdem er's gehöret hatte; ſo ſoll er ihre Schuld tragen. er 

17 Das find die Sabungen, die der Ewige Mofes geboten hat, zwiihen dem Mann 
und feinem Weibe, zwifchen dem Vater und feiner Tochter, die als Jungfrau in ihres 
Baters Haufe ift. : 


fi 


» u 


Löfung des Gelobten, Derbannten und des Sehnten. 

* * Led. 27. . 9 m 
"Und ber Ewige redete zu Moſes alfor 2 Rede zu den Kindern Iſrael, und ſprich 
zu ihnen, Wenn Jemand etwas Gelobtes  weihen will, und) du. dem Emigen Seelen 
ſchätzen ſollſt: 3 fo fer folgendes "deine Schätzung, Ein Mannsbild von zwanzig Jah⸗ 
ren bis zu ſechzig Jahren, ſollſt dur ſchätzen auf. funfzig Silberſekel, nach dem Sefel des 
Heiligthums; *und ein Weibsbild dieſes Alters ſchätze auf dreißig Sekel > Um 
bei einem Alter von fünf Jahren bis zu zwanzig Jahren, ſollſt du ein Mannebilo 
ſchätzen auf zwanzig Sefel; ein Weibsbild aber auf zehn Sefel. Und bei einem Alter 
von · einem Monat bis zu finf Jahren, ſollſt du ein Mannsbild ſchätzen auf fünf Silber— 
ſekel; ein Weibsbild aber ſchätze auf drei Silberſekel? "Und bei einem Alter won fechzig 
Jahren und darüber, ſollſt du ein Mannsbild ſchätzen auf funfzehn Sekel, ein Weibs- 
bild aber auf zehn Sekel. ® ft er aber zu arm für diefe. deine Schägung, fo: ſtelle 
man ihn vor den Prieſter, und der Prieſter ſoll ihn ſchätzen; nach Maß deſſen, wozu 
das Vermögen des Gelobenden ausreicht, ſoll ihn der Prieſter ſchätzen. — 
Iſt es aber Vieh, desgleichen man dem Ewigen als Opfergabe darbringt; ſo ſo 
Alles, was man davon dem Ewigen gibt, heilig ſein. 10 Man ſoll's nicht verwechfeln 
noch vertauſchen ‚ ein gutes um ein ſchlechtes, oder ein fchlechtes um ein gutes. * Wird 
aber demo ein Vieh um das andere wertaufcht; fo ſoll jelbiges und das dafür Ver- 

tauſchte Heilig ſein. 44. 9fV’8 aber irgend ein unveines Vieh, desgleihen man dem Ewigen 
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nicht · als Opfergabe darbringen darf; ſo ſoll man das Vieh vor den Prieſter ſtellen, 
"> und der Priefter ſoll es ſchätzen, wie gut oder fchlecht es fei, und es ſoll bei deiner, 
des Prieſters, Schätzung bleiben. 18 Will er's aber löſen, fo fol er dem fünften Theil 
davon zu deiner Schägung hinzuthun. = | | laute 

» 14 Und wenn Jemand fein Haus heiliget, daß es dem Ewigen heilig fei: fo ſoll's 
ber Prieſter ſchätzen, wie gut oder ſchlecht es fer; und darnach e8 der Priefter ſchätzet, 
jo ſols gelten. 18 Wenn aber der, welcher fein Haus geheiligt hat, es löſen will, 
ſo thue er hinzu den fünften Theil des Geldes, um das du es geſchätzet haft, und es 
verbleibt ihm. ” | 

46 Und wenn Jemand ein Stück feines Erbackers dem Ewigen heiliget: fo ſollſt 

du es ſchätzen nach "Maß feiner Ausſaat; ein Aderftitik von einem Chomer Gerfte 
Ausſaat um funfzig Sekel Siübers. 17 Heiliget er feinen Ader vom Yubeljahr an; 
fo ſoll er nach deiner Schätzung gelten. 18 Heiliget er aber feinen Ader nach dem Ju 
befjahr: ſo ſoll ihm der Priefter das ‚Gelb berechnen nach Maß der Jahre, die noch 
übrig” find bis zum Yubeljahr,; und du ſollſt ihn darnach Igeringer hüten. 10 Will 
aber der, jo ven Ader geheiligt hat, ihn dennoch löſen: fo the er hinzu den fünften 
Theil des Geldes, um das du ihn geſchätzet haft, fo fol er fein bleiben. 20 Will er 
aber den Ader nicht Löfen, verkauft ihn aber) dennoch einem Andern; fo kann ex nicht 
mehr »gelöfet werden: 21fondern wenn der Ader im »Zubeljahr frei wird, fol er 
ee S fein, wie ein verbannter Ader; des Priefters Eigenthum ſoll 
er fein. i | 

22 Wenn aber Yemand einen Ader dem Emwigen heiliget, ven er gefauft hat, ver 
nicht feines" Erbgutes iſt; 28ſ0 foll ihm der Priefter berechnen, was er nach deiner 
Schätung bis zum Jubeljahr werth ift; und er ſoll deſſelben Tages deine Schätzung 
geben, als ein dem Ewigen Geheiligtes.  2* Aber im Jubeljahr ſoll ‘ver Ader wie 
der’ gelangen‘ an venfelben, "von dem er ihn gefauft hat, dem das Land zueigen | 

tt. | 

25 Und alle deine Schägung foll gejchehen nah dem Sekel des Heiligthums; “ein 

Sekel ſoll machen zwanzig Gera. j 

26 Nur die Erftgeburt unter: dem Vieh, die ohnehin dem Ewigen gehört, fol Nies 
mand heiligen, es ſei ein Rind oder Schaf; es iſt des Ewigen. 27 Iſt fie aber von 
unveinem Vieh; jo mag mans löfen nach deiner Schätzung, und den fünften Theil 
davon hinzuthun. Will er's aber nicht Löfen, fo werde es verfauft nad) deiner 

. Schägung. k RR 

23 Man ſoll jedoch gar Fein Verbanntes verfaufen, noch löſen, das Jemand dem 
Ewigen verbamet, von Allem, das fein ift, es feien Menfchen, Bieh, oder Exrbader; 
alles Verbannte ift hochheilig dem Ewigen. 2? Man foll durchaus feinen verbannten 
Menfchen Löfen, des Todes foll er fterben. 17 

30 Und alle Zehnten des Landes, beide von der Saat des Landes, und von ben 
Früchten der Bäume, gehören dem Ewigen, und follen dem Ewigen heilig fein. 31Will 
aber dennoch Jemand etwas won feinen Zehnten löfen, der foll den fünften Theil davon 
hinzuthun. 

32 Und alle Zehnten von Kindern und Kleinvieh, von Allem, was unter dem Hir— 
tenftabe vorübergehet, fol das zehnte Stück dem Ewigen heilig fein. °? Man foll 
nicht unterfuchen, ob's gut oder ſchlecht jet, man ſoll's auch nicht wertaufhen; wird es 
aber dennoch Jemand vertauſchen, ſo ſoll ſelbiges und das dafür Vertauſchte heilig ſein, 
und nicht gelöſet werden. aßß 
Dom Naſiräer. 

Num. 6. 

Und der Ewige redete zu Moſes alfor *Nede zu den Kindern Iſrael, und ſprich 
zu ihnen, Wenn ein Mann oder Weib das Gelübde eines Gottgeweihten ablegt und 
fich dem Ewigen zur Enthaltſamkeit weihet; ° ver ſoll ſich des Weins und berauſchen⸗ 
den Getränks enthalten, Eſſig von Wein oder berauſchendem Getränke foll er nicht 
trinken, auch keinerlei Aufguß von Weinbeeren darf er trinfen; ev ſoll weder friſche 
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noch getrocknete Weinbeeren eſſen · *Während der ganzen Zeit ‚feiner‘ · Gottesweihe 
fol ex, nichts von Allem, eſſen, das man vom Weinſtock machet, es ſei von Weinkernen 
oder von Hilfen, %&So- lange die Zeit ſolches feines Gelübdes währet, ſoll kein Scher⸗ 
meffer über fein Haupt fahren; bis die Zeit aus iſt, die er fi dem Ewigen gemeihet: 
bat, Toll er heilig ſein, und das Haar: auf, feinen Haupte frei: wachſen laſſen. ® Die 
ganze Zeit über, die er fich dem Ewigen gemeihet hat, ſoll er zu feiner Leiche kommen. 
? Er ſoll ſich ‚nicht verunveinigen wegen feines Vaters, feiner Mutter, feines, Bruders, 
oder feiner Schwefter, wenn fie todt find; denn die Weihe feines Gottes iſt auf feinem: 
Haupt. FMWährend der ganzen Zeit feiner Gottesmeihe ift er dem Ewigen heilig. 
Wenn aber Iemand ber ihm: ganz plötzlich ftirbt, und fein gemeihetes Haupt wird 
verunreiniget; ſo fol er fein Haupt beſcheren am Tage feiner Reinigung ‚amt fiebenten: 
Tage. 19 Und am achten: Tage ſoll er zwei Turteltauben bringen, oder zwei junge, 
Tauben zum Priefter vor die Thür des Zeltes der Offenbarung. +14 Und der Prieſter 
opfere die eine zum Sühnopfer, und die andere zum. Brandopfer, und 'entfündige ihn 
vonder Schuld, die er fich wegen der Leiche: zugezogen "hat, und heilige fein Haupt 
veffelben "Tages. 12 Um er ſoll wiederum dem Ewigen die Zeit feinen Weihe ge— 
loben: und foll sein jähriges Lamm bringen zum Sculvopfer. Aber die vorigen Tag 
follen nicht: gerechnet werben, weil feine Gottesweihe verumreiniget: ift. r sr 

13 Und dies iſt das Gefeß des Gottgeweihten: wenn: die Zeit: feiner Weihe aus: 
ift, jo ſoll man ihn bringen wor die Thür des Zeltes der Offenbarung. * Und er fell 
darbringen als feine Opfergabe dem Ewigen ein jähriges männlihes Lamm ohne: Fehl 
zum Brandopfer, und sein jähriges Mutterlamm ohne Fehl zum Sühnopfer, und einen 
Widder ohne Fehl zum Heilsopfer; 1° und einen Korb mit ungefänerten Kuchen von Sem— 
melmehl,. angemacht mit Del, und ungefäuerte Fladen, mit Del beftrichen, und ihre 
Speisopfer und Trankopfer. 1% Und der Priefter ſoll es vor den Ewigen bringen, und 
für ihn opfern das Sühnopfer und das Brandopfers 47 Und den Widder, opfere er zum 
Heilsopfer für den Eiwigen, ſammt dem Korbe des Ungefäuerten; und der Priefter 
opfere fein Speisopfer und fein Tranfopfer. 18 Und. der: Gottgeweihte ſoll fein ge- 
mweihetes Haupt befcheren vor der Thüre des Zeltes der Offenbarung; und ſoll fein 
gemweihetes Hanpthaar «nehmen, und auf das Feuer werfen, welches unter dent Heils- 
opfer brennet. 10 Und der Prieſter fol den gefochten Bug von dem: Widder nehmen, 
und Einen ungefäuerten Kuchen aus dem Korbe, und Emen ungefänerten Fladen, und 
ſoll's dem Öottgeweihten auf feine Hände Yegen, nachdem ex: fein gemeihtes Haupt 
abgeſchoren hat. 2° Und der Priefter ſoll's wor dem Emigen weben: heilig iſt's für den 
Briefter, ſammt der Webebruſt und ver ‚Hebefeule; und darnach mag der Gottgeweihte 
Wein trinken. ?1 Das. ift das Geſetz des Gottgeweihten, der ein: Gelübde gethan: er 
gebe. feine Dpfergabe dem Ewigen um feiner Weihe: willen: außer dem, wozu fonft 
fein Vermögen hinveiht: nach Verhältniß deffen was er gelobet hat, ſoll er. thunz nad) 
dem Gefe feiner Gottesweihe. WERNHETR- —— 


Viertes Hauptſtück: Neinigkeitsgeſetze. 
Verbot des Genuſſes von Blut und Unſchlitt. 
3 2 BER EEE ed Aue de 


Bey Lev. 17. 5 Leb. 19.. ? a 


22 Und der Ewige rebete 
zu Mofes alfo: 23 Rede zu 
den Kindern Iſrael, und 
ſprich, Ihr ſollt durchaus 


fein Unſchlitt eſſen von Rin⸗ 


dern, Lämmern und. Ziegen. 


2** Und das Unſchlitt vom 


Aas, und von. dem durch 
Wild Zerriffenen, kann zu 


10 Und Jedermann vom 


Haufe Iſrael, oder von den 
Fremdlingen, die mitten un- 
ter ihnen weilen, der irgend 


ä Ihr fofft-michts mit 
Blut eſſen. 


Blut iſſet, wider einen ſolchen Bluteſſer will ich mein 


Antlitz ſetzen, und will ihn mitten aus feinem Volk aus— 
votten. „A! Denn des Fleiſches Seele iſt im Blut, und 
ich habe es euch fin den Altar gegeben, ‚eure. Seelen. zu 
entfünbigen ;- denn. das. Blut. ift es, was entſündiget als 


Neines und unreines Fleiſch. 


Rent, 
allerlei Werk benutzt erden; aber eſfen 
 hiheft ihr nicht, Denn Ieber der Un- 
ſchlitt iſſet don dem Vieh, davon man 
dem Ewigen Feueropfer darbringet: der⸗ 
ſelbe ſoll dafür ausgerottet werben aus 
ſeinen Stammgenofjen. 26 Ihr ſollt auch 
durchaus Fein Blut eſſen in allen euern 
Wohnſitzen, weder von den Vögeln, noch 
dom Vieh. 2” Yeder der irgend Blut’ effen 
würde, der ſoll ansgerottet ‘werben aus 
‚feinen Stammgenoffen. r bp 


ne Ahead 

- Und der Ewige redete zu Mofes und 
‚Aaron, indem er zu ihmen ſprach: ? Re— 
„det zu den Kindern Iſrael alſo, Das find 
die Thiere, die ihr effen dürft unter allen 
vierfügigen Landthieren. FMlles Vieh, was 


völlig durchgeſpaltene Hufe hat und wie 


derfäuet, das dürft ihr efjen. *Aber fol 
gende dürft ihr nicht effen von beiten die 
wiederkaäuen, und vort denen die. gejpaltene 


Hufe haben, Das Kamel; denn es wie 
derkäuet wohl, aber feine Hufe find nicht 


_geipalten; unrein ift es euch. ꝰ Und den 
Klippdachs; denn er wienerfäuet wohl, aber 


"feine Klauen find nicht gefpaften; umrein 
Und den Hafen, denn er 


ft er euch FU jen, denn 
“ wieperfänet wohl, aber feine Klauen find 
nicht gefpalten, unrein ift er euch. ” Und 
das Schwein, denn feine Klauen find zwar 
völlig durchgeſpalten, aber es wiederkäuet 


nicht, unrein iſt es euch. 8Von ihrem 


ausgerottet werden. 


Dom reinen und unreinen Sleifche. 
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Rev 17. 
‚die Seele. 12 Darm "habe ich" gefagt den 
Kindern Ifrael, Niemand won euch Toll 
"Blut eſſen; auch der Fremdling, der mit- 
ten unter euch weilet, ſoll kein Blut’ effen. 
18 Und Jedermann vom Haufe Sfrael, oder 
von den Fremblingen, die mitten unter euch 
weilen, der eßbares Wild oder Geflügel 
fänget auf der Jagd: der foll veffelben Blut 
auslaufen Taffen, und mit Erde zufcharren. 
14 Dem alles Fleiſches Seele ift das Blut 
in feiner Seele; darum habe ich den Kin— 
dern Iſrael gefagt, Ihr ſollt Feines Flei— 
ſches Blut effen. Denn alles Fleiſches Seele 
it fein Blut. Jeder, der es iſſet, ſoll 


* 
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sDu follft feinerfei Gräuel effen. * Das 
find die Thiere, die ihr eſſen vürfet, Rind, 
Schaf und Ziege: 5 Hirſch und Gazelle und 
Damhirſch und Bockhirſch und Weißſteiß 
und ſpitzhornige Hirſchziege und Spring- 
bod. Nämlich alles Vieh, das in zwei 


"Theile durchgeſpaltene Hufe hat, und 


wiederkäuet, das pürft ihr eſſen. 7 Aber 
das dürft ihr nicht efjen, von denen Die 
wiederfäuen, und won denen die völlig 
durchgeſpaltene Hufe haben: das Kamel, 
den Hafen, und den Klippdachs, denn fie 
wiederkaͤuen wohl, aber ihre Hufe find nicht 


geſpalten; unvein find fie euch: * und das 


Schwein, denn feine Klauen find zwar ge- 
ſpalten, aber es wiederkauet nicht; unrein 
iſt es euch. Von ihrem Fleiſche dürft ihr 
nicht eſſen, noch ihr Aas anrühren. 
Dies durft ihr eſſen, von Allem, das 
im Waffer lebt: Alles, mas Floßfedern 


_ Vleifche dürft ihr nicht effen, noch ihr Aas "und Schuppen hat, dihft ihr ejfen. 19AL- 
anruhren; unrein find fie euch. e- les aber, was Teine Floßfedern und Schup— 
. Dies dinft ihr effen von Allem, was pen hat, dürft ihr nicht effen, unrein iſt 
im Waffer Iebt: Alles im Waſſer, fowohl es end. — — 
in den Meeren als in den Bühen, was "Me reine "Vögel wirft ihr eſſen. 
Floßfedern und Schuppen hat, das dinft *Diefe aber find es, von denen ihr micht 
ihr eſſen. 10 Alles aber, in den Meeren eſſen follt:. der gemeine Adler, der Bein- 
„und Baden, unter Allem, wovon das, brecher, der Meeradler; "Fund der ge- 
Waſſer wimmelt, und unter Allem, was meine Geier, der‘ Yalfe, der Geier nad 
Tebet im Waffer, was nicht Ploßfevern feiner Art; ind alle Naben nad) ihrer 
‚uud Schuppen hat, das iſt euch ein Oränel. "Art; Pımd der Stranß, die Ohrenle, die 
1 Und ein Graͤuel follen‘ fie euch fein, Möwe, der Habicht nach feiner Art; “die 
daß ihr won ihrem Fleiſche ‚nicht effet, Nachtenfe, der Uhu, der Purpurreiher; 
nd ihr Has fur einen Gräuel haftet. die Rohrdommel, der Aasgeier, bey 
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12 Alles im Waſſer, was nicht Floßfedern 
und Schuppen hat, iſt euch ein Gräuel. 

13 Und dieſe ſollt ihr für. einem Gräuel 
halten unter den Vögeln (ſie dürfen nicht 
gegeſſen werden, ein. Gräuel ſind fie): 
den gemeinen Adler, den Beinbrecher, den 
Meeradler; den gemeinen Geier und 
ven Falken nad) feiner, Art; * und. ‚alle 
Naben nad) ihrer Art; 16 den Strauß, ‚die 
Dhrenle, ‚die Möve und den Habicht nad) 
feiner ‚Art; 47. die Nachteule, den Sturz 
pelefan, den Uhu; 8 den Purpurreiher, die 
Rohrdommel, den Aasgeier; den Storch, 
den Regenpfeifer nach ſeiner Art, den 
Wiedehopf, und die Fledermaus, 


Geſetzgebungsurkunden. 


Deut. 14. 
Sturzpelikan; 18 der Storch, der Regen⸗ 
pfeifer nad) feiner: Art, ver Wiedehopf, 
und die, Fledermaus. „Und ‚alles ‚geflü- 
gelte Kleingethier ſoll euch unrein ſein, ‚es 


darf ‚nicht gegeſſen werden, 20Alle reinen 
Vögel mögt ihr effen,; 


it 


21 She, jolt, nichts Gefallenes effen;. beim 


Frembling,; der in.beinen Thoren iſt, magft 
du es geben, Daß er es eſſe, „ber. magit 


es verkaufen einem Fremden; denn, du bi 


ein heiliges Volk dem Ewigen, deinem Gott. 
Du ſollſt nicht kochen das Böcklein im 
feiner Mutter Milch. 


20 Alles geflügelte Kleingethier, bas auf vier Füßen gehet, ift euch ein Gräuel. 
21 Doch das dürft ihr eſſen von allem geflügelten Kleingethier, das auf vier Füßen 
geht: was außer den Füßen nod zwei Hinterfchenfel hat, mit denen e8 auf der Erde 


fpringet. 


22 Bon denſelben möget ihr dieſe eſſen: die Heuſchrecke nad ihrer Art, und 


die Grille nach ihrer Art, und den Grashüpfer nach ſeiner Art, und das Heupferd 
‚nach. feiner Art. 28Aber alles ‚übrige geflügelte Kleingethier, welches vier, Füße hat, 


iſt euch ein Gräuel. 


2+ Ind durch dieſe Thiere verunreiniget ihr end: Jeder, ‚der ihr Aas anruhret, 


wird unrein fein bis. zum Abend; ?° und Jeder, ver etwas von ihrem Aaſe trägt, ſoll 
‚feine Kleider waschen, und wird umrein fein. bis zum Abend: 2° durch jegliches Thier, 
das geipaltene, aber nicht. völlig durchgeſpaltene Klauen hat, und nicht wieberfäuet; 
‚das iſt euch unrein, Jeder der es anruhret, wird unrein fein: 2” und durch Alles, 
‚was auf. Tatzen gehet, unter allen Thieren, die auf vier Füßen gehen; das ift euch 
unrein; Jeder der. ihr Aas anrühret, wird unrein fein bis zum Abend. 28 Und wer ihr Aas 
„träget , joll feine Kleider waſchen und. wird unvein fein bis zum, Abend; umrein find fie. eud). 
52 Und dies iſt euch unxein unter dem Kleingethier, das auf der, Erde kriechet, das 
Wiefel, die Springmans, die Eidechſe nad) ihrer Art; 30 die Spitzmaus, das Chamäleon, 
der Salamander, die Sandeidedhfe, und die Schwelleivehfe. >! Diefe find euch umrein 
unter ‚allem Kleingethier, jeder der fie aurühret, wenn. fie tobt. find, wird unrein fein 
bis zum Abend. 2 Und Alles, worauf eines von ihnen. fällt, wenn fie todt find, das 
wird, unrein; es ſei irgend ein hölernes Gefäß, oder Kleider, ‚oder Fell, oder Sad, 
alles. Geräthe, damit man etwas ſchaffet; in’s Waller werde es hineingethan, und es 


it umvein bis, zum. Abend; alsdann ift es vein. 
Gefäß eines. von ihnen mitten. hineinfällt, ſo wird Alles unrein was darin ift; und das 


Or 


°3 Und wenn in irgend ein irdenes 


‚Gefäß, ſollt ihr zerbrechen. ** Alle, eßbare Speife, worauf Wafler aus. ſolchem Ge— 
fäß kommt, wird unrein; und, aller teinkbare Trank, in jedem ſolchen Gefäß, ift un- 
rein. P Und Alles, worauf etwas ‚von ihrem Aaſe fällt, wird. unvein, es fei ein Ofen 
oder. Herd, ſo ſoll man's einveißen; unvein find fie, und unrein follen ſie euch fein. 
36 Doch die Quellen und Brummen und Wafjerbehälter. bleiben rein: wer aber das Ans 


darin anrühret, ift unrein. 


2 


| et, | ‚7 Und wenn etwas von joldem Aaſe auf Pflanzenſamen 
fällt, den. man, ausfäet, ſo bleibt ex vein. Wird aber Waffer über Samen gegoflen, 


und es fällt ‚etwas von ſolchem Aaje darauf: ſo iſt ex euch unrein. ag 
> Und, wenn ein Thier ſtirbt, das eud) zur Speife dient, jo verunreinigt fein Nas 
ben, ‚ber es, amcühret, bis zum Abend. 20 Und wer. von deſſen Aaſe iffet, der ſoll 
feine, Kleider waſchen, und wird unrein fein bis zum Abend. Und mer beffen Aas 
träget, der foll feine Kleider wachen, und wird umrein ſein bis zum Abend. = 
*1 Und alles Kleingethier, das auf der Erde kriechet, ift ein Gräue {, *— ‚jobs 


nicht eſſen. *2 Alles was auf dem Bauche riecht, und Alles was auf 


vier ober mehr 


„Süßen gehet, unter allem Kleingethier das auf der Erde kriecht, das. follt ihr nit 


® 
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veffen; denn ein Gräuel ſind fies 40 Machet eure Seele nicht zum Gräuel, durch irgend 
ein — —— verunreiniget euch nicht an ihnen, daß ihr dadurch 
* 2 wö Era ; | Lev. 17; S 

0 Und ihr ſollt mir heilige Leute 15 Und Jeder, der ein Aas iſſet oder 
ſein; arum ſollt ihr Fein Fleiſch eſſen, vom Wilde Zerriſſenes, ex jei ein Ein: 
das anf dem Felde von Thieren zer: heimiſcher oder ein Fremdling: der ſoll 
riſſen iſt, vor die Hunde fofft ihr e8 fein Kleid waſchen, und fid) mit Waſſer 


baden, umd unrein fein bis zum Abend; 
werfen, au s fo ift er rein. 6Wenn er aber feine 
nie Ban. Bu ymtsir 93 Kleider nicht waschen, noch fein Fleiſch 
baden wird: fo foll er feine Miffethat 

—* tragen. 
Air j 1 
Tor Dom Ausfabe an Menſchen und Kleidern. 
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F ar. I 

“ *Umd der Ewige redete zu Mofes und Aaron alfo, ? Wenn bei einem Menſchen 
an der Haut feines Fleiſches eine Blatter ſich Zeigt, oder Grind, oder ein weißlicher 
Sleck, als wollte e8 werden zum Ausſchlag des Ausfates an der Haut feines Fleiſches, 
jo joll man ihn zu Aaron, dem Hohepriefter, bringen oder zu feiner Söhne, wer 
Prieſter, einen, *Und wenn der’ Priefter den Ausſchlag an der Haut des Fleiſches 
"befiehet, und die Haare an dem Ausſchlag find in Weiß verivandelt, und der Aus- 
ſchlag fieht tiefer aus als die Haut feines Fleiſches; jo iſt's der Ausſchlag des Aus- 
ſatzes. Und fiehet es der Priefter, fo fol er ihn fin unrein erflären. *Wenn aber 
“ein weißer Bled iſt am der Haut feines Fleiſches, und er fieht nicht tiefer aus als 
"pie Haut, und die Haare daran find nicht in Weiß verwandelt, fo Toll der Priefter 
"pen damit Behafteten einfchließen fieben Tage. ?Befiehet ihn nun der Priefter am 
"fiebenten Tage und findet, daß der Ausſchlag ausfiecht wie zuvor, und nicht weiter 
"gefreffen hat am der Haut: jo fol ihn der Priefter abermals ſieben Tage einſchließen. 
"6 Und wenn der Priefter ihn zum zweiten Male am fiebenten Tage befiehet, und fin- 
"det, daß der Ausſchlag blaß geworden ift, und nicht meiter gefreffen hat an der Haut: 
jo foll er ihn fir vein erklären; es iſt Grind: und er fol feine Kleider wafchen, ſo 
"ft er rein. "Wenn aber der Grind doch weiter frißt in der Haut, nachdem er vom 
Priefter beſehen ift zur feiner KReinfprehung, fo ſoll er fi zum zweiten Male dem 
Briefter zeigen: ®iwenn dann der Priefter bei der Beftchtigung findet, daß der Grind 
weiter gefrefien bat an der Haut: jo erkläre er ihn für umrein; es ift Ausfag. 
wWenn der Ansichlag des Ausſatzes an einem Menfchen ſich zeigen wird, den fol 
man zum Vriefter bringen. "9 Und findet derſelbe bei der Befichtigung eine weiße 
"Blatter an der Haut, woran die Haare in Weiß verwandelt find, und rohes Fleiſch 
in der Blatter; 1150 iſt's ein alter Ausfag in der Haut feines Fleiſches. Darum 
ſoll ihn der Priefter für unrein erflären, ‘ohne ihn einzuſchließen; denn er ift unrein. 
a2 Nenn aber der Ausſatz völlig in der Haut ausbricht, und bevedet die ganze Haut 
"nes damit Behafteten, von dem Haupt am bis auf die Füße, fomeit die Augen des 
Prieſters jehen: 1? wenn dann der Priefter bei der Befichtigung findet, daß der Ausſatz 
fein ganzes Fleiſch bedecket: jo ſoll er den damit Behafteten für rein erflären; wenn 
Alles an ihm in Weiß verwandelt ift, fo ift er rein. 13 Sobald ſich aber rohes Fleiſch 
darin zeigt, ft er ımrein. 25 Und wenn der Prieſter das rohe Fleiſch befiehet, ſoll er 
Aihn File ünrein erklären; das rohe Fleiſch ift unrein, es iſt Ausſatz. 16 Vergeht aber 
pas rohe Fleifh und er wird weiß: fo foll er zum Priefter kommen, 17 Und wenn 
"per Priefter bei feiner Befichtigung findet, daß der Ausſchlag in Weiß verwandelt ft: 

"fo jolf er ihn für rein 'erflären, rein ift er. hr 
18 Und wenn an Jemandes Haut eine Drüfe entfteht, und wieder heilet; 19 darnach 
"ander Stelle der Drüfe eine weiße‘ Blatter auffähret, oder eim weißröthlicher Fleck: 


« 
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ſo⸗ ſoll er ſich dem Prieſter zeigen. Wenn dann der Prieſter bei der Beſichtigung 
findet, daß er niedriger ausſieht als die Haut, und das Haar daran in Weiß ver- 
wandelt iſt: ſo ſoll er ihn für unrein erklären; denn es iſt der Ausſchlag des Aus⸗ 
ſatzes in der Drüſe ausgebrochen. 21Beſiehet's aber der Prieſter, und findet, daß die 
Haare daran nicht weiß find, und es nicht niedriger ausſteht als die Haut, und 
blaß geworden iſt: ſo foll-.er ihn fieben Tage " einfehließen. 22 Frißt es aber wei- 
ter im der Haut, ſo foll der Prieſter- ihn fürs unrein erllären; es iſt ein, Ausſchlag. 
28 Bleibt aber der weißliche Fleck an ſeiner Stelle ſtehen, und rip nicht | eier 
iſt es die Narbe der Drüfe, und der. Priefter fol. ihn für rein erklären. 
24 Oper wenn an Demandes Haut ein Branbmal ift, und aus dem Brandmal ern 
weißröthlicher oder weißer led wird; 2° und der Priefter befiehet ed, und findet das 
Haar in Weiß verwandelt an dem weißlihen Flecken, und er fieht tiefer aus als die 
Haut: ſo ift der Ausſatz in dem Brandmal ausgebrohen. Darum fol ihn ber Priefter 
fir unrein erklären; e8 ift der Ausſchlag des Ausſatzes. 2° Befichet e8 ‘aber der Prie- 
fter, und findet, daß feine weißen Haare an dem weißlichen Flecken find, und er nicht 
niedriger ausfieht als die Haut, und blaß geworben ift: jo foll ihn ber Priefter 
fieben Tage einfchließen. 27 Und am ſiebenten Tage ſoll ihn der Priefter bejehen: hat 
ber Fleck doch weiter gefreffen an ver. Haut, fo fol der Priefter ihn für unrein er- 
klären; es iſt Ausfchlag des Ausſatzes. 28Iſt aber- der led an feiner, Stelle fiehen 
‚geblieben, und ‚hat nicht, weiter gefveflen an der Haut, und ift;blaß ‚geworben: ſo ift’s 
eine Blatter des Brandmals. Und der Priefter, ſoll ihn. für rein erklären, denn es iſt 
eine Brandmalnarbe. u — lie 
2 Wenn ein Mann oder, Weib Ausſchlag bekommt ‚auf dem Haupt oder am Bart; 
30 und der Priefter. befiehet den Ausjchlag, und findet, daß er ‚tiefer ausſieht als die 
Haut, und das Haar daran goldfarbig und dünne iſt, jo ſoll er ihn für unrein er— 
klaͤren; es ift die Slechte, der Ausſatz des Kopfes oder des Bartes. WBeſiehet „aber 
ber. Priefter, ven Ausſchlag der Flechte und findet, daß ev. nicht. tiefer. ausſiehet als, Die 
Haut, und fein goldfarbiges Haar daran. ift, jo ſoll der. Priejter den mit der Flechte 
Behafteten fieben Tage einſchließen. *2 Und wenn der. Priefter den Ausichlag am fie- 
benten.. Tage befiehet, und findet, daß die. Flechte nicht weiter. gefreffen. hat, und kein 
goldfarbiges Haar daran ift, und. die dlechte nicht ‚tiefer ausfieht. als, die, Haut; 33 fo 
fol er ſich jheren, aber die Flechte joll er nicht jcheren; und der Prieſter fol; ‚ven 
mit, dev Flechte Behafteten abermals ſieben Tage einſchließen. + Und wenn ‚ber 
Priefter die Flechte am fiebenten Tage. befiehet, und findet, daß die: Flechte nicht wei- . 
ter gefrefien ‚hat in ‚ver. Haut, und nicht „tiefen. ausſieht als, die, Haut: ſo ſoll ihn 
„der Prieſter fr rein erklären, und ex ſoll feine Kleider, waſchen: ſo iſt „er. rein. 
95 Frißt aber die Flechte weiter. an dev Haut, nachdem er für rein erklärt ift; „6 und 
der Prieſter befiehet ihn, und; findet, daß die Flechte weiter. gefrefien. hat an der 
‚Haut; jo ſoll der Prieſter nicht: mehr darauf achten, ob die Haare goldfarbig find; 
‚anrein iſt ex. "ft aber die Flechte jtehen geblieben in ihrem, Ausjehen, und, ſchwarzes 
Haar darin aufgegangen: jo iſt die Flechte heil; er iſt rein. Und der Prieſter erklaͤre 
ihn für vein, | er —— ee 
8 Wenn ein Mann ‚oder Weib ander Haut ihres Fleiſches hier und da weih- 
liche Sleden bekommen: und der Priefter findet bei: der. Beſichtigung blaffe «weiße 
ee an ihrer. Haut: ſo iſt's Sriefelausfhlag, der. in „der Haut. ausgebrochen, er 
Mt rem, ” ' an & EEE 
0 Benn einem, Manne die, Haupthaare ausfallen, ſo hat er eine Platte; ex. ift 
‚rein, +. Und, fallen fie ihm vorne am Haupte aus, ſo hat er eine Ölage; er, ift. xein. 
2 Entfteht ‚aber. an der Platte oder an der Glatze ein weißröthlicher Ausſchlag, ſo iſt 
es Ausfag, der an der Platte oder ‚an dev Glatze ausbricht. * Und wenn „der, Priefter 
ihn befiehet, und findet ‚eine weißröthliche Blatter an feiner Platte, oder Glate, daß 
e8 ‚außfiehet, wie der Ausſatz an der Haut des: Fleiſches: * fo..ift er, ein-ausfägiger 
Mann; unrein iſt er; umd der Priefter ſoll ihn unbedenklich für. unrein erflären ; ser. 
‚hat den Augſchlag an. feinem Kopf, ii, su Inart Sosiumsf. zu” fine geh es * 
And dev Ausſatzige, dev dem Ausſchlag an ſich bat, deß Kleider ſollen zerriſſen 
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fein, und das Haupt bloß, und bis über" die Lippen verhüllet, und er ſoll Unvein! 
unrein! rufen. *° So lange der Ausſchlag an ihm ift, ſoll er unrein fein, unrein ft 
er; allein ſoll er wohnen, außerhalb: des Lagers ſoll feine Wohnung fein. 

*7 Und wenn an seinen Kleide sein Ausſchlag des) Ausfages entfteht, es fei ein 
wollenes oder: leinenes Kleid; *Foder an der Kette oder am Einfchlag, es fei leinen oder 
wollen, oder an Leder, oder an Allen das aus Leder gemacht wird; 4 umd wenn der 
Ausſch grünlich oder röthlich iſt am Kleide, oder am Leder, oder an. der Kette, 
oder am Einſchlag, oder am irgend einem Zeuge von Leder: fo iſt es Ausſchlag des 
Ausfages, und man ſoll's den Priefter bejehen laſſen. *0 Befichet nun der Priefter 
den Ausihlag, jo fol er das damit Behaftete einfchließen fieben Tage, 1 Und wenn 
er am fiebenten Tage fiehet, daß der Ausſchlag weiter gefreffen hat am Kleide, ander Kette 
ober am Einſchlag, am Leder, oder an Allen, wozu man. das Leber verarbeitet; fo iſt's 
der Ausſatz, ein bösartiger Ausſchlag, es iſt unrein. 9? Und man werbrenne das Kleid, 
oder die Kette, odev den Einſchlag, es fei wollen oder, leinen, oder alles Zeug von 
Leder, darin der Ausſchlag it; denn ein bösartiger Ausſatz iſt es; mit Feuer foll’s 
verbrannt werden. 9° Findet aber der Priefter bei der Befichtigung, daß der Aus- 
ſchlag -nicht weiter gefreſſen hat am Kleive, oder an der Kette, oder am. Einjchlag, 
oder an irgend einem Zeuge von Leder: °* fo gebiete der Priefter, ‚daß man- dag 
waſche, worin dev Ausſchlag iftz und er ſoll es abermals einfließen ſieben Tage, 
55 Und: wenn's der Priefter befiehet, nachdem der Ausichlag gewaſchen ift, und findet, 
daß der Ausſchlag jein Ausſehen nicht geändert, und auch nicht weiter. gefrefjen hat: 
fo iſt's unrein, und du ſollſt e8 mit Feuer. verbrennen; es iſt einfreſſend, jei es 
an der Kehrſeite oder an der Vorderſeite. 6 Wenn aber der Prieſter bei der Be— 
ſichtigung findet, daß der Ausſchlag blaß geworden. ift, nachdem er ausgewafchen 
worben: jo ſoll er's abreigen vom leide, oder vom: Leber, ober won der Kette, 
oder vom Einſchlage. * Wird er. aber noch gejehen am Kleide, oder an der Kette, 
oder am infhlag, oder an irgend einem Zeuge von Leber: fo-ift es ein aus- 
brechender Ausſatz, du ſollſt das mit Feuer verbrennen, worin. der. Ausſchlag ift. 
535 Das Kleid aber, oder die Kette, oder. den Einfchlag, oder alles ‚Zeug. won. Leber, 
woraus der Ausſchlag beim Waſchen gewichen ift, joll man abermals wachen, jo it 
es vein. e 7 

59 Das iſt das Geſetz über den Ausſchlag des Ausſatzes an Kleidern, fie ſeien 
wollen oder leinen, oder. an der Kette oder am Einſchlage oder an irgend. einem Zeug 
von Leder, wonach es für. rein oder für unrein zu erklären ift. 
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1Und der Ewige redete zu Mofes aljo: ? Das ſei dns Gefeß fir den Ausſätzigen, 
zur Zeit feiner Reinigung: ex ſoll zum Priefter gebracht werben. Der Priefter 
nämlich fol hinaus vor das Lager gehen, und findet er bei der Befichtigung, baß ber 
Ausihlag des Ausſatzes am Ausſätzigen heil geworden iſt; *fo ſoll der Priefter 'ge- 
bieten, daß man nehme für den, der fid) veinigen läſſet, zwei lebendige reine Bügel, 
und Cedernholz, und Scharlah, und op. ? Und der Prieftergebiete, daß man ben 
einen Vogel ſchlachte in ein irdenes Gefäß, über lebendigem Waſſer. ° Den lebendi- 
gen Vogel nehme er jammt dem Cederuholz, Scharlach und Mop, und tauche dieſe 
ſammt dem lebendigen Vogel in das Blut des Vogels, der geſchlachtet iſt über dem 
lebendigen Waſſer; "und beſprenge den, der ſich won Ausſatz reinigen lüßt, fieben- 
mal; und reinige ihn alſo, und laſſe den lebendigen Vogel in's freie. Feld fliegen. 
S Und der ſich reinigen laͤßt, waſche feine Kleider, und here alle feine Haare ab, 
und Bade fih mit Waffer; fo ijt er rein. Und darnach gehe er in's Lager; doch 
folk er außerhalb feines Zeltes fieben Tage bleiben. ꝰ Und am fiebenten Tage joller 
alle feine Haare abſcheren, Haupt, Bart und Augenbrauen, kurz alle ſeine Haare 
ſoll er abſcheren; und feine Kleider waſchen, und ſein Fleiſch im Waſſer baden: fo ift 
‚er rein. Aha ® 

Bunfen, Bibelurfunden, J. 29 
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10 Und am achten Tage fol er zwei Lämmer nehmen, ohne Fehl, und ein weib— 

liches jähriges Lamm ohne Fehl, und drei Zehntel ‚Semmelmehl zum Speisopfer, 
angemacht mit Del, und ein Log Del. 4.Da foll ver veinigenbe Priefter den Dann, 
ver ſich reinigen läßt und diefe Dinge ftellen vor ben Ewigen, vor ber Thür bes 
Zeltes der Offenbarung. 12 Und der Priefter nehme das eine Lamm, und bringe e8 
dar zum Schuldopfer, mit dem Log Del; und mebe beides zur Webe vor dem Ewigen; 
13 und man fchladhte das Lamm an dem Ort, da mar das Sühnopfer und das Brand⸗ 
opfer fchlachtet, an heiliger Stätte; denn wie das Sühnopfer, alfo gehört das Schuld- 
opfer dem Prieſter; hochheilig ift es. 1* Und ver Priefter nehme vom Blute des 
Schuldopfers, und the dem, der ſich reinigen läßt, auf den rechten Ohrfnorpel, und 
den Daumen feiner rechten Hand, und die große Zehe feines rechten Fußes. 16 Dar⸗ 
nach nehme der Prieſter von dem Log Oel und gieße es in ſeine, des Prieſters, linke 
Hand; 6 und der Prieſter tauche mit feinem rechten Finger in das Del, das in feiner 
linken Hand ift, und fprenge mit feinem Finger von dem Del fiebenmal vor dem 
Emigen. 17 Bon dem übrigen Del aber, das in feiner Hand ift, foll ver Priefter 
dem, ber ſich reinigen läßt, auf den rechten Ohrknorpel thun, und den Daumen feiner 
rechten Hand, und die große Zehe feines rechten Fußes, auf das Blut des Schuld- 
opfers. 18 Das übrige Del aber, das in bes Priefters Hand ift, foll er auf ven Kopf 
deſſen, der fi reinigen läßt, thun, und ihn. entfündigen wor dem Ewigen. Und 
der Prieſter ſoll das Sühnopfer verrichten, und den, ver ſich reinigen läßt, von feiner 
Unreinigkeit entfündigen; und er foll darnach das Drandopfer ſchlachten; 2° und der 
Priefter opfere auf dem Altar das Brandopfer, ſammt dem Speisopfer, umd entfünbige 
ihn; ſo iſt er rein. 
— I SfE er aber arm, umd fein Vermögen reicht nicht hin: fo nehme er ein Lamm 
als Schuldopfer zur Webe, ihn zu entfündigen; umd ein Zehntel Semmelmehl, ange 
macht mit Del, zum Speisopfer, und ein Log Del; 2? und zwei Zurteltauben, over 
zwei junge Tauben, wenn fein Vermögen hinreicht; und die eine ſei ein Sühnopfer, 
die andere aber ein Brandopfer; 2? umd er bringe fie amt achten Tage feiner Reinigung 
zum Priefter, vor die Thür des Zeltes ver Offenbarung, vor den Emwigen. 24 Und 
dev Priefter nehme das Lamm des Schuldopfers und das Log Del, und der Priefter 
webe diejes zur Webe vor dem Ewigen; 20 und man Ihlachte das Lamm des Schuld: 
opferd, und der Priefter nehme von dem Blute des Schuldopfers, und the e8 dem, 
ber ſich reinigen läßt, auf den rechten Ohrknorpel ımd den Daumen feiner rechten 
Hand und die große Zehe feines rechten Fußes; 26 und von dem Del gieße der. Prie- 
ftev in feine, des Priefters, Kinfe Hand; 2” umd der Priefter fprenge mit feinem rechten 
Singer von dem Del, das in feiner Kinfen Hand ift, fiebenmal vor dem Eiwigen. 
28 Und der Priefter the vom Del, das in feiner Hand it, dem, der ſich reinigen 
läßt, auf den vechten Ohrknorpel und den Daumen feiner rechten Hand und die große 
Zehe feines rechten Fußes, auf das Blut des Schuldopfers. 29 Und was übrig ge- 
blieben von dem Del, das in der Hand des Priefters, thue er dem, der fi) ‚veinigen 
läßt, auf den Kopf, ihm zu entfündigen vor dem Ewigen. ‚30 Und er opfere die eine 
von den Turteltauben, oder won den jungen Tauben, je nachden fein Vermögen hin- 
reicht: das wozu fein Vermögen hinreicht, die eine als Sühnopfer, und die andere 
als DBrandopfer, fammt dem Speisopfer. Und es foll der Priefter den, der ſich rei- 
nigen läßt, alfo entfündigen vor dem Ewigen. 32: Das ift das Gefeg für den, an 
welchem Ausſchlag des Ausſatzes ift, deſſen Vermögen nicht hinreicht bei ſeiner 
Reinigung. 

33 Und der Ewige redete zu Mofes und Aaron alfo, 34 Wenn ihr in’s Land Ka— 
naan kommt, das ich end) zum Eigenthum gebe; und id) bringe über irgend ein Haus 
im Lande eures Eigenthums Ausſchlag des Ausfages: 35 jo ſoll der kommen, dem. dag 
Haus gehört, und es dem Priefter anfagen, und ſprechen, Etwas wie Ausſchlag zeigt 
fi) an meinem Haufe. 6 Da foll der Priefter gebieten, daß fie das Haus ausräumen, 
ehe denn der Prieſter hineingehet den Ausſchlag zu beſehen, auf daß nicht für unrein 
erklärt werde Alles, was im Haufe iſt; darnach ſoll der Prieſter hineingehen, das 
Haus zu beſehen. 37 Wenn er num ben Ausschlag befiehet, und findet, daß an ben 
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Wänden des Hauſes grünliche oder röthliche Grüblein find, und dieſelben niedriger 
ausſehen, als die Wand: 38fo ſoll der Prieſter zum Haufe heraus an bie Thür des 
Hauſes gehen, und das Haus auf fieben Tage verſchließen. 39 Und wenn der Priefter 
am fiebenten Tage wiederkommt, und findet bei der Beſichtigung, daß der Ausschlag 
weiter gefrefien hat an des Haufes Wänden; 0 fo foll der Priefter die Steine aus- 
veißen laffen, daran der Ausſchlag iſt, und manı werfe fie hinaus vor die Stadt an 
einen unreinen Ort. *1 Und das Haus foll man inwendig vingsherum abkratzen, und 
den abgefragten Bewurf hinans vor die Stadt an einen unreinen Ort ſchütten; und 
andere Steine nehmen, und an jener Statt thun, und anderen Bewurf nehmen, und 
das Haus new bewerfen. Wenn dann der Ausſchlag wiederum ausbricht am Haufe, 
nachdem man die Steine ausgeriffen, und das Haus abgefragt und neu beworfen hat; 
*ſo foll der Priefter hineingehen, und wenn er bei der Befihtigung findet, daf der 
Ausihlag weiter gefrefjen hat am Haufe: jo iſt's ein bösartiger Ausfatz am Haufe; 
unvein ift es. 20 Dann ſoll man das Haus abbreden, Steine und Ho, und allen 
Bewurf des Haufes, und ſoll's hinausbringen vor die Stadt, an einen unreinen Ort. 
* Und wer in das Haus gehet, jo lang es verſchloſſen ift, der ſoll unrein fein bis 
zum Abend. 7 Und wer darin gejchlafen oder gegeffen hat, der foll feine Kleider wa- 
ſchen. * Wenn aber der Priefter hineingehet, und bei der Befichtigung findet, daß 
der Ausſchlag nicht weiter gefreffen hat am Haufe, nachdem e8 neu beworfen iſt: jo 
erfläre der Priefter das Haus für rein, denn der Ausſchlag ift heil geworden. 9 Und 
er nehme zur Sühnung des Haufes zwei Vögel, und Cevernhoß, und Scharlach, und 
Dop; "und ſchlachte den einen Vogel in ein irdenes Gefäß, über Iebendigem Waffer. 
51 Und nehme das Cedernholz, den Yſop, den Scharlah, und den lebendigen Vogel, 
und tauche dieſes alles in des gejchlachteten Vogels Blut und in das lebendige Waſſer, 
und bejprenge das Haus fiebenmal. 2 Und fühne alſo das Haus mit dem‘ Blute des 
Bogels, dem lebendigen Waſſer, dem Iebendigen Vogel, dem Cedernholz, dem Yfop, 
und dem Scharlach. 3 Und laſſe den lebendigen Vogel hinaus vor die Stadt in's 
freie Feld, fliegen, und entjündige alfo das Haus; fo ift es rein. 

542 Das ift das Geſetz über allen Ausjchlag des Ausfates und ber Flechte; 5° und 
über den Ausſatz der Kleider und der Häufer; °° und über Blattern, Grind und weiß- 
liche Sleden; auf daß man Anweifung habe, wann etwas unrein und mann es rein 
ift. Das ift das Geſetz vom Ausfage. i 


Deut. 24. 

8 Hüte dich beim Ausſchlag des Ausſatzes, daß dur mit Fleiß halteft und thueft 
Alles, wie did) die Priefter, die Leviten untermeifen: gleichwie ich ihnen geboten habe, 
fo follt ihr's halten, und darnach thun. Bedenke, was der Ewige, dein Gott, an 
Mirjam gethan hat, auf dem. Wege, da ihr aus Aegypten auszoget. 


Don den Kindbetterinnen. 
Lep. 12. 

1 Und der Ewige redete zu Moſes alſo: ? Rede zu den Kindern Iſrael und ſprich, 
Wenn ein Weib in die Wochen kommt, und gebieret ein Knäblein, fo foll fie fieben 
Tage unrein fein; wie zur Zeit ihrer monatlichen Krankheit ſoll fie unrein fein. ° Und 
am achten Tage werde es am Fleiſch feiner Vorhaut beſchnitten. *Und fie joll da- 
bein bleiben drei und dreißig Tage im Blute der Reinigung. Nichts Heiliges darf 
fie anrühren, und zum Heiligthum nicht fommen, bis die Tage ihrer Keinigung um 
find. > Gebieret fie aber ein Mägdlein, fo foll fie zwei Wochen umvein fein, wie bei 
ihrem Monatlihen; und fol ſechs und ſechzig Tage daheim bleiben in bem Blute 
der Reinigung. 6 Und wenn die Tage ihrer Reinigung um ſind, bei einem Sohn 
oder bei einer Tochter, joll fie ein jähriges Lamm bringen zum DBrandopfer, und eine 
junge Taube oder Turteltaube zum Sühnopfer, wor bie Thür des Beltes ber Offen⸗ 
barung zum Priefter. 7 Der ſoll es darbringen vor dem Ewigen, und fie entſündigen; 
daß ſie rein werde von ihrem Blutgang. Das iſt das Geſetz für F ein Knäb⸗ 
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fein oder ein Mägdlein gebieret. *Wenn aber ihr Vermögen nicht hinreicht zu einem 
Schafe, jo nehme fie zwei Zurteltauben, oder zwei junge Zauben, bie ‚eine zum 
Brandopfer und die andere zum Gühnopfer; fo fol fie der Priefter entſündigen, daß 
fie rein ſei— By 


Don unreinen Ausflüffen. 
Lev. 15, 1— 83. ' 
AUnd der Emige redete zu Mofes und Aaron alfo: ? Redet zu den Kindern Iirael, 
und ſprechet zu ihnen, Wenn irgend ein Mann an feiner Scham einen Fluß hat, fo 
iſt er unrein wegen feines Fluſſes. ®Und fein Fluß bewirkt Unteinigfeit, ſowol wenn 
jeine Scham vom Fluſſe trieft als wenn fie verftopft ift won dem Slufje; feine Un— 
veinigfeit ift vorhanden. * Alles Lager, darauf der Flüffige lieget, iſt unrein und 
alles Geräthe, darauf er fißet, ift umvein. Und wer fein Lager anrühret, der joll 
jeine Kleider wafchen, und fi mit Waffer baden, und mmrein fein bis zum Abend. 
° Und: wer ſich jegt auf das Geräthe, worauf der Flüffige gefeflen hat, ver ſoll feine 
Kleider waſchen, und fi) mit Waſſer baden, und umrein jein bis zum Abend. ? Und 
wer des Flüſſigen Fleiſch anrühret, der ſoll feine Kleiver waſchen, und ſich mit Waſſer 
baden, und unrein fein bis zum Abend. Und wenn der Flüſſige feinen Speichel 
wirft auf Einen, ver rein ift, fo foll der feine Kleider waſchen, und fid mit Wafler 
baden, und unrein fein bi8 zum Abend. Und jegliher Sattel, darauf der Flüffige 
reitet, iſt unrein. 10 Und: jeder der irgend etwas anrühret, das er unter ſich hat, der 
iſt unrein bis zum Abend. Und wer ſolches trägt, der fol feine Kleider waſchen, und 
fi mit Waffer baden, und unrein fein bis zum Abend. +! Und jeder, welchen ver 
Flüſſige anrühret ohne feine Hände mit Waffer abgejpült zu haben, fol feine Kleider 
wachen, und ſich mit Waffer baden, und unvein jein bis zum Abend. 12 Und: wenn 
ber Flüſſige ein irdenes Gefäß anrühret, das fol man zerbrechen; aber alles hölzerne 
Gefäß fol man mit Waffer abjpülen. 13 Und wenn der dlüffige rein wird von fei- 
nem Fluß, ſoll er für ſich fieben Tage zählen, bis er für rein erflärt wird, und foll 
feine Kleider, wachen, und fein Fleiſch in Iebendigem Waffer baden; dann ift er rei. 
4 Und am achten. Tage foll er fich zwei Turteltauben oder zwei junge Tauben neh— 
men, und vor den Ewigen kommen an die Thür des Zeltes der Dffenbarung, und fie 
dem Priefter geben. 15 Und der Priefter opfere fie, die eine als Sühnopfer, die andere 
als Brandopfer, und der Priefter entfündige ihn vor dem Emigen feines Fluſſes halben, 

‚Und wenn einem Manne im Schlafe der Same entgehet, der joll jein ganzes 
Fleiſch mit Waffer baden, und unrein fein bis zum Abend, 17 Und alles Neid, und 
alles Leder, darauf folder Same kommt, joll mit Waffer gewafchen werden, und un— 
rein fein bis zum Abend, 18 Und ein Weib, bei welhen ein Mann Liegt, dem der 
Same entgehet, ſoll auch unrein fein: fie jollen fih mit Waffer baden, und unrein 
fein bis zum Abend. 

"Und wenn ein Weib einen Fluß hat: wenn fie ihres Leibes Blutfluß hat, fol 
fie fieben Tage ihr Monatliches Halten, und Are fie anrühret, Ah En —* 
bis zum Abend. 20 Und Alles, woranf fie liegt, während ihres Monatlichen, fol uns 
vein fein, und Alles, worauf fie fit, fol unvein fein. 21 Und ever der ihr. Lager 
anrühret, foll feine Kleider waſchen, und ſich mit Wafjer baden, und unvein fein bis 
zum Abend.  ?* Und Jeder der irgend ein Geräthe anrühret, darauf ſie ſitzt, ſoll ſeine 
Kleider weichen, und ſich mit Waffer baden, und umrein fein bis zum Abend. 23 Und 
wer etwas anrühret, das auf: ihrem Lager, oder dem Geräthe iſt, worauf fie ſitzt, der 
ſei unrein bis zum Abend. ** Und wenn ein Mann bei ihr Lieget, und es fommt ihr Mo— 
natlie⸗ an ihn, ſo ſei er ſieben Tage unrein, und alles Lager ſei unrein, darauf'er liegt. 
u ° Wenn aber ein Weib ihren Blutfluß eine lange Zeit hat, : aufer der gewöhn— 
lichen Zeit ihres Monatlichen, oder über die gewöhnliche Zeit; ſo foll fie unrein fein, 
folange ihr unreiner Fluß 'währet, wie zur Zeit ihres Monatlichen; unrein feirfie, 
26 Alles Lager, darauf fie liegt, ſoll ihr fein, ſolange ihr Fluß währet, wie das La— 
ger zur Zeit ihres Monatlichen. Und alles Geräthe, worauf fie ſitzi, fol unrein ſein 
gleich der Unreinigkeit ihres Monatlichen. 27 Jeder der eines davon ameihret, ſoll 
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unvein fein, und feine Kleider wajchen, und ſich mit Wafler baden, und unrein fein 
bis zum Abend.: 28 Wird fie: aber rein von ihrem Fluß, fo ſoll fie für ſich fieben 
Inge zählen; darnach foll fie als rein gelten. 29 Und am achten Tage foll fie fich 
zwei Turteltauben oder zwei junge Tauben nehmen, und diefelben zum Prieſter brin- 
gen vor die Thür des Zeltes der Offenbarung. ? Und der Priefter opfere bie eine 
als Sühnopfer, und die andere als Brandopfer, und entfündige fie vor dem Ewigen 


ihres unreinen Fluſſes halben. 
>, So ſollt ihr die Kinder Iſrael anhalten ſich von ihrer Unveinigfeit zu befreien, 
daß fiermicht fterben durch ihre Unreimigfeit, wenn fie meine Wohnung verunreinigen, 


die im ihrer Mitte ift. 


32 Das ift das Gefeß für den, der einen Samenfluß hat und den, dem der Sam 
im Schlafe entgehet (daß er unrein davon wird); und die, ſo in ihrem Meonatlichen 
frank ift; und für die, fo einen franfhaften Fluß haben, es ſei Mann oder Weib; 
und für den Mann, der bei einer Unreinen Tiegt. 


Lev. 18. 


19 Und du follft einem Weibe nicht nahen 
während ihrer monatlichen Unreinigfeit, um 


ihre Scham zu entblößen. 


Rev. 20. 


18 Und wenn ein Main bei einem Weibe 
chläft zur Zeit ihres Monatlichen, und ent- 


blößet ihre Scham, und vedet ihren Brun— 
nen auf, und fie entblößet den Brunnen 


ihres Bluts; 


fo follen fie beide aus der 


Mitte ihres Volkes ausgerottet werben. 


Deut. 23. 


10 Wenn dur ausziehft wider deine Feinde und ein Lager auffchlägft, fo hüte dic 


vor allem Unfläthigen. 


12 Wenn Jemand unter dir ift, der nicht rein ift, da ihm 


des Nachts etwas widerfahren ift: der ſoll hinaus vor das Lager gehen, und nicht 


wieder mitten in's Lager kommen. 


12 Und gegen Abend foll er ſich mit Waller baden, 


und wenn die Sonne untergeht, darf er wieder in's Lager kommen. 


Num. 5. 

1Und der Ewige redete 
zu Mofes alfo: * Gebiete 
den Kindern Sfrael, daß fie 
aus dem Lager fortichiden 
alle Ausfägigen, und Alle 
die einen Fluß haben, und 
Alle die am einer Leiche um- 
rein geworben find. ? Beide 
Mann und Weib follet ihr 
hinausſchicken vor Das Lager, 
daß fie nicht ihre Lagerplätze 
verunreinigen, denn Ic) 
wohne in ihrer Mitte. * Und 
die Kinder Iſrael thaten alfo, 
und ſchickten fie hinaus vor 
das Lager: wie der Emige 
zu Mofes gerevet, alſo tha- 
ten die Rinder Ifrael. 


22 allein das Gold, Silber, Erz, Eifen, Zinn und Blei; 
faffen gehen, daß es rein werde; 


det, ſollt ihr durch's Feier 


Beinhaltung des Lagers 
Deut. 23. 

13 Und du ſollſt außerhalb 
des Lagers einen Ort ha— 
ben, dahin du abſeits geheſt. 
14 Und ein Schäuflein ſollſt 
du haben bei deiner Geräth- 
ſchaft, und: wenn du did 
draußen ſetzen willſt, ſollſt 
du damit graben, und wenn 
dur zurückgeheſt, ſollſt du zu- 
ſcharren, was bon bir ges 
gangen iſt. 1° Denn der 


Ewige, dein Gott, wandelt 


inmitten deines Lagers, daß 
er dich errette, und gebe bir 
preis deine Feinde. Darum 
ſoll vein Lager heilig fein, 
daß er nichts Schandbares 
unter dir fehe, und ſich von 
bir abwende. 


nach der Schlacht. 
Numasla yinlP 

19 Ihr aber lagert euch 
außerhalb des Lagers fieben 
Tage, Alle die Jemanden 
erwürget, oder Erfchlagene 
angerühret haben, daß ihr 
euch entjündiget am britten 
und fiebenten Tage, ſammt 
denen, die ihr gefangen ge— 
nommen habt. 20 Und alle 
Kleider, und. ‚alles Geräthe 
von Leder, und Alles mas 
von Ziegenhaar gemacht: ift, 
und alles hölzerne Geräth 
follt ihr euch entſündigen. 
21Und Eleaſar, der Prieſter, 
ſprach zu dem Kriegsvolk, 
das in den Streit gezogen 
war, Das iſt das verord- 
nete: Gefeß , welches: der 
Ewige Mofes -geboten- hat: 
23 Alles mas das Feuer lei- 
doch ſoll es mit dem 
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Reinigungswaſſer entfündiget werden. Aber Alles, was nicht Feuer leidet, ſollt ihr 
durch's Waſſer gehen laſſen. 2* Und follt eure Kleider waſchen am ſiebenten Tage, fo 
werbet ihr rein; und darnach mögt ihr ind Lager kommen, 


Der Gehenkte. 
Deut. 21. j 
22 Und wenn Jemand eine Sünde gethan hat, die des Todes werth ift, und wird 
getödtet, und man hänget ihn an ein Holz; 22 ſo foll fein Leichnam nicht über Nacht 
an dem Holy bleiben, fondern begraben follft du ihm defjelben Tages, denn ein Ge⸗ 
henkter iſt ein Gottverfluchter; auf daß du dein Land nicht verunreinigeſt, das dir der 
Ewige, dein Gott, zum Erbe gibt. 


Das Reinigungsmittel von der rothen Auh. 
Rum. 19. 

Und. der Ewige redete zu. Mofes und Aaron alfo: *Dies ift die Verorbnung des 
Geſetzes, das der Ewige geboten hat, da er ſprach, Rede zu den Kindern Iſrael, daß 
ſie zu dir bringen eine rothe Kuh, ohne Fehl, an der kein Gebrechen ſei, auf die noch 
fein. Joch gekommen iſt. ® Und gebet fie Eleaſar, dem Prieſter; der ſoll fie hinaus 
vor das Lager führen, und man jchlachte fie dafelbft vor ihm. * Und Cleafar, ver 
Priefter, jo ihres Bluts mit feinem Finger nehmen, und gerade gegen das Zelt ber 
Offenbarung hin davon fiebenmal fprengen; Pund man verbrenne die Kuh vor feinen 
Augen, fowol ihr Tell als ihr Fleiſch, dazır ihr Blut fammt ihrem Mift. 6 Und 
ber Priefter ſoll Cedernholz, und Nfop, und Scharlad) nehmen, und mitten auf die 
brennende Kuh werfen; "und fol feine Kleider waſchen, und feinen Leib mit Waſſer 
baden, und, darnach in's Lager gehen, und unrein fein bis zum Abend. ® Und der fie 
verbrannt hat, joll aud)- feine Kleider mit Wafler waſchen, und feinen Leib im Waffer 
baden, und unrein fein bis zum Abend. ꝰ Und ein reiner Mann foll die Aſche der 
Kuh ſammeln, und nieberlegen außerhalb des Lagers an einer reinen Stätte, daß 
fie dafelbft verwahret werde, fir die Gemeinde der Kinder Iſrael, zum KReinigungs- 
wafler; ein Sühnopfer ift es. 10 Und ver die Afche der Kuh gefammelt hat, foll feine 
Kleider waſchen, und unrein fein bis zum Abend. 

Und dies fei ven Kindern Iſrael, und dem Fremdling, der in ihrer Mitte mweilet, 
zur immerwährenden Satzung: Timer irgend einen todten Menfhen anrühret, wird 
fieben Tage umvein fein; 1? der foll fich hiemit entfündigen am dritten Tage, und am 
fiebenten Tage, fo wird er rein; wenn er ſich aber nicht am dritten Zage und am 
fiebenten Tage entfündiget, jo wird er nicht rein fein. 13. Jeder, der den Leihnam irgend 
eines todten Menfhen anrühret, und fich nicht entfündiget, der verumnreiniget die Wohnung 
des Ewigen, und felbige Seele ſoll ausgerottet werden aus Ifrael. Denn mit Keinigungs- 
waſſer ift er nicht beſprenget, unrein muß er fein, feine Unveinigfeit haftet noch an ihm. 

'* Dies iſt das Gefeg, wenn ein Menjch. in einem Zelte jtirbt: Jeder, der in das 
Zelt gehet, und Alles was in dem Zelte ift, ſoll unrein fein fieben Tage. 15 Un 
jedes offene Gefäß, worauf fein fejtanfchließender Dedel biegt, ift unrein. 16 Auch 
Jeder, dev auf dem freien Felde anrühret einen mit dem Schwert Erfchlagenen, oder 
einen Öeftorbenen, oder eines Menfchen Gebein, oder ein Grab, der fol unrein fein 
fieben Tage, 17 So follen fie num für den: Unreinen nehmen: von der Aſche des ver- 
brannten Sühnopfers, und Wafler aus einem Bache daraufgteßen in ein Gefäß. 18 Un 
ein reiner Mann fol Yſop nehmen, und in's Waffer tauchen, und das Belt befpren- 
gen, und alle Geräthe, und alle Seelen, die darin find; alfo auch den, ver ein Ge: 
bein, oder einen Erfchlagenen, ‚oder einen Geftorbenen, oder ein Grab angerühret hat. 
19.€8 foll aber ver Keine ven Unreinen am dritten Tage und am fiebenten Tage be- 
Iprengen, und ihn am fiebenten Tage fühnen; und er joll feine Kleider wafhen, und 
fi im Waffer baden; jo wird er am Abend rein. 20 Welcher aber ſich verumteinigt, 
und fi nicht entſündiget, deſſen Seele ſoll ausgerottet werden Mitten ans der Ge⸗ 
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meinde; denn er hat das Heiligthum des Ewigen verunreiniget, er ift mit Reini— 
gungsmaffer nicht ‚bejprenget, unvein ift er. 21 Und dies fol ihnen zur immerwäh— 
venden Satzung fein. Und der das Reinigungswaſſer gefprenget hat, fol feine Kleider 
weichen; und wer das Reinigungswaſſer anrühret, fol umvein fein bis zum Abend. 

"Und Alles, was der Unveine anrühret, wird unvein fein, und wer ihn anrühren 
wird, foll unrein fein bis zum Abend. 


Allgemeine Anforderung der Heiligkeit. 


Leo. 11. | 

#4 Denn ich bin ber Ewi— 
ge, euer Gott: darum ſollt 
ihr euch heiligen, daß ihr 
heilig feiet, denn heilig bin 
ich; und ihr follt eure See- 
len nicht verunreinigen an 
irgend einen Kleingethier, 
das auf ber Erde kriecht. 
25 Denn ich bin der Ewige, 


Rev. 19. 

! Ind der Ewige redete 
zu Moſes aljo, Rede zu 
der ganzen Gemeinde der 
Kinder Iſrael, und ſprich 
zu ihnen, 

Heilig ſollt ihr fein; 
denn heilig bin Ich, der 
Ewige, ener Gott. 


Lev. 20. 

26 Ind feid mir heilig, 
denn Ich, der Ewige, bin 
heilig, und habe euch aus- 
geſchieden von den Bölfern, 

daß ihr mein wäret. 


der ich euch aus Aegypten- 

land heraufgeführet, daß ich p 
eier Gott fei. Darum follt 

ihr heilig fein, denn ich bin 

heilig. 


OEL, 22. 
so Und ihr ſollt mir heilige Lente 
fein; darum ſollt ihr fein Fleiſch eſſen, 
das auf dem Felde von Thieren zer: 
riſſen ift, vor die Hunde ſollt ihr es 
werfen, 


ten. 20. : 
7 Darum heiliget end) und ſeid heilig; - 
denn Ich bin der Ewige, euer Gott. ® Und 
haltet meine. Sabungen und thut fie; Ich 
bin der Ewige, der eud) Heiliget. 


Aufnahme in die Gemeinde. 
(Bgl. Verhältniß zu fremden Völkern.) 
Deut. 23. 
2 Es joll fein Entmannter oder Berftümmelter in die Gemeinde des Emigen 


kommen. 38 foll fein in Blutſchande oder Ehebruch Erzeugter in bie Gemeinde des 
Ewigen fommen; aud in dem zehnten a a er nicht in die Gemeinde des Ewi— 
gen fommen. Bi . 


V. Die gottesdienſtlichen Zeiten. 
A. Der Sabbath und die Sabbathkreije. 
Der Sabbath (vgl. Num. 15, 32—36). 
. 34. 


Ex. 3. Er 

12 Sechs Tage folft du "Sechs Tage jollit du 
dein Werk thun, aber des arbeiten; am  fiebenten 
fiebenten Tages ſollſt du Tage aber ſollſt du feiern: 
feiern; anf daß dein Ochſe beides mit Pfliigen und mit 
und Eſel ruhen, und dei Ernten ſollſt du feiern, 
ner Magd Sohn umd der 
Fremdling fi) erquicken. 


Lev. 23. 
1Und der Ewige redete 
zu Mofes alfo: ?Nede zu 
den Kindern Iſrael, und 
fprih zu ihnen, Die Feſte 
bes Ewigen, die ihr als 
heilige Verfammlungen aus— 
rufen follt, meine Weite, find 
diefe: 3Sechs Tage barf 
Arbeit gefhehen; am fieben- 
ten Tage aber ift Ruhetag- 
Keine Arbeit follt ihr daran thun, es ift der Ruhetag 


feier, heilige Berfammlung. 
Wohnſitzen. 


des Ewigen, in allen euern 
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Er. 31. 
12 Und der Ewige redete zu Mofes alfo: 
13 Du aber rede zu den Kindern Yfrael, 
und" ſprich, Haltet ja meinen Ruhetag, 
denn derſelbe iſt ein Zeichen zwifchen mir 
und euch, für eudy und eure Nachkommen, 
damit ihr wiffet, daß Ich der Ewige bin, 
der euch heiliget. ** Darum, fo haltet. ven 
Ruhetag, denn heilig ift er euch: wer ihn 
entheiliget, ber foll des Todes .fterben. 
Denn. wer immer daran eine Arbeit. thut,. 
deß Seele ſoll ausgerottet. werden aus Kir 
nen. Stammgenofjen. 1? Sechs Tage foll 


man Arbeit thun; aber am fiebenten Tag ift heilige Auhetagfeier des Ewigen. 


der eine Arbeit thut am Ruhetage, foll des 


rn Gefeggebungsurkunden. 


voor 
a 
} * 


Er. 35. 

1 Und Moſes verſammelte die ganze Ge: 
meinde der Kinder Ifrael, und fprad zu 
ihnen, Das iſt's, was der Ewige geboten 
hat, daß ihr thun ſollt. 2 Sechs Tage 
fol. Arbeit geſchehen; den fiebenten Tag 
aber follt ihr heilig halten dem Ewigen 
als Ruhetagfeier: Jeder, der an bemfel- 
ben arbeitet, foll getödtet werben. ? Ihr 
ſollt fein Feuer anzünden am Nuhetage 


‚in allen euern Wohnfigen. 


Feder 


Todes fterben. 160 Darum jollen die Kin— 


der Iſrael den Ruhetag halten, daß fie und ihre Nachfommen ihn feiern, zum immer- 


währenden Bunde. 17 Er ift ein immerwäh 
dern Iſrael. Denn in ſechs Tagen machte 
fiebenterr Tage ruhete er, und erquickte ſich. 


Allgemeine Aufforderung, 
Rev. 19, 3b u. Vs. 30. 
> Und haltet meine Ruhetage; Ich 
bin der Ewige, euer Gott, ’ 
3 Meine Ruhetage haltet, und fürch 
tet mein Heiligthum; Ich bin der Ewige. 


vendes Zeichen zwifchen mir und den Kin— 
der Ewige. Himmel und Erde; aber am 


= 


die Sabbathe zu halten. 
Lev. 26, 2. 


2 Haltet meine Nuhetage, und mein 
Heiligthum: fürchtet. Ich bin, der. Emige. 


Dom Sabbathjahr. 


Er. 23. 

10 Und ſechs Jahre ſollſt du dein Land 
bejäen, und feinen Ertrag einſammeln. 
11 Im. fiebenten Jahre aber follft du 
ihn stehen laſſen und preisgeben, daß 
die Armen unter deinem Volk day 
eſſen; und was ihnen übrig bleibet, ſoll 
das Wild des Feldes eſſen. Alſo ſollſt 
du auch thun mit deinem Weinberge, 
mit deiner Oelpflanzung. 


Nachwuchs deiner Ernte ſollſt du nicht ernte 
Weinſtocks ſollſt du nicht leſen; es ſoll ein 


das Ruhejahr des Landes wird euch Nahrun 
ner Magd, deinem Taglöhner und deinem Beifaſſen, der Bei bir weilet. 


nem Bieh und dem Wild in deinem Lande 
Speife dienen. | 


\ Le 

! Und der Ewige redete zu Moſes auf 
dem Berge Sinai alfo: 2 Rede zu ven 
Kindern SHrael, und fprich zu ihnen, Wenn 
ihr in's Land fommt, das ich euch gebe, 
jo fol! das Land dem Ewigen Ruhetage 
feiern; s ſechs Jahre beſäe dein Feld, und 
ſechs Jahre beſchneide deinen Weinberg, 
und ſammele feinen Ertrag ein; * aber im 
fiebenten Jahre foll das Land eine Ruhe— 
tagfeier ‚halten, Ruhetage fr den Ewigen, 
darin du dein Feld nicht befäen, nod 
deinen Weinberg. bejchneiden ſollſt. * Den 
n, und die Trauben deines unbejchnittenen 
Ruhefeierjahr fein für das Land. 6 Und 
g geben, dir und deinem Knecht und dei— 
? Und dei⸗ 


je’ der ganze Ertrag des" Ruhejahrs zur 


Dom Erlafjahr. 


Deut. 


Nach Verlauf von je fieben Fahren jollft du ‚einen Erlaß 
ein jegliher Schuldherr erlafſe 


es aber zugehen mit dem Erlaß: 


15. 
maden. 2Alſo fol 
das Darlehn, was 
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er ſeinem Nächſten geliehen hat, nicht ſoll er es einmahnen von feinem Nächften oder 
von feinem Bruder; denn es iſt ausgerufen ein Erlaß dem Ewigen. ꝰVon dem Frem— 
ben magſt du es einmahnen; aber was bu bei deinem Bruder ftehen haft, ſollſt du 
exrlaffen. *Jedoch es wird feinen Armen bei div. geben, denn der Ewige wird dich 
ſehr ſegnen im Lande, das dir der Ewige, dein Gott, zum Erbe gibt, daß du es 
einnehmeſt: "aber nur wenn du der. Stimme. des, Ewigen, deines Gottes, wirffich ges 
horcheſt, und hältſt alle dieſe Gebote, die ich div heute gebiete, daß bu darnach thueſt. 
Denn der Ewige, dein Gott, wird dic alsdann ſegnen, wie er bir verheißen hat. 
Uno du wirft vielen Bölfern auf Pfand leihen, du aber ſollſt fein Pfand geben: und 
du wirt über viele, Völker herrſchen, aber über did werben fie nicht herrſchen— 
"Wenn unter dir irgend, einer deiner ‚Brüder arm fein wird, im irgend. einer 
Stadt in deinem Lande, das der Ewige, dein Gott, div gibt, fo follft du dein ‚Herz 
nicht verhärten, noch deine Hand verſchließen vor deinem armen Bruder; fondern auf: 
thun ſollſt du ihm deine Hand, und ihm auf Pfand leihen, fo viel er für feine Noth- 
durft braucht. 9 Hüte dich, daß nicht im deinem Herzen eine Nichtswürdigkeit fei, daft 
du fprecheft, Es * herzu das ſiebente Jahr, das Erlaßjahr; und dein Auge deinen 
armen Bruder unwillig auſehe, und du ihm nichts gebeſt; jo daß er deinetwegen zum 
Ewigen vufe, und eine Schuld auf dich komme. 19 Geben ſoliſt du ihm, und. dein 
Herz jet nicht ummwillig, wenn dur ihm. gibftz denn um foldhes willen wird dich der 
Ewige, dein. Gott, ſegnen in all deinem. Thun, und. in allem Geſchäfte deiner ‚Hand. 
1 Denn es werben allezeit Arme. fein mitten im. Lande; darum gebiete ich div... alfo, 
Thue auf deine Hand deinem Bruder, der bedrängt und. arm ift in deinem Lande. 


Dom Halljahr. 
Ken. 25. un 3 ch 

® Und du follft dir zählen fieben Nuhejahre, fieben Jahre fiebenmal, daß die Zeit 
der fieben Ruhejahre dir ausmahe neun und vierzig Jahr. ° Dann laffe die Hall- 
pofaune ergehen am zehnten Inge des fiebenten Monates: am Tage der Entfünbis 
gung follt ihr die Hallpofanne durch all euer Land ergehen laſſen. 19 Und ihr follt 
das Jahr, worin es funfzig Fahr werben, heiligen, und ſollt Freiheit ausrufen im 
Lande, für Alle die darin wohnen; ein Jubeljahr ſoll es euch fein, da follt ihr ein 
Jeglicher wieder zu feinem Cigenthum und zur feinem: Gefchlecht fommen. 1! Ein Ju— 
befjahr foll es euch fein, das funfzigfte Fahr; ihr follt nicht füen, auch den Nach— 
wuchs defjelben nicht ernten, und ſeine unbeſchnittenen Weinftöde nicht Iefen. 1? Denn 
ein Jubeljahr ift es, heilig foll es es jein; vom Felde weg jollt ihr effen, mas es 
trägt... "3 In diefem Yubeljahr foll Fever wieder zu feinem Eigenthum kommen. 
“a Menn du nun etwas deinem Nächten verfaufft, oder ihm etwas abkaufſt, ſo fol 
. Keiner feinen Bruder drücken; 18nach der Zahl der Yahre feit dem Jubeljahr ſollſt du 
es von ihm faufen; nad der Zahl der Erntejahre foll er dir's verkaufen. 16 Für 
mehr Jahre follft du ihm einen höhern Kaufpreis zahlen, und für weniger. einen ge— 
tingeren; dent eine Anzahl von Ernten verkauft ev dir. "7 Go brüde nun Keiner fei- 
nen Nächſten, ſondern fürchte vih vor deinem Gott; denn Ich bin der Ewige, eıter Gott. 

18 Darum thut meine Satzungen, und haltet meine Rechte, und thut darnach, auf 
daß ihr im Lande ficher wohnen möget. 1? Und das’ Land wird feine Frucht hergeben, 
daß ihr fatt zu effen habet, und ficher darin wohnet.20 Und ob ihr würdet fagen, 
Was follen wir effen im fiebenten "Jahre, wenn wir nicht faen und uns fein Getreide 
einfammeln? 2! fo will ich euch meinen Segen im jehsten Jahr. entbieten, daß es euch 
fol dreier Jahre Ertrag bringen; 22 und wenn ihr fäet im achten Jahr, werdet ihr 
von dem alten Ertrage effen: bis in das neunte Jahr, bis deffen Ertrag fommt, 
werdet ihr Altes effen. 

23 Und ihr follt das Land nicht fo verkaufen, daß es verfallen bleibe, denn mein 
ift das Land, denn Fremdlinge und Beifaffen feid ihr bei mir. ** Und im ganzen 
Lande eures Eigenthums ſollt ihr Löfung geftatten für das Land. 20 Wenn dein Brus 
der verarmet, und verfauft von feinem Eigenthum, jo mag fein nächlter Verwandter 
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als ſein Löſer kommen, und" einlöſen, was fein Bruder verkauft hat. > Und went 
Jemand feinen Löfer hat, erlangt aber wieder fo viel Bermögen, als zu feiner Löſung 
hinreichend iſt: 27 fo darf er abrechnen die Jahre ſeit feinem Verkauf, das Uebrige 
aber ſoll er dem Manne zurückzahlen, an den er verkauft hat, und wieder zu ſeinem 
Eigenthume kommen. 28 Erlangt er aber nicht wieder fo viel Vermögen, daß er ihm 
zurüdzahlen fann: fo fol das, was er verkauft hat, im ver Hand des Käufers bleiben 
bis zum Subeljahr; in vemfelben foll e8 frei werben, und er fomme wieder zu feinen 
Eigenthume, 

29 Und mern Jemand ein Wohnhaus verfauft in einer Stadt mit Mauern, fo hat 
er vom" Berfauf an ein ganzes Jahr Frift, daſſelbe wieder einzulöfen; das foll die 
Zeit fein, darin er's Löfen mag. 20 Ds es aber nicht eingelöfet wird, ehe denn das 
ganze Jahr um tft; fo wird das Haus, das in der Stadt mit einer Mauer ift, dem 
Käufer veffelben als verfallen beftätigt, ihm und feinen Nachkommen, es ſoll nicht frei 
werden im „Yubeljahr. 31 Mber Häufer in Dörfern, die feine Mauer ringsum haben, 
die foll man dem Felde des Landes gleich rechnen; man kann fie. einlöfen, und im 
Subeljahr werden fie frei. 9? Dod; die Städte der Leviten anlangend, jo fünnen vie 
Häufer in den Städten ihres Eigenthums immerdar von den Leviten eingelöfet werden. 
33 Und jo Zemand unter den Leviten nicht einlöfet, fo fol das verfaufte Haus und 
was fonft von der Stadt feines Cigenthums verfauft ift, im Yubeljahr frei werben; 


denn die Häufer in den Stäbten der Leviten find ihr Eigenthum mitten unter den 


Kindern Iſrael. 


Er. 23. 

14 Dreimal ſollſt du mir 
ein Seit feiern im Jahr, 
15 Nämlich das Feſt der 
ungejünerten Brode ſollſt 
du halten, daß du ſieben 
Tage ungeſäuertes Brod 
eſſeſt, wie ich dir geboten 
habe zur beſtimmten Zeit 
des Aehrenmonats, denn 
in dieſem biſt du aus 
Aegypten ausgezogen; er: 
icheinet aber nicht leer vor 
meinem. Angeficht: 75 und 


das Feſt der Erute, das 


‚Belt der Erftlinge deiner 
ruht, die du auf dem 
Felde ſüen wirft: und das 
Feitder Einſammlung beim 
Ausgang des Jahrs, wenn 
du deine Frucht einſam— 
meljt vom Felde, 17” Drei: 
mal im Jahr ſollen er: 
ſcheinen vor dem Herrn, 
dem Ewigen, alle deine 
Mannshilder, 


34 Ind das Feld in dem Be 
den; denn das ift ihr Eigenthum immerbar. 


B. Die Feſte. 


Aurze Sufammenfaffung der drei großen Wallfahrtsfefte. 
Er. 34. 


x 

22 {nd das Feſt der Wo- 
hen ſollſt du halten. mit 
den Erſtlingen der Wei- 
zenernte; und das Felt des 
Einherbitens, beim Um— 
lauf des Jahres, 

23 Dreimal im Jahr ſol⸗ 
len alle deine Mannsbil- 
der Free dor dem 
Herrn, dem Ewigen, dem 
Gott Iſraels. Wenn 
ich die Heiden vor dir ans- 
ftoßen und deine Grenze 
erweitern werde, joll Nie— 
mand deines Landes be— 
gehren, während du hin- 
aufgeheit dreimal im Jahr, 
zu eriheinen vor dem Ewi— 
gen, deinem Gott, 


zirf ihrer Städte foll nicht verkauft wer- 


Deut. 16. 

16 Dreimal des Jahrs foll 
Alles, was männlich ift un- 
ter dir, vor dem Emwigen, 
deinem Gott, erjcheinen, an 
dem Drte, den der Ewige 
erwählen wird: auf's Feſt 
der ungeſäuerten Brode, auf's 
Vet der Wochen und aufs 
delt der Laubhütten; und 
man fol nicht leer. vor dem 
Ewigen erfheinen: 17 fon- 
dern ein Jeglicher nad 
den, was feine Hand zu 
geben vermag, nad dem 
Segen, denzdir der Ewige, 
bein Gott! gibt. 
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E nn Dom Ofterfefte.. Einfehung des Paffah. 

* void. ons,‘ Er. 12. "er 
AUnd oder Ewige sprach zu Mofes und Aaron in Aegyptenland alfo, ? Diefer 
Monat fol euch der erſte Monat fein; von ihm ſollt ihr die Monate: des Jahrs ans 
heben. Redet zu der ganzen Gemeinde Iſrael, und ſprechet, Am zehnten Tage 
dieſes Monats nehme fi ein Jeglicher ein Lamm, nad den Väterhäufern, je ein 
Lamm zu einem Haufe *Wo ihrer aber in einem Haufe -für-ein Lamm zu wenig 
find, da nehme er, und fein Nachbar, der zunächſt an feinem Haufe -ift, eins nad) ber 
Seelenzahl; alfo daß zum Lamm beiftenert Jeglicher, nad Verhältniß feines Eſſens. 
> Ihr jolt aber, ein folhes Lamm nehmen, daran fein Fehl ift, ein Männlein, und 
Eines Jahrs alt; von den Schafen und von den Ziegen dürft ihr es nehmen. 9 Und 
follt es behalten bis auf den vierzehnten Tag dieſes Monats. Und die ganze Ver- 
jammlung dev Gemeinde Ifrael foll es Schlachten gegen Abend: ” und follen feines Bluts 
nehmen, und beide Thürpfoften und bie Oberfhwelle damit beſtreichen, an den Häu- 
ſern, darin fie es eſſen. *Und ſollen das Fleiſch eſſen in derſelben Nacht, am Feuer 
gebraten, und ungeſäuertes Brod; fie ſollen es mit bittern Kräutern efſen. Ihr 
ſollt nichts davon roh eſſen, noch mit Waſſer geſotten, ſondern am. Feuer gebraten, 
den Kopf ſammt Unterſchenkeln und Eingeweide. 10 Und ſollt nichts davon übrig laſſen 
bis zum Morgen; was aber davon übrig bleibet bis zum Morgen, das ſollt ihr mit 
Feuer verbrennen. 1 Alfo ſollt ihr's aber efjen: um eure Lenden ſollt ihr gegürtet 
fein, und die Schuhe an euern Füßen haben, und die Stäbe in euern Händen; und 
follt es eſſen in Eilfertigfeit; e8 ift des Ewigen Paſſah. 1? Denn id) will in derſelben 
Naht Aegyptenland durchziehen, und alle Erftgeburt ſchlagen in Aegyptenland, beide 
unter Menſchen und Vieh, und will Strafgerichte üben an allen Göttern der Aegyp— 
ter, Ich der Ewige. 13 Und das Blut foll euer Zeichen fein an den Häufern, darin 
ihr feid, daß, wenn ich das Blut fehe, ich an euch vorübergehe, und euch nicht. bie 
Plage widerfahre,. die euch verderbe, wenn ih Aegyptenland ſchlage. ** Und follt 
diefen Tag haben zum Gedächtniß, und follt ihn feiern dem Ewigen zum Feſt, ihr 
und eure Nahfommen, als immerwährende Satung. 1? Sieben Tage follt ihr unge- 
ſaͤuertes Brod effen; nämlih am erften Tage ſollt ihr wegichaffen ven Sauerteig aus 
euern Häufern. Wer gejauertes Brod iffet vom erften Tage an bis auf den fiebenten, 
deffen Seele foll ausgerottet werden aus Iſrael. 1° Und am erften Tage foll heilige 
Berfammlung bei euch fein, und am fiebenten fol aud heilige Berfammlung fein. 
Keine Arbeit jolt ihr an diefen Tagen thun, nur was ein Jeglicher iffet, daſſelbe 
allein möget ihr für euch bereiten. ’7 Und haltet ob dem ungefäuerten Brode; denn 
an eben demſelben Tag habe ih eure Schaaren aus Aegyptenland herausgeführet: 
darum follt ihr dieſen Tag halten ſammt euern Nachkommen als immerwährende 
Sabung. 1 Am vierzehnten Tage des erſten Monats, des Abends, ſollt ihr unge 
fäuertes Brod efien, bis an den ein und zwanzigften Tag des Monats: am Abend, 
19/9. daß man ſieben Tage feinen Sauerteig, finde in euern «Häufern. Denn wer Ge— 
fäuertes iffet,. deß Seele foll ausgerottet werden aus. der Gemeinde Ifrael, fei ex ein 
Fremdling oder ein im Lande Einheimifcher. I Nichts Geſäuertes ſollt ihr effen, in 
alfen euern Wohnfizen follt ihr ungefänertes Brod effen. 

21 Und Mofes berief ale Nelteften in Iſrael, und ſprach zu ihnen, Thuet euch 
um, und nehmet euch Schafe, Yedermann für feine Familie, und ſchlachtet das Paſſah— 
22 Und nehmet ein Büfchel Yſop, und tunfet es im das Blut in dem Beden, und be- 
rühret damit die Oberſchwelle und die zwei Pfoften. Und es gehe fein Menfch zu 
feiner Sausthür heraus, bis an den Morgen. 2? Denn der Ewige wird hindurdhziehen, 
die Negypter zu ſchlagen. Und wenn er das Blut ſehen wird an der Oberſchwelle 
und an den zwei Pfoten, wird er an der Thür vorübergehen, und das Verberben 
nicht in eure Häuſer fommen Jaffen euch zu ſchlagen. ** Darum fo halte diefe Vor— 
ſchrift als immermährende Sasung für did und peine Rinder. 2 Und wenn ihr in's 
Land kommet, das euch der Ewige geben wird, wie er gerebet hat, jo haltet dieſen 
Dienft. 29 Und wenn eure Rinder werden zu euch jagen, Was habt ihr da für einen 
Dienft? 27 Sp follt ihr fagen, Es ift das: Paſſahopfer des Emigen, der an den Häu- 
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fern der Kinder Iſrael vorüberging in 
unfere Häufer verfhonte: da verneigete 
Kinder Ifrael gingen hin, und thaten, 
hatte, alfo thaten fie. 


Gefeggebungsurkunden. 


Aegypten, da) erbie Aegypter ſchlug und 
ſich das Volf, und betete an. 28 Und bie 
wie ber Ewige Mofes und Aaron geboten 


Dom Paſſah. 


Berechtigung zur Theilnahme. 
Er. 12. 

#8 Und der Ewige ſprach zu Moſes und 
Aaron, Dies ift die Satung bes Baffah: 
feiner aus der Fremde foll davon effen. 
24 Aber wer ein um Geld erfaufter Knecht 
ift, ven befchneide, und dann eſſe er da— 
von. 5 Ein Beifaffe und ein Taglöhner 
folfen nicht davon eſſen. * In Einem 
Haufe foll man’s effen; ihr follt nichts 
von feinem Fleifh zum Haufe hinaustra- 
gen; und follt fein Bein an ihm zerbreden. 
Die ganze Gemeinde Iſrael foll es 
opfern. 28So aber ein Fremdling bei 


dir weilet, und dem Ewigen das Paſſah 


opfern will, der laſſe bet ſich beſchneiden 
Alles, was männlich ift; alsdann nahe er 
herzu, e8 zu opfern, und fei wie ein im 
Lande Einheimifcher; denn fein Unbefchnit- 
tener foll davon effen. *° Einerlei Geſetz 
ſei dem Einheimifchen, und dem Fremd— 
fing, der in eurer Mitte weilet. °° Und 
alle Kinder Iſrael thaten, wie der Ewige 
Mofes und Aaron geboten hatte, alſo 
thaten fie. 


Hadfeier. 

Num. 9. 

9llnd der Ewige rebete zu Mofes aljo: 
10 Rede zu den Kindern Ifrael, und ſprich, 
Hat fi Jemand verunveinigt an einer 
Leiche, oder ift auf weiter Reife, bei euch 
oder euern Nachkommen, der foll dem 
Ewigen Baffah. halten; *! im zmeiten Mo— 
nat am vierzehnten Tage gegen Abend 
folfen fie es opfern: mit ungeſäuertem 
Brod und bittern Kräutern follen fie es 
effen. 12 Sie follen nichts davon übrig 
laſſen bis zum Morgen, aud fein Bein 
daran. zerbrechen, und follen’8 nad; aller 
Satung des Paſſah halten. 1? Wer aber 
rein, und nicht auf einer Reiſe ift, und 
das. Paſſah zu halten unterläßt, deſſen 
Seele ſoll ausgerottet werden aus, ihren 
Stammgenoffen; darum, daß er ſeine 
Dpfergabe dem Ewigen nit dargebracht 
hat zur beftimmten Zeit; felbiger Mann 
foll feine Schuld tragen. !* Und wenn 
ein Fremblig bei euch weilet, und dem 
Ewigen Paſſah halten will, der ſoll's hal- 
ten nah der Satzung und dem Recht des 
Paſſah: einerlei Satzung follt ihr haben, 
der Frembling, wie der im Lande Cin- 


heimifche. 


Er. 13. 

8 Da ſprach Moſes zum 
Bolf, Gedeuket an diefen 
Tag, an dem ihr aus Aegyp⸗ 
ten, aus dem Dienfthaufe, 
gezogen ſeid, daß der Ewige 
euch mit mächtiger Hand 


von hinnen hat ausgeführet; 


darum ſoll man fein Ges 
jäuertes effen. * Heute ziehet 


ihr aus, in dem Aehren= 


monate ?MWenn dih nun 
der Ewige bringen wird in 
das Land der Kanaaniter, 
Hethiter, Amoriter, Heviter 
und Sebufiter, das er deinen 
Vätern: geſchworen hat bir 


Weife, das Paffah zur halten. 
Er. 23. 

1s Du ſollſt das Blut 
meines Paſſahopfers nicht 
neben Sauerteig opfern, 
und das Unſchlitt von mei- 
nem Feltopfer ſoll nicht 
bleiben bis auf morgen. 


&r. 34. 
= Das Feſt der unge: 
ſäuerten Brode ſollſt du 


Ex. 34. 
25 Du ſollſt das Blut 
meines Opfers nicht ne— 
ben Sauerteig opfern: und 
das Opfer des Paſſahfeſtes 
ſoll nicht über Nacht blei— 
ben bis an den Morgen: 


halten. Sieben Tage ſollſt du ungefüntertes Brod eſſen, 


wie ich dir geboten habe, in der beſtimmten Zeit des 
Achrenmonats ;-denn in dem Aehrenmonat biſt du aus 
Aegypten ausgezogen. een: 


zu geben, ein Land, das: von Milch um 
6 Sieben T 
fiebenten Tage ift des Ewigen Feſt. 


halten in diefem Monat. 
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d Honig. überfließt: ſo ſollſt du dieſen Dienit 
age jollit du ungejänertes Brod effen, und am 
*Ungeſäuertes Brod ſoll man die fieben Tage 


eſſen, und bei dir. nicht geſehen werben weder gefäuertes Brod nod) Sauerteig in dei» 
ner ganzen Mark; * Und- du jollft deinem Sohne anfagen an demfelbigen Tage, Sol- 
ches halte ich wegen deffen, was mir der Ewige gethan hat, da ich aus Aegypten aus. 


308. 


9 Und es ſoll dir fein ein Zeichen an deiner Hand, und ein Denkmal zwir 


ſchen deinen Augen, auf daß des Ewigen Gefet fei in deinem Munde; denn mit ſtar⸗ 


fer Hand hat der Ewige dich aus Aegypten herausgeführet. 


Satung zu feiner Zeit jährlich. 


10 Darım halte dieſe 


Dom Paffah und den ungefäuerten Broden. 


Zeh. 28, 

* Dies find die Fefte des 
Ewigen, heilige  Berfamm- 
lungen, die ihr ausrufen jollt 
zu ihrer, fejtgejegten Zeit. 
5 Am vierzehnten: Tage des 
eriten Monates gegen Abend 
haltet das Pafjah dem 
Ewigen. Und am funf- 
zehnten dieſes Monates hal 
tet das Felt der ungefäuerten 
Brode dem Ewigen; da follt 
ihr fichen Tage ungefäuertes 
Brod eſſen. 7Am erſten 
Tage ſollt ihr heilige Ver— 
ſammlung halten; keinerlei 
Werktagsarbeit ſollt ihr ver- 
richten. ® Und bringet dem 
Ewigen Feueropfer dar fieben 
Tage: am fiebenten Tag ift 
heilige Verſammlung; feiner: 
lei Werftagsarbeit follt ihr 
verrichten. 

9 Und der Ewige redete 
zu Moſes alſo: 19 Rede zu 
den Kindern Iſrael, und 
ſprich zu ihnen, Wenn ihr 
in's Land kommt, das Ich 
euch gebe, und darin Ernte 
haltet, ſo ſollt ihr eine Garbe 
von den Erſtlingen eurer 
Ernte zu dem Prieſter brin— 
gen. 14Der ſoll die Garbe 
weben vor dem Ewigen, daß 
ſie euch gnädig aufgenom— 
men werde; des andern 
Tages nach dem Ruhetage 
ſoll ſie der Prieſter weben. 
12 Und ihr ſollt des Tages, 
da ihr die Garbe webet, als 
Brandopfer dem Ewigen ein 
Lamm bringen, das ohne 


Kum. 28, 

16 Und amviergehnten Tage 
des erſten Monats iſt das 
Paſſah des Ewigen. 17. Und 
am funfzehnten Tage deſſel⸗ 
ben Monats iſt Felt; ſie— 
ben Tage foll man unge: 
ſäuertes Brod efjen. 13 Am 
eriten Tage joll heilige Ber- 
jammlung ſein; feinexlei 
Werktagsarbeit ſollt ihr 
daran thun. 1” Und follt 
dem Ewigen ein Feueropfer, 
ein Brandopfer darbringen, 
zwei junge Farren, Einen 
Widder, ſieben jährige Läm— 
mer, alle ohne Fehl; 2’ fammt 
ihren. Speisopfern, drei 
Zehntel Semmelmehls, an- 
gemacht mit Del, opfert zum 
darren, und zwei: Zehntel 
zum Widder; und je ein 
Zehntel opfere zu jeglichen 
von den: fieben Lämmern; 
22 dazu Einen: Bod zum 
Sühnopfer, daß ihr entjün- 
diget werdet. 28 Außer dem 
Brandopfer des Morgens, 
das ein tägliches Brandopfer 
ift, ſollt ihr dies opfern. 
24Nach diefer Weiſe ſollt 
ihr alle Tage, die ſieben 
Tage lang, opfern, eine 
Veueropferjpeife lieblichen 
Geruchs dem Ewigen; außer 
dem täglihen Brandopfer 
werde es dargebracht jammt 
feinem Zranfopfer. 2° Und 
am: fiebenten Tage foll eud) 
heilige Berfammlung fein; 
keinerlei Werftagsarbeit follt. 
ihr daran thun. 


Deut. 16. 

1 Achte auf den Aehren- 
monat, daß du Paſſah hal 
teft dem. Ewigen, deinem 
Öott; denn im Aehrenmonat 
bat did) der Ewige, bein 
Gott, aus Aegypten heraus- 
geführet, bei der Nacht. 


* Und du jolljt dem Ewigen, 


beinem Gott, „das Paſſah 
ſchlachten, Schafe und Kin» 
der, an dem Orte, den der 
Ewige erwählen wird, daß 
er jeinen Nanten daſelbſt 
wohnen laſſe. ?Du ſollſt 
feim Geſäuertes dabei efjen: 
fieben Tage ſollſt du un» 
geſäuertes Brod des Elendes 
dabei eſſen; denn mit ängſt⸗ 
licher Eile biſt du aus Aegyp⸗ 
tenland ausgezogen; auf daß 
du des Tages deines Aus— 
zuges aus Aegyptenland ges 
denfeft beim ganzes Leben 
lang. * Und es foll in fieben 
Tagen fein Geſäuertes bei 
bir gefehen werben in allen 
deinen Grenzen; auch ſoll 
nichts vom Fleiſch, Das du 
bes Abends am erſten Tage 
ſchlachteſt, über Nacht bleiben 
bis an ben Morgen. ꝰ Du 
fannft nicht Paſſah Schlachten 
in irgend deiner Thore einen, 
welche div der Ewige, bein 
Gott, gibt;  Sfondern an 
der Stätte, die der Ewige, 
bein Gott, erwählen wird, 
um feinen Namen dafelbft 
wohnen zu laffen, da jollft 
du das Paſſah ſchlachten, des 


Abends, wenn die Sonne 
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Lev. 28. 
Fehl und jährig ſei; 1? fammt feinem Speis- 
opfer, zwei Behnteln Semmelmehl, ans 
gemacht mit Del, als Feueropfer zum lieb- 
lichen Geruch für den Ewigen; dazu das 
Tranfopfer, ein Viertel Hin Weine, 14 lInd 
ſollt fein neues Brod, noch geröftete Ach- 
ven, noch zerftoßene Körner zuvor eſſen, 
bis auf eben diefen Tag, da ihr euerm 
Gott die DOpfergabe bringet. Das fol 
eine unmerwährende Satzung fein für eud) 
und eure Nachkommen in allen euern Wohn— 


Gefeggebungsurkunden, 


Deut. 16. 

untergeht, zw der Zeit, als du aus Aegyp⸗ 
ten auszogeft. ? Und follft es kochen und 
effen an dem Drte, den der Ewige, bein 
Gott, erwählen wird; und magſt darnach 
dich wenden des Morgens, und heimgehen 
zu deinen Zelten. 8 Sechs Tage follit vu 
Ungeſäuertes efjen, und am fiebenten Tage 
iſt Seftverfammlung dem Eimigen, deinem 
Gott; da ſollſt du Fein Geſchäft thun. 


figen. 


Rev. 283. 

15 Und ihr follt für euch 
zählen won andern Tage 
nad) dem Nuhetage an, von 
vem Tage, da ihr die Webe- 
garbe brachtet, fieben volle 
Wochen. 49 Bis an den an- 


dern «Tag nach der fieben- 


"und. ZTranfopfern als 


ten Woche, nämlich funfzig 
Tage, jollt ihr zählen, und 
ein neues Speisopfer dem 
Ewigen darbringen. 17 Ihr 
follt aus euern Wohnfigen 
bringen zwei Webebrode, be- 
reitet aus zwei Zehnteln 
Semmelmehls, gefänert ſollen 
fie gebacken werden als Erft- 
linge für den Ewigen. 18 Und 
ihr ſollt darbringen nebft ven 
Broden, fieben jährige Läm— 
mer ohne Fehl, und Einen 
jungen Farren, und zwei 
Widder: die follen dem Ewi— 
gen zum Brandopfer jein, 
fammt ihren. Speisopfern 
ein 
Feueropfer lieblichen Geruchs 
für den Ewigen. 1? Dazu 
follt ihr opfern Einen Ziegen- 
bod zum Sühnopfer, und 


zwei jährige Lämmer zum Heilsopfer. 


Das Pfingfifeh. 
Num. 28; 

26 Ind am Tage der Erft- 
Iinge, wenn ihr darbringt 
das neue Speisopfer dem 
Emwigen, wenn eure fieben 
Wochen um find, joll euch 
heilige Verfammlung fein; 
feinerlei Werftagsarbeit jollt 
ihr daran thun. 27 Und 
follt dem Ewigen Brandopfer 
darbringen zum lieblichen 
Geruch, zwei junge Farren, 
Einen Widder, fieben jährige 
Lämmer; 28 jammt ihrem 
Speisopfer, drei Zehnteln 
Semmelmehls, angemachtmit 
Del, zu Einem Farren, zwei 
Zehnteln zu einem Widder: 
29 und je einem Zehntel zu 
jeglichem der fieben Lämmer; 
> und Einen  Ziegenbod, 
euch zu entfündigen. ?1Dies 
jollt ihr thun außer dem 
täglihen - Brandopfer mit 
feinem Speisopfer. Ohne 
Fehl follen fie euch fein; 
dazu ihre Tranfopfer. 


Deut. 16. 

9 Sieben Wochen jollit du 
dir zählen, und anheben zu 
zählen, wenn anhebt die 
Sichel in ver Saat. 10 Dann 
ſollſt du halten das Felt der 
Wochen dem Emwigen, deinem 
Öott; die freiwillige Gabe 
deiner Hand gib nad dem 
Maße, wie dich der Ewige, 
dein Öott, ſegnet. +: Und 
du ſollſt Fröhlih fein vor 
dem Ewigen, deinem Gott, 
du und dein Sohn, deine 
Tochter, dein Knecht, deine 
Magd, und ber Levit, wel- 
her. in deinen Thoren ift, 
der Fremdling, der Waije 
und die Wittwe, Die in dei- 
ner Mitte: find: an dem 
Orte, den der Ewige, dein 
Gott, erwählen wird, daß 
ex ſeinen Namen daſelbſt 
wohnen lafje. 2 Und ge- 
denfe, daß du Knecht im 
Aegypten geweſen bift, daß 
du halteſt dieſe Satzungen 
und darnach thueſt. 


20 Und der Prieſter ſoll ſie weben ſammt den 


Erſtlingsbroden zur Webe vor dem Ewigen: die Brode ſammt den zwei Lämmern ſol⸗ 
len dem Ewigen geheiligt fein für den Prieſter. 21 Und ihr ſollt eben dieſen Tag aus⸗ 
rufen, daß er euch eine heilige Verſammlung ſei; keinerlei Werktagsarbeit ſollt ihr ver⸗ 
richten. Eine immerwährende Satzung ſoll das ſein in allen euern Wohnſitzen für euch 
und eure Nachkommen. na | 


Der erfle Tag des fiebenten Monats. 
e Num. 29. 

Und am erſten Tage des fiebenten 

Monats joll euch heilige Verſammlung fein; 


Leb. 23. 
23 Und der Ewige revete zu Moſes alfo: 
?4 Rede zu den Kindern Iſrael, und ſprich, 
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Lev, 23. Num, 29. 

Am erften Tage des fiebenten Monates keinerlei Werftagsarbeit follt ihr daran 
ſollt ihr eine Ruhefeier halten, ein Ge- thun. Ein Tag des Trompetenſchalls 
denkblaſen, eine heilige -Verfammlung. ſoll er euch fein. 2 Und opfert ein Brand— 
2 Da jollt ihr feinerlei Werktagsarbeit opfer zum lieblihen Gerud dem Emigen, 
verrichten und ſollt dem Ewigen ein Feuer- Einen jungen Farren, Einen Widder, fieben 
opfer darbringen. jährige Laͤmmer, ohne Fehl; dazu ihr 
Speisopfer, drei Zehntel Semmelmehls, 

angemadht mit Del zum Farren, zwei 

Zehntel zum Widder; *und Ein Zehntel zu jeglichen der fieben Lämmer; auch Einen 
Biegenbod als Sühnopfer, euch zu entjündigen; ° außer dem Brandopfer des Neumonds 
und feinem Speisopfer,. und dem täglichen Brandopfer, mit feinem Speisopfer, und 
aa Zranfopfern, nad ihrer Ordnung; zum. lieblichen Geruch, ein Feueropfer dem 

igen, 


Der Entfündigungstag. 
(Vgl. Er. 30, 10.) 
Lev. 16. 

"Und der Ewige redete zu Moſes, nach dem Tode der zwei Söhne Aarons, welche 
ftarben, da fie vor den Emigen traten. ? Und der Emige fprady zu Mofes, Rede zu 
deinem Bruder Aaron, daß er nicht zu jeder Zeit in das Heiligthum hineingehe, hinter 
den innern Vorhang, vor den Dedel, der auf der Lade ift, daß ex nicht fterbe, denn 
in ber Wolfe erſcheine ich über dem Dedel der Lade. FNicht anders darf Aaron in 
das" Heiligthum bineingehen: als mit einem jungen Barren zum Sühnopfer, und mit 
einem Widder zum Brandopfer. *Einen heiligen Rod von Finnen fol er anlegen, 
und leinene Beinkleider über feiner Scham haben, und ſich mit einem leinenen Gürtel 
gürten, und einen leinenen Kopfbund aufhaben, lauter heilige Kleider; und er fol fein 
Fleiſch mit Waffer baden, und fie anlegen. ° Und von Seiten der Gemeinde der Kin— 
der Iſrael joll ev zwei Ziegenböde nehmen zum Sühnopfer, und einen Widder zum 
DBrandopfer. Und Aaron ſoll den Barren feines Sühnopfers herzubringen, daß er 
entjündige jid) und fein Haus; "und foll die beiden Böcke nehmen, und fie vor den 
Ewigen jtellen, vor die Thür des. Zeltes der Offenbarung. 8 Und Aaron fol das 
2008 werfen über die beiden Böde; ein Roos für den Ewigen, und das andere für 
den Hajafel. Und Aaron bringe herzu den Bod, auf welden des Ewigen Loos ge 
fallen, und opfere ihn zum GSühnopfer. 1 Aber der Bod, auf welchen das Loos 
Hafajels gefallen, werde lebendig vor den Ewigen geftellt, daß man über ihm die Ent- 
fündigung vornehme, ihn zu entlafjen für den Hafafel in die Wüſte. Und Yaron 
fol den Farren feines Sühnopfers herzubringen, daß er fi und fein Haus entfündige, 
und ſoll ſchlachten den Farren feines Sühnopfers. 42 Und fol das Nauchbeden voll 
brennender Kohlen vom Altar nehmen, der vor dem Ewigen ftehet, und zwei Hände 
voll feinen zerftoßenen Rauchwerks, und hinein hinter den innern Vorhang bringen; 
13 und das Rauchwerk auf's Feuer thun vor dem Ewigen, daß die Wolfe vom Rauch— 
werf den Dedel der Lade des Zeugnifjes verhülle, und er nicht ſterbe. 1*3Und er 
joll des Bluts vom Farren nehmen, und mit feinem Finger auf die Vorderſeite des 
Dedels der Lade fprengen; aber vor den Dedel hin fol er fiebenmal vom Blute 
fprengen mit feinem Finger. 1° Darnach foll er den Bock, des Bolfes Sühnopfer, 
ſchlachten, und jein Blut hineinbringen hinter den inneren Borhang; und foll mit feinem 
Blut thun, wie er mit bes Farren Blut gethan hat, und damit fprengen auf den Dedel 
und vor den Dedel hin. 19 Und ſoll alſo entfündigen das Heiligthum von den Un- 
reinigfeiten der Kinder Iſrael, und von ihren: Uebertretungen in allen ihren Sünden. 
Und ebenjo fol ver thun dem Zelte der Offenbarung, das unter ihnen weilet inmitten 
ihrer Unreinigfeiten. 17 Kein. Menſch aber foll im Zelte der Offenbarung fein, wenn 
er hineingehet um die Entfündigung vorzunehmen im Heiligthum, bis er herausgeht; 
und er foll aljo entfündigen fi und fein Haus und die ganze Verſammlung Iſraels. 
18 Und er gehe herans zum Alter, der vor dem Ewigen ftehet, und entſündige ihn, 
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und fol des Bluts won Farren, und des Bluts vom Bock nehmen, und an bes Al- 
tars Hörner thin ringsum: 10 Und fol, mit feinen Finger) vom Blute darauf jprengen 
fiebenmal, und ihm reinigen und heiligen von den Unreinigfeiten der Kinder Iſrael. 

20 Und wenn er vollbracht "hat das Entjündigen des Heiligthums, und des ‚geltes 
der Offenbarung, und des Allars: fo laſſe er den lebendigen Bod herzubringen. ** Und 
Aaron lege feine beiven Hände auf ven Kopf des lebendigen Bocks, umd befenne ‚über 
ihm alle Miffethaten der Kinder Sfrael, und alle ihre Uebertretungen im allen ihren 
Sünden; und lege fie auf den Kopf des Bodes, und entlafle ihn in die Wüſte durch 
einen Mann, ver bereit fteht, ihm hinauszuführen, *? daß der Bock alle ihre 
Miffethaten, die auf ihn gelegt find, im eine, Wiloniß trage; und er laſſe ihm fvei 
laufen in der Wüſte. Und Aaron fol im das Zelt der Offenbarung hineingehen, 
und ausziehen die leinenen Kleider, die er amzog, da er in’s Heiligthum hineinging; 
und follft fie dafelbft mieverlegen. **Und foll fein Fleiſch mit Waſſer baden an heiliger 
Stätte, und feine gewöhnlichen Kleider anthun, und herausgehen, und jein Brand⸗ 
opfer und des Volkes Brandopfer verrichten, und beide ſich und das Volk entſündigen; 
25 und das Unſchlitt des Sühnopfers auf dem Alter in Rauch aufgehen lafjen. **Der 
aber den Bock für Hafafel hinausgeführet hat, foll feine Kleider waſchen, und jein 
Fleisch mit Waffer baden, und darnach in's Lager fommen. 27 Und den Yarren des 
Sühnopfers, und den Bod des Sühnopfers, deren Blut Hineingebradht worden, um 
die Entfiindigung im  Heiligthumt vorzunehmen, foll man hinausbringen vor das La- 
ger, und mit Feuer verbrennen, ihr Fell, ihr Fleifh und ihren. Mift. 28 Und der fie 
verbrennet,. foll feine Kleider waſchen, und fein Fleiſch mit Wafjer baden, und darnach 
in's Lager. kommen. ö RE 7 

22 Und das foll euch eine: immerwährende Satzung fein: am zehnten Tage‘ des 
fiebenten Monates folt ihr eure Seelen vemüthigen und fein Werf thun, der Einheimijche 
und der Fremdling, der unter ‚euch. weilt. »?" Denn an diefem Tage gejchiehet eure 
Entfündigung, daß ihr gereiniget werdet; von allen euern Sünden jollt ihr rein.werben 
vor dem Ewigen. Ein Kuhefeiertag joll es euch fein, und ihr ſollt euve Seelen 
demüthigen: eine immerwährende Sagung fer das. 32Es joll aber ſolche Entfün- 
digung thun der Priefter, den man gefalbt, und den man eingefeßt hat, Prieſter zu 
fein an feines Vaters Statt; und er foll die leinenen Kleider anthun, die heiligen 
Kleider: 28und er entfündige das Allerheiligfte und das Zelt der Offenbarung und 
den Altar: und die Priefter und das ganze verfammelte Volk entfündige ev. ?* Das 
joll eudy eine immerwährende Satung fein, daß ihr die Kinder Ifrael entfündiget won 


allen ihren Sünden Einmal im Jahr. 


Lev. 23. 
26 Und ver Ewige redete zu Mofes alſo: 


27 Ferner sam zehnten Tage in diefen 


fiebenten Monate ift der Entfündigungstag. 
Da jollt ihr eine: heilige Verſammlung 
halten und eure Seelen demüthigen und 
dem Ewigen em Feueropfer barbringen: 
23 und ſollt feinerlei Arbeit thun an eben 
diefen Tage; denn es ift der Entfündigungs- 
tag, ‚euch zu entfündigen vor dem Ewigen, 
euerm Gott. 28 Denn jeder der feine 
Seele nicht demüthigt an eben dieſem Tage, 
foll aus feinen Stammgenoffen ausgerottet 
werden, Und Leben, ber an eben die— 
ſem Tage irgend eine Arbeit thut, will ich 
vertilgen. aus‘ der Mitte feines Bolfes, 
1 Keinerlei Arbeit ſollt ihr thun: das ſei 


eine immerwährende Satzung für euch und 
eure Nachkommen in. allen euern Wohn⸗ 


Num. 29. 

? Und am zehnten Tage dieſes ſiebenten 
Monats joll euch heilige Berfammlung fein; 
und ihr ſollt eure Seele vemüthigen: 
° feinerlei Arbeit follt ihr daran thun; 
jondern ein Brandopfer dem Ewigen zum 
lieblichen Geruch darbringen, Einen: jungen 
darren, Einen Widder, fiehen - jährige 
Lämmer, alle ohne Fehl; mit ihren Speis- 
opfern, drei. Zehnteln Semmelmehls, ar- 
gemacht mit Del, zum Farren, zwei Zehn- 
teln zu Einem Widder: 10 je einem Zehn- 
tel zu jeglichem der fieben Lämmer; dazu 
Einen Ziegenbock zum Sühnopfer außer 
dem Sühnopfer der Entfündigung, und 
dem » täglichen. Brandopfer, mit feinem 
Speisopfer, und ihren Tranfopfern, 


‚Das, Laubhüttenfeft. 
ſitzen. Es iſt euch eine Ruhetagfeier, und 
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ihr ſollt eure Seelen demüthigen. Am 


neunten Tage des, Monates, am Abend, ſollt ihr. euern Ruhetag. feiern, von einem 


Abend bis zum andern. 


Dom Laubpittenfeft. 


Susi abet ten, 23; 

. 9 Und,der Ewige redete zu Moſes aljo: 
94 Kepe zu den Kindern Iſrael, und ſprich, 
Am ‚funfzehnten Tage. diefes fiebenten Mo— 
nates ift das Feſt der Laubhütten fieben 
Zage dem Ewigen. 28 Am evften. Tage 
iſt heilige Verſammlung; keinerlei Wert- 
tagsarbeit ſollt ihr verrichten. 3% Sieben 
Tage ſollt ihr dem Ewigen Feueropfer dar— 
bringen; am achten Tag ſollt ihr heilige 
Verſammlung halten und Feueropfer dem 

wigen darbringen; es iſt Feſtverſammlung, 
keinerlei Werktagsarbeit ſollt ihr verrichten. 
7 Das find die Feſte des Ewigen, die 
ihr als heilige Verſammlungen ausrufen 
folt, um dem Ewigen Feueropfer dar 
zubringen, Brandopfer und Speisopfer, 
Schlachtopfer und Trankopfer, ein, jeg- 
lihes an feinem Tage; °° außer den Kuhe- 


tagen des Ewigen, und euern Gaben, und. 


all euern Gelübden und all euern frei- 
willigen Opfern, die ihr dem Ewigen ‚gebet. 


9 Ferner am funfzehnten Tage des 
fiebenten Monates, wenn ihr den Ertrag 
des Landes eingebracht habt, ſollt ihr das 


Veft des Ewigen feiern fieben Tage lang: 


am erften Tage ift Ruhefeier, und am 
achten Tage. iſt Ruhefeier. * Und nehmet 
euch am erſten Tag Früchte vom Zitronen- 
baum, Palmzweige und Maien von Zy— 
preſſenbaum, und Bachweiden, und ſeid 
ſieben Tage fröhlich vor dem Ewigen, euerm 


Gott, Und ihr ſollt es feiern fieben 


Tage jegliches Jahr als ein Felt dent 
Ewigen: eine immerwährende Sagung ſei's 
für euch und eure Nachkommen: im ſieben— 
ten Monate follt ihr e8 feiern. *? Sieben 
Tage ſollt ihr in Hütten wohnen; jeber, 


der einheimiſch ift in Iſrael, ſoll in Hütten , 


wohnen; *3 damit eure Nachkommen willen, 
daß ich die Kinder Sirael habe, lafjen in 


Hütten wohnen, da ich fie aus Neghpten- 


euer 


geht; ?7 ſammt ihrem Speisopfer und ihr 


land Beulen: Ich, bin, * Ewige, 


Num, 29. 

> Und am funfzehnten Tag des ſiebenten 
Monats ſoll euch heilige Verſammlung fein, 
Keinerlei Werktagsarbeit ſollt ihr daran 
thun, und ſollt dem Ewigen ein Feſt feiern 
fieben Tage 1 Und ſollt ein Brandopfer 
darbringen, ein Feueropfer lieblichen Ge: 
ruchs dem Ewigen, dreizehn junge Farren, 
zwei. Widder, vierzehn. jährige, Laͤmmer, 
alle ohne Fehl; ſammt ihrem Speisopfer, 
drei Zehuteln Semmelmehls, angemacht mit 
Del, zu jeglichem der dreizehn. Farren, 
zwei Zehnteln zu jeglichem der zwei Widder; 
amd je einem Zehntel zu. jeglichem der 
vierzehn Läammer; 16 dazu Einen Ziegen- 
bod zum Sühnopfer, außer dem täglichen 
Brandopfer, mit feinem. Speisopfer, und 
feinem Trankopfer. — ir 

7 Und am zmeiten Tage zwölf junge 
Farren, zwei Widder, vierzehn jährige 
Lämmer, ohne Fehl; 19 mit ihrem Speis- 
opfer und ihren Tranfopfern, zu den Yar- 
ten, zu den Widdern, und zu den Lämmern, 
nad ihrer Zahl, nad Vorſchrift; 19 dazu 
Einen Ziegenbod zum Siühnopfer, außer 
dem täglichen Brandopfer, mit feinem 
Speisopfer, und ‚ven Tranfopfern dazu, 
20 Und am britten Tage elf Barren, zwei 
Widder, vierzehn jährige Kammer, ohne 
Fehl; >! mit ihrem Speisopfer und ihren 
Tranfopfern, zu den Yarren, zu den Wid— 
dern, und zu den Lämmern, nah ihrer 
Zahl, nad) Vorſchrift; 22 dazu Einen Bod 
zum Sühnopfer, außer dem täglichen Brand- 
opfer, mit feinem Speisopfer, und feinem 
Trankopfer. 
28 Und am vierten Tage zehn Barren, 
zwei Widder, vierzehn jährige Lämmer, 


‚ohne Fehl; 2: mit ihrem Speisopfer und 


ihren Txranfopfern, zu den Farren, zu den 
Widdern, und zu den Yammern, nad) ihrer 


„Zahl, ‚nad; Vorſchrift; 20 dazu Einen Bie- 


genbod zum Sühnopfer, außer dem täg— 
lichen Brandopfer, ‚mit jeinem Speisopfer, 


‚und. feinem Trankopfer. 


26 ind am fünften Tage, neun Narren, 
zwei Widder, vierzehn jährige Lümmer ohne 
en Tranfopfern, zu den Farren, zu. ben 


Widdern, und zu den Lämmern, nad) ihrer Zahl, nad) Vorſchrift u dazu Einen DBod zum 
Siihnopfer, außer dem täglichen Brandopfer, mit feinem Speisopfer, und feinem Trantopfer. 


Bunfen, Bibelurkunden. I 
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29 nd am fechsten Tage acht Farren, zwei Widder, vierzehn jährige Lämmer, 
ohne Fehl; *0 ſammt ihrem Speisopfer und ihren Tranfopfern, zu den Farren, zit 
den Wiodern, umd zu den Lämmern, nad) ihrer Zahl, nad Vorſchrift; 9" dazu Einen 
Bock zum Sihnopfer, außer dem täglichen Brandopfer, mit feinem Speisopfer, und 
feinen Trankopfern. — 

32 Ind am fiebenten Tage ſieben Farren, zwei Widder, vierzehn jährige Lämmer, 
ohne Fehl; >> ſammt ihrem Speisopfer und ihren Tranfopfern, zu den Farren, zu, den 
Widder, und zu den Pämmern, nad ihrer Zahl, nach Vorſchrift; ?* dazu Einen Bock 
zum Sühnopfer, außer dem täglichen Brandopfer, mit feinen Speisopfer, und feinem 
Tranfopfer. — 
Bd am achten Tage ſoll eure Feſtverſammlung fein; keinerlei Werktagsarbeit 
ſollt ihr daran thun: 36 und ſollt ein Brandopfer bringen, ein Feueropfer lieblichen 
Geruchs dem Ewigen, Einen Farren, Einen Widder, ſieben jährige Lämmer, ohne 
Fehl; 37 ſammt ihrem Speisopfer und ihren Trankopfern, zu dem Farren, zu dem 
Widder, und zur ven Laͤmmern, nad ihrer Zahl, nad Vorſchrift; »8 dazu Einen Bod 
zum Sühnopfer, außer dem täglihen Brandopfer, mit feinem Speisopfer, und feinem 
Trankopfer. 

iR F Deut. 16. ee 

12° Das Felt der, Laubhütten follft vu halten fieben Tage, wenn du eingefammelt 
haft von deiner Tenne, und von deiner Kelter; und ſollſt Fröhlih fein an deinem 
Vet, Bu und dein Sohn, deine. Tochter, dein Knecht, deine Magd, der Levit, der 
Fremdling, der Waife und die Wittwe, die in deinen Thoren find. 7° Cieben Tage 
jolft du dem Ewigen, deinem Gott, das Feft halten, an dem Orte, den der Ewige 
erwählen wird. Denn der Ewige, dein. Gott, wird Dich jegnen in all deinem Ertrag, 
und in allen Werfen deiner Hände; darum folft du ganz fröhlich fein, 


Gefehesvorlefung am Laubhüttenfefle. 

Ye ee . Deut. 31. 

Und Mofes fehrieb dies Geſetz und gab es den Prieftern, den Kindern Levi, 
weldje die Bundeslade des Ciwigen trugen, und allen Aelteſten Ifraels; 10 und Mofes 
gebot ihnen alfo, Nad Ablauf von je fieben Yahren, zur. Zeit des Erlaßjahrs, am 
Feſte der Laubhütten: !! wenn das, ganze Iſrael kommt, zu erſcheinen wor dem Ewi— 
gen, deinem Gott, an dem Ort, den er erwählen wird, ſollſt du dies Geſetz dein 
ganzen Iſrael vorleſen Laffen, vor. ihren Ohren, 12Verſammle das Volk, die Män- 
ter, und die Weiber, und ‚die Kindlein, und deinen Fremdling, der in deinen Thoren 
it, auf daß fie hören und lernen, und. den Ewigen, euern Gott, fürchten, und dar- 
anf achten, daR fie thun ‚alle Worte diefes Geſetzes; 1° und daß ihre Rinder, - die e8 
nicht wiſſen, auch hören Yernen, damit fte den Ewigen, euern Gott, fürdten; fo lange 


ihr in bem Lande lebet, darein ihr gehet über den Jordan, es in, Vefig zu, nehinen. 


tut ar 


ge Anhang! Flüche, Drohungen und Verheißungen. | 
— Kirn Br, Die Slüche auf dem Berge Ebal. 
Rn "Und vie Leviten follen anheben und jagen zu Jedermann von Ifrael mit lauter 
Be, 0 REN. . 
Vaſlaght ſei der Mann der ein Schnitz oder Gußbild machet / eier Writer 
für den Ewigen, ein Werk von Künſtlers Hand, und ſtellet es heimlich auf. it alles 
Volk ſoll antworten und ſagen, Amen. 
Verflucht jet, wer feinen Vater oder ſeine Mutter ſchmähet: und alles Volk ſoll 
jagen, Amen. En TEN  SRIERELR Mer? 
"7 Berflucht jet, wer ſeines Nachſten Grenze verrückt: und alles Bolt ſoll Tagen, 


41 


Amen. 


vn“ 
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18 Berflucht ſei, wer einen Blinden irre führet auf dem Weges und alles Volk foll 
jagen; 4 —— 
erflucht ſei, wer das Recht des Fremdlings, des Waiſen und der Wittwe beuget. 
Und alles Volk ſoll ſagen, * > 9— 
70 Berflucht ſei, wer bei ſeines Vaters Weibe liegt, denn er hat aufgedeckt die Decke 
feines Baters. Und alles: Bolt foll jagen, Amen. 
22Verflucht jet, wer bei irgend einem Vieh liegt: und alles Bolt fol jagen, Amen. 
22 Berflucht jei, wer bei feiner Schwefter liegt, bie jeines Vaters oder feiner Mutter 
Tochter iſt. Und alles Bolt fol jagen, Amen. 
*Verflucht jet, wer. bei ſeiner Schwiegerinutter liegt: und alles Volk fol jagen, 
en. 
?*Berflucht fei, wer feinen Nächften heimlich erfehlägt: und alles Volt fol jagen, Amen. 
26 Verflucht ſei, wer Geſchenke nimmt, um einen Unſchuldigen zum Tode zu bringen. 
Und alles Bolt ſoll jagen, Amen. 
26 Berflucht jei, wer nicht aufrecht erhält die Worte dieſes Geſetzes, daß er dar 
nad) thue. Und alles Volk ſoll jagen, Amen. 


* 


Verheifungen und Drohungen. 
Le. 26.5: ĩ 

Werdet ihr in meinen Satzungen wandeln, und: meine Gebote halten und darnach 
thun; *jo will ich euch Regen geben zu rechter Zeit, und das Land fol fein Gewächs 
hergeben, und die Bäume” des Feldes ihre Früchte bringen; > und die Drejchzeit fol 
euch reihen bis zur Weinlefe, und die Weinlefe foll veichen bis zur Zeit der Saat; 
und ihr ſollt Brodes die Fülle haben, und fiher in enerm Lande wohnen. Und ich 
will Frieden geben im Lande, daß ihr ſchlafet, und euch Niemand aufjchrede. Und id) 
will die Raubthiere aus dem Lande vertilgen, und fein Schwert fol in euer Rand 
dringen: 7 Und ihr follt euern Feinden nachjagen, und fie werden vor euch ber durch's 
Schwert fallen. ® Und eurer Fünf follen Hundert nachjagen; und euer Hundert follen 
Zehntanfend nachjagen; und eure Feinde werden vor euch her durch's Schwert fallen. 
° Und ich will mid) zu euch wenden, und euch fruchtbar machen und mehren, und will 
meinen Bund mit euch aufrecht erhalten. 4 Und ihr follt fehr alte Vorräthe effen, 
und das Alte wegthun müfjen vor dent Neuen. 11Und ich will meine Wohnung mit: 
ten unter euch auffchlagen, und meine Seele fol euch nicht werfchmähen. 12 Und ich 
will mitten unter euch wandeln, und will euer Gott fein, und ihr follt mein Bolt 
fein. 42 Ich bin der Ewige, euer Gott, der ich euch aus Aegyptenland heransgefüh- 
vet, daß ihr nicht ihre Knechte wäret, und habe die Stangen eures Joches zerbrochen, 
und habe euch aufrecht wandeln Laffen. 

14 Werdet ihr mir aber nicht gehorchen, und nicht thun alle dieſe Gebote; 15 und 
werbet meine Satungen verwerfen, und wird eure Seele meine Rechte verſchmähen, 
daß ihr nicht thut alle meine Gebote, ſondern bredhet meinen Bund; "°j0 will and) 
ich euch dieſes thun: ich will euch heimſuchen mit Beſtürzung, Schwindfucht und Fieber- 
bie, wodurch euch das Geſicht vergehen und die Seele verſchmachten fell, und ihr 
werdet umſonſt euern Samen ſäen, denn eure Feinde werden's effen. 17 Und ich will 
mein Antlig wider euch ſetzen, daß ihr geſchlagen werdet vor enern Feinden; und bie euch 
haffen, ſollen über euch herrſchen, und ihr follt fliehen, obgleich) Niemand euch nachijaget. 

18 Und wenn ihr and) dann mie nicht gehorchetz fo will ich euch noch ftebenmal 
mehr züchtigen, um eurer Sünden willen: 1? und euern frechen Stolz brechen, und 
euern Himmel wie Eifen, und euer Land wie Erz machen. "Und eure Kraft foll 
ſich umſonſt verzehren, daß euer Land fein Gewächs nicht hergebe, und bie Bäume des 
Landes ihre Früchte nicht bringen. | 

21 Und wo ihr mir entgegenwandelt, und mir nicht Gehorſam Teiften wollt; fo will 
ich euch noch fiebenmal mehr ſchlagen, nach euern Sünden. 22 Und will die Naubthiere 
des Veldes wider euch fenden, die follen euch Finderlos machen, und euer Vieh zer- 
reißen, und eure Zahl gering machen, daß eure Straßen verödet werden. 
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23 Wenn ihr euch aber damit noch nicht won mir züchtigen‘ laſſet, und ihr mir 
entgegenwanbelt; ?*fo will auch ich euch entgegenwandeln, und auch ich euch ſchlagen, 
ſiebenfältig, um ‚eurer Sünden willen, 28 Und will ein Schwert über eud) ‚bringen, 
das die Bundesrache vollziehen foll; und wenn ihr euch in eure Städte ſammelt, jo 
will ich die, Peft mitten unter euch fenden, und ihr follt gegeben werben tm Feindes 
Hand; 26 indem ich euch die Stütze des Brodes zerbreche, daß zehn Weiber euer Brod 
in Einem: Topfe baden, und end) das Brod nach dem Gewicht zurückgeben, und ihr 
ejjet, ‚ohne ſatt zu werden. | z LoniseL ' 

27 Werdet ihr aber trogdem mir nicht gehorchen, und mir entgegenwanbeln ; jo 
will. ich euch mit Grimm entgegenwandeln, und aud ich will euch fiebenfältig züchfigen, 
um ever Sünden willen. 29 Und ihr follt effen das Fleifh eurer Söhne, und das 
Fleiſch eurer Töchter follt ihr effen. 20 Und ich will eure Höhen wertilgen, und eure 
Sonnenfänlen ausrotten, und will eure Leichname auf eurer Gögen Trümmer werfen, 
und meine Seele wird euch verfhmähen. 3" Und ich werde eure Städte zur Dede 
machen, und eure Heiligthümer verwüften, und will nicht. riechen an den lieblichen 
Geruch eurer Opfer, Und Ich will. das Land, verwüften, daß eure Feinde, bie 
darin wohnen, ſich darob entfegen werden. °? Euch aber will id unter die Völker 
zerftreuen, und das Schwert ausziehen hinter euch her, daß euer Land eine Wüſte jei, 
und eure Städte eine Dede. Fe Be 

34 Alsdann wird das Land feine Ruhejahre abtragen, fo lange es wüſte liegt, und 
ihr im Land eurer Feinde ſeid; dann wird das ‚Land ruhen und feine Ruhejahre ab- 
tragen. 9° So lange es wüſte liegt, wird: es ruhen, dafür‘ daß es nicht geruhtsin 
euern Ruhejahren, ‚als ihr darin wohnetet:. 3%Und’ das: Herz derer, die von euch 
übrig bleiben, will ich feige. machen in ihrer Feinde Ländern, daß fie das Rauſchen 
eines. verweheten Blattes verjage, und fte fliehen wie man vor dem Schwerte flieht, 
und ‚fallen, ohne daß Jemand ihnen nachjaget. ?7 Und follen Einer: über den Andern 
hinſtürzen, gleich als vor dem Schwert, wiewohl ihnen Niemand nadyjagetz und nirgends 
werdet ihr Stand. halten vor euern Feinden. 38 Und ihr werdet umkommen unter den 
Heiden, und eurer; Feinde Land ſoll euch freſſen. 22 Alfo- ſollen, die von euch übrig 
bleiben, durch ihre, Miffethat hinſiechen in eurer Feinde Yändernz auch durch ihrer 
Väter Mifjethaten folen ‚fie mit, hinſiechen. 20 Dann werden fie: beiennen ihre Mifje- 
that, und ihrer Väter Miffethats daß um der Untreue willen, damit fie ſich an mir 
vergangen, und mir auch entgegengewandelt haben; daß deshalb. auch ich ihnen 
entgegenwandelte, und fie in ihrer Feinde Land brachte; ob dann. etwa ihr unbeſchnitte— 
nes. Herz. fidy demüthige, und fie, dann ihre Miffethat abtragen. 22 Dann „werde ich 
gedenfen an meinen Bund mit Jakob, und auch an meinen Bund mit Iſaak, und aud) 
an meinen Bund, mit Abraham will ich gedenken; und werde an das Land gedenfen, 
*9 Denn das Land wird von ihnen verlafjen fein, und feine Ruhejahre abtragen, wäh- 
vend‘e3 wüſte von ihnen gelaſſen wird, und fie werden ihre Mifjethat abtragen; darum, 
ja darum, daß fie meine echte verworfen, und, ihre ‚Seele meine Sahungen ver 
ſchmähet hat. ** Aber auch jelbft wann, wenn fie in ihrer Feinde Land ſind, will ich ſie 
nicht fo verwerfen, und nicht ſo verſchmähen, daß ich ſie ganz vernichtete, und ‚meinen 
Bund mit, ihnen bräche; denn Ich bin der Ewige, ihr Gott.) #5 Und: ich gedenke ihnen 
des; Bundes mit den Vorfahren, welche ich aus Aegyptenland herausgeführt ‚habe, nor 
den, Augen. der Völker, daß ich ihr Gott wäre, Ich bin der. Ewige... Bin 


13 
’ 


Dies find, die Satzungen und Rechte, und Gefege, die: der Emige Mwiſchen fich 


und den Kindern Iſrael geſtellet hat, auf dem Berge Sinai, durch Moſes. 


* So. ſollſt dur mn. wiſſen, daß der. 


Ewige, dein Gott, der wahre Gott ift, 
der treue Gott, der den Bund und die 
Gnade bewahret denen, die ihn lieben und 
ſein Gebot halten, bis in's tauſendſte Ge— 
ſchlecht; 10 und vergilt denen, die ihn haſſen, 


— — 

Werdet ihr. nun ernſtlich auf meine 
Gebote hören, die ich euch heute gebiete, 
daß ihr „ben. Ewigen, euern Gott, liebet, 
und ihm „bienet won ganzem Hexzen, und 
won. ‚ganzer, «Seele; 1% fo will ich euerm 
Lande Regen geben zu ſeiner Zeit, Herbft- 


Verheißungen und Drohungen, 


Deut. 7. 5 
in's Angeficht, daß ex fie vernichte, un 


verziehet nicht gegen den, welcher ihn haſſet, 


in's Angeſicht vergilt er ihm. 41 &o halte 
num das Gebot und die Sabungen, und 
Rechte, die ich dir heute gebiete, daß du 
darnach thueft.- 

+ Und dafür, daß ihr diefe Rechte höret, 
und ſie haltet, und darnad) thut, wird der 
Ewige, dein Gott, dir auch halten ben 
Bund und die Gnade, die er deinen Vätern 
geſchworen hat; 1 und wird dich lieben und 
ſegnen, (und mehren, und wird. die Frucht 
Deines Leibes ſegnen, und die Frucht dei- 


ned. Landes, dein. Getreide, Moft und 


Del, ven Wurf deiner Kühe, und den An- 


wachs deiner Schafe, auf dem Boden, den: 


er deinen Vätern geſchworen hat, dir zu 
geben. KGeſegnet wirft du fein mehr 
denn alle Völker, Es wird unter, dir fein 
Unfruchtbarer noch eine Unfruchtbare fein, 
aud wicht unter. deinem Vieh. - 1° Und ver 
Ewige wird won dir thun ‚alle Krankheit, 
und wird feine von den böfen Seuchen 
der Aegypter dir auflegen, die du kenneſt; 
ſondern ex. wird. fie allen. deinen Haſſern 
geben: „4° Und, du wirft alle Völker aufs 
zehren, die der Ewige, dein Gott, dir gibt. 
Du ſollſt nicht nachſichtig auf fie bliden, 


noch ihren Göttern dienen; denn, das würde 


bie ein Fallſtrick ſein. Wirſt du aber 


in deinem Herzen ‚jagen, Dieſe Völker ſind 
größer, als ich: wie kann ich fie vertrei— 


ben? 3 So fürchte dich nicht vor ihnen; 
bedenke, was der Ewige, dein Gott, dem 
Pharao und allen Aegyptern gethan hat; 
19 die großen Prüfungen, welche deine 
Augen: geſehen haben, und die Zeichen 
und Wunder, und die ſtarke Hand, und 
ben ausgereckten Arm, damit dich der 
Ewige, dein Gott, herausgeführet. 
wird der Ewige, dein Gott, allen Völkern 
thun, wor denen du dich fürchteſt. *9 Dazu 
wird der Ewige, dein, Gott, Die, Horniß 
unter fie fenden, bis umkomme, was übrig 
it, und fich verbirget vor dir. 2! Exrfhrid 
nicht vor ihnen; „denn, der, Ewige, dein 
Gott, in deiner Mitte, iſt ein, großer und 
ſchrecklicher Gott. 22 Und der Ewige, bein 
Gott, wird dieſe Völker ausrotten vor dir 
nad) und nach. Du kannſt fie nicht eilends 


vertilgen, auf daß ſich nicht wider did), 
mehre das Wild des Feldes. 23 Und der 
Ewige, dein Gott, wird ſie dir preisgeben, 
und. wird ſie mit großer Verwirrung ſchla⸗ 


Alſo 
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Deut. 11. 
vegen und Frühlingsregen, daß du ein— 
ſammelſt dein Getreide, deinen Moſt und 
dein Del; As und ich will deinem Vieh 
Gras geben auf deinem Felde, und du 
ſollſt eſſen und fatt werden. 16 Hütet euch, 
daß euer Herz nicht verführet werde, daß 


ihr abweichet, und dienet andern Göttern, 
und fie anbetet; 


17 und daß dann der 
Zorn des Ewigen entbrenne über + eud), 
und verſchließe den Himmel, daß fein Regen 
fomme, und dev Boden fein Gewächs nicht 
gebe, und ihr eilends umkommet von dem 
ſchönen Lande, das euch der Ewige gibt, 

13 Sp. uehmet nun dieſe meine Worte 
zu Herzen und zu Gemüthe, und bindet 
fie zum Zeichen auf eure Hand, und traget 
fie als Denkbinde zwiſchen euern Augen, 
19 Und: Iehret fie. eure Kinder, daß du da— 
von redeſt, wenn du in deinem-Haufe fißeft, 
oder. auf dem Wege, geheft, und. wenn dur 
dich. niederlegeft, oder aufſteheſt. 20 Uno 
jhreibe fie am die. Pfoften. deines Haufes 
und an deine Thore; lauf daß ihr, du 
und. deine ‚Kinder, ‚lange lebet auf dem 
Boden, den der Ewige deinen. Vätern ge- 
ſchworen ihnen, zu geben, jo. lange der 
Himmel über der Erde ſteht. 22 Denn 
wenn ihr ernſtlich halten werdet dieſes ganze 
Gebot, welches ich euch gebiete, daß ihr 
darnach thut, daß ihr den Ewigen, euern 
Gott, liebet, und wandelt in allen ſeinen 
Wegen, und ihm anhanget; 23 fo wird der 
Ewige alle dieſe Völker vor euch austreiben, 
daß ihr Völker unterwerfet, die größer 
und ſtärker find, als ihr. ?* Alle Oerter, 


‚darauf eure, Fußſohle tritt, ſollen eier 


fein; von der Wüſte an, und vom Liba— 
non, und von dem Strom, dem Strom 
Euphrat,, an bis an's Weſtmeer ſoll eure 
Mark fein, Niemand wird end) ernftlich 
widerftehen mögen: Furcht und Schreden 
vor, euch wird der Ewige, euer Gott, über 


das ganze Land Fommen laſſen, das ihr 


betretet; wie ver. euch „verheißen hat. » 
26 Siehe, ic) lege euch heute vor, Segen 


‚amd Fluch. 27 Den Segen, fo ihr gehorchet 


den Geboten des Ewigen, eures Gottes, 
die. ich, heute gebiete; 28 den Fluch aber, 
fo. ihr. nicht: gehorchen werdet den Geboten 
des. Ewigen, eures Gottes, und ‚abweichet 


von dem. Wege, ven ich euch heute ‚gebiete, 


daß ihr andern Göttern nachwandelt, bie 
ihr nicht kennet. 
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gen, bis ſie vertilget find, 24 Und wird ihre Könige in deine Hand geben, und bu 
ſollſt ihren Namen vernichten unter dem Himmel. Es wird vor bir Niemand Stand 
halten, bis du fie wertilget haft. ? ET 


Deut. 28. ) — 

1 Und wenn du gehorchen wirft der Stimme des Ewigen, deines Gottes, daß du 
halteſt und thueſt alle feine Gebote, die ich div heute gebiete; fo wird dich der Ewige, 
dein Gott, hoch erheben über alle Völker der Erde: ?ımd werden über: did) kommen 
alle’ diefe Segnungen, und werben dich treffen, wenn du der Stimme des‘ Emigen, 
deines Gottes, gehorfam bift. 8Geſegnet wirft du fein in der Stadt, und auch gejegnet 
auf dem Felde. * Gefegnet wird fein die Frucht deines Leibes, und die Frucht deines 
Bodens, und die Frucht deines Viehes, der Wurf deiner Kühe, und der Anwachs 
deiner Schafe. 8Geſegnet wird fein" dein Korb und dein Badtrog. © Gefegnet wirft 
dır fein "bei deinem Eingang, und gefegnet auch bei deinem Ausgang. 7 Der Ewige 
wird deine Feinde, die fid wider dic, erheben, vor dir in die Flucht geben; auf Einem 
Wege follen fie ausziehen wider did, und anf fieben Wegen vor dir fliehen.  ®Der 
Ewige wird dir Gegen 'entbieten in deine Speicher, und tiber alles Geſchäft deiner 
Hand, und wird dich ſegnen in dem Lande, Bas dir der Einige, dein Gott, gibt. 
9 Der Ewige wird dich beftätigen zu feinem heiligen Volk, wie er dir zugeſchworen 
hat, wenn du die Gebote des Ewigen, deines Gottes, hältſt, und wandelſt in feinen 
Wegen; 1 daß alle Völker der Erde fehen werden, daß du nach dem Namen des 
Ewigen genannt bift, und ſich vor Dir fürchten. 11Und der Ewige wird’ dir Meberfluß 
Thaffen an Gütern, an der Frucht deines Peibes, an der Frucht deines Viehes, an 
der Frucht deines Bodens, auf dem Boden, den der Ewige deinen Vätern geſchworen 
hat Div zu geben. 12 Der Ewige wird Dir feinen guten Schatz aufthun, den Himmel, 
daß er deinem Lande Negen gebe zu feiner Zeit, und daß er fegne alles Thun deiner 
Hand. Und du wirft vielen Völfern borgen, du aber wirft von Niemand’ borgen. 
13 Und der Ewige wird Did zum Haupt machen, und nicht zum Schwanz, und du 
wirft immer obenauf fein, und nicht unten; wenn du gehorfam biſt ven Geboten des 
Ewigen, deines Gottes, bie ich div heute gebiete zu halten und zur than; und nicht 
weicheſt von irgend einem der Worte, die ich euch heute gebiete, weder zur Rechten, 
noch zur Linken, daß du andern Göttern nachnandelteft, ihnen zu dienen. ° : 

15 Wenn du aber nicht gehorchen wirft der Stimme des Ewigen, deines Gottes, 
daß du halteft und thueſt alle feine Gebote und Satzungen, vie id dir heute gebiete; 
jo werben alle diefe Flüche über dich fommen, und dich treffen. 16 Verflucht wirft du 
jein in der Stadt, und verflucht auch auf dem Felde. 17'Berfludht wird fein Dein 
Korb und dein Backtrog. 19 Berflucht wird fein die Frucht deines Leibes, und die 
Frucht deines Bodens, der Wurf deiner Kühe, und der Anwachs deiner "Schafe, 
"9 Verflucht wirft dir fein bei deinem Cingange, und verflucht auch Bei deinem Aus—⸗ 
gange. 20 Der Ewige wird wider did fenden Fluch, Zerrüttung und Verderben in 
allem Geſchäft deiner Hand, das du thuft, bis du vertilget werbeft, und eilends um 
fonmeft, um der Bosheit deiner Handlungen willen, daß du mid verlaffen Haft. 
21 Der Ewige wird did) Inffen mit der Peſt behaftet fein, Bis daß er dich austilge von 
dem Lande, dahin du kommſt, daffelbe in Beſitz zu nehmen. 22 Der Ewige wird dich 
ſchlagen mit Schwindſucht, Fieberhitze, Brand, Entzündung, Abzehrumg, und dein 
Getreide mit Brand und Vergilben, und ſie werden dic verfolgen, bis dur umkommeſt. 
23 Und dein Hinmel, über deinem Haupt, wird ehern fein, und Die Erde unter di 
eiſern. ?* Der Ewige wird deinen Lande Staub und Sad flat Regen geben; vom 
Himmel wird ſolches fallen auf dich, bis du vertilget werdeſt. 26 Der Ewige wird dich 
in die Flucht geben vor deinen Feinden: auf Einem Wege wirft du gegen ſie ausziehen, 
und auf fieben Wegen wirft du vor ihnen flichen; und wirft zum Schreckbild werben 
für alle Königveihe dev Erde. 26 Und dein Leichnam wird zur Speife dienen Allem 
Gevögel des Himmels, und allen Thieven der Erde, und Niemand wird fie weg 
Iheuchen. 2? Der Ewige wird dich ſchlagen mit den Beulen Aegyptens, mit Feigwarzen; 
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mit Krätze und Grind, daß du mi 
ſchlagen mit Wahnfin: —* ei nicht, lanuſt geheilet werden. 26 Der Ewige wird di 
am Mittage, wie = Bi u. —J————— —5 
Blinder tappet im. Dunkeln; u: — 
Glück haben, und w ein; ‚und, wirft auf deinen. Wegen kei 
Oi Jade, wu WE mus urhdt u Ge Jin ale, ann Rampe 
e Ein eib wirſt du dir verloben, aber ein Ander i a 
Sin Haus wirft du bauen, aber du wirft. ni i jr a —— 
Pe N, al ht darin wohnen. Einen. W 
pflanzen, aber du wirft nicht anfangen ihn zı * 1 Ernan. Weinberg gift 
ee gen ihn zu benutzen. 31 Dein Od i 
—* — en geſchlachtet werden, aber du wirft nicht ‚davon eſſen. D — 
—* —* Angeſicht mit Gewalt, genommen, und ‚bir nicht * d — 
zu 2 * deinen Feinden gegeben werden, und de. * 
* G e *4 N ri R 4 f 
ee I 
mag. nicht abzuhelfen. Die Fr Ra DON A ns gt eher 
ge Frucht deines Bodens und all deine Arbeit wird ‚ein 
allezeit.‘ ** Und- wirft ——— * * — ———— 
tmüffen. 129. Der Siige wirb bi (ol en vor den Anblid, dem deine Augen fehen 
— Bakka aliatkon radeln agen mit böfen Beulen an den Knien und Schen- 
werd 1. den Fußfoh ' 
96 Der Emige wird Brian di ‚und —— ste übe a —— per 
zu einem Volle, das du nicht kannteſt, noch beine. Väter; ihr —— er 
andern Göttern, Holz und Stein. 37 Und wirft fein zum. Entfeken,. & *— — 
— —— 
"Da d, und wenig. einfammeln; denn die Heufchr en RE 
ern * Weinberge wirft dur ‚pflanzen und bearbeiten, aber. ee 4 
nen denn der Wurm wird's verzehren... Delbäume wirft du haben —— 
— eg —* —— on u = mit Del ſalben; denn deine ‚Dliven. ne... 
fallen > er wirft. du zeugen, und doch feine haben; — 
im die Gefangenſchaft gehen. +? in a ; RE I RE 
wird re —— Ber re N — — 
* ce = N “ DUNg, der deiner Mi 
nos > — zur n 2. ni wirft immer — De 
un ; . irſt ihm nicht borgen; er wird das Haupt fei ——— 
wirſt· der Schwanz fein: 28AUnd alle dieſe Flüch i Da Tee Be 
le D Flüche werden über: dich kommen, und di 
verfolgen, und treffen, bis du vertilget werdeſt; d — — 
daß du der Stimme des Ewi 
deines Gottes, nicht gehorchet haſt, ſeine Gebote rt € ae 
horc und Satungen zu halten, bi i 
geboten hat; ** und dieſe Flüche werd i au 
—— u —— ch en zum Zeichen und Wunder an dir ſein, und 
47 Dafür, daß du dem Ewigen, deinem Go i i 
tt, nicht ged i 
und Luſt deines Herzens, da du Alles genug hatteſt; * Ok du eg 
der Ewige gegen did) ſchicken wird, dienen in Hunger und Durft, in Blöße und Man el 
—— — # wird * — Joch auf deinen Hals legen, bis daß er dich —* 
ge. er Ewige wir ein Volk über dich bringen von Verne, v 2 
wie ein Abler hinabſchießt, ein Volk deß Sprache du nicht — en a 
gen Angefihts, das nicht anfiehet die Perſon des Greifes, noch ſchonet des Ruaben; 
das verzehren wird die Frucht deines Viehes, und die Frucht deines Bodens is 
du vertilget werbeft; welches div nicht übrig laffen wird Korn, Moft und Oel, den 
Wurf deiner Kühe und den Anwachs deiner Schafe, bis daß es dich vernichtet. hat; 
und es wird dic) bedrängen in allen deinen Thoren, bis daß nieverfinfen beine hohen 
und feſten Mauern, darauf du dich verläſſeſt, in deinem ganzen Lande; und wird dich 
bedrängen in her deinen Thoren, in deinem ganzen Lande, das dir der Ewige, bein 
Gott, gibt. ® Und du wirft die Frucht deines Leibes eſſen, das Fleiſch deiner Söhne 
und beiner Töchter, welche dir der Ewige, dein Gott, gegeben hat, in der Bedrängniß 
und Angſt, damit did) bein Feind ängftigen wird. °* Der Mann, welcher der weich— 
lichfte unter div und ſehr verzaͤrtelt ift, wird feinem Bruder, und dem Weibe an ſeinem 
Bufen und denen, bie ihm noch übrig geblieben von feinen Söhnen, misgönnen: °° zu 
— — unter ihnen von dem Fleiſch feiner Söhne, das er iſſet; weil ihm gar 
nichts übrig gelaffen ift, in der Bedrängniß und Angſt, Damit dich dein Feind Angftigen 
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wird in allen deinen Thoren.66 Die Weichlichſte unter dir und die am meiften "Ver: 
yärtelte, die nicht verſucht hat ihre Fußſohlen auf die Erde zu ſetzen, vor Verzärtelung 
und Weichlichfeit; die wird dem Mann an ihrem Bufen, und ihrem Gohn,ıtnd ihrer 
Tochter misgönnen: "ihre Nachgeburt, die zwilchen "ihren Beinen hinausgeht, dazu 
ihre Kinder, die ſie gebieret; denn’ fie wird fie aus Mangel‘ an Allen heimlich eſſen, 
in der Bedrängniß und Angft, damit did) dein Feind ängſtigen wird in deinen Thoren 
— 58 Wo du nicht wirt halten, daß du thuſt alle Worte dieſes Gefeges die in dieſem 
Buche geſchrieben find, daß du fürchteſt dieſen herrlichen und Furchtbaren Namen, den 
Ewigen, deinen Gott; 99 ſo wird der: Ewige unerhörte Plagen über dic und deinen 
Samen verhängen, große und langwierige Plagen, böſe und langwierige Krankheiten: 
60 und wird wieder über" did) bringen alle Seuchen Aegyptens, "davor dir grauet, und 
dit wirft damit behaftet ſein. 8 Dazu alle Krankheit und alle Plage, die nicht geſchrieben 
ſind in dem Buche dieſes Geſetzes, wird der Ewige tiber dich kommen Taffen, bis du 
dertilget werdeſt. 62 Und es werden won euch nur wenig" Leute übrig bleiben, anſtatt 
daß ihr waret wie die Sterne des Himmels an Menge; da du nicht" gehorchet haſt ver 
Stimme des Ewigen, deines Gottes. 63 Und wie zuvor ſich der Ewige über‘ euch 
freuete, daß er euch Gutes thäte, und mehrete euch; alſo wird der Ewige ſich über euch 
freuen,’ daß er euch vernichte und vertilge; und ihr werdet" ausgeriſſen werden aus 
dem Lande, da du jetzt einzieheſt es in’ Befig zu nehmen. 6* Und der Ewige wird>pid 
zerftreiten "unter alle Völker, von einem Ende der Erde bis an's anderez und du wirft 
dafelbft andern Göttern’ dienen, "die du Nicht kannteſt, noch deine Väter; Holz umd 
Stein. 9° Dazu wirft du unter ſelbigen Völkern feine Raſt finden; und deine Fuß— 
ſohlen werden feine Rubheftätte haben, "Denn der Ewige wird dir pafelbft ein bebendes 
Herz geben, und verfhmachtende Augen, und hinwelkende Seele: 66 und dein Leben 
wird in Todesgefahr ſchweben; und Nacht und’ Tag wirft dit zittern, und ‚deines Lebens 
nicht ſicher ſein. 67Des Morgens wirft du jagen, Ach daß es Abend wäre! und des 
Abends wirft du ſagen, Ach daß es Morgen wäre! vor Furcht deines Herzens, die 
dich ſchrecken wird, und wor dem Anblid, ven du mit deinen Augen fehen wirſt 88 Und 
der Ewige wird dich auf Schiffen nad Aegypten zurückbringen, auf dem Wege, davon 
ich dir jagte, Dur ſollſt ihn weiter nicht mehr ſehen. Und ihr: werdet daſelbſt euern 
Feinden zu Knechten und Mägden verkauft werden, und wird fein Käufer da fein. 
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Die Gefehichten und Urkunden der Bücher Joſua, 
Richter, Samuel und Könige, 
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Erfie Abteilung. 
Die Gefhichte der Bücher. 
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1 ihr 1m Mu a Mia ent rrleedun 

Die Aeltern Propheten, oder die Bücher von den Geſchichten nach Moſes, won. Yofua 
bis zum Untergange des Reiches (nebſt einer Nachricht aus: dem ſiebenunddreißigſten 
Jahre der Gefangenſchaft Jojachins) bilden eine innere Einheit; ſowol gegenüber den 
Büchern des Geſetzes, als den entſprechenden nachträglichen. Nachrichten in der Chro— 
nik. Sie ruhen ſämmtlich, auch die älteſten, auf dem Bewußtſein des Geſetzes, und 
der übrigen echt moſaiſchen Ordnungen; dieſes Bewußtſein ſpricht ſich nämlich wicht 
blos in der fortlaufenden Erzählung aus (alſo dem ſpätern Elemente), ſondern auch 
in den geſchichtlichen oder Ppoetiſchen Urkunden, welche Sammler! und, Erzähler als 
Ueberlieferung aufgenommen, oder. als Stoff „verarbeitet: haben. Dies darzuthun und 
näher zu beſtimmen, wird die, erſte Aufgabe einer kritiſch-geſchichtlichen Behandlung 
fein müſſen. Gegen die, Chronik ſcheiden ſich die Aeltern Propheten, und mamentlich 
die Bücher der Könige, ſcharf ab, wie nach Sprache, jo. nach Inhalt. In der Chro- 
nik gibt es, ganz vereinzelte Angaben: abgerechnet, wol⸗ geſchichtliche, aber feine un- 
mittelbare Ueberlieferung· die Bücher der Ads —** —* find von Anfang 
bis zu Ende von einer ſolchen getragen. u47 Erich 
5, Die Verzeichnungen im--Bude, Joſua — dm 1: Bude: * ‚Richter, welche, ‚Dies. bes 
Dnttenufar ſtatiſtiſchen Urkunden dieſes langen Zeitraums. bilden, bedürfen, nach dem 
in den Anmerkungen zum Texte Geſagten, feiner: weitern Arbeit oder Auslegung, ‚außer 
der; Veranſchaulichung durch die Karten von Paläſtina in unſerm Bibelatlaxs 
Wohl aber die poetiſchen und prophetiſchen Stüde; Ihre Auslegung im höhern Sinne; 
und oft, bie, Herſtellung ihrer urſprünglichen Geſtalt, iſt nur möglich durch die Be— 
leuchtung ihres Inhalts von dem wiedergefundenen Horizont der Heit aus, welche für 
fie Gegenwart war. Als hiſtoriſch geordnete Reihe bilden fie zugleich ein Ganzes; 
wenngleich mit großen Yüden; Sie geben uns, ſoweit das von ihnen ausſtrahlende 
Licht von Perſönlichkeiten und, Zuſtänden geht, eigentlich erſt einen Blick in; die, wirk— 
liche innere Geſchichte des. ſiebenhundertjährigen Zeitraums, namentlich des frühern Ab— 
ſchnittes deſſelben Die chronologiſche Feſtſtellung dieſer Zeiten hat uns den Grund 
und Boden geebnet, für eine ſolche Geſchichte in Liedern und Sprüchen. Wir ‚haben 
bie, einſchlagenden poetiſchen Urkunden des Pentateuchs und der Aeltern Propheten am 
‚Ende des Bandes der Zeitfolge nad) aneinander, gereiht, mit, einleitenden ‚und, erläus 
ternden Auslaſſungen über ‚deren, Werth und Bedeutung, wie die Gelegenheit. .fte zu 
erfordern ſchien. Um nun das Berhältniß diefer poetiſchen Verzeichnungen zu den zein 
geſchichtüchen Urtunden pen. Leſern des Bibelwerks anſchaulich zu machen, haben wir 
die Geſchichte der Bücher ſelbſt an die Spitze unſerer Arbeit geſtellt, nad) der bisher 
unnbläffig: befolgten Methode,, die Gemeinde Schritt wor Schritt dahin zu Bine, daß 
fiesüger, die, Kritik dieſer Bücher ſich ein unabhängiges Urtheil bilden könne. 
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gene alten Verzeihnungen nun find theils Liever, theild Sprühe. Die Lieder 
wiederum find theils nur ganz kurze Volkslieder oder volfsmäßige Gefänge, oder Bruch— 
ſtücke verfelben, theils große, kunſtvolle und fhwunghafte Pſalmen und Open. Un—⸗ 
übertroffen von irgend ähnlichen Dichtungen find namentlich das Lied Mofes, d. h. ber 
Aufruf an Iſrael bei der mefopotamifdh-affprifchen Zinsbarfeit, bald nad Joſuas 
Tode: das dem Creigniffe gleichzeitige Siegeslied der Debora: dann das Klagelied 
bei Simſons Gefangenfhaft (ver Segen Jakobs): endlich der Segen Mofes, das Lied 
von den zwölf Stämmen, als David nod- in Hebron thronte. Alle gehören ber älte- 
ften Gefchichte Iſraels zu, obwol zwei verfelben bisher mit Unrecht in ganz fpäte Zei⸗ 
ten geſetzt worden ſind. Das Lied der Hanna wird uns verſtändlich als Lied der 
Mutter des erſten Geſalbten bei Sauls Wahl zum Könige. Wenn die Kritik alſo die 
unhaltbare Behauptung der Gleichzeitigkeit und urkundlichen Geſchichtlichkeit der zujam- 
menhängenden Erzählung aufgibt; fo gewinnt fie dagegen eine unübertrefflich herrliche, 
gleichzeitige, von Geiſt leuchtende Gefchichte großer Leitender Perfönlicjkeiten und Ereigniffe. 

Die Sprüche geben ung zuvörderſt Zeugniß von acht der Aeltern Propheten, 
von denen fünf mit Namen genannt find: Nathan, Gad, Ahia, Michaja und ein 
prophetifches Weib unter Joſia, Hulda. Wie viele unferer Lefer haben dieſe propheti— 
ſchen Perfönlichkeiten mehr als dem Namen nach gekannt? und wie wenige unter ihnen 
haben dieſelben in ihrer Gefchichtlichfeit verftanden! 

© Ms Anhang fügen wir hinzu zwei Parabeln oder finnreihe Fabeln, beide aus’ 
dem Pflanzenreihe (Bäume und Sträucher) und urfundlid) Alter als die ung aufbe- 
wahrten Thierfabeln des Morgenlandes, deren älteſte die ägyptiſch-äſopiſchen find. 
Beide haben einen politifchen Sinn und Zwed, und zeigen uns bie ſchlichte —* da⸗ 
maliger Volksweisheit und volksmäßiger Beredſamkeit. 

Das Ganze, zuſammengenommen, ſtellt uns, gewiſſermaßen * anſchaulicher als 
die Herſtellung der Urkunden des Pentateuchs, einen urkundlichen und uralten Schatz 
geſchichtlicher Zeugniſſe des Geiſtes Gottes vor Augen, des Ewigen, welchen auch wir 
verehren. Dort hatten wir einen Zeitraum von vierzig Jahren und eine allerdings einzig- 
große Perfünlichkeit. Hier entfaltet fi) vor uns eine faft ununterbrohene Reihe lich⸗ 
ter Bunfte, während fieben Jahrhunderten, wobei Perfünlichfeit und Gemeinde neben- 
einander ftrahlen, in fhöner Harmonie: Geben wir aber der Wahrheit die Ehre und 
bekennen wir, daß dieſe Kleinode uns erft im die Hand fielen, als wir fie aus der 
fpätern Schale, als Föftlihen Kern ausfhälten und alles Ungefhichtlihe, Legendenartige, 
als ſolches ernftlich anerkannten und damit vieles Aeußerliche willig —* und auf ſich 
beruhen liegen. 

"Die erfte und die letzte Abtheilung aaſers zweiten Buchs, die Geſchichte der Bü⸗ 
cher und die Urkunden, haben wir in Verbindung geſetzt durch geſchich tliche Lebens- 
bilder ver vier großen Perfönlichfeiten, welche nicht allein ihre Zeit, ſondern auch, 
durch den ewigen Gehalt, der in ihnen ift, das biblifche Gotteshewußtfein wie im AL 
ten fo im Neuen Bunde beherrſcht Haben und fortdauernd beherrſchen: Joſua, ver 
Veloherrbietator; Samuel, der Prophetrichter; eg der‘ Sg wer Elias, } 
der Schauer, Prediger und Bolfsführer. 

Bon jeder dieſer Perfönlichkeiten geht ein Licht aus über das Leben der Genein⸗ 
jeder dieſer Männer iſt der ausgezeichnetſte Träger des Geiſtes in ihr, und macht ung 
anschaulich, was ein hebräifcher Dietator oder Richter oder König oder Volksführer in 
der großen Zeit war. Geſchlechter zehren von den Geifte jener Männer, die Einheit 
des Geiftes aber, welcher fie von ähnlichen Erſcheinungen unter andern“ Vbitern un⸗ 
terſcheidet, vehiaber ſie untereinander bei aller Verſchiedenheit der Perſonen und des 
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Berufs. Wir finden zuletzt, daß eigentlich wir nur von diefen Perfönlichkeiten etwas 
geiftig Bedeutendes wiſſen, umd daß die übrigen Berichte und Erzählungen unferer Bü— 
her viel Aeußerliches enthalten, und diefes auch in Trümmern, Was Großes zwifchen 
ihnen Tiegt, wird von dem Lichte erhellt, welches von jenen Glanzpunkten aus, feinen 
Schein auf die dunkeln Perioden vor und hinter jenen Männern wirft, und die ver- 
wirrten Geſchichten in eine Einheit verbindet. 

Die Lebensbilder ſchließen mit der Morgendämmerung der Zeit, in welcher das 
ſchriftſtelleriſche Prophetenthum ſich zuerſt erhob. Joel, Iefaja, Jeremia und ihre Zeit 
finden ihren Platz in der geſchichtlichen Beleuchtung ihrer Schriften, welche der nächſte 
Band geben wird. 

ESo gefaßt, verbinden jene Erfheinungen die ganze Geſchichte des fiebenhundertjäh- 
‚rigen Zeitraums, und erfüllen, vom Mittelpunfte der biblifhen Anſchauung aus, den 
ganzen Zeitraum mit einem Höhern Glanze, nämlid als Glieder in jener Entwidelung 
des Reiches des Ewigen, welche fortjchreitet vermittelt der Männer des Geiftes in 
der erwählten Gemeinde. 

Hüten wirt uns auch hier den Wald vor lauter Bäumen zu überfehen, und das, 
was wir der Bibel verdanken, ımd namentlich den Schriften des Alten Bundes, nicht 
deshalb gering zu achten, weil wir feit der Kindheit, und unfer Volk feit einem Jahr⸗ 
taufende und mehr, befonders aber feit der Reformation, in der hier wehenden Lebens— 
fuft athmen. Denn von der Bibel ift diefe Pebensluft ung zugefommen, und von nir- _ 
getidsher wird uns eine gleiche kommen. Auch fie ift uns erhalten in irdiſchen Scha⸗ 
fen, in zeitlicher und volklicher vielfach mangelhafter Eigenthümlichkeit: aber dieſe Scha— 
len fließen über von ewigem Gehalte; wir können dieſes empfinden und genießen, ohne 
die Vermittelung perſönlicher Gelehrſamkeit. Ganz unabhängig von Anſehen und alter 

Gewohnheit redet der Geiſt jener Perſönlichkeiten und Geſchichten zu unſerm Geiſte, 
laͤutert ihn und hebt unfer Gemüth zum Ewigen und damit zur ſittlichen Selbſterkennt⸗ 
niß Von jenen Männern find namentlich Sammel und David theils ſehr Hart beur—⸗ 
theilt und ungerecht 'getadelt, theils ſehr ungeſchichtlich und unpſychologiſch vertheivigt. 
Beider Fehler und dunkle Seiten ſind von der Bibel keineswegs verhehlt, und ſie 
müſſen vom Geſchichtſchreiber weder verleugnet noch entſchuldigt werden. Aber noch 
weniger darf man um dieſer dunkeln Seiten willen das wahrhaft Edle und Großartige 
ihres Charakters verkennen und ihre Handlungsweiſe auf ihnen ferne liegende gemeine 
Triebfedern, ihre Frömmigkeit auf Heuchelei oder Prieſterlegende zurückführen. Jene 
beiden Mänter wollten Gott allein die Ehre geben: ahmen wir ihnen dadurch nach, 
daß wir fie mit unparteitfher Gerechtigkeit beurtheilen. 
Es iſt ein Unglück fir die Menfchheit geweſen, daß die Gelehrten ſich über jene 
bibliſchen Männer viele unnöthige und zum Theil abenteuerliche Gedanken gemacht — 
und das ſchon feit mehr als zwei Jahrtauſenden: aber es ift ein noch größeres Unglück, 
daß, zum Theil gerade dadurch, die Gemeinde dahin gefommen ift, ſich nichts Klares 
Dabei zu denfen, und am Ende nod gar ein derartiges gedankenloſes Lefen für Fröm— 
migkeit zu halten. Wir haben diefe traurige Erſcheinung ebenfo vor unſern Augen 
als ven entfetzlichen Rückſchlag — daß man die Bibel gar nicht mehr Tieft. | 
Bei der von ımd gewählten Anordnung und Behandlung des Stoffs glauben wir 
in moͤglichſter Gedrängtheit und Ueberſichtlichkeit allen Bedürfniſſen ernfter und forſchender 
Bibelfefer innerhalb der Schranken unfers Werks Genüge geleiftet zu haben. Nichts 
liegt ns gewiß auch hier ferner als irgendeinen unſerer Leſer durch bibliſche Geſchichts⸗ 
erzaͤhlung abführen zu wollen von dem Leſen der Bibel ſelbſt. Auf der andern Seite 
vermögen wir nicht einzufehen, wie man das Höhere Verſtändniß der Bibel, ſowol nom 
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biblischen, als vom, weltgeſchichtlichen Stanppunkte, ‚anders ‚anbahuen, könne, als, durch 
eine rein geſchichtliche Darſtellung der Hauptpunkte, und zwar, auf, einer philoſophiſch— 
kritiſchen Grundlage, welde der ‚Gemeinde ‚jo. weit, bloßgelegt wird, als es zur Au— 
bahnung eines ſelbſtändigen Verſtändniſſes ihr nöthig iſt. Das ritiſch-hiſtoriſche Er— 
gebniß, welches. wir. in, dieſen drei Abtheilungen glauben auſchaulich gemacht zu haben, 
dürfte ſich in folgende ſieben Punkte zuſammenfaſſen laſſe—:: sten 
Win haben gleichzeitige Urkunden für viele Punkte der innern und äußern Ge— 
ſchichte der ſieben Jahrhunderte zwiſchen Moſes und dem Untergange des Reichs. 
2) Dieſe Urkunden ſind theils geſchichtlicher, theils poetiſcher ‚Art; ſtatiſtiſche Ver— 
zeichnungen oder Lieder und Sprüche. trier En 
3)Xinige derſelben find. verarbeitet, andexe aber tertmäßig „erhalten. Die letztern 
gehen, bis auf die Zeit, des Ueberſchreitens des Jordan zurüd, alſo zum, Jahre 1280, 
0), ,Die, mündliche Ueberlieferung iſt in DVerzeihuung „übergegangen, zum „Theil 
bald, ‚nach, den Ereigniſſen, zum Theil durch die jpätern Sammler und ven. ‚Erzähler, 
welchen die Bücher dev Aeltern Propheten ihre gegenwärtige Gejtalt,werbanfen.... „., 
5445), Der Erzähler der Geſchichten ver legten. Zeiten: des Königthums kann, ‚offenbar 
nicht älter jein als die. zweite Hälfte der Gefangenjhaft, aus, welcher er das ſieben⸗ 
undbreißigite Jahr anführt, noch ift ex. jünger als die Zeit Efras., un. Ana, 

6) Die vorhergehenden, Bücher. find älter, obwol in jenen, levitifhen Zwedausfüh- 
rungen amd „erbaulicen, rhetoxiſchen Ermahnungen und: Darftellungen-in den, Büchern 
von Joſua, den Richtern und Samuel ſich Spuren, ‚einen ſpätern Hand zeigen ‚mögen. 
5 D) Unabhängig davon aber, hat. jedes, dieſer drei, Werke ſeinen eigenen Charakter, 
nur daß, das. Ende, von Joſua und. der Anfang, der Richter, eng zufammenhängen, von 
älterer, Zeit, her. Die, Bucher von Sammel haben. wieder „ihre, ganz befeubere, Eigen- 
thümlichkeit, abgejehen davon, daß ihr. Text, ſich durch eine -in der ‚Bibel, beifpiellofe 
Verberbtheit auszeichnet, welche die, bisherigen Ueberjeger, ‚von, den Alerandrinern bis 
auf, unſere gemeindlichen Bibeln, beſſer zu verkleiſtern als zu heben gewußt haben. 
Die Ueberlieferung der wirklich geſchichtlichen Stücke in den Büchern von Samuel, läßt 
ſich, nach nielen, Anzeichen, großentheils auf, eine, ziemlich frühe, Aufzeichnung, vielleicht 
ſchon aus. ber, ſpätern Zeit Davids, ſouſt aus. der, Salomoniſchen, zurückführen. — 
Alles zuſammengenommen können wir als chriſtliche Bibelleſer dem letzten Erzähler 
per, Königsgeſchichten nur Dank wiſſen, Daß ev das rein Zeitliche, und, Jüdiſche derſel— 
ben ‚gar, nicht aus ven, alten Reichsannalen ‚ausgezogen hat, denn wir würden wenig 
Wichtiges, und noch weniger, Erbauliches darin finden. Daß dieſes Auslaſſen nicht zu— 
fällig ſei, beweiſt die treue liebevolle Aufbewahrung. ſo vieler Züge aus dem Leben 
bes; Geiſtes, ſei es der Propheten oder der Gemeinde, welche | die, ‚Berftörung der Zei⸗ 
ten dennoch übrig gelaſſen hatte,- z 4 en ae x 2 aaa 
Alerdings kann man jagen, daß als politifche, Geſchichtsbücher betrachtet, jene Schrif- 
ten, diel, zu, wünſchen übrig, laſſen, und daß die Nachrichten; von, „den Königen feit der 
Trennung der beiden Reiche unter allem Begriffe ‚dürftig, find... Aber was jollten wir 
mit, ihren ausführligen, Geſchichten anders anfangen, als ſie wegwünfchen? ‚Die beſten 
jener Könige wagen, nur ſehwache Sürften, bei weiten bie;meiften aber;nod obendrein 
laſterhafte Menſchen, oder ‚wurden. es auf dem, Throne, Wenn wir. dagegen. jene» Bil- 
her, wozu uns, ſchon ihr, alters Name ‚auffordert, als Nachrichten ‚non ‚ven ;;Gottes- 
mannern „betvachten, „welche zwiſchen Moſes und, Jeremias aufftanden, ‚fo, ſtellt ſich die 
Sache ganz anders. Jene Könige find, danu nur mod, chronologiſche Landmarken, und 
Warnungtafeln ‚fir die Geſchichten dieſer Zahrhunderte ¶ Ueberſehen wir,ja den ‚Um- 
ſtand nicht, daß wie von den Koͤnigen wenig geſagt, ſo non ‚ben Hoheprieſtern in, jenen 
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Ergahlangen Hin’ beiläufig geſprochen wird: Das ift wicht zufällig, ſondern vielmehr 
ein Beweis, daß Sammler‘ und Erzähler von dem nämlichen Gottesgeifte geleitet waren, 
welcher "die Heroen jener Zeiten ſelber beſeelte. Wir haben darin das Bewußtſein des 
Hauptpunktes zu erkennen? des Fortganges der Offenbarung des Neiches Gottes unter 
dem erwählten Volke und dadurch auf der Erde, Kein Geſchichtsbuch der Alten Welt 
zeigt eine folhe Erhebung der menſchlichen Dinge zu Thaten Gottes: Herodot fteht der 
Bibel hierin zunächft, aber wie fern die Nenern! Endlich müſſen wir gebilhrend wür— 
digen jene Reinheit des Gottesbewußtſeins und jene Abweſenheit alles mythologiſchen 
Wuſtes und Spukes und der abenteuerlichen Erdichtungen, welche die Jahrbücher und 
Sammlungen alter Geſchichten im übrigen Morgenlande fonft verunftalten. Der Geift, 
welher uns aus jenen Schriften anweht, iſt wefentlic ein befonnener, gefchichtlicher, 
wahrheitsliebender, und fpricht als ein ſittlicher, menſchlicher zu jedem Herzen. Und 
wie ſollte er es nicht? Das Geheimniß der Weltgeſchichte iſt das Geheimniß jedes 
menſchlichen Herzens; und das iſt der Menſchengemeinde nie abhanden gekommen. 

Die Muſe der Geſchichte, welche von allen uns bekannten Sterblichen den Moſes 
zuerſt begeiſterte, ſtirbt nicht mit ihm und ſeinen Zeitgenoſſen: aber der Gegenſtand ihrer 
Begeiſterung iſt bei den Nachfolgern in Propheten und Gemeinde nicht das Politiſche, 
ſondern das Sittlich-Religiöſe, und dieſes richtige Gefühl hat auch die Sammler geleitet, 
bis herunter zum letzten Erzähler. 

Faſſen wir hiernach zum Schluſſe die Stellung der Ergebniſſe unſerer Kritik zu den 
alten kirchlichen Vorſtellungen und Syſtemen ins Auge, ſo wird ſie bei ernſten und be— 
ſonnenen Gemüthern nur als eine befriedigende, glaubenſtärkende erſcheinen, abgeſehen 
davon, daß wir hoffen nachgewieſen zu haben, die hier offen dargelegte Anſicht der ge- 
ſchichtlichen Kritik fei die wahre, die alte unhaltbar vor dem Richterftuhle einer ge— 
wifjenhaften Vernunft. Wer aber jegt noch einen andern Richterſtuhl aufrichten will, 
ift ein Thor oder ein Heuchler und Betrüger. 

Es find feit den legten 150 Jahren, in Beziehung auf jene Bücher befonders zwei 
Fragen zur Erörterung gekommen. Die erfte läßt ſich fo faffen: 

Gibt es in diefen Erzählungen überhaupt urkundlich gefchichtliche Berichte, 
und können dieſe in den meiften Fällen ausgefehieven werden von demjenigen, 
was aus der Bolfsüberlieferung geſchöpft ift? 

Wir bejahen beides. Die Antwort der negativen Kritik auf bie Behauptung der 
Dogmatiker, daß alles geſchichtlich ſei, ift ungefähr diefe gewefen: die Erzählungen 
jener Bücher könnten nur in ganz geringem Maße als gefchichtlihe Nachrichten gelten, 
da in der fortlaufenden Erzählung nicht allein Lücken, fondern auch Wiverfprüche oben 
auflägen und da vieles fi in gefhichtliher Form varftelle, was offenbar den idealen 
Gebiete angehöre. Dem Anfpruhe auf Gleichzeitigfeit oder faft gleichzeitiges Alter, ift 
die Behauptung entgegengeftellt worden: wir befähen aus der Zeit vor dem Exil nur 
ganz jpäte, großentheils legendenartige Nachrichten, und die fpätern, geiftigen Ideen 
ſeien in die frühern Geſchichten hineingetragen. Wir behaupten, daß das Verhältniß 
das umgekehrte iſt. Das Vernünftige und Geiſtvolle, und das echt Geſchichtliche, find 
durchgängig das Aeltefte: die Legende ift das Spätere, großentheils Misverftand. 

Die zweite Frage war: 

Verbinden fich die fritifch ausgefchtedenen Urkunden mit den Hauptpunften ber 
zujammenhängenden Erzählung zu einem zufammenftimmenden Bilde geſchicht⸗ 
licher, wenn auch nicht gleichmäßig genauer und vollſtändiger Ueberlieferung? 

Auch dieſe Frage durften wir bejahen. Wir vermögen die Urkunden auszufcheiden, 
und es find ihrer mehr, und ihre Fragmente find bedeutender, namentlich fr die ältefte 
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Zeit, als man gewöhnlich einräumt. Insbeſondere erweiſen ſich die älteſten hiſtoriſchen 
Pieder und Sprüche als eine Fundgrube, die bei weiten noch nicht ausgebeutet, der 
Gemeinde aber fo gut wie verfhloffen iſt. Das, Lejen und Betrachten der geſchicht— 
lichen Reihe von Entwidelung und Gefhichte, welche unjer Urkundenbuch anſchaulich 
darftellt, wird. von dem Leſen der, biblifchen Geſchichten in der Bibel ſelber nicht ab— 
ziehen, wohl aber, meinen wir, manche Gemüther, welche ihren Frieden mit Gott und 
die Wahrheit ſuchen, zu denſelben mächtiger als vorher hinziehen. 
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 Grster Abschnitt, 
Geſchichte des Buches von Joſua. 


Ar Der erfte Theil des Buches (Kpp. 1-12) oder die Eroberung: 


I. Die Urkunde der Eroberung. 
(Kp. 12.) 


Die erfte Abtheilung, die Erzählung von dem Weberjchreiten des’ Jordan und: der Er- 
oberung des Landes Kanaan ſchließt im zwölften Kapitel (Vös. 9—24) mit der jehr fürm- 
lichen, rein vegiftermäßigen Berzeihmung der 31 Könige Kanaans, welche von Joſua 
befiegt wurden. Wir behaupten, daß diefe: Verzeichnung Auszug aus einer uralten 
urkundlichen Schrift ift, deren Verarbeitung mit volfsmäßiger Weberlieferung wir in 
der vorhergehenden, zufammenhängenden Erzählung befigen. ' Sicherlich ift jene Urkunde 
nicht ein fpäter gemachtes Kegifter, welches aus unfern Erzählungen genommen wäre; 
fondern Auszug aus: einer felbjtändigen Urkunde, Es wurde den zufemmengearbeiteten 
- Erzählungen der Leberlieferung als urkundliche Ueberſicht beigefügt. Aber auch ver 
geſchichtlichen Bearbeitung Liegt unverfennbar, wie Ewald ſchon nachgewieſen bat, die 
verlorene älteſte Schrift zn Grunde. Nur fo erklärt es ſich, daß die Geſchichte von. 
der Eroberung Kanaans durch Joſua ganz denſelben Gang einhält, wie unfere Ur- 
kunde. Von Zericho und Ai (BE: 9) kommt das. Kegifter an die ſüdlichen Städte 
(10-16?) und wendet: fih dann, von Bethel an, zum Norden um (16’- 24). Das ift 
derfelbe Gang wie in der zufammenhängenvden Erzählung in Kpp. 6-11. Allerdings 
fehlen hier manche der 31 Könige, und vorzüglich ‚find die nördlichen Königsfige in 
Kp. kl: jeher flüchtig berührt: alte: verflungene Namen (6, 2; 8, 1.2.14. 23, 29) wer- 
den ganz ausgelaffen. Der Bearbeiter läßt aus, was ihm nicht mehr won Bedeutung 
zu fein ſcheint. Dagegen gibt er die Namen mancher Könige (ſ. 10, 1.3.33; 11,1); im 
Regifter ließ man fie ganz aus, um nicht Vieles zu wiederholen. Ueberhaupt ift eine 
Bearbeitung auch in unferm Negifter nicht zu verfennen. Die alte Schrift nannte. 
unter den’ Beftegten wol den „König von Jebus“: im Bude Joſua heißt er „König 
von Jeruſalem“ (10,1), und ebenſo im Negifter (12,10). Diejes führt uns in die 
nachdavidiſche Zeitz da erſt David fich des feften Berges bemächtigte, auf weldem Je— 
bus ſtand: ein früherer Uxfprung des Namens Ierufalem (Friedensſtätte) 22 nicht nach⸗ 
al* 
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zumeifen. Aber vergleichen thut der Geſchichtlichkeit des Ganzen feinen Eintrag. Daß 
unfer Negifter feine ſpätern Einſchaltungen erfahren hat, wird durch mehrere Umftände 
bewiefen. Es gibt allerdings nachweislich ſolche Einſchaltungen in unferm Buche umd 
zwar in ähnlichen Berzeichniffen, nämlich 15, 21—32 und 33—36. Beide male aber 
ift die überlieferte alte Summe vichtig erhalten, troß der Einfhaltungen, bie fi) da⸗ 
durch als in den Text eingevrungene Gloſſen fundgeben. In unſerm Berzeichniffe 
ftimmt Summe und Aufzählung. Diefes ift im Allgemeinen Ewalds Anfiht von um- 
ferm Regiſter. Es bleibt dabei aber zu erflären, wie e8 kommt, daß diejenigen Städte⸗ 
namen, welche in der vorhergehenden Erzählung (Kpp. 6—11) fehlen, ſämmtlich bis 
auf nur vier, entweder in den Urfunden der Vertheilung (Hof. 15—21), oder in 
ber leider! fo magern Darftellung der. Eroberungen des Bundes nad) Joſuas Tode zu 
Anfang des Buchs der Nichter vorfonmen?. 

Da diefer Punkt von großer Wichtigfeit ift, fo geben wir den Nachweis im Cin- 
zelnen. Folgende Namen-der 31.,Städte, fehlen, in der vorhergehenden Erzählung, 
und ihre Eroberung gehört zum Theil gar nicht in Joſuas Zeit. 

38. 13. Geber: Joſ. 15, 36 (Gedera). — BE. 14. Horma: Richt. 1, 17. — Vs. 15. 
Adullam: Iof. 15, 35. Vs. 17. Thapuah: Joſ. 15, 34; vgl. 16, 8. Vs. 17. Hepher: ? 
Vs. 18. Aphek: Richt. 1, 31 (Aphik); vgl. Sof. 15, 53. Laſaron: (?) Vs. 21. Thaanad): 
Richt. 1,275 Megiddo: Richt: 1, 27. Vs. 22. Kedes: Joſ. 19, 37; 20, 75:21, 3% 
Sofneam: Sof. 19, 11; 21, 34. 28.23. Gilgal: ? Bs. 24. Thirza: ? 

Genauer betrachtet, folgt; daraus nur,‘ daß. die erſte Unterwerfung feine bleibende 
war: und auf diefe Thatfache führt uns ſehr Vieles. 

Es fteht alſo nichts der Annahme entgegen, daß die Erzählung von der Eroberung 
des Landes Kanaan, unter Joſua und unmittelbar nach jenem Tode, auf einer ur— 
kundlichen, gleichzeitigen Quelle ruhe, welche: dem Verfaſſer des Buches Joſua wol noch 
in ihrer urſprünglichen Faſſung vorlag, "und die ver benutzte. Daneben aber hatte er 
in feine zuſammenhängende Erzählung eine volksmäßige Ueberlieferung aufgenommen 
und verarbeitet, welche ſich ſelber als eine urſprünglich poetiſche, volksmäßige kund 
gibt (4, 75:6, 263 10, 12. 13). Das Nähere wird die Prüfung des Einzelnen nach— 
weiſen. in seh s tr, ap Yakı 

Was aber iſt das hiſtoriſche Ergebniß? Die 31 Könige ſind ohne Zweifel beſiegt, 
aber daraus: folgt nicht, daß man ſich auch aller Königsburgen bemächtigte. Bei Je— 
bus war dieſes beſtimmt nicht dev Tal. Daß die ganze Bevölkerung nicht ausgerottet 
wurde, wird und: ausdrücklich an mehren Stellen des: Buches geſagt. Die Ifraeli— 
ten wurden damals und noch lange Zeit nachher, nicht Herrn der Thäler, wo eine 
kriegeriſche Bevölkerung ſich durch Streitwagen vertheidigte. Sie beſetzten aber einen‘ 
großen Theil der Höhen, und. zogen dort den Zins ein — fo lange die Unterwerfung 
dauerte. Die Unterwerfung. geſchah im erſten Schrecken über den Einfall der zahlloſen 
Schaaren, welche das dünn bevölkerte und allerı politiſchen Organiſation entbehrende 
Land überſchwemmten. © Wir. werden aber ſehen, wie kurze Zeit dieſer Zuſtand dauerte, 
und wie bald theils das Zerfallen der won Haus aus ſo wenig feften Bundesverfaf⸗ 
jung Iſraels, theils eine große Weltbegebenheit, die Bildung eines Weltreichs am obern 
Tigris, denjenigen Kanaanitern, welche. den erſten Stoß überdauert hatten, vie Gelege: 
heitugab, ihrem Haſſe gegemdie Eindringlinge Luft zu machen. Aber es mögen vie 
Iſraeliten gleich nach Joſuas Tode mehre Städte‘ wieder zu "erobern gehabt haben; 
welche ſchon während Joſuas letter Krankheit oder unmittelbar nad) feinem Tone ab 
gefallen ware. Der Krieg,’ dem’ die Aelteſten befchloffen, war wol andy ein Krieg: 
der Wievereroberung, obwol die Erzählung dieſes verſchweigt wis dur ’ 
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IT. Die volkßmäßige Meberlieferung von der Eroberung." 


Nach der Natur aller Ueberlieferung wird ſich die Erzählung derjenigen Begeben— 
heiten lebendig im Munde des Volks erhalten‘ und allmälig epiſch geftaltet haben, wo- 
bei höhere Belänge im Spiele waren, und wobei Züge des Geiſtes vorkamen. In 
der That findet fich diefes, wie in den moſaiſchen Geſchichten, fo auch hier. Mir kön— 
nen dabei ganz abfehen von dem Umftande, daß hier auch das Mirakulofe fic geltend 
macht, jei es in der Darftellung felbit, jei es in der Auffafjung derſelben. Selbft vie- 
jenigen, welde in -Mivakeln ein nothwendiges wejentliches Kennzeichen des Göttlichen, 
— Offenbarung ſehen wollen, müſſen zugeben, daß es auch dichteriſche Aus— 
ſchmückungen gibt, die ſich an große geſchichtliche Begebenheiken anſetzen, nach einem faſt 
ebenſo feſtſtehenden Geſetz der Entwickelung als das, wonach die Bildung der Sprache erfolgt. 

Das num iſt nachweislich der Fall bei zwei berühmten Erzählungen: der von 
Durchziehen des Jordan (Kp. 3, 5—4, 24) und der won Stillftehen der Sonne und des 
Mondes bei der Schlacht, zum Entſatze Gibeons, wider den König von Yebus und 
feine Verbündeten (Rp. 10). " 


1. Das Durchziehen des AIordan. 

Folgende Zufammenftellung zeigt, daß der Berfaffer unſers Buchs zwei Ueberlie⸗ 
ferungen vorfand, eine einfache, geſchichtliche (3, 5. 63 4, 19), neben einer legendenartig 
ausgebildeten G, 7), und daß er fie beide fo verband, daß. wir die erſte von der 
zweiten loszutrennen und dieſe aus der erſten zu erklären vermögen. 


J. Geſchichtliche Ueberlieferung (3, 5.6; 4, 19). 

Und Joſua ſprach zum Volk, Heiliget euch; denn morgen wird der Ewige in eurer Mitte 
Wunderbares thun. Und Joſua fprad zu den Prieftern alfo, Traget die Bundeslade, und 
ziehet vor dem Volk hinüber. Da trugen fie die Bundeslade, und gingen vor dem Volk ber. 

Es war aber der zehnte Tag des erften Monats, als das Volk aus dem Jordan heraufftieg; 
und fie lagerten ſich in Gilgal, an der Grenze von Jericho gegen Aufgang. 


I. Epiſche Ueberlieferung (3, 7— A). 

Und der Ewige ſprach zu Sofua, An diefem Erde, tragen, im des Jordans Waffer ftilfe 
Tage will ih anfangen dich groß zu machen ftehen; fo wird das Waſſer des Jordan ab- 
in den Augen des ganzen Iſrael, damit fie fließen, das Waffer aber, welches won oben her- 
wiffen, daß ih, wie ich mit Mofes gewefen unterläuft, wird als Ein Damm ftehen bleiben, 
bin, alfo auch mit div fein werde. Und du ° Da nun das Bolf aufbrad aus feinen Zel- 
gebiete dem Prieftern, welche die Bundeslfade ten, daf fie über den Sordan gingen, fammt 
tragen, alfo, Wenn ihr fommt vorne in’s Waffer den Prieftern, welche die Bundeslade vor dem 
des Sordan, fo bleibet im Jordan ftehen. Und Volke hertrugen: und als die Träger der Lade 
Joſua ſprach zu den Kindern Iſrael, Tretet bis an den Jordan kamen, und die Füße der 
herzu, und höret die Worte des Emwigen, eures Prieſter, welche die Lade trugen, vorne in das 
Gottes! Und Joſua fprah, Daran ſollt ihr Waffer tauchten (Der Jordan aber ſtrömte über 
merken, daß ein lebendiger Gott imenrer Mitte alle feine: Ufer, Die ganze Zeit der Ernte); da 
ift, und daß er. gewißlich vor euch austreiben. fand das Waffer, das von oben herumterlief, 
wird die Ranaaniter, Hethiter, Heviter, Phe- aufrecht als Ein Damm, ſehr weit hinauf bei 
vefiter, Girgafiter, Mmoriter und Iebufiter: der Stadt Adam, die zur Seite Zarthans lie— 
fiehe, Die Bundeslade des Herrn dev ganzen get; aber das Waffer, das zum Meer des Ge- 
Erde: wird vor euch herziehen im Jordan. fildes hinunterlief, zum Salzmeer, floß völlig 
“Und nun nehmet euch zwölf Männer aus ab: alfo ging das Volk hindurch Jericho gegen- 
den Stämmen Ifraels, ans jeglichem Stamm über Und die Priefter, welche die Bundes— 
Einen. lade des Ewigen trugen, flanden auf dem Trock— 

Wenn dann die Fußfohlender Priefter, melde nen, mitten im Jordan, feftes Fußes. Und 
die Lade des Ewigen, des Herr der ganzen ganz Ifrael ging hinüber auf dem Lrodenen, 
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vis das ganze Volk völlig über den Jordan 
gekommen war. 

Und: als das ganze Volk völlig über den 
Jordau gelommen war, Sprach. dev Ewige zu 
Sofua alſo: Nehmet euch von Volk zwölf Män- 
ner, aus jeglihem Stamm Einen, Und ge- 
bietet ihnen alfo, Hebet euch auf hier mitten 
aus dem Jordan, won dem Orte, wo bie Füße 
der Priefter feft geftanden, zwölf Steine; und 
bringet fie mit euch hinüber, daß ihr fie nie= 
derleget in dem Nachtlager, worin ihr. Diefe 
Nacht lagern werdet. Da rief Sofua den zwölf 
Männern, die er verordnet hatte von den Kin- 
dern Sfrael, aus jeglihem Stamm Einen: und 
ſprach zu ihnen, Gehet vor der Lade des Ewi— 
gen, eures Gottes, hinüber mitten im Den 
Sordanz und hebet euch ein Jeglicher Einen 
Stein auf feine Schulter, nad der Zahl ber 
Stämme der Kinder Ifrael; daß Diefes ein 
Zeichen fei in eurer Mitte, wenn eure Kinder 
in Zufunft fragen und ſprechen, Was follen 
euch diefe Steine? daß ihr dann ihnen faget, 
wie das Waffer des Sordan abfloß wor der 
Bundeslade des Ewigen, wie e8 heißt: 


Als die Lade durch den Jordan ging: 
Floſſen ab die Gemwäffer des Jordan — 


und es follen fein diefe Steine zum Gedächt- 
niß den Kindern Sfrael immerdar. Da tha— 
ten die Kinder Iſrael alfo, wie Sofua geboten 
hatte, und nahmen auf zwölf. Steine mitten 
aus dem Jordan, wie der Ewige zu Joſua ge- 
redet hatte, nach der Zahl der Stämme der 
Kinder Iſrael; und brachten fie mit fi hin— 
über in das Nachtlager, und legten fie daſelbſt 
nieder, 

Und Joſua richtete zwölf Steine auf mitten 
im Jordan, an dem Orte, da die Füße der 
Priefter geftanden waren, welche die Bundes— 
lade trugen; und fie find daſelbſt bis auf die- 
fen Tag. 

Und die Priefter, welche die Lade trugen, 
ftanden mitten im Jordan, bis Alles ansge- 
riptet war, das dev Ewige Joſua geboten hatte, 
zum Volk zu veden; ganz jo wie Mofes dem 


Die zweite diefer Erzählungen hat durch und durch 
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Joſua geboten hatte: und das Volk zog eilends 
hinüber. Als nun das ganze Volt völlig hin- 
übergefommen war, da zug auch hinliber bie 
Lade des Ewigen, und die Prieſter gingemwie- 
der vor dem Volke her. „ 

Und die Nubeniter und Gaditer, und ber 
halbe Stamm Manaffe zogen, nah Schaaren 
geordnet, wor den Kindern Iſräel her, tie 
Mofes zu ihmen geredet hatte: bei vierzig tau— 
ſend, in Heeresrüftung, zogen fie vor den? Ewi⸗ 
gen her zum Streit in die Gefilde von Jericho. 

An dem Tage machte. der Ewige Sofua; groß 
in den Augen des ganzen Iſrael; und ſie fürch— 
teten ihn, fo wie fie Mofes gefürchtet hatten, 
fein ganzes Leben lang. 

Und der Ewige ſprach zu Joſua alſo: Ge— 
biete den Prieſtern, welche die Lade des Zeug- 
nifjes tragen, daß fie aus dem Jordan herauf- 
fteigen. Da gebot Sofua den Prieftern, und 
ſprach, Steiget herauf aus dem Jordan. Und 
als die Priefter, melde die. Bundeslade des 
Emigen trugen, mitten aus dem Jordan her- 
aufftiegen, und mit ihren Fußfohlen heraus 
auf's Trockene traten; da kehrte das Waffer 
des Jordan zurück an ſeine Stätte, und floß, 
wie vorhin, über alle feine Ufer. 

[E8 war aber-der zehnte Tag des erften Mo- 
nats, als das Volk aus dem Jordan herauf- 
ftieg; und fie lagerten fih in Gilgal, au der 
Grenze von Jericho gegen, Aufgang.] ’ 

Und jene zwölf Steine, welde fie aus dem 
Jordan genommen hatten, richtete Joſua auf 
zu Gilgal; und ſprach zu den Kindern Ifrael 
aljo, Wenn eure Kinder in Zufunft ihre Väter 
fragen uud jagen, Was follen diefe Steine? 
jo jollt ihr's euren Kindern fund thun, und 
ſprechen, Auf dem Trockenen ging Ifrael durch 
diefen Jordan: da der Ewige, euer Gott, das 
Waſſer des Jordan trocknete vor euch, bis ihr 
hinüber waret: gleichwie der Ewige, euer Gott, 
that mit dem Schilfmeere, das er vor mus 
trodnete, bis wir hinüber waren; auf daß alle 
Völker dev Erde erfeunen, wie ſtark des Ewi— 
gen Hand ift; auf daf ihr. den Ewigen, euern 
Gott, fürchtet allezeit. 


den Charafter epiſcher Fülle 


Wie im Homer wird bie Ausrichtung des Angefündigten mit den: 


jelben Worten wiebererzählt und der Abſchluß einer Erzählung angezeigt, 


An diefem Tage will ich anfangen dich groß 
zu machen in den Augen des ‚ganzen Sfrael, 
damit fie wiffen, daß mie ich mit Moſes ge- 
.. bin, ich alſo auch mit dir fein werde 
(3,7). AR 
Der Jordan frömte über alfe feine Ufer, die 
ganze Zeit der Ernte (3, 15). 


An dem Tage machte der Ewige Sofa groß 
tn den Augen des ganzen Iſrael: und fie fürd- 
tete ihn, ſowie fie Moſes gefürchtet hatten, fein 
ganzes Leben lang (4, 14). Fire Ari 
Da kehrte das Waffer des Jordan ‚zurüd 
an feine Stätte, und floß, wie vorhin, “über 
alle feine Ufer: (4, 13). AUT & 


Vermeintlihes Stillftcehen der Sonne, 487 


Der ſchöne Fluß der Erzählung wird nur durch zwei Verſe untkerbrochen. Cinmal 
durch 4, 9: 

Und Joſua richtete zwölf Steine auf mitten im Jordan, an dem Orte, da die Füße 
der Priefter geftanden waren, welche die Bundeslade trugen; und fie find dafelbft bis 
auf diefen Tag. 

Diefe Angabe ift an fi unglaublich. Es läßt ſich Fein vernünftiger Zweck ab— 
fehen, den Fluß zu unterbrechen durch zwölf Markſteine, die ungeheuer hätten fein 
müfjen, um bei hohem Wafjerftande nicht zu verfchwinden, und nicht bei großen Flu— 
ten weggefpült zu werden. Dazu kommt aber, daß wie diefe Angabe ohne alle Ein: 
leitung ift, fie ebenfo ohne alle Folge bleibt: denn die vorhergehende Erwähnung 
von zwölf Steinen (Vs. 3—5; vgl. 3, 12), und die folgende und rückwirkende (Vs. 20) 
beziehen fi auf Gedenkfteine in Gilgal (Ritter, XV, 1, ©. 541): e8 waren Jordan— 
fteine, aufgerichtet am Lagerplatze. Dergleichen wurden nod) im 8. Jahrhundert n. Chr. 
an einem Orte Gilgala (Eufebins ſah noch die Trümmer der Stadt) bei Jericho ge— 
zeigt, ſechs aufrecht ftehend, ſechs auf der Erde liegend: dieſe Nachricht kann wahr 
fein, wenn e8 aud nicht nöthig ift an die Selbigfeit der Steine zu glauben. Gtein- 
denfmäler finden fi) auf der Ebene Esdrelon, aufgerichtete Steine, nicht unähnlich 
einem kymriſchen Cromlegh: auch it, ja die Aufrihtung ſolcher Gedenkſteine bei den 
Zuden uralt. Jener Vers ift alſo nur eine abenteuerlich ausgebildete Form der Ueber: 
Yieferung von zwölf Denffteinen, welde vom Erzähler oder einem Spätern ungeſchickt 
bier eingerückt wurde. 

Die zweite Unterbrechung findet ſich nach jenem feierlichen Abſchluſſe der alten 
Ueberlieferung in 4, 19. Der Bers ift alt, aber als Abſchluß ver erften Erzählung. 
Der Anoroner ließ ihn oben (3,6) weg, wm die zweite Erzählung vom Durchgange deſto 
leichter an die erfte anfnüpfen zu können. Die Worte zeigen diefes von jelbft (4, 19): 

Es war aber der zehnte Tag des erften Monats, als das Volk aus dem Jordan her- 
aufftieg: und fie lagerten fih in Gilgal, an der Grenze von Jericho gegen Aufgang. 

Die zweite, volfsmäßige Darftellung des Durdganges nun ift und überliefert in 
der Proſa des Erzählers: allein er fand fie in dichteriſcher Form vor, offenbar ge- 
drungener und einfacher. Einen Bers des alten Gedichts hat er, wenngleich nicht ſehr 
geſchickt, doch unverkennbar im ſiebenten Verſe des vierten Kapitels eingeſchoben: die 
Form iſt die gemeſſene zweier Halbverfe, welche als Theil der fortlaufenden Erzäh— 
lung gefaßt, den ganzen Zuſammenhang unterbrechen: 

Als die Lade durch den Jordan ging: 
Floſſen ab die Gewäſſer des Jordan. 


2. Der vermeintliche Bericht vom Stillſtehen der Sonne zu Gibeon und des Mondes 
im Thale Ajalon. 
(10, 12. 13.) 


Hier Haben wir fogar die Angabe ver Duelle, die noch einmal (2 Sam. 1, 18) 
angeführte alte Lieverfammlung, genannt das Bud) des Kechtichaffenen (Sepher Ja— 
ichar).  Diefen Urfprung zu verfennen bis zur Berfolgung Galileos, dazu gehörte 
die: Vereinigung mittelalterlicher Unwiſſenheit und abſprechender ſcholaſtiſcher Schein⸗ 
weisheit mit der angeborenen Tyrannei einer herrſchenden Prieſterſchaft, welche ſel— 
ber innerlich unglänbig, den Geiſt und. Die Wiſſenſchaft fürdhtete und zur Bekämpfung 
jedes freien Gedankens ſich berufen wähnte. Es iſt der Wiſſenſchaft ebenſo unwürdig 
als unſerer Zeit, daß gewiſſe Schriftſteller neuerdings dieſen Vorfall haben bemänteln 
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wollen. Es iſt und bleibt ein Schandfleck. Galilei, war, gläubig an die Bibel, und 
an das darin liegende Gotteswort: er ſprach aus dieſem Glauben im Belange der 
Bibel und des Chriſtenthums gegen die gewöhnliche, unkritiſche Auffaſſung der Stelle, 
wonach es feftftehen. ſoll, daß die Sonne ſich um. die Erde bewege. Wie wir ſchon in 
der Einleitung zu dieſem Bande bemerkten, der unbefangen geleſene Text ſagt, daß wir 
hier eine poetiſche Ueberlieferung haben (was wir durch die Herſtellung der dichteriſchen 
Form anſchaulich gemacht) und mich treine: urkundliche, im geſchichtlichen Sinne: 
Allerdings hat dev Verfaſſer des Buches Joſua das ſchöne-Lied misverftanden: 
aber das Recht der urſprünglichen —— ii eben jo —— als das der 
Wahrheit, * 


BDer zweite Theil des. Buches von Joſua, oder die Ber- 
theilung, und feine Urkunden. 
yp 13— 24.) — vu 


Mer. zugibt, daR Joſua, nach urkundlichen Angaben — ut ‚Ausnahme. eini⸗ 
ger wohlvertheidigten und dichtbevölkerten Thalgründe eroberte, und die Einwohner, 
welche nicht vertilgt wurden, zinsbar machte, wird auch wol keine ernſthaften Zweifel 
über die Thatſache der Vertheilung des Landes unter die zehnthalb Stämme zur Kri— 
tik der Nachrichten unſers Buchs mitbringen. War ja doch die erſte Bedingung der 
Behauptung des Landes die Vertheilung des Errungenen unter die Stämme; alſo die 
feſte Anſiedelung des Volkes nach denſelben. 

Dieſe Thatſache nun angenommen, was iſt natürlicher als zu Sn Wer 
das Gefabel der Voreiligen über umwiffende und. rohe Beduinenſtämme, Unkunde der 
Schreibekunſt und dergleichen verſtummt iſt), daß die Vertheilung des eroberten Landes 
unter die neun dieſſeitigen Stämme und den halben Stamm Manaſſe, mit Zuweiſung des 
noch nicht eroberten Landes in den Ebenen, vermittelit einer im Heiligthume niedergeleg- 
ten Beſitzurkunde befiegelt worden ſei? Cine ſolche wird uns gegeben (18, 11— 28; 19), 
und erweift fi) dem unbefangenen Hiſtoriker als eine Kataſtrirung des eroberten Lan— 
des und deſſen Theilung unter die fieben Stämme Denjanin, Simeon, Sebulen, 
Iſaſchar, Aſſer, Naphthali und Dan. Es hätten nämlich, heißt. es, die beiden füh- 
venden Stämme Juda, welden Kaleb zugehötte, . und die Kinder Joſeph, Ephraim, 
der Stamm Joſuas und halb Manaffe, im voraus ihr Erbe angewiefen erhalten, 
Juda im Süden, Ephraim im Norven, Auch über dieſe Vertheilung gab. es eine 
Urkunde: aber in Kpp. 15—17, 13 befißen wir offenbar nur einen Auszug, denn bei 
Ephraim find die Städte nicht angegeben. Hinſichtlich jener DBerzeichnung des Landes, 
welche der großen Vertheilung inter die ſieben Heinen Stämme vorhergütg, wird aus- 
drücklich die desfalls getroffene Anordnung beſchrieben: ſie ward auf dem Gemeindetage 
in Silo beſchloſſen (18, 4-10). Drei Männer aus jedem der ſieben Stämme verzeid)- 
neten nach ber. zweckmäßigen Befriedigung der beiden Hauptitämme: das übrige Land 
und theilten es, nad) Verhältniß ihrer Voltsmenge in ſieben Theile. + Diefe Theile 
müſſen alfo beveutend ungleich: geweſen fein: sin der That: zeigen‘ fie ſich geſchicht⸗ 
fi jo. Wir dürfen alſo nicht als geſchichtlich die Angabe unſers Buchs faſſen, daß 
nachher noch „vor den Ewigen“ d.h. wom Hoheprieſter, beim Heiligthum, in Ge— 
genwart Joſuas und der Stammhäupter (19, 51) das Loos über die ſieben Theile 
geworfen ſei. Es kann dabei nur die Thatſache einer göttlichen Anerkennung der ge⸗ 
machten Anordnung zu: Grunde: liegen. Die ganze Anordnung. ift- offenbar mit-weifer 
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politifcher Abfichtlichkeit gemacht. Man feste die beiden mädtigften Stämme, Ephraim 
und: Juda, den. einen nördlich den. andern ſüdlich, in Die feften und an die bebrohte- 
ften Theile des Landes, mit Anweiſung auf weitere Ausbreitung (17, 14—18): Sehr 
weiſe lehnte man den ſchwachen Stamm Simeon au das Erbtheil von Juda: der Stanım 
Juda bedurfte Verſtärkung im Südlande (18, 5 dgl. mit 19, 2. 9 und Richt. 1, 19), 
und Simeon allein konnte fi dort nicht halten. So erhält Simeon Städte, die zu— 
erſt Juda zugetheilt waren (f. Anmerkung zu Sof. 14, 2). 

Alſo Kp. 13 bildet die exfte Urkunde: 14-19 die Zweite, "Das Uebrige ift dich— 
teriſcher Ausdruck des Gedankens, daß der Ewige ſelber jedem Stamme ſein Erbtheil 
im Lande der Verheißung gab. 

Die dritte Urkunde dieſes Abſchnitts iſt die Beſtimmung der ſechs Freiſtädte für un— 
vorſätzliche Todtſchläger (Rp. 20) und der achtundvierzig Städte file die Leviten, in den 
verſchiedenen Theilen des Landes, einſchließlich der Stadt Hebron für Aarons Haus 
(Kp. 21, 1—42). 

Die erfte diefer drei Urkunden (Kp. 13) wird eingeleitet durch kurze Andeutung der 
gegen das Ende des Pebens Joſuas noch nicht eroberten Theile Kanaans (13, 1—7) und 
durch zweckmäßige, kurze Erzählung (888. 8—13), wie Ruben und Gad nnd halb Ma- 
naffe bereits durch Mofes ihren Antheil erhalten hatten. Dabei ift bemerkt: 

Geſſur und Maachath wohnen in der Mitte Sfraels bis auf diefen Tag (Vs. 13). 


Hierauf folgt erft die Urkunde von dev Vertheilung des Oftjordanlandes unter vie 
pritthalb jenfeitigen Stämme, eingevahmt in zwei verwahrende Sprüche des Erzählers 
hinſichtlich Levis: 

Nur dem Stamme der Leviten gab Moſes kein Erbtheil: die Feueropfer des Ewigen, 
des Gottes Iſraels, find ihr Erbtheil, wie Er ihnen verheißen hat (14). 

Aber dem Stamme der Leviten gab Mofes Fein Erbtheil: der Ewige, der Gott Iſraels, 
ift ſelbſt ihr Erbtheil, wie Er ihnen verheißen hat (33). 


Wer erfennt hierin nicht denfelben Geift, der im Deuteronom herrſcht? Voreilig 
aber möchte doch der Schluß heißen müfjen, daß unfer Erzähler dev Teibhaftige Deu— 
teronomiker fei oder gar jünger als dieſer. Der Ievitifche Geift kam zum: Bewußtfein 
durch Samuel. Alfo unter oder nah Samuel muß. unfer Erzähler geſchrieben haben: 
daß. er aber vordavidiſch fei, werben wir bald jehen, 

Die Urkunde der Bertheilung ſelbſt ift in knappſter Form eines. öffentlichen Denk— 
mals gehalten: und wenn die Zumweifung der halben Mark von Ammon (13,25) nicht 
ftimmt mit der Faſſung des Deuteronoms (2,19); fo ift das nur, verglichen mit dem, 
was in unferm Buche urfundlid) heißen. muß, einer. der. vielen Beweife des fpäten 
Urfprungs jenes Buches. Daffelbe jagen wir von der Berfchiedenheit in der Angabe 
der. 60: Dirfer Jairs in Bafan, in Vs. 30 unſers Kapitels, und der Erwähnung 
von 30 Dörfern Jairs im Buche der Richter (10,4). Es gemügt: diefen.. zweiten 
Tert zur Iefen, um darin eine volksmäßige Darftellung zu erfennen. Jair, der Richter, 
hatte 30. Söhne, die auf 30 Efelsfüllen ritten, und fie hatten: 30 Städte, die hießen 
Dürfer Jairs! Zwischen der Angabe Richt. 18, 1 und Joſ. 19, 40 fg. findet aber nad) 
unferer Ueberfegung gar fein Widerſpruch ftatt (f. Anmerkung zu Richt. 18, 1): 

Ehe die zweite Urkunde (Bertheilung im weftjordanifchen Lande) aufgeführt wird, 
tritt: die einleitende ſchöne, lebensvolle Ueberlieferung von Kaleb ein, welder offenbar 
eine. der beveutendften  Perfönlichkeiten der Eroberer war, an Gefinnung und Muth 
(Rp. 14). Kalebs TIhaten bei der: Eroberung Kanaans und fein Borantheil an. dem 
eroberten Rande werben in biefe zweite Urkunde felbft (15, 13—19) mit gleicher Urſprüng— 
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lichkeit Yicbevoller Erinnerung an den Helden eingefchaltet. Der Erzähler begnügt ſich 
bei dem Uebrigen damit, im Einzelnen zu bemerken, wo die Ifraeliten das Werk nicht 
vollbradhten und die Ureinwohner nicht vertrieben. 
Die Jebuſiter aber zu vertreiben, die zu Jeruſalem wohnten, vermochten bie Kinder 
Suda nicht. Alſo blieben die Zebufiter mit den Kindern Sfrael zu Jerufalem bis auf 
biefen Tag (15, 63). 
Und fie trieben die Kanaaniter nicht aus, die zu Gefer wohnten: alſo blieben die Ka— 
naaniter mitten unter Ephraim bis auf dieſen Tag, und wurden zinsbar (16, 10). 
Und die Kinder Manaſſe konnten diefe Städte nicht exobern, und die Kannaniter be- 
haupteten fich in diefem Lande. Da nun die Kinder Iſrael ftarf wurden, machten fie 
die Kanaaniter zinsbar, aber, austreiben konnten fie diefelben nicht (17, 12. 13). 
Unbefangen angefehen zeigen uns. diefe Aeußerungen einen fpätern Horizont als die 
Urkunden, aber einen. vordavidiſchen. David vertrieb befanntlic die Jebuſiter aus Je— 
ruſalem. Der Haltpunft ift fiher und beveutfam. 

Auch die dritte Urkunde fchließt der. Erzähler, mit einer. furzen erbaulichen Bemer— 
fung ab (21, 43—45), daß dergeftalt alles erfüllt wurde, was der Ewige dem Haufe 
Iſrael verfprochen hatte. 

Es bleibt nun noch der leßte Theil unfers Buches Joſua übrig (22—24). Die- 
fer enthält feine Urkunden, aber auch nichts über ven eben nachgewiefenen Horizont des 
Erzählers Hinausgehendes: felpft nicht in Kp. 22. 

Sein Inhalt ift beſonders wichtig fr das Lebensbild Joſuas felber, und des— 
halb verweilen wir in Beziehung auf ihn den Lefer auf die zweite Abtheilung. 


C. Ergebniß der Unterfuhung über Entjtehbung und Ge- 
ſchichte der Nachrichten von Sofwa. 


Betrachten wir das ganze Buch, ſo kommen wir zurück: 

1) auf gleichzeitige Urkunden, für geſchichtliche Verzeichnungen rein urkundlicher Art: 

2) auf jehr alte Volkslieder, hinſichtlich einzelner Züge: 

3) auf eine vor David niedergeſchriebene, erzählende Ueberlieferung. 

Dieſes Niederfehreiben mündlicher Ueberlieferungen, am Ende der Nichterzeit, oder 
in den Anfängen des Königthums, müſſen wir wol jedenfalls auf Sammel und feine 
Prophetenſchulen zurückführen. 

Folgt daraus nun, daß das ganze Buch aus Samuels Zeit ſtamme? Keineswegs! 
Haben wir doc ſelbſt im Geſetze die Hand des letzten Ordners und Erzählers 
nicht höher hinaufſetzen können als in die Zeit Hiskias! Warum aber ſollte ein ähn⸗ 
licher Ordner nicht jenen Ausdruck „bis auf dieſen Tag” laſſen, wie er ihn fand, 
obwol er zu feiner Beit, und feit lange her, nicht mehr vichtig war? Und biefer Ord⸗ 
ner dürfte wol in dieſelbe Zeit gehören, in welcher die Bücher der Könige entftanden, 
alfo in die Zeit der Gefangenfchaft, oder bald nachher. Daß viefes nun wirklich der 
Fall fei, darauf führen viele Spuren. In der ſchönen und Tebendigen Rede Kalebs 
- B. (14, 6—12) findet ſich Vs. 12 „mit mir“ ausgedrückt; durch das ſpätere "ötht, 
tatt ’itti. | | 

Die Forſcher Haben ſchon wor ve Wette bemerkt, daß einige Stellen des Buches 
Yofua eine große Uebereinſtimmung darbieten mit Stellen, die wir in den beiden 
erften Kapiteln des Buches der Nichter finden, Folgende Nebeneinanderftellung macht 
dieſes anſchaulich: Da Ta | nubas 
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Bud) Joſua. 

Kp. 15, 13—19. 
Kaleb aber, dem Sohne -Sephunnes, ward 
fein. Theil gegeben inmitten. der Kinder. Juda, 


nad des Ewigen Befehl au Joſua, nämlich. 


die Stadt Arbas, des Baters Enaks, das ift 
Hebron. Und Kaleh trieb aus von —** die 
drei Söhne Enaks: Seſai, Ahiman und Thal— 
mat, die Sproößlinge Enaks: und zog von 
dannen hinauf gegen die. Bewohner Debirs: 
Debir aber hieß. vor. ‚Zeiten Kivjath + Sepher. 
Und Kaleb ſprach, Wer Kirjath- Sepher ſchlägt 
und es gewinnet, dem will ich meine Tochter 
Achſa zum Weibe geben. 
niel, der Sohn Kenas, der Bruder Kalebs; 
und ergab ihm feine Toter Achſa zum Weibe, 
Und als ſie einzog, trieb ſie ihn an, einen 


Acker zu fordern von ihrem Vater; und ſie 


glitt herab vom Eſel: da ſprach Kaleb zu ihr, 
Was iſt dir? Sie aber ſprach, Gib mir ein 


Geſchenk, denn in das Mittagsland haft du 


mid) gefeßt, jo gib mir auch Wafferftrudel. Da 
gab er ihr die Strudel oben und unten. 


Kp. 16, 105 17, 12. 13. 
Und fie trieben die Kanaaniter nicht aus, 
die zu Geſer wohneten: alfo blieben die Ka- 


naaniter mitten unter Ephraim bis auf die— 


fen Tag, und wurden zinsbar. 

Und die Kinder Manaſſe konnten diefe Städte 
nicht erobern, und die Kanaaniter behaupteten 
fih in diefem Lande. Da nun Die Kinder 
Iſrael ftarf wurden, machten fie die Kanaani- 
ter zinsbar, aber austreiben konnten fie die— 
felben nicht. 


Kp. 24, 28—31. 

Alſo entließ Joſua das Bolf, einen Ieglichen 
in fein Erbe. 

Und es begab fih nad diefen Gefchichten, 
daß Sofua, der Sohn Nuns, dev Knecht des 
Ewigen, ftarb, da er hundertundzehn Jahr alt 
war. Und man begrub ihn in der Mark fei- 
nes Erbes, zu Thimnath-Serah, das auf dem 
Gebirge Ephraim lieget, mitternahtwärts vom 
Berge Saas, 

Und Sfrael dienete dem Ewigen alle Tage 
Sofuas und alle Tage der Aelteſten, melche 
Joſua überlebten, und alle Werke des Emigen 
wußten, die er an Sfrael gethan hatte, 


Da gewann es Oth⸗ 


Bud ver ** 


Kpa in 15 S RSS a 

Und. Juda zog hin wider die Banzäniter, 
die zu Hebron wohneten... Hebron aber hieß 
vor Zeiten Kivjath-Arba, und- fie ſchlugen deu 
Seſai und Ahiman und mat; Und Juda 
zog von dannen wider die Bewohner von De— 
bir. Debir aber hieß vor Beer RR 
Sepber; 


BEL 12 158. 

Und Kaleb ſprach, Wer KivjatheSepher ſchlagt 
und es gewinnet, dem will ich meine Tochter 
Achſa zum Weibe geben. Da gewann es Oth- 
niel, der Sohn Kenas, der jiingere Bruder 
Kalebs: Und ergab‘ ikin ſeine Tochter Achja 
zum Weibe. Und da ſie einzog, trieb ſie ihn 
an, den Acker zu fordern von ihrem Va— 
ter; und glitt — vom Eſel: da ſprach Kaleb 
zu ihr, Was iſt dir? Und ſie ſprach zu ihm, 
Gib mir ein Geſchenk; denn in das Mittags⸗ 
land haft du mich geſetzt, fo gib mir aud) 
Wafferftendel. Da gab ihr: Kaleb die Stru- 


del oben und die ‚Strudel. unten, 


Vss. 7.8. 

Und Manaffe trieb nicht aus Beth-Sean und 
deſſen Tochterftidte, noch Thaanad) und deffen 
Tochterſtädte, noch die Bewohner von Dor und 
deſſen Tochterftädte, noch. die. Bewohner von 
Jibleam und deffen Tochterftädte, noch ‚Die 
Bewohner von Megiddo und deffen Tochter- 
ſtädte; und die Kanaaniter behaupteten fich in 
demfelben Lande. Da aber Sfvael ftark ward, 
machte e8 die Kaunaniter zinsbar, trieb fie je- 
doch nicht aus. 


Kp. 2, 69 

Und als Joſua das Bolf entlaffen hatte, 
und die Kinder Iſrael hingezogen waren, ein 
Seglicher in fein Erbtheil, das Land einzuneh- 
men; dienete Das Volk dem Ewigen alle Tage 
Sofuas und alle Tage der Aelteften, welche Joſua 
überlebten, und das ganze große Werk des Ewi- 
gen gefehen hatten, das er an Iſrael gethan. 


Und e8 ftarb Joſua, der Sohn Nuns, der Knecht 


des Ewigen, hundertumdzehn Sahre alt; und fie 
begruben ihn in der Mark feines Erbtheils zu 
Thimmath-Heres, auf dem Gebirge Ephraim, 
mitternachtwärts vom Berge Önas. 


Diefe Bergleihung bringt uns nun ſchon näher dahin, daß ber fpätefte Ordner des 
Buches Joſua, unfer Erzähler, jene beiden erften Kapitel des Buches der Richter 


* 
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bereits vorfand und benutzte: denn offenbar erſcheinen die — Siellen in die⸗ 
ſen Kapiteln urſprünglicher. 

Die Erzählungen, welche Reden enthalten (jo Rp. 24), gehören nach Stil und Faf- 
fung wol durchgängig diefem Erzähler an, und das Hiftorifhe in ihnen ift nicht ftreng 
zu nehmen. So was 24, 9. 10 über Bileam und Balak gefagt wird, verglihen mit 
Num. 22,6. Nach der Darftellung in der Rede, welhe dem Joſua in den Mund 
gelegt wird, folgt die Berufung Bileams auf den Streit Balafs, des Moabiterfönigs, 
gegen Iſrael: nach der Darftellung im Bileamsbuche wird Bileam vor dem Kanıpfe 
berbeigerufen: er fällt erft nachher in der Schlaht gegen Iſrael. Thatſächliches aber 
dürfen wir aus innern Gründen ſchon dem erften Aufzeichner und Ordner aus Sa— 
muels und Sauls Zeit zuweifen: auf das Alter der Verbindung der Beſtrafung Achaus 
mit dem Namen des Thales Achor (7, 26) ſpielt vielleicht ſchon Hoſea an (2, 17), alſo 
um die Mitte des 8. Jahrhunderts. Mehr ins Einzelne einzugehen, entſpricht nicht 
dem Zweck und den Grenzen dieſes Buchs, und die meiſten Punkte laſſen ſich auch 
nicht zu einem ſichern und ſchlagenden Ergebniſſe führen. Unſere Unterſcheidung der 
Urkunden von Ordner und Erzähler löſt übrigens die bedeutendſten Schwierigkeiten. 
Es kann ung dabei weder wundern noch ſtören, daß 11, 16—23 mit 13, 1 und 23, 
4. 5 nicht ftimmt: aber die Urkunde in Kp. 12 ift nicht in —— mit der Ueber⸗ 
ſchrift, wenn man dieſe richtig erklärt. 

In die Unterſcheidung von Elohim- und Jahvehurkunden vermögen wir he ein- 
zugehen. Sowie die ganz richtige Annahme jenes Gegenſatzes über die Zeit vor Mo— 
fes hinausgeht, verläßt fie (fcheint uns) das Gebiet einer gefchichtlihen Kritik und 
verliert die Beweiskraft. 

Für die Geſchichtlichkeit des wefentlihen Inhalts der. Urkunden ſpricht aber. der 
Umftend, daß Manches fonft anders gefaßt fein würde. So wirden in dem Städte: 
verzeihniffe Judas (15, 20—62) gewiß Esthaol und Zoren (83), und Thimna (57) 
nicht hier aufgeführt fein, da fie alle drei in der fpätern, endgültigen Vertheilung 
(19, 41. 43) zu Dan gefchlagen wurden.” 


Zweiter Abschnitt, 
Geſchichte des Buches von den Richtern. 


Wir haben durch das Hervorheben der’ wirklichen Abfchnitte des Buches der Nichter, 
und durch die Nachweife der Gliederung und die fritifhe Sichtung und Erklärung der 
einzelnen Stellen in ven Anmerfimgen es jedem Leſer Leicht gemacht, ven wirklichen 
Thatbejtand zu erfennen, Wer fieht nit auf den erften Blick, daß die Einleitung 
(1-3, 6) ein Stück für fid) bildet, welches wiederum in zwei Theile zerfällt? Die 
erfte Hälfte (L—2, 5) zeigt ung eine lebendige Volfserzählung über den erften: (leider! 
auch fetten) gemeinfhaftlichen Feldzug, unter Judas Vortritt, wobei Ephraim jedod) 
in einer andern. Richtung auszog. Der zweite Abfchnitt: dev Einleitung geht wieder 
auf Joſuas Tod ſelbſt zurüd (2,63, 6), und man empfindet fogleih, daß man in 
eine andere Atmojphäre eintritt, in den levitiſch-theokratiſchen Ton, welder das Deu- 
teronomium kennzeichnet: fogar Die erläuternde und apologetiſche Parenthefe findet: fi) 
hier (3, 2). 
Was. die Geſchichte ver Kichterzeit vor Eli und Samuel: felber betrifft, welche den 
Körper. der. zufammenhängenden Erzählung. bildet (3, 7—16); ſo findet: jeder leicht in 
ihr die drei Elemente des. Buches Joſua. Einmal. urkundliche Verzeichnungen von den 
Richtern, mit gefhichtlihen Angaben über die Dauer ihrer Negierungs dann, poetifche 
Stüce, zum Theil ‚gleichzeitige Kumftgefänge, wie das Lied der Debora, zum Theil 
Bolfsliever und Volksſprüche der Zeit, wie bei Simfon, die der ſchriftſtelleriſchen Thä⸗ 
tigkeit fern liegen. Zweitens finden wir geſchichtliche Erzählungen im Volkstone, welde: 
aus. der mündlichen. Ueberlieferung früh verzeichnet wirden, Endlich jene "spätere levi— 
tiſch⸗ theokratiſche Bearbeitung, womit der Deuteronomiker voraugegangen: war. ' 
Was nun Winfe fin nähere Zeitbeſtimmung betrifft; ſo findet Nic) der. I 
Ausdruck „bis auf diefen Tag” in folgenden. Stellen: 
Die: Zebufiter wohnten... zu Jeruſalem bis auf dieſen Tag (I, 21). 
Der Mann ,. baute eine "Stadt, die nannte er Lus: die heißet noch —2— 
Tags alſo (1, * 
Gideon baute einen Altar .. der ſtehet * bis anf dem heutigen Tag (6, a). 
dair hatte dreißig Söhne... und fie hatten dreißig zu. die heißen. —— Jairs 
bis auf dieſen Tag (10; 5. 
Darum heißt ſie die Duelle des Anrufers die in Lechi iſt bis auf dieſen Tag (15, a 
“Daher nennt man ſelbige Stätte das Lager Dans bis auf dieſen Tag (18, 12). 
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Auch die Nachricht von einer jährlichen, viertägigen Feier des Andenfens ber Toch⸗ 
ter Jephthahs (11, 39. 40) deutet eine von dem Ereigniſſe abliegende Zeit an. Aber 
ſollte eine ſolche Sitte ſich auch über die Richterzeit hinaus erhalten haben, in der Das 
erſchütternde Ereigniß neu war, und Jephthah hoc) ftand? Ebenſo paßt die exfte je- 
ner Stellen (1, 21) nicht für die fpätere Zeit. 

Dagegen finden wir im erften Abſchnitte des Anhanges (17—21), welder ven 
Ursprung des Heiligthums in Dan erflärt (pp. 17, 18), prei Zeitangaben, welche bie 
Könige nennen, und eine vierte macht die Gefangenschaft der zehn Stämme nambaft, 
falls der Text richtig ift. 

Zu der Zeit war fein König in Iſrael: ein Jeglicher that was ihm vecht däuchte 
(17,6 und 21,25). Bgl. 18, 1: Zu der Zeit war fein König in Sfrael. 

Und die Kinder Dan richteten fih auf das gejehnitte Bild: und Jonathan, ber Sohn 
Gerſoms, des! Sohnes Moſes, und ſeine Söhne, waren Priefter für den Stamm ber 
Daniter, bis zur Zeit, da das Bolf gefangen weggeführt wurde. Und fie 
ftellten ſich hin das Schnigbild Michas, das er gemacht hatte, jo lange das Haus 
Gottes war zu Silo (18, 30. 31). 

Die beiden erften Stellen verrathen vielleicht das Bewußtſein, daß es nie gejeß- 
liche Ordnung in Iſrael / gegeben: habe als unter den. Königen: ein Bewußtjein, wel- 
ches man allerdings unter David und Salomo eher haben konnte als in der ſpätern Zeit. 

Jedenfalls geht. die. Beftimmung am. Ende von 18, 31 nicht weiter als Jerobeam 
(j. Anmerkung. zu der St.), ja wol nur bis zum Horizont Sauls, welcher das heilige 
Zelt von Silo nah der, Stadt feines. Stammes, nah Nob, brachte, Auf dieſelbe Zeit 
ausſchließlich führt die letzte Stelle, wenn man 18, 30 mit Houbigant die Verbeſſerung 
der Alerandriner annimmt, und Kieft-ftatt des ſehr ungefhidten, beifpiellojen Ausdrucks: 

"had: jom gölöth ha’arez(biß! zum Tage des Auswanderns des Landes) 
«had jöm>gelöth ha’aron (bis zum Tage des Auswanderns: der Lade). — | 
> Dann ftimmen Vss. 30 und 31 ganz zuſammen. Früher als Saul hat alsdann 
der Verfaſſer nicht gefchrieben: er Fonnte aber doch vor der davidiſchen Herrſchaft ge— 
lebt haben, G 750 

Das Räthfel ver) Vereinigung der epiſchen Zählungen nach 40 Sahren (auch dop— 
pelt oder halb fo wiel:’80, 20) mit genauen Zeitangaben, die geſchichtlich jein müſſen, 
weil ſie ſonſt vom Verfaffer veimerdichtet wären — was anzunehmen ungereimt fein 
wirde—, hat ſich uns gelöft in der Herftellung der Dauer der Nichterzeit nach feften 
Haltpunkten der damaligen Völfergefchichte, und nach den uürkundlichen Nachrichten ver 
Bibel jelbft “Über die Aaroniſchen Stammbalter und die Hohepriefter. Die Zeittafeln 
unferer Jahrbücher mit ihren Erläuterungen ftellen dieſes anſchaulich Dar ( Vorerinnerun— 
gen, S:COXXX--CELM), Die Begründung und Ausführung diefes Gedankens finden 
die Lejer im Buche won „Aegyptens Stelle“. Die "wahre "Zeitrechnung ift auch hier’ 
in der" Bibel, nämlich in ihren Urkunden. Die Wichtigkeit dieſes Ergebniffes ift klar. 

Was unjere Unteriheidung vor Urkunden, Verzeichner und’ fpäteftem Ordner und 
Erzähler betrifft; ſo iſt auch. hier der Grund der Erzählung urkundlich: die Verzeich— 
nung ſtellt die aus dem volksmäßigen Gottes- und Nationalbewußtſein des jüdiſchen 
Volks hervorgegangene epiſche Behandlung dar: in der Bearbeitung, wodurch unſer 
bibliſches Buch feine jetzige Geſtalt erhielt, zeigt ſich der levitiſch-theokratiſche Geiſt der 
ſpätern Königszeit, aber mit Bewahrung der beiden frühern Elemente, des Urkundlichen 
und des geſchichtlich Epiſchen. Dieſe ehrfürchtige Behandlung der Vorzeit beurkundet 
ſich auch noch ganz beſonders in den höchſt · merkwürdigen doppelten Anhange unſers 
Buchs (Kpp. 17, 18 und Kpp. 1921). Die epiſche Erzählung, welche ſich an Joſua 
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anſchloß und dann weiter fortichritt bis zu Simfons Tod, dem Ende ver großen Hel- 
den- und Nitterzeit, hatte begreiflicherweife zwei Züge nicht in fic) aufgenommen, bie 
ganz vereinzelt dargeftellt werden, weil fie nur tief jehmerzlic fein konnten für den 
jüdiſchen Leſer. Wir meinen die frühe Errichtung einer abbildlichen Verehrung bes 
Emwigen in Dan, gegründet durch den Sohn von Gerſom, dem Sohne des unfterb- 
lichen Gejeggebers, und den über alles Aehnliche tragifchen Vertilgungskrieg gegen 
Benjamin, Beide Erzählungen find vein hiftorifch, und gehören ohne Zweifel in jene 
erfte Zeit nad Joſuas Tode, wo die Republik fich ſelbſt zerſtörte durch ein Zurück— 
fallen in das ungebundene- Leben der einzelnen Stämme und durch tumultuariſche Ent- 
ſcheidungen der Nationalverfanmlung. 

Alles Abenteuerlihe hat. erft ſpäteres Misverftanpniß, nämlich das der jünifchen 
und riftlihen Ausleger, wie überhaupt in die Bibel hineingetragen, fo auch nament- 
lid, in dieſes durch feine Urſprünglichkeit und Lebenpigfeit jo unbeſchreiblich anziehenve 
Buch der Richter. Der hiſtoriſche Sinn für das jüdische Alterthum erſtarb ſchon in 
der fpätern perfifchen Zeit, wie die Bücher der Chronik darthun. Wie gering für jene 
Zeit die Nachleje war, welde, der Berfafjer der Chronik unter Alexander, oder furz vor— 
ber, halten fonnte, zeigt ein Blid auf die Stammregiſter in ihren erften acht Kapiteln, 
welde die Zeit vor der Gefangenfchaft behandeln. 

Was endlid, die Aufbewahrung des. überlieferten. Textes unſers Buchs betrifft; jo 
ifb auch hier die Treue und Sorgfalt, der jüdiſchen Prieſterſchaft bis zu der Feſtſtellung 
dev Urfchrift unſers Textes in, der maffabäifchen Zeit ebenjo ‚wenig. zu verkennen als 
das. Dajein ſehr früher Verderbniſſe deſſelben. Alle ſolche Stellen‘ find in. den. An- 
merkungen zur wortgetreuen Ueberjegung des überlieferten Textes gründlich und ges 
meinverftändlich beſprochen. Zu. den abfihtlihen Verunſtaltungen gehört, bie einfältige 
Ausmerzung des Mofesnamens bei Erwähnung, des leider abgöttifchen Enfels. Alle 
übrigen find unabſichtliche, durch Gedankenloſigkeit der Abfchreiber früh eingejchlichene 
Fehler. . Sp die. zu Kp. 20, 36 beſprochene im zweiten. Anhange, Vgl. auch zu 2,1; 
3,22; 5, 30; 7, 22; 8, 16; 10, 12. 

Auch die Punftatoren haben ihr. Amt lobenswerth verwaltet, wenngleich wir hier 
und. da von ihnen, abweichen mußten, während unſere Meierichuge den ihnen: überlie 
ferten: Text ſelbſt ſtreng wiedergibt, obwol er an manden, Stellen ‚der se 
rung. bedarf. 

Das allgemeine Ergebnifi der Textkritik iſt aud) hier biefeg: 

Der überlieferte Text ift im Ganzen worzüglicher als ver aller alten Ueber: 
ſetzungen: alle, gemaltjamen Berbefjerungen find: entſchieden unrichtig, ſchon die 
Abweichungen der Alerandriner find in dem meiften Fällen nichts Anderes als 


ein Rathen. 


Dritter Abschnitt, 


Die beiden Bücher von Samuel, 


Als in der fpätern Königszeit ein Freund der alten Geſchichten und Helden des Volfs 
auf die Anfänge des Königthums zurückblickte, mußte fih ihm Samuel als der Mit 
telpunft der veichften und geiftvollften, wie der tapferften und fühnften Periode darfteilen. 
Samuels Knabenjahre ſchloſſen fi) an die tragifche Geftalt Eis, welcher den Testen 
Helden ver Richterzeit, Simfon, nur überlebte, um die größte Niederlage feines Volks 
und die Schmach feines Haufes zur fehen. Später traten an der Hand Samuels die 
beiden erften Könige auf. Saul und neben ihm David. Samuel ftarb erft wenige 
Jahre vor Sauld Tode, aber Davids bald darauf beginnende Regierung, zuerft tiber 
Yuda, dann über ganz Iſrael, gehörte, nad) einem richtigen Gefühle, noch in dieſe 
Periode. Erft mit Salomos Thronbefteigung hörte die Helden- und Volksperiode auf, 
und die legten Spuren republikaniſcher Freiheit und Füniglicher Einfachheit und Begei— 
fterung verloren fi in der Pracht und Weppigfeit eines ſchwelgeriſchen Königs, mit 
Leibwache und Harem. 

Sp entſtanden ſehr natürlich die beiden ſogenannten Bücher Samuel, ohne Zivei- 
fel auf Grund von Ueberlieferungen, die aus Samuels Prophetenſchule hervorgingen, 
aber zu Einem Buche verarbeitet, wie die Juden noch jetzt das ganze Werk anfehen. 
Die Trennung in den gedrudten Bißeln ift erft jeit Bombergs Ausgabe gewöhnlich" ge- 
worden und von den Alerandrinern entlehnt, welchen auch Hieronymus folgt. Die 
Berbindung diefes Werks mit den Büchern der Könige (als deren erftes und zweites 
Buch), welche Hieronymus ebenfalls von den Alexandrinern entlehnte, iſt nicht allein 
wider die Ueberlieferung, ſondern hat auch die gänzliche —— von Ton, 
Schreibart und Geſchichte beider Werke wider ſich. 

Die kritiſchen Lexikographen und Ausleger haben bemerkt, daß 1 Ci; 1,3 zum 
erftenmale der Ausdruck „der Ewige dev Heerſchaaren“ (Jahveh Zebanth) ———— 
welcher ſpäter der häufigſte wird. Die volle Form „der Ewige, der Gott der Heer— 
ſchaaren“ findet ſich bei den Propheten, von Amos an (dreimal, bei Hoſea einmal) 
bis auf Maleachi. Dagegen kommt der einfache Ausdruck: Gott der Heerſchaaren 
nirgends vor. Jener Ausdruck „der Ewige der Heerſchaaren“ herrſcht vor in den 
Schriften der Propheten, von Jeſaja an: im Pentateuch endlich, wie in Joſua und 
den Richtern wird das Wort Zebaoth nie zur Bildung eines Gottesnamens gebraucht: 
ebenſo wenig bei Joel, Ezechiel, Obadja, Jona. 

Wie wir Urkundliches und Nichturkundliches in den Büchern Samuel unterſcheiden, 
haben wir durch unſere Abtheilung des een und die Sonderung der eingelegten 
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Stücke anſchaulich gemacht. Es bleibt uns hier nur übrig, auf dieſer Grundlage, und 
der eines zum erſteumale kritiſch und treu für die Gemeinde überfeisten Textes die 
Kritit mid Herftellung dev einzelnen Beſtandtheile in Beziehung auf jene Frage der 
Urkundlichkeit vorzunehmen. 


A. Die Geſchichten von Samuel, dem Propheten und Richter, 
(1 Sam. 1—12.) 


Dieſe Geſchichten bilden ein Ganzes gegenüber dem Nefte des erften Buchs, wel- 
Her von Saul handelt: fie zerfallen jedoch ihren Quellen und ihrem Gehalte nach in 
drei Theile. Der erfte gibt die Gefhichte der Aeltern Samuels und feiner göttlichen 
Berufung als Jüngling im Tempel und. deutet an, daß er während der böſen Zeit 
der philiſtaiſchen Oberherrſchaft als Prophet und als Richter anerkannt wurde. Dann 
folgt die Zeit des ungetheilten Negentenamtes: endlich werben bie Ereigniffe erzählt, 
welche Sammel zur Nieverlegung feines Amtes bewogen. j 


I. Samuel Geburt, Weihe und Prophetenthum in Iſrael. 
| (Kpp. 1—4, 1°.) 


Diefer ganze Theil hat unſchätzbare poetifhe Stüde als Einlagen: die fortlaufende 
Erzählung aber ift vein aus, volfsmäßiger Ueberlieferung geſchöpft, wie ſich biefelbe 
nad) Samuels Tode, von dem Kreife feiner Jünger aus, gebildet hatte. 

Es wird, darin nicht einmal die levitiſche Abkunft Sammels angezeigt. Alles geht 
darauf: hin, das Gelübde der Mutter zu exflären, kraft deſſen der Knabe als Nafi- 
räer dem Herrn gelobt und dem Hohepriefter. Eli in Silo als Diener des- Heilig- 
thums übergeben wurde, Der Nafivker empfing durch ein Geficht im Tempelfchlafe die 
göttliche Berufung zu einem das Volk richtenden Propheten. Als folhen nun bewährte 
er fih und ward anerfannt. 

In diefe Erzählung ift ein Gefang eingewoben als der Lobgefang, welhen Hanna 
angeſtimmt, damals als fie den zarten Sohn zum Gotteshaufe gebracht. hatte, und dort 
anbetete (1, 23—28). "Aber diefer Gefang weiſt am- Schluffe (2, 10) ganz unzweideu— 
tig bin. auf, die Mutter eines Geſalbten, alſo eines Königs von Iſrael und zwar eines 
den Önttes Gnade aus geringem Bolfe her emporgehoben (888. 7. 8). Wir nun erfen- 
nen in diefem, durch jeine alterthümliche Kraft und Einfachheit ausgezeichneten Geſang, ein 
von oder für die Mutter Sauls gedichtetes Lied, welches nachher, da Sauls Geſchicke 
ſich ſo trübe geſtaltet und ſo ſchwer für Haus und Volk geendet hatten, auf Samuels 
Mutter übertragen wurde. Begründet iſt dieſe Anſicht in der unverkennbaren Anſpie— 
lung auf einen König geringer Herkunft, den Gott erhoben hat: alſo auf Saul oder 
David. Wir nım entſcheiden ung für Saul, der nicht allein. über Nahas triumphirte, 
fondern auch über die vielen Widerwilligen im Volke, gerade wie David: aber wie 
follte ein folder auf David bezügliher Geſang fo in den Schatten getreten fein, daß 
man ihn in fpäter Zeit auf Samuel ‚beziehen fonnte? 

Wir haben alſo hier ein Denkmal ded Volfsgeiftes bei Sauls Erwählung, und 
thun dabei ‚zugleich einen, Blid in die Natur, der Erzählungen aus Samuels Kindheit. 
So. wenig die Anwendung des Pſalms hiſtoriſch ift, wird es die Einfaffung fein; und 
im der That trägt die ganze Erzählung den Charakter einer. aus Geſchichte und. from- 
mer, Dichtung gewobenen Darftellung. Sie fann fo alt fein als das Ende der. falo- 
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moniſchen Zeit: vorausgeſetzt wird offenbar die Erhebung Zadoks, aus der Linie Elea⸗ 
far des Haufes Aaron, zum Hohepriefter durch Salomo. Dieſes ift alfo der frühefte 
Zeitpunft. Es kann nicht auffallen, daß hinfichtlic des geſchichtlichen Gehalts die 
Erzählungen aus der Kindheit verſchieden find von den Geſchichten des öffentlichen 
Lebens. Die Quellen jener waren, wie alle Kindheitsgeſchichten großer Männer, nad) 
dem Tode gefammelt, und zwar von der Jüngerſchule begeifterter Leviten, und von ber 
Geburt Samuels bis zum Tode Salomos find gerade 150 Sabre * 


II. Samuel und die Schlachten von Aphek und von Ebenezer. 
(4 Sam. 4, 1P—T: 20 Jahre.) 


Vollkommen gefchichtfich dagegen erfcheint Grund und Boden der Erzählung von Sa- 
muel, dem dom Seher zum Führer Iſraels gemorvenen Propheten. Die Gefhide Elis 
und feines Haufes erfüllen fi) durd die blutige und vernichtende Niederlage in ber 
Schlacht von Aphek. Trauriges Bild! Die Bundeslade wird von Silo herbeigeholt, 
aber ver Heerführer fehlt, der fie und das Land befhügen könnte (Kp. H! Es folgt 
eine Zeit tiefſter Erniedrigung: aber die Bundeslade wird, doch von den Philiftern 
zurückgebracht, und in der juüdiſchen Stadt Kirjath-Jearim niedergeſetzt, da die Ein- 
wohner der benachbarten Priefterftadt Beth-Semes ſich vor ihr als einem fchauerlichen 
Zauber fürchten. | ’ 

So vergehen 20 Jahre, von denen wir nichts weiter erfahren. Da predigte Samuel 
dem Volke Abthun des Götzendienſtes, and als diefes ſich reumüthig an Samuel wandte, 
damit er Errettung 'erflehe vom Ewigen, entbot er ald Richter Iſraels die Gemeinde 
nad Mizpa. Die Bhilifter überfallen das Heer, während Samuel das Brandopfer 
darbringt: ein ſchweres Gewitter erſchreckt die Feinde, fie werden gefchlagen und verfolgt: 

Hier ift die Erzählung offenbar zu einem Abſchluſſe gelangt: Saul erfcheint in 
Rp. 8. Es Heißt nun (7, 5: 2 AL SE 22 

Samuel richtete Ifrael fein ganzes Leben lang,- und machte alljährlich die 
Runde und z0g gen Beth⸗El, und Gilgal und Mizpa. Und wenn er Ifrael an allen 
dieſen Orten gerichtet hatte, Fant er wieder gen Rama, dent da war fein Haus: und 
dajelbft richtete er Iſrael, und bauete dem Ewigen dort einen Altar. 5 

Die ganze Erzählung iſt aus Einem Guſſe: wir haben auch hier keine geſchicht 
chen Urkunden: die Erzählung bewegt ſich auf geſchichtlichem Gebiete, aber die Ueber— 
lieferung iſt eine aus dem theokratiſchen Gefichtspunfte des Deuteronoms hervorgegan⸗ 
gene und volksmäßig abgerundete, mit Uebergehung des Einzelnen in böfer Zeit 


III. Die Vertwidelungen: Samuel falbt den Saul zum Könige, und legt F 
nachdem dieſe Ernennung vom Volke beſtätigt iſt, fein Amt nieder, 
JJ 


Von dieſem Schlußtheile des erſten Abſchnitts gilt daſſelbe. Mögen wir die Seher- 
kraft Samuels annehmen oder nicht (die Bezeugung iſt nicht gering); fo werben wir 
doch ale Hiſtoriker nicht annehmen Tinten, daß das Loos unter allen Iſraeliken, vom 
Stamme an bis zum Geſchlechte, und vom Geſchlechte bis zur Verfönlichkeit, gerade 
auf den vor Samuel, auf eine vorgängige Schauung hin, Bewirtheten und dann Geſalb⸗ 
ten gefallen jet, Reim geſchichtlich dagegen iſt, daß Sammel den Saul der Gemeinde 
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vorſchlägt, daß tapfere Männer ſich ihm anfchließen und feinem Nufe folgen, als die 
von Jabes in Gilead ihre Noth kund machen und fehnelle Hülfe erflehen, und daß 
hierauf die Vollsgemeinde in Gilgal (11, 14. 15) das Königthum Sauls in rechtlicher 
Form eines Bundes, einer gegenfeitigen Verpflichtung anerkennt. Die Gemeinde in 
Mizpa (10,17) ift der. hifterifhe Anfang der Erhebung Sauls. i 

Allerdings aber Liegt an Einer Stelle klar zu Tage, daß die urfächliche Verbin— 
dung des Einzelnen, jo glatt fie auch erſcheint, doch aus nicht ganz übereinftinnmenden 
Meberlieferungen gefloſſen ift. Sammel jagt in der Rede an die Gemeinde in Gilgal, 
welche ihm (12, 6—17) in den Mund gelegt wird, Vss. 12. 13: 

Da ihr fahet, daß Nahas, der König der Ammoniter, über euch Fam, ſprachet ihr zu 
mir, Nein, fondern ein König ſoll über uns herrſchen, jo doch der Ewige, euer Gott, 
euer König ift. Nun denn, da ift dev König, den ihr erwählet, den ihr verlangt habt: 
und fiehe, der Ewige hat einen König über euch. gefeßet. 

Aber nach der vorhergehenden Erzählung hatten ja die Aelteſten Ifraels, Wochen und 
Monate vorher, einftimmig Samuel erfucht, fein Amt niederzulegen, und ihnen eimen 
König zu geben, der ihr Heerführer fein Könnte, und die Einheit und Gelbftändigfeit 
der Nation als folder zu erhalten im Stande wäre. Hierauf folgt dann das Ge- 
fit umd die Ernennung und Salbung Sauls durch den prophetifhen Nichter. Saul 
empfängt dem prophetifchen Geift, fühlt fi berufen, und beurfundet den königlichen 
Beruf durch feine bedeutſame, felbftredende Sendung an die, Stämme, im Namen 
Sauls und Samuels (11, 7). 

Jene Rede erinnert ganz an die Reben im Deuteronom und enthält bie zweifel- 
hafte Anführung eines unbekannten Richters oder Netters, Bedan (12, 11): die Beftäti- 
gung der Wahrheit feiner Rede durdy einen hervorgerufenen Donnerſchlag (12, 18) hat 
ſicherlich feinen geſchichtlichen Anſtrich. 

Aber die zu Grunde liegende Thatſache iſt die Anerkennung Sauls von der Volks— 
. gemeinde, nachdem Saul ſich diefelbe durch einen muthigen Entihluß und unmisver- 

ftändlichen Befehl, und zulegt durch einen glänzenden Sieg errungen hatte. 


B. Die Geſchichten vom König Saul, erſter Theil. 
(1 Sam. 13, 14, 15.) 


Pit Kp. 13 beginnt die. Geſchichte Sauls als Königs bis zum vollen Bruce mit 
Samuel: drei der ſchwerſten Kapitel der. hiftorifchen Bücher; der Text ift. beifpiellos 
verberbt, und Verſchiedenartiges ift zufammengearbeitet. 

Wie es’ nachher im Buche dev Könige die ftehende Sitte ift, wird die Dauer ber 
Regierungszeit gleich zu Anfang angegeben: in einer gründlich verborbenen und noch 
gründfiher. misverſtandenen Stelle (13, 1), Die Erzählung beginnt mit: Angaben, die 
aus gleichzeitiger Ueberlieferung ſtammen müffen. Saul entließ den Heerbann ‚ den er 
entboten, um ven Bolfsgeift zu weden, mit dem er aber feine fortdauernde kriegeriſche 
Unternehmung glaubte führen zu können, und den er jedenfalls ohne einen augenblid- 
lichen nationalen Kampf nicht zuſammenzuhalten vermochte. Von den 330,000 Mann 
per volfsmäßigen Ueberlieferung (11, 8), die über den Iordan gezogen waren zum, Entjage 
von Jabes, haben wir jegt nur 3000 Mann auserlefene Truppen, von denen Jona⸗ 
than, der edle und tapfere Kronprinz, in einer feſten Stellung des Stammgebietes Ben⸗ 
jamin tauſend befehligte, während ber König ſelber Michmas, den Hauptpaß im Ge⸗ 
birge gegen die Philiſter, viertehalb Stunden nördlich don er beſest hielt, 
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Ein Vorpoftengefecht eröffnete ven Krieg. Jonathans That war muthig, aber unbe⸗ 
ſonnen? denn der bis jenſeit des Jordan aufgebotene Heerbann war nicht verſammelt, 
xls die Philiſter mit 6000 Reitern und 1000 Wagen ſich der kleinen Schaar bei Mich— 
mas zeigten, während Saul noch zu Gilgal ſtand, und ſich bemühte, den Landſturm 
zu ordnen. Sieben Tage hatte, nach unſerer zuſammenhängenden Erzählung, Samuel 
dem Saul befohlen, ihn in Gilgal zu erwarten (10, 8). Aber dieſe Friſt von ſieben 
Tagen war beſtimmt beim Abfchieve am Tage nad) dem Begrüßungsmahle in Rama, 
alfo vor vielen Monaten: die Verabredung war längft erfüllt, denn man hatte ja die 
Gemeinde in Gilgal abgehalten, als Jabes entfegt war (11, 15): alſo auch hier nicht 
nad) fieben Tagen. Selbft damals aljo hatte die Frift nicht eingehalten werden können: ja 
fie fteht überhaupt in der Luft, und die Verbindung der in unſerer Erzählung (13, 8) 
genannten fieben Tage Wartend ganz befonderd, ſchon der Zeit nad. Der Erzähler 
hat beide Stüde, Samuels Gefhichte, die mit Kp. 12° abſchließt und die Geſchichte 
des" erfolglofen Feldzugs gegen die Philifter misverſtändlich verknüpft: wielleicht ge- 
rade deswegen, weil jene ſieben Tage dort Feine: Erfüllung gefunden hatten. Auch 
kann man ſich den Bloödſinn nicht denken, daß ein König und Krieger, wie Saul da— 
mals doch war, fieben Tage auf Samuel follte in Gilgal gewartet haben, ohne etwas 
vorzunehmen, während: der Poften Haustruppen in Michmas, welcher von 2000 auf 
600 Mann zuſammengeſchmolzen war: (13, 15), wehrlos der philiſtäiſchen Heermacht 
gegenüberftand. Uno weshalb follte Saul ſich noch gar entfchuldigen, daß er am 
achten Tage das Opfer gebracht? Samuel war nichts als ein geachteter Privatmanın, 
und auch er hatte‘ fein beſonderes Recht vor Eröffnung des Feldzugs zu opfern: er 
war nur Levit, fiir die Gemeinde zur “opfern ſtand dem Könige zu; ſo that David 
au. Das Recht ftand Saul zur Seite: Eile war geboten durch die Umſtände. Sa- 
muels ftrafende Rede und Weiffagung wäre alfo unverantwortlich, wenn fie: gefehicht- 
(id) heißen könnte: allein fie ift eine Erdichtung der theofratifhen Schule. 
Die wahre Gefhichte geht nun mit Vs. 16 in ihrem rein zeitgeſchichtlichen Cha— 
rafter fort. Der Einfall der. Philifter und die dauernde Unterjochung und ‚Erniebri- 
gung Iſraels wird erzählt, wie die echten römiſchen Jahrbücher das Abkommen mit 
Porjenna befchrieben: das Waffenſchmieden wurde verboten, und zwar fo ſcharf, daß 
Niemand im Lande Schwert noch Spieß hatte; das Häuflein der Schshundert konnte 
fi) natürlich in den Päſſen nicht behaupten, wie es denn auch ausdrücklich heift (13, 23), 
daß die Philifter über den Paß Michmas hinauszogen. Saul hatte fid) mit Jonathan 
vereinigt bei Giben, und doch fcheint ihre Mannfchaft nicht mehr als 600 Mann be- 
tragen zu haben (13, 15. 16; 14, 2; vgl. noch Vs. 16—18). "Saul hatte ſich „am Ende 
von Gibea“ aufgeftellt (14, 2), und e8 wird maleriſch beſchrieben, mie fein Zelt dort 
unter einem Oranatbaum vor der Stadt aufgefchlagen ftand (14, 2; f. 3.31, 13). Bei 
ihm war der Erbe der hohepriefterlichen Würde mit der Bundeslade und der heiligen 
Amtstracht (14, 3. 18), wo man überfegen muß als wenn geſchrieben ftände: ‚unter 
den Kindern Iſrael“. 34 rei & 

Es folgt die troß des verderbten Tertes von lebendiger Anmuth ſtrahlende Erzäh- 
lung von der kühnen That Ionathans mit feinem Waffenträger. Hier nun greifen 
wird mit Händen, daß biefe Ueberlieferung urſprünglich durch geſchichtliche Lieder ver: 
mittelt war: es finden fich nämlich noch einige dichterifche Worte in dem Berichte (14,14). 
Und nur als aus Volksliedern ausgezogen ift die. Beſchreibung verftändlid: denn daß 
zwei Mann ohne weiteres zwanzig Feinde hinwürgen, welche einen Felſenpaß verthei— 
digen, ohne daß dieſe ſich wehren oder auch nur. entfliehen nad) ihrem Heere, iſt nicht 
zu begreifen, ohne erklaͤrende Umſtände, welche ums nicht erzählt werden. Geſchicht⸗ 
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licher ift der ‚Charafter; der Erzählung von dem Kampfe, welcher fih nun entſpann, 
ohne daß Saul Zeit hatte das Zeichen abzuwarten, welches der, angeſichts der Lade, 
durch die Urim und Tummim Gott fragende Hoheprieſter erwartete. Man mußte fech⸗ 
ten: der Feind ſtürmte heran: man ließ die Zeichen und das Weiſſagen aus ihnen, 
und ſtürzte ins feindliche, Pager; Dem muthigen Entfchluffe gab ‚Gott Segen: bie 
hebräifchen Gefangenen, oder die eingefangenen Hebräer, welche man ins Heer geſteckt 
hatte, gingen zu ihren Landsleuten über: die Philiſter wurden ſtutzig und verwirrt, 
und gaben den Kampf auf. Das Schlachtfeld blieb der hebräiſchen Schaar, und ver 
Feind ward verfolgt: Und nun kommt die erſte Thatfache, welche uns zeigt, wie nahe 
Saul damals; jhon dem Wahnfinne war. - Die religiöfe Erregung, welche. fich ‚ gleich 
nad) Samuels Begegnung feiner bemächtigt hatte, war zu ftark fir. feine geringe gei- 
flige Kraft. Er hatte ein fo unverninftiges Gelübde gethan, daß nur die großartige 
Haltung Jonathans und der gefunde Verſtand umd feſte Wille des. Volks. die ſchlimm⸗ 
ſten Folgen abwandte. Statt das Volk nach dem Kampfe ſich durch Speiſe ſtärken zu 
laſſen, hatte er ein Faflen befohlen bis zum Abend. Die Solge war, daß als das 
Heer nad der Schlacht über das erbeutete Vieh herfiel, es das Fleiſch in der. Gier 
mit dem Blute verfhlang. Das brachte den ſchwachköpfigen, aber. redlichen König, fo 
ſchien es, wieder zur Berftande: er richtete ein gebührendes Opfermahl an, und baute 
dem Ewigen ‚einen Altar, » Aber der abergläubifhe Eigenfinn (die, gewöhnliche Gefahr 
ſchwacher, abergläubiſcher Herrſcher) war nicht verſchwunden: ‚er. hatte bis jetzt nicht 
gewußt, daß Jonathan den Fluch des gebrochenen Königsgelübdes (wenngleich un— 
wiffentlih) auf ſich und das Heer gebracht. Aber der. Hoheprieſter erhielt auf die 
Frage, ob die Philiſter verfolgt werden ſollten, keine Antwort, kein Zeichen: Gott 
zürnte, denn er ſchwieg: eine Schuld laſtete auf dem Volke: das Loos zeigte Jonathan an, 
Jonathan erkannte ſich ſelber des Todes ſchuldig, und der König ſprach das Urtheil. Da 
trat das Heer, als die Gemeinde, in das alte Recht ein und ſetzte Schwur gegen Schwur, 
daß Jonathan nicht ſterben ſolle, er, der Heer und Volk gerettet. Und Saul fügte ſich, 
ſei es weil er mußte, oder nach dem uralten Spruche: Volkes Stimme, Gottes Stimme! 
So endigt das thatſächlich wahre, aber urſprünglich dichteriſch überlieferte Stück 
(Kpp. 13—14, 46). Che die Erzählung mit Kp. 15 wieder die levitiſche Geſchichtsbear— 
beitung fortführt, wo Samuel der leitende Prophet ift, wird ein Fleines Stück ein- 
geſchoben (Vss. 4T—52). Dieſes ift wieder der profatfchen Weberlieferung der Neichs- 
annalen von Saul entnommen, und gibt und eine furze trodene und offenbar dürftig 
ausgezogene Aufzählung von Sauls Kriegen und ihrem Erfolge, und won feinem Haufe. 
Das Wichtigfte ift der Bericht (Be. 52), daß Saul, die Unzuwerläffigkeit des Heer- 
banns erfennend, ſich ftehende Haustruppen bildete, und feine Gelegenheit vorbeigehen 
ließ, ſie durch das Heranziehen tüchtiger Männer, zu werftärfen. Wir haben deshalb 
mit’ Borbedacht diefes kurze aber wichtige Stüd vom Vorhergehenden wie vom Folgen- 
den geſondert. Hätte der levitiſche Verfaffer uns nur mehr dergleichen aufbewahrt!, 

Und num teitt wieder die levitiſche Gefchichte ein: Die poetiſche Quelle der Exzäh- 
lung von Samuels Aufforderung zum. Bertilgungsfriege gegen Amalek und dent. eigen- 
händigen Niederhauen des bis zum Tode muthigen, gefeflelten Königs, gibt ſich durch 
die noch erhaltenen poetifhen Stüde fund (15, 22. 23. 33). Die. Thatfache felber iſt 
unbezweifelt wahr, mir werben fie im nächſten Abſchnitte beurtheilen. 

Mit Rp. 16 nun tritt die Lebensfrifche Geftalt Davids. ein: fie ſtellt zuletzt ſelbſt 
Samuel in Schatten, und drängt Alles in den Hintergrund. So ward denn, bereits 
zu. Lebzeiten Sauls David ver eigentliche Held, und das. bleibt er bis zum Ende, 
dem Falle Sauls und Jonathans in der Schlacht auf, dem Gilbon. 
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©. Ende der Gefhihten Sauls und die Geſchichten le 
(1 Sam. 16—31; 2 Sam. gan) 


Sowie Sammel mit Saul gebrochen hat, und ſich völlig von ihm zurüdzieht en 
15 Schluß), dreht ſich die ganze Erzählung nur um Saul und David. Samuels Tod 
und Leichenbegängmif wird mur beiläufig erzählt (25, 1) und jpäter Rare ein Ereigniß 
dev Vergangenheit erwähnt (28, 3). 

Sauls weitere Gefchichten (Rpp. 16—31) enden mit dem Exften Buche Sammel: biefer 
Schlußtheil des Erften Buchs gibt aber vorzugsweiſe bie Gefhichten Davids. Das 
Zweite Buch zeigt uns zuerft (bis 5, 5) David in Hebron, als König des Stammes 
Zuda: ein Zeitraum von fieben Jahren und ſechs Monaten. "Die Zeit Davids als 
Königs Über Iſrael wird in fortlaufender Erzählung dargeftellt (von Kp. 5, 6— 20). 
Es folgt dann in Kpp. 21--24 ein Anhang von Gedichten und Nachrichten aus der 
legten Zeit Davids. 

In jenen drei Theilen der Gefchichte Davids unter Saul, der fieben Jahre ſei— 
nes judäifchen Königthums in Hebron und der zufammenhängenven Erzählung feiner 
dreiundbreißigjährigen Regierung über Ifrael, finden fid) nun entſchieden mindeftens zwei 
Spuren abweichender Ueberlieferungen. Wir müſſen dabei unterſcheiden die Verſchmel— 
zung verfchtevener Ueberlieferungen in die zufammenhängende Erzählung, und ſolche 
Fälle, wo diefelben abgefonvert bewahrt, nebeneinander geftellt find. Wir machen die 
ſes zunörberft durch die Betrachtung aller Texte anfchanlich, welche in dieſer Beziehung 
mit einigem echte zur Beſprechung gefommen find, indem wir mit Stillſchweigen nur 
ſolche Fälle übergehen, wobei ein Widerſpruch blos Folge einer oberflächlichen oder fal- 
ſchen Auffaſſung ift. Dergleichen find bereits in den Anmerfungen zum Terte abgethau. 

1) Angebliher Widerfpruh in der Gefchichte der Salbung Davids zwifchen 1 Sam. 
16, 13 und 2 Sam. 5, 3. Dort wird die vorgängige Salbıng Davids zum Könige über 
Sfrael nah dem Feldzuge gegen die Amalefiter erzählt. Diefe Salbung geſchah im 
Vaterhauſe Davids, in Bethlehem, infolge einer Schauumg, und David ward von dem 
Augenblide an vom Geifte erfüllt. Nachdem mm Saul umgefommen, und David 
achthalb Bahr in Hebron König diefes Stammes geweſen war, trugen ihm die Wel- 
teften der Nation die Krone über ganz Iſrael an. "Sie führen dabei als Grund an: 

j Siehe, wir find deines Gebeins und deines Fleiſches. Dazu auch vorhin, als Saul 
König war Über uns, warft dir es, der Ifrael ein- und ausführte. Und der Ewige 


hat dir gejagt, Du ſollſt mein Bolt Iſrael weiden und Du follft Fürft werden über 
Iſrael. 


Weit entfernt, daß die Salbung durch Samuel Gierbui ausgeſchloſſen wäre, wirt 
fie vielmehr vorausgeſetzt. Denn durch weſſen Mund ſprach damals ber Ewige‘ zu 
Iſrael außer durch Samuels? Alfo dieſer felbftändige Bericht beftätigt die Thatfache 
jener Salbung durd; Samuel, vefjen Hand überhaupt in’ der ganzen damaligen  Füh- 
rung unverfennbar ift. Was die Faſſung jener Erzählung ſelbſt betrifft, ſo wirb ver 
Hiftorifer fie nad der Natur der Abfehnitte beurtheilen, als deren Quelle "wir im 
Borhergehenden Kar genug die volksmäßige Ueberlieferung über Samuel ap und 
über Davids Anfänge nahgewiefen haben. 

2) Angeblicher Widerſpruch über die Brautgabe fir Michal." Es genügt — Sort 
1 Sam. 18, 25 mit 2 Sam. 3, 14 au vergleichen, um ſich zu überzeugen, daß = 
derſpruch ftattfindet. 

3) Bedenklich ift das Berhättuif der beiden Erzahlungen, wie David mit eigener 
Lebensgefahr das Leben Sauls ſchont, der ihn mit mörderiſchen "Abfichten ver⸗ 
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folgt: einmal (Rp. 24) als Saul ſich in derſelben Höhle der Wüſte Engedi nieder⸗ 
ſetzte, in deren Tiefe David ſich aufhielt mit ſeinen Männern, und wo David den 
Zipfel von des Königs Oberkleide abſchnitt: dann (Kp. 26) als er ihn, in einem La— 
ger anf dem Hügel: Hachila traf, ſchlafend neben Abner, dem Feldhauptmann, und 
Speer und Waſſerkrug wegnahm, die zu Sauls Häupten ſtanden. 

Man vergleiche die beiden Angaben: 

David war in der Wüſte Siph im Walde (23, 15) ... Und bie Siphiter zogen hin— 
auf zu Saul gen Gibea, und ſprachen, Siehe David hält ſich bei uns verborgen auf 
den Bergfeften im Walde, auf dem Hügel Hachila, der ſüdlich von dev öden Wüſte 
liegt (B8. 10).... Und David zog hinauf von dannen, und blieb auf den Bergfeften von 
Engedi ... und Saul zog hin, David und feine Männer zu fuhen ... und dafelbft 
tar eine Höhle, und Saul ging hinein fich niederzufeßen: David aber und feine Dän- 
ner faßen hinten in der Höhle (24,14) .. 
Nachdem nun die Epifode von Nabal und Abigail in Kp. 25 erzählt worden, folgt 
die zweite Gedichte von der Höhle in Hp. 26: 

Die Siphiter aber Famen zu Saul gen Giben, und ſprachen, Siehe David hält fich 
verborgen, auf bem Hügel Hachila, Bftlich won der bden Wüſte. Da machte fih Sant 
“auf, umd zog herab zur Wüſte Siph ... und Saul Tagerte fih auf dem Hügel Ha- 
chila, der öſtlich von der üben Wüſte Kiegt, am Wege... Und David machte ſich 
auf und kam an den Ort, da Saul fi gelagert... Saul aber Yag in der Umwal- 

lung des Lagers, und das Volk war rings um ihn ber gelagert (26, 1-5). 

Beidemal zieht Saul aus, infolge der Anzeige der Siphiter, deren Stadt ſüdöſtlich 
bon Hebron lag, daß David ſich verborgen halte bei ihnen auf, dem Hügel Hadila. 
Daß es einmal heißt, der Hügel liege ſüdlich won der öden Wüfte, das andere mal, 
öftlich, Löft fi durch die Annahme, daß er genauer ſüdöſtlhich lag, wofür das. He- 
bräifche Fein Wort hat. Will man auch annehmen, daß dieſe Angabe wirklich zwei— 
mal gemacht, und Saul, auf diefelbe hin, wirklich zweimal gefucht habe, David zu 
fangen; fo bleibt doch nicht erklärlich, daß bei der zweiten Anzeige nicht gefagt wird: 
„die Siphiter famen abermals zu Saul“. Es wird bei. der ‚zweiten Anzeige nicht 
die geringfte Beziehung genommen auf den erſten Vorfall. Endlich iſt das‘ Wefent- 
liche der beiden Geſchichten, Davids Großmuth, daſſelbe. Ein und derſelbe Zug Konnte 
ſich Leicht zu. zwei: Erzählungen geftalten, mit verfchiedener Wendung und in verjchiede- 
ner Berbindung; und fo konnten beide Ueberlieferungen vom Sammler ‚als zwei Vor— 
fälle hintereinander eingereiht werben in die zufammenhängende Erzählung. Alſo eine 
geſchichtliche Anekdote, nicht geſchichtlich genau überliefert. 

4) Leichter ift die, Kritik der ‚beiden Erzählungen über Davids Erfheinen vor 
Achis, dem, Philifterfünige, im verzweifeltſten Augenblide feines Lebens. Nach 21, 
11-16: erſchien er vor ihm als Wahnfinniger, wird aud als folder von ihm. behan- 
delt, zieht weg von da, und bildet eine kleine Kriegsſchaar um fich her, in der Nähe 
Bethlehems. Von dort weggehend, läßt er Bater umd Mutter in der feften Stabt 
des Königs der Moabiter und begibt fi, auf des Propheten Gad Rathſchlag, in 
einen abgelegenen Theil von Juda (22, 1—5), während Saul in Giben fitt, vol Arg- 
wohn und Wuth. Num werben die eben berührten fruchtlofen Verfolgungen Sauls 
erzählt (22, 6— Ende 26). David aber, werzweifelnd fi in Juda halten zu können, 
entſchließt fih Schuß bei Adyis zu ſuchen, der hier wieder als König von Gath bezeich- 
net wird. (27, 2)... Der König nimmt ihn, als. Haupt der Misvergnügten und Auf- 
ftändifehen. in Juda, mebft feinen zwei Weibern und 600 Mann Gefolge anf. Als 
Saul: dieſes vernommen, fteht er von weiterer Berfolgung der Perfon Davids ab. 
Alles ift hier mit unverkennbarer Gefchichtlichfeit dargeſtellt; der König gibt ihm wie 
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Stadt Ziflag, von welcher bei diefer Gelegenheit gefagt wird (27,6), daß fie deshalb 
Privateigenthum der Könige Judas fei „bis auf diefen Tag“: was jedenfalls‘ beweiſt, 
daß unſer Bud) vor dem Exile abgefaßt ſei; vielleicht auch für ein ſehr hohes Alter 
ber Ueberlieferung ſpricht. Schon unter Ahas hätte das wol nicht mehr geſagt wer- 
ben fünnen, wegen der erbitterten Kriege beider Länder. | 

David blieb nun bei Achis Perfon, als dieſer mit den übrigen Bhilifterfürften gen 
Sefreel (29, 1) 309, um das dort vereinigte Heer Sauls anzugreifen. Achis möchte ihn 
gern bei fi) behalten, da aber der Argwohn ver übrigen Fürften diefes nicht zugeben 
will, zieht er mit feinen Leuten ab nad) Ziklag. Da nahte fi) der Tag von Gilbon, 
und David erfuhr den Fall des Königs, nachdem er eben den Amalefitern einen Raub- 
zug. nad Ziklag, während feines Zuges mit Achis, vergolten. hatte. 

Hier hängt alles zufammen, während die erfte Geſchichte gar feinen Ausgang hat. 
Bon einem frühern Erſcheinen bei Achis hätte aud doc wol bei der zweiten, unftrei- 
tig. gefehichtlihen Erzählung etwas vorfommen müfjen. 3) 

Dir müſſen alfo die erfte Erzählung als eine nicht geſchichtliche VBolfserzählung auf 
fi) beruhen laſſen. Vielleicht liegt dabei der Wunfd zu Grunde, die Streifzüge Da- 
vids im Dienſte eines Philifters, und. die Anhänglichkeit an. deſſen Perſon, ald er in 
den Krieg gegen Iſrael zog, in den Hintergrund zu fegen. 

5) Am fruchtbarften für das Verſtändniß und die Würdigung der Erzählungen 
aus Davids Leben zeigt fi die Vergleihung der beiden Aufzählungen von Feldzügen 
und Siegen Davids in Kpp. 8 und 10 des Zweiten Buchs. Beide find unabhängige 
Stüde, und nur durch die Erzählung von Davids Großmuth gegen Mephibofeth 
(Kp. 9) getrennt. Sowie man die urſprüngliche Selbftändigfeit der beivem Kapitel er- 
fannt hat, verſchwindet der anfcheinende Widerſpruch. Kp. 8 wird eine Ueberficht der 
Siege Davids gegeben, ohne alle Ausfüllung und geſchichtliche Verbindung. “David 
(heißt es) ſchlug folgende Bölfer und Fürften: fe lam 

a) die Philiſter (1): i 

b) die Moabiter @): 

c) Hadad-Efer, den Sohn Rehobs, ven König von Zoba (8.9): 

d) die. Aramäer von Damascus, melde Hadad-Eſer helfen wollten (4—8). 
Auf diefen Sieg hin, fandte der König von Hamath, Hadad-Efers Feind, dem David 
veiche Geſchenke. David weihte dieſe dem’ Ewigen, eben wie die Kleinode aus ver 
Beute jener Befiegten. ; 

e und I) Dabei werden außer den Kindern Ammon aud die Amalekiter ge- 
naunt, wol in Bezug auf die Niederlage, welche David ihnen nad) dem Raubzug ge- 
gen Ziklag beigebracht hatte. Dann wird noch zuletzt (13.14) erwähnt, daß David 
Beſatzungen in Edom legte. Dieſes fegt einen blutigen Feldzug voraus: wir haben 
hier nur die dürftige Angabe des Erfolge. ’ 

Diefes ganze Stüd ſchließt ab (15—18) mit der Angabe des: Hofſtaates Davids: 
der Stil ift der einer gehobenen, etwas: vhetorifchen, ungelehrten Darftellung der Herr- 
lichkeit von Davids Königthum, 47 

Das zehnte Kapitel dagegen erzählt ausführlich Veranlaffung und Folge des Feld— 
zugs gegen die Ammoniter, welcher (Rp. 8) nur mit Einem Wotte erwähnt wird. Hier- 
nad; war Nahas, der Vater des Königs Hanım, ein perfönliher Freund und Bundes- 
genoffe Davids gewefen: der Sohn aber nahm vie Botſchafter, melde ihm: Davids 
Beileid über des Vaters Tod bezeugen ſollten, mit Schmach auf, als verfappte Kund— 
ſchafter, und rief, den Rachekrieg vorausſehend, die Aramäer von Beth⸗ Rehob und 
die von Zoba nebſt denen von Maacha und Tob, alſo faſt ganz Syrien zu Hülfe, 
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ein Heer vom 33,000 Mann Fußvolfs. Diefe kamen heran und ftellten ſich vor der 
bedrohten Stadt Nabba auf. Joab theilte das Heer Davids in zwei Theile, und ſchlug 
damit Aramäer und Ammoniter, "Der König von Zoba (welder hier Hadar-Eſer 
heißt, wie dort Hadad-Eſer) ließ nun aramäiſche Bundesgenoffen von jenfeit des Eu: 
phrat ausrüden, allein auch diefe wurden geſchlagen. 

Wer ſieht nicht, daß wir hier die ausführliche Erzählung haben won dem in Kp. 
8, 3—8. 12 kurz Angedenteten? Kein Widerſpruch, aber verſchiedene Aare andere 
Bruchſtücke älterer Ueberlieferung! 

6) Wir haben zwei Erzählungen über Sauls erfte perſönliche Berahutfhaft 
mit David. Nah 1 Sam. 16, 14—23 kannte er ihn fehr wohl vorher: nad) 17,55 
—58 fah er ihn zum erfteitmale nad dem Kampfe mit Goliath: und dieſe Erzäh- 
fung iſt allein geſchichtlich. Sie hat ihre Fortfegung in 18, 5 und Vs. 15 fg.: die da- 
zwifchenliegende Erzählung 6—14 ift eine Volksanefvote (vgl. 21, 12 und 29, 5), "wie 
jene erfte Erzählung 16, 14—23 wenigſtens nicht in dieſem Zuſammenhange geſchicht— 
lich. Dazu kommt nun aber. der Umftand, daß allem Anfcheine nad), — eg 
liaths eine doppelte Ueberlieferung beſtand. 

7) Wir haben nämlich eine Aufzählung der Kämpfe Iſraels unter David mit den 
Philiſtern (2 San. 211521), welche zwar offenbar die Faſſung volksmäßiger Ueber— 
lieferung hat, aber doch auf geſchichtlichem Boden ruht. Hier heißt es Vs. 19: 

Und e8 erhob ſich noch ein Krieg zu Geb mit den Philiftern: da ſchlug Elhanan, 
der Sohn Inare-Orgims, ein Bethlehemiter, den Goliath, den Gathiter: der 
Schaft aber feines Speeres war wie ein Weberbaum. 

Sp fagt der ehrliche hebräifche Text des Buches Samuel: ſchon die Chronik (1 Chron. 
20, 5) hat ihn verfälfcht, indem fie Elhanan den Bruder Goliaths erfchlagen läßt. 

Die Erzählung vom Zweifampfe Davids mit Goliath dem Gathiter (17, 1—54) 
beginnt mit der DBefchreibung der Perſon des Philifters und feiner Herausforderung 
(17, 1-11). Da heißt es (Bss. 4—7): 

Da trat Einer hervor aus den Lagern der Philifter als Zweilämpfer, mit Namen " 
Goliath, von Gath, jehs Ellen und eine Spanne hoch; und ein eherner Helm war 
auf feinem Haupte, und er hatte einen Schuppen-PBanzer an, und das Gewicht feines 
Panzers war fünf taufend Sefel Erz. Und er hatte eherne Beinharnifhe au feinen 
Scenfeln, und einen ehernen Schild zwifchen feinen Schultern, Und der Schaft 
feines Speeres war wie ein Weberbaum, und die Schneide feines Speeres 
batte ſechs hundert Sekel Eifen, und fein Schildträger ging vor ihm her. 

Diefe ie Beihreibung hindert nicht, daß im Verlaufe der Erzählung es 
Be. 23 heißt: 

Da Fam herauf der Zweikämpfer von Gath (Goliath dev Philifter ift fein Name) aus 
der Philifter Schlachtreihen — ° 

Die Gefchichte des Zweifampfes von Elhanan ift einfady: die des davidiſchen Zwei- 
fampfes ift zufammengearbeitet. Das Bernünftigfte jcheint anzunehmen, daß zwar ber 
Sieg Davids im Kampfe mit einem ftolzen Philifter, der als Zweifämpfer berühmt 
fein mochte, vollkommen geſchichtlich fei, aber daß verfelbe nicht Goliath war. Die 
Berbindung Goliath8 mit dem großen Helden und König gehört alfo der ſpätern Volks— 
überkieferung, und die Erzählung davon dem Anordner unferer zufammenhängenden 
Erzählung. Daß darin alte Ueberlieferungen zufammengearbeitet find, zeigen auch an- 
dere Spuren. Sp meift der Ausdruck 17, 12 „jenes ephratifchen Mannes (Hat) 
zurück auf 16, 18, und die Schlußbemerfung in 17, 15: 

David aber ging öfters zu Saul und fehrte dann zurüd ... 
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bezweckt offenbar, die Erzählung mit 16, 21— 23 in Einklang zu fegen, fo gut es eben 
gehen will. Daß aber die Verbindung Davids mit der Erſchlagung Goliaths eine, alte 
Boltsüberlieferung war (warum nicht ſchon aus dem Ende der Regierung Salomos?) 
beweift der Umftand, daß nad) 1 Sam, 21, 10 das Schwert. Öoliaths, den David er 
ſchlagen hatte, vom Hohepriefter in Nob dem flüchtigen Helden eingehändigt warb. 

Dieſes find die Fälle, welche hinfichtlich der Frage nad) parallelen Erzählungen im 
Leben. Davids zur Sprache kommen. Anderes, wie die Erzählungen von Davids Ber- 
lobung mit Merab und dann mit Michal, feiner nachherigen (finderlofen) Gemahlin 
(1.Sam, 18, 19—21), welche ihm wieder genommen und dem Phalti (Paltiel) gegeben 
wurde (25, 44, vgl. mit: 2 Sam. 3, 13—16), erledigt ſich Durch kritiſche Sichtung. 

In Samuels Leben haben wir feine folhen Parallelen: in Sauls nur. weniger in 
Davids mehrere. Darin liegt ein Fortſchritt. Dort war alles: in: eine ſcheinbar eng 
geſchichtlich zuſammenhängende Erzählung aufgegangen: hier waren noch manche. jelb- 
ftändige Ueberlieferungen nebeneinander erhalten, welche ein verftändiger und - treuer 
Sammler uns erhielt, indem er fie, fo gut ex vermochte, zufammenftellte. Gewiß war 
er dankbar für jeden geretteten Zug aus der Geſchichte jener großen und lebensvollen 
Bergangenheit: und follten wir es weniger fein? Unſere Dankbarkeit aber dadurch zu 
bezeugen,. daß wir dergleichen Widerfprüche, allem philologifhen und hiſtoriſchen Ge— 
wiffen zum Hohn, wegleugnen wollen, das ziemt ſich bei feinem Buche weniger als bei 
der Bibel, und follte Niemandem ferner Tiegen als einem gläubigen, chriſtlichen 


Forſcher. 


Vierter Abschnitt. 
Die beiden Bücher von den Königen 


oder 
die Geſchichten vom Uebergange des Königthums auf Salomo 
bis zur Zerſtörung Jerufalems und zur Wegführung des 
Königs und Volks. 


Für unfere, Kritik. zerfallen diefe untrennbaren Bücher in zwei, dem Umfange nad), 
fehr ungleiche Theile: die Gefhichte Salomos (1 Kön. I—11) und den ganzen Reſt. 
Mit Salomo nämlid endigt die ausführliche Geſchichte der Könige: was nad) ber 
Trennung der Reiche von deren Herrſchern gejagt wird, ift (namentlich. bei den Köni— 
gen von Juda) nichts als Ausführung chronologiſcher Zeittafeln mit dürftigen Lebens- 
nachrichten. Hieraus folgt nicht, daß der Berfaffer mehr wußte vom Reiche Ifrael 
als vom Reiche Juda, noch weniger, daß ex mehr. Gewicht auf die. Geſchichten von 
jenem legte als von diefem. Beides ift mit der Perfon und der Stellung des Erzäh— 
ler8 unvereinbar, der ein Judäer gewejen fein muß, höchſt wahrſcheinlich Levit war, 
Die Erklärung jenes Umftandes ift vielmehr zuvörderft darin zu fuchen, daß feine ju— 
däiſchen Leſer von Iſrael wenig wußten, während die Reichsannalen Judas vor, ihnen 
lagen, auf welche bei jedem Könige Bezug genommen wird: dann. aber auch wol in 
dem Gefühle, daß der Ruhm Judas durchaus nicht in der Reihe ſeiner Könige zu 
ſuchen ſei, ſondern in der Reihe ſeiner Gottesmänner, von welchen in jenen Annalen, 
nach den Anführungen zu urtheilen, gar wenig enthalten ſein mochte. Jeremias zu 
ſchildern, war wahrlich unnöthig, aber des Elias Geſtalt mußte in Iſrael her— 
vorgehoben werben. 

Jeder der beiden Abſchnitte dieſes Geſchichtswerls hat feine urlanblichen Beſtand⸗ 
theile, wenngleich nur in der Bearbeitung, und in Auszügen. 

In den Geſchichten Salomos iſt es die Urkunde des Baues, welche wir vor 
uns haben: das Uebrige iſt eine zuſammenhängende Geſchichte, ähnlich der vorherge— 
henden. Die beiden erſten Kapitel, welche die letzten Tage Davids und den Regie— 
rungsantritt Salomos betreffen, unterſcheiden ſich vortheilhaft von den folgenden. Dieſe 
enthalten allerdings auch Urkundliches über den Haus- und Hofſtand des Königs 
(4, 1—19; 5, 1-8), und über Alles, was zum Baue des Tempels und ber königlichen 
Häufer gehört (5, 15 —7, 51). Bei ver Erzählung der Tempelweihe aber erſcheint das 
lange Gebet Salomos nichts weniger als geſchichtlich. Salomo wird dabei der Spruch 
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. is 
in den Mund gelegt (8, 13): „Der Ewige hat gejagt, er wolle im Dunfel wohnen“: 
Worte die nirgends ftehen, und die Salomo alfo gewiß auch nicht ale Worte bes 
Ewigen angeführt hat, Dagegen ift diefe Rede in ihrer ganzen Faſſung ganz ähnlich 
den Reden im Deuteronom und den ihnen nachgebildeten: voll ſchöner und erhabener 
Gedanken, im Sinne der ſpätern Jahrhunderte, beſonders von Joſias Zeiten an bis 
zum Eril und bis nad) demſelben. * 

Dieſes Stück auf irgendetwas Urkundliches zurückzuführen, wäre unbefugt. Ebenſo 
verhält es ſich mit den Erzählungen von den beiden Geſichten Salomos (3, 5 und 
9, 2). In diefen wird offenbar auf. Die bevorſtehenden Geſchicke hingedeutet, und auf 
die Zuſtände, welche den Sturz des Hauſes Davids und ſeines Reichs zur Folge 
hatten, an welche aber Salomo, nach ſeinem ganzen Leben zu urtheilen, nie gedacht hat. 

Deſſenungeachtet iſt die Erzählung von der Feier gewiß geſchichtlich: das Feſt 
dauerte ſieben Tage, und das Laubhüttenfeſt ſchloß ſich daran, in andern ſieben Ta⸗ 
gen (8; 65). J 3 hihi —* 

Der Reſt, von Kp. 9 ift wiederum geſchichtlich: in Kp. 10 wird man natürlich über- 
triebene Ausdrüde, wie B8. 97, daß des Silbers in Jeruſalem fo viel war wie ber 
Steine, nicht buchftäbfich nehmen, alfo auch nicht den alten Urkunden aufbürben wollen. 

Das unrühmliche Ende Salomos und der Verfall des Reichs werben im britten 
Abſchnitte (Rp. 11) redlich beſchrieben. Die Frucht des hier gefüeten Unfrievens that 
fi) alsbald nad, Salomos Tode fund in dem Abfall der zehn Stämme, und dann beim 
Einfalle des Pharao Sifaf oder Schefhonf. . 
Was nun aber das Urkundliche in dern langen zweiten Abſchnitte, den fehr dürf— 
tigen Nachrichten von den Königen betrifft; fo geht daſſelbe nicht weiter al® daß den 
genealogiſch? chronologiſchen Angaben Auszüge aus NReihsannalen zu Grunde Liegen. 
Es ift dabei nämlich ein vergleihendes Königsregifter ver beiden Reiche zu Grunde 
gelegt. Dieſe Regiſter ſind aber mit den alleroffenbarſten Widerſprüchen behaftet, de⸗ 
ven Löſung den Forſchern ſeit funfzehnhundert Jahren große Schwierigkeiten gemacht 
hat. Wir haben geglaubt die feſten Haltpunkte für eine ſehr einfache Löſung, welche 
aller gewaltſamen Veränderungen ſich enthält, am ſicherſten gewinnen zu können, durch 
einige allgemeine chronologiſche Grundſätze, dann aber auch durch die Vergleichung mit 
den ägyptiſchen Denkmälern und Königsliſten. Die gelehrte Unterſuchung über dieſen 
Gegenſtand iſt im vierten Buche von „Aegyptens Stelle” zuſammenhängend geführt. 
Das Ergebniß derjelben ift in den Zeittafeln und ihren Erläuterungen der Gemeinde 
vor Augen 'geftellt. Bei Auslegung der Chronif wird das dieſem Werfe Eigenthüm— 
liche in der Geſchichte beigebracht werden. * a 2 

Was aber ven eigentlichen Kern und Zweck viefes Testen Theils „ver Aeltern Pro- 
pheten“ betrifft; jo wird die alles überragende Geftalt des Elias im letzten Pebens- 
bilde der nächſten Abtheilung gefchilvert werden: Jeremias findet feinen Platz im näch— 
ften Bande, bei der gefchichtlichen Betrachtung feines Werks: die Sprüche der weni— 
gen Gottesmänner endlich, welche in dieſem vierhundertjährigen Zeitraum auftraten, 
find in der Testen Abtheilung des Urkundenbuchs vor Augen geftelt. 7 





Sweite Abtheilung, 


Lebensbilder der vier großen Gottesmänner der 
geichichtlichen Bücher, 


Joſua, Ephraimit, der Feldherr und Dictator. 
Samuel, Levit, ver Seher ımd Richter. 
David, Judäer, der Sänger und König. 
Elias, Gileadit, der Seher und BVolfsführer. 






KON a 5 


Br * jr CD 





u ei « pe ir 2 } ; a 


— ARM. > rRn Meier SA Sin 
ER WETTEN pe ie rer —— — 4 
ars 


* kei Me Au | 
















5 


Be m Pi ae share Be — 2 u 
Be SE Zu a Pr Er yer . ne — * 

m i J Zr: 3— 127 a a BE Er 
— BE FOREN I ee Er er ——— 

Ex ha, ee, 1 * — ln Er ; . 

* ai a 


WEL Mu: an — 





—— 


* 





2 
Ps 


SE. 2 775 a0 Re en F a 
Pr er re RR en — 
Ka ’ PR —— wo rn £ . 


, nn — Be — wi 
J un Re Er 
— ee 2 a u 


N 


u 
PY Im’ GC 





a | 


i a = 


BIIUSH TIL 99 9 


Erstes Jebensbild 


Jofna, 


Ephraimit, 
der Feldherr und Dictator, 


Es ift eine hohe Gewähr für den innern Werth eines bedeutenden Mannes, wenn er 
jenem Volf als ein großer Held und Retter erſcheint nach einer faſt übermenſchlichen 
Geſtalt wie die des Moſes — wenn er ſich nicht in dem Glanze verliert, dem er ſo 
nahe ſtand, und an deſſen Lichte er das ſeinige entzundete. 

Das iſt der Ruhm Joſuas. Er war ſchon ein Greis als Moſes heimging. Joſua 
muß den Jordan als ein Sechzigjähriger überſchritten haben: er hatte hinter ſich eine 
vierzigjähtige Yaufbahn von Mühe und Ruhm, die er doch nit jünger als zwanzig: 
jährig betreten haben fan. In welchem Zuftande Iſrael das Oftjordanland verlieh, 
nach fo langem Aırfenthalte, fünnen wir nur errathen aus dem, was in den nächſten 
zehn Jahren gejchieht: und das ift gerade was die Betrachtung von Mofes und feinem 
Werte im Schlußabſchnitte der Pentateuchurkunden uns erwarten Tief. Moſes hatte 
im Oftjordanfande die Gefetgebung eines Lagers angewandt auf die eines ganzen Lan⸗ 
des, und feine Bundesverfaſſung hatte in fich Feine Elemente der Dauer, fie trug viel- 
mehr die Keime einer baldigen politifhen Auflöfung in fi. Endlich, vie Religion des 
Moſes ruhte auf einem wahrhaften und tiefen Gottesbewußtſein, allein einmal ſchied 
fie die Natur des Göttlihen als des Emigen zur unbedingt von Natur und Menfchen, 
als dem Vergänglichen, und dann ſchwächte fie das Gefühl der fittlichen Pflicht, Gott 
und dem Nächften gegenüber, durch vorgefchriebene Werke äußerer Heiligung, Reinigung 
und Sühnung. Alles diefes mußte feine Frucht tragen, und trug fie auch, namentlich) 
in Joſuas Geifte, welchem die Tiefe der Gedanken des Mofes und der Schwung feites 
Gemitths fern fand. Joſua konnte ımd wollte ſich nicht diber das von Moſes ge- 
gebene Gefeg und die von ihm gegriimdete Ordnung erheben. Er wußte was fie 

getoftet hatte: er wollte fie erhalten und feitjegen im Lande der Verheißung. In dem 

Allen ‚zeigt fich Vieles von dem hervorſtechenden Charakter feines Stammes Ephraim, 
Rein Mann des Geiftes ift ans ihm heroorgegangen als vielleicht Hofer: an Energie 
und Muth, an eigentlicher Thatkraft, ftand er feinem andern Stamme nach. 

Aber Joſuas perſönliche Größe ftrahlt doch aud im Ephraim über alle Männer 
feines Stammes. Joſuas Muth iſt doch der, welcher aus dem Glauben an einen großen 
Gedanten hervorgeht, und "bei deſſen Ausführung ſich bewährt, Sein Glaube an 
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Mofes hat einen tiefen Grund als die Ehrfurcht wor dem Meifter. Joſua iſt befeelt 
von einer wahren Gottesfurcht, fie allein hielt ihm aufrecht, ala er fi nicht verbergen 
fonnte, daß auf die unverbrüchliche Anhänglichfeit des Volks an den reinen Dienft des 
Ewigen nicht zu rechnen war, und daß bie Zeit nicht fern fei, wo e8 Gott und dem 
Gefege mehr und mehr würde untren werden. Es kann nicht erfunden fein, was unfer 
Buch darliber fagt (24, 14. 15), weil es als urſprünglich ſich darftellt und mit Joſuas 
Leben ganz übereinftimmt. Alſo ſprach er am Ende feiner Laufbahn zum Bolfe: 
So fürchtet mın den Ewigen, und diemet ihm mit Anfrichtigfeit und Treue, und 
fchaffet hinweg die Götter, denen eure Väter gedienet haben jenjeit des Stroms 
und in Negypten, und dienet dem Ewigen, Gefällt es euch aber nicht, daß ihr dem 
Ewigen dienet; jo erwählet euch heute wem ihr dienen wollet, ob den Göttern, deiten 
eure Väter gedienet haben jenjeit des Stroms, oder den Göttern der Amoriter in 
deren Lande ihr wohnet. Ich aber und mein Haus wollen dem Ewigen dienen, 
Und als das gerührte Volk dem greifen Helden zuruft, daß auch fie dem Ewigen 
dienen wollen, fpricht ex. mit erhöhtem Ernſte alſo (BE. 19): 
Ihr werdet nicht vermögen dem Ewigen zu dienen, denn er ift ein heifiger Gott, 


ein eifernder Gott, der mit eurer Webertretung und enern Sünden feine Nachſicht 
haben wird. 


Das Bolf befhwärt den Bund. Dann fchließt die Erzählung (Vss. 25. 26): 

Alſo ſchloß Joſua -defielbigen Tages einen Bund mit dem Volfe, und ftellete ihm 
Satzung und Net zu Sihem. Und Joſua ſchrieb diefe Dinge ins Geſetzbuch Gottes, 
und nahm einen großen Stein, und richtete ihm auf daſelbſt unter der Steineiche, die 
in dem Heiligthum des Ewigen war. 

Sp endigte die Bundesgemeinde in Sihem, dem, ehrwürdigen Heiligthum des: Pa- 
triarchen. Wir haben Feine Urkunde, aber. gewiß auch feine Dichtung. Der Stein 
war. wol lange verfchwunden, als unfer Berichterftatter jchrieb: der Bund ward noch 
viel früher „vergeffen. Zehn Jahre fpäter ift die Bundesverfaſſung Iſraels aufgelöft, 
und ‚das Volk, hat jeine Selbjtänpigfeit verloren, um fie nur auf kurze Friſten wieder- 
zugewinnen. Dann endigt die Republik in die abfolute Monarchie, nur durch eine 
herrſchſüchtige Priefterfchaft einigermaßen beſchränkt, deren Starrheit der Muth. und 
der aufregende Geift prophetifcher Männer kaum von Zeit zu Zeit einigermaßen zu 
durchbrechen oder zu mildern vermag. - Die Gemeinde verſchwindet mehr und mehr. 

Die, Schilderung von Joſua in unferm Buche fpiegelt nicht allein das Bewußtfein 
des. ifraelitiichen Volks ab: fie muß wefentlih wahr. fein, denn fie ift aus Einem 
Guffe mit dem ganzen Thun des Mannes, und alles trägt im ihr den Charafter 
der Perſönlichkeit. Joſua ift der Mann der. Gefeglichfeit und der militärifchen Ord— 
nung: ein Weiſſagen ohne Auftrag war ihm ſchon früh verdächtig und. migliebig, 
während Moſes wünfchte, es möge des Predigens des Geiftes nur mehr fein, Das 
Geſetz ift da, gegeben, bejhworen: es muß und fol gehalten werden. Er regiert im 
Lager zu Gilgal, und leitet die Yandesgemeinde in Sichem; aber Silo wird der Sit 
per Bundeslade, und da waltet der Hohepriefter. Ex ift e8, der den Ewigen fragt 
durchs Loos, und die Zeichen ausdeutet, wenn über. eine große Staatsunternehmung 
entſchieden werben ſoll. Und jo that man, als nad; Joſuas Tode der Beſchluß 
über die Führung im Kriege gefaßt werden ſollte (Richt. 1). Dieſe hoheprieſterliche | 
Dietatur war eine Auskunft zur Vermittelung. der Alleingewalt, des Führers und der 
Oberherrlichkeit einer ſtürmiſchen Volksverſammlung: denn Die Stammhäupter hatten 
fein verfaffungsmäßiges Veto, fein echt ver. Einſprache. Die, Vertheilung zwiſchen 
Juda im Süden und Ephraim im Norden war Joſuas eigenes Werk, aber das Weitere 
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ließ Joſua in Silo’ entscheiden.” Und das iſt der gefchichtliche Zeitpunkt für die fefte 
Errichtung des Zeltes der Offenbarung. Alſo heißt es in ver klaſſiſchen Stelle zu 
Anfang von Rp, 18: mn in ‘ze AT 

AAndes verſammelte ſich die ganze Gemeinde der Kinder Iſrael gen Silo, und 
gaben daſelbſt dem Zelte der Offenbarung eine Stätte, da ihnen das Land unter: 
sum worfen war. 

Nirgends kommt eine gewaltthätige Handlung Joſuas vor: das war, hinſichtlich 
der Ordnung, ein entſchiedener Fortſchritt in der politiſchen Erziehung des Volks 
Daß er ſich keine Neiterei mit Streitivagen bilden Konnte, Fam wahrſcheinlich von dem 
Mangel an Pferden her, welche den-Yuden bis in Salomos Zeit fremd blieben. Wen 
man die Abbildungen der ochjenbefpannten kanaanitiſchen Streitwagen in den Darftel- 
lungen der Feldzüge von Ramſes Hr und Ramſes II: gegen jene Völkerſchaften betrachtet 
— die Züge von Ramſes II" gingen unmittelbar dem Einbruche der Ifraeliten vorher, 
die Abbildungen find alfo gleichzeitig —, fo ſollte man denken, Joſua hätte Leicht etwas 
Beſſeres ſchaffen können. Denn etwas "Ungefchieteres und Schmwerfälligeres in der 
Bauart kann man ſich nicht denken, während die ägyptiſchen GStreitwagen den Wagen 
der griechifchen Zweigefpanne gleichtommen: jene haben nicht einmal Räder mit Spei- 
hen, jondern bloße Holzſcheiben. Moſes hatte doch Beſſeres ſchon in Aegypten ge- 
ſehen: ſo Joſua felber, und Kaleb, der kühne judäiſche Held des Heeres. Die Schuld 
muß alſo doch an der militäriſchen Ungeſchicklichkeit des Volks gelegen haben, und an 
dem republifanijchen Widerwillen gegen ein ftehendes Heer und eine Art Kriegführung, 
welche feinen Anhalt fand im ihrem Hirtenfeben. Ueberhaupt dirfen wir nie vergeffen, 
daß für alle Führer Iſraels die größte Schwierigfeit immer in dem übertriebenen Un- 
abhängigkeitsgefühl der Einzelnen, und der zur Störrigfeit ausartenden Zähigkeit der 
Maſſen gelegen hat. 

Die Folge jener unvollkommenen Kriegsmittel war, daß die Ifſraeliten zwar die 
feften Städte auf den Bergen ftürmten und einnahmen, auch großentheils behaupteten 
(nicht jedoch Jebus, falls fie die Burg je befaßen, 15,63): aber die Ebenen konnten 
ſie nicht halten, was ſich namentlich im nördlichen Lande jenfeit des Gebirges Ephraim 
zeigte,’ und in den Nieverungen nad dem Mittelmeere hin. — 
Der Krieg war allerdings ein BVertilgungsfrieg: als jedoch Joſua einſah, daß die 
Ausführung unmöglich war (gewiß auch, daß ſolche Grauſamkeit dem Ewigen richt 
wohlgefällig fein konnte), war er mit Zinsbarmahung zufrieden. Seine Anſchauung 
ift nicht die der. Schule Samuels, deren Einfluß aud hier und da in umferm Buche 
ſich fühlbar macht. Allerdings blieben"die unverſöhnlichen Stämme im Lande, jeden 
Augenblick bereit zu geheimem Bunde unter ſich, zu offenem mit dem eimfallenden frem= 
den Machthaber: aber Iſrael war nun einmal ein anfäfiges Heer, ein über Paläſtina 
ausgebreitetes Feldlager mit Feinden ringsum. Diefe Tage war eine gegebene, Joſua 
rechnete darauf, daß das angeborene Unabhängigkeitsgefühl und das Bewußtſein der 
drohenden Gefahr die Union und den Gemeingeiſt aufrecht halten werde. Vedenfalls 
wollte er das Beſtehende erhalten: Moſes hatte: das Geſetz gegeben, und der Ewige 
hatte es ihm befohlen: das Volk hatte ven Bund beſchworen: dieſer beſtand alſo zu 
gecht, und auf der: andern Seite ſtand ihm Untreue, verderblicher Gräuel, gewiſſer 
Untergang. Alſo was gelobt iſt muß gehalten und fo weit durchgeführt werben, als 
es möglich ft — das tft Joſuas Grundſatz und Lebensregel. 

Fur Joſuas Größe als Feldherr und Volksführer zeugen die Erfolge. Aber ver 
mögen wir die Geſchichte feines öffentlichen Lebens herzuftellen ? Nach der oben ge: 
gebenen Erklärung des Berichts über die Schlacht bei Gibeon bleibt nur nody Ein 
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Punkt übrig: die. Herftellung des geſchichtlichen Vorgangs beim Durchgang durch den 
Jordan. 
Faſſen wir einmal den Durchgang ins Auge als geſchichtliches Ereigniß, als etwas 
wirklich an einem gegebenen Orte, in einer gegebenen Jahreszeit Geſchehenes. Wir 
haben da etwa zwei Millionen Menfchen, die verpflegt und deren Heerden gefüttert 
werden mußten: es gilt das Feftfegen in einem Yande, welches von ftreitbaren Stäm⸗ 
men bewohnt wurde, md. welches weder Joſua noch feine Nachfolger je gänzlich ſich 
zu eigen machen konnten. 221.7 ns 
Hinfichtlich. der Zeit des Durchgangs tft die Angabe (4, 19; ogl. 3,15), der ‚zehnte 
Nifan, gewiß das Richtige als Ende des Uebergangs.: Denn das Felt des erften Voll⸗ 
mondes, das Paſſah, ward bereits in Gilgal gefeiert. Wir werben und nun, nach 
dem über die Geſchichte des Buchs Geſagten, nicht verpflichtet halten, anzunehmen, 
daß der Uebergang, wie der durch den Meerbuſen von Sues, in wenigen Stunden er— 
folgte: die Züge, welche man etwa darauf deuten könnte, gehören der epiſchen Ueber— 
lieferung an, und finden ihre Berichtigung in den Reſten der geſchichtlichen Erzählung, 
Hiernach wird ſich die viefenhafte Unternehmung. Joſuas etwa fo. geftaltet haben. 
Er wählte die Zeit, wo die Ernte nicht fern war, alſo Mundvorrath leicht beſchafft— 
werden Konnte. Aber er mußte über den Jordan gezogen-jein vor. dem Eintritte des 
Frühlingsregens. Und: hierbei war ihm die Vorfehung günftig: denn die Regengüſſe 
erfolgten, und zwar. jehr ftarf, als der Uebergang vollzogen oder gefidhert war: 
Voran zogen gegen 40,000 Krieger aus dem Stamme Ruben: fie ‚bildeten bie 
Borhut: wir wollen annehmen, daß das Hauptheer ihnen nachfolgte. Allerdings fonnte, 
man an ſich Die Linie fo weit machen als man wollte: denn nach Jericho führen zwei- 
Furten, wovon Die. el Helu, dem Wadi Hesban gegenüber, die fünlichere, gerade auf: 
die Gegend von Gilgal hinzieht (ſ. zu Joſ. 2, VD. Hier ift der Jordan 80— 100 Fuß 
breit... Jetzt ift die gewöhnliche Furt, die bei der Mündung von Wadi Schaib, wei- 
ter nördlich, beinahe Öftlih won Jericho: hier-beträgt die Breite des Fluſſes 60—90:: 
Fuß, die Tiefe 7—9, im Sommer wol nur 3—5: Beim Ausfluffe aus. dem See 
beträgt die Dreite gegen 200 Fuß, bei der Einmündung ins Todte Meer dehnt fie) ſich 
bis zu 300 Fuß aus: natürlich iſt Die Tiefe an beiden Punkten gering. Jene beiden 
Furten, mit. bequemen: Stellen weiter herauf und herunter, waren. alfo die: geeignetften 
Punkte des. Hebergangs; der richtige Zeitpunkt aber waren die Wochen unmittelbar. vor: 
Eintritt des Frühlingsregens, des fogenannten Spät- oder Exnteregens. — 
‚Das Eigenthümliche des. Ufers ſelbſt beſteht darin (ſ. zu Joſ. 3, 15), daß der Jor— 
dan in einer Vertiefung fließt, deren Breite durchſchnittlich eine Viertelſtunde beträgt. 
Auf beiden Seiten erhebt ſich über dieſe Einſenkung die Jordansau (das Ghor) von’ 
durchſchnittlich einer Wegeſtunde Breite, von einem Ende bis zum andern. Bei Serie 
aber iſt fie bis vier Stunden breit, Die Erhebung dieſes Jordanthals über die Ein— 
ſenkung, in mwelder der. Jordan fließt, ift von 24-60. Fuß. Die Annahme einer 
periodiſchen Ueberſchwemmung diefes Thals durd) - den. anfcwellenden Iordan, ja ſchon 
die Annahme einer. ‚einmaligen Ueberflutung dieſes Thales gehört zu den. mythiſchen 
Vorſtellungen. Die Jordansaue wird: nie überſchwemmt, und iſt nie überſchwemmt 
worben; der Fluß hat imDurchſchnitt ſogar ein: wiel-tieferes Bett als: er braucht, ſo⸗ 
daß man oft 4—6 Fuß vom Uferrande herabſteigen muß, um das Waſſer zu erreichen." 
Es gehört alſo ſchon viel dazu, daß er bis an den Uferrand fteige: die Ueberflatung 
der fer ſelber mag vorkommen, es fehlt uns aber an Nachweiſen. Eine Beräude- 
rung der Dertlichfeit, oder eine ſehr bedeutende Verminderung der Waſſermaſſe iſt nicht: 
annehmbar. Wir finden, daß im Laufe der. Altern jüdiſchen Geſchichte der Iorbans 
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regelmäßig überſchritten ward, zu Fuß won Einzelnen und von Heerſchaaren: tiber 
die Furten faſt zu jeden, Jahreszeit; in dem tiefen Stellen bei gewöhnlichen wieder 
Waſſerſtande. Fir! 149} i ! $ 
ai) Um: das Gefagte noch anſchaulicher vor die Pefer zu bringen, ſetzen wir-hierher 
einen Auszug des ſorgfältigſten Erforſchers der Oertlichkeit, Robinſons, welcher fand, 
daß Burckhardts Angaben die richtigſten find, und deren wejentlichen Inhalt aufgenom- 
men hat fon hihsöf m 
‚Nah Burdhardt läuft das Ghör an dem obern Ende in. einer Richtung vom Norden 
gen Often nad Süden gen Weften und ift ungefähr zwei Stunden breit. Jericho gegen- 
Über fanden wir die nämfiche allgemeine Richtung deffelben; aber infolge des Um— 
ſtandes daß ſich die Gebirge am beiden Seiten zuritetziehen, ift feine Breite hier weit 
größer, da fie nicht weniger als drei und eine halbe oder. hier Stunden vetragt. 
Jericho gegenüber und nad) dem Todten Meere zu zieht ſich fein Bett näher an den 
öſtlichen Gebirgen, da hier ungefähr. zwei Drittel oder Drei Viertel, des Thals auf 
ſeiner weſtlichen Seite liegen. .... . „Der Fluß iſt im Sommer an manchen Flecken 
zu durchwaten; die wenigen Stellen aber, wo man auch in der Regenzeit durchkommen 
kann, find blos den Arabern bekaunt.“ Die Ufer des Jordun ſcheinen überall einen 
gleihförmigen Charakter beizubehalten. Der Fluß läuft in einem, ungefähr eine Viertel- 
ſtunde breitem Thale (zuweilen mehr und zumeilen weniger), das beträchtlich niedriger 
ift,, als der übrige Theil der Ebene Ghör, in dem nördlichen Theil ungefähr 40 Fuß. 
Diejes niedrigere Thal war, wo Burdhardt es fah, „mit hohen Bäumen und einem 
üppigen Grin bededt, welches einen auffallenden Contraft mit den fandigen Abhängen 
bildete, die e8 von beiden Seiten begrenzen’... .. An der Furt nahe bei Beifän 
(Bethfean) fanden Irby und Mangles am 12. März durch Ausmeffung, daß die Breite 
140 Fuß betrug; der Strom war ſchnell und ging den Pferden bis über den Bau.’ 
As Burkhardt im Juli hinüberging, war er etwa drei Fuß tief. Bei der Rückkehr 
jener vorhin genannten Reifenden zwölf Tage jpäter (am 25. März) fanden fie den 
Fluß an einer Furt weiter unten äußerſt reißend und waren genöthigt,. ihre. Pferde 
ſchwimmen zu laſſen. (II, 499 fg.) 2 


Ueber das Verhältniß des Flußbettes und bes Ghör jagt Nobinfon sorher (S. 494) 
Folgendes: 


A 


I) 


Die obern oder äußern Ufer des Jordan find bei el-Helu, wo wir auf den Fluß 
fließen, nicht mehr als 500 Schritt auseinander. Nach dem Grumde des untern 
Thals, in welchem er fließt, hat man noch 50-60 Fuß zu fteigen. Hier fah man Fein 
Zeihen von Begetafion weder längs dem obern Ufer, noch in dem Thale unten, aus- 
genommen. einen. jchmalen Streifen von Rohrgewächſen Yangs dem. Rande des Waffer- 
bettes an jeder Seite,.... An diefem Bunft und fo. weit wir jehen konnten, nahm. diefer 
Streifen von Vegetation einen noch niedrigern Theil des untern Thals ein, welcher 
von flachen, zwei oder drei Fuß hohen Ufern eingefaßt war, ſodaß man hier ſtreng 
"genommen dreierlei Ufer des Fluſſes unterſcheiden kann, nämlich die obern oder äußern, 
welche den erſten Abhang von dem großen Thale ausmachen, die niedrigern oder 
mittlern, welche den bewachfenen Strih Landes in fich begreifen, und bie eigentlichen 
Ufer des Wafferbettes. „... Nach meiner Schäßung betrug. die ‚Breite des. Stroms: 
80— 100 Fuß, nach den Notizen meines Reifegefährten 90 — 120, Die Führer waren 

der Meinung, daß er jest 10—12 Fuß tief jet. | 
Wir haben oben nacgewiejen, daß die befannte Schilderung des Ueberflutens des 
Jordan nur der. epiſchen Ueberlieferung zugehört; es kann nicht auffallen, daß in ihr 
alle natürlichen Mittel und Urſachen gänzlich, befeitigt find ‚Durch das Hervorheben mi⸗ 
rakulbſer göttliher Wirkung, mit Aufhebung der Naturgejege. Anders iſt es mit der 
kürzern Beſchreibung: das Stillſchweigen derſelben über jenes Mirafel fließt die Ge— 
fchichtlichkeit jener Darftellung aus. Geſchichtlich aber mag der darin angedeutete Um- 
ftand fein, daß, die großen Regengüſſe gleich nachher fielen; nämlich nad) glücklich voll- 
brachtem Durchzuge. Das Meberfluten ift in dem oben angedenteten Ken zu verftehen. 
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Seten wir nun alſo das Wunder, ben Glauben an vie Vorfehung des Ewigeit, 
und den daraus fließenden beſonnenen Muth an die "Stelle jener’ Mivafel; fo haben 
wir das Maf der hohen Eigenfchaften, welche Joſua bei dieſem ſchickſalsvollen Schritte 
auszeichneten. Man begreift, "daß bie Sfraeliten Damals als ‚ein Bolf galten, das ſich 
im Oſtjordanlande bleibend angeſiedelt habe, und dort zur bleiben gevenfer bei einem 
mehr. als dreifigfährigen Verweilen und Feftfegen am linken Ufer mußte ein Verkehr 
mit den Bevölkerungen am rechten Ufer, den Paläſtinern, ſich längſt feſtgeſetzt haben 
ein Gefühl der Sicherheit wird darauf hin bei den Bewohnern des gegenüberliegenden 
Ufers eingetreten fein. Endlich war auch das Land bis zur Oaſe von Jericho wüſte 
und wenig bewohnt: Gilgal ſcheint ſeine Bedeutung, wo nicht fein Daſein, dem Um— 
ſtande verdankt zu. haben, daß Joſua dort fein. Hauptquartier aufſchlug⸗ Aber ein 
Einfall mit mehr als anderthalb Millionen fordert Vorbereitungen, Bewegungen, Zu- 
ſammenziehen von Menſchenmaſſen und dergleichen. Welche Vorfiht, melde Klugheit 
mußte beobachtet werben! fi 

Der Einzug war gelungen: Iſrael hatte fi feftgefest ohne einem Feinde zu be- 
gegnen. Nun kam. die jehwerere Aufgabe: die Eroberung befeftigter. Städte, auf An- 
höhen, und dann Einnahme und Behauptung der: reihen Ebenen. Der ungeſtüme, 
todesmutthige Sturmlauf der Iſraeliten führte zur Eroberung der Städte und Höhen: 
alfein die Ebenen waren durch Streitwagen vertheidigt, welche die Iſraeliten weder 
hatten noch fi) aneigneten. | ** 

Und doch leidet es feinen Zweifel, daß nach fünf bis ſieben Jahren das Land, 
zum Theil mit Vernichtung der Einwohner, erobert, faſt durchgängig aber, für den 
Augenblick, zinspflichtig gemacht war. 

Daß bei dieſem Gelingen Joſuas perſönliches Verdienſt ebenſo ſchwer wog als die 
Tapferkeit des begeiſterten Volks, iſt klar: ja, war die Begeiſterung, die Zügelung und 
kriegeriſche Haltung nicht ebenfalls großentheils ſein Werk? we 

Wie had) wir" Iofuns Perfönlichfeit anzufchlagen Haben, zeigt die Auflöfung der 
Union, ja der Verluſt der Selbftändigfeit in wenigen Jahren (unfere Tafeln geben 
acht. Jahre) nad) Joſuas Tode, oder feinem. Nüstritt vom ſchweren Führeramte. 
Allerdings treten. aud) große Ereigniffe ein, welche zu dieſer Auflöfung  mitwirften: 
das. Erftehen einer. Eriegerifchen Dynaſtie in Ninive, alſo die Bildung‘ eines Tigris- 
veihes, deſſen Provinz Babylon war, und deſſen Eroberungen fi bald bis nad) Aegyp- 
ten ausdehnten. Allein wir haben oben gejehen, wie die Urkunden ung darauf hin- 
weifen, daß manche Städte ihre Zinspflichtigfeit unmittelbar nad Joſuas Tode abſchüt— 
telten. Ueberhaupt fehlt e8 nicht. an Beweifen, daß jenem Andrange von. außen eine 
volftändige innere Auflöfung -vorherging: ein fittlich-veligiöfer Abfall, dann ein politi- 
jeher Unverſtand und eine maßlofe Leidenſchaftlichkeit in Behandlung einer Frage des 
Bundesrechts, wobei das Drafel der Urim und Tummim fih durchaus nicht bewährte, 
Die Erzählung ſelbſt fagt es dem Hiftorifer deutlich genug, und ein ‚gleichzeitiges pro- 
phetijches Lied, befannt unter dem Namen: „Das Lied des Moſes“, gibt uns aller 
Wahrſcheinlichkeit nach das ehrwürdige Zengnif eines Gottesmannes jener Zeit. Denn 
diefe Stimme göttlicher Warnung und Ermuthigung kaun nur von dem Einfalle des 
Kufan-Rifatyaim, Satrapen der Semiramis, erflärt werben, wie wir in der dritten’ 
Abtheilung feines Ortes nachweisen. Mi IuTE 7 ; enter 





— —N 


Es war ein“ ſeltenes ja sein einziges Glück, daß Ifrael einen Moſes fand, be 
es ſich nicht erzogen, ‘den Mann des tiefen Gedankens, der muthigen That, des un— 
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zerftörbaren Glaubens an Gott und Gottes Gemeinde, und einer daraus hervor— 
gehenden Ausdauer. Aber e8 war kaum ein geringeres, daß ein Heerführer und ge— 
vechter Dietator ihm folgte, mit gleicher Umeigennüßigfeit und mit gleicher Auhänglichkeit 
an Mofes drei Grumdgedanfen: der Ewige, nicht feine Schöpfung ift anzubeten — 
das Volk und nicht ihr Führer, oder ihre Großen, ift Zweck des Bundes — Alles 
dient der Gemeinde, welche am Ewigen hält, und feine gejeglichen Ordnungen und 
Rechte aus Gewifjenstrene und Dankbarkeit bewahrt. 

Diefer Mann war Joſua: ev führte das Volk in das Yand der Verheißung, nach— 
dem Mofes es nur bis zu deffen Schwelle hatte Teiten fünnen. Der Uebergang und 
die Anfiedelung find die dem Joſua eigenthümlichen Thaten, das Epos feines Lebens. 
Auch er hat feine Tragödie. Das ift zuvörderſt-das unmenſchliche und unmögliche 
Unternehmen eines Vertilgungskriegs, der den Stachel unverſöhnlicher Feindſchaft zu- 
rüdließ: dann das Fefthalten einer Pagerordnung, mit dem Heiligthum als Mittelpunkte 
des gelagerten Heeres, während jetzt die Grundlage des Gemeinweſens ein ganzes Land 
war, oder vielmehr zwei durch den Jordan getrennte Länder und Völferfhaften: endlich) 
die daraus hervorgehende Unmöglichkeit, eine auch nur einigermaßen tüchtige und braud)- 
bare Bundesverfaſſung zu gründen. Wie viel davon auf Mofes Rechnung zu ſchreiben 
fei, wie viel auf Joſuas, wie viel auf die Unzähmbarfeit des Volks und defjen Neigung 
zu ungebundenem Leben, das find wir nicht im Stande zu entſcheiden. Aber vergefjen 
wir dariiber nicht das beifpielles Große, welches fich ſelbſt in jenem großen Ereigniſſe 
kund gibt, dem entfeglichen Vertilgungskrieg gegen den Stamm Benjanin, bald nad) 
Sofas Tode, Das Unrecht, weldes gerät werben" follte (Nicht. 19-—21) war ein 
ſittliches, und das Gericht, welches man zu halten beſchloß über eine ſittliche Gräuel⸗ 
that, war ein Gottesgericht. Es läßt ſich weder eine perſönliche noch eine Stammes- 
feindſchaft oder Eiferſucht als Triebfener in dieſer ganzen Tragödie erfennen. Das 
Volk ſelbſt ift entſetzt über die Folge des Kriegs und bereut bitterlic fein unverftän- 
diges, gottlofes Gelübde. Ein folder ſittlicher Fehltritt jest fittlihen Ernſt voraus: 
eine Geſinnung, von welcher wir damals feine Spur in Aſien finden: die Reue dar⸗ 
über," und das Beſtreben, das Entſetzliche nach Kräften wieder gut zu machen, that 
dieſe Geſinnung auf eine vührende Weiſe fund. di 
Zoſua ſelber war vorher hinweggenommen: ex entſchlief, umgeben von allgemeiner 
Verehrung und Liebe, und ward feierlich beſtattet auf feinen eigenen Landſitze. Er war 
der letzte republikaniſche Führer des Volks, welcher eine dietatoriſche Gewalt übte, 
und bis zum: Tode, ebenſo uneigennützig als anerkannt, durchführte. Der Name, wel- 
cher dem Chriſten der Heiligfte, ift die fpätere Form des Namens Joſua (Sehefhuah, 
der Ewige ift [feine] Hülfe, Gotthilf, Gottheit: die urſprüngliche Form, Hoſchẽa be- 
deutet Helfer, Heiland): fein Andenken ift ohne Sleden, und er wird mit Recht zu den 
alten Gottesmännern und Propheten Iſraels gezählt, deren lange und glorreihe Reihe 
er eröffnet. | 
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Zweites Zebensbild. 
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Zenit, 
der Seher und Richter. 


Der nächte große Gottesmann iſt der letzte von Joſuas Nachfolgern, der legte Rich— 
ter. oder Negent. Zwei Jahrhunderte waren verfloffen, ſeitdem Mofes das Bolt Iſrael 
aus Aegypten geführt, als Sammel in. Ephraim von levitiſchen Aeltern geboren ward, 
gegen 1120: es war das ſechste Geſchlecht nah Joſua, in welchem der geiſtvolle 
Jüngling anfing unter feinen Stammgenoſſen bekannt zu werben, 

Wie Vieles hatte ſeitdem ſich ereignet! Das verheißene Land war erobert, bie 
Stämme hatten fi angeſiedelt, jenſeit und dieſſeit des Jordan; unſägliche Anſtrengun— 
gen des Volks und feiner beiden großen Führer. hatten binnen 45 Jahren nad) dem 
Auszuge zum Ziele geführt. Allein wie lange hatte die alfo errungene Freiheit und 
Selbftändigfeit gedauert? Kaum war Yofua und fein Geſchlecht Dahingegangen und 
die begonnene Eroberung gefichert und erweitert, als. das Volk fih ſeinen alten ab— 
göttifchen Gewohnheiten wieder hingab und damit. fchen die Einheit zerftörte: jeder 
Stamm ſchloß fih ab; mit der höhern fittlichen Gefinnung ſchwand Freiheit und Friede 
dahin... So geſchah es, daß die Nation unter affyrifhe Zinsbarkeit gerieth, und dar- 
aus von Othniel nur ſchien befreit worden zu fein, um der Reihe nach unter die Ob- 
macht Moabs, dann Nordfanaans, dann Midians und endlich der Ammoniter zu 
“fallen. Allerdings hatte es nie an Rettern und Heilanden gefehlt: die Name von 
Debora, Gideon, Jephthah hatten das Volk anf eine kurze Zeit ‚begeiftert;, und die 
Knechtſchaft wer gebrochen. Da fam zuleßt der Angriff des damals mächtig geworde— 
nen Volks der Philifter in Kanaan felbft. Der Feind faß jet befonders Juda und 
Südpaläſtina auf dem Naden: und was war dem Volke Iſrael übrig geblieben? Das 
Nichteramt ruhte zum erftenmale in den Händen des Hohepriefters: aber Eli war in 
feiner erblichen Würde ein ſchwacher Hohepriefter, und in feinem Richteramte gänzlich 
untüchtig. Die DBegeifterung des Volks wurde noch dargeftellt und aufrecht erhalten 
dur) einen Helden, weldem aber das Maß und die fittliche Haltung in entſcheidenden 
Augenbliden fehlte. Und diefer legte Held des Volks und der Kepublif, Simfon, 
ftarb, wenngleich nicht unrühmlich, in ſchmählicher Gefangenfchaft. 

Samuel war fein Zeitgenoffe, und Elis Schügling und Tempelfnabe. Wo follte 
man Hülfe juhen? Alles war verfucht und verbraucht: das letzte Mittel, ven Hohe- 
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priefter  felber zum Nichter zu machen, hatte ſich nicht bewährt, der Verſuch ein geiſt— 
liches Khalifat zu gründen, war mislungen: niemals war Schmach und Erniedrigung 
größer als unter Eli. Man bedurfte der Einheit und einer Stetigkeit in der Führung 
des Heeres und der Gemeinde: welche Gewähr konnte dafiir das erbliche Hoheprieſter— 
thum überhaupt bieten? Die Berfaffung, welche Mofes vorgefchweht hatte, war nie 
zur Ausführung gekommen, in Allen, was fih auf die Bildung einer politifchen Ein- 
heit bezog. Der Hohepriefter ſaß in Silo, und befragte, wenn aufgefordert, ven Ewi— 
gen durch Licht und Recht, oder durchs Poos: feine Entſcheidung galt als des Ewigen 
Antwort — wenn man wollte. Bon Tagfagungen der Gemeinde hören wir nichts, 
vegelmäßige gab es nie. Die Leviten lebten im Lande zerftreut und mußten in man- 
hen Gegenden dem Abfall und der Abgötterei zufehen. "Der wirkliche geiftliche Rath— 
geber ſcheint in jeder beventenden Ortfchaft ein Scher gewefen zu fein (1 San. 9, 9). 
Samuel war"feiner Zeit „ver Seher” von Rama, feiner PVaterftadt. Bei den übri— 
gen Sentiten und bei den Aegypten war der Scher einfah ein Wahrfager. Moſes 
mun war ein Seher im Sinne der ſpätern jüdischen „Propheten“ (Begeifterten), Ver— 
fündigeen von Gottesfprüdhen, ein Gottesmann, welher den Willen des Ewigen ver- 
fündigt, deſſen Schauen auf Recht und Unrecht gerichtet ift. Es mar des Mofes 
Geift und Beispiel vor allem, welcher das ſemitiſche Wahrſagerthum zum predigenden 
Prophetenthum emporhob, und durch das Sittengefeß ihm feine ewige Grundlage gab. 
Auf diefe Weife war das jenen Stämmen wohlbefannte Hellfehen vienftbar gemacht 
worden einem Schauen der Dinge in ihrem göttlich-menſchlichen Zufammenhange. Da- 
mit war der Uebergang vorbereitet von einer, durch Krankheit oder künſtliche Er— 
vegung entwidelten Naturgabe zu einem Mittel des Geiftes, von einem bewußtloſen 
Schauen und verzücdten Reden zu der Predigt und den gemeinverſtändlichen Gebeten 
des Lehrers. Diefer Uebergang ift ein weltgefchichtlicher Fortſchritt und ver große 
Ruhm Iſraels. 
Aber wie e8 jest, in Samuels Jugendzeit, mit dem Seherthum ausfah, ſprechen 
unmisverftändlich die Worte aus (1 Sam. 3, 1): 
. Und da der Knabe Samuel dem Ewigen dienete vor Eli, war des Ewigen Wort 
E thener zu derfelbigen Zeit: Geſichte waren unbelannt, 

Die Duelle alles Unglüds und Leidens der Zeit lag tief. Es war ein bejanmterns- 
werther fittlicher Rückfall. Zauberer (Hellfeher) hatte jede Völkerſchaft? Seher, Männer des 
fittfichen Geiftes, aufftrebend zur lichten Befonnenheit, hatte nur Sfrael beſeſſen. Aber 
feine Seher waren wieder Wahrfager geworben: fte hatten feine GSefichte mehr vom 
Ewigen. Es handelte ſich um eine Herftellung aus unleidlichem Verfall: dev Seher 
mußte wieder zum Propheten werden. Und warum follte der Prophet nicht Wieder 
zum Richter und Führer werden? Cin zweiter Mofes mußte aufftehen, aber er mußte 
fich af Mofes Grund und Boden ftellen, und in den Volke wurzeln, welches der 
große Prophet aus der Knechtichaft befreit hatte, in dem Lande, deſſen Eroberung durch 
feiner Sehergeift möglich geworden war. 
Das ungefähr muß dem Geifte des Jünglings vorgeſchwebt haben, als er im Tem⸗ 
peldienſte unter Eli ſich bildete: denn wir ſehen ihn als fünfundzwanzigjährigen jungen 
Mann bereits hiernach handeln, und dieſem Gedanken treu bleiben bis zum Tode. 
Dieſe Idee allein bringt Einheit in ſein Leben. — 

Er ward als zarter Knabe im Tempel auferzogen, won der Mutter (je erzählt die 
Familienüberlieferung vor der Geburt bereits auf Lebenszeit zum Naſiräer geweiht. Die— 
ſes Wort bedeutet den Gottgelobten, welcher ſein oder der Aeltern Gelubde Lüfte, Cr 
durfte ſein Haupthaar nicht ſchmücken, ſondern mußte es ſtruppig wachſen laſſen: die 
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Ehe war ihm nicht verboten, aber des Weins mußte er ſich enthalten und jedes. be- 
vaufchenden Getränlks. So ward Simſon von ver Mutter geweiht: doch band. bas 
eigene Gelübde nur für die gelobte Zeit. War der. Naſir ein Levit, jo ward: ihm da— 
durch die geiftige und geiſtliche Ausbildung des Naſirats ſehr erleichtert: aber Diefe 
Eigenfchaft war feineswegs nothwendige Bedingung. Durd das. Naſirat, als Lebens— 
beruf (meift war. e8 ja nur ein Zeitgelübde) ward. im Allgemeinen: dem. Elemente der 
Begeifterung und des innern geiftigen Lebens im geſammten Bolfe-seiner freie, Sphäre 
außerhalb des Levitenthums gegeben, welches an den Stamm gebunden war. Die 
geiſtige Perſönlichkeit erhielt ihr. Recht, ohne aus ver Gemeinde zu, treten, _ Damit war 
ſowol den Mönchthum des Mittelalters als dem Scamanenthum und, Derwiſchthum 
vorgebeugt, und die Naturbegeifterung, welche in: Aſien unter. verſchiedenen Formen im⸗ 
mer bejtanden hat, war. zu etwas Geiftigem erhoben, auf fittlihe Grundlage geſtellt. 
Das war der Siun des mofaifchen Gefeges, weldyes wir im Buche Numeri (Rp: 6), 
verzeichnet finden, und welches in. Samuel eine ungleid) edlere Frucht trug. als in Sim⸗ 
fon. In feinem. Innern hatte fih dem Knaben einftmals (fo erzählte, feine Schule) in 
einem nächtlichen Gefichte im Tempelgebäude der Geift des Ewigen zw erkennen gege 
ben (1 Sam. 3). Es warb ihm plöglid klar, wie ein. Strafgericht über das in 
Liederlichkeit und Schwelgerei unterſinkende Haus: Eli kommen mußte, das nichts ab— 
wenden konnte. Es heißt, daß Samuel ſein Geſicht dem fragenden Hoheprieſter nicht 
verſchwieg, und dieſer, die ewige: Wahrheit in. ſeinem- Gewiſſen anerkennend, ausrief: 
Es iſt der Ewige, Er thue was ihm wohlgefält. en 
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Als Samuel etwa vierundzwanzigjährig war, im. Jahre 1196 vor. unferer Zeit- 
vechnung, brach ein großer Aufftand des Volkes Iſrael gegen die. Philiſter aus: die 
Bundeslade ward von Silo geholt, „die Bundeslade des Ewigen ver Heerſchaaren, Der 
über den Cherubim thront“, aber der Führer fehlte im Volk. 30,000, Mann. Fuf- 
volks fielen in der Schlacht von Aphek: die Yade Gottes ward genommen, und ihre 
Träger, die beiden Söhne Elis, ftarben ‚auf dem Schlachtfelde: den. achtundneunzig⸗ 
jährigen Hoheprieſter rührte der Schlag bei der Schreckensbotſchaft. 

Die Lade ward von den Philiftern nad) -fieben Monaten zurückgebracht, zuerft in 
die jüdiſche Priefterftadt Bethfemes, deren Cinwohner aber fie: nicht. behalten wollten, 
und dann nad) einiger Zeit, in das benachbarte Kirjath-Jearim: aber die Noth ‚des 
Landes mar und blieb groß. Das Land blieb noch 20 Jahre zinsbar. In dieſem ver- 
hängnißvollen Zeitraum ſchwang ſich der. junge Seher allmälig zum Propheten. und vom 
Propheten zum Richter über, ganz. Ifrael, empor: einzig ‚und allein durch feine ‚geiftige 
Veberfegenheit, denn ex war weder Feldherr noch Hoheprieſter. Seine Wohnung, hatte 
er im ephraimitiſchen Rama, dem ſpätern Ramathaim (ſ. zu L-Sam.1, 1), Arima- 
thäa?): er hielt Gerichtstage in Bethel, Gilgal und Mizpa. Während dieſer Zeit 
bildete er fi, wie die nachfolgenden Geſchichten beweiſen, eine Prophetenſchule: 
eine Anſtalt, welche von unberechenbarem Einfluß auf die jüdiſche Geſchichtſchreibung 
geworden iſt. Die Propheten, d. h. die Seher, wurden eine Genoſſenſchaft, hervor- 
gehend aus einer Pflanzfhule, einem Seminar. Cs. konnte dabei nicht auf eine Ab⸗ 
richtung zum Tempeldienſte abgefchen fein: in. Silo und in den Levitenſtädten war. für 
das Erlernen des gewöhnlichen , örtlichen Dienftes an der Gemeinde ‚Gelegenheit ve 
nug. Hier konnte es ſich dagegen nur um Erregung ‚des. Geiſtes handeln, und um die 
tiefere Kunde des Geſetzes und der heiligen Geſchichte. Sehexbegeifterung., warb vor⸗ 
ausgeſetzt: aber heilige Forſchung ward geübt. Die Seher waren auf dent, beſten Wege 
Gaukler zu werden: Samuel machte fie zu gottesgelehrten Propheten, Zünglinge des 
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‚Geiftes, und Männer „ernten dort unter, Sammel „das Geſetz“ verftehen: denn das 
war damals. die Bibel und dort ward, vorbereitet, was nachher Heilige Schrift wurde. 
Was nun die Thätigfeit der von Samuel ;geftifteten und: geleiteten Schule betrifft, hin— 
ſichtlich der Sammlung der. Ueberkieferungen von den großen: Geſchichten der Vorzeit, 
ſo beſchränkte ſie ſich nicht blos auf Die bereits in. Silo gebildeten und nad) Ausweis 
unſers Urkundenbuchs früh aufgezeichneten Annalen des Heiligthums. Das Lied ber 
Debora ſteht nicht vereinzelt: da: an das Bundesbuch hatte- fi ja. ſchon früh Manches 
angefchlojjen. Der Gedanke dieſe Ueberlieferungen zu ſammeln, oder beſtehende Samm— 
lungen zu erweitern, muß auf die überliefernde Thätigkeit diefer Schule zurückgeführt 
werden: und das Urkundenbuch gibt Belege dafür in ſchönen Reſten theils volksmäßi— 
ger, epiſcher Erzählung, theils ſchwungvoller Geſänge, welche ſich auf die. National- 
geſchichte beziehen. Damit war der Grund gelegt für das ſpätere ſchriftſtelleriſche Pro- 
phetenthum, deſſen höchſte Vollendung der Form uns ungefähr 250 Fahre ſpäter ent- 
gegentritt. 0 nal 5  dnn ‚Aen y ein: ag 
Wie groß die Macht war, welche Samuel ſich hierdurch erwarb, zeigt die That— 
jache, daß er num erft, obwol nur Privatmann, mehr als je die Geſchicke des Volks 
leitet: er macht die beiden erften Könige, und warnt und ftraft die Nation: wie denn 
auch die ſpätern Propheten einen großen geiftigen Einfluß auf Regierung und Volk 
üben, bis zum Untergang des Neihs: Jeremias geht unter nit ihm, aber fein Jün— 
ger verfündigt das Evangelium des Alten Bundes. Dem, SH had. 
Zu Samuels Zeit trat noch fehr ftarf hervor jene Ergriffenheit der Begeifterten, 
je fie ging von dem Haufe der Propheten und deren Umzügen aus, auf vie über, 
welche mit ihnen im Verbindung kamen, wie Sauls Beifpiel zeigt. Im wie kurzer 
‚Zeit hatte ſich alles. dieſes durch Samuel allein‘ geftaltet! ‚Denn wie er die Stellung 
der Seher vorfand, und wie fehr allmälig er aus ihr Durch die Macht des Geiftes 
zum Propheten des Geiftes und Richter fih aufſchwang, ftellt ung aufs anfchaulichfte 
vor Augen eine Erzählung aus dem Ende des Richteramtes Samueld, ein Jahr oder 
zwei nad) dev. rettenden Schlaht von Eben-Ezer, welche auf feinen Antrieb und unter 
feinen ‚Gebete, wenn aud nicht unter feiner Führung, gekämpft wurde und die Phili- 
fter zurüdtrieb, ohne jedoch der Dienftbarfeit und: Wehrlofigfeit Iſraels ein Ende zu 
machen. Saul, der junge Sohn eines Mannes aus. Benjamin, hatte wergeben® den 
Eſelinnen feines Vaters nachgeſpürt. Da spricht der ihn begleitende Diener zu ihm 
(1-Sam. 9, 610): u le 
Siehe doch, es ift ein Gottesmann in diefer Stadt, und der Mann ift angejehen; 
Alles, was er redet, trifft genau ein. Nun laß uns dahin gehen; vieleicht jagt er 
uns unſern Weg an, dem wir gehen, Saul aber ſprach zu feinem Diener, Falls 
wir nun gehen, was bringen wir dem Manue? Denn das Brod ift dahin aus 
unſerm Sack, und es ift feine Gabe vorhanden, die wir dem Manne Gottes bringen 
mögen: was haben wir? Und der Diener antwortete Saul weiter und ſprach, Siehe, 
ein Viertel eines Silberfefels findet fih bei mir; das will ih dem Manne Gottes 
geben, fo wird er unfern Weg und anfagen. (VBorzeiten in Iſrael, wenn man ging 
Gott zu befragen, ſprach mau jo, Kommt und Laßt und zu dem Scher gehen, Denu 
die man jest Propheten nennt, die hieß man vorzeiten Seher.) Und Saul ſprach 
zu feinem Diener, Du haft wohl geredet; Komm, laß uns gehen. ‚ Und ſie gingen 
, hin zu der Stadt, woſelbſt der Maun Gottes war. * aa 
Der. Richten Iſraels war damals dem Marne aus Benjamin wie einer. dev Drts- 
propheten, welchen man gegen eine Vergütung um guten Rath anging- ww 
Samuel war als Vater der, Propheten mächtiger. denn als Richter. Das. Prophe- 
tenhaus war und blieb heilig, ſelbſt für. Saul als ev dem Samuel feindlich gegenüber- 
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ſtand, "dem 'erflärten Nathgeber und Freunde Davids, welchen er laut als den von 
Gott auserfehenen Herifeher über Ifrael verfündigte. Diefe Stellung wird anſchaulich 
durch die höchſt bezeichnende Erzählung Rp. 19, wie Saul, nachdem Michal ihren Ge⸗ 
mahl hatte entfliehen laſſen, die Auslieferung Davids aus dem Prophetenhauſe verlangt, 
wohin er ſich geflüchtet. Die volksmäßige Erzählung lautet alfo (1 Sam. 19, 20—24): 
Da fandte Sant Boten, daf fie David holeten. Und als fie ſahen die Schaar der Propheten 
weiffagen, und Sammel dabeiftchen als ihren Vorſteher, da kam der Geift Gottes über 

die Boten Sauls, daß auch fie weiffagten, Da das Saul ward angeſagt, ſaudte er 

andere Boten, die weifiagten ebenfalls. Da jandte er weiter zum dritten. male Bo— 

ten, und auch fie weiflagten. Da ging er jelbit gen Rama, und als er kam zum 
‚Brunnen des Großen, der zu Seku ift, fragte er und ſprach, Wo find Samuel und 
David? da fagte man, Siehe, in dem Prophetenhanfe zu Rama. Und er ging dort- 

hin in das Prophetenhaus zu Rama. Und der Geift Gottes kam auch über ihn, und 

er weiffagte unterwegs, bis er kam in das Prophetenhans zu Hama. Und auch er 

zog feine Kleider aus, und weifjagete ebenfall® vor Sammel, und fiel hin und lag 

nackt da denfelbigen ganzen Tag und die ganze Nacht. Daher ſpricht man, Iſt auch 

Saul unter den Propheten? 

Die. Stellung des Propheten überbot in Sammel fo. fehr Die des Richters, daß 
nad Nieverlegung des. Richteramtes er, vielleicht fait. 20 volle Jahre hindurch, Die 
Ereigniffe leitet. Denn das. Jahr 1051 oder das zwanzigfte Regierungsjahr Sauls 
ift die ſpäteſte, mögliche Zeit von Samueld Tode, der. alsdann im fiebzigjten Jahre 
etwa. geftanden hätte. Es kann aber. diefer- Tod bereits im Jahre 1058. erfolgt fein, 
denn er; wirb erzählt nach dem Berichte über die Flucht Davids auf die Bergfefte, von 
Engedi, an der Weitfeite des Todten Meeres. Da heit. e8 (25,1): N 

. Und Sammel starb, und das. ganze Iſrael verfammelte fih, und ſie jtelleten ‚ein 
Klage, um ihn an, und begraben ihn in jeiner Grabſtätte zu Rama— Syn 


Das ft der Äußere Rahmen’ des. Lebens dieſes auferorventlihen Mannes, und das 
find die Hauptpunkte feiner Wirkſamkeit. Es liegt ung nun ob, diejenigen einzelnen 
Handlungen feines Lebens beurtheilend durchzugehen, welche von Kritikern ungerecht an- 
gegriffen, von den Theologen noch ſchlechter vertheidigt find. 

Man kann Samuel jedenfalls nicht einen Hierarchen "nennen, denn er war nicht 
Priefter, und hatte als Levit feine geiftlihen Vorrechte von irgendeiner Bedeutung. 
Auch iſt er nicht herrſchſüchtig aus perſönlichen Gründen. Aber es ift wahr, daß 
er, der Prophet, als Organ des Ewigen, gegenüber dem Hoheprieſter und Volk, 
gegenüber König und Gemeinde regieren wollte in Gottes Namen. "Sammel ift 
der Theofrat, der nicht vergeffen kann, daß er die Gabe des Sehers einft empfangen 
und als Prophet geübt hat, und der da weiß, daf er an Einfiht und Erfahrung 
Niemand nachſteht, daß aber an Willenskraft und Furchtloſigkeit Niemand ihm 
gleichfommt. Ber, mußte er denken, fol. diefe zerſtreute und verwirrte Maſſe ſam— 
meln und zufammenhalten? Wer dieſes halsſtarrige Volk lenken? Wer es zu einem 
nachhaltigen Kampf gegen den drängenden Feind begeiſtern und ordnen? Nur der 
Mann Gottes! mußte ex fih antworten. Aber der große Mann vergaß dabei feine 
ſterbliche Seite und feine Schwäche. Er vergaß zunächſt, daß der Gottesmann, welcher 
in göttlihen Dingen das Nichtige fieht, ja ſogar weiß, doch nicht deshalb die menſch— 
lichen Dinge in ihrer Befonderheit umbefangen aufzufaffen und praftifch anzuordnen und 
zu verwalten berufen iſt. Indem er aber dieſes überſieht, erweiſt ſich in ihm das Prophe— 
tenthum gefährlicher als das Prieſterthum, deſſen höchſter Vorzug das Recht des Opferns 


Samuel, der Seher und Richter. 528 


im Allerheiligſten war: denn dieſes Recht übte der Richter und Prophet in’ feiner 
Stellung ganz unabhängig vom Hohepriefter allenthalben, ausgenonmen” in Silo. 
Der Priefter fühlt ſich nur als Diener Gottes, ver Prophet aber als fein Sprecher 
und Mumd, als fein perfünlich auserwähltes Werkzeug. In der Schwäche Samuels 
gegen jeine Söhne, die er als Statthalter, oder Unterrichter im Sidlande anftellte 
und die fich beftechen ließen und das Recht beugten (Rp. 8, 3), lag zugleich‘ ein Beweis 
der Unausführbarteit feines politifhen Plans, "Denn wollte er die Regierung nur 
Gottesmännern zuweifen, jo war eine Berückſichtigung von Familienverhältniffen gänz— 
lich unbefugt. Wollte er aber verſuchen, ein erbliches Kaliphat zu ftiften; jo gab er 
die leitende Grundidee feines Lebens auf, und verftieß zugleich "gegen die erften Grund- 
fäge einer freien bürgerlichen Negierung. Iſrael war ein faft auseinander gefallenes 
Bundesgemeinweſen; die Einheit Fonnte mim entweder durch die Dietatur eines Richters 
oder durch ein erbliches Königthum hergeftellt werden. Jenes nun war Samuel mie- 
lungen: alle Gebete und alle Verfluchungen Samuels vermochten nicht," die Phififter zu 
ſchlagen, und ihr Joch abzufhütteln: die Volksſtimme war alfo auch hier, in der Sache 
ſelbſt, Gottesſtimme. Und das Volk hatte nie das Necht aufgegeben, nod hatte Je— 
mand es ihm abzufprechen als oberherrliche Gemeinde zu reden, und feine Führer zu 
wählen, wie es denn aud das Volk in feinen Aelteften war, welches Saul und David 
falbte, und ihm die Krone aufs Haupt jeßter Wer zu Iſrael won Gottesherrfhaft 
redete, auf Grund von Moſes VBerfaffung und Grundrechten, der redete zur Gemeinde 
als der Herrin, deren Gewifjen jelbft über die Gotteszeichen. entfehied. Aber wo iſt 
die Gemeinde in Frievenszeiten? War ja doch alles offenbar untergegangen durch das 
Scheitern des Plans, eine Landgemeinde dauernd zu erhalten! » Es war die Land» 
gemeinde, welche zu Gilgal und Silo unter Joſuas Leitung und mit. feinem und des 
Hohepriefters, und der Stammälteften Willen, die Vertheilung des Landes beſchloſſen 
hatte, als Nachfolgerin der Gemeinde, welche einst: Mofes Berfaffung annahm umd 
befhwor. Wo blieb nun. die Gemeinde bei dem etwaigen Plane ein Kaliphat zu grüns 
den, wie Gideons Nachkommen es verfuht zu haben feinen, gegen Moſes und Yo- 
ſuas normgebendes Beifpiel? Daß diefe Idee eines Kaliphats oder: erblicher Imams— 
würde dem Samuel aber nicht in den Sinn kam, beweift die Art feines: Widerftandes, 
als die Aelteften Iſraels, die Vertreter der Nation, zu ihm kommen, und auf Grund 
feines Alters und der Schlechtigfeit feiner. Söhne, ‘bei der drohenden Gefahr. des Va— 
terlandes, einen erblichen König fordern. Denn wie heißt es von Samuel: nach dem 
Berihte (8, 6—9)? 
Und es gefiel Sammel übel, wie fie fagten, Gib uns einen König, der und richte: 
und Samuel betete zu dem Ewigen. Der Ewige aber ſprach zu Sammel, Gehorde 
der Stimme des Volks in Allen, was ie zw dir ſagen; denn fie Haben nicht Did, 
fondern mid verworfen, daß ich nicht mehr König über fie fein ſoll. Sie thun auch 
dir gerade wie jie immer gethan haben, von dem Tage an, da id fie aus Aegyp— 
ten heranfführete, bis anf diefen Tag, daß fie mic; verliehen, und andern Göttern 
dieneten, So gehorche nun ihrer Stimme: doch verwarne fie ernſtlich, und verkün— 
dige ihnen das Recht des Königs, der über fie herrſchen foll. —X 


In den Worten: „fie haben nicht dich, ſondern mid; verworfen”, Tiegt der Kern 
des theokratiſchen Gedanfens. Hatte denn Gott wirklich immer vegiert unter Eli? 
unter Samuel? Das Königthum Gottes weift nicht Hin auf vegierende Priefter oder 
Propheten, fondern auf die Freiheit der Gemeinde von aller Oberherrlichkeit, welche 
Menſchen über fie anſprechen, fei es als Könige oder als Geiftlichfeit Nicht das war 
Mofes und Joſuas Gedanke, wie wir hoffen nachgemwiefen zu haben. Ihre Dictatur 
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war eine perſönliche, durch Ausnahmsverhältniſſe nothwendig uud heilſant gemachte: 
und Moſes hielt fie in. Gottes Namen. Er betete zu Gott um Rath, aber er fragte 
nicht Urim und: Tummim, und entſchied nicht durch das Loos, ob er dem Pharao 
Trotz bieten, durchs Meer gehen, und ſich gegen Amalek vertheidigen folltel Ver— 
geſſen wir nicht, daß wir. hier. nicht etwa Samuels eigenen Bericht: haben, ſondern 
die. Darſtellung feiner. Schule, vielleicht ſeiner ſpätern, und beurtheilen wir ihn lieber 
nach dem, was er thut, nicht nach dem, was die levitiſche Ueberlieferung von ihm rühmt. 
Im Buche Samuel, wird nun (8, 10 fg.) das Bild einer ganz gewöhnlichen orientali⸗ 
ſchen Despotie vorgeführt, die Wahl nur zwiſchen ihr gelaſſen und dem prophetiſchen 
Richteramt. Allerdings verwirklichte ſich die Despotie leider nur zu bald ‚in Iſrael: 
bis dahin aber war ſie Volk und Führern fremd geweſen. VF Fa n 
Auch war dieſes keineswegs Samuels letztes Wort (wenn es überhaupt ‚fein, Wort 
war), ſondern vielmehr ver letzte Verſuch, nicht des Propheten und des Gottesmanues, 
ja vielleicht ebenfo wenig des prophetiihen Herrſchers, ſondern des ſchwachen Baters. 
Denn als es bald daraufıdazu fommt, daß er den von ihm ausgewählten. Saul de 
jubelnden Bolfe ‚vorftellt, heißt‘ e8 (10, 25): Par RE Dep, 
© Sammel aber verfiindigte dem: Bolfe das Recht des Königthums, und ſchrieb es in 
ein, Buch und. legte es nieder vor dem Ewigen. Tee ; 2. 
Es’ fcheint, daß dieſe Art von BVerfaffungsurfunde dem ähnlich müſſe gewefen fein, 
was im alten deutſchen "Staatsreht die Wahlcapitulation der Kaifer hieß. Daß 
eine-folhe Rechtsverwahrung in der einen oder der andern Form bei David (2 Sant. 
3,195 d, 3) vorgelegt oder verlefen wınde, jagt die biblifhe Erzählung Far genig: 
ebenfo bei Sons (2 Kön. 11, 17), wober aud) das Recht des Hohepriefterthums und der 
Leviten nicht vergeffen wurde. "Was man in Hisfias Zeit hierbei als Recht erkannte, 
findet fi) ohne Zweifel in der gleichzeitigen Darftellung des Deuteronoms (17, 14—26). 
Im diefer merkwürdigen Stelle wird, nad) den entfeglichen Erfahrungen von 300 Jahren, 
der fromme Wunſch der’ Befjern in Priefterfchaft und Volk ausgeſprochen, als aus Mo— 
jes Munde, d.h. als Mofesrecht, Gottesreht, und gewiß nicht ohne Nüdficht auf alte 
Meberlieferung. "Wie wenig num dergleichen VBerwahrungen und Verſprechungen helfen, 
wenn‘ fie nicht durch organische Geſetze und ftetige Ausübung und Bethätigung‘ der 
Rechte der Volksgemeinde aufrecht gehalten und fortgebildet werden, beweift nicht nur 
die ganze übrige Weltgefchichte (und Feine mehr als die des Bundesvolfs der germani- 
ſchen Welt!), fordern auch die jüdiſche Geſchichte feldft. Es ift merfwürdig, daß ‚pie 
Sammler der Königsgeſchichten es nicht einmal dev Mühe werth hielten, ung, neben 
manden rein, anekvotiihen Erzählungen, vergleihen Urkunden aufzubewahren: vielleicht 
hatte, man ſie auch ſchon lange vorher aus Ueberdruß und Aerger der Bergefjenheit an- 
heinfallen laſſen. Betrachten wir aber: hier die deuteronomiſche Faſſung als den un- 
gefahren Inhalt folder Urkunden und Erklärungen. Alſo lautet der Tert: 
Ben du in. dns Sand Fommft, das dir der Ewige, dein Gott, geben wird, und 
er es in Beſitz nimmſt, und wohneft darin, und. wirt jagen, Ich will.einen König iiber 
mich jegen, wie alle Völker rings um mich her haben; ſo follft du den zum Könige 
über dich jegen, den der Ewige, dein Gott, erwählen wird, Aus der Mitte deiner 
Brüder ſollſt du einen zum Könige über dich ſetzen. Du kannſt nicht irgend “einen 
Fremden, der. nit Dein Bruder ift, über di) jegen. Nur ſoll er ſich nicht viele Roſſe 
halten und das Volk nicht nach Aegypten zurückkehren laſſen, um viele Roſſe zu 
halten; weil der Ewige euch gejagt hat, daß ihr binfort nicht wieder auf diefem 
Wege zurückkehren ſollt. Er ſoll auch nicht viele Weiber nehmen, daß ſein Herz 
nicht abgewandt werde; er ſoll ſich ach nicht viel Silber und Gold ſammeln. Und wenn 
er nun ſitzen wird auf dem Throne feines Königreichs, fol er ſich eine Abſchrift die— 
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fe Geſetzes nehmen had dem Buche, welches den Prieftern, den Leviten, vorliegt. 

— Uund das Geſetz ſoll bei ihm fein, daß er darin leſe jein Leben lang, anf daß er 

„lerne fürchten den Ewigen, feinen Gott, daß ex halte alle Worte dieſes Geſetzes, 

und dieſe Satzungen, und darnad) thue, Damit ſich fein Herz nicht erhebe über jeine 

‚Brüder, md. er nicht weiche don dem Gebot, weder zur Rechten noch zur Linien, 

auf dag er Lange lebe in feinen Königreich er und ſeine Söhne in der ‚Mitte 
Iſraels. 

Natürlich Yan Samuel damals nicht das gefagt haben, was in der erften Abthei⸗ 
lung dieſes Textes ausgedrückt iſt. Denn dev Gedanke, einen Fremden zum Konige 
zu wählen, lag damals doch, ſelbſt der Möglichkeit nach, Allen fern. Das Volk würde 
den geſteinigt haben, welcher dergleichen auch nur angedeutet hätte: denn das Gefühl, 
welches ſich in den Worten ausſpricht: „Aus der Mitte deiner Brüper f jolft du einen 
über dich feßen“, lebte damals und eigentlich zu allen Zeiten im Herzen des Bolt: 
Herodes, der Younier, war der erjte Fremdling, den Iſrael als den Seinigen an- 
erkannte, weil es mußte, Nom gegenüber! Wie damals Samuel, fo verfiindigte fpäter 
beim Ausrufen des Joas als Königs, der Hohepriefter ven Willen des Ewigen, 
aber Samuel und der Hoheprieſter wollten ebenſo wenig einen Fremden als die Ge⸗ 
meinde, welche die Wahl anzuerkennen und zu beſtätigen hatte. Was dann gegen die 
überreichen Darjtälle des Königs gejagt wird, ift eine ſchmerzliche Erinnerung an Ca 
lomos Hofſtaat: ja man kann fogar verfucht fein, das ſehr auffallende Verſprechen, 
das Volk nicht nach Aegypten zurückkehren zu laſſen, „um viele Roſſe zu halten“, 
nur auf jene königlichen Ausſendungen von Roßhändlern zu beziehen, welche in Salomos 
Auftrage nach Aegypten zogen, um dort den ganzen Bedarf guter Pferde und ſchön 
gearbeiteter Wagen, für die Reichen und Fürſten in Palaſtina und Syrien, nad) Ha— 
math und Damascus (ein ohne Zweifel ſehr einträgliches HBanvelsgefhäft, meil Monopol) 
einzuhandeln und den weitern Vertrieb zu beſorgen. Es ift jedoch wahrjcheinlicher, 
daß diefe Verwarnung (die etwa in das Jahr 700 v. Chr, gehört) eine Anfpie- 
lung fein ſoll auf die, unter Hisfin vorgefommene Unterhandlung, iſraelitiſche Hülfs- 
truppen nach⸗ Aegypten ziehen zu laffen, die man dort während ‘der Innern Kämpfe 
zwilchen Ober- und Unteräggpten von dem Einfalle ver Aethiopen an bis zur Feft- 
jeßung Pſammetichs wünſchenswerth finden mochte. Die Verwarnung des Verſes 1 
gegen viele Weiber im Harem, und viel Silber und Gold in der Schaßfammer, iſt 
ſicherlich wieder ein ſtrafender Blick auf Salomo: denn ſelbſt dem Manaſſe wird der 
eine Punkt nicht vorgeworfen, und zu dem andern lag, feit man ——— von 
dem Aſſyrer geleert war, keine Verſuchung nahe. 

Dagegen geben die drei letzten Verſe unſers Textes gewiß das Befentlihe von dent 
wieder, was hier ala Königsgeſetz Samuels bezeichnet wird.‘ Aber Sammel hatte höhere 
Gedauken im ſich, wie fie der Schluß der Rede angibt, „welche ihm in dei zwölften 
ER In in den Mund gelegt wird (Bes. 23 — 25): 

Es ſei aber auch von. mir, ferne, mic alſo au dem Ewigen zu verfündigen, daß id) 
ſollte ablaſſen für euch zu beten, ſondern ich will euch weiſen den guten und richtigen 

Wege, Nur fürchtet den Ewigen, und, dienet ihm treulich, von ganzem Herzen; denn 

. jehet, wie große Dinge er au euch gethan hat. Werdet ihr aber fortwährend böfe 

00, handeln, jo werdet ihr weggerafft, ſowol ihr als euer König. 

Wenn wir alſo hierin einen "richtigen Wiederſchein der hohen Geſtalt des zu ber 
Eul⸗ des Propheten zurückkehrenden Richters erkennen; fo birfen wir zwar den ſehr 
menschlichen Zug feines Widerſtrebens nicht vergeffen, Bi der Auslegung jedoch den letzten 
Entſchluß und die folgenden Thaten des Mannes nicht überfehen, welcher jetzt eigent- 
lich erſt in die Geſchicke des Volks entſcheidend eingreift. Saul und David bekämpften 
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muthig die Philifter, und der letzte demüthigte fie gründlich, aber Sammel hatte beide 
zu Königen auserfehen und eingeſetzt, und der Prophet ftand dem unglücklichen Saul 
mächtiger gegenüber, als der Nichter 68 dem Volke Ifrael gethan hatte. 

Wie in dem Vorbergehenden, fo ift auch in allem Folgenden nichts Gemeines oder 
Unedles in Sammels Gedanken und Werfen. Die Stimme, des Ewigen in ihm fonnte 
getriibt werden, durch menjchliche Yeivenjchaftlichfeit wie durch jüdiſche Vorurtheile, und 
jemitifche Beſchränktheit in politifhen Dingen: er glaubte nad dem Willen des Ewigen 
zu handeln, dem ex fich gewidmet hatte, und er forgte für fein Volk mit Treue und 


‘ 


mit vaterlicher Liebe, — 
Iſrael bedurfte und verlangte einen muthigen und ſtarken Heerführer, und dafür. 
erſchien dem Samuel der unverdorbene Sohn eines Landmanns im Stamme Benjamin 
paſſender als irgendeiner der Fürſten Iſraels, unter welchen das Volk nur Nieder— 
lagen entgegengegangen war; angenommen, daß es ſolche gab, die vor der Gefahr 
und Verantwortlichkeit des Königthums unter ſo wenig einladenden Ausſichten nicht 
zurückbebten. Welcher Begeiſterung Saul fähig war, zeigt die in verſchiedener Form, 
aber in weſentlich ſicherer Ueberlieferung aufbewahrte Erzählung, welche zu dem Sprüch— 
wort Anlaß gab: „Iſt auch Saul unter ven Propheten?” (10, 11. 12, vgl. mit 19, 24). 
Am geſchichtlichſten und ſprechendſten aber für den Muth, die Entjhloffenheit Sauls. . 
und jeinen edeln Ingrimm über die Schmach feines Volks, und die damit verbundene 
Kraft, des Volkes Begeiſterung zu wecken, iſt ſeine erſte That, die Ausſendung der 
zerſtückten Rinder und die daran geknüpfte Anforderung an die Stämme, ſowie die ra— 
ſche Ausführung des Entſatzes der bedrohten Stadt im Oſtjordanland. A 

Alſo nicht einen Schwächling hatte ſich Samuel erforen, fondern einen Mann, wie 
der Augenblid ihn, forderte. Und Samuel erntete damals den verdienten Lohn feiner 
weifen Wahl. „Auf feinen Wink verfammelte ſich nad der Errettung von Jabes das 
Volk zur Tandesgemeinde in Oilgal, um das Königthum daſelbſt zu beftätigen,; und 
maleriſch find die Schlußmworte des. Berichts (11, 15): 

Und fie opferten daſelbſt Heilsopfer vor dem Ewigen, Und Saul ſammt allen Män- 
nern von Iſrael freneten ſich daſelbſt gar jehr. 

Und hier iſt wol jener Wendepunkt in Samuels Leben, die, wie es ſcheint, in 
derſelben Volksgemeinde erfolgte Niederlegung des Richteramtes. Wenn wir aus der 
Rede, welche ihm bei dieſer Gelegenheit (Kp. 12) in den. Mund, gelegt. wird, die 
redneriſche Ausführung des gelehrten levitiſchen Erzählers ausſcheiden, fo. bleibt ver 
erſte Abfa übrig (1—5), welder durch feine Einfachheit das Siegel der. Urſprünglich— 
feit an der Stirn trägt. Die Stelle lautet: folgendermaßen: — 

Da ſprach Sammel zum ganzen Iſrael, Siehe, ich habe eurer Stimme gehorchet in 
Allen, was ihr mir gejagt habt, und habe einen König über. end) geſetzt. Und nun, 
da gehet euer König vor euch einher, Ich aber bin aft und gran geworden, und 
fiehe, meine Söhne find bei end, und Ich bin vor euch gewandelt von meiner Ju⸗ 
gend an bi auf diefen Tag. Siehe, hier bin id), zenget wider mich vor dem Ewi— 
gen und vor feinem Gefalbten, ob ich Jemandes Ochſen oder Eſel genommen habe: 
b ich gemanden übervortheilt oder gedrüdt Habe: ob ich von Jemandes Hand ein 
EGeſchenk genommen amd mir die Augen Habe blenden Laffen: fo will ichs euch er⸗ 
ftatten, Und fie ſprachen, Du haft uns weder übervortheilt, noch gedrückt, und von 
Niemandes Hand irgend etwas genommen, Und er ſprach zu ihnen, Zeuge ſei der 
Ewige wider euch, und Zeuge ſei ſein Geſalbter heutiges Tages, daß ihr in meiner 

Hand gar nichts gefunden habt, Und jie ſprachen, Zeuge fol er fein. 

Entweder. ftiftete er damals «die. Prophetenfchulen, ‚oder ſie wurden von jener. Zeit. 
an mächtig; denn wir. hören evft unter, Saul und David von ihnen, © | | 
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Jedenfalls war. jein Scheiden höchſt würdig, und der ftärffte Beweis für die Un- 
eigennüßigfeit und hohe Nechtlichfeit des Mannes, 

Aber gegen. jeine Leidenihaft, in Gottes Namen König und Bolt zu —— 
beweiſt es nichts. Sowie Saul König wird, ſieht man den Kampf, welchen es dem Pro- 
pheten koſtet, zu vergeſſen, daß er nicht mehr Regent ift, Er. hatte die. Geiftesftärke, 
an. feine Lebensivee zu glauben; ex ‚hatte den Glauben an das Volt, an Gottes wal- 
tende Vorſehung für defien Geſchicke fi) bewahrt, aber es fehlte ihm bisweilen die 
Kraft, ſich auf der, Höhe feines großen und ſchweren Entſchluſſes zu. halten, und ver 
Welt wahrhaft zu entſagen. Wir haben oben den geſchichtlichen Gehalt der Erzählung 
unſers Buchs über das berühmte Abwarten der ſieben Tage, Fritifch geprüft. In dieſer 
Form iſt die. Erzählung nicht zu halten. Aber die Thatſache des Streites wird wahr, 
ſein. Es war Saul unmöglicy gewejen, den Heerbann zufammenzubhalten, und noch 
unmöglicher, den Kampf gegen die hevanrüdenden Philifter. mit: den 3000. Tapfern zu 
bejtehen, welche er um ſich geſchaart hatte, und. die bald nachher auf 600: zufammen=: 
ſchmolzen. Es war. offenbar eine Uebereinkunft zwiſchen Saul und Samuel getroffen, 
daß Beide gemeinfhaftlid, die Volksgemeinde eröffnen jollten. Saul hatte. dies. gewiß. 
mit willigem Herzen gethan, wie er ja auch (nach 11, 7) das erſte Aufgebot in Beider 
Namen hatte ergehen laſſen. Sammel aber ließ auf fih warten, und Saul entſchloß 
fih, als das Volk täglih mehr und mehr auseinander lief, das feierlihe Brandopfer 
und Heilsopfer für die Gemeinde jelber dDarzubringen. Dazu hatte er ein ebenfo gutes 
Recht ald Sammel: ja als König. das. größere, Man: jollte denfen, daß Sammel fein 
Zaudern habe rechtfertigen müfjen. Statt: defjen finden wir, daß er Saul anfährt, 
nicht länger gewartet ‚zu haben, und daß der König ſich entjhuldigt, die Huld des 
Ewigen erfleht zu haben, ehe jein Volk, des langen Wartend müde, vollends ausein— 
ander liefe. Samuel, geht erzürnt weg, nachdem er. ihm gejagt, daß ſein Königthum 
nicht beftehen werde. Wir wollen hoffen, daß er nicht hinzugefügt, «was bie freie Er- 
zählung des levitiſchen Buchs. ihn jagen läßt (13, 19): 

Denn du haſt des Ewigen Gebot nicht gehalten, ein Anderer. ift beſtellt zum Fürften, 
über jein Volt, 

- Saul muftert.das Volk und findet nur 600 Mann, mit denen er das lid hat, 
fi) in feinem Stammlande in einer feiten Stellung aufzuftellen. Das Heer der Phi- 
lifter ſtrömt nun, in das wehrloſe Land ein, und Iſrael wird gebemüthigt. 

Die geihichtliche Wahrheit wird fein, daß Samuel fi nicht lange verhehlen konnte, 
daß Saul, troß feiner. perſönlichen Tapferkeit, nicht bie Beſonnenheit befak, das Volk 
zu. leiten und zu vegieven. Ex jah mit prophetiſchem Blick im Keime, was bald durd) die 
Züge maßloſer Uebereilung und starren Eigenfinns. offenbar wurde. (14, 16—46). Aber 
warum den tapfern und willigen Mann nicht damals ermuthigen, ſtatt ihn ſich ſelbſt zu 
überlaſſen? Und bei wen follte er denn Rath finden? doch nicht, auch nad) Samuels 
Anficht, bei dem Hohepviefter, der mit feinem Urim und Tummim auch nicht helfen fonnte ? 

Allerdings bot er ihm noch eine Gelegenheit, feine Gunſt zu verbienen, Cs war 
Saul: gelungen (das, Nähere wird und von dem levitiſchen Sammler oder Erzähler nicht 
berichtet), die , Philifter in ihren Grenzen zu halten, oder ſie mit Nachdruck zurücdzumei- 
fen bei neuen Einfällen: ja es heißt in der funzen aber geſchichtlichen Stelle (14, 47—52), 
daß er auch wider die Moabiter, Ammoniter, Edomiter und die Könige von Zoba 
mit Glück ſtritt. Allein Samuel fordert von. ihm, ‚einen, Bertilgungskrieg gegen ‚die 
Amalefiter, gleichſam als. Ansfihung des Schwures von Mofes Pa der FH bei 
Kaphivim (Er. 17,16), 

„Krieg —8 der Ewige gegen Amalel von Geſchlecht zu Geſchlecht. y% 
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Es wird feine einigermaften naheliegende Veranlaſſung zu einem ſolchen blutigen 
Unternehmen angegeben, der Text beruft ſich vielmehr einfach auf jenen tückiſchen Ueber— 
fall in ver Sinat- Halbinfel. Der’ Feldzug war außerdem am ſich offenbar unpolitiſch, 
denn es handelte fid) ja jetzt darum, den Frieden und die Selbſtändigkeit Iſraels zu 
ſichern durch Kraͤftigung des Gemeingeiftes im Innern, und die Grenzen zir befeftigen 
gegen die von den nähften Nachbarn drohenden Einfälle, ‘während die Amalefiter nie 
iiber die Wirte Hinausgingen, und fehlende Poften in der feten natürlichen Umwal⸗ 
fung Südpalaſtinas zur Abwehr vollfommen genügten. Aber daß das Ganze ein Werk 
graufamen levitiſchen Eifers, nicht fowol für den Segen als für den Fluch des Ge- 
jeges war, und daß der prophetifche Geift des demüthigen Zünglings ſich zum da- 
natismus berbittert hatte, beweift Samuels Schelten von König und Volk, weil fie 
ven Kinig lebendig mit ſich geführt, und die beften Schafe und Kinder Tieber unter 
fi, vertheilen als verbrennen wollten. Samuel wollte unbedingten Gehorfam gegen 
feine Befehle als die Befehle des Ewigen. Wahr und erhaben find die herrlichen 
Worte, welche die Erzählung uns hier noch in ihrer poetifhen Form aufbewahrt hat 
das ' ; Zu 

Samuel aber ſprach, Hat der Ewige Luft an Brandopfern und Schlachtopfern, wie 
am Gehorfant gegen die Stimme des Ewigen? —— 
Siehe, Gehorſam iſt beſſer als Opfer: 
Und Aufmerken beſſer als Fett von Widdern. 

Denn Ungehorfam ift eine Zaubereiſünde: Fri 
Und Widerftreben iſt Abgötterei und Götzendienſt. 2} 
Aber fie innen uns nicht zu dem Schluffe berechtigen, mit welchem Samuels Rede 
ſchließt as . ar J 
Eh Weil dur num des Ewigen Wort verworfen haft, jo hat er dich verworfen, daß du nicht 
mehr König feieft. i | * it 
Ebenſo zeigt das Niederhauen des gefangenen Königs mehr den blutigen Fanatismus 

eines telamifchen Heerführers als den Geift eines Propheten des Ewigen. 

Gewiß iſt die Ueberlieferung unſers altlevitiichen Buchs nicht partetifh für Saul, 
aber doch ſpricht nichts ſtärker für ihn und gegen Samuel, als die Worte, welche fie 
ihm in den Mund legt, auf die Ankündigung feiner Berwerfung (15, 24 31): 

Da ſprach Saul zu Samuel, Ich babe gefündiget,, daß ich des Eivigen Befehl und 
deine Worte übertreten habe; weil ich das Volk fürchtete, und jeiner Stimme gehorchte, 

Und nun vergib mir doch die Sünde, und kehre mit mir um, daß ich den Ewigen 
anbete. Samuel aber ſprach zu Saul, Ich werde nicht mit dir umkehren; denn du 
haft des Ewigen Wort verworfen, darum hat der Ewige dich verworfen, daß du nicht 
miehr König ſeieſt über Iſrael. Und als ſich Sammel umwandte daß er wegginge, 
— ergriff Saul ihn. bei einem Zipfel feines Oberkleides, daß er abriß. Da ſprach Samuel: 

zu ihm, Der Emige hat das Königthum Iſraels heute. von. div abgeriffen, und es 

deinem Nächſten gegeben, der beſſer iſt als du. Und fürwahr nicht fügt der Iſraels 
| Zuverficht ift, und ihm geremet nichts; denn nicht ein Menfch ift er, daß ihm etwas 
gereuen ſollte. Und Saul ſprach, Ich babe geſündiget; aber jetzt ehre mich doch vor 
den Aelteſten meines Volkes und vor Iſrael; und kehre mit mir um, daß ich den 
Ewigen, deinen Gott, anbete. Und Samuel begleitete Saul zurück, und Saul betete 
den Ewigen an. R FI REN 


Aber ſowenig Hier als in den jeßt folgenden tragifhen Verwickelungen des Lebens Saul, 
David gegenüber, zeigt fi eine gemeite, eigennützige Gefinnung in dem Propheten. 

Daſſelbe muß auch feftgehalten werden Hinfichtlicd des Verhältniſſes Samuels "zu 
David, Saul gegenüber, Wir haben in der Geſchichte des erſten Buches Sammel an- 
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gedeutet, wie die Ueherkieferungen von Davids Salbung im Hauſe feines Vaters ſich 
geſchichtlich nicht halten lafjen, weil fie einen untvennbaren Theil der volfsmäßigen 
Erzählung über die Jugend Davids und jeine frühe perſönliche Bekanntſchaft mit Saul 
bilden. Damit fällt ver Vorwurf einer geheimen Verſchwörung Samuels gegen den 
vegierenden König zu Gunften des Sohnes Iſais weg. Daran iſt nicht zu zweifeln, 
daß Samuel früh in ihm den Mann erkannte, welcher berufen war, Iſrael zu erretten 
und das Königthum als Siegel der Einheit des Volls und wor allem den reinen 
Dienft des Ewigen zu erhalten. Früh au, wie wir bald näher ſehen werden, ſchwang 
ſich der junge David zum Liebling des Volks und ſogar des mistrauiſchen Königs 
empor, und wer will es Samuel verdenken, daß, als des Königs Eiferſucht ſich zum 
wahnſinnigen Verdacht und unverſöhnlicher Verfolgung geſteigert hatte, er ſich des Ver— 
folgten annahm und ſich offen für ihn erklärte? Die oben angeführte Erzählung, wie 
David Zuflucht bei Samuel im Prophetenhauſe ſuchte und fand (19, 18—24), zeigt 
offenbar als geſchichtliche Thatſache die Ehrfurcht des Königs vor. dem ehemaligen 
Richter. Die dort ſich kundgebende Begeifterung riß den Wüthenden mit fich fort und 
hielt ihn von aller. Gewaltthat ab, ihn, der doch feinen Anftand nahm, den Hoheprie- 
fter mit feinem ganzen Haufe hinrichten zu laffen, ja die ganze Stadt, in welcher fie 
wohnten: 

= Beide, Mann und Weib, Kinder und Säuglinge, Ochſen und Eſel und Schafe, 

ſchlug Saul mit der Schärfe des Schwerts (22, 19). 

Und hiermit verfhwindet Sammel aus der Geſchichte. Aber nicht unbeachtet noch 
unbetronert ſchied der große Prophet aus Ifrael, welches wie er Niemand nad, Mofes 
geiftig und politiſch, prophetifc und bürgerlich regiert hatte. Sein Top wird uns mit 
folgenden Worten gemelvet (25, 1): 

Und Samuel ftarb, und das ganze Iſrael verfammelte fih, und fie fteleten eine Klage 

um ihn an, und begruben ihn in feiner Grabftätte zu Rama. 
Das ganze Volk betrauerte ihn und beftattete ihn feierlich, was. bald nachher nod) ein- 
mal ausprüdlich berichtet wird (28, 3). 

Die Herrſchaft des Geiftes in Samuel über Saul dauerte noch jenfeit des Gra— 
bes des. Propheten fort. Saul fcheint ſich des Bildes feines prophetifchen Freundes 
und Feindes, jeines geiftigen Vaters und feines unerbittlihen- Verfolgers nicht haben 
entſchlagen zu fünnen, als in der Nacht vor der verhängnißvollen Schlacht auf dem 
Gebirge Gilbon, die Ahnung des nahenden Todes und des Untergangs feines ganzen 
Hauſes über ihn Fam, Er, der die Todtenbeſchwörer und Zeichendeuter mit aller 
Strenge aus dem. Lande weggefhafft und ſcheinbar ausgerottet hatte, fuchte Rath und 
Licht und Auskunft, wenn auch nicht Troſt und Errettung bei der Zauberin zu En- 
dor, unmeit vom Lager. Sie jchaute im Spiegel feines eigenen Geiftes die exrhabene 
Geftalt des Sehers in feinem Prophetenmantel (23, 12— 20), Und er vernahm als 
aus Samueld Munde, was er in den klaren Augenbliden feines Lebens, aber nur 
mit wahnfinnigem Widerſtreben und zu feinem Verderben, gefehen hatte, daß das Kö— 
nigthum an David kommen würde Da (heift es zum Schluffe) 

Da fiel Saul plößlich, fo lang er war, zur Erde, denn er war fehr erfehroden vor 
den Worten Samuels; auch war feine Kraft in ihm, denn er hatte nichts gegeffen den 
ganzen Tag und die ganze Nacht. 

Das ift die Zauberfraft des überlegenen Geiftes, des Mannes, der im Unfichts 
baren lebt, und feine Waffen hat, als die er von dort entlehnt, über ven Mann, 
welcher ihm nur die bald zufammenbrechende Naturkraft entgegenzuftellen vermag, der 
nur widerftrebend gehorcht und verzweifelnd untergeht. Ein Mann wie Samuel ift 

Bunfen, Bibelurkunden. I, 34 
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in diefem Maßftabe nie wieder aufgeftanden; nur in einigen Stüden reicht Hildebrand, 
Gregor VIL, an ihn heran, und der ftarb in Verzweiflung, Samuel ift das Ideal 
eines Theokraten. 


Im vollen Sinne kann man nicht ſagen, daß Samuel ein zweiter Moſes geweſen: 
aber im Großen und Ganzen iſt es wahr, Samuel war ein zweiter Moſes. Die 
Erhaltung oder vielmehr Wiederherſtellung des Geſetzes, welches Moſes gegeben, war 
der Gedanke ſeines Lebens, und er blieb ihm treu bis zum Tode. Er beherrſchte ſeine 
Zeit wie Moſes die ſeinige. Nichts Gemeines iſt an ihm zu finden. Moſes gab das 
Geſetz: Samuel erhielt es und richtete deſſen Verordnungen ins Werk, ſoviel er ver— 
mochte: aber er that mehr, er ſicherte ſein Verſtändniß durch die Gründung der 
Prophetenſchulen. 

Samuel alſo iſt der Bewahrer der Geſetzesurkunden, und die Grundlegung zu den 

vier erſten Büchern des Geſetzes, welche ihre jetzige, abſchließende Geſtalt viertehalb 
Jahrhunderte ſpäter erhielten, gehört in ſeine Zeit. Und das iſt nicht Alles. Samuel 
hat auch den Grund gelegt für die Kunde der Denkmäler der erſten Periode, die 
Worte und Thaten der Aeltern Propheten. Die Sammlungen und Ueberlieferungen, 
aus deren Trümmern die Bücher Joſua und Richter in der ſpäten Königszeit hervor— 
gingen, können nur auf ihn und ſeine Schule zurückgeführt werden. 
Wie Vieles in beiden auf die Zeit furz vor David hinweift, haben wir an ſeinem 
Orte nachgewieſen. Zu Samuels Zeit gab es feine „Heilige Schrift”; von „PBropheten- 
ſchriften“ konnte damals natürlich nicht die Rede jein, weil die Altern Gottesmänner 
feine verfaßten, jowenig als Sammel jelber: aber die Sammlungen, welche aus Sa— 
muels Prophetenfchulen hervorgingen, bilden den Grundſtock der nachherigen Bildung 
des erſten Theils der zweiten Abtheilung unferer heiligen Bücher des Alten Bunves, 
nämlich der Xeltern Propheten. 

Endlich was wüßten wir von der Zeitgefhichte, von Sammel, und von dem, was 
unter ihm vorging, bis kurz vor Davids jüdiſchem Königthume, ohne jenen zweiten 
Mofes und feine Jünger? > 

Es iſt ein feltenes Glück, wenn auf Männer wie Mofes und Iofua ein Mann 
folgt wie Sammel. Und der geſchichtliche Samuel fteht unendlich Höher: als der levi— 
tiſche. Denn erſtlich ift ev eine Wahrheit, während jener eine hiftorifche Unmöglichkeit 
und Lüge heißen müßte, wenn wir die Erzählung als gleichzeitige Geſchichtsurkunde 
faſſen wollten. Zweitens ſteht doch ein nach dem Edelſten ſtrebender Mann, welcher 
im tiefſten Innern die Gemeinde und das Vaterland liebt, trotz aller feiner Schwächen 
und Fehler höher, als ein Mann, welcher dem Volke alles Ernftes gefagt haben fol, 
die Theokratie von der Regierung entfernen, heiße Gott abfagen, Auch Samuels Le: 
Ar ift eine Tragödie, aber fie laßt uns den Eindruck dev VBerföhnung im Innern des 

eroen. 
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der Sänger und König. 


David iſt der erſte und einzige König, den wir in der Reihe jener Heroen des Geiſtes 
aufzuführen haben. Auch er war einer der Aeltern Propheten durch ſeine begeiſterten 
Geſange, und in böſer Zeit einer jener würdigen Träger des Glaubens an den Ewigen 
und. des Gottesbewußtfeins feines Volks, auf welche Chriftus und feine Apoftel bei 
jeder. Gelegenheit hinweifen, und deren Bilder in. der ‚ganzen won der Bibel je be- 
rührten Menſchheit fortleben und fortleben werben.. David war als Held und König aber 
zugleich, Rächer und Retter feiner Nation, und. verlor, als: Herrfher nie ganz. bie 
menjchlihe Gemüthlichkeit des -begeifterten Jünglings. 

Auch die Geſchichte Davids ift nicht blos ein Epos, fondern zugleich eine Tragödie, 
und ‚der Wendepunkt ift nicht ſchwer zu finden: er ift tief eingezeichnet, ‚nicht allein 
in dem Bewußtjein, fondern auch in der Geſchichte diefes außerordentlichen Mannes, 

Seine perſönliche Erſcheinung muß von einer unwiberftehlichen Anmuth und Liebens- 
würdigkeit gewejen fein. „Ex war rothwangig mit ſchönen Augen und guter (anmuthiger) 
Geſtalt“, heißt e8 von dem Sinaben, dem jüngjten feiner Brüder, als Samuel in 
Hais Haus kam (1 Sam. 16, 12). Und diefe Bezeihnung wird ausdrücklich wiederholt 
bei dem Zufammentreffen mit Goliath (17, 42). Bald nad; Sauls Anfängen, durch 
Thatentrieb und. Muth, Entſchloſſenheit und Gemandtheit, Liebe zu feinem Volk umd 
Eifer für den Gott Sfraels, zur Theilnahme am Kampfe gegen die übermüthigen Phi- 
fifter getrieben, fteigt er fchnell zum beliebteſten Heerführer empor. Ihm ward ber 
Sieg zugefchrieben, und ihn empfingen in allen Städten beim Einzuge die Frauen, 
melde ‚Jangen: Saul hat feine Tanfende niedergeichlagen: 

h — Davbvid aber feine Zehntauſende. 

Aber ebenſo erging's im Königshaufe ſelbſt. Die Königin begünſtigte ihn offenbar, 
wie er denn auch die Liebe aller ihrer Kinder gewann. Der in Trübfinn verfallende 
König geräth auf unwürdigen Argwohn, wie die Worte an den brüberlichen Freund 
des jungen Helden beweiſen, als er den Speer nah ihm ſchwang, aus Wuth, weil 
David nicht beim Mahle erſchien, das zu feinem Morde beftimmt war (20, 30): 

E Du Sohn ber widerfpenftigen Buhlerin, ich weiß wol, daß du den Sohn Iſais aus- 
erkoren haft, div und deiner unzlichtigen Mutter zur Schande. * 
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Mit gleichem Abfpringen verlobte er ihm zuerft die ältere Tochter, Merab, welde 
er vor der Bermählung einem Andern zum Weibe gab, dann aber die zweite Tochter, 
Michal,” welche nun dem Zuge ihres Herzens zu David freien Raum gab. Und doch 
hegte Saul Verrath im Herzen, als er zu ihm ſprach (18, 21): 

Du ſollſt heute zum zweiten Male mein Eidam werden, 


mit kbniglicher Leichtigkeit über den Bruch des Verſprechens bei ber Berlobung hinweg: - 
gehend. Und auch die Michal nahm er ihm nachher weg. Saul hielt ſich ſchon da— 
mals in feinem eigenen Haufe für verrathen und verfauft, und vom Volfe jo gut wie 
aufgegeben. Alfo ſchließt die Erzählung in jener Epoche (18, 28—80): 
Und als Saul ſah und merkte, daß der Ewige mit David war, und Michal, Sauls 
Tochter, ihn lieb hatte; da fürchtete fih Saul noch mehr vor David, und Saul ward 
dem David feind für immer. Und der Philifter Fürften zogen aus, und David 
war glüclicher, jo oft fie auszogen, als alle. Diener Sauls, daß fein Name hoch— 
gepriefen ward. 


Samuel, fo ſcheint es (15, 35), fah Saul nicht wieder nad der legten Scene beim 
Opfer. Als einftmals, erzählt die Levitenüberlieferung, Saul den geflüchteten David 
bei Sammel fuchte, wob diefer um fein Haus, das Prophetenhaus, zu Rama, einen 
Zauber von Begeifterung, durch umherfpringende, tanzende und Lobpreifende Propheten- 
ſchüler, daß der König felbft in die Verzückung hineingezogen wurde, nod ehe er zum 
Haufe gelangte (19, 23). Alle Verfolgungen Sauls ſchlugen zu Davids Vortheil aus: 
Jedermann erfannte Sauls mafßlofe Leidenfchaftlichfeit, und David gewann Freunde 
durch fein Huges und rüdfichtsoolles Benehmen. So gerieth das Nievermegeln des 
Hohepriefters in Nob, und feines Haufes und aller feiner Mitbürger, dem David zum 
Segen: der Erbe des Hohepriefterthums Abjathar floh zu David, und jo hatte ver 
künftige König beveitS den Mann bei fi), der, mit dem Ephod angethan, allein ven 
Ewigen befragen durfte. 

In diefer ganzen Zeit fommt nicht ein Zug in Davids Geſchichte vor, welcher 
nicht unfere veinfte Piebe und Bewunderung hervorruft. Sein Bürge vor Mit- und 
Nachwelt ift der junge Fürſt jelbft, des Thrones Erbe, und deſſen Liebe bis zum Tode. 
Geſchichtlich ift der Bund zwifchen beiven im Walde der Wüfte bei Siph, in Süd— 
judäa (23, 16— 18): 


Da achte ſich Jouathan auf, der Sohn Sauls, und ging hin zu David in den Wald, 
und ſtärkte feinen Muth in Gott: und ſprach zu ihm, Fürchte Dich nicht; denn Sauls, 
meines Vaters, Hand wird dich nicht erreichen, und Du wirft König werden iiber 
Iſrael, und Ich will der Zweite nad) dir ſein; umd auch Saul, mein Bater, weiß 
ſolches wohl, Und die beiden ſchloſſen einen Bund vor dem Ewigen, und David 
blieb. in dem Walde, aber Jonathan 309 wieder heim, | 


Die mit Davids Flucht, und feinen Zügen in der Wüfte bei Maon verflochtene 
Erzählung (ftp. 25) von Nabal und Abigail iſt mit Unrecht David zum Vorwurf ge- 
macht. Man vergißt, daß in Juda eben ein bürgerlicher Krieg war, und daß Heer- 
ſchaaren leben müſſen. Davids Freiſchaar mußte Zehrung fuchen, wo fie dieſelbe fand. 
Auch hatten ſie einen billigen Anſpruch auf Nabals Beiſteuer, da ſie ſeine Hirten 
beſchützt und ſich nie an ſeinen Heerden vergriffen hatten. Man verlangte wenig und 
in aller Höflichkeit: Nabal aber behandelte die Botſchafter Davids als Sandftreidjer 
welche einem entlaufenen Kriegsmann des Königs nachgefolgt feten, alfo mit Spott 
und Hohn von dem Manne redend, welhen Juda mit Einem Munde als den Retter 
Iſraels ausgerufen hatte, dev des Königs Eidam war, und beflen trene Geſinnung die 
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Anhänglichkeit des Thronerben verbürgte. Daß Abigail ven David lieb gewann und 
feine Hand annahm, ald Nabal aus Furcht und Schreden geftorben war, kann weder 
ihr noch David zum Vorwurf gereichen, noch verboten Geſetz und Sitte eine ſolche 
Verbindung neben der mit Ahinoam von Jeſreel (22, 35 27, 3). Michal, deren Che 
kinderlos geblieben, war ihm ſchon frither von Saul mit Gewalt weggenommten. 

Tragifc allerdings ift Davids Verhältniß zu Achis, dem Philifterfönig (Kpp. 27, 29), 
deſſen Gefchichtlichkeit wir im vorigen Abſchnitt feftgeftellt haben. David befand ſich 
damals in einer Page, wo Über das äußerliche Recht hinweggegangen werben muß, da 
es ſich um Höheres handelt, um die Güter, um veventwillen alles Hecht befteht. Die 
Regierung war in den Händen eines unzurehnungsfähigen, bis zum Wahnſinn blut- 
bürftigen Tyrannen: des Volfes Umwillen war wehrlos und ohnmächtig wie des Thron- 
erben Borftellungen: Land und Reich eilten dem Untergange entgegen. Mit ven Phi— 
liſtern beſtand nur eine Waffenruhe, und ver troftlofe Zuftand des Hofe, wie die 
Wehrlofigfeit des Volks konnte ihnen fein Geheimmiß fein, Wir nehmen an, daß Da- 
vid zu Achis floh in der äußerten Noth, wie Hannibal zu Prufias, wie Alcibiades 
zum König von Perfien. Bis in die entfernteften Schlupfwinfel der Wüſte verfolgt, 
blieb ihm zuletzt nichts übrig, als entweder bei der nächjten wiederkehrenden Gelegen- 
heit dem Könige das Leben zu nehmen, oder als Schusflehenver zum Hofe von Achis 
zu flüchten. Achis gewährte ihm Schus und feiner Schaar Aufnahme, aber in. echter 
Philifter Weife. Er wies ihm die Stadt Ziklag an, offenbar erwartend, daß er nicht 
allein fi und feine Schaar erhielt wie er fonnte, fondern aud dem Achis Beute ab- 
Tieferte. Der Philifter dachte dabei an Einfälle ing Gebiet Sauls, des gemeinfchaft- 
lichen Peindes. Ihm die volle Wahrheit zu fagen, wäre das Rechte gewefen: aber 
vielleicht hätte David alsdann die einzige Ausfiht auf Nettung des Gemeinmwefens auf- 
geben müffen. War es nicht zu entſchuldigen, daß er unter dieſen Umftänden ver- 
fchwieg, wie er feine Streifzüge in das Gebiet der alten Yeinde feines Volks machte? 
Was er gethan haben würde, wenn es zur Schlacht gegen Saul gekommen wäre, 
wiffen wir nicht. Aber wir haben ein Recht, aus den Thaten und Leiden des tapfern 
und. hochherzigen Mannes zu fließen, daß er entfchloffen war, weder die Perjon des 
Achis zu verrathen, ven er im Hintertreffen ſchützen follte, nody der Sache der Yan- 
desfeinde zu dienen, wenn fie etwa den Sieg errungen und thn zur Beraubung bes 
Pandes hätten misbrauhen wollen. Das Mistrauen der Übrigen Fürften der Philifter 
befreite David. aus diefer ſchweren Berwidelung. Achis fandte ihn nad) Ziklag zurüd, 
wo er gerade zu rechter Zeit anfam, um die Amalefiter zu ftrafen, und Weib und 
Kinder zu befreien, dann aber fi an die Spite feines Stammes zu ftellen, deren 
Aeltefte und Mächtigfte Shon längſt ihre Augen auf ihn, als den einzigen Netter ge- 
richtet hatten. 

Und. hiermit treten wir in bie erſte, vuhigfte und gewiffermaßen rühmlichſte und 
innerlich glüdlichfte Epoche des langen Königthums Davids, die fieben exften Jahre 
von vierzig. Im den Anfang diefer Zeit fällt das unausſprechlich rührende und lieb— 
liche Trauerlied auf die beiden großen Gefallenen, Saul und Jonathan, und feine 
wahrhaft königliche Stellung, gegenüber. dem Haufe Sauls. Den Krieg gegen Abner, 
welcher die. Rechte der Krone fir Iſboſeth, den Sohn Sauls, vertheibigte, ließ er 
durch feinen tapfern Feldherrn Joab, den Sohn der Zeruja, führen. . Der Ausgang 
fonnte nicht zweifelhaft fein, obwol der Kampf mehre Jahre dauerte. Sp jagen, aud) 
die erften Worte des dritten Kapitels: 

Und es währte lange der Streit. zwiſchen dem Haufe Sauls und dem Haufe Davids. 
David aber wurde immer ftärfer, und das Haus Sauls wurde immer ſchwächer. 


u 
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Des edeln Königs und geiftvollen Sängers gleich würdig. iſt auch bie Klage über 
Abner, der, veblic bemüht, David die Herrichaft zu verſchaffen und dem Lande den 
Frieden zu geben, durch den eiferſüchtigen Joab, welcher zugleich den in der Schlacht 
von Abner erſchlagenen Bruder rächen wollte, heimtückiſch ermordet ward (2 Sau. 3). 
So fiel alfo dem damals ſtark fiebenundpreifigjährigen Sohne Iſais, des Schäfers, 
nach faft zwanzigjährigem Kampfe und den ſchwerſten Prüfungen, die Krone des gan- 
zen Pandes zu, welches durch ihn, zum erftenmale nad) Joſuas Tode, wieder Selb- 
ftändigfeit und Einheit zugleid) gewonnen hatte. Er empfing fie auf eine gemeinſchaft⸗ 
lich beſchworene Verfaſſung hin, aus den Händen der Aelteſten Iſraels, welche ihn 
zum Könige ſalbten: 
Alſo kamen alle Aelteſten Iſraels zum Könige gen Hebron, und der König David ſchloß 
mit ihnen einen Bund zu Hebron vor dem Ewigen, und ſie ſalbeten David zum 
Könige über Iſrael (2 Sam. 5, 3). 
Nun folgt Sieg auf Sieg, Triumph auf Triumph, und häusliches Glüd auf Glüd. 
Die fpätere Davidsftadt, damals noch Jebus genannt, ward genommen, bie einfallenden 
Philifter wurden wiederholt gefchlagen und verfolgt bis nad Gefer, und jo wird end— 
Yih, nad langer Irrfahrt und Vernachläſſigung, die unter Saul von Silo weggeholte 
Bundeslade feierlich auf den Zion übergefiedelt. Auf Nathans ernfte Mahnung (Sy. 7) 
fteht David vom Gedanfen ab, dem Ewigen einen fteinernen Tempel zu bauen, und 
fegt num, und zwar mit großem Erfolg, die Kriegführung zur Wiedergewinnung und 
Sicherung der alten Grenzen Iſraels fort, die er zu einem nie erreichten Umfange 
ausdehnte. LE 
Mitten in diefen Triumphen nun, als der König etwa vierundvierzigjährig war, 
tritt uns die ficherfte und merfwürdigite aller Yebensurkunden Davids entgegen, „Davids 
Danklied, als er alle feine Feinde befiegt hatte‘ (2 Sam. 22). Wir geben in den Urfun- 
den eine zufanmenhängende geſchichtliche und Piychologifhe Auslegung dieſes merkwür— 
digen, aud, in das Pſalmbuch aufgenommenen Liedes. Da ſchauen wir in die Tiefe 
des perſönlichen Gottesbewußtſeins Davids: wir erfennen feine treue Anhänglichfeit an 
den Ewigen, an den Gott, der fid im Gewiffen fpiegelt als Bild oder Zerrbild 
Aber wir entdeden in ihm auc die Keime einer Selbſtgerechtigkeit und Selbftzufrie- 
denheit, welche ung eine tragifhe Verſchuldung und Lebensverwickelung muß fürchten 
loffen. Wir erbliden die Krife, welche dem Falle vorhergeht. Auch „Davids Tekte 
Worte‘ fallen vor dieſe Zeit, wie wir in den Urkunden nachgewieſen zu haben glanben. 
Der tragifhe Fall Davids ließ nicht auf fid) warten. David war etwa Fechsund: 
vierzigjährig, und ftand etwa im achten Jahre feiner Regierung über ganz Ifrael, als 
er in einer unheilvollen Stunde die veizende Bathfeba erblidte, Urias Weib, Und 
hier endigt die große und rühmliche Periode feines Lebens. Er vegiert noch 25 Jahre, 
aber biefe größere Hälfte feiner Regierung ift den Betrachter der menfchlichen Dinge 
eine dranrige und wahrhaft tragifche, obwol fie noch Bis in die fpäten Jahre Des 
Sängerfönigs, trog des Einfluffes des Abfolutismus und der orientalifchen Ueppigkeit 
die Funken des höhern göttlichen Geiftes zeigt. 
Sp gleich bei der tragiſchen Gefchichte von dem Morde Urias. Die Verurthei⸗ 
lung des doppelten Verbrechens durch die öffentlihe Meinung ward von Nathan, einem 
der Propheten um David, im Namen Gottes, vor dem Könige ausgeſprochen (Kp. 12), 
und wir dürfen als gejchichtlich annehmen, daß er den Top des Kindes der Sünde mit 
Zerknirſchung als göttliche Strafe annahm, mitten im Uebermaf feines "Schmerzes, 
Der vierte Sohn, Salome, ward dem redlichen Prediger des Königs zur Erziehung 
übergeben. Die Helvenfraft war aber gebrodhen, Joab führte den Krieg weiter: Da- 
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vid ging kur, in Folge einer entfchiedenen Aufforderung Joabs, zum Heere, um bei 
der Einnahme von Kabba gegenwärtig zu fein. Die Plünderung der Stadt und das 
unmenfchliche Verfahren gegen das Volf muß mit auf Davids perſönliche Rechnung 
fommen. 1 | 

Die Schwäche gegen feine Kinder nahm zu, und trug die Bitterften Früchte, We— 
der Amnons Blutſchande, noch Abſaloms Brudermord hatte er die Kraft zu firafen, 
Joab aber mußte jet ſchon durch verſtärkte Mittel das Einzige erreichen, was übrig 
blieb, um Abſalom unſchädlich zu machen (Kp. 14). Abſalom vergalt ihm. die unver- 
diente Begnadigung mit Aufruhr, der offen vorbereitet wurde. Bei dem erften Aus— 
bruche der ſchamloſen Empörung gab der König Ierufalem auf und entfloh, gewiß 
nicht aus Feigheit, fondern weil der Gedanke ihm unerträglich war, gegen Abſalom 
zu fümpfen. So ging Yerufalem verloren, feine Freunde und das Volk trauerten, 
Bei Mahanaim angelangt, zeigte David wieder feinen Königlichen Sinn. Er mufterte 
fein Bolf, das Heer, welches ihm gefolgt war und traf Anftalten zum Kampfe. Joab 
bewährte aud hier Muth und Vorſicht in gleihen Maße. Doch als er ven heilfofen 
Anftifter der ganzen Schmach perfönlid im Handgemenge traf, erftach er ihn. Der 
durch des Sohnes Schandthat und des Königs Schwäche heraufbefchworene Aufruhr 
war zu Ende, aber der König hatte fein freundliches Wort für fein tapferes Heer, 
und fühlte nur die Trauer um den Tod des Sohnes. Yoab konnte ihn nur durch 
das freimüthige und derbe Vorhalten der Wahrheit dahin Bringen, daß er fi dem 
Volke zeigte, um zu verhüten, daß das Heer nicht alle Ordnung durchbrach und ſich 
anflöfte. Aber was war Davids Dank? Daß er Abſaloms Feldherrn Amafa mit 
feierlichen Eidſchwur verfpradh, ihn zum Feldhauptmann zu machen an Joabs Statt, 
wenn er Abſaloms Partei in Juda begütigte. Die Folge davon war, daß Idab Die 
erfte Gelegenheit benugte, um Amaſa umzubringen. Der alte König ergab fih in fein 
Schickſal, und Joab regierte das Heer faft mit föniglicher Gewalt. 

Aber neben diefem allen her gehen die Züge großartiger Selbſtbeherrſchung bet 
perfönlicher Beleidigung, wie insbefondere fein Benehmen gegen Simei zeigt (19, 17—24). 
Wenden wir uns von dem alten Herrfcher und feinen Schwächen ab, und bliden auf 
das tiefe innere Leben des Menſchen und Sängers. 

David ift nicht der ältefte Pfahhrdichter, wie das Urkundenbuch zeigt, aber er ward 
als der größte Pſalmdichter von ver Nation verehrt, und feine Lieder geben ben An- 
ſtoß zur Bildung des Pſalters, und damit fpäter zur Eröffnung der dritten Ab- 
theifung der heiligen Bücher des Alten Bundes, „ver Schriften“. Sehen wir ab 
bon alfen denjenigen Pſalmliedern, die wir troß der Ueberſchriften nicht als Davibi- 
fche amerfennen können, fo bleibt eine Reihe innerer Vebensbilder übrig, welche hin- 
veihen, und den Einfluß Davivs auf feine Zeit und auf bie folgenden Jahrhun— 
derte zu erklären. Gleich im Anfange des Pſalmbuchs treten uns in Pf. 3 und 
4, eben wie in Pf. 23 Dichtungen entgegen, welche der unbefangenen Betrachtung 
als aus Davids Herzen 'gefloffen ſich kundgeben, und zwar damals als er in 
der Witfte des Oftjordanlandes, ſcheinbar von Gott und dem Volke verlaffen, ja dem Ber- 
hungern ausgefeßst, feinen Troſt fand in dem Bertrauen auf Gott, der ihn jo oft ge= 
vettet und durch fo wunderbare Geſchicke auf den Thron Judas geführt hatte. In 
welche Zeit Davids der wunderbare achte Palm gehört, Laßt ſich nicht ausmachen: 
allein wir Können nicht umhin zu denken, daß David diefe Eindritde von dev Herrlich— 
feit des geftienten Himmels, und ihrem Anblick gegenüber die noch größere Hoheit Got⸗ 
tes im Menſchen, feinem Ebenbilde, bereits in jenen Jahren der Jugend empfangen 
hatte, welche er als Schäfer unter dem Sternenhimmel zubrachte. Denn die Herrlich— 
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Yeit der Männer der Vorzeit, von Abraham bis Mofes, und von Mofes bis Samuel, 
die Sprüche begeifterter Männer und Frauen, die zu. Volksliedern geworben waren und 
wie die Worte des Gefeßes in Aller Herzen lebten, und am häuslichen Herd jedes 
echten ifraelitifhen Hausvaters ihren Altar fanden, wie in ber Harfe die harmoniſche 
Begleitung des Gefanges, müffen früh ihm befannt geworben fein, weil nur fo feine 
wunderbare Meifterfchaft in ver Sprache ſich erklären läßt. Großartig fteht aus dem 
Anfange der tragifchen Zeit feines Yebens der 51. Pfalm da, der von David gemacht 
fein muß, wenn er nicht von Salomo gevichtet ift: der. Schlußvers mag hinzugefügt 
fein, als das Pied in den Pfalter kam. Im dem hiſtoriſch geordneten Pſalmbuche des 
nächften Urkundenbandes findet der Leſer alle Pſalmen zufammengeftellt, welche wirklich 
oder, höchſt wahrfcheinlih David zugefchrieben werden können. 

So ift und bleibt David einzig, nicht allein unter den Königen Iſraels, jondern 
unter allen Helden und Königen ver. Gefchichte, wie durch feine Gefchide, jo durch die 
innern Kämpfe feines Gemüths. Die dunfeln Seiten feines Charafters, feine Schwächen 
und ‚feine Verbrechen, theilt ex mit taufend berühmten Männern, deren Leben weniger 
offen vor ung Tiegt: aber daß er ſich aufraffte aus dem Rauſche der Sinnlichkeit und 
aus dem noch viel jchlimmern Taumel chranfenlofer Herrſchermacht — daß er zu— 
rückkehren konnte zu dev Kinblichfeit und Gemüthlichfeit feiner Kinverjahre, und, daß er 
immer wieder das Böſe und feine Folgen fich felbjt zufchrieb, und Troft und neue 
Lebenskraft. bei dem Ewigen allein fuchte und Ihm die Ehre gab mitten im Pomp fei- 
nes Hofſtaats — darin fteht er allein unter. großen Fürften und einfam in der Men- 
Ihengefhichte. Wie klein ericheint gegen ihm der hochgebildete, geiftreiche, und eine 
Zeit lang gewiß aud Fromme und weife König Salomo! Diefe Weisheit ift Hinläng- 
lid) beurfundet in. dem Spruchbuche des jüdiſchen Volks, deſſen ältefte und ſchönſte 
Theile ihm unftreitig zugehören. - Spruchweisheit findet fi) zwar, wie bei allen Se- 
miten, jo auch insbefondere fehr früh, und bis in die fpäteften Zeiten, bei den Ifrae- 
liten. Aber wer fi in den Geift der echt Salomoniſchen Sprüche verjeßt, der. wird 
jehr bald gewahr, daß fih bier nicht blos ſchön zugefpiste Sprüche weiſer Weltbe- 
trachtung und kluger Beobachtung der, Menfchen finden, ſondern aud) jene höhere Weis- 
heit über Anfang und Ziel des menſchlichen Lebens und der menſchlichen Dinge, melde 
allein diefen Namen verdient. : 

Und wie hell erftrahlte der Ruhm Salomos durch Afien, von Hiram bis zur Kö— 
nigin von. Saba! Wie bewunderten alle folgenden Jahrhunderte den von Nebukadne— 
zar zerjtörten Tempel und feine kunſtvollen Werke! 

Uber wie bald zerſtiebt alles diefes Große und Edle! Die Helvenzeit. ift wie ein 
verflungenes Lied: die aſiatiſche Despotie und. ver Falte Wollüftling bleiben übrig. Noch 
ehe Salomo ins Grab fteigt, hat das Reich ſich aufgelöft: der Ruhm und die Herr⸗ 
lichkeit der Davidiſchen Zeit ſind zu Ende: nur ein halbes Jahrzehnd ſpäter, und Je— 
ruſalem wird gebrandſchatzt, nachdem der bei weitem größere Theil des Volks, die zehn 
nördlichen Stämme, ſich mit unverſöhnlichem Unwillen weggewandt hatten- für immer 
von Salomos übermüthigem Sohne, und reiner Tempeldienſt und Gottesfurcht bald 
auch in Jeruſalem angefochten wurde. 

Von den meiſten Königen aber, welche auf Rehabeam folgten, iſt wenig Gutes zu 
ſagen, und Stärke und Herzensgüte, Muth und Weisheit finden ſich faſt bei keinem 
vereint. Aſa iſt tapfer, ſo iſt Uſias: Hiskia der Kronprinz, und Joſia der König, 
find nicht allein fromm und. gutmüthig, ſondern auch begeiſtert für die Wiedererweckung 
des geſunkenen Lebens. im Prieſterthume und im Volk: allein es fehlt ihnen jene Kraft, 
Ausdauer und Beſtändigkeit, welche David auszeichnet. Auch waren die Zeiten der 
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Errettung ſchon vorbei. Davids gottgefegnetes Haus wurde eine Schmad), und die 
Propheten mußten e8 am Ende aufgeben die Völker zur Hoffnung auf Nettung von 
diefer Seite hinzumeifen. 


Mit David aus Dethlehem, dem Sänger und Könige, gipfelt ver Stamm Juda, 
wie in Joſua der Ruhm Ephraims, und wie Mofes und Samuel die Größe und 
Herrlichfeit Levis find. 

Mofes legte den Grund zum Geſetze durch feine, nach dem von uns Beigebrachten 
faum zu bezweifelnde Fürſorge für „die älteſten Geſchichten und Leberlieferungen ber 
Vorzeit und der Anfänge, und dann durch feine eigene Geſetzgebung. Darauf fort- 
bauend, gibt Samuel den Anftoß zu Sammlungen und Forfhungen, aus welden fpä- 
ter die Geſchichten der Heldenzeit in. den Büchern Joſua und Richter hervorgingen, 
gleihwie die Ueberlieferung von feiner Zeit und der Gefchichte dev Königszeit, fowie 
die Sammlung prophetifcher Schriften dadurch eingeleitet und vorbereitet wurde. Durch 
Davids Lieder und königliche Fürforge entfteht, dem Keime nad), die dritte Sammlung 
der Bücher des Alten Bundes, die der fogenannten Schriften. 

Die Reihe der nächſten Männer des Geiftes, welche Ebenbürtiges Leifteten, als 
Propheten und Pfalmdichter, beginnt erft zwei Jahrhunderte ſpäter mit Joel, welchem 
fih dann der ganze Chor jhriftftellerifcher Propheten anſchließt. Ehe wir nad) Vor— 
legung der Urkunden der Heldenzeit zu der Betrachtung des Geiftes und der Schriften 
diefer Männer übergehen, müſſen wir noch verfuchen, einen Gottesmann der alten Zeit 
zu verftehen, ver allein noch jenen drei Gottesmännern ebenbürtig angereiht werben Fann. 


Viertes Tebensbild. a 
Elias, 


Gileadit, 
der Seher und Voltsführer. 


I. Dad Bild nach der prophetiſchen Lebensgeſchichte 
(1 Rdn. 1721 und 2 Kön. 1, 2.) 


Elias, der Thisbit aus dem Dftjordanlande, leuchtet in der prophetiſchen und politi⸗ 
ſchen Geſchicht⸗ des Reiches Iſrael wie ein Blitz aus der Nacht, der in Licht ver— 
ſchwindet. Die Geſtalt des Moſes tritt ans Licht der Geſchichte aus tiefem Elend des 
Volks, und eigener, großer Bedrängniß. Aber er verbreitet um ſich ein Licht, au 
veffen Strahlen Iahrtaufende hindurch ſich ein großer Theil der Menfchheit erfreut, 
und aller Glanz der Gottesmänner feines Volks geht aus ihm hervor in Zeiten tiefer 
Nacht, ſich entzündend an ihm und feinem Werke. Samuels Geift und Wirkſamkeit 
wetterleuchtete am Himmel ver Weltgefchichte, kurz war die Dämmerung feines gefchicht- 
lichen Tags in Iſrael: Seher, Prophet, Negent, tritt er, noch im beten Mannes- 
alter, in die Stille der Fleinen Heimat zurüd, lenft aus feinem Prophetenhaufe die 
Geſchicke des Landes, dem er die beiden erften Könige gibt, und ftiftet eine Schule, 
welche den Grund zur Sammlung der heiligen Bücher legt. Davids Stern geht Tieb- 
ih auf in den Tagen der Yugend, wo er, aus einem unberühmten Gejchlecht, die 
Heerven feines Vaters bei Bethlehem weidet. Er fteigt, durch Gunft des Gejchids 
und der Menfhen, duch Muth und Befheidenheit, mitten durch die Prüfung verzwei— 
felter Lagen, bis zur Herrfchaft in Juda und dann über ganz Ifrael, und auf diefem 
Throne gründet er ein Reich, welches ſich bis über den Euphrat hin bemerfbar macht, 
und ein Königshaus, welches vier Jahrhunderte in Yerufalem regiert. An feinen Na- 
men endlid und an die Worte feines Glaubens knüpft ſich ein langer Pichtftern won 
Begeifterung der folgenden Gottesmänner und die Hoffnung einer verheißenen Zukunft 
feiner Nation, ja der Menfchheit. 

Elias war weder Führer, nod Richter, nody König, noch Schriftfteller: er grün— 
dete nichts als eine Schule umherziehender Propheten, und hinterließ als deren Führer 
einen begeifterten Yünger, der des Meifters Predigt in den Wirren einer untergehen- 
den Zeit erfolglos fortjegte. Aus tiefer Verborgenheit tritt er hervor mit der bloßen 
Bezeihnung, Elias der Thisbit, ringt und kämpft für den Glauben, und predigt wider 
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die Thrannen und Gbtzendiener: dann verſchwindet er, allein in ſpäten Jahrhun— 
derten lebt er als der Mann, welder, gen Himmel gefahren, wieverfehren fol, um, 
wie ſchon der Prophet Maleachi fagt, „die Herzen der Väter wieder zu ben Kindern, 
und die Herzen der Kinder zu den Vätern zu wenden“: Johannes der Täufer endlich, 
der Propheten letzter und größter, wird verfündigt als der, welcher „in Geift und 
Kraft des Elias“, dem Heilande den Weg bereiten foll. 

Cs war im Jahre 908 vor unſerer Zeitrechnung, als Ahab den Thron des Reiches 
Iſrael bejtieg, der Sohn und Nachfolger Omris, des Mörders von Simri, welcher Ela, 
Baẽëſas Sohn, erfhlagen hatte, Faſt gleichzeitig folgte Joſaphat, Aſas Sohn, dem Va⸗ 
tev auf dem Throne Jeruſalems. Aber die Gefchide zielten damals anf Samaria (die 
Hauptftadt feit Omi) und den Untergang des Nordreichs. Die Gottlofigfeit der Ge: 
mahlin Ahabs, Hebel, dev tyriſchen Fürſtentochter und fanatifchen Verfolgerin des’ Je— 
hovahdienſtes, brachte eine gefährliche Aufregung hervor unter dem Volke: große Schaa- 
von begeifterter Gottesmänner durchzogen predigend das Pand, in welchem ſich offenbar 
noch zahlveihe Anhänger des Yehovahdienftes und des Tempels befanden. Von außen 
aber drängte das ſyriſche Neich Benhadads, von Damascus her, gegen das zerrüttete Ifrael 
vor. Um diefe zwei Punkte bewegt fi), während 20 Fahren, nämlich bis zum An: 
fange der Negierung Yorams von Iſrael, die öffentliche Wirkjamfeit des Propheten 
(1 Kön. 17—2 Kön. 2, 15). Die gemordeten Propheten zu rächen, und mit den ie: 
nigen Uebriggebliebenen das Land aufzuregen gegen die Mörderin und gegen die von 
ihr eingefeßten Baalspfaffen, durchreiſt Elias das Fand als Prophet des Ewige und 
als aufregender Volksführer. Er predigt Aufftand im Namen Gottes und des "heilig- 
ften Rechtes des Volks. Bor Ahab erfcheint ex, geſchützt durch die Heiligkeit. der Per- 
fon eines großen Propheten, und verfündigt ihm eine bi® ins dritte Jahr ſich Hinz 
ziehende Dürre. Bor Sfebel, welche den ſchwachen König unabläſſig beherrſcht, flüd)- 
tet er fich zuerft in eine üde Gegend, dann ins Gebiet Sidons, nad Zarepta. Nad) 
unferer Geſchichte geitattet Ahab, erſchreckt duch die bis ing dritte Jahr, fid) erſtreckende 
Dürve, einen Gottesfampf am Berge Karmel. In Gegenwart der Baalspartei begei- 
ftert und erregt Elias das Volk, welches angefichts des lebendigen Geiftes der im 
Menſchen ift, die Nichtigfeit und Verwerflichkeit des Mummenſchanzes und der Gauke— 
lei unverftändiger und unverftändlicher Feiern des Baaldienſtes erfennt, und, von Elias 
aufgefordert, die 450 Baalspfaffen am Bade Kifon abſchlachtet. Der erbetene Negen 
tritt ein, aber Elias, welcher die Unbeftändigfeit des Volks und die Schwäche Ahabs 
fennt, flieht durdy die Wüfte Sitopaläftinas an den Horeb, den Berg der Gefeßgebung: 
Hier in tieffter Einfamfeit, mitten unter den großen Naturwundern Gottes und an per 
Stätte der Gottesſchau des Mofes, ſchaut er den Ewigen. Dies wäre nad) dent Wort: 
Iaute dev mit der fortlaufenden Reichsgeſchichte zufanmengeftellten Erzählungen won 
Propheten, etwa im funfzehnten Jahre der Regierung Ahabs gewefen (893): allein 
die fritifhe Betrachtung beider Elemente in der angehängten Ausführung zeigt, daß 
diefe Kataſtrophe der öffentlichen Wirkſamkeit des Elias unter Ahab gegen das Ende 
von deffen zweinndzwanzigjähriger Negierung fällt (889 oder 888), und‘ daf Elias erft 
nad) Ahabs Tode wieder aus der Stille gottſchauender Betrachtung zurücklehrt nad) 
Iſrael, aber nur um den jungen Elifa als Führer feiner Jünger einzufegen. Es iſt 
wichtig, diefen Punkt hier ſchon ins Ange zu fallen. 

Benhadad M. zieht, etwa im fiebzehnten Jahre der Regierung Ahabs, gegen Sa: 
maria: in zwei Feldzügen gefehlagen und im zweiten gefangen, gibt der ſchwache König, 
welchem fein Vol nichts ift, der Erbfeind des Landes aber „fein Bruder“, ſehr viel 
gilt, den Gefangenen los, ohne alle Gewähr für den geſchloſſenen Frieden. Benhadad 
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erhält, feine Freiheit, wider den Rath eines Propheten und alle feine Regenten— 
pflichten. Iſebel war offenbar beftohen entweber durch das Geld Benhadads oder 
ihren Baalsfanatismus: der ehrliche Rath kam von einem Iahvehpropheten. Während 
preijähriger Waffenruhe verführt Hebel den ſchwachen Ahab zur Ermordung Naboths, 
nad) deſſen Weinberg ex Lüftern war. Es koſtet ja nur ein Verbrechen mehr, und was 
ift Ifrael für Hebel! Aber bald, darauf fällt Ahab in einer mit Joſaphat gemein- 
Ichaftlic) geführten Unternehmung gegen Benhabad, ehe Kamoth-Gilead genommen 
wird. Moab fällt ab auf die Kunde von Ahabs Ende (886). Kurz vor dem Tope 
des älteften Sohnes und Nachfolgers, des Ahasja, der nur zwei Jahre vegterte, fin- 
den wir Elias wieder erwähnt. Er hatte in der Zwifchenzeit Elifa berufen, und dachte 
offenbar an feinen völligen Rücktritt aus dem öffentlichen Leben. Die Yage der Dinge 
hatte fich verändert, Ahasja war Baalsviener, aber Iſebels Macht war doch gefun- 
ten... Elias, beſucht den König, als er, von den Folgen eines ſchweren Falles leidend, 
Boten: abfendet,. ven Gott von Efron in Philiſtäa, Baalfebul (Heren ber Himmels⸗ 
burg) zu befragen, ob es nicht ein Mittel gebe für feine Heilung. Das will Elias 
nicht’ zulaffen, welcher den Boten begegnet. Sterben wird der König, ruft ihnen 
der Prophet zu: ift denn. fein Gott in Ifrael, daß er zum Baal von Efron ſen⸗ 
bet?.. Die erſchreckten Boten eilen zum König zurück, der ſogleich in dem Manne mit 
dem haarigen Gewand und dem ledernen Gürtel um ſeine Lenden, den Thisbiter er— 
kennt (von deſſen Rückkehr er offenbar nichts weiß), und der nun Alles thut, um ihn 
wieder an den Hof. zu bringen. Das Einzelne iſt ung in einer faſt abenteuerlich aus— 
gefponnenen Legende erzählt (2. Kin. 1, 9— 15). Elias geht zuleßt, durch eine innere 
Stimme getrieben, die ihm fagt, daß ex feinen Verrath zu fürchten habe. Er ver- 
fündigt dem Könige den Sprud) des Ewigen (B8. 16): 
Sp fpricht der Ewige, Dieweil du Haft Boten Hingefandt zu befragen Baal=Sebul, 
den Gott von Ekron, als wäre gar Fein Gott in Iſrael, defien Wort man befragen 
könnte; darum ſollſt du von dem Bette nicht herabfommen, darauf du did gelenet 
Daft, ſondern follit des Todes fterben. 

Ahasja hinterließ Feine Kinder, und fo folgte ihm fein jüngerey Bruder, Joram 
von Iſrael, den wir Jehoram (nad) dem vollen hebrätfchen Wortlaute) zu nennen vor— 
ſchlagen, zur Unterfcheidung von feinem Namensgenoffen, Jehoram (Joram) von Juda. 
Bon ihm heißt es, daß er den Baalsvienft abgefhafft, und daß der von Ahab errid)- 
tete Malftein. Baals (feine Bildfäulen) weggefhafft wurde: den Tempel felbft zerſtörte 
erft Jehu. 2 

‚ Elias war aber des Kampfes müde, und eingedenk dev Offenbarung auf dem Horeb, 
beſchloß er, ſich gänzlich vom Schauplate zurüdzuziehen, Eliſa an der Spiße der großen 
Schaar von Prophetenjüngern zur Fortfegung der heiligen Predigt fir den Ewigen 
zurücklaſſend. Die Jünger, welche feine Abficht ahnen, fuchen vergebens ihn zurüd- 
zuhalten. Eliſa allein darf ihn über den Jordan begleiten, wo ex (jo jagt unfere Er- 
zählung) zum Himmel auffuhr, in einem feurigen Wagen mit feurigen Roſſen. 

Das iſt das äußerlich Gefchichtliche, welches ung über Elias überliefert worben, 
in dem Rahmen ‚der, damaligen Geſchichte des Keiches Iſrael und Syriens. Die 
Gottesſchau auf dem Horeb und die Auffahrt bedürfen einer eigenen Betrachtung. 

Die ganze Erzählung des Lebens des Elias ift ein untrennbares epifches Volks— 
gedicht in feiner Ausführung von Anfang bis zu Ende: aber ‚wir haben Legenden, nicht 
Mythen. Die Gefchichtlichfeit des Lebens und der Perfünlichkeit wird dadurch nicht 
gefährvet. Die einzelnen Wundergefchichten jedoch auf gewöhnliche Vorgänge zurück— 
führen ‚zu wollen, muß durchaus eine thörichte und undankbare Arbeit heißen, denn 
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es wird dabei. gänzlich der Charakter der Darftellung verfannt, und ihre ſchöne Lebendig— 
feit zerſtört. Für die wunderbare Kraft dieſes Geiftes, und für deffen erftaunenswerthe 
Beweifungen, zeugt unfere Dichtung noch ftärfer, als eine trodene Erzählung der Vor— 
gänge gethan haben würde: fie ift die Frucht der Begeifterung, welche er, gleichfam 
als ein übermenſchliches Weſen, in feinen Jüngern erwecte, und welche dieſe nach fei- 
nem Heimgange duch das Leben trugen. Für die hiftorifhe Wahrheit der Mirakel 
aber den Glauben der Gemeinde fordern zu wollen als fir gefehichtliche Darftellungen, 
dazu könnte nur grenzenlofe Unwiſſenheit, oder, wo Hiftorifche Kritik nicht ausgeftorben 
ift, nur hierarchiſch-dilettantiſcher Rückſchlag, tollkühne Heuchelei oder ſchwachkbpfige 
Schwärmerei verführen. Die Kritik ſolcher Legenden, die ſich zum Theil, in ganz 
geiſtloſer Form, im Leben Eliſas wiederholen, kann über rein ſubjective Willkür er— 
hoben werden nur durch eine Geſammtkritik des geſchichtlichen Gehalts der Ueberliefe— 
rung. Das ſetzt aber voraus, daß wir einen, außerhalb dieſer Ueberlieferung liegen— 
den Hebel an ſie anſetzen können. Dieſes nun vermögen wir in der That. Bei der 
argloſen und redlichen Natur der Erzählung unſerer bibliſchen Bücher iſt es nicht 
ſchwer, das Wahre zu finden, wenn man ſich einmal erlaubt, über ſie, nach kritiſcher 
Sichtung des Textes, wie über irgendeine andere Erzählung, im Zuſammenhange nach— 
zudenken. Der Hiftorifer entvedt dabei auf den erſten Blid, daß die Geſchichte des 
großen Propheten und feines thatkräftigen Jüngers, volfsmäßige Heberlieferungen find, 
die ſich felbftändig gebildet hatten neben den Reichsannalen, deren dürftige Auszüge 
die Bücher der Könige uns geben. Nichts ift Harer, als daß diefe prophetiihen Er- 
zählungen, das Prophetenbuch, in die Reichsgeſchichte eingefchoben find, welde fie un- 
terbrechen. Nun fteht feit, daß unfere Reichsgefchichte der Könige von Juda und Iſrael 
nad Salomo ein fehr dürftiger annaliſtiſcher Auszug ift, oft nicht mehr als Bericht 
von der Dauer der Kegierung und den nächſten Samilienbeziehungen, mit kurzer An- 
gabe des Verhältniſſes, in welhem der König zum Glauben an den Emwigen, und zu 
feiner reinen, bildfofen Verehrung fand: aber der "Grund ift vein hiftorifch. 

Unfere Ausführung am Ende dieſes Lebensbildes weift nun erftlid nad, daß die 
Lebensgefhichten von Elias und Elifa ganz undronologifhe Elemente enthalten, und, 
zmeitens, daß das wahre Zeitverhältniß nad) den Reichsannalen kaun hergeftellt wer- 
den. Dadurch gewinnen wir, einmal, den gefuchten Hebel für die Kritif des äußerlich 
Geſchichtlichen, dann aber aud einen objectiven Maßſtab für die Kritif der beiden 
großen Hauptmomente Des höhern Yebens des großen Gottesmannes Elias; der Gottes- 
ſchau auf dem Horeb und des Abſchiedes in der Jordansaue. 

Wir beginnen mit dem legtern Punkte, weil feine Entwirrung unabhängig ift von 
allgemeinen kritiſchen Unterſuchungen. Die Ueberlieferung ſelbſt hat dabei zwei Züge 
aufbewahrt, melde uns ohne Weiteres einen Einblid gewähren in den gejchjichtlichen 
Vorgang. Cs ift nämlich zuvörderſt Mar, daß die Jünger (mol eine Schaar von 
mehren Hunderten) des Meifters Entſchluß ahnen, von ihnen auf immer zu fcheiden, 
ohne förmlichen Abſchied und ohne alle weitere Auskunft, Einfam hatte Elias, ſchon 
früher oft, fern von ihnen in ben Wüften Judas und Arabiens gelebt, ſowie unter 
dem Schuge der fivonifhen Republik. Dann aber hatte er auf den Höhen des Horeb 
den Ewigen geſchaut: dert, oder an einem andern ſtillen Drt, wollte er Gott Teben, 
allem irdiſchen Kampfe und Zorne entfagend. Ein begeifterter Nachruf feines Lieblinge» 
jüngers Elifa an den ſcheidenden Meifter hatte ſich verbreitet und im Bolfe erhalten 
(2. Kön. 2, 12; vgl. 13, 14, wo ber fterbende Eliſa damit begrüßt wird): 

Mein Vater, mein Bater! f 
Du Iſraels Wagen und Reiter! 
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Der Meifter wird darin offenbar, nicht allein als Vater der Propheten, fondern auch 
als. Schug und Wehr, wie als Ruhm und Glanz feines Volks angerufen. Die Erzäh— 
fung führt diefen Nachruf an, ‚als fie das legte Scheiden am öſtlichen Ufer des Jor— 
van, Jericho gegenüber, berichtet... Scheint diefer, ohne Zweifel geſchichtliche Sprud) 
— der einzige Eliasſpruch, welcher eng und chronologiſch mit der Reichsgeſchichte zu- 
fanmenhängt — nicht hindurch in der Legende? Es heißt in ihr: 

Da Fam ein feuriger Wagen mit fenrigen Roſſen; die trenneten beide voneinander, 

und Elia fuhr auf im Wetter gen Himmel. 

Elifa aber, heißt e8 weiter, hob auf den Mantel des Meifters, der ihm entfallen 
war, umd vor dem. das mit. ihm geſchlagene Wafjer zu beiden Seiten wich), um dem 
Prophetenjünger ven Weg. zu bahnen zurüd nad) Juda. Der Geift Elias war, auf 
ihn gefallen, wie. die Jünger: felbft jagten (2,15), denn er hatte den Scheidenden zu— 
letzt gefehen.. Und von hier aus angefehen, eröffnet fih nun auch ein geiftiger Sinn 
des letzten Gefprächs zwiſchen Beiden, fo einfah, daß man nicht umhin kann, in ihm 
das Urfprüngliche zu erkennen, Eliſa, fo heißt es, erbat fi) von der geiftigen Erb— 
ſchaft des Meifters das Doppelte von dem, was jedem der Übrigen Jünger beichieden 
- fein möchte, und ‚Elias, ſcheint es, gab ihm die Antwort, melde allein des Meiſters 
wirdig war: „Du haſt Schweres erbeten, denn Gott allein gibt des Geiftes Erbſchaft 
und Maß; aber du wirft der Erfüllung deines Wunſches ſicher fein, wenn du nad) 
dem Scheiben den Meiſter im Geifte vor. Augen haft.“ 

Wir glauben zu dieſer Auslegung durch Die innere Durchfichtigfeit des Sinnes be- 
vechtigt zu fein. ‚Aber allerdings fehlt uns noch ein objectives Gegenbild der. Zeit- 
verhältniffe, um unſere Geſammtanſchauung dieſer epiſchen Urkunde zu rechtfertigen. 
Noch wiel mehr bedürfen. wir ‚eines ſolchen Fritifchen Hebels, um die oben mm kurz 
berührte Gefchichte der Himmelfahrt des Elias einer geſchichtlichen Kritik zu unterwer- 
jen. Liegt dev örtlichen Ausmalung des Abſchiedes und des Verſchwindens am. Jordan 
eine thatfächliche Wahrheit zu Grunde? ift Elias. wirklich damals und dort verfhwun- 
den? oder. iſt das Ganze nur ein Gefiht der die Rückkehr des Berfhwundenen an 
der. Jordausfurt erwartenden Jünger? Wir innen alfo zu feinem. befriedigenden Ab- 
ſchluſſe unſers Lebensbildes gelangen, ohne Die beiden großen Punfte, Gottesſchau und 
Auffahrt, etwas tiefer ergründet zu haben. Um die Leſer nicht zu ermüden, haben 
wir, ven. hronologifchen Unterbau in die angehängte Ausführung verwiefen. 


I. Die Gottesfhau und: Himmelfahrt im Spiegel der Neihsannalen. 


Was den geiftigen Gehalt der Gottesſchau betrifft, jo würde es die unwahrſchein— 
lichſte aller Vermuthungen fein, anzunehmen, daß die Jünger die erhabenen Worte 
derjelben erfunden hätten, Eliſa ward von den Jüngern felber als der würdigſte an- 
erfannt, Aber wahrlich mit Elias Mantel war nicht fein Geift auf ihn gefallen, den 
redlichen und aufopfernden Eifer abgerechnet. Gar gering ift, neben einer ihm eigen- 
thümlichen praktiſchen Thatkraft, das Maß feines höhern Gottesbewußtſeins, verglichen 
mit dem des Meiſters. Gewiß berichtete er iven, was der Meiſter ihm geſagt, und 
dag. würden wir nod) befjer erkennen, hätten wir feinen eigenen Bericht, und nicht die 
ſpäte Saffung einer poetiſchen Volksüberlieferung. Die Tiefe des Gottesbewußtſeins 
und die Erhabenheit ihres Ausdrucks gehen weit hinaus über Eliſa und levitiſche Ueber— 
lieferung, ja über Alles, was zwiſchen Moſes und Chriſtus über den erhabenen Gegen⸗ 
ſtand des Schauens des Ewigen geſagt worden iſt. Wir ſind alſo auf des Elias Mit— 
theilung an die Jünger, oder an Eliſa allein, zurückgeführt: in dev Schule nun ward 
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bie Kunde verbreitet, und gewann, bald ein. poetifches Gewand. . Elias ſprach vom Gött- 
lichen in Gleichniſſen: wie follten. Jünger und Volk e8 nicht gar Leicht als eine. äußer— 
liche Geſchichte verſtehen? Es bedarf jedenfalls keines langen Zeitraums, um der 
Ueberlieferung von dem Ereigniſſe das Anſehen einer Legende zu ‚geben. 

Dergegenwärtigen wir ung nur bie, mit Recht in allen Sahrhunderten bewunderten 
Worte der. Offenbarung, weldhe dem Elias im Innern kund wird, als er enplic auf 
Mofes Berge Ruhe findet (19, 9— 12): 

Und fiche, das Wort des Ewigen erging am ihn und ſprach zu ihm, Was machft 
du hier, Elia? Er aber ſprach, Geeifert habe ich für den Ewigen, den Gott der 
Heerichaaren; denn die Kinder Iſrael haben deinen Bund verlaflen: deine Altäre 
haben jie eingeriffen, und deine Propheten mit dem Schwerte erwirget; und Ih bin 
allein übrig geblieben, uud. ſie trachten darnach, daß jie mir das Leben nehmen, 
Er aber ſprach, Gehe heraus, und tritt auf den Berg vor den Ewigen: und fiche, 
der Ewige wird vorüberzichen, und ein großer ftarfer Wind, der Berge zerreißt, 
und Felſen zerbricht, wird dor dem Ewigen hergeben; der. Ewige iſt nit im 
Winder und nah dem Winde ein Erdbeben; der Ewige ijt nicht im Erdbeben: 
und nad dem Erdbeben ein Feuer; der Ewige ift nicht im Feuer: und nad) dem 
Feuer ein janftes Säuſeln (weil. die Stimme, einer ‚leifen Stille). , 

Wir haben bei diefer Heberjegung Fein Bedenken getragen, die Worte geradezu fo 
wiederzugeben, wie die Urſchrift fie bat, ohne (wie im Bibelterte geſchehen ft) eine 
Lücke anzunehmen (in Vs. 11): wir bedürfen dann gar keiner Ausfüllungen. Die Worte 
find Fortſetzung „des Wortes des Ewigen“, d. h. nach ſtehendem Gebrauche, Worte 
des Geiſtes im Menſchen. Dieſes Geſicht, dieſe innere Offenbarung, beantwortet 
ſeine Klage und die verſuchte Rechtfertigung ſeines Lebensüberdruſſes, indem ſie ihn zu 
der Erkenntniß führt, welche der blutige Kampf gegen die Baalspfaffen in feinem 
Gottesbewußtſein zurückgedrängt hatte. Elias geht in ſich, er vernimmt Gottes leife 
Stimme, und hört auf fie. Nun erft erfennt er, daß Gott nicht im zerſtörenden Eifer, 
und in der Vergeltung des Blutes mit Blute, — in dem ſtillen innern Wehen 
des Geiſtes ſei. Denn was bedeutet das fanfte Säufeln anders, als Gottes Liebe? 
Diefe aber gibt fi, als das wahre Leben in Gott, im Gemüthe durch inmern Frieden 
fund, durd die Empfindung der unendlichen Liebe des Ewigen, als des Geheimnifjes 
der fittlihen Weltordnung. Den Naturfinn des Bildes bat, herrlicher. als alle Theo⸗ 
logen, der große Dichter aufgefaßt, wenn er im Lobgeſange der um Gottes Thron 
verſammelten Geiſter, mit offenbarem Anklang an Elias Gottesſchau, dem Erzengel 
Michael die Worte in den Mund legt: 

Und Stürme brauſen um bie Wette 
Bom Meer aufs Land, vom Land aufs Meer, 
Und bilden wüthend eine Kette 
Der tiefften Wirkung rings umber. 
Da flammt ein bliendes Verheeren 
Dem Pfade vor des Donnerſchlags, 
Doch deine Boten, Herr, verehren 
Das janfte Wandeln deines Tags, 

Es genügt für den Zweck des Dichters, die Herrlichkeit der ſichtbaren Schöpfung 
zu preiſen, man muß aber beim Vergleichen ſagen, daß dieſer Preis des Ewigen ſich 
im Bilde der Gottesſchau des Elias bewegt, ohne ihr Höchſtes zu erfaſſen. Des 
Dichters Gemãlde ſteckt in der bibliſchen Gottesſchau, aber dieſe wird durch ſein Na— 
turgemälde nicht erſchöpft. Gottes höchſter Preis iſt in der Menſchenſeele, ſein Weſen, 
als der liebende Geiſt, lebt in der ſtillen Ruhe des gottfeligen Menjhen, Nicht daß dem 
Dichter. dieſer Gedanfe fremd ſei; er hat ihn nur in dieſem Lobgeſange nicht ausgedrückt, 
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Wahrlich, Elias Worte von der Gottesſchau hat weder Eliſa erfunden, noch ein 
fpäterer namenlofer Levit erdichtet. Gehen fie doch über die Gottesſchau des Moſes in- 
fofern hinaus, als fie tiefer in das Innere des Menjhengeiftes und des —— 
der Innerlichkeit aller Religion eingehen. 

Aber was mm folgt, ſteht ganz und gar nicht auf der Höhe jenes Gefühle. Die 
Fortleitung der Erzählung ift nur ſcheinbar. Es Heißt unmittelbar nad) jenen erhabe- 
nen Worten: 


Als das Elias hörte, verhüllete er fein Antlik mit feinem Mantel, und trat an ben 
Eingang der Höhle. Und fiehe, da fam eine Stimme zu ihm, und ſprach .. 


„Die: Stimme“ (d.h. Die von außen gefommene Offenbarung, die Kiintige 
Wafenehmung) wird ihm nun, follte man denken, in der äußern Wirklichkeit zeigen, 
was er im Geifte geſchaut hatte. Allerdings würde ſchon darin ein vollkommener 
Misverftand liegen, wenn diefer Sturm und dieſes Ungewitter als das Wirkliche ange- 
fehen, werben ſollten. Denn die Gewähr. der Offenbarung von Gottes Wejen liegt ja 
nicht darin, daß Die dabei gebrauchten Bilder von Sturm, Erpbeben, euer nun an— 
ftatt der Idee felbft dem Elias vor die Augen geführt werden, als kennte er ſolche 
Naturerſcheinungen nicht, ja als ob fie überhaupt jene Idee in ſich enthielten! Aber 
die Erzählung läßt nun wörtlich jene Frage wieder an Elias ergehen: 

Was machſt du hier, Elia? 


und laßt ihn darauf buchſtäblich wieder —2 Antwert geben, die er durch Gottes 
Wort (B8. 10) erhalten hatte: 
Geeifert habe ich für den Ewigen, den Gott der Heerſchaaren, denn die Kinder Iſrael 
haben deinen Bund verlaſſen: deine Altäre haben fie eingeriffen, deine Propheten mit 


dem Schwerte erwürget; und Ich bin allein übrig geblieben, und fie trachten darnach, 
daß fie mir das Leben nehmen. 


Eine folhe buchſtäbliche Wiederholung dürfte ohne Beiſpiel in der Bibel fein: allein 
das ift ſicher ohne Beiſpiel, daß die Nebenſache wiederholt wird, die angekündigte Haupt- 
ſache aber verſchwiegen. Das num if nad der jegigen Erzählung hier offenbar ber 
Fall. Der Ewige antwortet allerdings auf die wiederholten Worte: aber mas? Er 
befiehlt dem Elias nad) Damascus zu gehen, dem Sit des Landesfeindes von Iſrael, 
des Königs don Syrien, und dort Hafael zum Könige zu falben, den Mann des Ver- 
raths und Mordes und Unheils, dann aber Jehu zum Könige von Iſrael, an. Ahabs 
Stelle. Endlich (heißt es) fol er Eliſa falben zum Propheten, damit wer Haſael 
entrinne durch Jehu falle, wer aber Jehu entrinne, duch Eliſa. 

Wie? Elias foll aus der höchſten Gottesſchau wieder herabfteigen in Blut und 
Mord? er fol die ihm foeben erſt recht in aller. göttlichen Kraft vor die Seele ge- 
tretene Erkenntniß vom Weſen Oottes als ver Liebe und Sanftmuth durd ein neues 
Blutbad bethätigen? Es kann nicht mehr gelten die Getreuen zu retten! Sie find ja 
der Wuth won Iſebel zum Opfer gefallen, welcher Elias, nad) genommener Rache, ent- 
flohen ift, wie feine eigenen Worte jagen. Er allein ift übrig geblieben — Elias 
Rückkehr wäre fein fiherer Tod, der Untergang feines Werts: fein ber Gottesſchau 
entſprechendes Ende! 

Wir haben bei den Schlußworten der Gottesſchau ſo wenig eine Fortſetzung als 
eine Lücke, wol aber eine geiſtloſe Wiederholung der nachtlichen Offenbarung — ohne 
die Gottesſchau. Die wahre Ueberlieferung hört mit jener, die innere Geiſtesgeſchichte 
des Propheten vollendenden Gottesſchau auf. Der jetzt folgende Abſatz VGss. 13—18) 
iſt ein Anhängſel, ein zu der jetzt folgenden Fortſetzung der Geſchichte des Elias un- 
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geſchichtlich überleitendes Einfchiebfel des Sammlers. Die Gewißheit darüber gibt uns 
was nun folgt. Nichts von dem Allen geſchieht, wie es hier erzählt if. 

Zunächſt wird beim Fortfegen der Geſchichte des Elias, nad) diefer Fuge, voran- 
geftellt Elifas Berufung: nicht jedoch eine Weihe durch Salbung. Elias wirft feinen 
Prophetenmantel über ihn, als ex: ih beim Pflügen findet. Nichts iſt geſchichtlicher 
als dieſe Berufung, denn zwei Jahre nach Ahabs Tode tritt Eliſa, nach der Königs⸗ 
geſchichte als Prophet auf, indem er den verbündeten Königen von Iſrael, Juda und 
Edom den Sieg verkündet wider die Moabiter. Aber jenes Anhängſel des Erzählers 
zur Gottesſchau ſtimmt nicht mit dieſer gefehichtlichen Darftellung. 

Ebenſo ift es geſchichtlich, daß Elias felber aus Südjudäa, wo er den Boten des 
kranken Ahasja begegnet, nach Iſrael zurückkehrt — aber nicht um Krieg zu ftiften, 
um Hafael und Jehu aufzurufen, was gar nicht von ihm gefhah. Elias erfeheint nur 
noch einmal im öffentlichen Leben, am Sterbebette Ahasjas, auf deſſen freundliches 
Begehren: folglicd) im zweiten Jahre nad Ahabs Tode, Er war alfo nad) ein= oder 
zweijährigen Aufenthalte in der Einſamkeit des heiligen Bergs zurüdgefehrt nad) Iſrael, 
dom Hofe und von den öffentlichen Angelegenheiten ſich fern haltend. 

Was alfo wirklich geſchah, wird in jenen der Öottesfcha angehängten Berfen nicht 
erwähnt, und was erwähnt wird, als dem Elias aufgetragene That, geſchah hinfichtlich 
Eliſas in anderer Art, Hinfichtlich der beiden Könige aber gar nicht durch Elias, Weder 
Elias noch Eliſa haben die beiden größten und wilveften Kriegsmänner ver Zeit auf- 
gerufen gegen das regierende Königshaus, um nicht zu fagen, gegen Iſrael umd Juda. 
Elifa erkennt, als Hafael im Namen feines erkrankten Herrn und Königs, Benhadad, 
zu ihm kommt, daß er der ihm im Gefichte gezeigte künftige König Syriens ift, und 
die Thränen fommen ihm in die Augen, weil’ er das nahende Unheil nun mit Augen 
Schaut, Das verhehlt er dem fragenden Manne nicht. Daß diefer darauf in feiner 
Weiſe handelt, indem er an einem ver nächſten Tage den kranken König erft ficher 
macht und dann ihm einen Schlagfluß zuzieht, iſt weder That noch Nath des Gottes- 
mannes. Was aber Jehu betrifft, jo hieß Elifa allerdings Jehus Salbung, zu Ra— 
" moth-Gilend, nachdem der verwundete König das ‚Heer verlaffen (874), durch einen 
Prophetenjünger verrichten: vielleicht war ein neues ſchmähliches Abkommen bereits im 
Werke, ähnlich dem unter Ahab, jedenfalls war Ifrael, gegenüber einem Manne von 
Haſael, unter einem Schwädhlinge, wie Jehoram, mit der nody lebenden Mütter alles 
Unheils, der Sfebel, im Balafte, rettungslos verloren. Das Haus Ahabs mußte aus- 
gerottet werden, das war die erfte Bedingung der Nettung, und das hatte ja Elias 
ihm verfimdigt (1 Kön. 21). Aber wann gefhah nun das mas gefhah? Nicht da- 
mals, wo die Legende den Elias damit beauftragt werden läßt (893), ſondern fehr 
viele Fahre fpäter! Hafael machte fih zum König an Benhadads II. Stelle, in 876 
oder 875. Alſo erft im dieſe Zeit füllt das Zufommentveffen Elifas mit dem Kriegs— 
hauptmann Benhadads um 876. Die Salbung Jehus aber gehört erft ins Jahr 873. 
"Die Zeittafel am Ende macht diefes alles anſchaulich. 

Zener Anhang des Erzählers ift folglich durch und durch ungeſchichtlich, wenn wir 
der Reichsgeſchichte hiftorifche Wahrheit beilegen, wozu wir allen Grund haben, 

Wir ftehen alſo niht an, auf Grund der geſchichtlichen Duelle zu fagen, daß 
Elias etwa drei Fahre nach der Flucht zum Horeb, ſich nad, einem Drte tiefiter Ab- 
geſchloſſenheit für den Neft jeiner Lebenstage zurüdzog, und daß der dann erfolgende 
rihrende Abſchied in dem oben bereits ausgeführten Sinne echt geſchichtlich ift, trotz 

der die Geſchichtlichkeit verhüllenden Apotheofe. Elias blieb feinem immerften Weſen 
treu mit der Treue eines Mannes, der das Höchfte geſchaut und Daran geglaubt hat. 
- Bunfen, Bibehurfunden, I; | 35 
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Diefes innerſte Wefen wollen wir jetzt noch in wenigen abſchließenden Worten betrach⸗ 
ten, wie es ſich auf dem Horeb und beim Abſchiede ſpiegelt. 


IT: Das geſchichtliche Lebensbild des Elias: Schluß der Lebenbbilder. 


Elias iſt die genialſte und heiligſte Perſönlichkeit der Heroenzeit. Er allein hat 
nichts geſchrieben noch ſchreiben laſſen: auch geleſen ‚hat er ſicherlich ſehr wenig oder 
nichts. Was ſollte er auch leſen außer den Geſchichten der Urzeit, dem Bundesbuche 
des Moſes und den alten Liedern, vielleicht noch Joel? Die levitiſchen Ordnungen 
lagen ihm fern: auch wird nirgends erwähnt, daß er in Jeruſalem lebte oder dort 
je ſich Raths erholte. An Thatkraft und Geuialität, wie an Liebe zum Ewigen und 
zum Volke iſt ihm nur Moſes vergleichbar: aber wie tragiſch iſt die Lage dieſes Volks 
namentlich im Nordreiche, verglichen mit jenen Schaaren, die aus Aegypten zo— 
gen, die den Jordan überſchritten und das. heilige Bundesbuch niederlegten in Silo! 
Der Ewige verehrt (wenn überhaupt noch verehrth unter dem Bilde des Kalbes, wel⸗ 
ches Moſes verbrennen und verfluchen ließ! Das Haus Jakobs zerriſſen! die Volks— 
gemeinde untergegangen in militäriſchem Abſolutismus, mit Revolution, Mord. und 
Uurpatoren!; Der Syrer ander Grenze nördlich, mit offener, Feindſchaft, öſtlich die 
arabiſchen Stämme, immer. drohend: im Süden das grollende Bruderreich, bald mit 
Damascus buhlend, bald mit Aegypten! ' 

In die Mitte diefes Jammers geftellt, und ſchwere innere Kämpfe durchkämpfend 
nad). übermenfchlichen Anftvengungen, ift Elias ver ‚einzige jener, Heroen, deſſen Leben 
nicht als Tragödie endet. Sein Scheiven iſt kein Untergang, ſondern eine Verklärung. 
Weshalb? Weiler nicht von der Höhe des Lebens gejunfen iſt, nicht. eine tragifche 
Berwicelung verwirkt hat, ſondern vielmehr fie gelöſt durch rechtzeitige Selbftüber- 
windung. Der größte Eiferer für das. Geſetz iſt frei geworden vom Eifer des Ge— 
fees dur) den wahren Gottesgeift. Weder unter dem Wacholderbaum, noch in ver 
ſchaurigen Höhle des Horeb verzweifelt er: Jeremias, fein Abbild in Juda, verflucht 
den. Tag. feiner: Gebint, nicht jo Elins. Ex erfährt im Augenblide der tiefſten Nie- 
dergeſchlagenheit das ewige Geheimniß der Gottfeligfeit. Er erkennt, daß ber. Eifer 
nicht die wahre Offenbarung des Ewigen im Menſchengeiſte ift. Kraft Gottes iſt im 
Sturmminde, im, Erdbeben, im Feuer: fie alle thıun das Werf Gottes, des. Nichters 
der Menjhen und Nächers des Unrechts, der. die Gewaltigen umftößt ‚und vernichtet, 
wie jene Erſcheinungen der Natur die ftärkiten Bäume entwurzeln, die größte Derrlich- 
keit der Menjchen verzehren. , Aber Niemand. folge dem, Ewigen in: dieſem Wirken, 
das er ſich jelbft vorbehalten hat, Wer, Gott fucht, muß ihn juchen in ſeinem ‚inner- 
ften Weſen, jeinem ſanften Säufeln, d. h. in der Ruhe und Klarheit des -gottergebe- 
nen Menfchengeiftes. Der Menfh hat das Bewußtſein Gottes. nicht: nur. durch das 
Bewußtſein feiner eigenen Unvollfommenheit und Entfernung vom ſittlichen Ideal, durch 
das verflagende Gewiſſen, jondern auch im bejeligenden Frieden ſeines Herzens, und 
das iſt das wolle Gottesbewußtfein. Alſo nicht der Eifer, für Gott iſt das. Höchſte, 
ſondern die dankbare Hingebung, die Liebe zu Gott und den Brüdern... | 

Das war des Elias wahre, Prophetenweihe! Da erſt trat fein. höchſtes wahres 
Öottesbewußtfein recht hervor. Seine ixdifche Laufbahn mar. faft vollendet: feine, bimm- 
liſche beginnt erſt jegt, ‚fein Leben in Gott -für den Reſt feiner irdiſchen Tage, Nicht 
daß er irre würde an ſeinem bisherigen Streben. Er ehrt zurüc zur. Welt, er läßt 
ſich ſogar bewegen, wieder in Samaria zu erſcheinen, und im Palaſte, in welchen, oder 
in deſſen Nähe, die gottverfluchte und gottvergefiene Iſebel noch. hauſte. - Aber er ver⸗ 
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ſchwindet ſogleich wieder in die ftillen Wohnungen der Propheten und von dort in 
die Einfamkfeit. Seine Jünger wiffen nicht wohin ev geht. Er hat das Thum dem 
Elifa übergeben: er beobachtet von fern. Und als die Zeit kommt, wo eine neue 
Regierung (Jehorams) ſich vorbereitet, will er das Haus Ahabs weder perfünlic be 
fehden, noch ihm rathen. Er will nicht ſich zurückreißen Iaffen in den Sturm, in 
welchen er zu blutiger Rache getrieben worden war: hatte er ja in den Stunden 
der Noth faſt Schiffbruch gelitten an feinem Glauben! Jener bittere Unmuth, mit 
welchem er auf eine lange, ſcheinbar fruchtlofe Thätigkeit zurückſchaute, ift überwunden, 
Er hat feinen Glauben an Gottes vorſchauende Weisheit, Gerechtigfeit und Güte wie- 
der errungen tm Innern während der Zuritdgezogenheit. Er fühlt fich ſtark genug in 
die Welt zurückzukehren — nicht mm den Krieg fortzufegen, wol aber um die Pflicht, 
file das Reich Gottes und das Recht umter feinen Volke zu wachen, rüſtigen Händen 
zu übergeben. Er bewährt fih im diefer Enthaltung, und nun, da er fein trdifches 
Wert vollendet, zieht er ſich zurück für immer. Aber feinen Geift läßt ev dem Velten 
zurück. Iſrael geht nad) ſtark anderthalb Jahrhunderten gänzlich unter: ein Reſt von 
Frommen flüchtet fih nach Juda: auch diefes geht etwas mehr als ein Jahrhundert 
ſpäter unter, und fehrt won Babylon nur unter perſiſcher Oberherrlihfeit zurüd. Aber 
jetst erft wird Elias Herrlichkeit ganz erfannt. Faſt zwei Jahrhunderte nad) der Zer- 
ſtorung Jeruſalems ſpricht Maleachi das Wort aus! Elias muß wiederkommen vom 
Himmel, ehe der Ewige ins Gericht geht mit den Völkern, und Juda wiederherſtellt. 
Elias muß vorher den Weg bahnen: er muß die zerſtörten Verhältniſſe in Haus und 
Gemeinde wiederherſtellen, indem er innere Sinnesänderung und hingebende Treue pre— 
digt. Darin liegt das Geheimniß: Elias wollte von nichts wiſſen als von der inner- 
chen Beſſerung. Elias ift nicht Leiblih gen Himmel gefahren, er iſt auch nicht wie— 
per leiblich erfchienen, ımd wird es nimmermehr thun. Aber die Volkspoeſie ift in 
Ahrem innerſten Wefen wahr in beiden Stüden 

Nur der Geift kann wiederfehren, denn er ſtirbt nicht, und der Mann des Gei- 
ftes kehrt nur im Geifte wieder, nad) dem ewigen Gefege der menſchlichen Perjün- 
"fichfeit. Aber Fortwirken im Geifte ijt des Geiftes eigenftes Vorrecht. Wozu follten 
Joſua und Samuel wieerfehren? Ihr Wert war vollendet und vergangen: David 
war bei Iebendigem Leibe geiftig gefunfen, und fein Königthum folgte ihm bald nad). 
Moſes ſelbſt — follte er etwa fein Werk zertrümmern? Er hatte des Gefetsgebers 
Aufgabe gelöft, wie er Fonnte. Gott Hatte ihn begraben, aber den Elias hatte er 
fi genommen. Elias Aufgabe war nicht gelöft, und fein Weg war der richtige, 
Lebend und, geiftesfräftig, freimillig und fegnend war er aus ber Zeitlichfeit geſchieden. 
Er fiel nicht im ruhmvollen aber ſchweren Lebenskampfe: er überwand tim ſchwerſten 
Kampf, ex bezwang ſich ſelbſt: als Sieger, nicht überwunden, ſchied er in Frieden. 
Welche Reihe von Täuſchungen bis auf den heutigen Tag knüpfen ſich an ſeine 
Wiederkehr! Auch ſeitdem das Göttliche in reinſter menſchlicher Perſönlichkeit und für 
alle Menſchen erſchienen und das Reich des Geiſtes auf ihr aufgebaut iſt, wird ein 
zweiter Meſſias erwartet von denen, welche den erſten nicht erkannten. 

Nur der Geiſt kehrt zurück, denn ſein Werk vergeht nicht: und der Geiſt der voll- 
endeten fittlihen Perfönlichkeit erfcheint in der geiftigen Perſönlichkeit der Gemeinde, 
welche da ift die Menfchheit. 

Es ift ein göttliches Vorrecht der wahren Kunft, daß fie den Geiſt verſchollener 
Jahrhunderte hervorzurufen weiß, durch ihren Zauber. Das zu erfahren bei Elias iſt 
in unſern Tagen der Welt zu Theil geworden durch das erhabene Werk des unſterb— 
lichen deutſchen Tondichters, deſſen Erſcheinung auf dieſer Erde kurz er Fe war, 
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wie die des Propheten, und der, aus Ifraels Stamme geboren, als innerliher Yünger 
und Bekenner des Herrn lebte und jtarb. 


Wir ftehen am Ende der Helvenzeit. 

Im Geifte begann das Werk des Vorbildes aller hebräifchen Oottesmänner, des 
Mofes, mit welhem die Heroen Iſraels anheben: im Geifte der Geſetzgebung und 
Gottesſchau am. Sinai endigt ihre Reihe. 

Diefe Reihe ift einzig in der Weltgefhichte. Am nächſten fommt ihr in der helleni⸗ 
ſchen Entwickelung die vorhiſtoriſche Heroben- und Seherzeit. Joſua und die herakli— 
diſchen Führer der Dorer: Samuel und Tireſias, ſtehen ungefähr nebeneinander. 
Aber hiſtoriſche Perſönlichkeit ſind weder jene Führer noch der große Seher der achäi— 
ſchen Zeit. Für Moſes könnten wir nur die mythologiſche Geſtalt des Herakles fin— 
den; für Elias aber, die Perſönlichkeit der Zukunft, Niemand. 

Und was unterſcheidet unſere Reihe von allen Heroen der Völker? Drei. Dinge: 
Erftlich der ausſchließliche Glaube an ven Ewigen, an die Öottheit, die im fittlichen 
Bewußtfein wohnt. Zweitens das Fortbilden der Geſchichten jener Gottesmänner durd) 
das entiprechende Gottesbewußtſein des Volks, als des Bolfes Gottes. Drittens. daß 
dieſe Geſchichten aufbewahrt wurden, wie fie im Volke ſich fortgebilvet hatten, auf 
Grund und Boden gefhichtlicher Weberlieferung und in geſchichtlichem, nicht. mytho— 
logiſchem Sinne, und zuletzt gefammelt zu einem heiligen Buche des Volks und ver 
Menjchheit. 

Diefe Bibel nun, erfcheint fie ehrwürdiger und glaubwürdiger, wenn wir ihre unver- 
ftandene Buchftäblichfeit ald gewöhnliche Gefhichte formuliven und geltend machen, over 
wenn wir die ſpätern Darftellungen und Erzählungen auf die von den Sammlern mit 
urkundlicher Treue bewahrten Bruchftüde und Spuren der älteften, großentheils gleich— 
zeitigen ‚Ueberlieferung zurüdführen? Wir dürfen Jedem die Antwort überlaffen, ter 
die Bibel mit frommem Ernſte denkend lieſt. 

Der Geiſt, welcher aus den bibliſchen Gottesmännern redet, iſt einer, denn er iſt der 
Geiſt des Ewigen, des Gottes, den auch wir und unſere Väter von dort haben ver— 
kündigen hören. Wir ſind ſicher, dieſen Geiſt, ohne alle weitere Vermittelung, im eige— 
nen Innern zu verſtehen und verehren, wenn wir dem Könige aller Propheten nach— 
folgen, welcher allein Elias verſtanden und das tiefe Wort geſprochen hat: „Denn 
‚ihr es annehmen wollt, Johannes ift Elias!" Was der Ewige redet, redet er zu Je⸗ 
dem, der ſich Seiner bewußt ift, und zu allen Zeiten und Völkern, durd) „den ‚Geift, 
„welcher alles erforſcht, auch die Tiefen der Gottheit“. 
Das Verſtändniß der Geſchichte des Elias ift wichtig für das Verſtändniß ver 
Entwidelung des Alten Bundes, aber noch wichtiger für das des. Evangeliums und 
‚ für ‚die gefchichtliche Darftellung des Lebens Jeſu. 


Ausführung 


über die Chronologie der Zeiten des Elias und Elifa. 


Bei unbefangener Pefung der Geſchichten von Elias ftellt fi alsbald heraus, daß eine 
gefhichtliche Kritit der einzelnen Erzählungen und ihrer Folge nur dadurch möglich 
werben fan, daß wir einen aufer ihnen liegenden Hebel zu gewinnen vermögen. Und 
wo follte diefer anders liegen als in der Zeitgefchichte, und in der Zeitrechnung, welche 
wir aus den biürftigen, und ſchwer zu entwirrenden, chronologifhen Angaben ver 
Reichsgeſchichte Iſraels und Judas aufbauen Fünnen? 

Der Verfaſſer hat diefe, von Eufebius bis auf Scaliger, und von Ufher und Vig— 
nolles bis auf Ewald verfuchte chronologiſche Herftellung der Königszeit, von feinen 
Standpunfte aus im Zujfammenhange behandelt im vierten Buche feines „Aegypten“, 
und die Ergebniffe einer neuen Forfchung, mit einigen Berbefferungen, in ven Ver— 
gleihenden Zeittafeln anſchaulich worgelegt, nach Erörterung der leitenden Hauptpunkte. 
Er hat aber bei diefer Gelegenheit bereits angedentet, daß die fehiwierigfte Epoche ge- 
rade die Zeiten Elias und Elifas feien, und daß eine Kritif derfelben mit Erfolg exft 
bei der Behandlung ihrer Geſchichte in den Bibelurfunden vorgenommen werden könne. 

Indem wir diefes jest unternehmen, wollen wir zuerft die Hauptgründe fir die 
Feftftellung des Rahmens kurz angeben, in weldyem die Gejchichten jener beiden Pro— 
pheten ftehen. Diefe Erzählungen find ein eigenes, von jenen Auszügen unabhängiges 
Werk, aber unfer Erzähler hat ihre Hauptmafjen in die KRönigsannalen eingefchoben. 

Iene Gründe find theils innere, theils äußere. Wir haben uns nicht erlaubt, ir— 
gendeine bibfifhe Angabe der Dauer der Regierungen eines Königs von Yuda zu 
ändern (mit Ausnahme von Manaffe), und hinfichtlih der Könige von Iſrael haben 
wir feine Zwifchenreiche angenommen, welche man rein erfunden hat, nod in den 
Kegierungszahlen irgendeine Veränderung vorgenommen als die der angegebenen 41 
Kegierungsjahre Jerobeams II. in 61: dieſes aber auf Grund der ihr gegenüberftehen- 
ven Gleichzeitigkeitsangabe der Königsreihe in Juda, und der wiberftreitenden Angaben 
in Jerobeams Gejchichte. 

Dann aber haben wir, zweitens, als felbftändige Gewähr des alſo aufgebauten Ge- 
vüftes jüdifcher Zeitrechnung, die fremden Gleichzeitigfeiten, insbefondere die ägyptiſchen 
herbeigezogen, nachdem auch diefe Keihen nad ihrer eigenen innern Kritik feftgeftellt 
waren. 

Inden wir num auf diefe Weife von unten auf in die dunfeln Zeiten des jüdiſchen 
Königthums Hinaufftiegen, machten wir befonders aufmerffam auf ein Ereigniß, mo 
eine Kegierung in Iſrael nothwendig gerade in vemjelben Jahre anfangen muß, ‚wie 
die gegenüberftehende in Juda, und alfo ein neuer Parallelismus der beinen Reihen 
von einem gleihen Ansgangspunkte fortläuft. Das Creigniß, welches dieſen feten Halt 
gewährte, war die Empörung Jehus. Im Treffen bei Ramoth in Gilead, wo die 
verbündeten Könige Iſraels und Judas gegen den ſyriſchen König Haſael ſtritten, wurde 
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Joram von Ifrael (ver bei uns, zum Unterfchtede vom gleichnamigen und gleichzeitigen 
Könige von Juda, aud) Jehoram heikt) verwundet und zog ſich zurüd nad Jeſreel: 
Jehu, einer der Hanptleute im Heere, eroberte aber wirklich Ramoth, und empfing 
damals, als er im Kreiſe feiner Genoffen ſaß, Elifas Ankündigung, daß das König- 
thum ihm beftimmt fe. Jehoram nun erhielt, während er an der Wunde danieder— 
Yag, den Befucd feines Bundesgenoffen von Juda, Ahasja, Yofaphats Enkels. Da 
ſtürmt Jehu heran, den das Heer zum Könige ausgerufen hatte, Yehoram fährt ihm 
mit Ahasja entgegen: Jehu aber erlegte Jehoram mit eigener Hand, und läßt Ahasja 
gleich darauf erfchlagen. 

Das Jahr, in welches dieſes Ereigniß fällt,“ ift, nach unferer verbefferten Zeit 
rechnung in den Tafeln, das Jahr 874 over 873 wor ver hriftlichen Zeitrechnung. *) 
In dieſes alſo fallt das zwölfte Jahr von Jehoram, und der Anfang Des zweiten 
Iahres von Ahasja. Rechnet mar von hier. aus, nad den biblifchen Zahlen vorwärts; fo 
gelangt man zum Jahre 827 als dem erften Yahre der Negierung des Joas von 
Iſrael (hebr. Jehoas), der 16 „Jahre (alfo bis 812) regierte. Diefer König Joas nun 
war es, welcher Eliſa kurz vor deſſen Tode auf dem Kranfenlager befuchte, und von 
ihm, den er mit.vem alten Spruche auf Elias anredete, die letzte Weiffagung erhielt. 

Gehen wir aber von jenem Nichtjahre 873 aufwärts; fo erhalten wir, nad) ben 
Angaben von den Negierungsjahren, für das Jahr 883 die erfte. Erwähnung von Eli— 
ſas Wirkſamkeit, als des leitenden Propheten. Denn es heißt (2Kön. 3, 18), daß er 
bei ‚dem wereinten Zuge Iſraels, Judas und Edoms gegen Moab vorhergefagt, fie 
würden Moab Ichlagen, was aud in dieſem Jahre ſich ereignete. Das war nım im. 
zweiten Jahre Jehorams, Ahabs jüngften Sohnes, welcher feinem Bruder Ahasja nad) 
zwei Jahren (884) folgte. Ahab ſelbſt war im Jahre 887 im. Feldzuge gegen. Ben- 
hadad von Syrien gefallen. 

_ Eifas Laufbahn alſo fällt. hiernach zwiſchen 886. und 827, dergeſtalt etwa 60 
Jahre umfaſſend. Seine Berufung aber würden wir. nad) der Prophetengefchichte ing 
Jahr 893 fegen müſſen, alſo zehn Jahre früher — und zwar ohne irgendein Pebens- 
zeichen. von ihm. in dieſem Jahrzehnd: was von vornherein Niemand leicht als ge- 
ſchichtlich nehmen wird. Elifa ward berufen im erſten Jahre. Ahasjas. 
Und doch fteht ‚dev in des Propheten Geſchichte angenommene Anfangspunft, die Be- 
rufung, feſt für jenes Jahr, das funfzehnte Ahabs. Denn nach diefer Darftellung wären 
auf jenes Prophetenshlachten am Bade Kifon, welhem die Hinrichtung aller Prophe⸗ 
ten auf Iſebels Anftiften vorherging, und. auf die Flucht des: Elias, erſt alle weitern 
Verhandlungen mit Ahab erfolgt. Und doch. ift Yeine fortlaufende Spur von Elias 
mehr. unter Ahab. Bei den wieverholten Kriegen mit Beuhadad weiffagt, und, ermahnt 
den Ahab, bald. diefer bald jener genannte, oder ungenannte Prophet des Ewigen: nur 
Elias wird nicht erwähnt. Als, aber nachher. Ahab ji) zur Ermordung Naboths hatte 
verleiten laſſen, da vevet allerdings der Thisbit zu ihm, aber was? Er erzählt ihm 
fein. und. der Iſebel Ende, in. den Worten ‚ver Bolfserzählung, die an diefer Stelle 
folgt. Wenn dieſes ſchon nicht im Geifte der ſtreng geſchichtlichen Weiſſagungen iſt; 
jo tritt hier noch ein eigener, ſehr bedenklicher Umftand ein, - Ce ift ein Zug, der fich * 
mit den Schreckensmaßregeln am Berge Horeb gar nicht reimt Sobalp Ahab auf. 
er — en — und ſich demüthigt, befiehlt der Ewige 
ias (ſagt die Erzählung), Aha i ei = t 
— a Be 3 / 9), hr ilderung der. Strafe zu ——— So lau⸗ 
Weil Ahab ſich nun vor mir gedemüthi t, will i glück nicht bri — 4 
nem Leben, aber bei feines Sohnes Ay will ic Das Ungrli iien Km ee ‚ 
Was wird num aus der ‚bereits befohlenen und, eingeleiteten Aufeufung ‚der. beiden 
geoßen Kriegsmänner ver Zeit, Haſaels und Jehus? Und, wann. erfolgte denn, diefe 
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eigentlih? Hafael ward gar nicht gefalbt von Elias, aber auch nicht von Elisa, noch 
von einem Sendboten, Elifa erkennt in ihn, als er ſich feinen Rath erbittet, den 
Mann, welcher ihm im Geſichte als künftiger König von  Damascus gezeigt war, 
und das gefchah 20 Jahre nach jener angeblichen Beauftragung des Elias auf Horeb, 
die in 893 geſetzt wird: neun bis zehn Jahre nad) ben erſten Auftreten Elifas, und 
—* =, dreizehn nach dent legten‘ Auftreten des Elias überhaupt — nämlich um das 
ahr 

Allerdings bleiben uns auch fo noch 59—60 Jahre, von der Berufung bis zum 
Todesjahre Elifas, aber nur 10 oder 11 davon (von 883—873) find Jahre thätigen 
Prophetenthums. Sowie Jehu den Thron beftiegen hat, vernehmen wir nichts mehr 
von Eliſas Wirken. 

Was ‚aber Elias jelbft betrifft, fo finden wir ihn an Ahasjas Toptenbette wahr- 
Iheinlich in deſſen Tovesjahre 885. Diefe Angabe ftimmt auf das vortrefflichfte mit 
unferer Annahme, daß die Anwefenheit des, Elias am Horeb nur fo lange danexte, 
als Ahab lebte. Von den Söhnen Ahabs war der jüngere, Jehoram, ein Diener 
Jehovas, unter dem Bilde des Kalbes (ungen Stiers): Ahasja aber. war geradezu 
ein Gößendiener (4Kön. 22, 54). Von Jehoram heißt e8 ausdrücklich (2 Kön. 3,2. 3), 
daß er den „Malftein Baals“, den Ahab geftiftet, wegräumen ließ. Ifebels Macht 
war alfo mit dem Tode ihres Gemahls nicht gebrochen. rer 
Die Berufung Eliſas füllt hiernady mit der Rückkehr des Elias aus der Sinathalb- 
infel zufammen, und gehört alfo in 883, d. h. in das Jahr, in welchem, wie. wir 
anderweitig wiſſen, Elifa zuerſt wirklich als Prophet auftritt. 

So viel ift alſo auf den erften Bli klar, daß die große Kataftrophe im öffeıttlichen 
Leben des Elias und das Flüchten nad) dem Horeb, nicht in die Mitte, ſondern an 
das Ende feiner Laufbahn: fallen, und alfo nicht ins Jahr 893 geſetzt werden. muß, 
fondern ans Ende der Regierung Ahabs, 888 oder 889. 

Die Reihsgefhichte ift alfo chronologiſch und- hifterifch, die Erzählung von den bei- 
den Propheten aber ift eine zwifchen jene eingejchobene volksmaͤßige Ueberlieferung. 
Der Zufag zu den Worten der Gottesfhau (1 Kön. 19,,13—18) gehört dem unge- 
Ihichtlihen Theile an, denn er widerſpricht dem, was ſich als hiſtoriſch «bewährt. 

Daffelbe gilt von der Himmelfahrtsgefhichte zu Anfang des zweiten Buches 
der Könige (Kp. 2), fie unterbricht die Königsgeſchichte (Kpp. 1, 3), und ift eine ein- 
geſchobene nachträgliche Heberlieferung. Wir tragen jedod die größten Fritifchen Be— 
denken, die Geſchichte der Himmelfahrt des Elias als die mythiſche Ausbildung des 
gefchichtlihen Abſchiedes von Meifter und Jünger auf dem Horeb anzufehen, welche ver- 
ſchmolzen wäre mit den geiftigen Erjheinungen des Meifters unter den Yüngern, bie 
feine Wiederfehr erwarteten. 

Sowie einmal feftfteht, daß Elias nad) Ahabs Tode wieder in Iſrael erfcheint, und 
mit dem Könige (Ahasja) in Verbindung tritt, jo muß irgendwo, und zwar um bie 
Zeit, wo Elifa von den übrigen Prophetenjüngern des Elias als ihr Führer anerkannt 
ward, eine Art Abſchied des Meifters ftattgefunden haben. Denn ein Verſchwundener 
ift Elias nicht allein nad) der prophetifchen Ueberlieferung, fondern auch nach der Kö— 
nigsgefhichte. Es bleibt alfo nichts übrig als der im Lebensbild angenonmene Aus— 
weg: Elias hatte die übrigen Yünger am biefjeitigen Ufer des Jordan verabſchiedet, 
nur den Elifa nahm er mit fi) herüber, und fandte ihn dann zurück, mit dem Ver— 
bote ihm zu folgen. 

Die ihm von Yeriho aus Nachgeſandten (falls diefer Zug gefhihtlih ift) fanden 
ihn nicht: es ift wol Feine zu fühne Vermuthung, anzımehmen, ev jet in die Einfam- 
feit des Horeb zurüdgefehrt, zu welcher er ſich ja auch das erftemal ohne einen Die 
ner begab. 

In der Ausmalung jenes Abſchiedes fehen wir aber auch wieder zwei geſchichtliche 
Züge erfcheinen: jenen begeifterten wehmüthigen Nachruf des Elifa und der ganzen Zeit 
(venn Joas wendet ihn faft 60 Jahre fpäter beim Beſuche des franfen Greifes Elifa 
auf dieſen an, 2 Kön. 13, 14, und den Prophetenmantel. Ueber jenen haben wir im 
Lebensbilde (S. 541) das Nöthige gefagt. Aber der Prophetenmantel tft hier nicht, 
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wie bei der Berufungsgefchichte, einfad das (wie es ſcheint, übliche) Zeichen der Ueber⸗ 
tragung des Prophetenthums, ſondern ein Zaubermantel, welcher dem Elias: entfällt, 
als er im Gewitter auf dem feurigen Wagen gen Himmel fährt. Elias kehrt damit 
zum Jordan zurück, und ſowie er ihn entfaltet, und: dem Strom damit ſchlägt, theilt 
fich das Waſſer hierhin und dorthin, und Eliſa geht mitten hindurch. Wie die Jünger 
ihn ſehen, verneigen ſie ſich vor ihm zur Erde. Wie ganz anders dort bei der Ge⸗ 
ſchichte der Berufung auf dem Ackerfelde, die thatſächlich wahr, nur eben wie die Flucht 
nach dem Horeb zu früh geſetzt iſt (1 Kön, 19, 19—21)! 


Ergebniß. 


Aus diefer Kritifchen Sichtung geht uns alſo nicht etwa. eine erdichtete Perſon her— 
vor, die ven Namen Elias trägt, jondern er und Elifa find zwei weſentlich geſchicht— 
liche Perſönlichkeiten, die ſich auf gefchichtlihem Grund und Boden bewegen. Die Ueber— 
Lieferung von ihnen ift nicht hoffnungslos verwirrt, ſondern die gefchichtlichen »Elemente 
find durch die Verfegung mit ungefhihtlichen getrübt und vereinzelt, und dann ift die 
Prophetengefhichte falſch eingefchaltet in die von ihr unabhängigen Auszüge der: Reichs— 
geſchichte. Wir fehen aus dem angeblihen Briefe des Elias an Joram von -Iuda 
in der Chronit (2 Chron. 21, 12—18) wie die levitiſche VBolfsüherlieferung immer. wei— 
ter ging. 

‚Wir begreifen nım jenen Mangel an Zufammenhang in manden einzelnen. Erzäh- 
tungen aus dem Prophetenbuche, auf melden wir bereits in den Borerinnerungen 
(I, ccrxx fg.) aufmerffam gemacht haben. 

Wir geben zum Schluß eine Stammtafel der Könige von Iſrael und von Zuda 
aus jener Zeit, und dann eine hronologifhe Herftellung der. gefdhichtlichen Erzählungen 
über Elias und Elifa. 
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A. Stammbaum der Könige von Ifrael, von Dmri big Je— 
robeam II, und der Könige von Juda, von Sofaphat bis Ufia. 


J. Da8 Haud Omri in Samaria. 


Omri (Homri 
reg. 12 — a 


Hebel 
reg. 22 3. 908—887. | Tochter Ethbaals. 


er — * ⸗ 
Ahasja Jehoram 
reg. 2 J. 886, 885. reg. 12 3. 884-873. 


II. Das Haus Schu. 


Jehu (eifhr. Jahua) 
reg. 28 I. 872— 84 


ei ae Jehö’achaz) 
reg. 17 J. 8 


Joas (Jehoas) 
veg. 16 J. 827—812. 


Serobeam I. 
reg. 61 J. 811— 751. 
Folgt afiyriihe Zinsbarkeit. f 


II. Stammbaum der Könige von Juda. 
Joſaphat 


der Sohn Aſas 
reg. 25 — 


Jorame Nlthalia 
reg: 8 J. 882-875. FR, Ahabs 


Ahasja 
reg. 1J. 874. veg. nachdem pasja von Jehu 
| erihlagen war 6 3. 873—868. 
Joas 
reg. 40 * 867 —828. 


Amazia 
reg. 29 3. 82779. 


Uſia (Aſarja) 
reg. 52 I. 798 747. 


554 


Elias und Eliſa. 


B. Geſchichtliche Ueberſicht und annähernde Zeitbeſtimmung 
des öffentlichen Lebens von Elias und Eliſa. 


dv. Chr. 
903. 


892. 
889. 
887, 


886. 


885. 


I. Elias. 


Elias tritt, auf nach der erſten großen Verfolgung der Pro: 
nheten., aut Hebeld ‚Anfliftem „7. u. ©. — 


Verkündigt die Dürre bis ind dritte Jahr: Benhadad II. wird 


von Samaria zirldgetriehen „. : me num we 
Schlachtet die Baalspfaffen am Kifon, am Berge Karmel, 
und flieht nach Arabien (Horeb). Jahr der Gottesihau . 
(Ahab fällt bald nachher in der Schladht bei Ramoth-Gilead 
a 2) 110 Pe 
Elias Fehrt nad) Ahabs Tode, während der zweijährigen 
Kegierung Ahasjas vom Horeb zurüd, und beruft Eliſa, 
welchem er feinen Mantel Überwirft, ... . auen om... er 
Läßt fi bewegen, ven tödtlich erfranften König zu jehen . 
Verſchwindet bald darauf für immer (2 Chron. 21, 12—15 


iſt ungeſchichtlich). 


II. Eliſa. 


886. Eliſa berufen vom Ackerfelde, und als Nachfolger er— 
klärt, zieht umher in Iſrael (Bethel, Karmel), und 

kehrt dann nach Samaria zurück (2Kön. 2, 35) . 

884. Eliſa verkündet den verbündeten Königen von Juda 
und Iſrael Sieg winer Moab 1. 2.2 

Elifa zieht mehrere Jahre umher (dev Delfrug der 
Wittwe, der Knabe der Sunamitin 4, 1-37). Es 

ift Hungersnoth im Lande: Elifa hat gegen 100 

Mann um fih (BS8. 38.42.44) 
Nacman, der Shyrer, geheilt vom Ausfate..... . 

Die Prophetenfhaar um Elifa nimmt zu, und fievelt 

ih am Jordan an. 

Dei der Belagerung Samarias durch die Shyrer jagt 


. &hr. 


883— 8765 er baldige Wohlfeilheit voraus... ....... 


Eliſa weifjagt der Sunamitin fieben Jahre Hungers⸗ 


noth. AS fie nach fieben Fahren zurückkehrt, läßt 
ihr der König ihren Ader und deffen Extrag wieder— 
geben, da ex fid) den ganzen Verlauf durch Gehaſi, 
Eliſas Diener, hatte erzählen laffen .. . 2... 
Eliſa weiſſagt dem Hafael, welchen ver kranke Ben- 
hadad zu ihn fendet, er werde König von" Sy: 
rien fein, wozu Hafael ſich alebald macht (876): 
873. (Jehoram, bei Ramoth verwundet, läßt fi) in Jes— 
reel heilen, wo ihn Ahasja von Juda beſucht.) 
„  Elifa läßt nachher, als das Heer noch) zu Ramoth 
fteht, Jehu falben, der alsbald zum Könige aus- 
gerufen wird. (Ahabs Haus ausgerottet.) - 
827. Eliſa ftirht, im fechzigften Jahre der Berufung .. 


Ahab, 6. Yahr. 
2 17, 2 


„ 20. 


20 122. ” 


Ahasja,i. „ 
„ 12 u 


Ahasja, 1. Jahr. 


Jehoram, 1. „ 


Bis gegen Ende 
Sehorams) 


1. Jahr von Joas. 


Dritte Abtheilung. 


Die Lieder und Sprüche aus der Zeit der Aeltern 
Propheten, in ihrer gefchichtlichen Ordnung. 


Inhaltsüberficht der dritten Abtheilung. 





A. Die gefehichtlichen Lieder Iſraels. 


. Erſter Abfchnitt. 
Joſua und die Nicäterzeit vor Samuel. 
I. Bruchſtücke aus den Gefchichten Joſuas: won 1280—1276. 
U. Das Led vom Einzuge der Bundeslade in Silo, und bas Lied des Auszugs: gegen 1276. 
III. Das Fed des Mofes: Anſprache an das Bolt der zwölf Stämme, nachdem fie Mefopota- 
mien zinsbar geworden waren: gegen 1260. 
IV. Das Siegeslied der Debora: Jahr 1204. 
V. Simfonverfe, um 1100. 
VI. Der Segen Jakobs: Troftlied als Simjon gefangen faß: um 1098. 


Zweiter Abfchnitt. 
Samuel, Saul, David. 

1. Verſe aus Samuels und Sauls Geſchichien: gegen 1096—1061. 

U. Das Hannalied: Dankpfalın der Mutter Sauls: Jahr 1070. 

IM. Volksverſe von David und feinem Haufe: 1061 und 1041. — 
IV. Davids Todtenklage um Saul und Jonathan: Jahr 1049. + 

V. Der Segen Mofes: die zwölf Stämme, und David in Hebron: gegen 1045. 

VI. Davids Lobgefang als er feinen Feinden obgefiegt hatte: Jahr 1036. 

VI. Spruchlied Davids: gegen 1036. 
VII. Ein Nahflang: Des Königs Hiskia Dankpſalm nach feiner Genefung: Jahr 703. 
Anhang. Das Bileamsbudh und die Bileamslieder und Sprüche. 


— 


B. Die Sprüche und Reden der Aeltern Propheten. 


Einleitung: Ueberſicht und Charakter der Sprüche. 
I. Eine ftrafende Botfchaft des Ewigen an Ifrael, aus der älteften Zeit. 
1. Der ungenannte Bote des Emwigen in Bochim: gegen 1266. 
2. Der ungenannte Prophet furz vor Gideons Berufung: um 1188. 
I. Zwei Sprüde Samuels. 
IM. Elifas Nachruf an Elias. - 
IV. Nathan, Davids Prophet. 
1. Rede an David über den Bau eines Tempels: gegen 1036. 
2. Sinnſpruch an David wegen Urias: gegen 1033. 
. ad, der Seher Davids. Gottesſpruch nah Davids Volkszählung: gegen 1020. 
. Ahia, der Seher von Silo zur Zeit Ierobeams 1. 
1. Gottesſpruch an Jerobeam über feine Berufung zum Könige der zehn Stämme: Jahr 974. 
2. Gottesſpruch Ahias zu Jerobeams Weiber: gegen 965. 
vu. Aſarja, Sohn Odeds, unter — Jahr 935. 
VIII. Hanani der Schauer, unter Aſa: Jahr 929. 
IX. Jehu, Sohn Hananis, unter fa und Sofaphat: 929—887. 
X. Ungenannter Prophet unter Ahab, Elias Zeitgenoffe: Jahr 892. 891. 
XI. Ungenannter Prophet, gleichzeitig mit dem vorigen. 
Xu. Michaja, der Sohn Jemlas, unter Ahab und Joſaphat: Jahr 887. 
XI. Oded, der Prophet, unter Ahas von Juda, und Pekah von Sirael: 729. 
XIV. Hulda, das Weib Sallıms, die Prophetin, unter Sofia: um 621. 


Sa“ 


Anhang: Alte Sinnfprücde des Volkes Iſrael. 
I. Jothams Spruch vom Könige Dornbufh! nach Gideons Tode, an die Bürger von Sichem: 
gegen 1171. 
1. Jehoas Spruch an Amazia von Juda: gegen 820. 





A, Die gefehichtlichen Lieder Iſraels 


Erster Abschnitt, 


Joſua und die Nichterzeit vor Samuel, 


I. Bruchſtücke aus den Geſchichten Joſuaß: von 1280—1276. 


1. Bruchſtück einer poetifchen Erzählung vom Durchzuge der Lade durch den Iordan im 
Srühling 1280 (Joſ. 4, 7). 


Als die Lade durch den Jordan ging: 
Floſſen ab die Gewäller des Jordan. 


2. Iofuas Fluch über den welder Jericho wieder aufbaut (Joſ. 6, 26). 


Um feinen Erftgeborenen lege er ihren Grund: 
Und um feinen Jüngſten ſetze er ihre Thore ein. 


3. Joſuas sſpruch vor den Augen Iſraels Jwährend der Schladt bei, Gibeon gegen die ver- 
bündeten Sürften: Joſ. 10, 12. 13 aus dem „Bud des Redtfcaffenen“. 


Sonne, ſtehe jtill zu Gibeon; 
Umd du, Mond, im, Thale Ajalons! 
Da ſtand ſtill die Sonne, 
und der Mond blieb. jtehen: 
Bis ſich gerächt das Volk an feinen Feinden, 
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II. Das. Lied vom Einzuge der Bundeslade in das heilige Zelt von Silo, 
gegen daB Jahr 1276 v. Chr., daB fünfundvierzigfte des Auszugs, und daB 
Lied des Auszug. 

(Er. 15; vgl. Sof. 18, 1.) 


Die Geſchichtlichkeit und Uxkundlichfeit des Liedes des Auszugs hat ihren feften Halt- 
punkt im einfallenden Wechjelgefange der Mirjam, den zwei Halbverjen (Er. 15, 21), 
welche nach dem Liede des Mofes und feiner Männer angeflihrt werden. Es heißt dort, 
daß Mirjam ven Chor der Weiber führte, im Reigentanze, nah dem Scalle ver 
Tamburinen, und dem Chorgefange der Männer antwortend alfo fang: 

Singet dem Ewigen, daß er hoch ſich erhoben: 

Roß und Reiter hat er geftürzet in’s Meer. 
Dieſer Chorvers ift die wörtlich entſprechende Antwort auf den Anfang des Männerchor: 

Ih will dem Ewigen fingen, daß er hoch ſich erhoben: 
Roß und Reiter hat er geſtürzet in's Meer. 
Aber dieſer Chor, als urkundlich angenommen, bedingt nun auch einen wirklichen Lob— 
geſang, zum Preiſe des rettenden Gottes. Die Frage iſt nur, wie weit derſelbe in 
dem Texte des Buches Exodus gehe. Gewiß nicht bis zum Ende! Denn es heißt 
Vs. 18: 


Du führteft dur) deine Gnade das Volt, das dir erlöfet: 
Du leiteteſt ſie durch deine. Stärke zu deine —2 Wohnung. 


Und wiederum Vs8.17 


Du bringeſt und — ſie auf den Berg deines Erbes, 
an die Stätte, die du, Ewiger, dir zur Wohnung gemacht haft: 
Zu dem Heiligthume, o Hert, das deine Hände bereitet haben. 


Hier wird ein Heiligthum vorausgeſetzt, welches auf einer fihern Höhe gegründet ift — 
alſo Silo over Jeruſalem. Folglich Silo: denn an davidiſche oder ſalomoniſche Zeit 
ift- bei einem Geſange nicht zu denken, ver ein fo alterthümliches, urſprüngliches Ge- 
präge an ſich trägt, und an einer ſolchen Stelle aufbewahrt ift. Wir dürfen nad) un- 
ſerer geſchichtlichen Kritif des Pentateuchs mit Sicherheit behaupten, daß es unwiſſen— 
ſchaftlich ſein würde, im Buche Exodus eine ſolche Verwirrung und eine foldhe Un— 
funde der alten Ueberlieferung anzunehmen, daß man Mofes ein fo fpätes Lied zuge- 
jhrieben. Davids Zeit weiß für ſich felber zu fprechen, und wir befiten das Lied 
des Einzug der Bundeslade im Pſalmbuche (Bf. 24; vgl. mit 2 Sam, 6). 

Nad Silo nun ward die Bundeslade noch unter Joſua gebracht, fowie man 
die Eroberung des Landes gefichert hatte, und das Lager bei Gilgal, unweit vom 
Jordan fi) auflöfte, wie der Heerbann. Einen feften Sig mußte fid) der Ewige neh- 
men, inmitten feines Volks. So finden wir denn auch, daß im Jahre 1275, dem 
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jehsundvierzigften des Auszugs, dem ſechsten des Cinzugs, die Vertheilung des übri- 
gen Landes unter die fieben noch nicht verforgten Stämme dort vor der ganzen Ge— 
meinde, angeficht? des Heiligthums von dem Hohepriefter, Yofua und den Stamm: 
häuptern vorgenommen wird (Joſ. 18, 1): 

Und es verfammelte fi die ganze Gemeinde der Kinder Ifrael zu Silo, und gaben 

dajelbjt dem Zelte dev Offenbarung eine Stätte, da ihnen das Land unterworfen war. 
Das war ein großes Ereigniß. Der Ewige wohnte nun inmitten feines anfäffigen 
Volks. Silo Tag ziemlich im Mittelpunfte des Landes, in Ephraim, nördlich von der 
Patriarchenſtätte Bethel, und vier ſtarke Wegeftunden füpöftlid von Sichem. Sein 
Name iſt von Robinfon wiedererfannt im Dorfe Selun, welches ganz zu den An- 
gaben paßt, der nächte alte Ort ift, nordweſtlich Lebban, das alte Lebona (Richt. 
21,19). Es leidet nad) Robinſons Beſchreibung (IM, 304) feinen Zweifel, daß Silo 
auf einem Berge lag, und zwar einem, ver ſich zur Befeſtigung eignete. Da biefer 
Punkt entjeheidend ift für die Erflärung unſerer ımd anderer Stellen; und da die 
Gegenwart des ifraelitifhen Heiligthums, während 206 Jahren (von Joſuas Aufrich— 
tung bis zu Sauls Wegführung nah Nob, der Stavt feines Stammes), ihm über- 
haupt die Theilnahme der Bibelgemeinde fihert, fo geben wir hier die Schilderung 
der Lage in des verdienſtvollen Neifenden eigenen Worten: 

Die Ruinen des verhältnigmäßig neuen Dorfs bededen einen Eleinen Tel (Berghöhe), 
welcher von dem höhern Berge im Norden durch einen tiefen, engen, aus Often fom- 
menden, und nach dem Khän-el-Lubban hinablanfenden Wadi getrennt liegt. Im Often 
und Wefter des Tel laufen zmei Kleine, obgleich breitere Wadis in den erftern nördlich) 
hinab, während er nah Süden hin mit. dem Abfall nach der Ebene bei Turmus 'Aya 
zufammenhängt, aber fich beträchtlich Darüber erhebt. Die Lage ift an und für fi 
trefflih zur Bertheidigung, wenn fie je befeftigt worden wäre, obgleich fie von den be- 
nachbarten Bergen beherrfeht wird. Unter den Ruinen neuerer Häufer finden fich viele 
große Steine, und einige Säulenfragmente, woraus man fieht, daß hier früher. eine 
alte Ortslage gewefen ift. An dem ſüdlichen Fuße des Tel- fteht eine Heine verfallene 

5 Moſchee zum Theil unter einem. ftattlihen Eichbaume, 

Das alfo ift Dertlichleit und Horizont des Liedes, wenigftens von Vs. 13 an. 
Aber Jeder fieht, daß diefer Bers feinen neuen Anſatz bildet, jondern ſich eng anſchließt 
am das Borhergehende. Wir überzeugen uns auch leicht, daß ein neuer Anſatz nur in 
Vs. 4 fein: kann: iR 

Des Pharao Wagen und feine Macht warf er ins Meer: 
Seine auserleſeuen Wagenkämpfer wurden getaucht in's Schilfmeer. 
Dieſes iſt Wiederaufnahme des Grundtons, aber in geſchmückterer Rede, als Einlei— 
leitung der nun folgenden Beſchreibung des wunderbaren Ereigniſſes, der rettenden 
Gottesthat ſelbſt. Und dieſe Schilderung zieht ſich bis zu Vs. 12 als ein untrennbares 
Ganzes fort. 
Warum ſollten alfo nicht Vss. 2 und 3 uns das Volkslied der Iſraeliten nad) dem 
Gewinnen des arabifchen Strandes geben? Es lautete hiernach alſo: 
Der Ewige iſt mein Ruhm und Lobgeſang, und ward mein Heil: 
Der iſt mein Gott, ich will ihn preiſen, 
meines Vaters Gott, ich will ihn erheben. 
Der Ewige iſt der rechte Kriegsmann: 
Ewiger iſt ſein Name. we 
Man kann fagen, e8 fehlte an einem kräftigen Abfchluffe, wie ihn mande alte Lieder 
geben, in einer ausnahmsweiſe einzeilig gehaltenen, ungeglieberten Schlußzeile. Diefe 


560 Die geſchichtlichen Lieder Iſraels. 4 


Bemerkung iſt richtig: aber die Verszeile iſt auch da: nämlich am Sätuffe des erwei⸗ 
terten Geſangs, 38. 18: 


Der Ewige ijt König ohn' Ende, und immerdar. 


Nehmen wir an, daß der Dichter von Silo außer jenen drei erſten Verſen, auch noch 
diefen Schlußſatz als das Lied des Auszugs gefunden; fo waren jene drei fein Thema, 
der geweihte Eingang feines Liedes, dieſes der Schluß feines drei — 
Geſangs. 

Die Urkunde bewahrt uns alſo ſtatt eines Liedes zwei, und piefe hate ſich 
folgendermaßen: 


1. Das Männerlied des Auszugs. 
(Er. 15, 1—3. 18.) 
Ich will dem Ewigen ſingen, daß er hoch ſich erhoben: 
Roß und Reiter hat er geſtürzet in's Meer. 
Der Ewige iſt mein Ruhm und Lobgeſang, und ward mein Heil: 
Der iſt mein Gott, ich will ihn preiſen, 
meines Vaters Gott, ich will ihn erheben, 
Der Ewige ift der rechte Kriegsmann: 
Ewiger it jein Name, 
Der Ewige ift König ohn' Ende und immerdar, 
Der Ewige iſt Grundton, ausſchließlicher Gegenſtand des Preiſes in dieſem kurzen 
und kraftigen Volksliede; der Untergang von des Pharao Reitern und die Errettung des 
Volkes Iſrael ift die Veranlaffung. Der erfte Vers entfpricht wörtlich dem Kehrverfe, 
zu deſſen Geſange Mirjam die im Neigen tanzenden rauen auffordert,. Die drei fol- 
genden preifen den Ewigen als den der. errettet hat und erhält: ven Gott ver Väter 
und den Gott des geretteten Volks, welches Moſes durch Nacht und Meer ans fidhere 
Ufer Arabiens geführt hat, während die verfolgenden Feinde in den Fluten verjanfen. 
Dieſer Ewige, der Retter aus Aegyptenland, ift der rechte Heerführer, Er der alleinige 
König feines Volks ohm’ Ende und immerdar. Das ift- des Moſes Lied oder wenig- 
ſtens ein Lied, ebenbürtig dem Sprude, womit Moſes auf dem Schlachtfelde won 
Kaphivim den Altar des Ewigen weiht mit heiligem Schwur (Ex. 17, 16): 
Die Hand am Throne des Ewigen: 
Aa hat der Ewige gegen Amalek —* und ſun 


2. Das Lied beim Einzuge der Bundeslade in Silo. 


4 
Ich will dem Ewigen ſingen, daß er hoch ſich erhoben: 
Roß und Reiter hat er geſtürzet in's Meer, — 
Der Ewige iſt mein Ruhm und Lobgeſang, und ward mein Heil: 
Der ijt mein Gott, ich will ihn preifen, 
meines Vaters Gott, ich will ihn erheben. 
Der Ewige ift der rechte Kriegsmann ; 
Eiwiger iſt jein Name, 
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(II) 
Des Pharao Wagen und ſeine Macht warf er in's Meer: 
Seine auserleſenen Wagenkämpfer wurden getaucht in's Schilfmeer, 
Fluten bedecken ſie: 
Sie ſanken in die Tiefen wie Steine. 
Ewiger, deine Rechte pranget von Kraft: 
Ewiger, deine Rechte zerfchlägt den Feind, 
Und in der Hülle deiner Hoheit zertrümmerſt du deine Widerwürtigen: 
Du läſſeſt aus deine Zornesglut, die fie verzehret wie Stoppeln. 
Denn duch das Wehen deines Odems — die * Ai auf, 
standen wie ein Damm die Wogen: > 4 
Die Fluten erſtarrten im Herzen des Meers— 


) 

Re * Feind gedachte, Ich will nachjagen, erhaſchen, Beute ee =‘ 
‚Meinen Muth will ich an ihnen fühlen, Er 
ich will mein Schwert züden, , Ä un are rt he 

‚verderben: joll jie meine Hand, 2 
Da ließeſt du deinen Wind wehen, das Meer bedee fen 
Sie janfen, wie Blei, in die gewaltigen Waller.» 
O Ewiger, wer ift wie du unter den Göttern? - 
© rwer-ift wie dir prangend in Heiligkeit: 


Hehren Ruhmes, Wunder ausrihted + en Per —— * 
Da du ausreckteſt deine Rechte: ne bis ou mn a a 
— Verſchlang jene die Erde ah ee 


* führteſt durch deine Gnade das Bott, dns du — er ss 
— leiteteſt ſie —* deine Stürke zu deiner —— — ee 


(1V.)" Ä " —E 
Bie Bölfer vernahmen es, ſie erbebten: Such ders ah Ta ae 

- Zittern» ergriff die Bewohner Philijtäns. isdn As al 
ar wurden bejtürzt die Stammfiürſten Edoms, n nike SE ae A 
‚Beben ergriff die Gewaltigen Moabs: a er ee 
Das Herz zerſchmolz allen Bewohnern canaans. > ir 
Entjegen und Furcht überfüllt fie, 2 erfahre 


* werden ſie wie Steine vor der Größe deines Ars: tt 
Waͤhrend hindurchzieht dein Volk, Ewiger, ve a 
0 ss während hindurdhzicht das Volk, dns du erworben haft; 7 a 


J bringeſt und pflanzeſt ſie auf dert Berg deines Erbes, 
2 >: an die Stätte, die du Ewiger dir zur Wohnung gemacht haft: Ze 
Zu dem Heiligthune, o Herr, das deine Hände bereitet Em 
der: — it * Ba Ben and — ae 


Than 
%4..2% 
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562 / Die gefchichtlihen Lieder Iſraels. 


gi, 


Das Lied des Mofes: 


IM. Anſprache an daB Wolf der zwölf Stämme nachdem fie Mefopotamien 
(Aſſyrien) zindbar geworden waren: gegen 1260. 
(Deut. 32, 1—43.) 


Das Lied iſt uralt, und entweder von Moſes jelbft gedichtet, oder in feinem Geiſte. 
Wenn von Moſes, fo müßte es als Geſicht, Schauung gefaßt werben; denn es be- 
wegt fi) offenbar nicht in der Zeit des Mofes. Die Hauptſache. ‚wird nun fein zu 
erfennen, welches die im Liede dargeftellte Gegenwart jet: Das, was ale damals ge- 
vade die Gemüther bewegend angenommen ift. Und hierüber gibt das Lieb felbſt, wie 
es ſcheint, eine fehr klare Antwort. 

Die Gegenwart, aus welcher das Lied fingt, ift eine Zeit der Unterdrückung und 
alſo Zinsbarkeit. Das Volk hat feinen Fels, jeinen wahren Hort verlaffen, und ift 
den Gögen der Nachbarn nachgelaufen (Vss. 5. 16—21.37. 38). Vest find fie rathlos, 
ihre Götter helfen ihnen nicht. Sie find in Botmäßigfeit gerathen auf die ſchmählichſte 
Weiſe, ſodaß Taufend vor Einem geflohen find (2830), während fie vorher Herren 
des ihnen von Gott beftimmten und angewiefenen geſegneten Landes waren (13. 14). 
Borher hatte er fie durch die Wüſte geführt (10). Ihre Väter und Greife können ihnen 
davon erzählen, ſowie von dem wranfänglichen Rathſchluſſe, nad) weldhem Gott die 
Wohnfige der Stämme unter den Völkern der Erde beitimmte (7. 8). Aber ber 
Ewige wird ſich doch, ihrer erbarmen und ven Feinden ihren Uebermuth vergelten (84—43). 

Diefes paßt, unbefangen angefehen, auf feine ſehr ſpäte Zeit, wol aber weift es 
auf die Zeit, welche auf Joſuas Tod folgte. Da kam zuerft eine Anardjie, und dann 
plöglic die Zinsbarfeit unter Mefopotamien.. Auf eine und unerklärliche Weife ge— 
rathen die fiegreihen und im ganzen Lande feſt angefiebelten, mwaffenfundigen, kriegs— 
erfahrenen und wohlgerüfteten zwölf Stämme unter die Botmäßigfeit eines Fürften von 
Mejopotamien, d. h.de8 Statthalters von Aſſyrien. Die hergeftellte. Chronologie der 
Alten Welt lehrt, daß diefer Zeitraum mit der erften glanzvollen Epoche des: affyrifchen 
Reihe, dem Zeitraume ver Eroberung Weftafiens, einſchließlich Paläſtinas, und felbft 
ber Unterwerfung Negyptens unter Semiramis, zufammenfällt. Nach unſerer Zeitrech- 
nung dauerte die Anarchie ebenfo lange wie die Zinsbarfeit, weldye ihr im Jahre 1265 
folgte, und von welcher Dihniel das Land im Jahre 1257 befreite, 

Jener ahtjährige Zeitraum wird im Buche der Nichter als eine Zeit der Auflöfung 
de8 Bundes der Stämme und des Abfalls vom Glauben bezeichnet. Die merkwürdige 
Schilderung Tautet folgendermaßen (Nicht. 2, 8. 10—12; 3, 7—9). „(B8. 8) Und es 
farb Joſua, der Sohn Nums, dev Knecht des Ewigen, hundert und zehn Jahre alt. (Vs. 10) 
Da nun auch Alle, die zu der Zeit gelebt hatten, zu ihren Vätern verfammelt worden, 
fam nad, ihnen ein anderes Geſchlecht auf, welches ven Ewigen nicht Fannte, noch die 
Werke, die er am Iſrael gethan hatte. (Vs. 11) Da thaten die Kinder Iſrael, was übel 
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war wor dem Ewigen, und vieneten den Baalen. (Vs. 19) Und verließen den Ewigen, 
ihrer Väter Gott, der fie herausgeführt hatte aus dem Lande Aegypten, und folgeten 
‚andern Göttern nad), aus den Göttern der Völker, die rings um fie her wohneten, 
und beteten fie an und reisten den Ewigen. (3, 7) Und die Kinder Ifrael thaten, 
was übel war vor den Augen des Ewigen und vergafen des Ewigen, ihres Gottes, und 
dieneten den Baalen und den heiligen Bäumen: (Vs. 8) Da entbrannte der Zorn des 
Ewigen wider Iſrael, und er verkaufte fie in die Hand Kufan-Rifathaims, des Königs won 
Mejopotamien, und die Kinder Iſrael dieneten dem Kufan-Nifathaim acht Jahre. 
88.9) Dar fohrien die Kinder Iſrael zu dem Ewigen, und der Ewige erweckte den 
Kindern Iſrael einen, Heiland, der fie befreite, Othniel, den Sohn Kenas, Kalebs jün- 
gern Bruder.“ 

Das ift doch ungefähr, und in gefchichtlicher Worm geredet, was unfer Lied im 
höchſten dichterifchen Schwunge ausfpriht. Nur ein fo hohes Alter erklärt auch aufs 
befrievigendfte die Bezeichnung als Lied des Mofes. Bon Moſes ſelbſt kann allerdings 
ein Pied nicht herrühren, welches die Eroberung des Gelobten Landes als vollendet vor- 
ansjegt: aber die Zeit veicht nahe an die mofaifche heran. Andererſeits ift es nicht 
wahrſcheinlich, daß man ein Pied bier eingejett, welches anderthalbhundert Jahre fpäter 
fein müßte als die Zeit des Deuteronomiums. Denn vor dem babylonifchen Exil 
würde fich Fein nur einigermaßen pafjender Zeitpunkt für die Dichtung dieſes Liedes 
finden. 

Es müßten alfo große Bedenken Hinfihtlich der Sprache obwalten, wenn wir das 
Lied einer fo ſpäten Zeit zufchreiben wollten. Allein umgekehrt; das Lied hat eine alter- 
thümliche Sprache, im Vergleich zu dem Stile des Jeremias und feiner Zeitgenoffen 
und Nachfolger. Nicht Ein fpäterer Aramäismus läßt fi) nachweifen: wol aber fin- 
den ſich darin feltene alterthümliche Formen. 

Betrachten wir alfo die einzelnen Züge des uns vorgeführten Gemäldes von jenen 
Horizont aus. Die Sieger find ein Volk, das fein Volk ift, (B8. 21) ein neues, bis— 
ber nicht aufgetretenes. Das waren doc wahrlich nicht die Chaldäer Nebukadnezars, 
an welche Einige gedacht haben. Aber ebenfo wenig die Aſſyrer des 8. Jahrhunderts 
in der Zeit des Falles Samarias unter Hoſea. Umgekehrt, die Aſſyrer waren damals 
über 500 Jahre die Herren Afiens und hatten das Andenken an die frühern Weltreiche 
verbrängt, Sie waren umgefehrt das größte Volk der Welt. 

Die Urfprünglichkeit des Liedes ift unverkennbar, wenn man die vielfachen Anflänge 
im Pfalmbuche und in den Propheten ins Auge faßt. Man jehe Deut. 33,5. 26; 
gef. 44, 2, wo das Wort „Liebling“ (Jeschurun), eine zärtliche Anrede des Volkes Iſ— 
rael, aus unferm Liede Bs. 15 entlehnt ift. Die fprüchmörtlice Bezeichnung der Ge- 
fammtheit (klein und groß, Vs. 36) findet ſich herübergenommen 1 Kön. 21, 21; 2 Kön. 
9,8. Ferner vergleiche man zu Vs. 10 die Stelle Pf. 68, 8; mit dem Anfange unjers 
Liedes Jeſ. 1, 2 fg. und Mid. 6, 1 fg.; mit Vs. 13 vgl. Pf. 81, 17; mit Vs. 17 vgl. 
Bi. 106, 37; mit Vs. 24 vgl. Ez. 14, 21. i 

Im Großen und Ganzen fteht unferm Liede, nad) Sprache und Anlage, am näch— 
ften Joels großartige Weiffagung, woher man jedoch den Unterſchied des Liedes (schir) 
und der feierlichen befehreibenden Weiffagung (massa’) nicht unbeachtet laſſen muß. 

Eine durchgehende Eigenthümlichkeit unfers Gefangs, die Darftellung des Ewigen 
als des wahren Felſen, ift jchen in den Noten unter dem Texte bemerkt gu 32,2. 
Es ift vielleicht bemerfenswerth, daß in dem DBertrage von Ramſes I. mit den He- 
thitern (Kheta) Südpaläſtinas (1370) der Gott dieſes Volks Sut oder Sutekh lautet, 
mit dem fennzeichnenden Symbole des Steins, Sut, Set ift ber — des Gottes 

36* 
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Unteräghptens, welcher nachher als Aegypten feindlich erſcheint, der Typhon der griechi⸗ 
ſchen Schriftſteller. Die Gegner hier haben auch ihren Felſen, aber der— Fels der 
Iſraeliten ift, nach ihrem eigenen Geſtändniſſe, ein ganz anderer (Vs. * Set * 
wol auch der älteſte Gottesname der vor— abrahamiſchen Semiten. 

Nach dieſem werden wir alſo ſchwerlich irren, wenn wir den Horizont des — 
die Gegenwart des Dichters oder Sehers, kurz vor die Mitte des 13. Jahrhunderts 
ſetzen, alſo etwas mehr als 300 Jahre vor Joel, dem älteſten —— BR 
fteller. af 

Das kunſtvolle Lied beſteht aus zwei Geſätzen mit Angefang: Das erfie Shen 
wird gebildet durch ſechs dreiverfige Strophen (Vss. 1—18): das zweite durch zwei Stro- 
phen von je zehn Verſen (888. 19—38): dann folgt der fünfoerfige Abgefang (888. 39-43). 
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Das Lied Mofes (Deut. 32, 1—43). 


(AL) 

Merfet auf, ihr Himmel, denn ih will veden: 

Und die Erde vernehme die Worte meines Mundes 
Wie Negen riefele meine Unterweifung, 
wie Than tränfle meine Rede: 

Wie Regenſchauer auf das Gras, 

und reiche Tropfen anf das Krant. 
Denn des Ewigen Namen will ic) verfündigen: 

Gebt Ehre unferm Gott. | 


II.) 
Des Felſen Thun iſt unſträflich, 
denn alle ſeine Wege ſind Recht: 
Ein treuer Gott und ohne Falſch, 
gerecht und fromm ift er. 
Abgefallen find fie von Ihm, 
nicht feine Kinder, Schandfleden find fie: 
Ein verfehrtes und verdrehtes Geflecht, 
Dem Ewigen wollt ihr aljo vergelten? 
du toll und thoricht Volk: 
Iſt Er nicht dein Vater, der dic) ſchuf, 
hat Er dich nicht gemacht und bereitet? 


(HI.) 
Gedenfe der Tage der Vorzeit, 
betrachtet die Jahre von Geſchlecht zu Geſchlecht: 
Frage deinen Vater, daß er es dir verfiindige, 
deine Greije, daß fie dir's jagen. 
Als der Höchſte den Völkern ihre Site anwies, 
als er jchied die Menfcheufinder: 
Da feste er feit die Marfen der” Stämme 
nach der Zahl der Kinder Iſrael. 
Denn des Ewigen Theil ift jein Bolf: 
Jakob ift das Loos jenes Erbes. 


(IV.) 
Er fand ihn im Lande der Wilfte, 
und in der Wildniß des Gehenls, der Einöde: 
Er ſchirmte ihn ringsum und hegte ihn, 
behütete ihn wie feinen Augapfel. 
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Wie ein Adler feine Brut ausführet, 

und iiber feinen Jungen ſchwebet: 
Alfo breitete Er aus fein Gefieder, nahm ihn auf, 
und trug ihn anf feinen Fittigen. 

Der Ewige alfein führte ihn: 
Und mit ihm war fein Gott der Fremde, 


(V.) 

Er ließ ihn hoch herfahren anf den Höhen des Landes, 
daf er genöfle des Feldes Erzeugniß: 

Und er ſaugete ihn mit Honig aus dem Felſen, 

und mit Oel aus dem Kieſelgeſtein — 
Mit Butter der Kühe und Milch der Schafe, 
ſammt dem Fett der Lümmer, ımd der Widder ans Bajan, und ber Böcke, 
fammt dem Nierenfett des Weizens: 

Und der Traube Blut traukſt du als feurigen Wein. 
Und es wurde fett der Liebling und ſchlug aus, 
fett wurdeſt du, did und feilt: 

Um er berwarf den Gott, der ihn gemacht 

und achtete gering den Fels feines Heils. 


(VL) 
Cie reisten feinen Eifer durch fremde Götter: 
Durch Gränel erbitterten ſie ihn. 
Sie opferten den böfen Geiftern, Ungöttern, 
Göttern, die fie nicht kannten: 
Neuen, jüngit aufgenommenen, 
die euern Vätern feine Schen einflößten, 
Den Felſen, der dich gezenget, misachteteit on: 
Und vergaßeft den Gott, der. dic) geboren. 


BL 
Das ſah der Ewige und verwarf: N 
Ans Unmuth verwarf er jeine Söhne und Tochter 
Und er ſprach, Ich verberge mein Angeſicht vor ihnen, 
ich will jehen, was ihr Ende fein wird: | 
Dem ein wanfelmithiges Geſchlecht find jte, .. 
Kinder, in denen feine Trene wohnt. . 
Sie reizten meinen Eifer duch einen Nicht- Gott, 
meinen Unwillen durch ihre nichtigen Götzen: 
So will auch ich ihren Eifer reizen durch ein Nicht Bol, 
durd) eine rohe Völkerſchaft ihren Unwillen. 
Denn ein Feuer lodert in meinen Nüſtern, 
und breunt bis in die tiefſte Unterwelt: 
Und verzehret die Erde und ihr Gewüchs, | 
und entziindet die Grundfeſten der Berge, * 
Ich will Unheil über ſie häufen: 
Meine Pfeile will ich gegen ſie verjchiefen. 
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Sind fie abgemagert vor Hunger, verzehret don Peſtglut 
und giftiger Seuche: 
So laſſ' ich den Zahn der Thiere auf ſie los, 
ſammt dem Gifte derer, die im Staube ſchleichen. 
Draußen fol fie hinraffen das Schwert, 
und in den Gemächern der Schreden: 
Singlinge, wie Jungfrauen, 
den Säugling mit dem ergranten Manne, 
Ich dächte wohl, Wegwehen will id) fie: | 
Vertilgen ihr Andenken unter den Menſchen — 
Wenn ich nicht ſcheute der Feinde Schmähung, 
daß ihre Dränger es möchten verfennen: 
Daß fie ſprächen, Unſere Hand ift hoch! 
und nicht der Ewige hat diejes alles gethan. 
Wahrlic ein rathloſes Volk find fie: ' 
Und feine Einfiht wohnt in ihnen. 


(11.) 
Wären fie weile, jo würden fie ſolches erfennen: 
Sie würden ihr Ende bedenfen. 
Wie fünnte Einer Tanfend verfolgen, 
und wie könnten Zwei flüchtig machen Zehntanfend ? 
Hätte nicht ihr Fels fie verkauft 
und der Ewige fie dahingegeben, 
Denn nicht wie unjer Fels ift der ihre: 
Dep ſeien unfere Feinde Richter, 
Denn ihre Nebe ift von der Nebe Sodoms 
und von den Aeckern Gomorrhas: 
Ihre Weintrauben find Gifttranben, 
bitter find ihre Beeren, 
Dradengift ift ihr Wein: 
Und tödtliche Otterngalle. 
Liegt ſolches nicht verborgen bei mir: 
Berfiegelt in meinen Schatzkammern? 
Mein ift Rache und Vergeltung, 
für die Zeit, wo ihr Fuß want: 
Denn nahe ift der Tag ihres Untergangs, 
und ihr Verhängniß zieht eilends heran. 
Wenn der Ewige jein Volk richten wird 
und über feine Knechte ſich erbarmen: 
Wenn er fiehet, daß alle Kraft geſchwunden, 
und dahin iſt Miündiger und Unmündiger — 
Damı wird Er fügen, Wo find ihre Götter: 
Der Fels, anf den fie fi verließen? 
Die da verzehrten das Fett ihrer Opfer, 
tranfen den Wein ihrer Spende: 
Cie mögen aufftehn und euch helfen, 
fie mögen euer Schirm fein, 
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(€.) 7 DER BR 6M 
Sejet mm, daß Ih, Ich der Ewige? din 
und fein Gott neben mir: | ai a3 
Ich tödte und mache Tebendig, , 
ich habe zerichlagen und werde and) * 
und Niemand iſt, der ans meiner Hand errette 
Denn ich erhebe zum Himmel meine Hand: 
Und ſpreche, So wahr" Ich lebe in Ewigkeit — — 
Wenu ich geſchürft mein blitzendes Schwert, 
und meine Hand greift zum Gericht: A mt 
Will ich Rache bezahlen meinen Drängen 
und vergelten denen, die nich haſſen. 
Don Blut wilf ich meine Pfeile trunken machen, J 
und mein Schwert ſoll Fleiſch freſſen: ie 
Bon dem Blute der Erfchlagenen und Gefangerienz. . 
von dem Haupte der feindlichen Führer, 
Jauchzet ihr Stämme, fein Volk, 
denn das Blut feiner Knechte wird er rächen: 
Und Rache bezahlen feinen Dräugern a EYUWE 
und entjiindigen fein Land, jein Volk. J 


— 
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"W: Das Siegeblied der Debora: 1208 v. Chr. ICE sohn 
(Nicht. 5.) nmes⸗ 


Sieb;g Jahre waren vergangen, ſeit Joſug nad) —— und Bertheifung: des 
Landes der Verheißung, und nach Abhaltung der merkwürdigen Landgemeinde i in Sidyent, 
im Jahre 1274, zu feinen Vätern ging. Nach ihm waren acht Jahre reiner Republik 
gekommen: die Landgemeinde und die Stammführer leiteten alles, doch befragten ſie 
das Orakel der Urim und Tummim, das heilige Licht und Recht, Durch den Hohe— 
prieſter, fo oft fie einig und rathlos waren. Wir haben ſchon bein Liede Mofes 
nachgewiefen, wie diefe zuchtlofe Republik die Zeit ver Auflöfung des Staatsverbandes, 
ver Union war: aber fie war anferdem auch befleckt durch eine That unfeliger Selbft- 
vernichtung, durd) einen dev wahnfinnigften bürgerlichen Kriege, der, mit Ueberſprin— 
gung aller bundesrechtlichen Formen, leidenschaftlich begonnen und ohne allen. Verftand 
geführt - wurde, - Ein, ganzer Stamm wurde bis auf wenige hundert Männer-aus Iſrael 
ausgerottet. Und doch zeigt ſich audy hier, neben -vffenbarer politifher Unfähigkeit und 
wilder Leivenfchaftlichkeit, anf dent Grunde des Volksbewußtſeins ein nur irregeleiteter 
erler Sinn fiir den Schuß des Rechtes und der Sitte gegen Frevel, und zur Erhal— 
tung der fittlihen Ordnung, duch welche Moſes jede Uneinigfeit und jeden Frevel 
vom Volke Gottes fern zu halten gefucht hatte. 

In demſelben Zeitraume gründete Mofes Enkel. (f. 3 Richt. 18, 30), — Sohn 
in Dan einen abbildlichen Dienſt des Ewigen, in Widerſpruch mit des großen Geſetz— 
gebers heiligſter Verordnung, und mit Vernichtung des Grundbegriffes Gottes als des 
Ewigen, in keiner Beſchränkung, alſo in keiner Perſönlichkeit und Form Darzuſtellenden. 

Die Folgen ſchilderte uns eben jener begeiſterte Geſang. Weder ſeine Drohungen, 
noch ſeine Verheißungen blieben unerfüllt. Das Land blieb zinsbar dem Satrapen von 
Meſopotamien: ſo ward das einzige damals (etwa neben Phönizien) moch freie Volk 
Weſtaſiens, der einzige Träger des geiſtigen, ſittlichen Gottesbewußtſeins, geknechtet 
von der Militärmonarchie. Durch Othniel befreit geriethen die Iſraeliten bald in die 
Abhängigkeit von Moab, aus welher Ehuds muthiger Tyhrannenmord fie nur errettete, 
damit fie, wenige Jahre nachher, unter die Botmäßigkeit eines noch viel. furchtbarern, 
weil inländiſchen Feindes, des Königs von Nordkangan geriethen. Die frühern Drän- 
ger hatten‘ fi) auf Zins und Naubzüge beſchränken müſſen: der kriegeriſche Nach— 
bar aber übte einen dauernden Druck, und dieſen durch zwanzig Jahre. » Von den 
innert Zuftänden, welche die frühere Knechtfchaft‘ mit ſich führte, haben wir keine 
weitere Kunde; aber hier hat die Mufe der heiligften Begeifterung einer hochgeachteten, 
muthigen und aufopfernden Tochter Iſrael, die Heldin und Dichterin zugleich war, 
uns einen Blick in das Elend der damaligen Zeit gewährt, weldes uns erſt recht den 
Werth der rettenden That verftcehen lehrt. Vergebens (erzählt fie) hatten zwei edle 
Führer, Samgar und Jaẽl verfucht, dem Lande eine gewiſſe Selbftändigfeit wiederzu— 
geben umd feine Theilung unter die Feindlichgefinnten Nachbarn, insbeſondere die Phi— 
ſter zu verhüten: es fehlte an Vertrauen (jagt Deboras Lied) zwifchen Führer und 
Volk, und felbft der gewöhnliche Berfehr der Raravanen war unſicher geworben und 
z0g fi) vom unglüdlichen Lande meg. 
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Da machte die hohe Frau, Iſraels begeifterte Nichterin, in der Stille mit Baraf 
den Plan zur Vertreibung der renden, und das Volk zeigte ſich willig, Das ges 
ſchah im Jahre 1204 v. Chr. ’ 

Das Uebrige erzählt das Pied felber, in unnachahmlicher Gebrängtheit und maleri- 
ſcher Lebendigkeit. Die Schlacht am Bade Kifon ward durch bie ungeftlime, todesver- 
achtende Tapferkeit des Volks und der Führer, unter Mitwirkung eines furchtbaren Un- 
gewitters und Negenguffes, gewonnen, vom Fußvolk gegen Reiterei und Kriegswagen, 
die furchtbare Waffe der Völkerſchaften Kanaaus. Der Himmel ſelbſt ſchien zu kämpfen 
für das Volk des Ewigen. Die Darftellung des letzten Reiſenden, Rudolph Arthur 
Stanley, zeichnet ſich auch hier durch ſchöne Verbindung der Naturbeſchreibung und der 
Geſchichte aus. Wir geben den Kern derſelben, und knüpfen daran Robinfons gefhicht- 
liche Zufammtenfaffung der Hiftorifhen ‚Erinnerungen der berühmten Ebene von Jeſreel 
oder Esdrelon, innerhalb der biblifhen Erzählungen. 

1) Stanley, „Sinai und Paläftina”, ©. 339: 

Baraf und Debora hatten fi) mit ihrer Heinen Schaar ergebener Truppen auf der 
breiten Höhe des Tabor aufgeftellt; das Heer des Sifera mit feinen neunhundert 
eifernen Wagen nahm dagegen feine Stellung am füdweftlihen Ende der Ebene von 
Megiddo ein, an den Ufern der Kifon und im der Nähe von Taanach, befjen Name noch 
heute erhalten ift in einem Dorfe am Abhange der Berge, welche nah Süden bie 
Ebene begrenzen. Es war eine ber Städte, welche die Ranamniter noch innehatten, 
und deshalb der paffendfte Sammelplat für das große Fanaanitifche Heer unter Jabin, 
Die Prophetin- gab von dem Gipfel des Tabor das Zeihen zur Schladt, und im 
Augenblid brach Baraf aus feiner fihern Stellung hervor, um den Feind in der Ebene 
anzugreifen (mas dieſer ſchwerlich erwartete bei der Stärke feiner Neiterei). Im die— 
fen entfoheidenden Augenblick erhob fih von Often ein furchtbares Ungemwitter, welches 
fi über die Ebene von Esdrẽlon (Sefreel) hin entlud, und den vorrüdenden Ka— 
Haanitern Hagel und Regen gerade ins Geſicht jagte. Inder wilden Verwirrung, die 
erfolgte, als die Reihen der Kanaaniter in Unordnung geriethen, als „die Hufe der 
Roffe ftampften ob des Hin- und Herjagens ihrer Gewaltigen“, fprang der Anführer 
des Heeres von feinem Wagen und entfloh zu Fuß. Er gelangte auf der Flucht nad) dem 
nördlichen Gebirge, an einen Ort, wo er freundlicher Aufnahme fiher zu fein glaubte. 
In dem Gebirgsfefjel von Kedes, weit von ihren fühlihen Niederlaffungen, hatte näm- 
lich ein Stamm beduimifcher Keniten feine dunkeln Gezelte aufgerichtet unter einer al- 
ten Eiche, welche ihren Namen Zaanaim, wie e8 ſcheint, der eigenthümlichen Erſcheinung 
diefes nomadischen Lagers mitten unter den Städten und Dörfern des Gebivgs, wer 
dankte. Es ift unnöthig, die Gefchichte weiter zu verfolgen: Jedermann weiß, ‚welchen 
Anblick Jael, das Weib Hebers, dem Barak vorhielt, als fie den Vorhang. des Zel- 
tes aufhob und ihm dem erichlagenen Feind zeigte. ; ‘ ? 

2) Robinfon, „Paläftina”, II, 477: ’ 

+... Wir nahmen von der Ebene Esdrölon Abſchied vom Gipfel des Berges Tabor, 
wie fie ruhig und friedlich in dem ſtrahlenden Fichte eines drientaliſchen Morgens vor 
ung ausgebreitet lag, fo fill in der That, daß es ſchwer war, mit ihr den Gedanken 
an Schlachten und Blutvergießen zu verknüpfen, wovon fie eine lange Reihe von Zeit- 
altern hindurch) ein auserleſener Schauplat geweſen ift. Hier war es, wo Debora 
und Barak, mit ihren Kriegsfhaaren vom Berge Tabor binabfteigend, das Heer des 
Sijera, mit feinen „neunhundert eifernen Wagen‘ von Endor bis Taauach und Me: 
giddo angriffen und in die Flucht ſchlugen, worauf der Kifon fie fortwälzte, In 
und nahe bei ber Ebene vollendete Gideon feinen Triumph über die Midianiter; und 
hier wurde auch der Ruhm Sfraels durch deu Fall des Saul und Sonathan auf Gil⸗ 
boa eine Zeit lang verdunkelt. Dicht bei Aphek in dev. Ebene war es, wo. Ahab und 
die Sfraeliten einen wunderbaren. Sieg über die Syrer unter Benhadad davon- 
fingen; während bei Megiddo der fromme Joſias in der Schlacht gegen den Ägupti- 
ſchen König fiel, . 
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Deboras Biegeslied. 


Die Führer in Iſrael haben geführe, * 

das Volk hat ſich willig erwieſen: 
Darum lobpreiſet den Ewigen! 

Höret, ihr Könige; merket auf, ihr Fürſten: 
Ich will dem Ewigen, ja ich will ſingen, 
ſpielen dem Ewigen, dem Gotte Iſraels. 





BI 
Ewiger, als du auszogeſt don Seit, 
als du einherſchritteſt vom Gefilde Edoms, 
da erzitterte die Erde, auch der Himmel troff: 
Auch die Wolfen troffen von Waſſer. 
Da zerfloflen die Berge aus Furcht vor dem Cwigen: 
Der Sinai dort, dor dem Ewigen, dem: Gotte Iſraels. 
Zu den Zeiten Samgars, des Sohnes Anaths, 
zu den Zeiten Jaels feierten die Wanderzüge: 
Und die Wegefahrenden zogen krumme Pfade. 
Es feierten die Anführer in Iſrael, fie feierten: 
Bis daß ich aufftand, Debora, 
dag ic) aufitand, eine Mutter in Iſrael. 
Das Bolf wählete nene Häupter, 
da entbrannte Kampf an den Thoren: 
Weder Schild war zu jehen noch Spieß 
unter vierzig tauſend in Iſrael. 


(1) 

Ich ſprach, Mein Herz iſt mit den Gebietern Iſraels, 
mit denen im Volke, die ſich willig erwieſen: 

Lobpreiſet den Ewigen! 
Ihr Reiter auf weißröthlichen Eſelinnen, 
die ihr auf Decken ſitzet: 

Und ihr, die ihr zu Fuß einherzieht, ſinget! 
Bon der Stimme der Pfeilſchützen, die zwiſchen ven Schöpf-Rinnen lagern, 
von dort erjhalle Preis der gerechten Thaten des Cwigen, 
der gerechten Thaten feiner Führung in Iſrael: 

Da zogen fie herab gegen die Thore, das Volk des Ewigen, 
Wohlauf, wohlanf, Debora, 
auf denn, anf denn, finge das Lied: 

Made dich anf, Barak, 

und führe vor deine Gefangenen, Sohn Abinoams! 
Da zog herab ein Reit der Vornehmen und des Volkes: 

Der Ewige zog mir herab unter den Helden. | 
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(11. 
Bon Ephraim die, deren Stammſitz in dem Gebirge Amalek liegt, 
hinter dir her, Benjamin, mit deinen Schaaren: 
Bon Madir zogen herab die Gebieter, 
und von Sebulon die den Führerftab halten, 
Und die Oberften in Iſaſchar waren mit Debora, 
und Iſaſchar gleich Barak; 
in's Thal riſſen ihn fort ſeine Füße: 
A den Büchen Rubens find große Herzensentichlüffe, 
Warum ſaßeſt du zwiſchen den Hürden, 
das Geflöte der Heerden zu hören? 
Bei den Bächen Nubens find große Herzensbeſchliſſe 
Gilead wohnt jenſeit des Jordan, 
ud Dan, warum weilt er in der Fremde bei den Schiffen? 
Aller fit am Geſtade des Meeres, 
und wohnt an jeinen Buchten, 
Sebulon ift ein Volk, das fein Leben in den Tod wagt: 
Auch Naphthali, der anf des Gefildes Höhen wohnt. 


IV.) 
Es kamen die abnige, kämpften, 
da kümpften die Könige Kanaans, 
zu Thaanach am Waſſer Megiddos: 

Ohne ein Stückchen Silbers zu — 
Vom Himmel ward geſtritten: 

Die Sterne von ihren Bahnen kämpften wider Siſera. 
Der Bad) Kiſon ſchwemmte fie weg, 
der reigende Bad, der Bad Kifon: 

Tritt anf, meine Seele, mit Kraft! 

Da ſtampften die Hufe der Roſſe: 

Ob des Hin- und Herjagens ihrer Gewaltigen. 
„Sluchet Meros“ ſprach der Engel des Ewigen, 
„ja verfluchet ſeine Bewohner: 

Daß ſie nicht zu Hülfe kamen dem Ewigen, 

zu Hilfe dem Ewigen unter den Helden.“ 


(© 1) 
Geſegnet jei vor den Weibern Sael, 
dns Weib Hebers, des Keniters: 
Mehr als ein Zeltbewohner-Weib jei fie gefeguet 
Wafer verlangte er, Milch gab fie: 
In einer Schale der VBornehmen “reichte fie Sahne. 
Ihre Hand ſtreckte ſie aus nach dem Pilode, 
und ihre Rechte nach dem Schmiedehammer: 
Und fie hämmerte anf Sifera, zerſchellte fein Sant, 
und zerſchmetterte und durchbohrte feine Schläfe. = © 
Zu ihren Füßen krümmte ser ſich, fiel, Ing: © 
Zu ihren Füßen krümmte er sich, fiel, 
wo er fich krümmte, da fiel er überwältigt, 


®* 
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(II.) 
Durch das Fenſter ſchaute fie aus und wehklagte, 
die Mutter Siſeras, durch das Gitter: 
Warum verziehet fein Geführt zu kommen, 
warum zögern feiner Wagen Schritte? 
Die weijeiten ihrer Edelfrauen antworten: 
Sie indeſſen wiederholt fi ihre Worte — 
„Gewiß Bente finden fie, theilen fie, 
eine, zwei Dirnen fr jeglichen Mau, 
Beute an farbigen Tüchern für Sifera, 
Beute an farbigen Tüchern, bunten Gewande: 
Ein farbiges Tuch), zwei bunte Gewänder fin meinen Hals als Beute.“ 
Alſo müſſen umkommen alle deine Feinde, du Ewiger! — 
Aber die ihn lieb haben, jollen jein, wie die Sonne anfgehet in ihrer Macht, 
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V. Simfonverfe. — 

A (Um 1100.) we By — 

1. Das Käthſel vom Löwen und Honig, und was dranhängt. 
(Richt. 14, 14. 18.) "r 


- Bon. dem Verzehrenden ging aus Zehrung: 
Und aus Beißendem kam Süßes, pP ü 


Was ift ſüßer als Honig: 
Und was beißt mehr als der Löwe? 


Falls mit meinem Kalb ihr nicht gepfligt: 
Hüttet ihr mein Rüthſel wicht gebracht aus Licht. 





2. Lob Simfons. 
(Richt. 15, 16.) 


Mit des Ejels Kinnbaden einen Haufen, zwei Haufen: 
Mit des Eſels Kinnbaden habe ich tanjend Mann erfchlagen, 


3. Jubel der Philifler als fie Simfon gefangen hatten. 
(Richt. 16, 23. 24.) 
Die Fürften: 
Unjer Gott hat in unſere Hand laſſen fallen 
Simfon, der ein Feind war uns allen, 


Die Philifter insgefammt: 
Gegeben hat unjer Gott in unſere Hand 
unſern Feind, der gehauft in unferm Land, . 
‚der ans Manchen ſchlug, daß er nimmer erſtand. 


Troftlied als Simfon gefangen fa, 575 


Der Segen Jakobs: 


VI. Troftlied ald Simfon gefangen faß: um 1098. v. Chr. 
(Sen. 49.) 


Die Gefänge, welche ſich auf Simfon beziehen, tragen denſelben Doppelcharakter des 
jeltfamen Helden. Die vorangejtellten Liederverſe fpiegeln den ſprudelnden Volkswitz, 
welder, troß aller ſchweren Noth der Zeit, doc fi nicht enthalten konnte, die Phi- 
fifter zu verfpotten. Aber wie in Simfon felbft der gottgeweihte Jüngling wieder— 
ftrahlt, der doch nie feines Önttes und feines Volkes vergift; ſo ſteht aud jenen 
Sprüchen zum Geite eine Stimme der ernfteften Art, des en Tons. Wir 
jtehen nicht an den Gefang, welcher als Segen Jakobs am Ende des Buches Genefis 
fteht, in jene noch lebensvolle, obwol tief unglüdlihe und verwirrte Zeit zu fegen. 

Der Horizont des Schauers nder die Gegenwart, aus welcher heraus die Schamung 
ſprechen will, ſcheint in der That nicht fchwer zu erkennen, wenn man einmal die 
Helvenzeit auffaßt als das mas fie tft: die epiſch-lyriſche Blütezeit ver hebrätfchen 
Poeſie. Siloh (Schiloh) wird genannt als ein Ort, zu welchem Juda gelangt. Dahin 
hatte (wie wir geſehen) Joſua, nach der erften Eroberung des Landes, die Bundes- 
- lade und GStiftshütte gebradjt. Alſo diefe Zeit des Aufenthalts der Bundeslade in 
Siloh ift jedenfalls die Gegenwart. Nichts wird aus der num folgenden Zeit Samuels, 
oder gar Davids, erwähnt: es findet fi aber wol (Vs. 21) eine lebendige Erinnerung 
an Deboras lieblihen Geſang und eine Anfpielung an Dans Helden, Simfon. Die 
Annahme nun, daß Simfons Zeit (gegen 1100 vor unferer Zeitrechnung) die Gegen- 
wart unfers Liedes fei, findet eine Beftätigung durd) die leichte Erflärung des acht— 
zehnten Verſes als des Aufrufs des glaubenden Harrens auf bie Erlöfung des Ewi⸗ 
gen von dem Joche der Philifter. 

Der Gefang bat fünf Strophen zu je fünf Verſen mit zwei Berfen zum Eingang. 


Und Jakob berief feine Er und ſprach, 
(1) 
Berfammelt euch, daß ich euch verkünde: 
Was euch begegnen wird in der Folge der Zeiten. 
Kommet zu Hauf und höret, ihr Söhne Jakobs: 
Ya, höret auf Iſrael, euern Vater, 


H. 
Ruben, mein Erſtgeborner bift st, ’ 
meine Kraft und der Erftling meiner Stärfe: 
Borzug an Würde umd Vorzug an Macht. 
Der du überwalletejt wie ſiedendes Waſſer! ſollſt feinen Vorzug haben, 
denn du bejtiegeft das Bette deines Vaters; 
Damals verübteſt du wur yo 


mein Lager beitieg eri; 


* 
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Ein junger Cüwe iſt Ina —. a 
vom Raube her, mein Sohn, bift du ine“ 


amd au die Edelrebe feiner Cjelin Sohn: . et 
Der dn wälhet in Wein fein Seid, 
und in Tranbenbint fein Gewand — es ” 


Sein, ‚au der Anfurt Eu Meeres — — 
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Simeon und Levi, rechte Brüder ſind ſie: 
Werkzenge der Gewaltthat ihre Schwerter, 
In ihren Rath komme nit meine Seele, 
mit ihrer Verſammlung eine ſich wicht mein Herz: 
Denn in ihrem Zorn erwürgten fie den Mann, 
und in ihrem Gelüſte lühmten fie den Stier, 
Berflucht fei ihr Zorn, weil er ſo gewaltjam, 
nnd ihr Grimm, weil er jo hart war: 
Ich vertheile fie im Balob, "in 5 mn 7 
und zerjtrene fie in Iſrael. 
(IIL.) 


Bor dir neigen ſich die Söhne deines Vaters. 


Er kauert nieder, ſtreckt ſich hin, 
wie ein Lowe uud Wie eine Löwin, 
wer mag ihn aufſchenchen? 


Nicht weichet das Scepter von Indd 0. 
noch der Herrſcherſtab weg von feinen Shen, So Nee ne 
Bis er komme nad Silod, ee ae 
er, dem Gehorfam leiten die Völker — ee 


Der du bindet an den Weinftor fein Eſelsfüllen, 


Deſſen Augen dunkel glühen von Bein: 


Deſſen Zähne weiß, find don Mid, | — “ — 


And er ſitzt an der Anfurt der Schiffe, 
und feine Seite lehnt ſich an Sidon, 
Iſaſchar ift ein knochiger Eſel: au 
Der zwiſchen den Hürden ſich hinftredt. 


Und er fieht, daß der — gut it a Hammuphrnik 

‚and daß Fieblid das Land: wagen! nr 25 

Und beugt feine Schulter zumn Tragen, ss Be Ss ea 
und thut Dienfte des Tagelöhners. ER ae al 


Dan richtet fein Volt: 

Wie jeder andere der Stämme ee Pe 
Ban ift eine Schlange-am Wege, un = ans So R asia 
eine Hornſchlange an Pfade: cu. soar * 

Die das Ri in die derſen — — 

daß fein Reuler riclmge frget,... u Se 0 * 

— —* Sat 
Auf deine Hilfe harre ich, dn Ewige == md wm 


a J * 





Dich, Inda, dich ee heine Brüder, pe en * 
deine Hand iſt au dem Naden deiner Feinde: 


Troftlied als Simfon gefangen fa. 


Gad, Schaaren drängen ihn: 
Er aber dränget anf der Ferfe. 
Bon Aſſer kommt Fettes, feine Speije: 
Und er gibt Lederbifien eines Königs, 
Naphthali ift eine ſchlanke Hindin: 
Er iſt's, der liebliche Nede von ſich gibt, 


Junger Fruchtbaum ift Joſeph, 
junger Fruchtbaum am Quell: 
Die Schößlinge ſchreiten über die Mauer. 
Wohl reizen ihn und ſchießen: 
Und befehden ihn die Pfeilſchützen. 
Feſt doch bleibet ſein Bogen, 
rüſtig die Kraft ſeiner Hände: 
Durch die Hände deſſen, der Jakobs Stärke iſt, 
durch den Namen des Hirten, des Felſen Iſraels. 
Vom Gotte deines Vaters, der dir helfe, 
und dem Allmächtigen her, der dich fegue: 
Komme Segen des Himmels von oben, 
Segen der Tiefe, die unten liegt, 
Segen der Brüfte und des Meutterleibes. 
Der Segen deines Vaters überjteigt den Segen der uralten Berge, 
die Luft der urweltlihen Hügel: 
Er komme auf's Haupt Joſephs, 
und auf den Scheitel der Geweiheten jeiner Brüder. 
Benjamin ijt ein reigender Wolf, 
des Morgens verzehret er Raub: 
Und am Abend theilet er Bente aus, 
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Zweiter Abschnitt. 
Samuel, Saul, David. 


I. Verſe aus Samueld und Sauls Geſchichten: gegen 1096—1061 v. Ehr. 


1. Rlagelied nad) der Schlacht bei Aphek im Jahre 109 v. Chr. 
(1 Sam. 4, 22:) 
Meggewandert iſt die Herrlichkeit von Iſrael: 
Denn die Lade Gottes iſt genommen, 


2. Bruchſtüch auf Ionathans Heldenthal als er mit feinem Waffenträger den Vorpoflen der 
Philiſter niederhieb. 
(1 Sam. 14, 14; vgl. 13.) 
Ionathan würgete und jein Waffenträger würgete hinter ihm ber, 


Wie in der Furche Mitte ein Joch Pflugſtiere. 


3. Das Volkslied als Saul und David ihren Einzug hielten nad) dem Siege über die 
Philiſter: Iahr 1061. 
(1 Sam. 18, 7; vgl. 21, 12.) 


Saul hat jeine Tauſende niedergeſchlagen: 
David aber feine Zehntanfende, 


Das Hannalied . 579 


Das Hannalied: 


II. Dankpſalm ber ‚Dutter Saul als ihr Sohn König wurde, 1070 v. Chr. 
(1 Sam. 2.) , 


ALS Samuel dem Saul ankündigt, er ſei zum Könige auserſehen, antwortet der 
beſcheidene und beſtürzte etwa vierzigiährige Mann (1 Sam..9, 21): 

Bin ich nicht ein Benjaminiter, aus einem der kleinſten Geſchlechter Iſraels? und iſt 
nicht meine Familie die geringſte unter allen Familien der Geſchlechter Benjamins? 
warum ſagſt du denn mir ſolches? 

Benjamin war, ſeit dem furchtbaren Vertilgungskriege der —— Stämme gegen 
ihn, der allextieinfie und ſchwächſte: jeine bedeutendſte und feſteſte Stadt Jebus (das 
nachherige Yerufalem) war noch im den Händen. der Jebuſiter. Und in diefem 
ſchwachen Stamme, der nicht daran denken konnte, Ephraim und. Juda gegenüber, 
dem Lande einen König zu geben, nennt Saul- wiederum jein Geſchlecht das aller- 
geringite! Bere 

Die Ueberlieferung, der Volksſinn, erfannte in der Redenden die Mutter des jo 
wunderbar Erhöhten. Wie follte man darin fehlgegriffen haben! An wen anders 
fünnte man auch denfen? Der Bater würde von der Erhebung feines Haufes reden: 
Brüder und Schweftern haben ja nicht die hier angenommene einzige Stellung! 

Sowie man fih aljo überzeugt hat, daß die Lohpreifende die Mutter eines aus 
niederm Stande auf den Thron gehobenen Königs iſt, und nicht eines Propheten, 
fallt, jollte man venfen, die Wahl nicht ſchwer zwifchen Saul und David. Diefer 
war aus dem mächtigen und ftolzen Stamme Juda, und wir hören nie, daß fein 
Haus fo ganz bejonders niedrig ftand in den judäiſchen Geſchlechtern. Und mie follte 
die Mutter Davids bei feiner Erhebung überhaupt ihren Sohn als jo niedrig anjehen 
und jchildern! Selbſt als er nur König von Yuda mar. und in Hebron regierte, war 
er doc ſchon lange ein berühmter Heerführer, Genoſſe des Königshaufes, Schwieger- 
fohn des regierenden Königs geweſen. Eigentlich aber iſt diefe Beziehung auf Hebron 
nicht einmal Die natürliche: Das Lied ift das der Mutter eines Königs von ganz Iſrael, 
des Gejalbten des Emigen. Thenius denkt an David felber, nah dem Siege über 
Goliath und die Philifter. Aber damals war David fein Gejalbter. 

Ferner, wie follte ein ſolches Lied ver Mutter des großen und glorreihen Königs, 
oder fein eigenes, jo ganz in Bergefjenheit gerathen, daß man erſt jehr jpät es wie- 
der aufnahm und dann jo gänzlich misverftand, um es auf Samuel Mutter zu beu- 
ten! Denn Samuel falbte, war aber weder Gefalbter noch König. Umgekehrt ift es 
feicht begreiflih, daß ein Lied der Mutter Sauls das Geſchick des unglüdlichen Soh— 
nes theilte, der jo traurig enbigte. Der Anfang Sauls war glorreih: die ſchwer— 
bedrängten Brüder in Gilend waren gerettet, ganz Iſrael hatte jubelnd die Salbung 
vollzogen. Wir tragen aljo fein Bedenken, das Lied in dieſem Sinne auszulegen, 
Es zerfällt in zwei fünfverfige Strophen. 
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(1) 
Mein Herz ift frohlid) in dem Cwigen, 
erhöht ift mein Horn durch den Ewigen: 
Weit anfgethan mein Mund wider meine Feinde, 
denn ich frene mich deiner Erlöfung. 
Keiner ift heilig wie der Ewige, 
denn fein Gott ift außer dir: 
Und feiner ift ein Fels wie unfer Gott, 
Häufet nicht Worte ftolzen Prahlens, 
nod) entfahre Vermeſſenes euerm Munde: ” 
Denn ein wiflender Gott ift der Ewige, 
und don ihm werden die Thaten gewogen. 
Die Starken ftehen da mit zerbrodenen Bogen: 
Aber die Strauchelnden find umgürtet mit Kraft. 
Die da ſatt waren, verdingen ſich um's Brod, 
aber die Hunger litten, feiern: 
Während die Unfruchtbare ſieben gebieret, 
welfet hin die Kinderreiche. 


(II.) 

Der Ewige tödtet und machet lebendig: 
Läßt hinabfahren zur Unterwelt und führet herauf. 

Der Ewige machet arm und machet reich: 
Erniedriget und erhöhet auch — 

Richtet empor aus dem Staube den Geringen, 

aus dem Kothe erhebt er den Armen, 

daß er ihn thronen laſſe neben den Gewaltigen, 

und den Stuhl der Ehren ihnen zutheile: 
Denn des Ewigen find die Grumdpfeiler der Erde, 
und er ftellete anf diejelben den Erdkreis. 

Die Füße feines Frommen behitet er, 

aber die Gottlojen müſſen in der Finſterniß verkommen: 
Denn nicht durch Stärke fieget der Mann. 

Der Ewige zerfihmettert, wer mit ihm Hadert, 

über ihm donnert er im Himmel, 

der Ewige richtet die Enden der Erde: 
Aber er gebe Macht feinem Könige, 
und erhöhe das Horn feines Gefalbten! 


Volksverſe von David und feinem Haufe. 581 


II. Vorfßverfe von David und feinem Haufe: gegen 1061 und 1041 dv. Chr. 
1. David der Siegesheld. Volkslied gegen 1061 v. Chr. 


Sanl hat feine Tanfende niedergefhlagen, 
David aber feine Zehntanfende! 

Diefer Singfpruc muß fehr beliebt gewefen, und fehr volfsmäßig geworben fein, 
denn er kommt bereits bei Sauls Gedichten vor, wo wir ihn auch gegeben haben. 
Unfere Erzählung 1 Sam. 21, 12; 29, 5 nimmt an, daß er bis zu den Philiſtern und 
bis zu den Leuten von Achis geprungen fei. 


2. Davids Klage um Abner: gegen 1042. 
.. (2 Sam. 3, 33. 34.) 


Sollte eines Mifjethäters Tod Abner fterben? 
_ Deine Hände waren nugefellelt, 


und deine Füße frei von Banden: 
Wie man fallt vor tückiſchen Menſchen, bift du gefallen! 


3. Davids Ders in Sion, Volkslied: 1041 ». Chr. 
(2 Sam..d, s.) 
David gewann die Burg Zion, das ift Davids Stadt. Und David fprad) deffel- 
bigen Tages: * 
Jeder, der die Jebuſiter ſchlägt, der ſtürze in den Abgrund: 
Die Lahmen wie die Blinden, 
Alle, welche der Seele Davids verhaßt find. 
Auch dieſer Sprud hat ein fehr ftarfes Bolfsgepräge, und die Rauheit eines 
Soldatenſpruchs. 


4. Lofung des Abfalles vom Hauſe David. 


a) Losfagung von David (2 Sain. 20, 1): b) Losjagung von Rehabeam (1 Kön. 12, 16): 
Wir Haben feinen Theil an David, Was haben wir fiir Theil an David? 
no Erbe am Sohne Iſais: fein Erbe haben wir am Sohne Iſais: 


Ein Jeglicher hebe ſich zu feinen Zel- Zu deinen Zelten hebe did), o Iſrael! 
ten, o Iſrael. num ſorge für dein Hans, o David! 
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IV. Davids Todtenflage um Saul und Sonathan im Jahre 1049 v. Chr. 
(2 Sam. 1, 19—27.) 


Das vein Menſchliche erklärt ſich felbft. Davids Todtenklage bedarf feiner Erdrte- 
ung. Nithrend ift die Theilnahme, wie die Einfalt und das Misverſtaändniß der Kreuz- 
fahrer, weldye Gilboa ſich zeigen ließen, und ſich alles Ernſtes erfundigten, ob es mirf- 
lich auf diefen Höhen nicht thaue noch vegne, 

Der Bau des Liedes ift fo, daß zwei Verſe vorn und zwei am Schluſſe die mitt— 
lere, fünfverſige Hauptſtrophe einſchließen: 


(L), 
Die Zierde liegt erſchlagen auf deinen Höhen, o Amel: 
Wie ſind die Helden gefallen! 
Saget's nicht an zu Gath, 
verkündiget's nicht auf den Gaſſen Askalons: 
Daß ſich nicht freuen die Töchter der Philiſter, 
daß nicht — die Töchter der Fe Cape: 


CI.) 
Ahr Berge Gilbons, es müſſe weder thauen noch regnen auf end, 
noch. auf die Fruchtgefilde: N 
Denn daſelbſt ift der Helden Schild bingeworfen, 
der Schild Sauls, nicht gejalbt mit Del. 
Bon dem Blute der Erichlagenen, vom Wette der Helden 
hat der Bogen Jonathans ſich nie zurückgewandt: 
AUnd Sauls Schwert iſt nie leer heimgekommen. 
Saul und Jonathan, Tieblic und holdſelig in ihrem Reben, 
find auch in ihrem Tode nicht getrennt: 
Sie, die ſchneller waren als die Adler, 
ftärfer als die Löwen. 
Ihr Töchter Iſrael, weinet iiber Sant: 
Der euch Föftlich Heidete in Scharladh, 
der goldene Kleinode über ener Gewand legte. 
Wie find die Helden gefallen mitten im Streit! 
u — liegt auf deinen Höhen erſchlagen. 


(ur.) | 7* 
Mir iſt weh um dich, mein Bruder Jonathan, Are 
gar wonnig warft du mir: a 
Wunderſamer war mir deine Liebe als Frnnenkiebe, > ee 
Wie find die Helden gefallen: 
Und umgefommen-die Riüftzenge des Streites! 


Die zwölf Stämme und David in Hebron. 583 


Der Segen Mofes: 


V. Die zwölf Stämme und David in Hebron, 1045 v. Chr. 
(Deut. 33.) 


Es läßt fi nur eine zwiefahe Auffaffung diefes Segens vertheibigen. Entweder faft 
man das Ganze ald ein Geficht auf, welches Moſes gefhaut, oder mar nimmt dieſes 
als die Einkleidvung und ſetzt den. Dichter felbft in die Zeit, welche jedenfalls hier als 
Gegenwart gedacht ift. Vene Anficht wird die wahrfeheinlichere fein, wenn nicht eine 
und. diefelbe Zeit als Gegenwart dargeftellt wird, ſondern mehre Epochen der da- 
maligen Zufunft gefehilvert werden. Umgekehrt wird die zweite Anficht fi) vorzugs— 
weife empfehlen, wenn der Horizont verfelbe bleibt. Diefes mım kann vom Stand— 
punkte ver hiſtoriſchen Auslegung unfchwer zur Entfcheidung gebradıt werden. Se 
viel fteht worerft feit: man kann nicht etwa jagen, die zwölf Segensſprüche und ver 
herrlihe Eingang (Vss. 2—5) ſeien alt, erſt der Erzähler aber habe die erklärenden 
Zwifchenworte eingefhoben, und den ebenfalls profaifchen Anfangsvers vorgeſetzt. Das 
Ganze ift aus Einem Guffe: die Form der. Erzählung, die Mifhung von Profa und 
Poefie ift urſprünglich. Wenn auch jener eimleitende Vers nicht nothwendig iſt zum 
Beritändniffe des Anfangs des Liedes: jo find doch mehre der einzelnen Gegens- 
ſprüche nicht verftändlich ohne die einleitenden Worte, weldye uns fagen, an wen ‚der 
Segen gerichtet ift. Man müßte alfo annehmen, wir hätten jetzt nur Bruchſtücke, 
ſowol in! der Einleitung als in den einzelnen Sprüchen. Eine fo willkürliche Annahme 
wird ſich jedoch der befonnenen Kritik nicht empfehlen: fie würde nur ein Bekenntniß 
fein, daß man an der Erklärung des: Borliegenden verzweifle, 

Moſes alfo erfheint als der Redende: ob jedoch nur, weil ihm der Segen, als 
am Sinai gefprohen, in den Mund gelegt wird, als Form des Vortrags, das wird 
von der nähern geſchichtlichen Unterfuhung abhängen. 

Wir müſſen alfo zuerft fragen: Welches ift die Gegenwart, bie und im dieſem 
Gefange entgegentritt? Jedenfalls eine Zeit, in welder ver Stamm Juda allen ans 
dern Stämmen gegenüberftand: in einer nicht feindlichen, aber doch in einer getrennten 
Stellung, deren Aufhören erbeten wird. Das Gebet (88.7) geht dahin, daß ber 
Ewige Juda zu feinem Volke zurüdbringe: heißt das, Juda möge frei werden? Aber 
warn war Juda allein unfrei? Alfo ift der Sinn wol, die, Übrigen Stämme mögen 
ihm zufallen. War vie Scheidung der zehn Stämme von Juda bereits eingetreten? Ge— 
wiß nicht, denn alle Stämme werden Juda gegenübergeftellt: damals aber blieb Benja⸗ 
min beim Haufe Davids. Auch beſteht feine Feindſchaft zwiſchen Ephraim und Juda: für 
Juda wird gebetet, und. Ephraim, das Haupt der abtrünnigen: zehn Stämme wird hier 
mit: dem reichten Segen bedacht, als Haus Joſephs, als die eigentliche Kraft und 
Stärke des ganzen Volks. Nicht minder wichtig ift für die Beſtimmung ber gedachten 
Gegenwart die Schilderung des Zuftandes der andern Stämme. Es war, eine Zeit, 
wo der Dienft des Ewigen treulih von den Leviten gepflegt warb (888. 9: 10): Auch, 
dies paßt nur fir die Zeit vor der Trennung. Benjamin wohnt in Sicherheit (B8.- 12). 
Sphraim und Manafje find ftarf wider ihre Feinde, ihr Segen und Ruhm iſt dem 
Sänger theuer (Vss. 16. 17). Ja felbft die an die Phönizier grenzenden und mit ben 
Heiden verfehrenden vier Stämme find in gefegneter Lage: Fein Abfall oder Götzendienſt 
wird an ihnen getavelt, drei werden ausdrücklich als gottesfürchtig gepriefen. Sebulon und 
SHafhar rufen die Heiden heran anzubeten im Heiligthum (Vs. 19), und das an den See 
Gengzareth auſtoßende Naphthali ift voll der Gnade und des Segens des Ewigen (Vs. 23). 
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Simeon envlich fehlt, der Gen. 49 erwähnt wird; dieſer Stamm ift alfo bereits 
in dem mächtigen Nachbar aufgegangen. Konnte das nicht zwifchen Simfon und Da- 
vids Herrfchaft in Hebron gefchehen fein? Die Angabe des Gebiets, auf welchem die 
Wohnftätte Gottes fi) befand, wird uns am ficherften leiten. Der Ewige wohnt zwi- 
fhen Benjamins Schultern, d. h. das Heiligthum ift in feiner Hut, fteht auf feinem 
Gebiete. Sollte diefer Punkt, verbunden mit der Stellung” Ephraims und Levis, nicht 
hinweifen auf den ftebenjährigen Zeitraum, in welden alles Angedeutete wirkliche 
Gegenwart war? nämlich auf die Zeit, wo David, nad) Sauls Tode, als König des 
Stammes Juda, in Hebron feinen Sit hatte: nach unfern Tafeln alfo von 1048-41. 
Die übrigen Stämme machten ihm zwar feinen Krieg: nach dem blutigen Zufammen- 
ftoße nad) Sauls Tode beoachteten Abner und Joab gewiffermaßen einen Waffenftill- 
ftand. Das Haus Sauls fanf, das Haus Davids flieg. Aber Ephraim und die an- 
dern Stämme mit ihm hielten fich fern. In diefer zweiten Hälfte jenes Zeitraums 
insbefondere war alfo das Gebet des fiebenten Berfes das Wort der Gegenwart, das 
was in den Gemüthern der Patrioten lebte. 

Gehen wir num näher ins Einzelne ein. Damals war die Gtiftshütte oder das 
Zelt der Offenbarung entweder in Nob oder in Gibeon, jedenfalls alfo im Stamme 
Benjamin, wie wir in der Einleitung, ©. CCCLVIII, nachgewiefen haben. Wahrfchein- 
Yich hatte Saul das heilige Zelt von Silo, wo es während der Nichterzeit ſtand, in 
feinen Stamm übergefiedelt nach Nob, weldyes nicht weit von Jeruſalem Tag; noch 
näher aber liegt die Annahme, daß Saul nad dem Blutbade in Nob (1 Sam. 22, 
18 fg.) das Zelt nad) Gibeon verpflanzte, wo wir daffelbe unter David (1’Chron. 16, 
39; 21, 29) und Salomo (2 Chron. 1,3 fg.; 1 Kön. 3, 4) antreffen. Die Bundeslade 
dagegen, welche nad dem Tode der Söhne Elias fieben Monate lang in verſchiedenen 
Städten der Philifter, und dann kurze Zeit im Stamme Juda und zwar in der Stadt 
Bethſemes geweſen war (vgl. 1 Sam. 6,1; 7,1), hatte etwa ein halbes Sahrhundert 
ihren Sitz in dem Haufe des Abinadab zu Kirjath-Jearim, welches gleichfalls im 
Stamme Juda Ing. Die gewöhnliche Anficht nämlich (fo noch Knobel, „Commentar zum 
Erodus“, ©. 256), wonach die Lade nur 20 Jahre im Haufe Abinadabs-auf ver An- 
höhe (Luther falſch: Giben) zu Kirjath-Jearim gewefen fein ſoll, beruht auf ungenauer 
Ueberſetzung von 1 Sam. 7,2, welde Stelle jo zu faffen ift: „Nachdem 20 Iahre 
verfloffen, feit dem Tage, daß die Bundeslade ihren Sit in Kirjath-Jearim erhielt, 
that Iſrael Buße.’ Alſo bereits 20 Jahre war die Lade dort, als die Ifraeliten ven 
Sieg über die Philifter bei Mizpa (1 Sam. 7, 11 fg.) erfochten, der offenbar noch vor 
die Erwählung Sauls, in die Nichterzeit Samuels fällt. Außerdem aber blieb die 
Lade noch gegen 30 Jahre in Kirjath-Jearim, nämlich zuerft, bie ganze Zeit über, 
welche Saul König war, und dann während David zu Hebron über Zuda herrſchte. 
Erſt nach Beſiegung der Jebuſiter konnte David die Lade nach Jeruſalem bringen 
(2 Sam. 6, 8). 

Obgleich nun die Bundeslade in gewiſſer Hinſicht von größerm Werthe war als 
das Zelt, wie denn auch die Lade in den neuen Tempel kam, der das Zelt überflüf- 
fig machte, fo iſt doch klar, daß der gefetliche Ort des Gottesdienftes während jener 
50 Jahre nicht in Yuda, im Haufe Abinadabs, jondern in Benjamin zu ſuchen ift. 
Wo das alte moſaiſche Dffenbarungszelt ftand mit dem Schaubrodtifd) und dem Brand- 
opfevaltar, da mußte auch das Lied den eigentlichen Wohnfit des Ewigen aner— 
fennen, während ihm der Aufenthalt der heiligen Lade in dem abgelegenen Haufe Abi— 
nadabs nur als eine vorübergehende Schmach erfcheinen Konnte, deren Ende er von 
dev baldigen Wieververeinigung Judas mit feinem Volke erwarten mochte. 


Die zwölf Stämme und David in Hebron. 585 


Daß David in jenem Zeitraume Alles that, um eine dauernde Entfremdung Ju— 
das von den übrigen Stämmen zu verhindern, beweift fein ganzes Benehmen. Er bot 
entſchieden Abner die Hand der Berfühnung; er ſandte Preisſtücke der Beute nicht 
allein an die Aelteften in Juda, „feine Freunde” (1 Sam. 30, 26), fondern aud an 
befreundete, angefehene Männer im Stamme Simeon. Das zeugt für den Anſchluß, 
und erffärt dadurch fich der feltfame Umftand, daß Simeon ganz ausgelaffen. iſt. In 
der That werben ſchon fehr früh Städte Simeons aud Städte Judas genannt (1 Kön. 
19,3; 1 Sam. 27, 6; 30, 30, ſ. die Aum. zu Vs. 6 unfers Liedes). Was konnte auch leich— 
ter eine folhe Berfchmelzung bewirken, als die vom Anfange des Nichters Eli bis zu 
Sauls Ende dauernden Kämpfe mit den Philiſtern, falls fie nicht ſchon früher erfolgt 
war? Wie freundlich ſich David gegen alle andern Stämme geftellt habe, beweift 
am beften deren eimmiüthiges freundliches Entgegenkommen am Ende jenes Zeitpunktes, 
und die fortdauernde Anhänglichkeit Ephraims wie dev andern nördlichen Stämme, 

Auch das ftimmt, daß unfer Dichter offenbar den Segen Jakobs vor fich gehabt: 
in den parallelen Stellen erfcheint diefer als das ältere Lied. Daffelbe gilt vom De- 
boraliede. Beide find ja, nach unferer Annahme, älter als der Mofesjegen, 

Hiernach wäre alfo der Standpunkt unfers Liedes folgender. Durch den Kampf 
des Haufes Sauls mit David, nah Sauls Tode, ift eine unglückliche Scheidung ein- 
getreten. Benjamin, mit dem heiligen Zelte in feiner Mitte, ftand Juda und feinem 
David feindlich gegenüber, wegen der dynaſtiſchen Frage, die immer zugleich als Stamm- 
frage zu faſſen ift. Ephraim mit Manaffe hielten an fi), auf die eigene Macht trotzend. 
Es war unmöglic etwas Dauerndes einzurichten in Ifrael, ohne Ephraims Zuftim- 
mung und Mitwirkung des Haufes Joſeph. Der Sänger nun war wol ein Levit, 
wenn nicht aus Aarons Stamme ſelbſt, deſſen vechtmäßiger Erbe als Freund und Genoffe 
eng an David hing, und nicht von feiner Seite wid.” Jedenfalls war der Stamm Levi im- 
mer gut davidiſch gefinnt, und hier wird feine glänzendſte That heroorgehoben, als fie Mo- 
fes und Aaron und die gefeßliche Ordnung retteten, ohne Rückſicht auf verwandtichaftliche 
Bande. Der Segen Levis ift mit edelm Stolze und echtem levitiſchen Gefühle. gepichtet. 

Was nun zulett noch die Worte betrifft, welche ſich an die übrigen Stämme wen⸗ 
den; fo ift die VBoranftellung Rubens, als des Erftgeborenen, und das Hervorheben 
Gabs, ald der mit Nuben Führer und Vorkämpfer war beim Einzuge in Kanaan, 
für unfere Annahme ebenfo paffend, wie für eine andere. Ja, wie in der Anmerkung 
zum Texte nachgewiefen ift, die Gaditer waren David befonders treu und hold, von 
Anfang an. Eine befondere Andentung auf Zeitumftände mag in dem liegen, mas 
von Sebulon und Hafchar gefagt wird, wie von Naphthaft. Die Erwähnung eines 
gefegneten Zuftandes erflärt ſich aber wieder fehr gut in jenem Zeitraume. Die Drän- 
ger Iſraels waren feit zwei Geſchlechtern die Philifter: die fern von ihnen ab wohnen- 
den Ienfeitigen und die im Norven Kanaans litten wenig oder gar nicht, und hatten 
freien und einträglihen Verfehr mit Tyrus und Sivon. Daß der „heilige Berg’ gar 
wol auf Silo paßt, haben wir beim Auszugsliede nachgewieſen. 

Wenn nun auf diefe Weife Alles zu unferer Auslegung paßt, To haben alle an⸗ 
dern denkbaren Erflärungen den einen oder andern entſcheidenden Umftand gegen ſich. 

Es war ein ſchönes Nationalgefühl, welches David und feinem Stamme aus allen 
Theilen des gemeinfamen Vaterlandes entgegenfant, Die Nation fehnte ſich nad) ihrer 
Einheit, und nach einer rühmlichen Weltftellung. Und welches geiftige Leben hatte 
ſich theils erhalten, theils weiter ausgebildet, befonvers auf Samuels Anregung! Die 
Poeſie ift Fräftig und gebrungen, aber ſchon ſehr gelenf. 
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Der Segen Hofes. 
(Deut. 33, 2—29.) 


Und Mofes ſprach, 

Der Ewige fam vom Sinai, 

und ging ihnen anf von Seir; 

er erglänzte vom Gebirge Paran 

und trat hervor zu ihnen ans den Haderwallern von Kades: 
Zu ſeiner Rechten Bergabhänge. 


Wie hat Er die Stämme jo lieb! 

alfe ihre Heiligen find in Deiner Hand: 
Sie aber haben fid) niedergeworfen zu Deinen Füßen; 
bon Deinen Worten dat Mojes genommen. 

Das Geſetz hat uns Moſes geboten: 
As Beſitzthum fr die Gemeinde Jakobs. 

Da ward Er zum König über den Liebling: 
Als ſich verfammelten die Hänpter des Volks, 
allzumal die Stämme Ifraels. 


Es Jebe Ruben, und er fterbe nicht: 
Noch jeien feiner Leute wenige, 


Und dieſes ift für Juda. Und er fpradh, 
Erhöre, Ewiger, Judas Stimme, 
und zu feinem Volke bring’ ihn zurück: 
Mit feiner Hand ſchaffe er ſich Recht, 
und Du ſei ihm Beiſtand wider feine Dräger. 


Und zu Levi ſprach er, 
Ewiger, Deine Wahrheit und Dein Licht jet mit Deinem —— 
Den du verſuchteſt in Maſſa, 
mit dem du haderteſt beim Waſſer Meriba — 
Der. da ſprach von feinem Vater und von jeiner Mutter, Ich jehe fie nit, 
der jeine Brüder nicht kannte und don jeinen Söhnen: nicht wußtan ä 
Ja ſie bewahren Dein Wort 
und Deinen Bund halten ſie. 
Sie lehren Jakob Deine Rechte, 
und Iſrael Dein Geſetz: 
Sie ſtellen Rauchwerk vor Dein Angeſicht, 
und Ganzopfer auf Deinen Altar, 
Segne, Ewiger, jein Vermögen, 
und laß Dir wohlgefallen das Werk feiner Sünder: 
Zerichmettre die Lenden feiner Widerjacher, 
und feiner Haffer, damit fie fich wicht erheben. 
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Zu Benjamin ſprach er, 
Der Ewige wird fiher wohnen bei ihn, dem Geliebten: 
Er ſchwebet ſchützend über ihm Tag fiir Tag, 
und wohnet zwilchen feinen Schultern, 


Und zu Joſeph ſprach er, 
Geſegnet vom Ewigen ſei ſein Land: 
Mit dem Köſtlichſten des Himmels, mit Thau, 

amd mit der Flut, die unten lagert — 

Und mit dem Köftlichften der Somnenfrüchte, 
Und mit dem Köftlichiten der Mondentriebe — 

Und mit dem Edelſten der Berge der Urzeit: 
Und mit dem Köftlichften der Hügel vom Anbeginn, 
und mit dem Köftlichiten der Erde und ihrer Fülle, 

Und das Wohlgefallen def, der im Dornbuſche wohnet: - 
Komme auf das Haupt Yojephs 
und auf den Scheitel des Geweihten feiner Brüder, 

Ein ftattliher Stier ift fein Erjtgeborner, 

wie des Büffels Hörner find feine Hörner, 

damit jtößt er nieder die Völker, allzumal die Enden. der Erde: 
Und das find die Zehntanjende Ephraims, 
und das find die Tanjende Manajles. 


Und zu Sebulon fprad er, 
Freue dih, Schulen, deines Ausziehens: 
Und du, Iſaſchar, deiner Zelte. 
Sie rufen die Völker zum Berge, 
daſelbſt opfern fie Opfer der Gerechtigkeit: 
Denn fie ſaugen die Fülle des Meers, 
und die verborgeniten Schätze des Sandes, 


Und zu Gab fpradh er, 

Gejegnet fei Er, der Gad Naum madt! 
Wie eine Löwin ift er gelagert, 
und zerreißt Arm und Scheitel zugleich. 

Und er erfor ſich das Erftlingsland, 

denn daſelbſt war ihm geborgen des Führers Theil: 
Und er 309 hin an der Spise des Volfs, 
feine Pflicht leiſtete er redlich dem Ewigen, 
und Recht that er an Iſrael. 


Und zu Dan ſprach er, 
Dan iſt ein junger Löwe: 
Der hervorſchießt aus Baſan. 


Und zu Naphthali ſprach er, 
Naphthali, geſättigt mit Gnade und voll des Segens des Ewigen: 
See und ſonniges Land ſei dein Beſitz. 
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Und zu Affer fprad er, 
Mit Kindern geſegnet ſei Aller: 
Er ſei das Wohlgefallen feiner Brüder, 
und tauche feinen Fuß in Del. 
Eiſen und Erz feien deine Niegel: 
And deine Ruhe danere jo lange wie deine. Tage. 


Niemand ift wie der Gott des Lieblingsfindes: 
Der auf dem Himmel einherfährt dir zur Hilfe, 
und auf den Wolfen in feiner Hoheit. 
Zuflucht ift der uralte Gott, 
und da unten walten die Kräfte von Anbeginm: 
Und Er vertrieb dor dir den Feind 
und ſprach zu Dir, Vertilge! 
Und fo wohnet Iſrael ſicher und allein, 
das Auge Jakobs ſchaut anf ein Yand des Getreides und Moftes: 
Auch fein Himmel tränfelt von Than. 
Heil dir, wer ift wie du? 
ein Volk errettet vom Ewigen, 
dem Schilde deiner Hilfe und dem Schwerte deiner Hoheit: 
Freundſchaft heucheln dir deine Feinde, ® 
du aber ſchreiteſt einher iiber ihre Höhen, 





Es bleibt num noch übrig, einiges Nähere über die innere Anordnung der herr- 
fihen Dichtung zu fagen. 
Die allgemeine Anoronung der 28 Gefangverje ift folgende: 
1) Borgefang: der Ewige ift Gefeßgeber und König über das Bolt... . 4 DBerfe. 
2) Der Segen an die einzelnen elf Stämme: 
— — * — Levi — Benjamin — a (Ephr. und — 
4 1 


Sebulon und Iſaſchar — Gad — Dan — Naphthali — Affer.. - 
2 2 1 4 2 


3) Abgefang: Segen über das ganze, Boll Heaelı..z.. Merle re san — 

Die ſchöne Symmetrie des Ganzen iſt ſogleich einleuchtend: Vorgeſang und Ab— 
geſang, jeder vier Verſe: das Fünffache eines jeden (20) iſt der eigentliche Segen über 
die einzelnen Stämme. Ueber das geringſte Maß (ein Vers für einen Stamm) erhebt 
ſich vor allem Levi (4): denn die 5 für das Haus Joſeph vertheilen ſich in die beiden 
Stämme Ephraim und Manaffe. Gad und Afjer-haben jeder das Doppelmaß (2). 

Man fieht, die Vorliebe ift für Levi, die Wucht Liegt in Ephraim. Juda hat den 
Ehrenplag, unmittelbar nach dem Erftgeborenen, allein nur Einen Vers, wie Benja- 
min, Dan, Naphthali. 

Die Einzelauslegung ift in dem Bibelterte gegeben. 
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VI „Dabids Lobgefang ald er [allen] feinen Feinden odgefiegt hatte“: 
1036 v. Ehr. 
(2 Sam. 22; vgl. Pf. 18.) * 


Wir beſitzen dieſes ſo wohl beurkundete Werk des Königs David in zwei Faſſungen, 
der im Geſchichtswerke und der im achtzehnten Pſalm. Die Verſchiedenheiten beſchrän— 
ken ſich auf abweichende Lesarten einzelner Worte: aber dieſer Lesarten ſind ſehr viele. 
Wir haben darin ein Beiſpiel von dem Zuſtande der alten Denkmäler, ehe beim: Ab- 
Ihlufje des Kanons ein feftitehender Text gebildet wurde. Hier ift übrigens vie Bil- 
dung des Pfalters, als einer Sammlung von Liedern zu gottesdienftlihem Gebrauche 
ganz bejonders ins Auge zu faſſen. Es war ganz natürlid, daß man dabei (wie es 
bei unfern alten Liedern ja aud nachweislich von früher Zeit an gefchehen tft) die auf- 
genommenen Privatliever für das gemeindliche Verſtändniß und die Erbauung geeignet 
machte. Man wandelte unverftändliche oder misverftändliche Formen um, man fette 
auch wol nad dem damaligen Spracdhgefühl ein verwandtes. Wort an die ‚Stelle des 
überlieferten: endlid man hatte eine abweichende Handſchrift vor ſich. Ob dieſes Lied 
in unfer Buch aufgenommen ward, aus unferer Pfalmenfammlung, etwa aus dem noch 
einzeln daftehenden erften Buche verfelben, oder aus feiner bejondern Sammlung, das 
wiffen wir durchaus nicht. Der Text des Pſalmbuchs ift im Allgemeinen wol der 
befjere. Die hauptſächlichſten Verfchiedenheiten find unter dem Texte Samuels an- 
gedeutet: eine vollftändige Vergleihung beider Ausgaben haben wir vorgezogen in dem 
Pfalter des Urkundenbuchs zu geben, und verweifen alfo darauf. Der bier folgende 
Tert ift natürlich der des Buches Samuel, jo nämlih, daß wir die in ven Anmer— 
kungen als nothwendig nachgewieſenen Verbefferungen aufgenommen haben. 

Die Anordnung unfers Gefanges ift von größter Einfachheit: _ 

Borgefang Anrufung), 2 Verfe mit einglieverigen Borfage: 
Der Gefang (die Errettung), 15 dreiglieverige Strophen. 
Adgefang (Dankffagung), 2 Verſe. 

Alles führt dahin, anzunehmen, daß diefer Errettungspfalm noch in die erfte, glüd- 
liche und glorreiche Epoche von Davids Leben gehört, nämlich in die erften fünf oder 
fieben Jahre feines Königthums über ganz Iſrael, jedenfalls vor der Bekanntſchaft mit 
Bathjeba (1033). Für das Yahr 1036 fpricht die ımverfennbare Aehnlichkeit der Lage 
und Stimmung nad) 2 Sam. 7, als Nathan ihn vom Tempelbau abbringt. Auf die— 
fen Beitpunft paffen alle Andeutungen des Pſalms. Wir ſchweigen von der Ueber- 
ſchrift, welche ſchon durch die ungeſchickte Erwähnung Sauls am Ende ihren unhiſto— 
rifchen Geift verräth. Einen Rückblick auf Sauls Berfolgungen enthält allerdings die 
ſechste Strophe, Aber ſchon Strophe X und XII beſchäftigen ſich mit den auswärtigen 
Feinden, und die Strophe XIV vollendet den Ausprud des Siegsgefühls, inden fie 
die fortdauernde Furcht und den erzwungenen Gehorfam der fremden Völker darſtellt, 
weshalb aud wol die Worte im der erſten Berszeile diefer Strophe „von den Kämpfen 
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meines Volkes“ oder nach dem Pfalmterte „des Volkes”, auf Iſraels Volk (ham) und 
deſſen muthige Kämpfe, nad jo vielen Demüthigungen zu gehen ſcheinen. Der ab- 
ſchließende Ausprud am Ende der legten Strophe (XV) „vor dem Manne der Gewalt- 
that (in Samuel « Öewaltthaten ») vetteteft dur mich“, kann ganz allgemein gefaßt wer— 
den, oder auch ein Nüdblid auf Saul fein. 

Der damalige Horizont war glänzend, und in Davids Seele war ein freudiges 
Hochgefühl verbunden mit Dankbarkeit gegen den Ewigen. Der König war allgemein 
anerkannt und verehrt im Lande, und feine Waffen waren bis nad) Damascus hin 
ſiegreich geweſen. Sein Hausftand war glüdlid: Nathan hatte ihm endlich feine hohe 
Beftimmung und die Verheißung für fein Königshaus gegeben, während David auf 
die ihm gefommene Idee eines prächtigen fteinernen Tempels für den Emwigen verzich- 
tet hatte. Alles war nod) friſch und geiftig, und trug die Farbe ver Hoffnung. Die 
Gnade gegen Mephibofeth, Sauls Enfel, krönt die Reihe ver Geſchichten, und fließt 
fie ab. Das Gedicht athmet in jeder Zeile dieſe Frifche, die männliche Kraft der er- 
ften 45 Jahre, und ven vorherrſchend Friegerifchen Sinn des Helden. Es ſcheint un- 
möglich, vom hiſtoriſchen Standpunkte darin nicht eine große Perjönlichkeit, und zwar 
die Davids zu erbliden. 

Aber ein genaueres Eingehen in den Inhalt führt uns aud auf die in Davids 
Lebensbilde ausgeſprochene Anficht, daß wir in dieſer Urkunde das Denfmal jenes ſchein— 
bar höchften Angenblids des Dafeins haben, welder fi) dann bald als. ver Anfang 
des Untergangs, oder wenigftens des Sinfens erweift. Es ift die Krife, mit welcher 
die tragiſche Berwidelung beginnt, nicht durch ein herbes oder neidiſches Schickſal, noch 
weniger: durch Zufall, fondern durch die eigene Schul, ven Uebermuth und das Stüten 
auf das Selbſt. Die Selbftgerehtigfeit, das Gefühl, daß er gerade erhalten, was er 
verbiente, tft unverfennbar. Wir wollen den Pſalm felbft reden laſſen. 

Die tragifhe Selbſtüberhebung beginnt ſchon in Strophe VI: 

Der Ewige vergilt mir nach meiner Gerechtigkeit: 
Er lohnet mir nad) der Reinheit meiner Hände, 
Will man nun aud den daran ſich ſchließenden Schlußvers und die Anfangsworte von 
Strophe VII (ogl. Pſ. 17,3; 26, 1): 
Denn id) habe bewahret die Wege des Ewigen: 
Und bin nicht jchuldig geworden vor meinem Gott. 
Denn alle jeine Rechte habe ich vor mir: 
Und von feinen Sasungen weiche ich nicht — 
von der reblichen Geſinnung und von dem treuen Feſthalten am vorgeſchriebenen Dienſte 
des Ewigen verſtehen, im Gegenſatze der Gottloſigkeit und des Abſalls zu Götzen und 
Zauberern; ſo erlauben doch die darauf folgenden Worte hier um ſo weniger eine 
ſolche Auslegung, als der Anfang dieſer Selbſterhebung es that. Es beiſta. 
Und ich war ohne Fehl vor ihm: 
Und hütete mich vor meiner Verſchuldung. 
Die beiden Glieder müſſen, nach dem Geſetze des Parallelismus denſelben —E 
geſteigert ausſprechen: daS zweite darf alſo nicht anders verſtanden werden, als wenn 
es * — ich mid) zu ſündigen“, ich hielt mich frei von der Sünde. 
en. Gipfel erreicht die. innere Verſchuldung duch Selbſtgerecht = 
ae ber. Strophe: 24 “ = — * — RER * -- 
Darum vergilt mir ber Enige nad meiner Gerehtigeit: zu i 
Nach meiner Reinheit vor jeinen Augen; 2 Arte 
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Daß wir e8 mit einem erfahrenen Gottesmanne und mit einem denkenden Manne von 
tiefem Gottesbewußtfein zu thun haben, bemeift die nächſte Strophe, Er weiß (wie 
der Schluß es fo ſchön ausfpricht), daß Gott dem Elenden hilft, welchem man Un- 
recht that, und daß er diejenigen demüthigt, welche ihn unterprüden und ſich hoch über 
die andern Menſchen erheben. Wir werden aus diefem Glauben an die ewige, gerechte 
Weltordnung die erften Verſe der Strophe verftehen, welche zu dem Tiefſten gehören, 
was die heilige Poefie der Hebräer über das Geheimniß ausfpricht, daß die Guten 
und Redlichen einen guten Gott haben, die Böfen und Heuchler einen böfen. Ihr 
Bewußtſein von Gott ift die Nüdfpiegelung ihres eigenen Weſens, und fo misverftehen 
gerade die Flügften und unternehmenpften Frevler Gottes fittlihe Weltordnung und die 
Zeichen der Zeit und ihr eigenes Ende am meiften. Wer Gott belügen und betrügen 
will, belügt und beträgt fich felber, indem er. an feine Lügen glaubt. 

Alſo der Gedanke des ganzen. Pfalms iſt erhaben und tief: aber das Selbſtbe— 
wußtſein zeigt eine Erhebung, welche uns das Schlimmſte vorausfehen läßt. 


Davids Lobgefang. 
(2 Sam, 22, 2—51.)° 


Der Ewige ift mein Held, und meine Burg, und mein. Erretter mir, 
Mein Gott ift mein Hort, bei dem ih Zuflucht ſuche: 

Mein Schild und Horn meines Heil, a 

meine Veſte und meine Zuflucht, 

mein Helfer, der. du mir hilfft vor Gewaltthat, 
Den Gepriejenen rufe ich an, den Ewigen: 

Sp werde ih von meinen Feinden erlöjet. 


* 


Denn es hatten pen FOR: sie Wogen des Todes: 
Die Bäche des Unheils ſchreckten mich. 

Der Unterwelt Bande umgaben mid: 
Es iiberwältigten mid die Stride des Todes, 

In meiner Angit rief ich den Ewigen an, 

und zu meinem Gotte ſchrie id: i 
Und er hörete meine Stimme von jeinem Wohnſitz, 
* mein Geſchrei kam zu ſeinen Ohren. 


(IL) 

Da wankte und ſchwankte die Erde, 

die Grundfeſten des Himmels erbebeten; 
Und wanften, weil Er zormig war, 

Rauch ftieg anf in feiner Nafe, 

und verzehrendes Feuer ans feinem ande: 
Kohlen jprüheten ans ihm. 

Und er neigete den Himmel, und fuhr herab; 
Und Dunkel war unter feinen Fißen. 


(II) 
Und er fuhr anf dem Chernb, und flog daher: 
Und erſchien auf den Fittigen des Windes, 
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Und feste Finſterniß um ſich her zum Gezelt: 
Regenfülle, Wolfendididt. 

Aus dem Glanze vor ihm: 
Sprüheten Feuerkohlen. 


(IV 

Und es donnerte bom Himmel der Ewige: 

Und der Höchſte ließ feine Stimme erfchallen, 
Und er jchoß feine Pfeile, und zerjtrenete fie: 

Seinen Blitz, und verwirrete ie. 
Da wurden fihtbar die Betten des Meers, 
aufgededt des Erdkreiſes Grundfeſten: 

Bor dem Schelten des Ewigen, 

vor dem Schnauben des Haudes feiner Naſe. 


(V.) 
Er ftredte aus feine Hand von der Höhe, nahm mich: 
Und 309 mid) aus großen Wafjern. 
Er errettete mid) von meinem jtarfen Feinde: 
Von meinen Haſſern, weil fie mir zu mächtig waren — 
Die mid) überwältigten am Tage meines Unglüds: 
Aber der Ewige ward meine Stüße, 


(VL) 
Und er führete mic) hinaus in’s Weite: 
Er rip mid) heraus, denn er hatte Luſt zu mir, 
Der Ewige vergilt mir nad) meiner Gerechtigkeit: 
Er lohnt mir nad) der Neinheit meiner Hände, 
Denn id) habe beiwahret die Wege des Ewigen: 
Und bin nicht ſchuldig geworden vor meinem Gott, 


(vIH.) 
Denn alle feine Rechte Habe ich vor mir: 
Und von feinen Satzungen weiche ich nicht, 
Und ich war ohne Fehl vor ihm: 
Und hütete mic) vor meiner Verſchuldung. 
Darum vergilt mir der Ewige nach meiner Gerechtigkeit: 
Nach meiner Reinheit vor ſeinen Augen. 


(VII. 
Gegen den Gütigen zeigſt du F gütig: 
Gegen den redlichen Mann zeigſt du dic) redlich. 
Gegen den Lautern zeigt du Dich Ianter: 
Und gegen den Verfehrten zeigft du dic verehrt. 
Und du Hilfft dem elenden Volke: 
Und mit deinen Augen erniedrigft du die Hohen. 


Deun du biſt meine —* Ewiger:; 
Und der Ewige machet meine Finſterniß licht; 
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Dem mit dir reune ich am wider Kriegsſchaaren ·“ ne 
Mit meinem Gotte überſpring' ich Mauern; " u Th au 
Gottes Weg ift ohne gg; mm ww da in w 
Die Rede des Ewigen iſt im Feuer — * Mi a 
er ift ein Schild Allen, die Re bei ihm ſuchen 


Denn wer iſt Gott, außer —* — en er Sn Une 
Und wer ift ein Hort, außer unſei ot? — EUR 

Gott ift meine ſtarke Veſte: en 
Und machet ohne Fehl meinen Weg HR an Rn 

Er machet meine Füße gleich denen der —* Sm 0 
Und ſtellet mid auf meine Höhen. 


(X1.) 
Er lehret meine Hände ftreiten: 
Und den ehernen Bogen ſpannen meine Arme, 
Umd du gabjt mir den Schild deines Heils: 
Umd deine Erhörung machte mid) groß. 
Du machteſt Raum meinem Schritte unter mir: 
Und meine Knöchel haben nicht gewanft, 


(XIT.) 
Ich will meinen Feinden nachjagen, und fie vertilgen: 
Und wicht umkehren, bis ich fie vernichtet habe, 
Ich will jie vernichten und zerſchmeißen, daß ſie aufſtehen: 
Und ſie müſſen fallen unter meine Füße. 
Und du gürteteſt mich mit Stärke zum Streit: 
Beugteſt unter mich, die ſich wider mich erhoben. 


(XII) 
Und meine Zeinde ließeſt du mir den Rücken wenden: 
Meine Haſſer, die vernichtete id). 
Sie jhanten um, aber da war fein Helfer: 
Zum Cwigen, aber er antwortete ihnen nicht, 
Und id will fie zermalmen wie Staub der Erde: 
Wie Gaſſenkoth will ich fie zertreten, zeritampfen. 


(XIV.) 
Und du errettetejt mich von den Kämpfen meines Volkes: 
Bewahrteft mich auf zum Haupte der Heiden; 
Leute, die ich nicht Fannte, dienen mir, - 
Die Söhne der Fremde heucheln mir Gehorjam: 
Auf's bloße Wort gehorchen fie mir, 
Die Söhne der Fremde verzagen: 
Und zittern hervor aus ihren Burgen, 


Der Ewige lebet, umd — dei mein Hort: 
Und es müſſe erhoben werden der Gott, der Hort meines Heils — 
Bun en, Bibelurfunden, I. 38 
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Der Gott, der mir Rache gab: 
Und Völker mir unterwarf — 

Der mich auch befreite von meinen Feinden: 
ja, du ftellteft mich had) vor meinen Widerſachern, 
vor dem Manne der Gewaltthaten retteteſt du mid). 


* 


Darum will ich dir danken, o Ewiger, unter den Heiden: 
Und deinem Namen lobſingen — 

Der großes Heil erweiſet ſeinem Könige, 
Und Gnade thut an ſeinem Geſalbten: 
an David und ſeinem Samen immerdar. 


VI. Sprudlied Davids: gegen 1036 v. Chr. 
(2 Sam. 23, 1—7.) 


Wir müſſen den Schiefalspfalm Davivs (2 Sam. 22) vor den Kampf mit den Am- 
monitern fegen, deſſen tragiſcher Zwifchenfall der Anblid der Bathjeba war, Ja, e8 
iſt ſchon am fih wahrſcheinlich, daß wir ihn nicht in die Zeit wor der Unterwerfung 
Edoms (1034) jegen müſſen, weil wir gar feine namhafte Andeutung finden von die— 
fem Siegel aller feiner Eroberungen, dieſem VBorpoften gegen die arabifchen Stämme 
des Oftjordanlandes, diefem Triumphe über das ſeit Moſes feinpfelige Volk: jevenfalls 
eriheinen im Hintergrunde noch weitere Kämpfe (Schluß von Strophe XIV). - Diefe An- 
fiht num wird uns nody durch die, jenem Robgefange unmittelbar folgenden „Letzte 
Worte Davids“ beftätigt. Denn auch fie find im Bollgefühle innern und äußern Glückes 
gedichtet. Dagegen folgt gleich nad). jenem tragischen Wendepunkte in Davids innerm 
Leben Unheil auf Unheil im Haufe Davids, und als um 1022 Abſalom wieder zu 
Gnaden angenommen war, wird es nicht befjer in Reich und Haus, fondern in beiden 
ſchlimmer, und in Davids Herzen dunkler. Die Lichtblide in feinem Innern, wie 
Pi. 51, zeigen die Nacht, aber nicht nothwendig die neugeborene Kraft des Geiftes. 
Auch die Förperlihe Kraft war gefhwunden. Wir haben fein fo ftarfes und fein fo 
muthiges Wort mehr von ihm zu erwarten, als jener Sprud Davids, „des Gefalb- 
ten”, uns bietet. 

Wir finden uns alſo beredhtigt, diefen Sprud Davids in denfelben Zeitraum zu 
jegen wie den vorftehenden Lobgefang: gegen 1036. 

Es ift nicht ein gewöhnlicher Sinnſpruch oder Spruch (Maſchal), jondern ein Aus- 
fpruch, welcher einen Gottesſpruch in ſich ſchließt, und heit deswegen Ne’um: derſelbe 
Ausdruck findet fi in dem herrlichen Anfange eines der älteſten Bileamsliever (Num. 
24, 3.4), weldyes mit demfelben feierlihen Worte anhebt, und des Sängers Perfon 
in ähnlicher Weife ausmalt. Aber hier, in Davids Sprud, iſt es nur nod) alter- 
thümliche Yorm. 

Spruch Bileams, des Sohnes Beors: 

Spruch des Mannes mit verſchloſſenem Auge. 
Spruch des Hörers göttlicher Rede, 
deſſen der ſchauet des Allmüchtigen Geſichte: 

Dem beim Hinſinken die Augen geöffnet werden. 

Nach dieſem Eingange eröffnet David, was ihm ſelber der Ewige mitgetheilt hat. 
Der gerechte König hat einen Segen auf ſich, Alles gedeiht ihm — und zwar weiß er, 
daß Gott das ihm mit Beziehung auf ſeine Perſon eröffnet hat. Denn gebeihet mir 
nicht Alles? ift mein Haus nicht feftgegründet auf Zion? Darf ich alſo nicht hoffen, 
daß mir auch fernerhin jeder gerechte Wunſch ſoll erfüllt werden? daß ich den Unter— 
gang aller meiner Feinde und Widerſacher ſehen werde? 

Armer David! Das Verhängniß naht heran! kein Menſch iſt glücklich zu ſchätzen 
vor dem Ende ſeiner Tage, und „alle Schuld rächt ſich auf Erden“. * noch kurze 
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Zeit, und du wirft thun deffen du nicht für fähig gehalten wurbeft, und dann ftürzt 
das Gebäude deines Glücks zufammen, und e8 bleibt dir nichts als der äußere Glanz 
der Krone, der dich nicht glücklich machen kann, und der glänzende Hof, deſſen Freu— 
den du nicht mehr genießen fannft! Ya, die Verheifung war dir geworden aus dem 
treuen Munde eines Gottesmannes: aber, wie alle göttlichen Verheißungen, unter ver 
felbſtredenden Bedingung, daß dur fie nicht felber zerftöreft! Geh in did, David! Es 
ift die höchſte Zeit! 


Spruch Vobids. 


Spruch Davids, des Sohnes Iſais, 
Spruch des Mannes, der hoch erhoben iſt: 

Des Geſalbten des Gottes Jakobs, 
und des — der Lieder Ifraels. 


* 


Der Geift des Evigen redet hu, an: 
nd fein Wort ift anf meiner Zunge, 
Es hat geſagt der Gott Iſraels, 
zu mir geredet der Fels Ifraels: 
„Herrſcht Einer iiber die Menſchen ehe 
herrſcht Einer in Gottesfurcht — 
So iſt's wie tagt der Morgen, aufgeht die Some: « 
Ein Morgen ohne Wolfen; — 
dom Sonnenſtrahl, vom Regen ve das Grün ang ” Erbe,‘ * 


(II. 
Ja, hält s nicht * mein Haus wi Gott? 
Denn einen immerwährenden. Bund hat er. mir geſetzt, 
einen wohlgeordneten, der treu gehalten wird; 
denn all mein Heil und. jegliches Verlangen — 
ja, ſollte er's nicht hervorſproſſen laſſen? 
Aber die Nichtswürdigen, wie Dornen, die man meidet, ind ie alle: 
>... Denm nicht mit der Hand faßt man lie am — 
Sondern wer. immer fie angreifen will, 
der rüiftet ſich mit Eiſen umd hölgernem Schafte: 
Ya mit Feuer —— man We am Hausherd. 


it- 
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VIII. Ein Rahtiang De Könige Sin Dinldſam fee u 
SE en 5 20 
(3e].88, 1020). u u HP ame 


Mit David hört die Helvenzeit Iſraels auf, und ebenfo verhallen nun bie — 
lieder rettender Männer und Thaten. Eine neue Zeit iſt da, Salomo dichtete kluge 
und weiſe Sprüche, die wir noch beſitzen, aber es iſt uns nichts von Liedern und Ge⸗ 
ſängen Salomos aufbewahrt, und das einzige uns erhaltene Lied, zu welchem er wol 
die Veranlaſſung gab, „Das Lied der Lieder“ iſt, wie wir ſeines Ortes zeigen werden, 
gerade gegen ihn und die Ueppigkeit ſeines Haremlebens gerichtet 

Bald nach der Trennung tritt der erhabene Chor der ſchriftſtelleriſchen Propheten 
auf: Joel führt den Reigen, gegen die Mitte des 10. Jahrhunderts, in nicht über— 
troffener Herrlichkeit und Anmuth der prophetiſchen Kunſt. Und ſo zieht er fort durch 
die dunkeln und ſchweren Jahrhunderte, als’ leuchtendes Geftien, als lebendiger Zeuge 
des Wehens des Gottesgeiſtes in Iſrael, bis ver Tempel in Schutt ſinkt. Ja, er folgt 
nit treuer Liebe den Weggeführten, und läßt fi) vernehmen in der Nacht der Gefan- 
genfchaft, als dem — ——— Geiſte ſchon die nn des — der rt 
anbrach. 

Dieſe ganze Reihe der Enwicelnug bes göttlichen Geiſtes findet ihre Herſtellung 
und gefchichtlich - geiftige Würdigung im nächften Bande, Im ven Aeltern Propheten, 
deren poetifche Urfunden wir hier vorführen, haben wir nur nod) einen frommen Nach— 
Hang. Wir meinen Hisfias Danklied, welches entfprechend den Schlußworten (B8. 20) 
im Tempel gefungen werden follte, ohne Zweifel beim Darbringen des Dantopfers. 

Die Form des Pfalms ift einfach: die erften fünf Verſe ſchildern die Todesangſt 
des Königs in feiner tödtlichen Krankheit: nichts als eg war in eg 
Seele. Die gleichlange zweite Strophe preift Gott für die Errettung.” 

Diefer zweite Theil ift bei weitem der bedeutendere. Der gute König fühlt, daß das 
Leiden ihm zum Heile gefandt ward, daß er feine Errettung der Gnade Gottes verdanke, 
nicht feinem Verdienſte: er empfindet, daß der Zweck dieſer Errettung ſei, er ſolle Die 
noch übrigen Tage feines Lebens dem Lobe Gottes weihen: und das, gelobt ex, 

Dabei fällt ein Bli auf die Zufunft der Seele nad) dem Tode, Hiskia be- 
gnügt fi) damit zu wiffen, daß das Leben dem Menſchen, welcher in dieſer Welt ge— 
boren wird, gegeben ift und gefriftet wird, damit er Gott auf der Erde preife, Got— 
tes Ruhm unter ven Mitmenfchen verfündige. Die Seele ruht nach dem Scheiven vom 
Leibe. Abraham, Iſaak und Jakob werden zu ihren Vätern verfammelt, und Gott 
ift ja der Gott der Lebendigen. 

Taffen wir Alles zufammen, fo werden wir jagen, daß dem Liede mehr etwas an— 
flebt von der Wehmmth des Genefenden, als daß ein Geift hohen Schwunges uns aus 
ihm anweht. Es ift eben ein fpäter Nachſproſſe: ein künſtlicher Nachklang der Königs— 
lieder der Helvenzeit: Hiskia war fein großer König und ein ſchwacher Dichter. 
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Hishias Danklied. 


(1) 
Ich ſprach, In meines Lebens Friſche muß ich gehen durch die Pforten der Unterwelt: 
Bin beraubt des Reſtes meiner Jahre. 
Ich ſprach, Nicht mehr werde ich jehen den Ewigen, 
den Ewigen im Lande der Lebendigen: 
Nie mehr Menfchen ſchauen bei den Bewohnern der Stille, 
Meine Zeit wird abgebrochen und zieht weg von mir wie ein Hirtenzelt: 
Ich habe aufgewidelt mein Leben wie ein Weber jein Gewebtes, 
dag Er vom Trumme mid) abjdneide; 
vom Tage bis zur Nacht, dachte ih, wirft du ein Ende mit mir machen. 
Ich dachte, bis zum Morgen wird er, wie ein Löwe, 
zerbrechen alle meine Gebeine: 
Vom Tage bis zur Nacht wirjt du ein Ende mit mir maden. 
Wie eine Schwalbe, wie ein Kranich, aljo zirpte ich, 
ich zwitjcherte wie eine Tanbe: _ 
Schmachtend blidten meine Augen zur Höhe, 
Ewiger! beflommen. bin ich, tritt für mich ein! 
(1.) 
Was joll id reden! | 
Er hat mir’s ja verheißen und auch gehalten: 
Wallen werde ich alle meine Lebensjahre trog der Betrübniß meiner Seele. 
Herr! durch ſolches Lebt man auf: 
Und nur darin beiteht das. Leben meines Geiftes; 
Und nun macheſt du mich wieder ftark und Yäfjeft mich aufleben. 
Siehe! zum Heile gerieth ich in bitteres Leid: 
Du aber zogit mid) liebevoll aus der Vernichtung Grube; 
denn du warfeſt hinter deinen Niden alle meine Sünden. 
Denn die Unterwelt preifet dich nicht, 
noch lobjingt dir der Tod: 
Nicht harren die in die. Gruft Gefahrenen auf deine Treue, 
Der Lebende allein, der preifet dich, wie ich heute: 
Der Bater gibt den Kindern: Kunde von deiner Treue, 
* 
Der Ewige iſt da mir zu helfen: 
Darum wollen wir meine Loblieder ſpielen, 
ſo lange wir leben, oben im Hauſe des Ewigen. 


Anhang. 


Das Bileamsbuch und die Bileamslieder und Sprüche. 
(Num. 22—24.) 


Die Berichte von Bileam in den biftorifchen Theilen des Geſetzes fihern ihm feine ge- 
ſchichtliche Perſönlichkeit, als Moſes Zeitgenoffen und als dem Propheten der wider Iſrael 
verbündeten Fürſten des Oſtjordanlandes, der Moabiter und ver ihnen benachbarten, eben- 
falls Baal-Beor verehrenden, Midianiter (Num. 31, 8; vgl. mit Gen. 36, 35; Num. 25, 17. 
18; Joſ. 13, 215 Richt. 68). Er feldft aber gehörte feinem dieſer Stämme an, noch war 
er ein ——* Bileam war Aramäer, und ward von feinem Wohnorte in Mefopota- 
mien herbeigerufen. Er war e8, ver den Verbündeten ven Rath gab, Iſrael zu verführen 
durd ihre ſchönen Töchter (Num. 31, 16; 25, 1. 6). In der blutigen Schlacht wider die 
Mivdianiter (B8. 8 fg.) fiel Bileam mit sen Fürften diefes Velks. Bileam iſt in biefer 
geſchichtlichen Darftellung immer der heidnifhe Wahrfager und Zauberer: jo heißt er 
auch ausprüdlih im Buche Joſua (13, 225 vgl. 24, 9): als folder wird er aud im 
Denteronom behandelt (23, 4.5). Aber in Micha (6, 5) wird vielleicht auf die Ge— 
ſchichte des Bileams unſers Buchs angefpielt. Diefer ift ein ganz anderer. Er ift 
eine erhabene Schöpfung des ifraelitifhen Geiftes, der reale Ausorud der gezwungenen 
Anerkennung der hohen Geſchicke Iſraels, als des Volkes des Ewigen, von den feind- 
Yich gefinnten Männern des Geiftes unter den Heiden. Denn wie heißt im Bileams- 
buche unfer He? „Ein Prophet des Ewigen“, wird er genannt (23, 5); nicht einem 
Götzen opfert er, fondern dem Ewigen, und der Ewige erfcheint ihm, redet zu ihm, 
legt Sein Wort in feinen Mund. Daß nım diefes Epos vom ideal aufgefaßten ge- 
ſchichtlichen Bileam, dem wider feinen Willen Ifrael ſegnenden, ein Bud) für fid bil- 
det, welches in unſere gefchichtlihe Erzählung eingelegt ift, fieht Jeder auf den erften 
Blick, der die Anlage des Buches Numeri kritiſch betrachtet. Iſt denn vielleicht dieſes 
Bud) eine fpäte, zur Hebung des Nationalgefühls erfundene Dichtung? Die Testen 
Berfe des letzten der lyriſchen Gefänge tragen allerdings den Stempel einer verhält- 
nigmäßig jungen, Hiftorifhen Epoche, der Zeit Sanheribs und Hiskias, an ver Stirn, 
wie fie felbft ausfagen, und zwar ven Stempel eines beftimmten Jahres, wie wir 
hoffen nachzuweifen, des Jahres 701 vor unferer Zeitrechnung. Aber hüten wir ung, 
daraus voreilig auf das Alter der vorhergehenden lyriſchen Theile zu ſchließen, und 
das der epifchen Erzählung, in welche fie verwebt find. Trügen nicht viele Kennzeichen 
ver ſprachlichen und hiſtoriſchen Mritif, fo haben wir in dem Kerne des Epos und 
feiner Geſänge den bedeutendſten und in ſeiner Art vollkommenſten Reſt älteſter Be— 
geiſterung, jener erſten Begeiſterung ver jungen Republik, welche unmittelbar nad)’ Be⸗ 
fignahme des Landes der Verheißung unter Joſua alle Stämme durchſtrömte, nur 
kurze Zeit dauerte, und nie wiederkehrte! 
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Aus diefem Grunde fonnten wir dem Bileamsbuche in unferer Herftellung ber poe⸗ 
tiſch geſchichtlichen Denkmäler der großen Heldenzeit, die mit David ſchließt, feine ans 
dere Stellung anweifen als die eines felbftändigen Nachtrags, ober vielmehr eines 
zufammenfaffenden Schlußfteins. Ihre Urbeftandtheile reichen hinauf in jene leider! kurze 
Zeit des ungebrochenen, gehobenften Nationalgefühls, mit dem vollen Gottesbewußtfein 
als Krone; Davids Erfcheinung bleibt audy in diefem Buche, welches in der Anerfen- 
nung der Herrlichkeit Iſraels von den Heiden ſeinen Mittelpunlt hat, nicht unberück⸗ 
ſichtigt: es ſchließt endlich mit einem wunderbar prophetiſchen Blicke aus der Zeit des 
Königs, unter welchem Jeſaja blühte. So vereinigt es denn in ſich alle Theile unſe— 
rer vorſtehenden Sammlung, und erfordert eine beſondere Behandhung. " 

Da die Anſicht, welche wir hier kurz angedeutet haben, uns eigenthümlich iſt; ſo 
müſſen wir uns von der Gemeinde die Erlaubniß erbitten, die kritiſche Methode und 
Unterſuchung ihr etwas ausführlicher vortragen zu dürfen als bei den übrigen Urkun— 


den geſchehen. 


wo Afgemeine Ueberſicht der. Anlage des „1 · 


Wir gehen alfo davon aus, daß wir eine durchaus ideal gehaltene epiſche Aus— 
bildung ber, Bileamsgeſchichte vor uns haben, und daß wir nicht umhin fünnen, ung, 
ihre bildliche Sprache in bie, geiftig-gefchichtliche zu. überſetzen. Der Buchftabe ver Dar- 
ſtellung geiftiger Zuftände, ‚ungeiftig verftanden, iſt ungereimt : fein wirklicher: Sinn -er=- 
gibt fi fo ungezwungen, aus den Worten, ohne alle myſtiſchen oder rationaliſtiſchen 
Verdrehungskünſte, und ohne allen Mirakelaberglauben, daß wir nicht verkennen pür- 
fen, die Volkslegende ſei nicht zufällig aus einer tiefen pſychologiſchen Auffaſſung des 
myſteriöſen Charakters jener, älteſten heidniſchen Perſönlichkeit hervorgegangen. Die 
Darſtellung verhüllt das, was wirklich geſchehen iſt oder hätte geſchehen können, aber 
ſie läßt die Idee, aus welcher fie hervorgegangen, klar genug aus der Hülle hervorſcheinen. 
Men muß nur dabei den. Gedanken an. eine außere : Abficht gänzlich verbannen: das 
Ganze iſt ‚eine uralte, mit Liebe, während. ſechs Jahrhunderten fortgebildete, natur: 
wüchſige Schöpfung. Nur weil die Ueberlieferung in diefem Bewußtſein der hohen 


Beſtimmung Iſraels gedacht und ausgebildet ward, erklärt ſie ſich von ſelbſt, und bleibt 


ewig, gehaltuoll und wahr... ee ee ya 
Vergegenwärtigen wir ung zuerſt die Anlage des Ganzen „ohne kritiſch in den Ge⸗ 


halt des Einzelnen einzugehen. er ‚mu re 

„Die Darftellung, geht, davon us, daß Bileam, obwol ‚Feind Iſraels, doch- fein. 
Götzendiener war, fondern ein. Prophet. des ‚wahren. Gottes, hoher, Gefichte . gewürdigt: 
vom Ewigen. Und. das ift nicht, ſo ſehr zu verwundern . bei: einem, Aramäer. War 
nicht Abraham aus demfelben Aram gefommen? und verehrte; fein Stamm „oder. Haus 


nicht ſchon vor ihm auch Gott den Allmächtigen, den Schöpfer. Himmels. und der. 
Erde? Alſo Bileam hat in fi) des, wahren Gottes Stimme. Dieſe fagt-ihm num anfäng-. 
(ich „ganz klar, er folle und müſſe wicht gehen, denn er dürfe dem Volke Gottes nicht, 
fluchen. Als die Botſchafter zum zweiten male in ihn dringen, „geht er ſchon in. die. 
Sage ein, er will, mitziehen, aber fluchen darf er Iſrael nicht. Er erklärt den. Bot- 
ſchaftern, er werde nicht mehr und nicht weniger ſagen, als die, innere Stimme ihm 
gebiete. Aber die innere Stimme, durch welche der, Ewige zu ihm redet, beruhigte 
ſich nicht bei dieſem Handel. Als die treue Eſelin in „einem ſteilen Engpaß ihm den 
Dienſt verſagt und am Ende unter ſeinen Schlägen niederſinkt, da wird er ſtutzig, und 
durch ein äußeres Begegniß wird ihm klar, was ſich ihm im, Innern verdunkelt hatte, 
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Er fieht in dem Thiere die Mahnung des Ewigen: er hörte feines Boten Stimme in 
der Eſelin Klagegefchrei. ‚So kommt ex mit zerviffenem Herzen bei dem ſchmeichelnden 
und [odenden Fürften an. Am nächften Morgen führt ihn dieſer auf eine Höhe. Der 
Brauch des Schauens verlangte, daß der Seher wenigſtens einen Theil des Volks 
erblicte, welchem er fluchen follte. Da num, wohin Balak ihn ftellte, ſchaute man, nur 
ben Son des Lagers der Kinder Iſraels: der Anblid des Ganzen (fürchtete Der R- 
nig) würde ihn überwältigt haben. Er verrichtete nun die vorbereiteten feierlichen 
und blutigen Opfer, aber da er zaubern ging, Zeichen ſuchend auf dem Wege, ſchauet 
er Iſraels zahlloſe Schaaren, und das Gefühl der Wirklichkeit überwältigt ihn. Von 
des Herrn Geift ergriffen, verfündigt er den erften Sprud (23, 7—10), und ſpricht 
die großen Worte aus: 


Wie ſoll ich verwünſchen, den Gott nicht verwünſcht hat: 
Wie ſoll ich bedräuen, den der Ewige nicht bedräuet? 
Balak meint, der Ort habe es ihm angethan, er will ihm einen andern Geſichtspunkt 
zeigen: Gleiche Vorbereitung, gleicher Erfolg! Die Opfer werden dargebracht, die Zei— 
hen werben: gefucht auf einer hohen Fläche des Gebirgs. » Und dem Seher wird der 
zweite Spruch in ven Mund gelegt (23, 18—24). Darin ſagt er: 
Siehe, zu ſegnen habe ich empfangen: 
Und ſegnet Er, jo kann ich's nicht wenden. 
Nichts Eiteles erblickt man in Jakob, 
und fein Unheil ſieht man in Iſrael: 
Der Ewige, jein Gott, ift mit ihm, 
und Königsjubel ift im ihm. 
Diefes Volk erfennt feinen Menfchen über fi als König, der Ewige ift ihr König, und 
Er iſt in ihrer Mitte, ihr Jubel erſchallt ihm, mie bei ven Heiden dem Fürſten, welcher. 
ins Lager eintritt. In dieſer Begeiſterung wird das Volk alle Heiden niederwerfen. 

Balak erſchrickt: warum ſchweigt der Seher nicht lieber, wenn er das nicht ſagen kann, 
was man wünſcht? Beſſer gar keine Aeußerung, ſelbſt nicht eine beifällige, als ſolche 
maßloſe Redefreiheit! "Aber vielleicht liegt es doch am Geſichtspunkte, der Seher hat 
eben die rechte Stelle noch nicht gefunden; natürlich iſt dieſe des Königs Geſichtspunkt, 
und auf dieſen will er ven Seher hinführen. Er will eben feinen föniglihen Willen 
durchſetzen, aber er verlangt dafür des Sehers Zuftimmung, in welchem er Gottes 
Stimme anerkennt. Bileam wird nom Könige auf die Höhe des Berges Peor gelei- 
tet, welcher nad). der öden Wüfte hinausſchaut. Aber nun kam: erft recht die Macht 
der Begeifterung über ihn: ftatt ſcheu vor ſich Hin, oder neben ſich zu ſchauen, erhebt 
er ven feherifchen Blick nach der Wüſte, und fiehe, da liegen Iſraels zahllofe Schaa— 
ven in ihrer ganzen Mafje vor ihm! Und nun erfolgte die dritte Sprudrede 
(24, 3-9). Iſraels große und freudige Kraft wird noch ftärfer gepriefen. 

Der König, fagt umfere Erzählung noch weiter, entläßt ihn hierauf zornig, und 
da verfündet der Prophet ihm in der vierten Spruchrede (24, 15-20) noch ge- 
nauer die Geſchicke Iſraels und feiner Feinde. Ein Herrſcher wird hervorgehen aus 
Iſrael, welcher beide, Moab und Edom, ſich unterwirft. 

Endlich wird ein flnfter Ausfprucd angeführt (ohne alle Anknüpfung), wider fremde 
Völker, wider Amalek, das uralte Volk; über die ihm, wie es ſcheint (vgl. 1 Sam. 
15, 6), verbündeten Keniter, melde zwifchen ihm und Südjuda zelteten (Richt. 1, 16): 
bald werben fie von Afiyrien gefangen weggeführt werben. 

Mit viefem Punfte, als einem gefchichtlich feiten, beginnen wir unſere Kritik. 
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I. Kritik der einzelnen Beftandtheile. 
1. Die Weiffagung vom Jahre 701. 
Gileamsbuch, Num. 24, 20-24.) 

Daß der ſiegreiche Zug Aſſurs gegen Amalek und die ihm nördlich vorliegenben 
Keniter (20—22) nur auf den Zug Thartans wider Asdod (Jeſ. 20, 1), unter Sar⸗ 
gana, von 709—707 fallen könne, bedarf feiner weitern Ausführung. Aber es fragt 
fi), was der Horizont der beiden letzten Verfe fein möge, worin bie Kittäer genannt 
werben. Beziehen fte fi etwa auf jene Zeit, wo nad Samarias Eroberung, Thar- 
tan ſüdwärts ziehend, die Aegypter aus den feften Stäpten Philaftins (Asdod wird 
genannt) ftegreich vertrieb? oder auf die Feldzüge von Sarganas Sohn und Nachfol⸗ 
ger, Sanherib? Denn die frühern affyrifhen Züge gehen, wie unſere Tafeln und 
ihre Erläuterungen zeigen (&. CCXVII fg., vgl. CCCLXX), nicht einmal fo ſüdlich wie 
Ierufalem. Sargana nun (Sargen der Bibel) ftürzte das Haus der Ninyaden, umd 
warb Stifter der neuen Diynaftie im Jahre 748; feine Kegierung geht. von 747— 
704. Sanheribs Kegierungsantritt im Jahre 703 war alfo die große Epoche in der 
damaligen Gefchichte Weftafiens, und führte zum erften Zuge wider Jeruſalem. 

Man Fönnte nun verfucht fein, an jenen fiegreihen Zug Thartans nady Asdod im 
Jahre 709 over 708, als den Horizont unfers Dichters: zu. denken. Allein diefer Zug 
gehört der Vergangenheit: in den Schlußverfen wird. ein Ereigniß in den Horizont 
der Gegenwart geftellt, ald die Gemüther beunruhigend. Kittäer, &: h. Cyprier, brin- 
gen Aliyrien und Mefopotamien in Gefahr: die Entfeheidung iſt noch nicht da; ber 
Prophet jagt nur, Affur eilt. zum Unterganges 

Die Beranlaffung und Zeit einer Seeunternehmung der Cyprier oder überhaupt 
eines der griechiſchen Seeſtaaten gegen Sanherib wird uns durch ein merkwürdiges 
Zuſammentreffen der aus den Keilinſchriften, ihrem weſentlichen Inhalte nach, uns 
bekannten Annalen der erſten Jahre Sanheribs mit einer Stelle im armeniſchen Euſe— 
bius faſt unmisverſtändlich angegeben. 

Unter Sanheribs Regierung machten Griechen (ſo erzählt Euſebius, aus Poly⸗ 
hiſtors Werke) einen Einfall in Cilicien (alſo von der See her), welcher den gerade 
mit Befeftigung der affyrifhen Herrfhaft in Südbabylonien befhäftigten Sanherib be- 
wog, fid) dorthin zu wenden. Alerander Bolyhifter, wahrjcheinlid aus Beroſus, be⸗ 
richtet Folgendes Euſ. Chron I, XIV): 

Als aber jener das Gerücht vernommen, daß die Griechen, um Krieg zu führen, 
nad Eificten gefommen feten, zog er gegen fie und Yieferte ihnen eine Schlacht: er 
büßte dabei den größten Theil feines Heeres ein, trug aber dennoch den Sieg über 
die Feinde davon, Als Siegesdenfmal ließ er fein an jenem Orte errichtetes Bild‘ 


zurüd und befahl mit chaldäiſchen Buchftaben feine kriegeriſche Tüchtigkeit und Tapfer⸗ 
keit zum Gedächtniß zukünftiger Zeiten einzugraben. 


Niebuhr („Kleine hiſtoriſche und philologiſche Schriften“, I, 205) erfannte ſogleich die 
unzweifelhafte hiſtoriſche Echtheit dieſer Nachricht. Alerdings jet in dieſer Zeit nicht an 
eine vereinte Unternehmung, wie dev. troifche Krieg war, zu venfen: es fönne aber wol 
von einzelnen Griechen damals die Gründung einer Nieberlaffung an der ciliciſchen 
Küſte verſucht worden ſein. Wer aber konnten damals die Griechen ſein, welche einen 
ſo bedeutenden Heereszug zu Schiffe nach Cilicien führten? Die einzige große Inſel 
in der Nähe iſt Cyprus. Und zwar hatten die Cyprier ſchon in der Mitte des 
9. Jahrhunderts eine bedeutende Seemacht, nach dem gelehrten rhodiſchen Chrono— 
graphen Kaſtor, deſſen Bericht ver Verfaſſer anderwärts erklärt hat*); eine Macht, 


*) „Aegyptens Stelle‘, Va, 420 448. 


en on Kritik der, einzelnen Beſtandtheile608 


welche nicht vorübergehend gewefen fein, Tann, da auch andere alte Schriftſteller die 
Cyprier ein ſeebeherrſchendes Bolt in friiher, Zeit mennen. Bald nad, ihnen (gegen 
740) bilveten ſich aud die Milefier eine Seemacht. Hier haben wir alfo- zwei..grie- 
hiſche Seemächte in jener Zeit, und vie erſte derſelben ſind die Kittäer, denn. das 
iſt der hebräiſche Name für die Cyprier; ſo auch in der berühmten Weiſſagung des 
Jeſaja (aus derſelben Zeit) wider Tyrus (Jeſ. 23,1. 1). Der weitere Gebraud) bes 
Wortes, wonach es auch Rhodus und zuletzt alle griechiſchen Völker (im Daniel auch 
die Macedonier) bezeichnet, iſt alſo für die Zeit von Jeſaja weder nachweisbar noch 
auch als Vermuthung anzunehmen. Wol aber beweiſt dieſer ſpätere Sprachgebrauch 
für die Annahme, daß das griechiſche Element auf Cyprus ſehr alt. war. Dafür iſt 
die Aufführung der Kittäer in der Völkertafel ſchon Bürge. Daß fie im 8. Jahrhun— 
dert eine Zeit lang den Syrern zinsbar waren, beweiſt dagegen nicht im geringſten, 
daß die älteſten Einwohner Phönizier geweſen, wie Viele angenommen haben. Nach 
Herodot ſtammten die helleniſchen Bewohner von Cyprus unter der perſiſchen Herr⸗ 
ſchaft aus Salamis und Athen: was, in Verbindung mit den Nachrichten ihrer See— 
macht in alter Zeit, ſchon ein Jahrhundert vor dem Aufkommen der mileſiſchen See— 
herrſchaft, uns zu der Annahme einer ſehr frühen Einwanderung bringt. Die griechi— 
ſche Ueberlieferung führte die Anfievelung auf Cyprus bis auf die Zeiten bald nad) 
dem trojanifhen Kriege zurück. Citium felbft heißt eine griechifehe Stadt, mit gemifch- 
ter Bevölferung, nad) dem Zeugniffe des Diogenes von Laerte im Leben Zenos. Aber 
die moſaiſche Völfertafel (Gen. 10, 4) hat die Kittäer gar nicht mehr als Kanaaniter, 
fondern nur als Javanskinder, d. h. Joner, Griechen, aufgeführt. : 

Fragen wir, nun die „aflyrifhen Jahrbücher“, welche uns bisher befannt geworben 
find, fo. finden wir nod Näheres. Im erften Jahre feiner Regierung (703) zog 
Sanherib nad) Babylonien, befiegte Merodach-Baladan, der in vdemfelben Iahre ſich 
unabhängig gemacht hatte und führte 208,000 Gefangene mit fi fort, was beweiſt, 
daß das ganze Land abgefallen war. Bon da nun (heißt es in ven Annalen des 
zweiten Jahres) zog er über ven Taurus und. eroberte dann Armenien und, Medien. 
Im folgenden Jahre (701), fahren die Annalen fort, zog ex nad) Aram, befiegte vie 
Kittim, d. h. die eingefallenen Chprier, und wandte fih dann gegen Judäa, um die 
Untreue des Hiskia zu beftrafen. Er nimmt in Juda 46 ummauerte Städte ein, legt 
dem Bafallen einen ſchweren Zins auf, gerade wie es im Buche der, Könige (U, 18,14) 
fteht, und fest daun den ſidoniſchen König Eluläus ab, welcher fich aufgelehnt hatte. 
Dieſes war das Jahr 701, Hisfias vierzehntes, und in den frühern Theil: vefjelben 
Jahres alſo fällt ver Feldzug nad Cilicien gegen die Chyprier und der Krieg: gegen 
Eluläus. 

Damit haben wir nun die genaue Zeitbegrenzung unſers Horizonts. Als man in 
Judäa von dem Erfolge der Kittäer erzählte, hoffte man dadurch Abwendung des 
drohenden Einfalls ins eigene Land: derſelbe Prophet, welcher das Volk ermuthigt 
durch das Hinweiſen auf den Ewigen und die eigene Kraft in Iſrael, warnt aber vor 
jeder Hoffnung auf Fremde und ihre Hülfe, wie alle wahren Propheten. Dieſes er— 
gibt das Jahr des Abfalls ſelbſt als das unſers Spruchs. 

Die Zuſammenſtellung deſſelben mit der Stelle des Polhhiſtor hatte übrigens ſchon 
Hitzig gemacht („Begriff der Kritif”, ©. 54 fg.), welchem Bohlen und Lengerfe beitraten. 
Ewald faßt die Sache im Allgemeinen auf, wie wir, indem ex. jagt („Geſch.“, I, 147): 

Diefe Worte jpielen nach ihrer Stellung gewiß auf ein Ereigniß an, welches da— 
mals das jüngfte geſchichtliche geweſen fein muß, und an deffen Erwähnung man offen- 
bar am beutlichften die wirkliche Gegenwart erkennen follte. vr 
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Er dent ſich jedoch hier eine Bezugnahme auf die frühere Belagerung von Tyrus 
unter Sargana durch Salmanaſſar, und ſieht hier eine Anſpielung (eben wie Movers, 
„Bhöniz.“, I, 1, 383 fg.) auf die Beſiegung ver Kittäer, d. i. der Cyprier, welche ſich 
gegen den tyriſchen König Eluläus empört hatten, und von dieſem wieder ʒinspflichtig 
gemacht waren. Allein nach dem hergeſtellten Texte Menanders bei doſephus (f. Vor⸗ 
erinnnerungen, S. CCCLXX) ſteht jene Unterdrückung des Aufſtandes der Cyprier gegen 
Phönizien in Feiner andern Beziehung zu dem Feldzuge Salmanaffers nad) Phönizien, 
als daß beides unter Eluläus vorfiel. Hätte aber (was wir leugnen) irgendeine Des 
ziehung ſtattgefunden, fo wilden bie Kittäer eher die Bundesgenoſſen Salmanaffers 
gewefen fein. Die beiden Stellungen find gerade umgefehrt. Wenn unter Salmanafjer 
die Kittaͤer überhaupt irgendwie betheiligt waren am phöniziſchen Kriege, jo werben 
fie jedenfalls nicht die bedrohenden gemefen fein: das aber wird in unferer Stelle vor- 
ausgeſetzt Sie’ bedrohen nah ihr ganz Mefopotamien, das Yand der beiden Flüſſe, 
und Ninive, Aſſurs Hauptſtadt, am Tigris, mit dem Laude Hebers, des Stammovaters 
von Abraham. Dieſe Stellung nahmen fie num unter Sanherib wirklich ein: fie nö- 
thigten Sanhertb, feine andern Kriegszüge zu unterbrechen oder aufzufchieben, um Die 
eingebrungenen Frempen zu vertreiben. ‘ au Ts 

Diefer legte Spruch (24, 20—24) ift alfo das Werf eines Zeitgenofjen des Jeſaja 
und fallt in die letzte Zeit des Propheten. Die Regierung Hiskias ift ja überhaupt 
die Zeit des Sammelns und Anordnens des Pentateuchs. Unter ihn ‚fand ‚der Ab⸗ 
ſchluß der Urkunden und Erzählungen aus der moſaiſchen Zeit ſtatt, welche uns im 
- zweiten, dritten und vierten Buche des Geſetzes vorliegen: umter ihm endlich trat die 
große Kriſe ein, durch feinen Abfall von Affyrien, bald nah Sanheribs TIhronbeftei- 
gung (703), im Einverftändniß mit dem babyloniſchen Fürſten Merodad) -Baladan, 
welcher" unmittelbar nach Sarganas Tode die aſſyriſche Herrſchaft abgeſchüttelt hatte. 
Aber Merodach-⸗Baladan ward gefchlagen, Babylonien zinsbar gemacht. Verſetzen 
wir uns in die Spannung der bamaligen Zeit, wo die Nachrichten aus dem 
innern Aſien oder aus Kleinaſien unregelmäßig und ſpät anfamen. Wie mußte Jeru— 
jalem und die ganze jüdiſche Bevölkerung aufgeregt werden, als bie Kunde ſich wer- 
breitete, eine griechiſche Heeresmacht jet in Cilicien gelandet, und habe ſich der Küſte 
von Tarſus bemächtigt! Sollte dieſes nicht die Macht brechen, oder wenigſtens ven 
Rachezug gegen Judäa abwehren? Wir wiſſen nicht, ob der begeifterte Mann, welcher 
jene Worte über die Kittäer dem Bileam in den Mund legt, diefe Hoffnungen theilte, 
Nur fo viel zeigt unfer Text klar, daß auch Affur feinem Untergange zueilt, und zwar 
wird fein Geſchick in Verbindung gebracht mit jenem Angriffe der Kittäer. Wir hal- 
ten e8 deshalb am gerathenften, die letzte Zeile einfach zu überfegen: „Und auch er 
eilt zum Untergange, nämlich Affur, der Beherrſcher Meſopotamiens.“ Er 

Dabei halten wir als Grundgedanken die allgemeine prophetiſche Anſchauung feft: 
alle Völker der Heiden müſſen untergehen, alfo aud das damals übermächtige Affur 
und feine ftolze Königsſtadt. Weshalb? weil der Geift es jagt, der Geift Gottes, 
welcher Gott erkennt in der Geſchichte, und fein Walten, in der Gegenwart und Zu- 
funft, wie in der Vergangenheit. Sie find alle Gott feinplich, dem Ewigen, und fei- 
ner Erfenntnig. Alle jene Reiche find auf Unrecht und Gewalt, auf Luft und Gößen- 
dienerei gebaut. Iſrael wird ewig bleiben, wenn es nur feinem Gotte treu bleibt. 
Darin kann auch die Mahnung liegen an das Bolf: Nur deshalb Fein Berlaffen auf 
die Erfolge der Gegner Aſſurs, welchem der Ewige jest die Gewalt gegeben hat! 
Beſſert die eigenen Zuftände in Haus und Hof: übt Gerechtigkeit und Bruderliebe — 
und wertet „in Stillebleiben und Vertrauen”: auch Affur entgeht feinem Untergange 
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wicht: er eift ihm entgegen: fo geſchah es Amalek, gerade unter Hiskia (1 Chron. 4, 43). 
Das wenigftens iſt die Weltanſchauuug des großen Zeitgenoſſen, Jeſaja, und aus dem 
ihm Perwandten Kreife ift jene Weiſſagung hervorgegangen. Sanherib war feiner Feinde 
im, peträiſchen Arabien durch den fiegreichen. Zug Ihartans nad) Asdod mächtig ge- 
worden. Aber aud) jein Königreich eilte zum, Untergange, - Beides. jah der Prophet 
jener Zeit ganz richtig vorher. ‚Die Weltgefhichte hat ſogar die. Worte von. den Kit- 
täern noch in einem höhern und weitern Sinne, merkwürdig gemacht, als der. Seher 
ſagt. Die Kittäer vertreten ja in der Schrift die Hellenen, und die helleniſchen 
oder helleniſiten Macedonier waren ihre Erben. Babel machte dem Aſſur ein Ende, 
aber nur um bald ſelbſt von dem ariſchen Koreſch erobert zu werden, deſſen letzten 
Nachfolger, nach 200 Jahren Alexander befiegte. Doch das ift nicht Auslegung, ſon— 
dern die ‚Prophetie der Weltgefehichtee Die Tragweite unſers Spruches muß, nicht 
weiter. gepreßt werden vom Ausleger, als die weiljagenden Worte es angeben: denn 
eine Weiſſagung it eine mit vorſchauendem Blicke, auf die noch nicht. entſchiedenen That— 
ſachen gegründete, ſichere Angabe des Ausgangs des Schwebenden. „Aſſur eilte ‚zum 
Untergange.” Kein ganzes Iahrhundert fpäter ward Ninive von den verbündeten Me- 
dern und Babyloniern erobert. 


2 u 2. Die Zeit der vier frübern Lieder. 


4 ee wir nun von dieſem feften Punkte aus, um zu jeher, ob wir“ nicht dem 
Urſprunge und dem Zeitalter der rn — nähe ‚die Spur fommen 
können. 

Das nun ſpringt ſogleich in die — * vorhergehende, ee * 
David zielende Sprud) hängt nicht mit dem Sanheribſpruche zufammen. Der Dapib- 
ſpruch allein. wird angezeigt durch die legten Worte der Re Erzählung.  Bileam 
ſagt Balak zum Schluſſe (24, 14): 


or nd nun fiehe, ich ziehe zu meinem Volker jo komm, ich will dir eröffnen, was * 
Volk deinem Volke thun wird in der Folge der Zeiten. Kine 


Das allerdings geihah durch David: fpätere Könige hielten feft, oder gewannen wie— 
der, was David erobert hatte. "Allein der Sprud wider Sanherib hat ja gerade feine 
Delle in Iſraels Leiden und Demüthigung. 

Aber der Davidſpruch fteht auch wicht in Verbindung mit dem Vorhergehenden. 
Er’ ift jelber ein Anhang. Er geht keineswegs organiſch hervor aus ber epifchen Er: 
zählung, die bis dahin ans Einem Guffe ift. Wir müffen jest tiefer eingehen in den 
Inhalt und innern Zufammenhang diefer Erzählung und der Sprüche, welche fie ein- 
leitet. Site ift anf drei Segenfprüche angelegt. Die feierliche Einleitung, von ven 
ſieben Aftären und dent Opfer des Sehers und bes Königs auf venfelben, wiederholt 
fi) wörtlich vor jenem Spruche (23, 16, vgl. mit Vss. 14—17 und mit 388. 29. 30). 
Die legte Zurüftung gibt ſich ausprüdlicd als die dritte fund, indem es von Bileam 
heißt (24, D): 

Da nun Bileam fah, daß es dem Ewigen gefiel, Iſrael zu jegnen, ging € er nicht, wie 
' die beiden vorigen Male, nach Wahrſagung aus, ſondern richtete ſein Angeſicht ſtracks 

zur Wüſte. 
Ueberhaupt iſt die Steigerung ſtark hervorgehoben, wie in der Erzählung ber jedes⸗ 
maligen Zuräftung, join ber Weiſſagung felbft. Mehr und mehr verſchwinden der 
Zauberer und ſeine aberglänbifchen Künfte, und der Geift des Ewigen wird mächtiger 
in ihm, Zuerſt will ex ‚den Ewigen finden durch Zaubern: während Balak opfert, 
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geht er allein an einen einfamen Drt, um einem Zeichen zu begegnen, welches ihm den 
entfcheidenden Winf gäbe. Und was begegnet ihm? Gott felbft 23, 4)! Und wer legt 
das Wort in feinen Mund und befiehlt ihm zu reden? Der Ewige (B8. 5)! Daffelbe 
gefhieht beim zweiten Verſuche: Bileam wartet für ſich auf eine „Begegnung“ (Vs. 15). 
Wiederum begegnet ihm der Ewige, und legt das Wort in feinen Mund, und befiehlt 
ihm zu veven. Das drittemal aber „geht er nicht nad; Wahrfagung aus‘: er läßt 
den ganzen Spuf vorbedeutender Zeichen fahren, und fucht ſich feine Begeifterung im 
Anblide Iſraels, ‚gelagert nad feinen Stämmen‘ (24, 2). Jetzt heißt es: „per 
Geift Gottes Fam über ihn‘ (88. 3), und num hebt zum erftenmale der Sprud an 
mit der feierlichen Anfündigung, welde wir in der Bibel außer Spr. 30, 1 nur noch 
bei „Davids legten Worten” finden. Es ſpricht der Seher, ver da göttliche Rede 
vernimmt, der des Almächtigen Gefichte haut. In Verzüdung fchaut er: die Augen find 
gejchloffen, und er finft zu Boden: allein „beim Hinfinfen werden ihm die Augen geöffnet”. 

Treten wir näher ein in ven einzelnen Inhalt der drei Weiffagungen. Der erfte 
Sprud hebt an mit der Erzählung, wie er von Balak hierherberufen: das ift 
dem Prolog des antifen Drama glei. Der Spruch felbft ift in drei Verſe zu- 
fammengebrängt. Bileam fieht das Volk noch nicht, aber er ſchaut e8: und er empfängt 
dadurch den fihern Eindruck: Iſrael ift nicht eins der. Völker (es ift alfo Gottes eigenes 
Volk, fein ham, nit eins von den göjim): es ift zahllos und es ift vechtfchaffen, und es 
wird gut enden mit ihm, es wird an fein Ziel gelangen: Ein großer und tiefer Spruch! 
Aber er foll noch Höheres jagen. Der zweite Spruch redet ſogleich Balaf an: 
Gottes Spruch bleibt unwandelbar: der Ewige fegnet Iſrael und id) kann's nicht wen- 
den. Nun kommt der Sprudy des Schauens jelbft, in vier Verſen. Kein Unheil 
ift in Iſrael: ‚weshalb? weil „der Ewige, fein Gott“, in Iſraels Mitte ift: daher 
erſchallt's won Jubel in feinem Heer, wie wenn fonft der König ins Lager einzieht. 
Iſrael bedarf feiner Zeichendeuter (wie die andern Völker): der Ewige felbft, ver es 
aus Aegypten. geführt, verfündigt ihm, was er mit ihm vorhat: und deshalb ift 
Iſrael ftark wie ein Büffel, und wird fich erheben wie eine Löwin, und wie ein Löwe 
wird e8 die Beute erhajdhen, 

Aber der dritte Spruch, der mit dem feierlichften Anfange, fteigt noch höher! 
Er ift verfaßt in fünf Derfen, und fehildert den Segen, welcher des Volks wartet 
in dem. Lande der Verheißung. Wie die Zelte Iſraels jegt ſich prächtig ausbreiten 
in zahllofen Reihen, fo einft feine Sluren und Saatfelder. Und nun ſchildert ver 
Spruch Gottes Königreih in Iſrael, auffteigend über das im vorigen Spruche Aus- 
gefagte, aber ihm Schritt für Schritt folgend. Vss. 7 und 8 zufammen entjprechen 
den Bildern des erſten und zweiten Verſes im vorhergehenden Spruche (23, 21. 2): 
und das Bild des Beute machenden Löwen in Vs. 24, dem Schlußverſe des zweiten 
Spruchs, wird gefteigert zum Schlußverſe des. dritten, Wir, machen dieſes durch fol 
gende Zujammenftellung anſchaulich: ET N 


Kp. 23, 21”. 22. 24. Kp. 24, 76. 8.9. 
Der Ewige, jein Gott, iſt mit ihm: Und ſein König iſt erhabener als Agag: 
Und Königsjubel iſt in ihm. Und fein Reich ift hoch erhoben. 
Gott führte ihm heraus aus Aegypten: Gott führte ihn heraus aus Aegypten, 
Munter fpringt er wie ein Büffel... munter fpringt, er wie ein Büffel: 


Ex wird die Heiden, feine Widerfacher, freffen, 
und ihre ©ebeine abnagen, 
und mit feinen Pfeifen fie zerfchmettern. 


bi Rp: 23. Rp. 24. 
— das Volk wird aufſtehen wie eine win, Niedergekauert iſt er, gelagert wie ein Löwe und 
und wie ein Löwe wird es ſich erheben: wie eine Löwin, 
Es legt fich nicht, bis es Raub verzehret wer will ihn aufjagen ? 
und das Blut der Erſchlagenen getrunfen hat. Geſegnet feien, die dich ſegnen, 


und verflucht, die dir fluchen. 


Jeder ſieht, daß die Gleichheit nicht zufällig, und daß ver dritte Spruch nicht 
etwa nur eine Wiederholung des im zweiten Geſagten heißen Kann. 

Wir haben jest noch Einiges zu fagen über die Auslegung der ſchwierigſten Stelle 
der Bileamfprüche, des Verſes von Agag (24, 7°), welcher in der gewöhnlichen Weber: 
feßung ſich auf einen fünftigen König Ifraels bezieht: 


Seine Zweige tränfeln von Waſſer, 
ne und jeine Saat jteht in Waſſerfülle. 
Und jein König wird höher fein denn Agag, 
und fein Königreich wird erhaben fein, 
Nach unferer Auffafjung des Ganzen ift Gott felber der König, wie in 23, 21: 
Der Ewige, fein Gott, ift mit ihn, 
und Königsjubel ift in ihm. 
Unſer Vers muß alſo überfegt werben: 
Und jein König ift erhabener als Agag, 
und jein Reich iſt hoch erhoben, 


Schon der Parallelismus dieſes Gliedes mit dem erften Gliede deſſelben Verſes weit 
auf unfere jetzige Ueberfegung, als die natürlichere: denn hier muß diefelbe Form des 
Zeitworts doc jedenfalls als bleibende Gegenwart Iſraels im ©elobten Lande genom- 
men werben, nicht ein vorübergehender zufünftiger Borfall. Entſcheidend aber ift der 
oben veranſchaulichte Parallelismus des ganzen dritten Spruchs mit dem zweiten. Der 
König Iſraels ift im zweiten fein anderer als der Ewige: ganz wie es im Eingange 
des Segens Mofes heißt. Der Ewige allein ift Iſraels König! Das ift das Tofungs- 
wort des vepublifanifchen Irael bis auf Samuel hin. Gottes Reich aber iſt eben 
die Herrſchaft des Ewigen in ſeinem Volke, im Gegenſatze der Königsvölker, Iſraels 
Feinde. Darin liegt fein Beruf, feine Zukunft.*) Der Ausdruck nun, daß Iſraels 
Gott erhabener fei als Agag, weiſt uns nun nod mehr als ſchon die gewöhnliche 
Auslegung es thut, zu der Annahme, daß hiermit ein uralter König Amaleks bezeich- 
net fein muß. Denn an jenen von Saul gefangenen, von Samuel zerhauenen König 
Agag (1 Sam. 15) zu denfen, ift doch, felbjt wenn man für unfer Bud) eine Abfaffung 
nad Samuel annehmen wollte, am fid) höchſt unpaffend. Vener unglückliche Fürſt ver- 
lor fein Königthum, und fein Reich war feineswegs ein großes; an feiner Nordgrenze, 
ſüdlich von Juda, zelteten die Keniter, nady den andern Seiten begrenzten e8 die Edo— 
miter und Midianiter. Der Beſitz der zwiſchen dieſen nicht fehr weiten Grenzen lie— 


*) Wir bemerken hierbei, daß das Wort für Neich, Königreich, Malkhüth, ſchon in den äl— 
tejten, wie in den jpäteften biblifchen Büchern vorfommt: es ift nicht bewieſen, daß ftatt des in 
der älteften Zeit Mamlakhah. gebräuchlicher geweſen. Eine feltene vermittelnde Form ift Me- 
lükhah, welches ebenfalls von Gottes Reiche und Gottes föniglicher Herrſchaft gebraucht wird im 
Pf. 22, 29 und Ob. Vs. 21, Unfere Form kann ſehr wohl die ältefte fein: fie ift altaramaifch und 
phöniziſch, und findet ſich noch in 1 Sam. 20, 31 und in dem Pſalme 45 (gegen en ſowie in 
108, 19; 145, 41. 
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genden Wüſte Paran fonnte dod unmöglich als Bild des höchſten Königreichs dar— 
geftellt werden, in einem Stamme, der Aegypten fannte, und in jeinen Erinnerungen 
Nimrods Weltreich hatte. Allerdings aber war Amalef (hebr. Hamaleq, arab. Hama- 
liqu) nad) den arabifchen Verzeichnungen ein uralter Stamm, wie er denn auch ſchon 
in Abrahams Zeit erwähnt wird (Gen. 14, 7; vgl. 36, 12.16). Nicht zu verflachen 
oder zu verbrehen ift der Ausdruck des Schluffes unfers Bileamsbuchs, wo Amaleq „ver 
Erſtling der Völker“ heißt. Es waren, nad dem Zeugniffe jener Jahrbücher und der 
ägyptifchen Berichte, Araber, und zwar die Amaliqu, welde faſt 300 Dahre, als 'erfte 
Hirtendynaftie, über Aegypten herrſchten. Entweder alfo muß der Ausprud hierauf 
bezogen und angenonimen werden, daß. Agag die ftehende Benennung für ven König 
jenes Stammes gewejen fei: oder man muß ‚an einen uralten, mythiſchen, oder"gar 
mythologiſchen König Agag (ſyr. Ogüg). denken, und fid, dabei mit I. D. Michaelis 
und Gürtler auf Ogygos over Dgnges. beziehen, ven Mann der Flut, Inachos 
jüngern Zeitgenofjen. Wer will, mag ſich dabei auch noch Darauf berufen, daß ber 
famaritanifehe Text hier wie die Alexandriner Gög lieft. Ein ſolcher Name ift aber 
bisher in den arabifchen oder phöniziſchen Legenden ber Urzeit nicht gefunden, noch aus 
den chaldäiſchen Weberlieferungen nachgewieſen, fowenig als in der Bibel davon eine 
Spur angetroffen wird. Wir find alfo auf unfere Stelle beſchränkt, und da ift bie 
Anfpielung auf das alte Reich Amaleks im Pharaonenlande und im Peträifchen Arabien 
wol das zunächſt Liegende. — | 

Wir faſſen das Gefagte kurz zufammen, und überbliden das Game. Wir glauben 
nachgewiefen zu haben, daß die drei Sprüde aufs innigfte zufammenhängen, und wir 
überzeugen uns leiht aus der weitern Erzählung jelbjt, daß der vierte Sprud ein 
loſe angeflebter Anhang ift. Er wird (24, 10 —14) mit dem Vorhergehenden durd) 
die Annahme verknüpft, daß Bileam, von Balak mit harten Worten weggeſchickt, zur 
Rache dem Könige noch eröffne, was diejes Volt Iſrael den Moabitern thun werde 
in der Folge der Zeiten. Und nun hören wir den Spruch, welder David verfündigt, 
den Helvenkönig, welcher Moab und feine Verbündeten befiegte, die Hauptſtadt Rab— 
bath zerftörte, bie Einwohner hinrichten ließ, und Edom fid) unterwürfig machte mit 
feinem ganzen, auch Moab einſchließenden Gebiete. 

Man fieht, daß diefes nur fehr loſe zufammenhängt mit dem Vorigen. Daß die 
dann zuleßt angehängten Sprüche wider die Amalefiter, die Keniter und die Aſſyrer, 
auch nicht einmal duch ein Wort verfnüpft find mit dem Spruche auf David, haben 
wir oben ſchon bemerkt, 


III. DaB. Gefammtergebnig der. geſchichtlichen Kritik, 


Das Bileamsbuch hat eine uralte epiſche Wurzel, welche nod) in ver Zeit ber 
Republik kunſtvoll lyriſch ausgebilvet wurde. Bileam hat eine durchaus einzige Stel- 
lung: ex ift ein falſcher Prophet, wie er ein Fremder ift, aber fein Kangaaniter, fon- 
dern ein Aramker: er ift Prophet des Ewigen, der Ewige erjcheint ihm, und legt 
feine Worte in Bileams Mund. Dergleichen kommt fonft nie vor, und ift auch mit 
der fpätern, beſchränkten Auffaſſung des jüdiſchen Begriffs vom Ewigen, gar nicht in, 
Einklang zu bringen, weder durch alte noch durch neue Künſte. Alſo wie die große 
Öeftalt des wider feinen Willen Iſrael jegnenden Propheten aus der moſaiſchen Zeit 
hinüberragt in Die jpätere; jo kann das Bileamsbuch felber in feine andere Zeit gehören 
als in die auf Moſes zunächſt folgende. In Silo ift e8 entjprungen, unter Joſuag 
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oder gleich nachher: durch und durch weht die Friſche der noch durch Feine Uneinigfeit 
und Knechtſchaft gebrochenen Gottesrepublif. Die epifche Profa und die Iyrifhen Stücde, 
in ihrer Geftaltung bis zum Schluffe des dritten Bileamsliedes, find aus Einem Guffe: 
ihre Abfafjung muß in eine und diefelbe frühe Zeit geſetzt werben. 

Die Herrlichkeit diefer Ueberlieferung und die Anmuth diefer Faſſung erhielt nun 
das Bileamsbuch Iebendig im Volke. War e8 zu verwundern, daß ein Dichter unter 
David e8 mit einer angehängten Weiffagung auf den ruhmvollen König herausgab, der 
fih und Iſrael jo gründlih an Moabs Feinpfeligfeit beim Zuge rächte? und daß in 
der Sefajazeit, unter Hiskia, und gerade in den kritiſchen Jahren unmittelbar nad) des 
Königs Genefung, ein anderer Dichter, vielleicht eben der gelehrte Mann, welcher ven 
moſaiſchen Geſchichten ihre jetzige Geftalt gab, das Bileamsbuch mit einem beigefchrie- 
benen Zeitjprudy, in Bileams Namen, in das dritte Bud) der mofaifhen Geſchichten 
aufnahm ? 

Und fo beſchließt denn die Betrachtung des Bileamsbuchs ſehr paffend unfere ge- 
fhichtliche Lieder- und Spruchſammlung: der Haupttheil deſſelben reicht in die Joſua— 
zeit hinein, und der legte Anhang gehört in die Zeit des Königs, mit deſſen Danf- 
pfalm die Lieder der Bücher von den Alten Propheten fliegen. Mit dem Buche Je— 
faja ift er nur Iofe verbunden, eben wie. die aus unfern Büchern der Könige entlehn- 
ten Geſchichten. f 


Bunfen, Bibelurfunden, . | 39 


. Pr 
ns dert Sr 


Die Bileamsſprüche 
(Rum. 23, 24.) 





‚Die drei Segnungen über Ifrael (in Silo). 


| Erſter Spruch. — 
(Num. 23, 7—10.) 


As Aram ließ nich holen Balaf, 
Moabs König von den Gebirgen de Yufgangs: 
„Komm, verfluche mir Jakob, 
und komm, bedräue Iſrael!“ 
Wie ſoll ich verwinfchen, den Gott nicht verwünſcht hat? 
Und wie joll ich bedräuen, den der Ewige nicht beoränet ? 
Denn vom Gipfel der Selfen ſehe ich ihn, 
und von den Hügeln gewahre ih ihn: 
Siehe ein Bolf, das abgejondert wohnet 
und unter die andern Völker ſich nicht rechnen läßt. 
Wer kann ermeilen den Staub Jakobs 
und die Zahl des vierten Theiles Iſraels? 
Möge meine Seele fterben des Todes der Rechtſchaffenen, 
und mein Ende wie diejes Volfes Ende fein, 


Sweiter Spruch. 


Der Segen, der auf Iſrael ruht, deffen König Gott ift. 


(23, 18—24.) 
® 


Stehe anf Balaf und höre: 
Horche auf mich, Sohn Zippors! 
Nicht ein Menſch iſt Gott, daß er lüge, 
noch ein Menſchenkind, af ihn etwas gerene: 
Sollte Er etwas jagen, und nichts thun? 
jollte Er etwas reden, und nicht halten? 
Siehe, zu ſegnen habe ich empfangen: 

Und jegnet Er, jo kann ich's nicht wenden. 
Nichts Eiteles erblickt man in Jakob, 
und Fein Unheil ſieht man. in Iſrael: 

Der Ewige, fein Gott, ift mit ihm, 

und Königsjubel # in ihn, 
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Gott führte ihm heraus aus Aegypten: 
Munter ſpringt er wie ein Büffel. 
Denn feine Zauberei ift in Jakob, 
und feine Wahrjagerei in Iſrael: 
Zu rechter Stunde wird Jakob und Iſrael gejagt 
was Gott im Werfe hat. 
Siehe, das Volk wird mufitehen wie eine Löwin, 
und wie ein Leu wird es ſich erheben: - 
Es Legt ſich nicht, bis es Raub verzehret 
und das Blut der Erſchlagenen getrunken hat. 


Dritter Spruch. 


Der Segen, der auf Iſraels Lande rırht. 
| " (24, 3—9,) 


Spruch Bilenms, des Sohnes Beors: 
Sprud des Mannes mit verichlojfenem Auge, 
Spruch des Hörers göttliher Rede, 
deſſen der ſchauet des Allmächtigen Gefichte: 
Dem beim Hinfinfen die Augen geöffnet werden. 
Wie ſchön find deine Zelte, o Jakob: 
Deine Wohnungen, o Iſrael! 
Gleich Flußthälern breiten fie ſich aus, 
wie Gärten längs dem Strome: 
Wie Aloebäume, die der Ewige gepflanzet, 
wie Cederu längs den Gewäljern. 
Seine Zweige träufeln von Wajler, 
und jeine Sant fteht in Waſſerfülle: 
Und jein König ift erhabener als Agag, 
und jein Neid ift hoch erhoben. 
Gott führte ihn heraus ans Megypten, 
munter jpringt er wie ein Büffel: 
Er wird die Heiden, feine Widerſacher, freſſen 
und ihre Gebeine abnagen, 
und mit feinen Pfeilen fie zerſchmettern. 
Niedergefanert ift er, gelagert wie ein Löwe und wie eine Löwin; 
wer will ihn anfjagen ? - 
Gejegnet jeien, die did ſegnen, 
und verflucht, die dir fluchen! 


39” 
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Erfter Anhang. 
Der Bilcamsfprud auf David. 
(24, 1519.) | 
Sprud) Bileams 4 des Sohnes Beors: 
Spruch des Mannes mit verſchloſſenem Auge. 
Spruch des Hörers göttlicher Rede, 
deſſen der die Erfenntui des Höchſten hat: 
Der des Allmächtigen Gefichte ſchauet, 
dem beim Hinfinfen die Augen geöffnet werden, 
Sch jehe ihn, aber nicht jest, 
ich gewahre ihn, aber nicht von nahe: 
Es geht ein Stern auf aus Jakob, 
und ein Scepter erhebt ſich aus Iſrael, 
und zerjchmettert die Schläfen Moabs 
und den Scheitel aller Söhne des Getiimmels. 
Und die von Edom werden ihn zu eigen, 
und zu eigen werden ihm die von Seir, feine Feinde: 
Während Iſrael zu Kraft gelangt. 
Und es wird herrſchen der ans Jakob fommt: 
Um vertilgen wird er was ang den Städten entrinnt, 


Zweiter Anhang. 


Der Bileamsfpruc) auf Amalch, die Keniter und Affur (Sanperib) 
(24, 20.) 

Und da er ſah die Amalekiter, hob er an feinen PIRS» und x ieh, / 

Der Völker Erſtling ift Analef: 
Aber jein Letztes eilt zum Untergang. 

Und da er jah die Keniter, hob er an jeinen Spruch, und ſprach, 
Feſt iſt deine Wohnung: 

Und geſetzt auf einen. Felſen dein Net. Ferdi 
Aber doch wird Kain verbrannt werden miſſen; “ 
Wie lange noch, ſo führt Aſſur dich in Gefangenſchaft! 

Und er hob au ſeinen Surud) ‚ud ſprach, * 
Wehe, wer wird leben bleiben, wenn Gott ſolches thut! 
Und Schiffe kommen von der Seite der. Kittäer Ber nn 
und drängen Aſſur umd drangen Heber: 

Und auch er eilt zum Untergang, 
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Einleitung. 


Den Liedern und Lieberverfen Iſraels, oder den mehr oder. weniger volksmäßigen 
Geſängen aus der Zeit der Aeltern Propheten, ftehen ebenbürtig‘ zur Seite. einzelne 
Ausſprüche begeifterter Männer jenes Zeitraums, weiſſagend, lehrend, ermahnend. Sie 
fallen theils vor die fchriftftellerifhen Gottesmänner (die Jüngern Propheten); theils 
gehen fie neben deren Weilfagungen und Predigten her. Unter dieſen Sprüchen find 
in poetifher Form mit Sicherheit nur drei erhalten: zwei von Samuel, einer" von 
Elifa: fein kurzer Nachruf an den großen Meifter: von. Elias gar feiner. » Die andern 
Sprüche und Reden diefer drei großen Männer find. mit der: Erzählung ihres: Lebens 
und ber fie berührenden Begebenheiten ihres Landes in eine untrennbare proſaiſche 
Ueberlieferung verbunden. Aber wir haben von Joſuas Zeit bis auf die des Joſias 
in jenen Büchern nody profaifhe Sprüde und Reden von acht prophetifchen Perfün- 
lichkeiten, von denen fünf aus der Königszeit uns auch ihrem Namen und ihren: Ber- 
hältniſſen nach bekannt find. Site num bilden mit Yofum, Samuel, David und ‚Elias, 
wenngleich im untergeorbneter Stellung, die Gottesmänner, von welchen jene —*—*— 
lichen Bücher mit Recht den Namen führen. 

Die Ausfprühe der Aeltern Propheten verdienen es gewiß,» mit‘ jenen Heften 
in ihrer gefchichtlihen Ordnung zufammengeftellt und als eine zuſammenhängende Reihe 
merkwürdiger Erfeheinungen betrachtet zu werden. Dieſes ift bisher nicht geſchehen, 
und darin liegt ein Theil der Schuld, daß jene Bücher von Joſua bis Könige 

unrichtig von der Gemeinde, und felbft won Forſchern aufgefaßt find. Wir Legen fie 
deshalb der Gemeinde wor, mit wenigen eimleitenden Worten, und fuchen die Beben⸗ 
tung dieſer hiſtoriſchen Erſcheinungen uns anſchaulich zu machen— 

Die Sprüche von zwölf Aeltern Propheten, welche uns bleiben, wie wir 
ſehen werden, wenn man Samuel und Eliſa, eben wie Elias, ausſcheidet, ſind uns 
ſämmtlich proſaiſch überliefert: einige derſelben haben aber wol urſprünglich eine poeti- 
ſche Faſſung gehabt. Welchen Beweis gibt es denm für. die Geſchichtlichkeit dieſer 
Ueberlieferungen, namentlich derjenigen, welche wir in ihrer urkundlichen Form nicht 
mehr beſitzen? 

Wir antworten daranf Folgendes. Hinfichtlich einer. ——— aus der Zeit vor 
Sammel haben wir eine doppelte Gewähr. Erſtlich, es läßt ſich in ihr mit großer 
Leichtigkeit der urſprüngliche Parallelismus erkennen und herſtellen: zweitens beſitzen wir 
offenbar ein und diefelbe Ueberlieferung zweimal, einmal in dem einleitenden Theile des 
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Buches der Richter, welder fih an Joſuas Tod anfnüpft (I, 1—3) und dann in ber 
Einleitung zu den Geſchichten des Nichteramtes von Gideon (VI, 8—10): die zweite 
Faffung ift ſchärfer und gebrängter, und die Unabhängigkeit beider voneinander zeigt, 
daß es einen, und leider! verlorenen alten Gottesſpruch diefes Inhalts gab, welcher im 
Gedächtniß der Gemeinde Iebte. | 

Diefer Spruch num ift der einzige aus dev vepublifanifchen Zeit. Von den fieben 
Propheten aus der Königszeit, find die erften fünf aus ber voraſſyriſchen Zeit, von 
David bis auf Ahab. Nach diefer Epoche, der Zeit des Elias, erfchallen noch zwei 
nachklingende prophetifche Stimmen: die eine, Odeds, aus der Zeit Jeſajas, die andere 
unter Zoſia, gegen das Jahr 621.1) Und dieſe kommt bot einen prophetiſchen Weibe, 
das der König feierlich befragen ließ. Zu diefen nun fommen nod) vier namhafte Pro- 
pheten — drei aus der voraſſyriſchen Periode, der vierte ein Zeitgenoffe des Jeſaja —, 
deren Weiffagungen uns im zweiten Buche der Chronik überliefert find. Wir hal- 
ten diefe vier Weiffagungen ihrem mefentlihen Inhalte nad, für ebenfo geſchichtlich, 
als das angebliche Schreiben des Elias in demfelben Buche ficherlih unecht ft. Zur 
Unterfcheivung dieſer Vier von denen, welde wir in den Büchern von den eltern 
Propheten’ befigen, bezeichnen wir ihre Weiffagungen mit seinem Stern: won einem der⸗ 
ſelben haben wir jedoch auch einen kurzen Spruch im Buche der Könige. un mu —— 

Diefe Gotteslente find: need hr 

Nathan und Gad, aus Davids Zeit: bir 

Ahia, ver Zeitgenoffe Salomos und Jerobeams l.: 
Aſarja, Hanani, Iehu, unter Aſa: mr Hi Ri⸗ 
Michaja und feine und des Elias zwei ungenannten Zeitgenoſſen, unter Ahab: 
Dved, unter Pekah von Iſrael: | * er 
Hulda, das prophetifche Weib unter Joſia. uud) Sf und dem 
Bei ven Sprüchen diefer elf Propheten aus der Königszeit liegt nun eine werlorene 
poetiſche Faſſung nicht zu Grunde Was wir haben, ift nie anders als in Profa, in 
ungebundener Rede, Üiberliefert und verzeichnet worden: es war nie Poeſie. Selbft in 
ver älteften Zeit werden ja auch die Männer, welche göttliche Gefichte verfündeten, zu 
der Gemeinde und überhaupt zu ihren Zeitgenofien, im Zuftande des normalen; wenns 
gleich gehobenen Bewußtſeins, nicht als Verzückte, ſondern als Prediger; geſprochen 
haben, und- da fie felbft feine Schriftftellerei trieben, fällt ihre Ueberlieferung in das 
allgemeine Gebiet ſpäter verzeichneter Geſchichten. Die profaifche Form bedingt, um 
erhalten und befeftigt zu werden, nicht die wörtliche Strenge. Es kommt nur darauf 
an, daß der Inhalt wejentlic wiedergegeben werde, "Der nächſte Schritt der Leber- 
lieferung ift dann allerdings, daß der Geſchichtſchreiber, aus feiner Anſchauung von deu 
Verfönlicfeiten und Umftänden feinen Helden Reden in den Mund- legt, dies ihm nicht 
näher überliefert waren. Von ſolchen Hiftorifchen Reden num, wie man fie zu nennen 
pflegt, find jene Texte unſerer Keihe viel weiter entfernt als von urkundlicher Strenge, 
und zwar auch die in der Chronik aufbewahrten, irn dh 

Alſo Elf aus der Königszeit, folglich mit dem aus. der vorſamueliſchen Zeit, Zwölf: 
Außer diefen finden wir noch zwei große prophetifche Perſönlichkeiten aus der aſſyri— 
hen Zeit genannt: Sadarja, ven Sohn Jeberechjahs der um 729 weiſſagte, unter 
Aſa, und Uria, den Propheten unter Joahas, dem Sohne des Joſias (608-606). 
Allein wir werben darthun, daß fie zu den fehriftftellerifchen "oder" Jüngern Propheten 
gehören, und daß wir ihre Weiffagungen noch beſitzen, nämlich im Buche Sahara: 
Wir Haben alfo, neben Samuels und Eliſas Sprüchen, noch Weiſſagungen von zwölf 
Aeltern Propheten. is | x air 1a 
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1. Eine ftrafende Botſchaft des Ewigen an Ifrael, aus der älteften Zeit. 
(Richt. 2, 1—3;5 6, 8— 10.) 


1. Der ungenannte Bote des Ewigen in Bo- 
him, bald nah Joſuas Tode: gegen 1208, 
[Der Ewige ſpricht, n 
Ich habe Iſrael enern Vater mit venſe 
geführt nach Aegypten:) 
Ich habe euch aus Aegypten heraufgefühet, 


und euch in das Land gebracht, das ich euern 


Vätern zugeſchwaren. 
Und Ich ſprach, 


Ich will meinen Bund mit euch ——* 


brechen 100 


Ihr aber ſollet — Bund (ließen mit 
den Bewohnern dieſes Landes, 


ſondern niederreißen ihre Altäre. 
Da ſprach ich auch, 
Ihr habt meiner Stimme nicht gehorchet: 
Warum habt ihr das gethan?  _ 
Ich will fie nicht vertreiben dor euch: 
Daß fie end zu Stacheln werden, 
und ihre Götter euch werden zum Fallſtrick. 


2. Der ungenannte Prophet kurz vor Gideons 
Berufung: um 1188. 


So ſpricht der Ewige, der Gott Iſraels, 
Ich habe end aus Aegypten heranfgeführt: 


Und euch and dem Dienfthanfe heran: 
gebracht — 
Und habe euch errettet von der. Negypter Hand, 
und von der Hand aller, die euch drängten: 
Und habe fie vor euch ber vertrieben, 
and euch ihr Land gegeben. 


# um ich ſprach zu euch / 


Ich bin der Ewige, euer Gott: 
Fürchtet nicht die Götter der Amoriter, in 
"welcher Lande ihr wohnt; 
aber ihr habt meiner Stimme nicht gehordet. 


Wer fieht nicht, daß wir in der erften Stelle eine vollftändige Verarbeitung und Aus- 


einanverlegung eines rhythmiſchen Spruch, 


in der zweiten aber daſſelbe Urbild noch 


weniger verändert vor und "haben? . Diefes Urbild nun iſt wol einft von einem Got— 


tesmanne in der Gemeinde in Bochim Weinen) geſprochen. 


Denn dort knüpft ſich an 


dieſe ergreifende Mahnung ein ne Antrfennen ber — und ein Opfer 


(Richt. 2, 4 5): 


Und da der Bote des Ewigen (etz Worte geredet hatte zu allen N Iſrael, er— 
hob das Volk ſeine Stimme, und weineten, und nannten jelbige Stätte —— 


und opferten daſelbſt dem Ewigen. 


Will Jemand ſich nun anſchaulich machen, wie ſich dieſes ch eines alten 
geprängten prophetiſchen Spruchs, mit Beibehaltung feines poetifchen Charakters, ohne 
Beweisführung und ohne rhetoriſchen Schmud, verhält zu den redneriſchen, predigt 
artigen, moralifivenden Ausführungen deſſelben Gedankens durd den legten Erzähler 
der drei mofatfchen Bücher, der vergleiche nur mit unfern Sprücen die Ausführungen 
in Num. 33, 50—56 und die noch viel weitläufigere in Lev. 26, 3—45. Wir jchwei- 
gen von dem Predigen über diefen Text, mit allen Strafandrohungen und Berfluchun- 
gen, im Deuteronom, 5. B. in Kpp. 7 und 28. Das ift das legte Stabium. 
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II. Zwei Sprüche Samuelß. 


1: Samuels Spruc über Yauls Ungehorfam. 
(1 Sam. 15, 22. 23.) 


Siehe, Gehorſam iſt beſſer als Opfer: 
Und Aufmerken beſſer als Fett von Widdern. 
Denn Ungehorſam iſt eine Zaubereiſünde: — 
Und Widerſtreben iſt Abgötterei und Götzendienſt. 


ach 2. —— Spruch zu Agag als er ihn nieberhieb. . 
RENT (1:Sam. 15, 33.) 


Wie dein Schwert Weiber finderlos gemadjt hat: 
Sp jei finderlos vor allen Weibern deine Mutter. ⸗ 


III. Eliſas Nachruf an Eliab. 
(2 Kön. 2, 12.) 


Mein Bater, mein Vater! 
Du; Iſraels Wagen und Reiter! 


"Dieter Nachruf, deſſen Einfluß. auf bie Ueberlieferung von ber Auffahrt des Clias, 
iſt bereit8 60 Jahre fpäter, als der kranke Greis vor Joas bon Iſrael erſchien (827) 
ein —— geworden: der König wendet ihn auf Eliſa ſelber an. 
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IV. Nathan, Davids Prophet. 


1. Kede an Mavid über den Gau eines Tempels (gegen 1036). 
(2 Sam. 7, 1-16.) ; 


Und als der König in feinem Haufe wohnete, und der Ewige ihm Ruhe 
gegeben hatte von allen feinen Feinden ringsum; da fprach der König zu 
dem Propheten Nathan, Siehe. doch, ich wohne in einem Cedernhanfe, 
und die Lade Gottes wohnet inmitten der Teppiche. Und Nathan ſprach 

„zu dem Könige, Gehe hin, Alles, was du in deinem Herzen vor haft, 
das thue; denn der Ewige ift mit dir. Im felbiger Nacht aber erging 
* ag Wort an Nathan alſo: Gehe hin, und fage meinem Anechte 

avid, 
So ſpricht der Ewige, Sollteſt Du mir ein Hans bauen, daß ich darin wohnete? 
Habe ich doch in keinem Haufe gewohnet, ſeit dem Tage, da ich die Kinder Iſrael 
aus Negypten heraufführete, bis auf diefen Tag; fondern ich habe gewandelt unter 

„der. Zeltdede und der innern Dede. Wo immer ih unter allen. Kindern Ifrael 
wandelte, Habe ich auch je geredet mit irgend einem der. Richter Iſraels, den id 
beitellet hatte, mein Volk Jirael zu weiden, und gejagt, Warum Habt ihr mir Tein 
Cedernhaus gebanet? So ſollſt du mm alſo fangen meinem Knechte David, So fpricht 
der Ewige der Heerfhanren, Ich habe dich genommen von der Trift, hinter der 
Heerde weg, daß du jein ſollteſt ein Fürſt über mein Volk, über Iſrael; und ich 
bin mit dir gewejen, wo du nur hingegangen bijt, und habe alle deine Feinde vor 
dir ausgerottet, und habe dir einen großen Namen gemacht, gleich dent Namen der 
Großen auf Erden; und ich habe meinem Volke Iſrael eine Stätte beftimmt, und 
es gepflanzet, da es an feiner Stelle wohne, und nicht mehr bennenhigt werde, 
und tückiſche Menſchen es nicht mehr quälen, wie vorhin und jeit dem Tage, da id 
Richter über mein Volk Iſrael beitellet Hatte, Alſo habe ich dir Nuhe gegeben vor 
allen deinen Feinden, Und der Ewige läßt dir verfindigen, daß Er dir ein Hans 
machen will. Wenn mm deine Zeit hin ift, daß du mit deinen Vätern fchlafen 
liegeſt; jo will ich deinen Samen nad dir erwecken, der von deinem Leibe kommen 
ſoll, dem will ich fein Königthum beftätigen. Der wird meinem Namen ein Hans 
bauen, und ich will den Thron feines Königthums beſtätigen immerdar. Ich will 
fein Vater fein, und er foll mein Sohn fein: daher, wenn er eine Miffethat thut, 
will ich ihn mit Menſchenruthen züchtigen und mit der Menfchenkinder Schlägen; 
aber meine Gnade ſoll nicht von ihm weichen, wie ich ſie von Saul weichen Vieh, 
den ich vor dir habe weichen laſſen. Und dein Haus und das Königthum fol Beſtaud 
haben immerdär vor dir, umd dein Thron fol befeftiget jein immerdar, 


Es iſt nicht wol anzunehmen, daß wir hier Nathans eigene Worte, in ftrenger 
Faffung, befisen. Ich fehe auch feinen Grund anzımehmen, daß es jemals eine andere 
als mündliche Ueberlieferung von dem Vorfalle gegeben, an deſſen gefchichtlicher Wahr- 
heit. jedoch ebenfo wenig. zu ‚zweifeln ift als an der Wahrheit der, traurigen Gefchichte 
Bathfebas, - Nathan war ein volksmäßiger Charakter, ein Prophet, der feinen hohen 
Ruhm nur einer ſehr hohen und reinen Perſönlichkeit verdankt haben kann. Er war 
weder Hoheprieſter noch Palaſtgünſtling. Wäre er ein Schriftſteller geweſen, ſo wür— 
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den wir mwenigftens Bruchſtücke von Sprüchen, oder Pfalmen von ihm haben: denn ein 
Meifter ver Rede ift ex ficherlich gewefen. Unſer Spruch redet eine fraftvolle, urſprüng⸗ 
liche Sprache, aber dieſe Sprache iſt die der Predigt. Es lag keine Veranlaſſung vor 
in dichteriſcher Form zu ſprechen, wol aber ein Beruf, dem König in ſeiner Kammer 
die Wahrheit zu ſagen, im Namen Gottes und der Gemeinde. Das gerechte Urtheil 
des prophetiſchen Mannes blieb natürlich nicht unbekannt, und kam ſo in die Verzeich⸗ 
nungen über Davids Leben. Aus dieſer Zeit der Verzeichnungen, etwa aus Salomo— 
niſcher Zeit, dürfte unſere Darſtellung ſtammen: ſie iſt viel zu eigenthümlich, und be— 
wegt ſich zu frei in den ältern Vorſtellungen von Gott und Gottesdienſt, die mit Da— 
vid zu Grabe gingen, die Propheten ausgenommen, als daß man ſie in die Zeit des 
Levitismus ſetzen dürfte, welcher im Erzähler und im Deuteronomiker ſich zeigt. 


2. Sinnfprucd an David wegen Urias, und firafende Mahnung (gegen 1033). 
(2 Sam. 12, 1—15.) 


Und der Ewige fandte Nathan zu David: und als er zu ihm gefommen 
war, fprach er zu ihm, Es waren zwei Männer in Einer Stadt, ver eine 
reich, und der andere arm. Der Reiche hatte jehr viel Schafe und Rinder; 
aber der Arme hatte gar nichts, als ein einziges Kleines Schäflein, das 

er gefauft hatte; und er nührete es, daß es groß ward bei ihm, zufammen 
mit feinen Kindern; es aß von feinem Diffen, und tranf aus feinem Becher, 
und schlief in feinem Schooße, und er hielt es wie eine Tochter. Da aber 
Beſuch zu dem reichen Manne fam, dauerte es ihn zu nehmen don feinen 
Schafen und Ninvern, daß er dem Wanderer etwas zurichtete, der zu ihm 
gekommen war, und er nahm das Schäflein des armen Mannes, und 
‚richtete e8 zu dem Manne, der zu ihm gekommen war,  -. _ i 

Da entbrannte Davids Zorn heftig wider den Mann, und er Sprach zu 
Nathan, So wahr der. Ewige lebet, ver Mann it ein Kind des Todes, 
der. das gethan hat: und. das Lamm ſoll er vierfältig bezahlen, darum, 

‚daß. er. folches gethan, und fchonungslos gehandelt hat. - Da ipra Nathan 
zu David, Du biſt der Mann: fo ſpricht der. Ewige, dev Gott Iſraels, 
Ich habe dich zum Könige gefalbet über Iſrael, und ich habe dich errettet 

aus der ‚Hand Sauls: und habe dir deines Herrn Haus. gegeben, und 
die Weiber deines Herrn an deinen Buſen, und habe dir das Haus Iſrael 
und Juda gegeben; und war das zu wenig, ſo mochte ich Div noch Dies 
und das dazu thun. Warum haft du denn das Wort des Ewigen verachtet, 
daß du thateſt was übel. ift in feinen Augen? Urin, den Hethiter, haft 
du erjchlagen mit dem Schwerte; fein Weib aber haſt du div. zum Weibe 
genommen, und ihn haft du erwürget mit dem. Schwerte der Kinder 
Ammon: Und nun foll von deinem Haufe. das Schwert nicht laſſen 

immerdar; darum, "daß du mich verachtet, und das Weib Urias, des 
Hethiters, genommen haft, daß ſie dein Weib ſei. So fpricht der Ewige, 
Siehe, ich will Unglück über dich. erwecken aus deinem eigenem Haufe, und 
will deine Weiber nehmen vor deinen Augen, und will fie deinem Nächiten 
geben, ‚und. ex wird bei deinen Weibern liegen augefichts der. Sonne da 
proben, . Denn Du haft’s heimlich. gethan; Ich aber. will dies thun vor 
dem ganzen Iſrael, und beim Schein ver Sonne. Zen . 

Da ſprach David zu Nathan, Ich Habe geſündiget wider den Ewigen? 
und Nathan ſprach zu David, So hat auch der Ewige deine Sünde weg⸗ 
genommen, du wirft nicht ſterben. Aber weil du zur Läfterung haft Anlaäß 
gegeben den Feinden des Ewigen durch diefe Sache, ſoll der Sohn, der 
div. geboren wird, des Todes „sterben. „Und: Nathan ging heim. 


Sinnſpruch ran. David wegen Urias. 619 


Diefe zweite Rede Nathans ift im Tone verfchieven von der frühern. Sie prebigt 
und weiſſagt zugleih. Das weift auf getreue und ſcharfe Ueberlieferung hin im den 
Hauptpunften. Urſprünglich ift fiher der Sinnſpruch und die darauf folgenden Worte: 
„Du bift ver Mann“ Eigenthümlich aber ift auch mancher Zug in dem frei Aus- 
geführten. Die Angabe, daß David feines ehemaligen Königs und Kriegsheren Wei- 
ber geerbt, als Ausdruck daß der Königspalaft mit jenem Schmude, alfo auch dem 
Harem, ihm. anheingefallen fer, ift nicht aus der Ueberlieferung genommen, welche 
unfere gefchichtlichen Bücher enthalten. 

Die Anfpielung auf Abſaloms Schandthat (Vs. 11) gehört aud) der Ueberlieferung 
an, nämlich jener Altern, die bald nad) Davids Tode verzeichnet fein muß: bie ge 
ſchichtliche Erzählung von Abſaloms Empörung hat diefe Anfpielung nicht. 
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V. Gad, der Seher Davide. 
Gottesfprucd nad) Davids Dolkszählung (gegen 1020). 
(2 Sam. 24, 1—13.) 


Und als David des Morgens aufftand, geſchah des Emwigen Wort zu 
Sad, dem Propheten, Davids Schauer, alfo: Gehe hin, und rede zu 
David, 

So fpricht der Ewige, Dreierfei halte ich dir vor; erwähle dir deren Eines, daß 
ich dir's thue. Und Gad Tam zu David, und fagte es ihm an, und fprad zu ihm, 
Willſt du, daß fieben Jahre Hungersnoth in dein Land komme? oder, daß du drei 
Monate vor deinen Widerſachern flieheit, und ſie dir nachjagen? oder, daß drei Tage 
Peſt in deinem Lande fei? Sp überlege nun und fiche, was ic) wieder jagen joll 
dem, der mich gejandt Hat. 


Nathan und Gad find zwei fehr verfchievene Perfönlichfeiten. Jener ift Glaubenspre- 
diger, diefer Schauer, und das ift fein Name. Gad war einer der angejehenen Got— 
tesmänner der Zeit, Davids geiftlicher Rath und treuer Anhänger, bereit8 auf feinen 
Zügen während Sauls Berfolgung (1 Sam. 22, 5). Die Chronik führt ihn aud) 
(2 Chron. 29, 25) mit feinem ftehenden Beinamen „Gad des Königs Schauer” an, bei 
Gelegenheit der Tempelweihe. Die Ordnung für das Aufftellen der Leviten im Tem: . 
pel, für die Tempelmuſik wird in diefer Stelle ihm mit zugeſchrieben. 

Wir haben alfo eine gefchichtliche und eine ausgezeichnete Perſönlichkeit ver Zeit 
vor und. Daraus folgt nicht, daß wir hier feine eigenen Worte haben: die Faſſung 
ift vielmehr der Stil der Ueberlieferung. Aber wir dürfen deshalb die Erzählung 
nicht für erfunden halten, oder gar die Gefchichtlichfeit des Ereigniffes bezweifeln, 
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VI. Ahia, der Seher von Silo zur Zeit Jerobeamb Li 


1. Gottesfpruch an Ierobeam über feine Berufung zum Rönige der zehn Stämme: im Iahre 974. 
da: 1.22 Zu. "av Kbn. 11, 29—89.) Zu 


Es begab ſich aber zu der Zeit, als Serobeam ausging aus. Ierufalen, 
da traf ihn an der Prophet Ahia von Silo auf dem Wege, und Ahia 
hatte einen neuen Mantel-an, und. die beiden waren allein auf dem Felde. 
Da fafjete Ahin den neuen Mantel, den er anhatte, und riß ihn in zwölf 
Stücde; und jprach zu Ierobeam, Nimm dir zehn Stüde. Denn fo fpricht 
der Ewige, der Gott Iſraels, Siehe, ich will das Königreich von ber 
Hand Salomos reißen, und dir die zehn Stämme geben; ver eine Stamın 
aber ſoll ihm gehören um meines Knechtes David willen, und um ver 
Stadt Jeruſalem willen, die ich erwählet habe aus allen Stämmen Iſraels; 
darum, daß fie mich verlaffen und angebetet haben Aftarte, die Gottheit 

der Sidonier, Kamos, ben Gott der Moabiter, und Milkom, den Gott 
der Kinder Ammon; und nicht gewandelt haben in meinen Wegen, daß jie 
thäten, was vecht ijt in meinen Angen und hielten meine Satungen und 
Kechte, wie David, fein Vater. Ich will aber nicht das ganze König— 
reich aus feiner Hand nehmen; denn zum Fürſten jege ich ihn fein ganzes 
Leben lang, um Davids, meines Knechtes, willen, den ich erwählet habe, 
der meine Gebote und Satzungen gehalten hat. Aber aus der Hand jeines 
Sohnes will ich das Reich nehmen, und e8 div geben, nämlich die zehn 
Stämme; und jeinem Sohne will ih Einen Stamm geben, auf daß 
David, mein Knecht, vor mir eine Leuchte habe alfezeit in Jeruſalem, ver 
Stadt, die ich mir erwählet habe, daß ich meinen Namen daſelbſt wohnen 
laſſe. Und dich will ich nehmen, daß du vegierejt über Alles, wonach 
deine Seele gelüftet; und du König feieft über Iſrael. Wirft du nun 
gehorchen Allem, das ich dir gebieten werde, und in meinen Wegen wan— 
deln, und thun, was vecht iſt in meinen Augen, daß dur halteft meine 
Satzungen und Gebote, wie mein Knecht David gethan hat; jo will ich 
mit dir fein, und dir ein beftändiges Haus bauen, wie ich für David 
gebauet habe, umd will dir Iſrael geben: und ich will den Samen Davids 
um deswillen vemüthigen, nur nicht für alle Zeit. : 
Aus Salomos Zeit haben wir feine Erwähnung von Schauern und ihren Sprü- 
hen: wir finden um ihn den SHohepriefter und weltfluge Leute. Bon Nathan erzogen 
‚hatte Salomo ſich mehr der Kunſt des Maſchal, des Sinnſpruchs, hingegeben als dem 
"eve: die Begeifterung von Sehern, die aud wol Halb (f. z. 1 Sam. 19, 24) nadt 
tanzten und in feltfamer Tracht einhergingen, trat zu Jeruſalem in den Hintergrund, 
als etwas, das der Vergangenheit angehörte. Das fhriftjtelleriihe Prophetenthum aber 
mit feiner funftreihen Form und feiner ruhigen Begeifterung erſcheint erft in Joel, etwa 
dreißig Yahre nad) Salomos Tode. 

Anders im Nordlande. Noch zu Salomos Lebzeiten, in jenen lebten Jahren un— 
rühmlichen Schwelgens und wilder. Gelüfte, ergriff das Gefühl des nahenden Unheils 
einer unheilbaren Trennung, einen Mann des Geiftes. Es war Ahia, von Silo, dem 
Orte des Heiligthums zur Nichterzeit. Als Jerobeam grollend floh von Serufalem, 
’erfennt Ahia in ihm den Mann der Zukunft, das Werkzeug des Bruches des Nordens 
mit Juda umd dem Haufe Davids, Ex zeigte ihm in alter Prophetenweife durch eine 
ſymboliſche Handlung das Bild der Zukunft, und den, Entſchluß, den ex faſſen mußte, 
Wir können dieſe ergreifende Darftellung und die num. folgende Erzählung, nicht 
unter die Märchen fegen, ohne das ganze Prophetenthum für eine Fabel zu erklären, 
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Allein der Umftan, daß die Wegführung der zehn Stämme in der zweiten Erzählung 
ausdrücklich erwähnt wird, umd der Stil, weiſen die Faffung der. Hisfiazeit zu. Der 
Kernſpruch über das Haus Jerobeams (Vs. 11). gehört der älteſten Ueberlieferung zu: 
er hat die gedrungene Form eines Gottesſpruchs, und fehrt 16, 4 und 21, 24 wieder. 


2. Gottesfpruc Ahias zu Ierobeams Weibe über den Untergang des Hauſes Ierobeams 
(vielleicht gegen 965). 
(1 Kön. 14, 1—17.) 


Zu felbiger Zeit ward Abia, der Sohn Jerobeams, krank. Und Jero— 
beam fprach zu feinem Weibe, Mache dich doch auf, und verftelle dich, daß 
Niemand merfe, du feiejt Serobeams Weib, und gehe hin gen Silo. Siehe, 
dafelbft ift ver Prophet Ahia, der von mir verfündigt hat, daß ich jollte 
König jein über dies Voll; und nimm mit dir zehn Brode, und Fleine 

... Kuchen, und einen Krug mit Honig, und gehe hinein zu ihm: er wird 
dir anfagen, wie es dem Sinaben gehen wird. Und das Weib Jerobeams 
that alfo, und machte ſich auf und ging gen Silo, und fam in das Haus 
Ahias: Ahia aber Fonnte nicht fehen; denn feine Augen waren jtarr vor 
Alter. Aber der Ewige hatte zu Ahia gejagt, Siche, das Weib Jerobeams 
fommt, daß fie von dir Ausfunft erfrage über ihren Sohn, denn er ift krank. 
Rede zu ihr fo und fo: denn wenn fte hineinkommt, wird fie jich fremd ftellen. 

Als nun Ahia hörete das Naujchen ihrer Füße, da fie zur Thüre herein- 
fam, fprach er, Komm herein, du Weib Jerobeams; warum doch ftellejt 
du dich fremd? mir ift ja eine harte Botjchaft für dich aufgetragen. Gehe 
hin, fage Jerobeam, So ſpricht der Ewige, der Gott Iſraels, Darum 
weil ich. dich erhoben habe mitten aus dem Volfe und zum Fürſten über 
mein Volk Iſrael gefeßet: und habe das Königreih von Dabivs Haufe 
geriffen, und es bir gegeben: du aber nicht gewejen bijt wie mein Knecht‘ 
David, der meine Gebote hielt und mir nachwandelte von ganzem Herzen, 

daß er nur that, was recht war in meinen Augen; und haft übel gethan 
mehr als Alle, die wor dir gewejen find, und bift hingegangen und haft 
dir. andere Götter gemacht, und zwar gegoffene Bilder, daß du mich zum 
Zorne veizeteft, und Haft Mich Hinter. deinen. Rüden geworfen; darum, 
fiehe, will ich Unglüd über das Haus Jerobeams bringen, und ausrotten 
von Jerobeam auch den, der an die Wand piffet, ven Münpdigen und ven 
Unmündigen in Iſrael, und will das Haus Jerobeams wegfegen, wie man 
Kehricht feget, bis es ganz mit ihm aus fei. 
Wer von Jerobeam ftirbt in der Stadt, den ſollen die Hunde freſſen; 
wer aber auf dem Felde jtirbt, den jollen die Bögel des Himmels freſſen: 
Denn der Ewige hat’s geredet. Fe 
So mache du dich auf, und gehe. heim: und wenn deine Füße zur Stadt 
eintreten, wird. der Knabe jterben. Und e8 wird um ihn * — 5 
klagen, und fie werden ihn begraben: denn dieſer allein von Jerobeam 
wird in ein Grab kommen, darum dag an ihm im Haufe Jerobeams 
etwas ‚erfunden tft, welches wohlgefällt dem Cwigen, den Gotte Ifraels. 
Der Ewige aber wird fich einen König über Ifrael erwecken, der wird 
das Haus: Jerobeams ausrotten an jenem Tage: und was: gefchieht ſchon 
jest! Und ber Ewige wird Iſrael Schlagen, daß es ſchwankt gleichwie pas 
Rohr im Waſſer ſchwaukt, und ex wird Iſrael ausreißen von dieſem guten 
Boden weg, den er ihren Vätern gegeben hat, und wird fie zerſtreuen 
jenfeit des Stromes, darum daß fie ſich heilige Bäume gemacht haben, 
indem fie den Ewigen reizten. Und er wird Iſrael Preis geben um der 
- Sünden Jerobeams willen, die er gethan und wozu er Iſrael verführet hat, 
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VI. * Aſarja, Sohn Odeds, unter Aſa: Jahr 934, 
(2 Ehron. 15, 1—15.) 


Und auf Aſarja, ven Sohn Odeds, kam der Geift Gottes. Da ging 
“er hinaus, Aſa entgegen, und ſprach zu ihn, 

Höret mi, Aja und ganz Juda und Benjamin, Der Ewige ift mit euch, wenn 
ihr mit ihm ſeid; und wenn ihr ihm ſuchet, wird er ſich von euch finden laſſen; 
werdet ihr ihn aber verlafien, jo wird er euch and verlafien, Und viele Tage ver- 

gehen für Iſrael ohne wahren Gott und ohne lehrenden Priefter and ohne Geſetz. 

Dann befchren fie ji) in ihrer Noth zu dem Ewigen, dem. Gotte Jiraeld; und da 

fie ihn aufſuchen, Läfjet er ji) von ihnen finden, Und in felbigen Zeiten hat keinen 

Frieden wer ausgehet und wer eingehetz denn große Unruhen Tommen über alle 

Bewohner der Länder, Und ein Volt wird auf das andere geſtoßen, mıd eine Stadt 

anf die andere; denn Gott jelber beunruhigt fie mit allerlei Noth. Ihr aber jeid 
getrojt, und laſſet euern Muth nicht ſinken; denn euer Wirken hat ſeinen Lohn. 

Ms aber Aſa hörete dieſe Worte und die Weiſſagung Aſarjas, des 

Sohnes Odeds, des Propheten, ward er getroft und fchaffte die Gräuel 

weg aus dem ganzen Lande Juda und Benjamin und aus den Stäbten, 

die er vom Gebirge Ephraim erobert hatte, und erneuerte den Altar des 

Emwigen, der vor der Halle des Ewigen ſtand. Und er verfammelte ganz 

Juda und Benjamin und die als Fremdlinge bei ihnen weilten aus Ephraim, 

Manafje und Simeon; ven fie waren aus Iſrael in Menge zu ihm über- 

gegangen, da fie fahen, daß der Ewige, fein Gott, mit ihn war. Uno 

fie verfammelten ſich gen Jeruſalem im dritten Monate des funfzehnten 

Jahres von Ajas Regierung. Und fie opferten dem Ewigen an felbigem 

Tage von der Beitte, die fie davongetragen hatten: fieben Hundert Rinder 

umd fieben taufend Schafe; und gingen den Bund ein, daß fie den Ewi— 

gen, ihrer Väter Gott, ſuchten von ganzem Herzen und von ganzer Seele; 

jeder aber, der. ven Ewigen, den Gott Iſraels, nicht ſuchen würde, follte 

“ getöptet werden, beide Klein und Groß, beide Mann und Weib. Uno 

fie ſchwuren dem Eigen mit lauter Stimme umd mit Jubelgeſchrei und 

unter dem Schall von Trompeten und PBofaunen. Und ganz Juda war 

fröhlich über ven Schwur, denn von ganzem Herzen — fie geſchwo⸗ 

en, und mit ganzem Willen ſuchten fie ihn, und er ließ ſich von ihnen 

- finden. Alſo ſchaffte der Ewige ihnen Ruhe rings umher! 


— Die unter Jerobeam von den Aegyptern erlittene Schmach war gerächt: Aſa hatte 
im vierzehnten Jahre ſeiner Regierung, nad) beſonnener, kräftiger Rüſtung und Stär— 
kung des Landes, und, nach Säuberung des Gottesdienſtes, Zerach den Aethiopen, 
8. he den König Oſorkon, in einer blutigen Schlacht bei Mareſah geſchlagen, und den 
Feind bis Gerar verfolgt. Als nun der König und ſein Heer mit reicher Beute den 
Siegeseinzug in Jeruſalem hielten, zeigte der Geiſt dem Seher Aſarja, daß jetzt der 
Augenblick gekommen ſei, den Bund des Volks mit dem Ewigen zu erneuern. Die 
Gemüther kamen ihm willig entgegen. Die Zeit der ſchriftſtelleriſchen. Propheten zeigt 
keinen folchen Triumph der Männer des Geiſtes: die Worte ſelbſt ſind Des großen 
Gottesmannes wärbig. e 
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VII. * Hanani der Seher, unter Aſa: Jahr 923. 
(2 Chron. 16, 1—10.) 


Elf, Jahre verfloffen nad) der großen Bundeserneuerung: es war im fechsund- 
zwanzigften Jahre Aſas, als Baëſa, der König von Iſrael, mit Syrien verbündet, an 
der Nordgrenze Iſraels Rama befeftigte, um ſich einen feften Punkt zum Einfalle in 
Juda zu ſichern. Ma war nicht mehr der muthige, Gott und dem Volke vertrauende 
Fürſt: er ſuchte Hülfe beim Exbfeinde, in Shrien, und jandte dem; Könige von Da- 
mascus reihe Gefchenfe, um ihn von dem Bunde mit Baẽëſa abzubringen., Beuhadad 
ging darauf ein, fiel in Iſrael ein, und zwang den König von Iſrael den bebrohen- 
den Bau aufzugeben. Diefe Abhilfe gefiel aber dem Schauer Hanani nicht, und er 
ſprach Kühne, ftrafende Worte gegen den König (16, 79), Der Despot warf ihn ins 
Gefängniß, und wüthete gegen Gleichgefinnte (B8. 10). 


Im ſechs und dreißigften Jahre der Regierung Ajas zog Bakja, ver 
König Ifraels, herauf wider Juda und bauete Kama, um Niemand aus- 
und eingehen zu laffen. von Aja, dem Könige Yudas. Da nahm Aſa 
Silber und Gold heraus aus ven Schagfammern im Haufe des Ewigen, 

und im Haufe des Königs, und fandte zu Ben-Hadad, dem Könige von 
Aram, der zu Damascus wohnete, und ließ ihm jagen, Es ift ein Bund 
zwijchen mir und dir, zwijchen meinem Vater und deinem Vater: fiehe, 
ich fchiede dir Silber und Gold, wohlan bric deinen Bund mit Bakla, 
dem Könige Ifraels, daß er von mir abziehe. Und Ben-Hadad hörte auf 
ven König Aa und jandte feine Heeresoberjten gegen die Städte Iſraels; 
die jchlugen Ion, Dan und Abel-Majim und alle VBorrathshäufer ver 
Städte Naphthalis. Als das Bakjı hörete, ließ er ab zu bauen Rama 
und tellte feine Arbeit ein. Der König Aſa aber nahm zu fich ganz 
Suda, und fie holten die Steine von Rama und dejjen Holz, damit Bakja 
gebauet hatte; und er bauete damit Geba und Mizpa. Zu felbiger Zeit 
— der Seher, zu Aſa, dem Könige von Juda, und ſprach 
zu ihm, 

Weil du dich geſtützt haſt auf den König von Aram und dich nicht geſtützt haſt 
auf den Ewigen, deinen Gott, darum iſt das Heer des Königs von Aram deiner 
Hand entronnen. Waren nicht die Aethiopier und Libyer ein zahlreiches Heer mit 
jehr vielen Wagen und Neitern? Aber da du dich auf den Ewigen ſtützteſt, gab 
ex fie in deine Hand. Denn des Ewigen Augen durchftreifen die ganze Erde, daf 
er Schutz gewähre- denen, die mit ungetheiltem Herzen an ihm bangen. Du haft 
hierin thöricht gehandelt; denn von nun an gibt's Kriege gegen did), 

Da ward Aſa unmwillig über ven Seher nnd legte ihn ins Stodhaus, 
denn er war hierüber in Entrüftung gegen ihn. Und Aſa unterdrückte 
etliche von dem Volke zu jelbiger Zeit. 


Ein Lebensbild, welches feiner Erklärung bedarf! Das abfolute Königthum ver- 
dirbt auch die beſten Fürſten und macht fie ſchlechter und graufamer Handlungen fähig 
gegen. die, welche mit echtem Freimuthe veven, Das böfe Gewiffen, das Schuldbewußt. 
ſein, hüllt ſich in das Gefühl beleidigter Majeſtät, und damit hören alle Schranken 
der Sitte und Menſchlichkeit auf. Aber ein edles Volk bewahrt das Andenken der 
muthigen Zeugen für die Wahrheit. 
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IX. Jehu, Sohn Hananid, unter Aſa und Sofaphat. 


1. Weiffagung wider Bakſas Haus: gegen 929, 
(1 Kön. 16, 4.) 


Dieſe merkwürdige Perfönlichkeit ift ums auch aus dem erſten Buche der Könige 
befannt, wo feine älteſte Weiffagung verzeichnet ift, mit Spuren des urfprünglichen 
Parallelismus. Es heit hier in der Geſchichte Bakfas, des Königs von Iſrael, wel- 
her das Haus Jerobeams ausvottete, und in allen Gräneln des Götendienftes wandelte: 


Es fam aber das Wort des Ewigen zu Jehu, dem Sohne Hananis, 
wider Baẽſa aljo: 

Darum weil ich dich) ans dem Stanbe erhoben habe, und dich zum Fürſten ge= 
macht über mein Volt Iſrael, du aber gewandelt haft auf dem Wege Jerobeans, 
und haft dein Volk jündigen gemacht, mich zu veizen durch ihre Sünden: fiehe, jo 
will ich Bakja und jein Haus wegjegen, und will dein Haus machen wie das Haus 
Jerobeams, des Sohnes Nebats, 

Wer von Baẽſa jtirbt in der Stadt, den jollen die Hunde frejjen: 

Und wer von ihm ſtirbt anf dem Felde, den ſollen die Vögel des Himmels freſſen. 


Und es geſchah alſo, erzählt ver Tert dann weiter: Baëſas Sohn war. zwar Kö— 
nig an des Vaters Stelle, aber bald fam das Verderben über das ganze Haus, wie 
der Ewige durch den Propheten geredet hatte, als Strafe fir die eigene gottloje Re— 
gierung Baẽëſas, und zugleich für die an Jerobeams Haufe verübte Frevelthat. Ela 
ward noch im erften Fahre feiner Regierung erſchlagen, und Homri gründete ein neues 
Königshaus in Samaria. 


2. *Weiffagung an Iofaphat, den Sohn Mas: Jahr 887. 
(2 Chron. 19, 1. 3.) 


- Die vorige Weiffagung muß jedenfalls vor das Jahr 922 fallen, in welchem Baeſa 
ftarb. Die Chronif bietet und mem noch eine zweite Weifjagung deſſelben Sehers, 
welche etwa 40 Jahre fpäter fällt, denn fie gehört ins Jahr 887, das Todesjahr 
Ahabs. Joſaphat, der Sohn Afas, beftieg den Thron Judas im Jahre 907, ein Jahr 
nachdem Ahas, ver Sohn Homris, König von Iſrael geworben war. Seinem Sohne 
nahm er Ahabs Tochter zur Gemahlin. Bei Gelegenheit eines Beſuchs, welden Jo— 
faphat feinem Verwandten in deſſen neuer Königsburg abftattete, wurde auf, Ahabs Vor⸗ 
ſchlag, der Plan verabredet, nach Ramoth-Gilead zu ziehen, um dieſe, allerdings zum 
Reiche gehörige Stadt, dem Könige von Syrien wieder wegzunehmen, der ſich ihrer 
bemächtigt hatte. Es iſt dieſer Zug, welchen Michajas Weiſſagung verherrlichte, wie 
wir bald ſehen werden. Bekanntlich blieb Ahab in der Schlacht: Joſaphat entkam. 
Jehu, der Seher, ging dem nach Jeruſalem zurückkehrenden Sohne Aſas entgegen, 
erzählt die Chronik in der angeführten Stelle, und ſagte ihm, 


Joſaphat aber, der König von Juda, kehrte wohlbehalten zurück nach 
feinem Haufe gen Jeruſalem. Da ging hinaus ihm entgegen Schu, der 
Sohn Hananis, der Schauer, und ſprach zum Könige Joſaphat, 
Sollteſt du dem Gottloſen beiftehen, uud lieben, die den Ewigen hafien? Und 
un deswillen ift entbranmnt über dich grimmer Zorn vom Ewigen. Jedoch etwas 
Bunfen, Bibelurkunden. I. 40 
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Gutes ift an dir gefunden worden, daß du die heiligen Bäume aus dem Lande fort- 
geichafft und dein Herz dar auf gerichtet haft, daß du Gott ſucheſt. 


Die Geſchichte bewährt Jehus Wort. Joſaphat vegierte mod fünf Jahre, und 
feine Regierung ift ein Glanzpunkt in jener trüben und böfen Zeit, wenngleich er ven 
Grundübeln des Reichs nicht gründlich abzuhelfen "vermochte. Die Geſchichtlichkeit 
diefer Weiffagung fett ein etwa fiebzigjähriges Alter des Sehers, und ein vierzig- 
jähriges Prophetenthum voraus: wir haben bei Jeſaja und Jeremia ben. armen 
Deweis, daß dergleichen nicht. felten: vorfam. uch 
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> X. Ungenannter Prophet unter Ahab, Elias Zeitgenoffe. 


Sprüche vor den Kümpſen mit Benhadad IT., dem Könige von Damascens, im Iahre 892, 891, 
A (1 Kön. 20, 13—328,) J 


Und ſiehe, ein Prophet trat heran zu Ahab, dem Könige von Ifrael, und 
ſprach, So ſpricht der Ewige, Haſt du geſehen all dieſen großen Haufen? 
Siehe, ich will ihn heute in deine Hand geben; damit du erkenneſt, daß 
ieh der Ewige bin. Ahab aber ſprach, Durch wen? und er ſprach, So 
ſaget der Ewige, Durch die Leute der Landvögte: da ſprach er, Wer folf 
pen Streit. eröffnen? ev aber Sprach, Du. Da muſterte er die Leute: der 
Landvögte, und ihrer waren zwei hundert und zwei und dreißig. Und. 
iS ihnen mufterte ev das ganze Volk, alle Kinder Iſrael, fieben taufend 

ann. 

Und fie zogen aus am Mittage: Ben-Hadad aber zechte fich trunken in 
den Yanbhütten, ſammt den zwei und dreißig Mönigen, die ihm zu Hülfe 
gefommen waren. Und die Yeute der Landvögte zogen zuerft aus: Ben— 
Hadad aber jandte Hin, und man fagte ihm an alfo, Es find Männer 
aus Samarin ausgezogen: Und er fprach, Greifet fie lebendig, fte feten 
Friedens oder Streites halber ausgezogen. Da aber Iene, die Leute der 
Landvögte, zur Stadt herausgezogen waren, mit dem Heere, das hinter 
ihren herzog: jchlugen fie ein Deglicher feinen Mann; und die Aramäer 
flohen, und Iſrael jagte ihnen nach, Und Ben-Hadad, der König von 
Aram, entrann auf feinem Roſſe, mit einigen Neitern. Und der König 
Iſraels zog aus, und fchlug die Roſſe und die Wagen, und richtete unter 
den Aramäern eine große Niederlage an. 

Da trat der Brophet heran zum Könige von Sfrael, und fprach zu ihm, 
Gehe hin, verftärfe dich, und überlege, und jiehe, was du thun mußt: 
denn der König von Aram wird beim Ablaufe des Yahres wider Dich 
heraufziehen. Und die Diener des Königs von Aram fprachen zu ihm, 
Ihre Götter find Berggötter, darum Haben fie uns überwunden. Aber 
wir wollen mit ihnen auf der Ebene ftreiten. Was gilt's, wir wollen fie 
überwinden. Thue nun diefes, Sete die Könige ab, einen jeglichen won 
feinem Plate, und ftelle Statthalter an ihre Statt; und bilde felber dir 
ein Heer, wie das Heer war, das du verloren haft, und Roſſe und 
Wagen, wie jene waren, und laß uns wider fie ftreiten auf der Ebene. 
Was gilt’s, wir wollen fie überwinden. Er aber hörte auf ihre Stimme, 
und that alfo. 

Als nun das Jahr abgelaufen war, mufterte Ben-Hadad die Aramäer 
und zog herauf gen Aphek, zum Streite wider Iſrael. Und die Kinder 
Iſrael wurden auch gemuftert und mit Mundvorrath verforgt, und zogen 
hin ihnen entgegen, und die Kinder Iſrael lagerten fich ihnen gegenüber, 
wie zwei feine Heerden Ziegen: der Aramäer aber war das Yand voll, 
Da trat der Mann Gottes herzu, und Sprach zum Könige von Iſrael und 
fagte, So fpricht der Ewige, Darum daß die Aramäer gejagt haben, der 
Ewige fei ein Gott der Berge, und nicht ein Gott der Ihalebenen, jo 
habe ich all diefen großen Haufen in deine Hand gegeben, bamit ihr er- 
fennet, daß ich der Ewige bin, 


Der Tert (B88, 29. 30) berichtet nun, wie diefe Verheißung durch die vollſtändige 
Niederlage der Syrer alsbald erfüllt wurde, 
40 * 
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Jene gefteigerte Natınfraft des Schauens mußte ftärfer als je ervegt werben, nad) 
Jerobeams Tode, als der Brud immer entſchiedener wurde. Die Männer des Gei- 
ftes, die Prophetenjünger, und andere Eiferer für den Bernachläffigten, aber nicht ver- 
botenen Dienft des Ewigen fühlten ſich aufgefordert in feinem Namen zu reden und zu 
handeln. Das erhabenfte Beifpiel diefer Art ift Elias. Aber in unfern Trümmern 
geichichtlicher ‚Meberlieferung find auch. Die Thaten und Sprüche zweier: nicht zu unters 
ſchätzender Zeit- und Geiftesgenoffen des großen Thisbiters verborgen. Beide verbie- 
nen um fo mehr eine befondere Betrachtung, da fie ung einen Maßſtab geben für das 
Verhältniß des Geiftes des Elias zu feinen Mitſchauern und einen geſchichtlichen Rah— 
men für jene glanzvolle Erſcheinung, die jo tief in die Zeitgeſchichte eingreift, und uns 
doch forungefchichtlich überliefert ift: Beide haben den ſtarken, ftrafenden,: weiſſagenden 
Blick und aufopfernden Eifer mit Elias gemein; aber beiden gegenüber erfcheint Elias 
als der bei weitem Fraftwollfte und geiftigfte zugleih. Die hergebrachten ſymboliſchen 
Handlungen des Prophetentyums kommen bei ihm gar nicht wor: wie gemöhnlic aber 
piefe waren geht daraus hervor, daß ſelbſt Jeſaja ihrer nicht ganz ee zu fün- 
nen a 
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XI. Ungenannter Prophet, gleichzeitig mit dem vorigen. 


Spruch zu Ahab nach dem Sriedensfchluffe mit Benhadad II.: im Jahre 891. 
(1 Kön. 20, 35— 43.) 


Und ein Mann von den Prophetenjüngern fprach zu feinen Genoffen, 
durch das Wort des Ewigen, Lieber, jchlage mich. Aber ver Mann wei- 
gerte fich, ihn zu fchlagen. Da ſprach er zu ihm, Darum daß du ver 
Stimme des Ewigen nicht gehorchet haft, fiehe, fo wird dich ein Löwe fchla- 
gen, wenn bu von mir fortgeheft: und als er von ihm wegging, traf ihn 
ein Löwe, und ſchlug ihn. And er traf einen andern Mann, und fprach, 
Lieber, ſchlage mich. Und der Mann fchlug ihn wund. Da ging ver 
Prophet hin, und trat zum Könige an den Weg, und verftellete fich durch 
eine Binde über den Augen. Und während der König vorüberzog, fchrie 
er den König an, und Sprach, Dein Knecht war ausgezogen, mitten im 
den Streit. Und fiehe, ein Mann trat her, und brachte einen zu mir, 
und ſprach, Verwahre diefen Maun; wo man jeboch feiner wird miffen, 
fo foll deine Seele anftatt jeiner Seele fein, oder du follft einen Centner 
Silber darmägen. Während aber dein Knecht Hier und da zu thun hatte, 
war der nicht mehr da. Und ver König von Ifrael Sprach zu ihm, So 
ift dein Urtheil, vu haft es ſelbſt gefället. Da that er eilend® die Binde 
von feinen Augen weg; und der König von Iſrael erfannte ihn, daß er 
der Propheten einer war. Er aber ſprach zu ihm, Sp fpricht der Ewige, 
Dieweil du haft freigelaffen ven Mann, ver mir verfallen war; ſo wird 
deine Seele für feine Seele fein, und dein Volk für fein Voll. Und ver 
König von Iſrael zog hin nach feinem Haufe, aufgeregt und zornig, und 
fam gen Samaria. 
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XII. Mihaja, der Sohn Jemlas, unter Ahab und Joſaphat: Jahr 887 v. Chr. 


(1 Kön. 22, 5— 28.) Er 
{ 2... 


Und Iofaphat ſprach zum Könige von Iſrael, Befrage doch jekt das Wort 
des Ewigen. " Da verſammelte der König won Sfrael die Propheten, bei 
vier hundert Mann, und Sprach zu ihnen, Soll ich wider Ramoth in 
Gilead ziehen zu ftveiten, oder foll ich’s unterlaffen? Und, fie ſprachen, 
Ziehe hinauf, fo wird's der Herr in die Hand des. Königes geben. Joſaphat 
aber ſprach, Iſt hier fein Prophet des Ewigen mehr, daß wir durch ihn 
befragen? Der König von Iſrael aber fprach zu Iofaphat, Es ift noch Ein 
Mann da, Micha, der Sohn Jemlas, durch den man den Ewigen be- 
fragen Kann; ich aber bin ihm gramm, denn ev weifjaget mir nichts Gutes, 
fondern Böſes. Joſaphat aber ſprach, Der König fpreche nicht alfo! _ 
- Da rief der König von Iſrael einen Kämmerer und ſprach, Dringe eilende 
her. Micha, den Sohn Jemlas. . Der König von Iſrael aber und Joſaphat, 
der König von Juda, ſaßen ein jeglicher auf feinem Throne, angethan 
mit Föniglichen Kleidern, auf einer Tenne am Cingange des Thores von 
Samaria; und alle Propheten weiljageten vor ihnen. _ Und Zedefin, der 
Sohn Kenaanas, machte ſich eiferne Hörner, und ſprach, So fpricht ver 
Ewige, Hiemit wirft du die Aramäer niederftoßen, bis du fie vernichteft. 
Und alle Propheten weilfagten, alfo, und fprachen, Ziehe hinauf gen 
Ramoth in Gilend, fo wirft du Glück Haben, und der Ewige. wird’s in 
die Hand des. Königes geben. 

Und der Bote, der hingegangen war, Micha zu rufen, vedete zu ihm 
alfo, Siehe doch, der Propheten Worte find einträchtiglih gut für den 
König: Lieber, jo laß deine Worte fein, wie das Wort eines von ihnen, 
und rede Gutes. Und Micha ſprach, Sp wahr der Ewige lebet, ich will 
reden, was der Ewige mir fagen wird. Und da er zum Sünige fan, 
Iprach der König zu ihm, Micha, follen wir gen Ramoth in Gilead ziehen 
zu ftreiten, oder ſollen wir’s unterlaffen? Er aber fprach zu ihm, Ziehe 
hinauf, jo wirft du Glück haben, und der Ewige wird's in die Hand des 
Königes geben. Der König aber fprach zu ihm, Wie viel Mal foll ich 
dich beſchwören, daß du nichts zu mir redeſt, als nur die Wahrheit, im 
Namen des Ewigen? Da fprach er, 

Ich ſah ganz Iſrael zerſtrenet auf den Bergen, wie Schafe, die keinen 
Hirten haben. Und der Ewige ſprach, Dieſe haben keinen Herrn: ein 
Jeglicher kehre wieder heim in Frieden. 

Da ſprach der König von Iſrael zu Joſaphat, Habe ich dir's nicht ge— 
ſagt, daß er mir nichts Gutes weiſſaget, ſondern Böſes? 

Und. Micha ſprach, Darum höre das Wort des Ewigen: 

Ich ſah den Ewigen ſitzen auf ſeinem Throne, und das ganze Himmels⸗ 
heer neben ihm ſtehen zu ſeiner Rechten und zu ſeiner Linken. Und der 
Ewige ſprach, Wer will Ahab überreden, daß er hinaufziehe und falle 
zu Ramoth in Gilead? Und der Eine ſagt dies, und der Andere das. 
Da kam der Geift hervor, und trat vor den Ewigen, und ſprach, Ich 
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will ihn überreden: ud der Ewige ſprach zu ihm, Womit? Und er 
—— ſprach, Ich will ausgehen, und will ein Lügengeiſt ſein in aller feiner 
— Propheten Munde. Er aber ſprach, Du ſollſt ihn überreden, und ſollſt 
es auch vermögen; gehe aus, und thue alſo. Und nun, ſiehe, der Ewige 
hat einen Lügengeiſt gegeben in aller dieſer deiner Propheten Mund; 
und der Ewige hat Böſes über dich geredet. 
Da trat herzu Zedekia, der Sohn Kenaanas, und ſchlug Micha auf den 
Baden, und ſprach, Wie doch wäre der Geift des Ewigen von mir ge- 
wichen, daß er mit dir redete? "Und Micha ſprach, Siehe, du wirft e8 
ſehen am dem Tage, wenn du von einer Kammer indie andere gehen 
wirft, um dich zu verſtecken. Der: König von Iſrael aber fprach, Nimm 
den Micha und bringe ihn zurüd zu Amon, dem Stadtoberſten, und zu 
Joas, dem Sohne des Königs: und ſprich, So fpricht der König, Setzet 
‚biefen ein in den Kerker, und fpeifet ihn mit Brod und Üafjer der 
Zrübfal, bis ich im Frieden wiederfomme. Und Micha fprach, Kehreft 
dur je in Frieden zurück, fo hat der Ewige nicht durch mich geredet." Und 
ſprach, Höret es, ihr Leute, allzumal! 


Ueber alle nicht fchriftitelerifhen Propheten, außer Samuel und Elia, vagt hoch 
empor die Geftalt Michajas, oder Michas, der ebenfalls unter Ahab weifjagte, und 
das Bild der Geiftesmänner jener Zeit vollendet, im welcher der letzte Kampf der: bef- 
fern Elemente im Nordreiche gegen Götendienft und Tyrannei gekämpft wurde, 

Wir werden mitten in den Zeitpunkt verfegt, wo Waffenruhe herrſchte zwiſchen 
Damascus ımd Samaria, und mo Ahab und Joſaphat einen Kriegszug nad) dem un— 
rechtmäßig von den Syrern in Beſitz gehaltenen Namoth in Gilead verabreneten, nach— 
dem die Verſchwägerung der beiden Häufer durch die Vermählung des Kronprinzen von 
Juda mit Ahabs Tochter, dem würdigen Rinde der Hebel, ſchon früh dieſelben wer- 
bunden hatte. Seit der Trennung war dergleichen noch nicht gefchehen: Judas und 
Hraels Waffen hatten nie zufammen gegen die Reichsfeinde geftritten. Welche große Hoff- 
mingen fi an jene Vermählung knüpften, zeigt der fünfundvierzigſte Pſalm, welcher‘, wie 
wir feines Ortes darthun werden, für viefelbe gevichtet ift. Da mochte auch wol mancher 
Staatsmann große Hoffnungen ſchöpfen, befonders in Iſrael: denn Joſaphat war ein 
guter König, und dem Dienfte des Ewigen treu. Eine gemeinſchaftliche Waffenthat, 
mit Steg gekrönt, und durch eine Bermählung befiegelt, konnte ja leicht zur Verſöh— 
nung und Einheit führen, und für die Rüdfehr der Nation zur dent Gefege und dem 
Dienfte des Ewigen entjcheidend wirfen, An Propheten vom Handwerke fehlte es im 
Iſrael nicht; die Baalspfaffen ımgerechnet, melde Sjebel gewiß nicht hatte ausſterben 
Laffen, Konnte Ahab vierhundert Propheten um ſich verſammeln, welche im Namen bes 
Ewigen weiſſagen: rechte Hofpropheten, die wußten, daß man fie nur fragte, damit fie 
im Namen des Ewigen zu dem viethen, was ver König lange ohne Ihn beſchloſſen hatte 
zu thun. So auch diefesmal, als die beiden Könige im legten Regierungsjahre Ahabs 
im Zahre 887 ihren Thron beftiegen, und die Weiffagev ihr Schaufpiel begannen: viel- 
leicht nact und tanzen, wie zu Samuels Zeit. Einer von ihnen, Zedekia, band ſich 
eiferne Hörner vor den Kopf, um dem Künige es vecht anfchaulich zu machen, wie un 
widerftehlih Seine Majeftät fein werde. j 

Joſaphat aber traute diefem Gebahren nicht, und verlangte, daß man Micha, Jem— 
las Sohn, herbeihole. Diejen hatte der König Iſraels abfichtlid fern gehalten, meil 
per Gottesmann dem Tyrannen immer nur Böfes verfündigte. Micha kam. Boll bit- 
tern Unmillens iiber das Gaufelfpiel und die Heuchelei, antwortete ev dem fragenden 
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Könige zuerft in ganz glatten, höfifchen Worten, was er zu hören wünſchte: als der 
König aber, die Rede wohl verftehend, den Propheten beim Ewigen aufforderte, die 
Wahrheit zu verkündigen, verhüllte dieſer feine Schauung nicht, und ſprach jene großen 
we. Ich ſah ganz Iſrael zerſtreut auf dem Bergen, wie Schafe, die feinen Hirten haben. 
Und der Ewige ſprach, „Dieſe haben feinen Herrn; ein Jeglicher kehre wieder heim 
in Frieden.” & 

Nach der großartigen Einfachheit und Gedrungenheit diefes Spruchs haben wir hier 
unverkennbar des Sehers urſprüngliche Worte. Ebenſo gehören gewiß dei echten Ueber— 
Lieferungen der Zeit die Worte des geiftigen Gefihts an, welches der Prophet num 
no dem unwilligen Könige offenbart, der ſicherlich die Andeutung des ihm nahenden 
Todes in der Schlacht nicht überhört hatte. Ein Lügengeiſt ift ausgegangen vom 
Throne des Ewigen, um Ahab zum ververblihen Zuge zu überreden. Der Geift ber 
Füge ift mächtig, unter Fürften und Völkern, aber nie- mehr als wenn. er durch Pro- 
pheten vevet. Don einziger Erhabenheit find die tiefen Worte des Gottesgeſichts: 

Ich will ausgehen, und will ein Lügengeift fein in aller feiner Propheten Munde. Der 

Ewige aber ſprach: Du jollft ihn überreden und jollft e8 auch vermögen, gehe aus 

und thue alfo. } 
Das Gericht: Gottes ift immer. ein ſelbſtverſchuldetes: hier Liegt die Schuld. nicht ſowol 
darin, daß Tügenpropheten vor dem Könige reden (obwol er ja auch hierbei nicht ohne 
Schuld ift, dem warum Hat er gerade diefe um ſich verfammelt?), als darin, daß ver 
Yügengeift fo mächtig im Könige felber ftedt, daß ex ihm willigen Glauben fchenft, und 
ihm⸗ folgt, troß der Warnung des wahren Propheten, dem er Brod und Wafler ver 
Trübſal reichen läßt im Kerker. Es ift der Geift Gottes (denn jo heißt er. im Texte, 
nicht „ein Geift“), der die Böſen verwirrt: er wird nämlich in ihrem Herzen zum 
Lügengeiſte: fie werden verrädt im Gewiffen, welches ja Gottes Stimme, des Ewigen 
Zeugniß ift in der Menfhenbruft. Der böſe Geift im Menfchen, ver als Prophet 
redet, ift ein mächtiger Geift: er fommt won. Gott, und wird im Menſchen, durch 
Menſchen des Geiftes, das böfe Prineip, der Geift des Verderbens. Durch dieje Au⸗ 
ſicht allein erflärt ſich diefe ältefte Bezeichnung des Satans als „des Geiftes“, 
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XIII. *Oded, der Prophet, unter Ahas von Juda, und Ppekah von Iſrael: 
2. Jahr 729, Ä 
(2 Chron. 28, 9—15.) 


Mit diefem Propheten treten wir in die aſſyriſche Periode ein, welche Jeſaja ber 
herrſcht. Auch im Anfange ver Negierung von Ahas, dem Vater Hisfins (730), ward 
Juda von den verbündeten Königen von Iſrael und Syrien angegriffen. - Da gefchah 
ed zum erjtenmale, daß Iſraeliten ihre Brüder zu Tauſenden als Theil’ der Beute 
wegjchleppten: die Chronik jagt 200,000. Als der Zug Samaria nahe Fan, erhob 
fi Oded, der Prophet des Ewigen, wie die Chronif ung erzählt: 


Daſelbſt aber war ein Prophet des Ewigen, Namens Oded, der ging 
heraus dem Heere entgegen, das nach Samaria kam, und fprach zu ihnen, 

Siehe, weil der Ewige, eurer Väter Gott, iiber Juda zornig tft, hat er fie it 
eure Hand gegeben, und ihr habt unter ihnen gewürget mit einer Wuth, daß es 
bis zum Himmel reichte. Und jetzt gedenfet ihr, die Kinder Judas und Jeruſalems 
end; unterthan zu machen, daß fie enre Kucchte und Mägde feien, Liegen dann 
nicht einzig anf eurer Seite Verſchuldungen gegen den Ewigen, enern Gott? So 
gehorchet mir nun, und gebet die Gefangenen wieder heraus, die ihr ans enern 
Brüdern weggeführet habt; deun des Ewigen Zorn iſt über euch eutbrannt. 

Dann heit e8 in ver Erzählung weiter: 

Da ftanden auf einige Männer von den Hänptern der Kinder Ephraim, 
Aſarja, der Sohn Johanans, Berechja, der Sohn Mefillemoths, Hiskta, 
ver Sohn Sallums, und Amafa, der Sohn Hadlais, wider die, fo nom 
Heerzuge famen; und fprachen zu ihnen, Ihr follt die Gefangenen nicht 
bieher bringen; denn daß Verſchuldung vor dent Ewigen über uns komme, 
babt ihr im Sinne, daß gemehrt werde unfere Sünde und Verſchuldung. 
Sa, eine große Verfhuldung haben wir, und der Zorn tft entbrannt über 
Iſrael. Da Tiefen die Gerüfteten die Gefangenen und den Raub vor den 
Dberften und der ganzen Berfammlung. Und die Männer, die mit Na— 
men genannt find, ftanden auf und nahmen die Gefangenen an die Hand, 
und alles was von ihnen nadt war, befleideten fie von der Beute, und 
gaben ihnen Kleider und Schuhe und zu eſſen und zu trinfen und falbeten 
fie und führten fie auf Eſeln, nämlich alle, die Schwach waren, und brach— 
ten fie nach Jericho, der Balmenftadt, in die Gegend ihrer Brüder, und 
fehrten zurüd nach Samaria. 


Diefer Zug ift zu eigenthümlich und urfprünglih, als daß er anders als ftreng 
geſchichtlich ſein könnte: auch fteht dieſes Aufflammen des Brudergeiftes nicht. vereinzelt 
in der Gefchichte Iſraels, wie e8 ſogar nad dem Vertilgungsfriege gegen den Stamm 
Benjamin ſich zeigte. Es waren die Fürften und Priefter, welche die Bruderſtämme 
getrennt hielten, und erſt nach Jahrhunderten eine eingefleifchte Entfremdung hervor— 
brachten. 
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XIV. Hulda, das Weib Sallums, die Prophetin, unter. Sofia: um 621. 
* (2 Kon. 22, 11—20.) Inarıl de IIY y 


27; n \ fl j 

Als aber der König hörete die Worte des Geſetzbuches, zerriß er feine 
Kleider. Und der König gebot Hilfta, dem Hohepriefter, und Ahikam, 
dem Sohne Saphans, und Achbor, dem Sohne Michajas, und zarten, 
dem Schreiber, ımd Afaja, dem Diener des Königs, alfo: Gehet bin, 
und befraget den Emwigen für mich, und für das Volk, und für ganz 
Juda, wegen der Worte dieſes Buches, das gefunden ift; denn groß tjt 
der Grimm des Ewigen, der wider und entbrannt iſt, darum daß unfere 
Väter nicht gehorchet haben den Worten. dieſes Buches, zu thun.ganz wie 
uns vorgefchrieben ift. Da ging hin Hilkia, der Hohepriefter, und Ahikam, 
Achbor, Saphan und Afaja, zu der Prophetin Hulda, dem Weibe Sal- 
(ums, des Sohnes Thikwas, des Sohnes Harhas, des Hüters der Kleider 
(fie aber wohnete zu Jeruſalem im, zweiten Stadtviertel), und fie redeten 
zu ihr. 

Da fprach fie zu ihnen, So fpricht der. Ewige, der Gott Iſraels, Saget 
dem Manne, der. euch zu mir gefandt hat: So fpricht der Ewige, Siehe, 
ih will Unglüd über. viefe Stätte und ihre Bewohner bringen, alle Worte 
des Buches, das der König. von Juda hat lefen Laffen; darum daß fie 
mich verlaffen und andern Göttern geräuchert haben, auf daß fie mich 
reizten mit. allen Werfen ihrer Hände; jo foll mein Grimm ſich wider dieſe 
Stätte entzünden, und nicht erlöfchen.. Aber dem Könige von. Juda, der 
euch gefandt hat, den Ewigen zu befragen, dem follt ihr alfo jagen, So 
fpricht der Ewige, der Gott Jfraels: Darum daß dein Herz ermeichet iſt 
durch die Worte, die du gehöret haft, md haft dich-gedemüthiget wor dem 
Emigen, da du höreteſt, was ich geredet habe wider dieſe Stätte und ihre 
Bewohner, daß fie zum Entſetzen und zum Fluch werden follen, und haft 
beine Kleider zerriffen, und haft geweinet vor mir; fo habe aud) Ich dich 
erhöret, ijt des Civigen Sprud. Darum, fiehe, will ich dich zu beinen 
Vätern ſammeln, daß du mit Frieden zu deinen Gräbern gefammelt werdeſt, 
und deime Augen nicht fehen all das Unglück, das ich über diefe Stätte 
bringen will. Und fie fagten’s dem Könige wieder. 


Aus der Zeit Elias kommen wir ſogleich auf die des jungen Jeremias unter Joſia. 
Manafje hatte kurz vorher alle Vropheten umgebracht: die Gaffen Jeruſalems ſchwam— 
men in ihrem Blute. Aber jo wenig dieſer  Gottlofefte und. Schlechtefte aller Könige 
Judas, des Hiskias unwürdiger Sohn und Nachfolger, verhindern konnte, daß aus 
ihrem Blute die Stimme des ehrwürdigſten aller Propheten des Reiches emporftieg, fo 
wenig hatte er den Geift ver Schauung aus ven Neihen des Volks verbannen können. 
Eine Frau Jeruſalems, Hulda, das Weib Sallums, die als Prophetin befannt war, 
wurde von des Königs Räthen anf Joſias Befehl, feierlich in ihrem Haufe aufgefucht. 
Der ſechsundzwanzigjährige König ward im Jahre 621, dem achtzehnten ſeiner Regie— 
rung, aufgefhredt durch die ſchweren Worte des Fluchs im den ihm werlefenen "Buche 
des Geſetzes, unferm Deuteronom, von deſſen Entftehung und Findung in der Ge— 
ſchichte des Pentateuchs gehandelt ift. ; 

Auch in Suldas Worten vermögen wir nicht eine fpätere Legende zu fehen: wir 
halten es vielmehr für fchlehte Kritif, das Unbefangene und Anfpruchslofe in der 
Dorftellung zu verkennen. 
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Anhang. 
Alte Sinnfprüce des Volkes Iſrael. 


J. Jothams Spruch vom Könige Dornbuſch: nach Gideons Tode, an die Bürger 
von Siem, um 1171 v. Ehr. 
(Richt. 9, 6— 20.) 


Und es verfammelten fich alle Bürger von Sichem und das ganze Haus 
Millo, und ſie gingen hin und machten Abimelech zum Könige bei der 
Eiche des Denkmales, die zu Sichem ſtehet. | 

Da das angefagt ward dem Jotham, ging, er Hin, und trat auf dem 
Gipfel des Berges Garizim, und erhob feine Stimme, rief und ſprach 
zu ihnen, Höret auf mich, ihr Bürger Sichems, daß Gott auf euch höre. 
Einſt gingen die Bäume hin, daß fie einen König über fich falbeten, und 
fprachen zum Delbaum, Sei unfer König. Aber der Delbaum antwortete 
ihnen, Soll ich meine Yettigfeit laſſen, die Götter und Menfchen an mir 
preifen, und hingehen, daß ich ſchwebe über ven Bäumen? Da fprachen 
die Bäume zum Feigenbaum, Komm du, und ſei unfer König. Aber der 
Feigenbaum ſprach zu ihnen, Soll ic meine Süßigfeit und meine gute 
Frucht laffen, und hingehen, daß ich über ben Bäumen fchwebe? Da 
ſprachen die Bäume zum Weinſtock, Komm du, und fei unfer König. Aber 
ver Weinſtock ſprach zu ihnen, Soll ich meinen Moft lafſen, der Götter 
und Menjchen fröhlich macht, und hingehen, daß ich über den Bäumen 
ſchwebe? Da fprachen alle Bäume zum Dornbufh, Komm du, und fei 
unfer König. Und der Dornbuſch iprach zu ven Bäumen, Wenn ihr in 
Wahrheit mich zum Könige ſalbet über euch, fo fommt und fuchet Zuflucht 
in meinem Schatten; wo nicht, jo gehe Feuer aus von dem Dornbufch, 
und verzehre die Cedern des Libanon. Habt ihr nun in Wahrheit und 
Aufrichtigfeit gehandelt, daß ihr Abimelech zum Könige gemacht habt: und 
habt ihr wohl gethan an Serub-Baal und an feinem Haufe, und habt 
ihm gethan, wie er um euch verbienet hat: da mein Vater um euretwillen 
geftritten, und fein Leben in den Tod gewagt hat, daß er eich errettete 
von der Mibianiter Hand: ihr aber habt euch aufgelehnt wider meines 
Baters Haus, und feine Söhne erwürget, fiebzig Mann, auf Einem Stein: 
und habt zum Könige gemacht den Abimelech, feiner Magd Schn, über 
die Bürger Sichems, weil er euer Bruder ift: habt ihr num in Wahr- 
heit und Aufrichtigfeit gehandelt an Jerub-Baal, und an feinem Haufe, 
heutige8 Tages; fo ſeid fröhlich über Abimelech, und er wiederum fei 
frögfich über euch. Wo nber nicht, fo gehe Feuer aus von Abimelech, 
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und verzehre die Bürger Sichems und das Haus Millo; und gehe Feuer 
aus don den Birgern Sichems und vom Hauſe Millo, und verzehre 
Abimelech. 


Wir haben hier das ältefte, volfsmäßige Beifpiel vom Gebrauche der Lieblings- 
form der Semiten: wenn fie eine Wahrheit halb jagen, halb errathen laſſen wollen: 
den Sinnſpruch, und zwar in der Form einer Parabel, nad neuteftamentlichem 
Sprachgebrauch, oder eines Märchens. Drei Gefchlehter jpäter bildete Salomo den 
Maſchal Funftooll aus: die finnige Parabelform verblieb dem Bolfe, wie das zweite 
Beifpiel zeigt, aus dem neunten Jahrhunderte vor unferer Zeitrechnung. 


An 
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II. Jehoas Spruh an Amazia von Juda: um 820 v. Chr. 
(2 Kön. 14, 8—10.) 


Amazia zichtete fein: Königreich. gut ein, und hatte einen beveutenven Erfolg gegen 
Edom, ſodaß er Petra eroberte. Da gedachte er ver Demüthigungen, welche Juda 
von Iſrael erfahren Hatte, und forderte Joas zum Kampfe auf, damit fie ihre Macht 
aneinander erprobten. 


Damals jandte Amazia Boten zu Joas, dem Sohne Joahas, des Soh- 
nes Jehus, dem Könige von Iſrael, und ließ ihm jagen, Komm her, wir 
wollen uns miteinander. mejjen. Aber Joas, der König von Iſrael, fandte 
zu Amazia, dem Könige von Suda, und Fieß ihm jagen, Der Dornſtrauch, 
der auf dem Pibanon ift, fandte zur Ceder auf dem Libanon, und ließ 
ihr. jagen, Gib deine Tochter meinem Sohne zum Weibe. Aber pas 
Wild des Feldes auf dem Libanon Tief über den Dornſtrauch, und zertrat 
ihn, Freilich Haft du die Edomiter gefchlagen, fo ift div der Muth ge— 
jtiegen. Habe den Ruhm, und bleibe daheim; warum doch forverit du 
das Unglück Heraus, daß Du fallejt, und Juda mit dir? 


Und fo gefhah es: Amazia ward nicht allein gefhlagen, ſondern auch gefangen, Jeru— 
ſalems Befeftigungen wurden großentheil® gejchleift, Tempel und Schatzkammern ge- 
plündert, und Geißeln abgeführt. Keim Wunder, daß der Sinnfpruh im Andenken 
blieb! * 
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Allgemeines Ergebniß der Kritik der moſaiſchen Bücher und der or 
Propheten. | 


Die Kritik dev Aeltern Propheten: führt auf ein Ergebmiß, welches dem der Kritik 
der moſaiſchen Geſchichten entipricht. 

Wir fanden jowol im Buche Joſua als dem der Richter Gründe zur Annahme, 
daß in der davidiſchen Zeit die Urkunden aus jener alten Periode, geſchichtliche Regi— 
ſter und hiftorifhe Lieder, gefanmelt und zum Theil auch ſchon bearbeitet wurden. In 
der Swifchenzeit hatte ſich nämlich eine volksmäßige, urſprüuglich mündliche Ueberliefe- 
rung ‚gebildet... Die legte Geſtalt ſcheinen jene Bücher jedenfalls vor dem Exile erlangt 
zu haben: wahrſcheinlich alſo bald. nad) der Zeit des Deuteronomifers, welcher unter 
Hiskia der Genefis umd den drei moſaiſchen Büchern ihre jegige Geſtalt gab, und zu- 
gleich) „die Zuſammenfaſſung“ ſchrieb, welche nachher, unter Sofia, als fünftes Buch 
des Gefeges in die Sammlung des Tempels. aufgenommen ward. Dem Deuterono- 
mifer ſelbſt das Bud) Joſua beizulegen, mußten wir jedoch Bedenken tragen. 

Gleichzeitige Urkunden fehlen in feiner Periode: ſie find aber: durch die Kritik. erſt 
auszuſcheiden. — 

Die Bücher Samuels ſind die Geſchichten Samuels, Sauls und Davids. Samuels 
Leben iſt in ſeinem Grundbeſtandtheile das Werk der ſamueliſchen Prophetenſchule, und 
wol erſt unter Salomo. Die beiden Erzählungen vom Wechſel der hoheprieſterlichen 
Linie durch Salomos Ernennung Zadoks, einmal als Weiſſagung in 1 Sam. 2, 27—36, 
und dann als Erfüllung in 1 Kön. 2,26, ftehen in Wechjelbeziehung nach Inhalt und 
Ton, Ueberhaupt ift der erfte Abjchnitt dev Bücher der Könige — bis auf Salomos 
Top — den Büchern Samuels in Stil und Auffaffung jehr verwandt. Nirgends wird 
His dahin das Opfern auf den Höhen als geſetzwidrig betraditet. Die lebte Geftalt 
werden die Bücher Samuels und die Geſchichten von Salomo aber doch auch ſicherlich 
erft in der Hisfinszeit oder bald darauf, erhalten haben: das Einweihungsgebet Salo- 
mos trägt durchaus diefen Charakter eingelegte hiſtoriſcher Reden zum Zwede von 
Ermahnung und Abmahnung der Leſer. 

Was endlich den Reſt der Bücher der Könige betrifft, jo find fie nichts als dürf— 
tige Auszüge aus ältern Bearbeitungen: und wir haben feinen Grund, diefer Erzäh- 
(ung der Königsgeſchichten bis auf Zedekia, aud für die Zeiten von Rehabeam und 
Jerobeam ein höheres Alter beizulegen, als vie Zeit des Erils, deſſen ſiebenunddreißig— 
ſtes Jahr in der Geſchichte Jojachins genannt wird, 

Wir haben alfo nur Trümmer: aber ehrwürdige, und uralte: und durd) alle geht 
hindurch der Geift des Glaubens an ben Ewigen und an fein Reich unter dem er— 
wählten Volke, als ein Reich dev Wahrheit und Gerechtigkeit. Das Yegenvenartige ift 
nicht etwas von den Verfaſſern Exfundenes, fondern von ihnen in der Volfsüberliefe- 
rung Vorgefundenes. Diefes allein ift mit Mirafeln behaftet: es läßt fid) —— 
an vielen Stellen jo klar als das Spätere nachweiſen, daß es mindeſtens unmöglich 
iſt, für ſeine Geſchichtlichkett den Glauben als an Thatſachen zu fordern. Aber für 
den kritiſchen Forſcher bewährt ſich auch in dieſer Volksüberlieferung ein würdiges, wenn 
gleich geſunkenes Gottesbewußtſein. 
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Wir gehen jetzt über zu der geſchichtlichen Kritik und Herſtellung der Jüngern, oder 
der ſchriftſtelleriſchen Propheten. Dort begegnen wir vierzehn prophetiſchen Perſönlich— 
feiten, eine glanzoolle, faft ununterbrochene Reihe durch ſechsthalb Jahrhunderte, won 
Joel bis Maleachi (950—400). Wenn wir aus den Xeltern Propheten die brei 
Heroen, Samuel, Elias und Eliſa, als eine beſondere Reihe ausſcheiden, weil wir über 
ſie ausführliche geſchichtliche Erzählungen beſitzen, ſo bleiben uns zwölf große Schauer 
und Prediger, welche jenen Vierzehn ebenbürtig ſind. Beide Reihen ſtehen dem Wahr— 
ſagerthume der Alten Welt als Männer des ſittlichen Geiſtes entgegen, in einziger 
Herrlichkeit. In den Aeltern herrſcht das Schauen und die That vor, bei den ſchrift— 
ſtelleriſchen Propheten die Betrachtung und ruhige Ermahnung. Elias und Michaja 
ſtehen ebenſo einzig und erhaben da, wie Jeſaja und Jeremia. Mit Ausnahme dieſer 
beiden Heroen des prophetiſchen Schriftthums nahmen die Züngern Propheten feinen 
bedeutenden Antheil an den öffentlichen Angelegenheiten, Verhandlungen und Befchlüffen, 
wie die Aeltern es regelmäßig thaten: ja diefe waren oft geradezu Bolfsführer. Außer— 
dent hörte ja mit dem erhabenen Dulder Jeremia der jüdiſche Staat als ein felbftän- 
diges Gemeinwefen auf, und vie Prophetie wird in der perfifhen Zeit, ja ſchon hier 
und da bei Ezechiel, ſchriftſtelleriſche Form der Ermahnung und Betrachtung. 

> Unfere Forderung größerer Beachtung der eltern Propheten, und das Beftehen 
u auf Wieverherftellung des richtigen Namens und auf Anerkennung der Einheit ver 
Aeltern und Jüngern Prophetenbücher, welche ſich an das Geſetz anſchließen, ſcheint 
alſo wohlberechtigt, und wir leben der Hoffnung, daß dieſe Anſicht ſich in jeder Weiſe 
fruchtbar für die Wiederbelebung gemeindlichen Verſtändniſſes der Bibel erweiſe. 
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